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Vorwort. 


Diefe beiden Bände erjcheinen zu. gie gi: inet ih nur jo 
im Stande war, eine zuſammenhängende ud: in deivtffer Beziehung ab- 
ihließende geihichtlihe Einleitung zu Ber Beh, habe ich dadurd) 
doppelte Regifterarbeiten gejpart. 

Die vorhandenen Protokolle der vierziger Jahre ſchließen zwar erſt 
Ende 1647 ab, doc erjchien e8 mir geboten, die letzten Monate diejes 
Sahres noch zurüdzulegen, um den dritten Band nicht zu ftark werden 
zu laſſen. 

Bei der Bearbeitung des Manufcript® habe ich mich Lange Zeit 
ernſtlich mit der Frage beichäftigt, ob ich das Princip der Vollſtändigkeit 
verlafien ſolle oder nicht. Unter den Berathungsgegenftänden der Ge 
beimraths-Sigungen befinden fich jo viele, ſcheinbar unbedeutende Notizen, 
dat man in der That geneigt ift, fie für überflüffig zu Halten. Wozu 
al’ das Zeug druden! Ich habe es aber doch gethan; denn einmal 
wären durch eine ſolche Sichtung kaum mehr ala 1—2 Drudbogen er: 
Ipart, andererfeit3 jagte ih) mir mit Bezug auf die Auslafjungen in 
den „Urkunden und Aftenftüden“: vestigia terrent. Wer weiß, ob 
irgend welche kurze Notizen nicht doch einmal Werth haben, ob fie nicht 
ſpäteren Forſchern auf die Spur helfen oder vielleicht für den Auf: 
bau wirthichaftsgefchichtlicher Arbeiten einen wenn auch noch jo gering: 
fügigen Bauftein abgeben können. So blieb ich bei der Vollftändigfeit 


vI Vorwort. 


und dachte in dieſem Sinne: Wer Vieles bringt, wird Manchem etwas 
bringen. 

Für das Perſonen- und Ortsregiſter habe ich zu meiner großen, 
dankbaren Freude eine tüchtige Kraft an Herrn Dr. Sapper, Volontär 
an der hieſigen Univerſitätsbibliothek, gewonnen. Das Sachregiſter glaubte 
ich mir ſelbſt vorbehalten zu ſollen. 


Berlin, Anfang November 1893. 


Otto Meinardus. 


Die märfiihen Landitände und die allgemeine Politif bis zur 

Wiederheritellung des politiihen Anjehens des Hauſes Branden- 

burg. Wirthſchaftliche Zuftände und Wandlungen in Land und 
Stadt. Der Geheime Rath. 


Gebrauche Güte und Milde gegen die Landſtände, ſuche die Wider— 
ſtrebenden zu gewinnen oder ihre Pläne durch geeignete Mittel zu durch— 
kreuzen“, jo lautete die erſte Weiſung!) der Kurfürſtin-Witwe Eliſabeth 
Charlotte an ihren jungen Sohn Friedrich Wilhelm. Gewiß nahm der 
Kurfürft fie dankbar Hin, aber nur zu bald ſollte er empfinden, wie 
ſchwierig es jei ein erträgliches Verhältniß mit den Landftänden herzu- 
ftellen. Nicht bloß mit den preußiſchen, auch aus Cleve-Mark und aus 
Berlin drangen Nothrufe und Klagen in großer Anzahl nad) dem fernen 
Königsberg, und perfönlich erhoben dort ihre Forderungen die Verordneten 
der märfifchen Stände mit um jo größerem Nahdrud. Alſo jelbft in der 
Kurmark, dem Heimathlande der Dynajtie, waren die Landesherren nicht 
bloß finanziell immer abhängiger von den Ständen geworden; indem diefe 
fih auf die Landesreverje beriefen?), wonacd feine wichtige Landes⸗Ange— 
legenheit im Innern und nad Auen ohne der fämmtlichen Stände Vor— 
wiffen und Rath bejchlofjen werden dürfe, zeigten fie, was die Landftände 
überall geworden waren: politiijche Mächte, mit denen man rechnen mußte. 
Die erfte Auseinanderjegung mit ihnen und das jpätere Verhältniß Kur- 
fürſt Friedrich Wilhelms zu feinen märfijchen Ständen werden nun erft 
dann verftändlih, wenn man auf die Beziehungen der letzteren zu feinem 
Vater Kurfürft Georg Wilhelm in der gejhichtlihen Betrachtung zurüd- 
greift. 


1) Aus Wedels Denkichrift vom Anfang December 1640. Protololle I 36 f. 
2) Urkunden und Altenftüde zur Geſchichte des Kurfürften Friedrich Wilhelm. Bd. X 
78, Später immer als U.“A. bezeichnet. 
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1. Der Kampf Schwargenbergs mit den Landftänden. 


In den drei Erbländern des Haufes Brandenburg ftanden fich ſeit 
dem Beginn der auswärtigen Schwierigkeiten im Dreißigjährigen Kriege 
die Intereffen der Dynastie und des Landes d. h. der Landitände in eigen: 
artiger Weife gegenüber. Keineswegs jo, daß fie überall ſtets zuſammen— 
liefen oder fich gegenfeitig ausjchloffen, vielmehr war bald hier, bald da 
das Eine oder das Andere der Fall. Über das Maaf der Einwirkung diejes 
Berhältniffes auf die äußere und innere Politik der Dynastie gewähren Die 
vorliegenden Materialien und was aus den Alten dazu herangezogen tft, 
neue Aufſchlüſſe. 

Seit dem Anfang des Jahrhunderts jah die Dynaftie darin ihre Auf: 
gabe, Preußen feitzuhalten, über die niederrheiniichen Lande eine Augein- 
anderjegung mit den andern Prätendenten herbeizuführen und jpäterhin, 
die bevorftehende Erbſchaft in Pommern anzutreten. 

Der regelrechte Zauf diefer Politif wurde aber durch die das deutfche 
Reich verheerenden Kriege geftört. Man wurde in die politifchen Gegen: 
fäße der europäiſchen Großmächte verwidelt; die eigenthümliche Lage der 
Erbländer an den Grenzen Deutjchlands erheifchte eigenartige Aufmerk— 
famfeiten und Rückſichten auf die großen Staaten. Ranke bezeichnet 
einmal die Politif als den „Verjuch, inmitten des Confliftes der Welt- 
mächte, der idealen jowohl wie der realen, die man nicht beherrfchen kann, 
das eigene Interefje zu wahren und zu fördern.“ Inwieweit den Haupt: 
fehler der brandenburgijchen Politif unter Georg Wilhelm, welchen be- 
fanntlich jchon Friedrich der Große in feinen Denfwürdigfeiten hervorhebt, 
dag man es nämlich in den zwanziger Jahren unterließ zur Unterftügung 
der Neutralität eine ftarfe Armee zu errichten, im Grunde politifche oder 
wirthichaftliche Factoren verschuldet haben, das werden wir erft erfahren, 
wenn die Geheimraths-Aften veröffentlicht find. Nur das Eine wiſſen wir 
ihon jetzt, daß Schwargenberg der getreue Edart war, welcher mit der 
ihm eigenen Entichiedenheit fir die Begründung einer ordentlichen Kriegs— 
macht eintrat. Aber dem Kurfürjten fehlten die Mittel, und die Stände 
verweigerten fie. Mit Entrüftung und Kummer ſprach ſich Schwargen- 
berg!) über diefe Verblendung aus. Früher ſei es beffer gewejen, da 
pflegten fich die Märfer anders zu zeigen und mit ihrem Landesfürften 
zu heben und zu legen. Jetzt aber finden fih in Brandenburg Leute, 
die gejchehen Lafjen wollen, daß man ſogar die Feſtungen des Landes 
ganz von allen Garnijonen entblößt. Er will den Kurfürften bewegen, 


1) Eosmar, Beiträge zur Unterſuchung der gegen Graf Schwarkenberg erhobenen 
Beihuldigungen. ©. 346 f. und 343, (1627.) 
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auch gegen den Willen der Stände die Contributionen auszufchreiben, da 
man ja fein Geld habe, um ohne ihre Beihülfe Truppen zu werben. 

Stand nun Schwargenberg mit diefer Anſchauung allein oder fand 
er Auftimmung bei den Mitgliedern des Geheimen Rathes? Wie ftellten 
fih überhaupt die brandenburgifchen Räthe zu den großen Fragen der 
Zeit? War ihr Gefichtäfreis ein fo enger und beſchränkter, wie der der 
Stände, "welche es ansprechen!) konnten, fie feien der Meinung, daß in 
den 100 Jahren, jeitdem man die Feftungen in der Mark erbaut, zu denen 
die Vorväter jo viele Mittel hergegeben, ein großer Theil der fchweren 
Steuern und Zölle, womit man fie belaftet, für die Erhaltung der Feſtungen 
und deren Beſatzungen zurüdgelegt ji? Man fann ja einwerfen, die 
Leute kannten den Krieg nit. Wann hatte denn in diefen Gegenden je 
die Kriegsflamme gelodert? Waren hier jemals feit Menfchengedenten 
fremde Kriegsſchaaren erblidt worden? Was joll man aber zu der Kurz 
fichtigfeit jagen, wenn die Stände im Jahre 1627, nachdem der Düne 
vertrieben war, erflärten, „es fei ganz und gar unnöthig, ferner einiges 
Kriegsvolf zu unterhalten, weil man fih nad wie vor in faiferlicher 
Majeftät Devotion befände‘, und das in einem Augenblick, wo die Faifer- 
fihen Heerſchaaren das Land gerade für die Unterftügung des Manzfelders 
und des Dänen beftrafen wollten ! 

Sp nahm denn das Verhängniß weiter feinen Lauf. Die wüſten 
Brandſchatzungen und Erpreffungen der Wallenfteinichen Völker führten 
die erfte Ermnüchterung herbei. Dann kam der Schwede mit jeinen For- 
derungen; im Fortgang des jchwedifchen Kriegs nad) dem Tode Guftav 
Adolf3 wurden als Tribut des Bündniffes für Verftärkungen und Neu: 
rüftungen auch ermeute Anforderungen an die ftändifchen Kaffen geftellt. 
Während aber in der Marf die Regierung unter jchwediichem Schuß er- 
ſtarkte, hatte die Dynaſtie in den weſtlichen umd öftlichen Landen erheb- 
liche Einbußen an ihrem Anjehen zu erleiden gehabt. Zwar that Schwarten- 
berg am Niederrhein fein Beſtes, um die Autorität des Haufe Branden- 
burg wiederherzuftellen, aber da3 Herzogthum Preußen wurde in den 
ichwediich-polnifchen Krieg Hineingezogen. Auch über die Abfichten Guſtav 
Adolf auf Pommern erhielt man im Herbft 1632 die jchon gefürchtete 
Aufklärung. Damals war Konrad von Burgsdorf?) nah Sitddeutichland 
geſchickt um über die Verwendung der brandenburgiichen Truppen Inftruc- 
tionen vom König entgegenzunehmen. In den Geſprächen mit dem bran- 
denburgifchen Oberſt ftieß es Guſtav Adolf in feiner Furzen abgebrochenen 
Rede heraus, er wolle, 100 Jahre Krieg führen, ehe denn er von Pommern 


1) Eosmar a. a. D. ©. 349. 
2) Bericht Burgsborfs vom 2/12 Oft. 1632. Bgl. Prototolle III 475. 
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ließe. Wie ein Damoklesſchwert jchwebte die Sorge um Pommern von 
nun an über dem Haupte des unglüdlichen Fürften. 

Wie ließ ſich eine Beſſerung diefer Verhältniſſe, eime befriedigende 
Löſung aller Eonflikte anders erhoffen als durch den Frieden, einen Frieden, 
welcher dem Kurfürſten feine Länder zurüdgab und feine Erbjchaften 
garantirte, den Ständen aber die unerträglichen Kriegslaften erjparte, fie zum 
beſchaulichen Stillleben am heimischen Heerde zurüdkehren hieß! Alle Welt 
in der Mark erhoffte dies von dem Prager Frieden. Wie fi die Land- 
ſtände dazu jtellten, habe ich jchon im erften Bande erwähnt. Im Januar 
und April 1635 äußerten fie fid) über die Pirnaiſchen Friedensartikel, im 
Suli über den Frieden ſelbſt. Wie können wir uns von diefem Frieden 
ausjchließen, heißt es jchon im Januar 1635, wenn alle andern evan- 
gelifchen Reichäftände ihn annehmen werden, — aus Überdruß des Krieges. 
Wenn es aber wirklich dazu fommt, wollen fie für fich nicht bloß etwas, 
jondern Alles haben: Die volle Entlaftung des Landes von den drüden- 
den Eontributionen für die überflüffig gewordenen Beftandtheile der kur— 
fürftlichen Armee. 

Das Eine war die große Frage, wie weit der Kurfürft ihnen dabei 
entgegenfommen dürfe. Schon im Sommer 1634 verlangten!) fie eine 
Reduction der Fußtruppen, bequemten fich aber endlich noch zu deren 
weiterem Unterhalt. Damals lagen die Reiterregimenter noch in Schlefien. 
Im Winter jollten auch fie zurückkehren, und nun erfchollen wieder Taute 
Klagen wegen der Winterquartiere. Mit größtem Nachdrud forderten die 
Stände jet von Neuem die Reduction und machten die Bewilligung des 
Unterhalt von diefer Frage abhängig. Es würde mich zu weit führen, 
auf diefe Verhandlungen näher einzugehen, genug, daß der Kurfürft der 
Forderung nachgab. Er verſprach im Receß vom 172), Januar 1635 Die 
30 vorhandenen Reitercompagnien auf 20 Compagnien zu 2 Regimentern?) 
zu verringern, ja für den Fall, daß fie wirklich Winterquartiere in der 
Mark beziehen jollten, big auf 14 oder 15 Compagnien herunterzugehen. 
Bon den drei Regimentern zu Fuß wurde die Auflöfung des ohnehin fait 
völlig zurüdgegangenen Volkmannſchen Regimentes verſprochen, dagegen 
für Die beiden andern, das Burgsdorfſche und Krachtiche ein Beftand von 
je 10 Compagnien als durchaus nothwendig hingejtellt. 

Nun wurde der Friede gejchloffen, aber die dann verjuchten ſächſiſch— 
jchwedischen Friedensverhandlungen verliefen ergebnißlos. Jetzt konnte 


1) Aus den Alten. R. 20. . 

2) Aus ben Alten. Wo eine Zahl gegeben ift, foll e8 immer ber neue Stil fein. 

3) Diefe waren das Sachfen-Lauenburgifhe und Alt-Burgsborfihe. Vgl. Protofolk 
I 346. 
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man fih in Berlin auch den weiteren Confequenzen nicht entziehen: gemäß 
der Militärconvention vom 6 Dftober 1635 mit Sachſen überließ man 
die beiden Reiterregimenter') der kaiſerlich-ſächſiſchen Armee und legte die 
Fußtruppen in die feften Plätze. So jah man mit gebundenen Händen 
dem Kriegsipiel zu, in der Zuverficht auf den Sieg der freunde, in der 
Hoffnung im entgegengejegten Falle vom Feinde wenigſtens milde behan- 
delt?) zu werden. Wie konnte der Kurfürft aber diefe Schonung erwarten, 
da er fi an der Kriegsaction gegen Schweden betheiligte! In Wirklich— 
keit glaubte auch Georg Wilhelm eben jo wie der Kurfürft von Sachſen 
nicht, daß es zu einem erneuten Aufichwunge der jchwediichen Waffen 
fommen werde. Sie rechneten bereit3 mit der Auflöfung des ſchwediſchen 
Heeres und hielten die Vertreibung des Reichsfeindes vom deutjchen Boden 
für eine leichte Aufgabe). 

Um jo bitterer war dann die Enttäufhung. Die kaiſerlich-ſächſiſchen 
Freunde Hauften in der Marf wie in Feindesland, und Baner, der fie 
beim erften Anlauf vor fi) her trieb, verfchonte weder den Kurfürften 
noch jeine Refidenzen ). Da rächte ſich die völlige Weggabe der Eavallerie: 
bei der Flucht von Berlin nad) Peitz beſaß der Kurfürft nicht einmal das 
gewöhnliche Geleite escortirender Reiter zum Schuße feiner eigenen Perjon. 

Diejes feindfelige Benehmen des jchwediichen Heerführers ift bekannt— 
fih der Anlaß des Krieges mit Schweden geworden. Man hat nament- 
ih auf ftändifcher Seite gejagt, nicht der Schwede habe den Krieg pro- 
voeirt, jondern des Grafen Schwarkenberg „Friedhäffiger* Sinn habe ihn 
durhaus herbeiführen wollen. Jetzt haben uns über diefen Punkt die 
neuen ſchwediſchen Bublicationen die erwünjchte Auskunft ertheilt und zu: 
gleih Pufendorfs:) Ausführungen beftätigt. 

Das ift eine ſchon befannte Thatjache, daß nad dem Abſchluß des 
Prager Friedens die Lage des fchwedischen Heeres, welches ja größtentheils 
aus Deutſchen beitand, im deutjchen Reiche jehr jchlecht geworden war, in 
Schweden jelbft neigte man zum Frieden. Orenftierna wollte aber auf 
die ungünstigen Bedingungen des Kurfürften von Sachſen nicht eingehen, 
es blieb daher nad) deren Abbruch nur ein Mittel, um das ſchwediſche 
Preftige wieder herzuftellen: fchnelle und entjcheidende Schläge und rüd- 
fihtslofes Draufgehen auf den Feind. In diefem Sinne wurde Baner 
inftruirt. Ausdrücklich wird dabei hervorgehoben, daß der Abfall der bis: 
herigen Bundesgenofjen, zu denen ja auch Brandenburg gehört Hatte, der 


1) Es heißt in den Lanbtagsverhandlungen vom Jan./febr. 1636, es fei nicht eine 
Compagnie zu Roß mehr im Lanbe. 

2) Georg Wilhelm an DOrenftierna. Brot. I Einl. XV f. 

3) Bgl. Brot. I Einf. XII. 4) Bol. auch UA. 1, 413. 

5) Res Suecicae VII 114. 
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ſchwediſchen Kriegführung mehr zum Vortheil als Nachtheil gereichen werde, 
da man num an feine Allianz und andere Rüdfichten gebunden fei. Baner 
fol fi an feine Vorjchläge der Fürſten Fehren, fondern foviel Plätze als 
nur möglich einnehmen. Gerade gegenüber dem Kurfürften Georg Wilhelm 
war dies für die ſchwediſche Politif um jo mehr geboten, al3 man ihn 
dadurch zu jelbftändigem Friegeriichen Vorgehen reizen und dann um fo 
viel mehr das Recht des Kriege auf Pommern!) betonen konnte. Das 
»brusquez le roi« ift alfo hier das Feldgeſchrei der Schweden geworden. 
In diefer Richtung verfuhr Baner, als er in die Mark einrüdte. Alle 
Pitten um Verfhonung und Neutralität einzelner Orte wies er zurüd. 
Selbft ala die Kurfürftin ihn durch einen eigenen Abgefandten um Ver— 
Ihonung ihrer Refidenz erfuchen ließ, — es war, wie aus den Aften her- 
vorgeht, ſonſt gebräuchlich, derartige Geſuche von Fürftinnen zu berüd- 
fihtigen, — erflärte der jchwediiche General?) nur dann darauf eingehen 
zu können, wenn man ihm eine Feftung einräume zur Verficherung, daf 
er feine Feindfeligfeiten vom Kurfürften zu befürchten brauche. Geſchah 
dies, jo handelte man gegen die Militär-Convention mit Sachſen und ftellte 
den Prager Frieden in Frage. 

Jetzt ſah der Kurfürft ein, welchen Fehler er gemacht und daß er den 
Ständen zu weit nachgegeben hatte. In diefen Tagen haben offenbar 
PBerathungen zwifchen ihm und Schwargenberg ftattgefunden, wobei er den 
Entſchluß faßte, feine Politik namentlich nach Innen grundjäßlich zu ändern, 
auch gegen den Willen der Landitände neue Truppenförper zu errichten 
und gegebenen Falls Land und Leute gegen Freund und Feind felbft- 
thätig zu ſchützen. 

Die erften Züge im Sinne diefer neuen Politik find einmal als Ant- 
wort auf die feindliche Behandlung durch Baner die Veröffentlichung der 
Avocatorialmandate gegen Schweden, woraus dieſen zweifellos Nachtheile 
erwachjen find, da eine große Anzahl brandenburgiicher Lehnsleute, die 
fih als Offiziere noch bei der evangelifchen Bundesarmee befanden, ihren 
Dienft dort verließen, um nicht ihrer Zehen verluftig zu gehen; ein Bei- 
ipiel dafür bietet außer Andern?) General Georg Ernft von Wedel t). 
Sodann die Neuwerbung einer Leibeompagnie zu Roß, zunächit im Be- 
ftande von 78 Mann’), welche zum unmittelbaren Schub des Kurfürften 
dienen, die Räthe bei Sendungen inner- und außerhalb Landes geleiten, 
fundichaften und feindliche Streifparteien abwehren jollten. 


1) Bol. unten S. XXVII bie Auferung Schwarbenbergs. 

2) Baner an Orenftierna. Neu-Ruppin, 29 December 1635 (8 Januar 1636) Riks- 
kansleren Axel Oxenstiernas skrifter och brefvexling. Sjette bandet. S. 268. 
Stockholm. 3) Darüber Alten im Archiv. 4) Brot. I—III Regifter s. v. 

5) Bgl. U.A. 1, 413, wo Schwarkenberg 75 angiebt. s 
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Kurz darauf ſah ſich der Kurfürſt genöthigt, noch einmal die Land— 
ſtände zu berufen. Auf Ende Januar 1636 ausgeſchrieben, wurde dieſer 
für eine Reihe von Jahren letzte Ständetag am 17 Februar 1636 eröffnet. 
Den Anlaß dazu bot der Collegialtag von Regensburg, welchen der Kur— 
fürjt beichlojjen Hatte, jelbjt zu bejuchen; zu dieſer Reife jollten die Stände 
die nöthigen Mittel hergeben. Die Lage der Dinge brachte es mit jich, 
daß die Abgeordneten nur im geringer Anzahl und nur aus einzelnen 
Zandestheilen erjchienen waren und daß weniger vom Gollegialtage als 
von den Gontributionen für die Neu-Geworbenen und überhaupt für die 
kurfürjtlihen Garnijonen die Rede war. Den kurfürſtlichen Forderungen 
wurden die ftändijchen Beſchwerden entgegengehalten, und jo ſchroff ab- 
lehnend die Abgeordneten ſich jenen gegenüber verhielten, jo ausführlid) 
erörterten jie mit Ingrimm die legteren. „Zu neuen Werbungen und den 
übrigen Ertraordinarausgaben, fie mögen Namen haben, wie fie wollen, 
lönnen die Stände nichts mehr contribuiren.“ Mit heftiger Erbitterung 
ihilderten fie den Zujtand des Landes und alle die Drangjale und Brand- 
ihagungen, welche fie durch das kaiſerlich-ſächſiſche Heer erlitten, gerade 
ala wenn fie für dieſe Politik, die fie doc ſelbſt empfohlen, die Berant- 
wortung von ſich abzulehnen gedächten. Daran aber, daß jetzt der Feind 
nicht nur die feſten Pläße, jondern aud) die offenen Orte mit Feuer und 
Schwert verheere, jeien die Avocatorien Schuld, mit deren Veröffentlihung 
jie einzuhalten baten. Was Half es, wenn die Regierung in der Antwort 
darauf Hinwies, daß die Schweden jchon vor der Publication diejer Man- 
date umerhörte Feindjeligfeiten begangen hätten, mit diejen Leuten war 
nichts anzufangen; ſchon am 24 Februar wurde ihnen die Entlafjung an- 
gelündigt, mit dem ausdrüdlichen Vorbehalt, daheim die Dinge gründ- 
Iiher zu überlegen und am 16 März wieder zu erfcheinen. Bei der Wie- 
dereröffnung !) famen fie im noch geringerer Anzahl und wenn jetzt aud) 
über die Regensburger Reifefoften und den Unterhalt der Garnifonen 2) 
en Compromig mit der Regierung gejchlofjen wurde, jo verharrten die 
Stände den militärijchen Neu-Forderungen gegenüber beim Widerjtand. 
Sie wollten die Koften für den Unterhalt der Leibcompagnie und was 
no jonjt mit den geforderten Summen zujammenhing, nur auf höchitens 
2—3 Monate geben, während die Regierung fie auf 9 Monate verlangt 
hatte; auch die begehrten 300 Dragoner (100 für Spandau, 100 für Beiß, 
je 50 für Cüſtrin und Driejen) ſchienen ihnen viel zu viel; fie hielten 
200 für ganz genug. Auf andere Gegenjtände der Berhandlung komme 
id noch zurüd. 

1) Erft am 24 März. 


2) Der Kurfürft rebucirte feine Reifeloftensorberung bebeutend und bemwilligte die 
Reduction des Krachtſchen Regiments auf 7, des Burgsporfihen auf $ Eompaguien. 
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Nicht nur die Landftände verjagten fich jo den durchaus berechtigten 
Forderungen des Landesherren, die Vorftellungen!) der Geheimen Käthe 
aus Anlaß der Beröffentlihung der Aoocatorialmandate bewiejen Dem 
Kurfürften klar und deutlih, daß auch ihnen das Berftändnig für Die 
Intereffen der Dynaftie abhanden gekommen war. Seine einzige Stüße 
wurde jet Graf Schwarkenberg. 

Ich habe oben erwähnt, daß Schwarkenberg jchon in den zwanziger 
Jahren für die Errichtung einer Heinen Feldarmee eingetreten war. Die 
Mittel für den Unterhalt der Soldaten wollte er damals durch die Accije?) 
aufbringen. Als jpäter der Kurfürjt bejchloß, feinem Schwager Guftav 
Adolf im Herzogthum Preußen entgegenzutreten, bildete?) und organifirte 
Schwargenberg das nad) Preußen geführte Heer, welches allerdings vom 
Schwedenkönig dort bald zu Paaren getrieben wurde. Seht — 1636 — 
war die Lage der Dinge ähnlich wie 1627. Wir fünnen die damaligen *) 
Ausführungen Schwarkenbergs jetzt einfach wiederholen: Die bisherige Ver— 
wahrung des Landes und der Feſtungen Hat nicht ausgereicht, beide be- 
dürfen nothwendig des Schutzes. Die Stände find verpflichtet, die Mittel 
für die erforderlichen Truppenkörper herzugeben. Weigern fie fich deſſen, 
jo ift der Kurfürft berechtigt, die Contributionen ſelbſt auszujchreiben und 
einnehmen zu laſſen, da fie der Herrichaft und dem Lande zugleich zum 
Beten gereichen jollen. In diefem Sinne wurde noch vor dem zuleßt 
bejprochenen Ständetage verfahren und dazu die alte Organijation der 
Kriegsverwaltung, wie fie jeit 1631 offenbar nach ſchwediſchem Mufter be- 
jtanden hatte, erneuert und verjchärft. Danad) wurde die Einnahme und 
Ausgabe der Contribution nicht den Ständen überlafjen, jondern der Kriegs— 
rath erhielt die Befugniß durch die Kriegskanzlei die Ajfignationen ausjchrei- 
ben zu lajjen. Deren Beitreibung war Sache der vom Kurfürften eingejegten 
und auf den Landesfürften verpflichteten Land- oder Kriegscommifjfare. Diefe 
wurden zwar aus der Mitte der Zandjtände genommen, aber fie mußten die 
beigetriebenen Steuern nicht in die ftändifchen, jondern in die Kriegskaſſe?) 
abliefern, welche dann weiter dariiber verfügte. 

Gegen die Neubelebung und Thätigkeit diefer Militärbehörden richtete 
ih) im Februar 1636 die ganze Wuth der Stände. Sie verlangten, daß 
die Kriegsräthe ihnen die Rechnungen der bisher contribuirten viel tauſend 
Thaler ausantworteten, damit fie jehen könnten, wohin ihr jaurer Schweiß 
gewandt worden fei; fie laſſen den Verdacht durchblicken, als wenn die 
Gelder nicht für die Soldaten, jondern für andere Ausgaben verwandt 


1) Brot. I Einf. XVI ff. 2) Eosmar, ©. 341. 3) a. a. O. ©. 340. 

4) 0.0.0. ©. 346 f. 

5) Später wurben in bie Kriegskaſſe nur die doppelte Metze, Licentgelder u. A. ein⸗ 
geliefert. Bgl. U.A. 10, 87. 
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ſeien; ſie fordern endlich, indem ſie das Begehren des Kurfürſten auf Ab— 
legung der Rechnungen auch ſeitens der. Landcommiſſare wohl erfüllen 
wollen, daß dieſe ihnen zuerit zu einem von ihnen angejegten Termine 
zur Prüfung unterbreitet, hernach erjt dem Kriegsrathe zugeftellt würden. 

In der Antwort, namentlich) auf dieſen letzten Punkt betonte die 
Regierung, daß es dem Anfehen des Landesheren im höchſten Grade 
Ihaden würde, hierauf einzugehen. „Ein jolches hätten ©. Ch. D. an Sie 
zu bringen Sich nicht vermuthet, fintemaln Diejelbe nicht allein die rechte 
Zandesobrigfeit jein, der ohne einziges billiges Verweigern fürerſt zu wifjen 
gebühret, welcher Geftalt die in Dero Kurfürftenthum und Landen einge 
nommenen Gelder, Getreidig und vivres von denen Perjonen, die nicht 
das Land, jondern ©. Ch. D. Selbſt angejeßet und beftellet, verwendet, 
und ob aud Alles, woran doch ©. Ch. D. bis dahin keineswegs zweifeln 
wollen, zu des Landes Beiten und Nothdurft employiret worden, jondern 
auch wo nicht in allen, doc) in den meiften Streifen für Andern begütert 
und wegen Derjelben Ampts-Unterthanen interejfiret fein.“ Hier war der 
ſchwache Punkt der jtändiichen Ausführungen, gerade deshalb traten jie 
dabei um jo heftiger auf. Man hatte nämlich in einzelnen Kreijen ver- 
ihiedene Posten, zu denen alle Kreis-Angefefjenen beitragen mußten, den 
turfürftlichen Amtzunterthanen allein aufgebürdet. So lag e8 im Interefje 
der betreffenden Landeommifjarien, dem Kriegsrath die Einficht überhaupt 
vorzuenthalten, jedenfall aber vorher mit ihren Standesgenofjen die nöthi- 
gen Schritte zu Änderungen der Rechnungen oder andere Maßnahmen zu 
verabreden. 

Auf die erfte Forderung konnte die Regierung erwidern, jchon vor 
lingerer Zeit habe der Kurflirft den Ständen angeboten, Jemanden aus 
ihrer Mitte dem Kriegsrathe zu adjungiren, der bei allen Ausfchreiben 
und bei der Einnahme und Ausgabe der Gelder mit einrathen könne, 
aber die Stände jeien ja nicht darauf eingegangen. Der Verdacht gegen 
den Landesherren, die Contributionen nicht zu militärischen Zweden ver: - 
wandt zu haben, wurde zurücgewiejen. 

Im Fortgang der überhaupt ja nur kurze Zeit währenden Berhand- 
[ungen wurden auf beiden Seiten die Vorwürfe wiederholt, troß Entgegen- 
fommens des Kurfürften einigte man fi) auch Hier nicht, im offenen Conflikt 
trennten fi Kurfürſt und Stände. 

Erkennt man nun die Berechtigung des Kurfürften an, auch gegen 
den Willen der Stände auf den Schuß feiner Perſon und die Wahrung 
der Interefjen feines Haujes und des Landes bedacht zu jein, jo läßt ſich 
bier doch der Einwurf erheben, war das Land denn auch noch im Stande, 
die von ihm begehrten Laften zu tragen? Im einer fpäteren Zeit haben 
fi die Stände felbft hierüber ausgefprocdhen. Ende Dezember 1640 er- 
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klärten) fie Schwartzenberg, vor ſechs Jahren, alſo 1635 ſei das Land 
noch in ſo gutem Stande geweſen, wie man ihn in 80 und mehr Jahren 
nicht wieder erleben würde. War dies im Februar 1636 anders geworden, 
nachdem Baners Schaaren nur einige Wochen über das Land dahingefahren 
waren? Gewiß nit; und daher jind die Klagen der Stände über die 
Berlegung ihrer Privilegien und Freiheiten und ihre Verficherungen, das 
Land jei zu Grunde gerichtet und vermöge nicht einmal die Steuern für 
die Leibeompagnie und die Feitungs-Cavallerie aufzubringen, vollfommen 
unberechtigt gewejen. Hat doch die am Ende 1640 in einzelnen Landes: 
theilen völlig ruinirte Kurmark in den Jahren 1641—1645 noch über 
800 000 Thaler Steuern?) für den Landesherrn und die Schweden zu- 
jammen hergeben können. 

Die Stände find es aljo, welche trogend auf ihre Unentbehrlichkeit 
den Conflikt mit der Regierung muthwillig heraufbejhworen haben. Sie 
mußten auch die Folgen tragen. Noch war die Macht der Dynajtie nit 
jo weit zurüdgegangen, daß ihr nicht die Mittel und Wege zu Gebote 
jtanden, auch wider den Willen der Stände fich wehrhaft zu machen. Diejen 
zu brechen und durch die Begründung einer militäriichen Machtitellung das 
Anjehen des Haujes Brandenburg nad Innen und Außen zugleich zu 
heben, das find die Ziele des Grafen Schwargenberg in jeinen legten 
Lebensjahren, gewejen und für fie hat er jeine ganze Arbeitskraft eingejeßt, 
für fie hat er jchließlich fein Leben hingeben müſſen. 

Die Geſchichtsforſchung Hat bisher bei der Beurtheilung Schwargen- 
bergs das perjünliche Element zu jehr in den Vordergrund gejchoben, ich 
jelbjt?) kann mic davon nicht ganz freiſprechen. Man juchte jeine Schroff- 
heiten und Rüdjichtslofigkeiten aus jeiner Charakteranlage zu erflüren, er 
wollte herrſchen und befehlen und fonnte feine Widerworte leiden und wer 
ſich ihm widerjeßte, den bejeitigte er; feine Kämpfe gegen die Stände find 
auch diejer Herrſchſucht entjprungen, die er je nach den Umjtänden, nad 
Laune oder Gunjt mehr oder weniger ſtark geltend zu machen wußte. Je 
mehr ich mic) nun bei meinen weiteren Forſchungen Schwargenberg näherte, 
um jo mehr war ich geneigt, meine Unficht zu ändern; ich juchte nad) tieferen 
Gründen für das äußere Auftreten diejes Staatsmannes und bemühte mich 
jeiner inneren Überzeugung, feinen politiichen Grundjägen nachzugehen. 
Dieje Conflikte überall, wo uns jeine Erjcheinung entgegentritt, nicht bloß 
mit einzelnen Räthen und Vertrauten des Landesheren, jondern gerade mit 
den Landjtänden am Niederrhein und in der Kurmarf, die nad) jeinem 
Tode als jeine erbittertften Ankläger auftraten, endlic) feit dem ſchwediſchen 


1) u.A. 10, 67. 2) Prot. III 26. 
3) Ich babe unter dem Einfluß von Haeften geftanben. 
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Kriege mit den Geheimen Räthen felbft, gaben zu denken, und die Äuße— 
rung Winterfeldts!) an Göben vom „absolutum imperium de3 Herrn 
Meiſters“ konnte doch vielleicht mehr fein als eine boshafte Bemerkung. 
Da führte mich ein Wort des Kanzler® Götzen auf den richtigen Weg. 
Im Sommer 1643 verlangten die in Berlin anweſenden Berordneten 
der märkiſchen Stände unter Eingabe ihrer Univerjal- Gravamina die 
Beitätigung der Landesreverfe der Vorfahren. Es waren damit jene 
oben?) berührten Verpflichtungen gemeint, welche von 1540—1615 die 
Kurfürften eingegangen waren, feine wichtigen LandesAngelegenheiten ohne 
der jämmtlihen Stände Vorwiffen und Rath zu erledigen; Georg Wil- 
helm Hatte diefe Reverſe nicht confirmirt. Bei Beiprehung diejer Frage 
im Geheimen NRathe wies num der Kanzler darauf hin, daß Graf Schwar- 
genberg es gewejen jei, der dieje Bejtätigung Hintertrieben habe. Schwar- 
genberg wollte alfo die politiſche Macht der Landjtände einschränken, 
vielleiht ganz unterdrüden zu Gunften der Dynaftie, des Hauſes Bran- 
denburg, er hat diefen Zweck verfolgt, jeitdem er in brandenburgifche 
Dienfte trat, und zu feiner Lebensaufgabe gemadht. In diefem Sinne 
hat er aber nicht bloß negativ gewirkt. Er befämpfte nicht nur Die 
Macht und den Einfluß der Stände, jondern er ſuchte auch pofitiv 
etwas Neues zu jchaffen, eine geordnete Landesverwaltung in Cleve— 
Mark, eine organifirte Armee in der Mark Brandenburg. Dabei ver- 
fuhr er feineswegs von Anfang an gewaltfam gegen die Landitände in 
beider Landestheilen; in Cleve-Mark juchte er fie durch Fluges Entgegen- 
fommen 3) zu gewinnen, und um die Beibringung der Kriegsſteuern zu er: 
leihtern, ſchlug er den märkiſchen Ständen die Accife vor. Erſt dann, 
ald man ſtändiſcherſeits offen das Iandesherrliche Regiment befämpfte, als 
den berechtigten Forderungen des Landesherrn ein hartnädiger Widerſtand 
entgegengejegt wurde, betrat auch Schwargenberg den Kampfplatz. Mithin 
müfjen wir ihn zweifellos jenen zielbewußten Staatsmännern des 17. Jahr: 
hunderts Hinzurechnen, welche für die Begründung der Fundamente der 
abjoluten Staatsgewalt gearbeitet und gewirkt haben. Schwargenberg war 
aljo ein grundjäglicher Gegner des Ständethums und ein VBorfämpfer der 
abjoluten Monarchie in Brandenburg Preußen, — wie anders tritt und 
diefer Staatsmann jetzt entgegen; erjt jo erflärt fich Vieles, was bisher 
an ihm räthje'haft war, und es ijt gerade fo, al3 wenn ein Vorhang von 
feinem Lebensbilde fortgezogen wäre, das uns nun immer deutlicher auf- 
gehen wird! Bon dieſer Betrachtung aus wird ung auch der Kampf, in 
den er 1636 eintrat, erjt verjtändlich fein. 


1) Prot. 144. Bol. auch U.A. 10, 88. „Dero getrene Lande und Leute forthin 
feines absoluto dominatui allein zur übergeben.“ 2) ©. VII. 
3) Bgl. meine Biographie Schwarbenbergs in ber Deutſchen Biographie Bd. 33 &, 780, 
Meinardug, Protofolle. II. b 
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Die Abficht des Kurfürften lief darauf hinaus, neben den die Beſatzungen 
der Feſtungen bildenden zwei altbrandenburgijchen Regimentern eine Heine 
Feldarmee aufzuftellen, welche das offene Land gegen feindlichen Überzug 
ſchützen ſollte. Seinen Entſchluß brachten zwei Ereignifje des Herbjtes 
1636 zur Reife, die Abjage des Kurfürften von Sachfen!) und die Schladht 
bei Wittftod. Bevor man zur Bildung diefer Armee jchritt, hatte man 
aber noch eine Schwierigkeit zu überwinden. Nach den Beitimmungen des 
Prager Friedens waren die beigetretenen Fürften verpflichtet, ihre Truppen 
der faiferlichen und Reichsarmee zuzuführen; fie jelbft durften nur joviel 
Kriegsvolf behalten als zur Beſetzung ihrer feiten Landesplätze nöthig war. 
Um eine eigene, felbftredend aber im Sinne des Friedens für Kaijer und 
Reich eintretende Armee begründen zu können, bedurfte e8 der ausdrück— 
lihen Zuſtimmung des Kaiferd. Diefe dem Kurfürften no auf dem 
Regensburger Wahltage ala Preis der Wahlftimme fir Ferdinand ILL 
im Anfang December 1636 erwirkt zu haben, ift das Verdienſt des dort 
weilenden Schwarbenberg?) gewejen, der ja beim Kaiſer persona gratis- 
sima war. Unmittelbar darauf ſchloß man die Capitulationen mit mehreren 
Obriften über die Errichtung neuer Regimenter. Bis zum Frühjahr jollten 
5 neue Regimenter aufgeftellt fein, etwa in der Stärfe von 7500 Mann. 
Dazu fam dann noch die Leibcompagnie unter Oberftlieutnant Goldader 3). 
Zugleich nahm der Kurfürft den Titel eines kaiſerlichen Generalijfimus 
an, und der in der Nähe ftehende General Morazin wurde vom Katjer 
angewiejen, feinen Befehlen Gehorjam zu leiften. Alle dieje Truppen find 
nur auf den Kurfürften von Brandenburg und nicht zugleih auf den 
Kaiſer vereidigt worden, fie bildeten eine eigene brandenburgijche Armee ®), 
es war die Bundesarmee des Kurfürften von Brandenburg, der den Titel 
und die Befugnifje eines kaiſerlichen Generaliffimus bejaß, gerade wie der 
Kurfürft von Sachſen feine ſächſiſche Bundesarmee auch als kaiſerlicher 
Feldherr gegen den Feind führte. 

Davon zu unterſcheiden, ſowohl nach ihrer Entſtehung als nach ihrem 
Zweck, ſind die Truppenkörper, welche erſt ſeit dem Spätſommer 1637 mit 
kaiſerlichen Hülfsgeldern geworben wurden, deren erſte Muſterung erſt im 
Frühjahr 1638 vom Kurfürſten vorgenommen worden iſt und deren nahezu 
völlige Auflöfung im Winter 1638 eine vollendete Thatjache war. Noch 

1) Brot. I Einl. XXI. 2) Bgl. Prot, I 346 f. 3) Brot. I 347. 

4) Bol. Blumenthal a. a. O. 349. „Dies find die Negimenter und Compagnien, 
fo S. Ch. D. zu der Zeit nad einander richten laſſen.“ — Im September (26) 1637 bittet 
der Kurfürft Gallas, es zuzulaffen, daß er mit feinem neugeworbenen Boll, das nicht in 
des Kaiſers Dienften dem Prager Frieden gemäß ftehe, bie befreite Stabt Landsberg beſetze. 
Aus den Alten, R. 24. — Das ift alfo ein fundbamentaler Gegenſatz gegen bie bisherige, 


im erften Bande au noch von mir getheilte Auſchauung. Auch Mörner, Kriegsobriften, 
155, ift die Sache nicht ganz Mar geworben. 
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einige Worte darüber, wie dieſe großen Werbungen zu Stande famen. 
Im Frühjahr 1637) trat das langerwartete Ereigniß ein, der lebte Her- 
zog von Bommern jegnete das Zeitliche, vergeblich waren die Bemühungen ?) 
Georg Wilhelms die Huldigung des Landes durchzuſetzen, von Regierungs— 
maßregeln irgend welcher Art ganz zu gejchweigen, Bommern war verloren 
und blieb verloren, wenn nicht die ſchwediſchen Feinde mit Gewalt Hin- 
ansgetrieben wurden. Während man fi mit Erwägungen über die pom— 
meriche Frage bejchäftigte, tauchte am faiferlichen Hofe der Plan auf, 
Schweden in Schweden jelbft anzugreifen, ein Gedanke, auf den jchon 
Ballenftein gerathen war, al3 er Arnim nach Polen jandte; jett gedachte 
die Failerliche Politit im Herzogthum Preußen eine Armee von 7000 Mann 
zufammenzubringen, um von bier aus in der zwedentiprechenditen Weije 
gegen die Krone Schweden zu operiren. Der kaiſerliche Wunſch, Preußen 
zum Werbeplat herzugeben, rief große Aufregung in Berlin hervor, nur 
mit Mühe hatte man das Herzogthum im Waffenftillftand von Stumsdorf 
den Kriegswirren entzogen, e8 war das einzige Erbland der Monardjie, 
das ſich wirthſchaftlich langſam zu erholen begann, dorthin konnte im 
äußerjten Falle der Hof noch jeine Zuflucht nehmen, endlich erforderten 
geradezu die preußijchen Angelegenheiten ſowohl wegen der innern Wirren 
als um die Beziehungen zu Polen, namentlich die Seezollfrage, zu regeln, 
ihon damals dringend) die Anwejenheit des Kurfürften. Jetzt jollte der 
Krieg von Neuem dorthin gezogen, von Neuem der Befit des Herzogthumg 
dem Hauje Brandenburg gefährdet werden. Das durfte nimmermehr ge 
ſchehen! Aber durfte man dem Kaifer die Bitte abſchlagen? Auch das 
war nach Lage der Dinge völlig unmöglid. So geriet man in Berlin 
anf den Ausweg, die Werbung jelbft auf fich zu nehmen und dem Kaijer 
einen Feldzug zur Wiedereroberung Pommerns damit vorzujchlagen. Auf 
dieſe Weiſe unterftüte man die Pläne der kaiſerlichen Politik gegen 
Schweden und trug zugleich den Hausinterefjen Rechnung: die Hoffnung 
Pommern jest auf gewaltjamen Wege in Beſitz zu nehmen, jchlug mäd) 
tige Wurzeln in der Seele des Kurfürften und feines erjten Berathers. 
Aber auch die fchweren Bedenken gegen das Unternehmen find damals 
volauf gewürdigt worden; abgefehen davon, daß man fürchtete, der Kaijer 
würde dem Kurfürften eine Armee überhaupt nicht anvertrauen), mußte 
die Geldfrage ſich auch hier in den Vordergrund aller Erwägungen drän- 
gen; wenn auch der Kaijer die Werbegelder herzugeben veriprad), war man 
auch durchaus ficher, fie jofort zu erhalten, und wenn nicht, was dann? 
Auch die Leiden des Kriegs, die das Land bei dieſer Vermehrung der 


1) 10/20 März. 2) Propofition vom 29 Nov./9 Dec. 1640. 
3) Nach den Alten. 4) Botum Kneſebecks Prot. I 350. 
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militäriſchen Streitkräfte und der Ergreifung der Offenſive in erhöhtem 
Maaße würde zu erdulden haben, wurden gebührend in Betracht gezogen. 
„Es haben S. Ch. D. bei Ihr ſehr reiflich und wohl erwogen, was Krieg 
führen vor große und gleich unerſchwingliche sumptus erfordert, vor ge 
waltig Schaden an Land und Leuten thäte und in einer summa zu jagen 
gleihjam eine Sindfluth alles Unglüds, Confufion und Verderbens mit 
ſich führete !).* 

Das Ergebniß der Berathungen war der Beſchluß, Blumenthal zum 
Kaifer zu jenden, um den Auftrag zur Werbung für den Kurfürften zu 
erwirfen. Kurz vor dejjen Abreije lief nun ein kaiſerliches Schreiben ein, 
— eine Antwort auf die Anzeige vom Tode des Pommernherzogg —, das 
eine ſehr bedenkliche Äußerung über die Garantie der pommerjchen Lande 
enthielt, den Kurfürften im hohen Grade aufregte und das Feithalten an 
dem gefaßten Entſchluſſe nur befördern konnte. Blumenthal erhielt den 
Auftrag, nicht offiziell, fondern nur geſprächsweiſe mit den faijerlichen 
Miniftern davon zu reden. Hören wir ihn ſelbſt. Er benußte?) einen 
Bejud beim Grafen Schlid, um fich feines Auftrags zu entledigen, ala 
Diejer die Freundichaft des Kaijers für den Kurfürften betheuerte. Blumen- 
thal äußerte einige Zweifel; denn obwohl im Prager Frieden »pure et 
sine ulla limitatione« dem Kurfürften verjprochen wäre, ihn bei den pom- 
merjchen Landen zu jchügen, dies auch der verftorbene und gegenwärtige 
Kaifer ſowohl jchriftlich als mündlich zu vielen Malen zugejagt, jo hätte 
doch die Faijerliche Kanzlei am 3 Juni ein Schreiben nad) Berlin abgehen 
lafjen, darin die Worte?) jtänden, daß der Kaijer den Kurfürften bei jolchen 
Landen, joviel als die Zeit und Umstände nachgeben würden, main- 
teniren wollten. Graf Schlid entgegnete, da müſſe ein Jrrthum des Con— 
cipijten zu Grunde liegen, er könne Blumenthal „sanete contejtiren, daß 
derjelbe jolhe Wort ohne einiges Raths Befehl oder Geheiß gethan.“ Er 
fügte folgende der Aufbewahrung werthe Mittheilung Hinzu, er wolle wetten, 
die Ausfertigung jei im Reichshofrath gejchehen, da ginge es zuweilen bunt 
zu, weil die beiden Secretäre Arnoldi und Söldner alt jeien und gerne 
tränfen; „wenn fie dann voll wären, jo müßten die Kanzliften die Concepte 
fertigen. Ihr Majeftät die verlefe alles, was Ihr möglich wäre, aber id) 
jollte ihm nur Copie von dem Schreiben geben, wollte ihm einen guten 


1) Schwarkenbergs Propofition an die Stände vom 29 Nov. (9 Dec.) 1640. Kurz 
erwähnt bei Iſaaeſohn 10, 50 f. 2) 10/20 Zuni 1637, 

3) d.d. Prag, 3 Juni 1637 gez. Ferdinand. Söldner. „Als können ſich E. dabei 
verfihert halten, daß Wir was zu Handhabung Unfers und des heil. Röm. Reiche und E. 2. 
Recht und Gerechtigkeit von Nöthen ift, nach äußerſten Vermögen, ſoviel die Zeit und 
Umbftände erleiden werben mögen, zu volziehen Uns augelegen fein laflen werben.“ Es 
folgen zugleih Huldigungspatente für ven Kurfürften für Pommern. 
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Filtz geben. In ihrem Rath würde wohl nichts J. M. zu unterſchreiben 
vorgebracht, das er nicht erſt ſollte verleſen haben; und ſollte E. Ch. D. 
befinden, daß dergleichen Schreiben keine mehr abgehen ſollten. Bate 
derowegen, daß ich dieſen Irrtumb aufs Beſte entſchuldigen wollte.“ 

Ein harmloſes Verſehen alſo ſollte jener Außerung zu Grunde liegen. 
Vielleicht! Aber wenn nun im Laufe der Zeit, wie es wirklich geſchah, 
die politiſchen Intereſſen des Kaiſers eine friedliche Übereinkunft mit Schwe— 
den erheiſchten, wenn der Franzoſe gut Glück hatte und die kaiſerlichen 
Erblande bedrohte, würde die kaiſerliche Politik dann auch noch auf den 
Kurfürſten von Brandenburg und ſeine pommerſche Erbſchaft die vertrags— 
mäßig zugeſicherte Rückſicht nehmen können, wenn alle Streitkräfte gegen 
den franzöſiſchen Feind gekehrt werden mußten. Rückſichten übt man 
in der Politik nur gegen ebenbürtige Bundesgenoſſen, die gefährlich werden 
können, indem fie zum Feinde übergehen. Die Politik rechnet nur mit 
der Macht. Erwägungen diefer Art müfjen in der Folgezeit am branden- 
burgijchen Hoflager vorgeherrijcht haben; denn ſonſt würde e8 nicht ver- 
ftändlich fein, weshalb man ſich nicht mit der Werbung von 7000 Mann 
begnügte, jondern bejchloß ein dreimal größeres Heer!) aufzuftellen. 

Dieje Erwägungen erhielten nämlich nod) neue Nahrung durch das Auf- 
treten der faijerlichen Heerführer auf dem deutjchen Kriegsſchauplatz. Die 
neue brandenburgijche Armee gewann jchon feit Ende 1636 eine Reihe von 
Erfolgen gegen den Feind, zum Theil mit, oft auch ohne Betheiligung der 
Kaiferlichen. Im Spätjommer 1637 konnte Kliging daran denken, in Mel 
lenburg Werbe- und Mufterpläge zu errichten und in weiterer Folge die 
Offenfive gegen Baner vorzujchlagen. Die Faiferlichen Generale zeigten 
nun feine bejondere Geneigtheit, dem Oberbefehl Georg Wilhelms fich unter: 
zuordnen, nicht, daß fie gerade widerjpenjtig waren, aber fie wollten das 
Kriegshandwerk beijer verjtehen, ihre eigenen Pläne verfolgen. Dazu kam, 
dab bei den Werbungen eine gewifje Concurrenz der beiden Armeen 
ftörend zu Tage trat. Nachdem im Berlauf des 30jährigen Krieges die 
großen Heerführer auf beiden Seiten dahingegangen waren und nur noch 
fleine Geiſter die Armeen befehligten, wurde auch die Anhänglichkeit des 
Soldaten an die Fahne, der er zugejchworen, immer geringer, man lief nur 
noch dahin, wo es Geld gab, ließ fi) auf der einen Seite anwerben, um 
nach dem erften unglüdlichen Treffen davonzulaufen und fich zu dem mehr 
bietenden Feinde zu begeben. So war es auch hier. Sobald es befannt 
wurde, daß man in der Mark Geld bekomme, ftrömte alles dorthin, nicht 
zum wenigften auch viele Soldaten der Faiferlichen Armee?): fie brauchten 


1) Alle diefe Truppen haben ben boppelten Eid geleiftet für Kaifer und Reich unb 


für Brandenburg. Bgl. Mörner, a. a. O. 
2 Um einen Borwand zur Defertion zu haben, brauchte man nur feine Unzufrieben- 
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ja nicht einmal den oberſten Kriegsheren zu wechjeln. Endlid) aber wurde 
man im Taiferlichen Heere auf die Erfolge des brandenburgijchen Generals, 
den man fpottend fo nannte, im hohen Grade eiferfüchtig. Alles dies rief 
Reibungen zwifchen beiden Theilen hervor, erzeugte Gegenjäge, die nicht nur 
die Kriegführung erfchwerten, jondern die Bewegungen der Brandenburger 
geradezu hemmten und feitlegten. Im Oktober!) beflagte ſich der Kurfürft 
bitter beim Kaifer, daß man, nachdem fein Land durch die Hauptarmee aus— 
gefogen, jett auch jeine Truppen ruiniren wolle, „und muß Ich fait daraus, 
weil diefer meiner Werbung allenthalben Berhinderungen in den Weg ge 
tragen werden wollen, colligiren, daß man ungern fiehet, daß ich damit 
auf den Fuß kommen jolle.* Auf derartige Klagen ſchickte der Kaiſer dann 
wieder bejänftigende Schreiben, jo eins im December, in dem die Erfolge 
der brandenburgiichen Armee in jehr anerfennender Weife hervorgehoben 
werden. 

Den Winter hindurch) fuhr man mit den Werbungen fort, und beim erften 
Rendezvous Mitte Juni 1638 in Neuftadt-Eberswalde verfügte Kurfürft 
Georg Wilhelm über 8000 Mann zu Fuß und 3000 Reiter. Zu den oben 
berührten Hindernifjen und Schwierigkeiten trat num aber eine neue und zwar 
die Schlimmste Hinzu, die Gelder reichten nicht mehr aus, die Verpflegung war 
eine äußerſt mangelhafte; die Offiziere ftedten Alles ein, die Soldaten liefen 
davon; und jo konnte man im Herbſt von diejer großen Armee nur nod) 
jagen: wie gewonnen, jo zerronnen. Um dieſe Zeit Hagte?) der Kurfürt: „Ver: 
nehmen den übeln Zuftand der Kaiferlichen und Reichs-Armee und inſonder— 
heit Unjerer Völker ganz ungern, und haben billig höchlich zu beflagen, daß 
Wir indem Wir die befte Dienfte von denjelbten verhoffet und Uns glüd- 
lihen Succefjes vermuthet, eben das Gegenjpiel und daß jo wenig wider 
den Feind ausgerichtet wird, erfahren müſſen. Möchten nebft euch wünjchen, 
daß die hohen DOfficirer gute Ordnung bei Zeiten angeftellt hätten, jo 
würde überall jo großer Mangel nicht gefunden werden und daß man 
nicht feine Gedanken jo jehr aufs Geld, jondern vielmehr auf das gemeine 
Wejen und wie man Uns nühliche Dienfte thuen könne, vorjego richten 
möchte.” 

Wer außer den jchon genannten Umftänden und Verhältnifjen, welche 
den Zujammenjchluß und die Organijation diefer großen Armee gehindert 
haben, noch nach andern jucht, der darf nicht vergefien, die Stellmacherſche 
Unterjuchungsangelegenheit ?) heranzuziehen. Stellmacher war der Ber: 
walter der Kriegskaſſe. Die Commiſſion, welche fich feit dem Frühjahr 


beit in beſonders marfanter Weile fund zu geben; im Oktober entftand 3. B. eine große 
Meuterei unter den ungarifchen Truppen des kaiferlichen Heeres. Dies alles aus den Alten. 
R. 24. 1) d. d. Eölln a/S. 22 Sept (2 Oft.) 1637, 

2) d. d. Erotin. 20 (30) September 1638. 3) Bgl. Brot. I. Regifter: Stellmacher. 
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1641 mit diefer Unterfuchung befaßte, fonnte erſt im Oftober 16441) das 
Reſultat mittheilen. Danad) hatte Stellmadher die Summe von 126000 Tha- 
[ern unterlagen, unter den damaligen Berhältnifjen eine überaus fchwere 
und verhängnißvolle Schädigung der Furfürftlichen Intereſſen. Schwarten- 
berg muß davon feine Ahnung gehabt haben. 

Da der Zujammenhalt in der brandenburgischen Armee ſich immer mehr 
Loderte, war zu befürchten, Alles möchte augeinanderlaufen; daher bejchlofjen 
der Kurfürft und Schwargenberg den gänzlich mißlungenen Verſuch der 
Dffenfive in Pommern aufzugeben, eine völlige Reduction der neugeworbe- 
nen Truppenkörper vorzunehmen und nur für die Defenfive, für die Ab- 
wehr des Feindes vom Lande, ein Hleineres Heer zu behalten, aber deſto 
befjer zu discipliniren. Dazu wurde der Winter 1638/39 benußt; bis 
zum Februar 1639 waren die 23 Regimenter und Escadronen, worunter 
offenbar auch die alten brandenburgijchen Regimenter mit inbegriffen 
fird, bis auf 7 Regimenter zu Fuß und 13 Compagnien zu Pferde ver: 
ringert. 

Die Negierung hatte alſo dadurch öffentlich zu verjtehen gegeben, daß 
fie mit den letten „großen“ Werbungen einen Fehler begangen und nun be 
jtrebt fei, ihm wieder gut zu machen. Zugleich jchien es gerathen, auch mit 
den Ständen wieder Fühlung zu gewinnen, um gemeinfam alle Mittel und 
Kräfte zur Vertheidigung des Vaterlandes anzufpannen. So berief denn 
Schwargenberg auf Ende Februar eine Heine, ausgewählte Anzahl der Land- 
ftände nad) Cölln, um zu jehen, wie fie ſich jest zu der Militärfrage ftellen 
würden. Man bediente ſich bei diejen Beſprechungen, die nur wenige Tage 
dauerten, einer viel höflicheren Form wie früher, es herrichte offenbar beider: 
ſeits die Abficht vor, einander entgegen zu fommen: Schwargenberg wies auf 
die Schwierigkeiten hin, welche e8 ihm gemacht hatte, die Truppen abzudanken, 
ohne genügende Mittel zu ihrer Befriedigung zur Hand zu haben, und doch 
jet e3 ihm gelungen durch jein Anſehen und jeine Ermahnungen die Offiziere 
jogar ohne Gontentirung abzufinden und zur Zufriedenheit zu disponiren. 
Er konnte feſt verjprechen, daß der Kurfürjt nicht mehr gefonnen jei, Neu- 
werbungen vornehmen zu laſſen, aber die jeht noch übrig gebliebenen 
Regimenter und Escadronen jeien unbedingt zum Schuß des Landes nöthig, 
und für ihren Unterhalt zu jorgen, jtelle ev den Ständen nur dringend 
anheim. Weigerten jie fi, jo wolle er gern dem Kurfürſten zu weiteren 
Abdankungen rathen, aber vorher ihnen vorftellen, was jie davon zu er- 
warten hätten. Fußvolk könne ohne äußerſte Gefährdung der Feitungen, 
der Nefidenz und des ganzen Landes nicht mehr abgedankt werden. Bon 


1) Prot. II 614 f. Ein Jahr vorher hatten fie nur einen vorläufigen Bericht er- 
ftatten lönnen, II 196 ff. 
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einer Reduction der Reiter, wenn fie darauf beftehen wollten, hätten fie feine 
Erleichterung, fondern nur Beſchwerungen zu erwarten, da dann die Feinde 
und die jogenannten Freunde ungehindert vor die Thore der Feitungen und 
Refidenzen reiten, den Ab- und Zugang erjchweren, plündern und ‚Ader- 
bau, Nahrung und Commercien ftören würden. Wuc aus dem Lande jei 
ja dann der Unterhalt für die Bejagungen in den Feſtungen jo viel jchwerer 
zu erlangen. Endlich würde man jofort genöthigt jein um faijerliche oder 
ſächſiſche Hülfeleiftungen zu bitten; was ihnen dann bevorftehe, wüßten fie; 
das Land würde dadurch ebenjo jehr betroffen, al3 der Kurfürſt, da deſſen 
„bisheriger, wegen des weinigen Volks noch gehabter geringer Refpect ganz 
zerfallen und niederliegen wirde‘, was man an dem Benehmen der in der 
Nähe liegenden kaiſerlichen Truppen jchon genügend merke. 

Die Stände erfannten die Bemühungen Schwargenbergg mit Dani 
an. Auch jeine Ausführungen vermochten fie nicht zu widerlegen. „Doß 
die Garnijonen in den Feltungen, weiln an deren Manutenirung gar hoch 
und viel gelegen, nothwendig unterhalten werden müfjen, ijt der Stärde 
Meinung je und allewege gewejen. Sollten die Feitungen in Anderer Hände 
fommen, jei es Freund oder Feind, jo würde der Kurfürft fie Zeit ſeines 
Lebens, vielleicht gar nicht wieder in jeine Gewalt bekommen.“ Sie ftinnnten 
jogar den Gründen zu, weshalb die Neiterei nicht abgedankt werden künnte. 
Aber woher für die Leute die Verpflegung zu nehmen, ſei nicht abzujehen. 
Ihr Schluß ift: Schwargenberg möchte auf der einen Geite den Borrath 
des Landes, auf der andern den nothwendigen Unterhalt der Soldaten ab- 
wägen, daraus das Facit ziehen und thun, was ihm möglich) jei. 

Wie hat fich das Benehmen und die Auffafjung der Stände feit dem 
Jahre 1636 geändert! Dort trogiger Widerjtand gegen die berechtigten 
Forderungen der Regierung, hier nothgedrungene Anerkennung ihres Be— 
jtrebend auf das Beſte des DVaterlandes bedacht zu fein; dort abjolute 
Weigerung auch nur einen Grojchen zu bewilligen, hier zwar Betonung 
der Unmöglichkeit, etwas für den Unterhalt der Soldaten geben zu fünnen, 
aber der refignirte Hinweis: nimm, wo du es befommen kannt. Freiwillig 
wollten auch diefe wenigen und offenbar mit Vorficht ausgewählten Land- 
ftände den Sieg der Regierung nicht zugeben, einen viel nachhaltigeren 
Widerftand konnte Schwargenberg daher bei der großen Mafje ihrer da- 
heim gebliebenen adligen und bürgerlichen Standesgenofjen erwarten, jie 
zu bemühen war überflüffig. 

So mußte es denn ohne Verjühnung der Landjtände weiter gehen. 
Man ijt bisher nur mit Spott und Vorwürfen über die Kämpfe jeit 1636 
und bejonders der beiden Jahre 1639 und 1640 dahingegangen, die Ge- 
ihichte dieſer Feldzüge ift noch nicht gefchrieben, aber jchon jet muß eine 
bejonnene Forſchung, die ſich loszuſagen weiß von der ftändifchen Färbung 
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dieſes ganzen geſchichtlichen Zeitabſchnitts, bekennen, daß die Vertheidigung 
des Landes gegen die ſchwediſche Übermacht durch zwei ganze Jahre hin— 
durch ein nicht unrühmliches Blatt im Leben Schwargenberg3 bilden wird. 
Gewiß, die nord-weitlichen und jüd-öftlichen Yandestheile geriethen dauernd 
in die Gewalt der Schweden, aber die Behauptung der Feitungen, der 
Nefidenzen und der fie umgebenden Zandestheile muß man im hohen Grade 
anerfennen, wenn man an die Windegeile denkt, mit der Baner 1635 und 
1636 gegen das ganze kaiſerlich-ſächſiſche Heer Hier jeine Erfolge errang. 
Ohne Hülfe ift ja Schwargenberg nicht geblieben, die faiferliche Armee jtand, 
bejonders 1638 mit im Lande, aber wer das getrübte und geſpannte VBerhält- 
niß zwijchen beiden Theilen in Betracht zieht, wer alle die maßlojen 
Schwierigkeiten erwägt, die der Statthalter im Lande jelbft fand, wer fic) 
des überaus mangelhaften Truppenmateriales erinnert, dag bei den Wer- 
bungen zu den brandenburgijchen Fahnen gejtrömt war, der muß zugeben, 
da Schwargenberg es verjtanden hat, dieje Leute zujammenzuhalten, die 
Offiziere an fich zu Fetten und der ganzen Kriegführung einen einheitlichen 
Charakter auf die Defenfive und den Schub des Vaterlandes Hin zu ver- 
leihen, der feine Wirkung dann nicht verfehlt Hat. Während diejer zwei 
Jahre hat das Land jchwer leiden müfjen. Den Borwurf, welchen ich im 
eriten Bande gegen Schwarbenberg erhoben habe wegen der Härte!), mit 
der er überall vorging, jehe ich mich doc gemöthigt, jet wefentlich zu 
modificiren. Wenn die Stände den Unterhalt für die Soldaten verweigerten, 
wie jollten dieje fich denn anders helfen, als ihn mit Gewalt zu nehmen! 

Die Lage wurde jedoch immer unerträglicher. Da erhielt die Regie- 
rung im Herbſt 1640 die erjten Anzeichen dafür, daß der Widerftand 
der Landftände gebrochen jei oder daß wenigftens die mäßigen Elemente 
nod) einmal den Verſuch machen wollten, zu einem Abkommen mit ihr zu 
gelangen. Die Refidenzitädte Berlin-Cölln richteten etwa am 19 Dftober?) 
die Aufforderung an den Statthalter, die ſämmtlichen Landſtände zu be- 
rufen und mit ihnen über eine Linderung der Noth zu berathen. Schwar- 
senberg erklärte fich jofort?) dazu bereit, er erließ unmittelbar die Aus: 
Ihreiben und berief die Stände auf den 9 December nad) Spandau. 
Zugleich berichtete er darüber an den Kurfürften, ohne jedoch große Hoff: 
nungen auf ein günftiges Ergebniß der Zuſammenkunft zu jegen. Auch 
der Kurfürſt dachte ebenjo; fie glaubten beide nicht, daß es gelingen 
werde, die Interefjen der Dynaftie mit den Forderungen der Stände in 
Einklang zu bringen. Im erfter Linie ſagte Schwarkenberg, „kommt es 
darauf an, E. Ch. D. Staat in gnugſame Securität“ zu fegen und dann 


1) Brot. I Einf. XXXIV fi. 2) Unbatirte Bittfhrift. R. 21. Berlin⸗Cölln. 
3) Antwort vom 10/20 Oltober 1640, 
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erſt „practicable Mittel” zu finden, dadurch die Landftände erleichtert wer- 
den könnten. 

Noch im Namen des Kurfürften Georg Wilhelm eröffnete Schwargen- 
berg diejen in feinen Folgen jo überaus wichtigen Landtag. In meifterhafter 
Weije entrollte er in der Propofition!) ein Bild der gefchichtlihen Vorgänge 
jeit dem Prager Frieden und vertheidigte damit die jeit diefer Zeit vom 
Kurfürjten eingejchlagene Bolitif. Die Forderungen der Regierung fahte er 
dahin zufammen: wir müfjen die Feftungen genügend verproviantiren und 
bejegen, unjere Grenzen deden und die vom Feinde beſetzten Landestheile 
zurüderobern. Dazu bedarf es einer feiten Regelung des Kriegsjteuer- 
und BVerpflegungswejens und einer Erhöhung der übrigen für die civilen 
und militärischen Bedürfnifje nothwendigen Einkünfte. Alfo Beibehaltung 
der beftehenden Armee, Fortjegung des Krieges! 

Einige Tage darauf fam die Nachricht vom Tode des Kurfürften 
Georg Wilhelm. Die Replit der Stände verzögerte fi daher um bei- 
nahe drei Wochen; in diefer Zeit haben eingehende Berathungen ftatt- 
gefunden, wie man fi) der neuen Lage der Dinge gegenüberjtellen 
jolle; in diefen Tagen ift der Feldzugsplan gegen Schwargenberg ent- 
worfen worden. Wenn es unter den Ständen einige gab, jo glaubten ja 
die Refidenzftädte, die zu einem Compromiß mit der Regierung geneigt 
waren, jet wurden alle dieje Elemente zurüdgedrängt, nur Ein Gedanke 
belebte fie alle, wir müſſen uns die maßgebende Stellung im Staate zurüd- 
erobern mit dem Aufgebot aller Mittel und Kräfte. So deutet gleich der 
Anfang der Antwort?) an Schwargenberg jehr gejchidt und mit beigendem 
Hohn auf ihr Ziel direkt Hin. Sie thun jo, als hätte man fie nothgedrungen 
berufen müfjen, als fei man nun endlich) auf Seiten der Regierung zu der 
Einfiht gefommen, daß es ohne die Hülfe der Stände nicht mehrfjo weiter 
gehen könne; fie rühmen e8 dem verjtorbenen Kurfürften nad, daß er noch 
vor jeinem Tode fich endlich entjchloffen habe, den jo lange außer Acht 
gelaffenen Landreverjen 3) nachzufommen und fie in diefen wichtigen Sachen 
„woran der Lande Gedeihen oder Verderb gelegen“, zu befragen. Dann 


1) Es ift zu beflagen, daß ber 10. Band ber Urkunden und Aktenftüde bier nur fo 
kurze Auszüge bringt. Offenbar ift man fich feiner Zeit nicht Mar geworben über bas, 
was mitgetheilt und was zurüdgehalten werben follte. Ich kann es micht unterlaffen, 
darauf binzumweifen, daß eine Neubearbeitung dieſes Bandes, vielleicht zunächft nur für Die 
vierziger Jahre, nur im Interefje ber vaterländiihen Gefhichtsforfhung liegen fan. Es 
könnten barin auch noch eine Neihe anderer gerabe für die ftänbifchen Verhältniſſe nicht 
unwichtiger Schreiben und Altenftüde, deren Aufnahme meine Bände zu jehr belaftet hätte, 
zum Abbrud gebracht werben. 

2) U.A. 10, 59 ff. 

3) Die, wie fie mit Berechnung binzufegen, nur bis 1615 beftätigt find. 
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beantworten fie eingehend die einzelnen Punkte der Propofition und er- 
örtern ausführlih ihre Anficht über die Entjtehung des Krieges gegen 
Schweden. Sie find beftürzt und erftarrt, daß der Krieg fortgejegt wer- 
den jolle. Das ift nicht ihre Meinung. Im Gegentheil, fie verlangen 
eine erneute Reduction der Armee bis auf 16 Compagnien zu je 150 Mann, 
womit die feften Pläbe genügend bejegt werden fönnten. Hierfür wollen 
fie die Koften nad; Möglichkeit aufbringen, aber für die bisher aus der 
Kriegskaſſe und der Hofrentei beftrittenen Ausgaben können fie nicht auf 
fommen. Überhaupt müßte nad) ihrer Meinung in der Kriegskaſſe ein 
großer Geldvorrath vorhanden jein; fonft feien ja noch die Amter da und 
die preußifchen und clevifchen Lande; die Marken jeien viel zu jehr aus— 
gemergelt und dem Zotalruin nahe. Statt des Krieges wollen fie viel- 
mehr den Frieden. Sie bitten den Statthalter Mittel zu ergreifen, da- 
mit man durch Waffenftillftand oder irgend eine andere Übereinkunft mit 
den Schweden wieder auf guten Fuß gerathe. „Nicht aljo!), daß dadurd) 
die igige Ch. D. fih aus Ihrer Kaijerl. Majeftät Devotion oder an 
Ihren wolhergebrachten Rechten der pommerjchen Lande etwas begeben 
jollen, jondern nur daß Sie und Ihre arme Unterthanen aus diejer Ge 
fahr, Noth und Elende, die Ihnen angedrohet wird, mögen gerijjen wer: 
den.“ Sei dies erreicht, jo müſſe man die Infanterie rveduciren, Die 
Gavallerie aber dem Kaiſer zujchiden, wo fie bejjere Dienjte verrichten 
könne. Endlich bitten fie Schwargenberg, fie nicht länger als Rebellen 
und Sklaven zu behandeln, denn wenn fie auch nicht in die früheren 
Verbungen gewilligt, hätten fie doch das Ihrige für die Furfürftlichen 
Truppen dahingegeben. Der Schluß ift nur auf den Kurfürsten berechnet, 
der danad) glauben muß, daß Schwartenberg die Stände zu Unrecht jo 
ichlecht behandelt hat; denn die Werbungen, denen fie nicht zugeſtimmt 
haben wollen, muß der junge Kurfürft für die großen Werbungen von 
1637/38 halten, während doc nicht Dieje, jondern die von 1635/36, wie 
oben dargethan, den Anlaß zum Conflikt gegeben haben. 

Diefe Forderung des Friedens ift der erjte Theil des auf den Sturz 
Schwargenbergs abzielenden Planes der Stände. 

Die Duplif?) des Statthalter hat fi, wie er dem Kurfürften mittheilt?), 
bejonders der Weihnachtsfeiertage halber, etwas verzögert. Sie ijt ebenjo 
umfangreich und eingehend und mit wahrhaft ſtaatsmänniſchem Geifte abge: 
fat. Die Auffafjung der Stände über die Vorgänge jeit dem Prager Frieden 
werden vollfommen widerlegt. Schwarkenberg ſelbſt beharrt zwar bei jeiner 
Überzeugung von der Nothwendigkeit den Krieg fortzufegen, erklärt fich aber 
durchaus bereit, ihre Anregung wegen einer Übereinkunft mit der Krone 


1) U... 10, 66, 2) Bom 27 Dec. 1640/6 Jan. 1641. 3) Brot, I 74. 
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Schweden dem Kurfürften zu unterbreiten, obwohl er fie praktiſch nicht 
für erreichbar hält!). Zugleich deutet er auf den Umftand Hin, der den 
Kurfürften und fein Haus dazu zwinge, den Krieg fortzujegen, die pom— 
merjche Erbichaft?). Denn darüber feien die Stände doch wohl mit ihm 
einig, daß die Annahme des Prager Friedens nicht allein die Urjache ge— 
wejen, weshalb die Schweden das Land jo feindjelig behandelt. Die 
Wahrheit jei noch fürzlic) aus den bei dem gefangenen Lilienftröm gefun- 
denen Akten ans Tageslicht gefommen, daß der Krone Schweden etwas 
anderes als die vindieiae religionis et libertatis Germaniae im Sinn 
und Verlangen gelegen habe und noch liegen müſſe, nämlich das Herzog- 
thum Pommern. Auf defjen dauernden Erwerb jeien alle ihre kriegerischen 
und friedlichen Maßregeln abgejehen, wie noch die vor einiger Zeit erfolgte 
Prägung einer Münze mit dem Bildniß?) der Königin und dem pommer- 
ichen Wappen durch die That bezeuge. Den Hinweis endlich auf die große 
Noth des Landes findet der Statthalter übertrieben. Beſſer ſei eg, dem 
Kurfürften ala dem Landesheren, wie auch dem ganzen Baterland zu 
Nutz und Beiten auf jolhen Fall und jo lange e3 die „alleräußerite und 
unvermeidentliche“ Noth erfordert, das Seinige zu geben ald den Feind 
es hinweg nehmen und zu öffentlicher Befehdung des Vaterlandes gebrauchen 
zu laffen. Die Mittel des Kurfürjten in allen feinen Erblanden jeien 
nahezu erfchöpft, die Verſchuldung übermäßig; auch die Kriegskaſſe habe 
nur Rüdjtände. 

Schroff und unvermittelt ftanden ſich jo die Anfichten des Gtatthal- 
ter8 und der Stände über die allgemeine Lage gegenüber. Da traten Er- 
eigniffe ein, welche beide Theile nöthigten, ſich aus der Theorie des Streites 
auf den Boden des praftijchen Lebens zu ftellen. Offiziere und Soldaten 
griffen unmittelbar in dieſe Verhandlungen ein. Mit deren Verpflegung 
ftand es einerjeit3 der Noth des Landes, andrerjeitS der Renitenz der 
Stände wegen recht jchleht, ein Theil von ihnen hatte num ſchon in 
3 Monaten feine Anweilungen auf den Unterhalt befommen. Sie bean- 
ſpruchten laut ihrer Capitulationen jetzt das höhere oder Wintertractament, 
die Stände erklärten jedoch, es fei ihnen unmöglich darauf einzugehen, 


1) Die Nebuction hält er für überaus gefährlih, da die dann bleibenden Truppen 
nur immer mehr auseinanberlaufen würden. Doc erflärt er fi dahin, „daß wann folche 
Nebuction von den Ständen bei ©. Ch. D. gefuchet und Ihr Hochwürden Gnaben beshalb 
gewiffer Befehl ertheilet wird, I. H. Gnaden demielben ſofort gehorfambft nachleben und 
das Werl in folden Stand, wie ©. Ch. D. das gnädigft gutfinden und Ihr Hochw. Gr. 
es jchaffen werben, zu transponiren höchft willig fein werben.“ 

2) Denn ja ein großer Unterſcheid ift Krieg führen und Krieg zu führen genöthigt 
werben; Krieg continuiren und den Krieg, daraus man ohne Verluſt Lande und Leute, ja 
Standes und Würde nicht fommen kann, mit guter Manier und Ordnung zu führen fich 
bemilhen.” 3) Bol. U.A. 1, 516. Prot. I 64. 
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auch wiſſe man nicht, wie der neue Kurfürſt darüber denke. Nach einigen 
Verhandlungen!) kam Schwartzenberg ihnen mit dem Vorſchlage entgegen, 
fie möchten jelbft mit den anwejenden und erreichbaren Offizieren verhan- 
deln; er wolle dazu einige Räthe deputieren und auch ſelbſt den Offizieren 
zureden, einen Bermittelungsvorjchlag?) anzunehmen. Auch diefen Vor— 
ihlag wiejen die Stände kurzer Hand von fi; vor erfolgter Reduction 
und Abführung der Cavallerie könnten fie ſich auf weiteren Unterhalt für 
die Truppen überhaupt nicht einlafjen; die Offiziere zu disponiren, hiemit 
fi) zufrieden zu geben, jei Sache des Statthalter und der Räthe. Das 
fomme ihm, jo berichtet?) am 8 Januar 1641 Schwarkenberg nad) Königs— 
berg, doch jehr nachdenklich und befremdend vor. Er glaubt, dieje beharr- 
liche Borenthaltung des Unterhalts ziele dahin, dem Kurfürjten den Reſt 
der Truppen entweder direkt durch erzwungene Abdankung oder indirekt 
durch Entziehung der Lebensmittel aus den Händen zu jpielen; denn wenn 
der Soldat nicht bald etwas befomme, jo werde er davonlaufen oder ſich 
gegen jeine Borgejegten empören. Wirklich waren ſchon Drohbriefe!) von 
einer Reitercompagnie und deren Nittmeifter eingelaufen, die Schwargen- 
berg dem Kurfürften einjendet. Er fügt hinzu, ihm ſei diefer Widerftand 
der Landſtände nur deshalb erflärlich, weil fie hofften, der Kurfürft neige 
zur Neutralität mit Schweden; er künne zwar mit gutem Gewiffen zu diefer 
Neutralität nicht rathen, aber noch weniger, „daß man die Pferde Hinter 
den Wagen jpannen und alle Mittel vorher aus den Händen geben ſolle, 
wodurh E. Eh. D. ſolche vorgejchlagene Neutralität würden erhalten 
fönnen‘. Bis dahin müßten jedenfall die vorhandenen Truppen unter: 
halten werden. Ehe er zu Erecutionsmitteln fchreite, wolle er nod) ein- 
mal die Stände zur Darreihung des Unterhalts in Güte ermahnen. 
Seine Abficht wurde durch erneutes Vorgehen der Armee unterjtüßt; 
diesmal ließen fi) die Oberiten und Commandeure der Regimenter und 
Compagnien vernehmen. Indem Schwarkenberg den Ständen davon die 
Anzeige machte,) wies er die Verantwortung „für alles Unheil beforgende 





1) Auch bier find die U.A. ganz unvollftändig. 

2) „Weil notorie unmüglih, daß ein dienftihuendes Pferd 10 Tage lang mit 1 halben 
Scheffel Korm ober Hafer fich behelfen, dabei ausbauern und Herrendienft verrichten fan, 
daß man den Offizieren, Reitern und Soldaten zu Fuß nebft den geordneten und bei bem 
Rintertractament gewöhnlichen Servicen das Sommertractament an Gelbe, dabei aber das 
ganze Futter nah Ausweiſung der Winterorbonnance interimsweije bis zu S. Ch. D. 
Unfers gnädigften Herrn erfolgenden endlichen Erflärung abftatten und geben ließe.” Schw. 
an die Stände 22 Dec. (1 Ian.). Er ſandte Abfchriften biefer Verhandlungen am 29 Dec. 
(9 Jan.) nach Königsberg. Der Kurfürft nahm dieſen Vorſchlag an. Prot. I 120 f. 

3) U.A. 1, 388 ff. 

4) Golbader bat biefe Meuterer erjhießen laſſen wollen, Schw. hat es aber verboten 
und vorfihtiges Verfahren befohlen. 5) 30 Dec. (9 Jan.). 
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Eonfufion und Schaden“, die aus fernerem Verzug hervorgehen könnten, 
von ſich ab. Das half. VBerordnete wurden beftimmt?), mit den Offizieren 
ji zu beſprechen. Die Sache zog fich, wegen drohender Annäherung der 
Schweden, länger?) hin, als Schwartenberg erwartet. Haufenweiſe kommen 
mittlerweile die Offiziere zu ihm, fie dringen auf ihre Verpflegung und lehnen 
jede Verantwortung für die Soldaten ab. Dann?) berathen die Stände- 
Verordneten mit den Offizieren; letztere laſſen ſich auf nichts ein. Schwargen- 
berg verjucht aufs Neue einen Vermittelungsvorſchlag, den die Offiziere 
annehmen, die Stände wiederum ablehnen. Da konnte Schwargenberg nicht 
anders, er gejtattete‘) den Offizieren, nach der erften Verpflegungsordonnang 
Kurfürit Georg Wilhelms von 16385), wie es bisher üblih, an den Orten 
ihre Berpflegung einzufordern, an welche fie bis dahin gewiejen waren. 
Der Stände Schluß lautete‘) nun, fie müßten es fich gefallen laſſen. 

Am Ende diejer fruchtlofen Verhandlungen waren nur noch wenige 
Stände da. Die Nähe des Feindes hatte fie von dannen getrieben. 
Über die Mafregeln, welche Schwargenberg zur Abwehr des Stalhans 
ergriff?), entjpann fich endlich noch eine überaus fcharfe Auseinanderjegung 
mit dieſen Reiten. ALS fie verlangten®), der Statthalter möge gütliche 
Mittel vorjchlagen oder ihnen geftatten, an Stalhans zu ſchreiben, lehnte 
Schwarkenberg das Erjtere ab®), ftellte das Zweite jedoch auf ihre Ver— 
antwortung; nur fragte er bei ihnen, ob fie fich getrauten dabei das Heer 
dem Kurfürften zu conjerviren und Die Feſtungen dem Feinde vorzuent- 
halten. Auf einige weitere Museinanderjegungen von großem Intereſſe 
einzugehen, würde mich hier zu weit führen. 

Der Widerjtand der Stände war aljo noch nicht gebrochen; ſie jegten 
ihn bis zum Äußerften fort und folgten damit nur den Weifungen ihres 
auf den Sturz des verhaften Statthalter® abzielenden Planes. Der 
erite Schritt auf diefem Wege war wie gejagt die Forderung des Frie- 
dens, der Reduction und Waffenruhe geweien, der zweite bezwedte die 
andauernde Erregung der Leidenjchaften der Soldatesca gegen Schwarken- 
berg durch die Verweigerung des Unterhalts, allerdings ein zweifchneidiges 
Schwert, der dritte endlich lief darauf hinaus, den jungen Kurfürjten an 
dieje Politik zu fejjeln. 

Die Handlungsweile Schwarkenbergs dagegen war in jeder Beziehung 
correct und würdig. Während der ganzen Dauer diefer Verhandlungen mit 
den Ständen und weiter als er die Vertheidigungsmaßregeln zum Schuße 


1) 31 Dec. (10 Jan.). 

2) Am 8 (18) Januar ift noch keine Antwort der Stände ba. 

3) 9 (19) Januar. 4) 11 (21) Januar. 5) Mylius, c. c. M. III, I. ©. 22 fi, 
6) 13 (23) Januar. 7) Er berichtet fie am 11 (21) Januar dem Kurf. U.A. 1, 399. 
8) 6 (16) Januar, 9) 7 (17) Januar. 
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der Reſidenz beim Herannahen des Stalhans traf, konnte er ſich mit vollem 
Rechte darauf berufen!), daß der Kurfürſt ihm durch Werner von der Schulen— 
burg bei der Wiederübernahme des Statthalterpojtens ſowohl mündlich 
als jchriftlich aufgetragen?) habe, „den Krieg wie bis daher Löblich geichehen, 
zu dirigiren“, das vornehmſte „Abjehen auf die Feftungen zu richten und 
doh auch jonjt dem Feinde Abbruch thun zu laffen“. In diefem Sinne, 
im Bewußtjein nur recht gehandelt zu haben, berichtete er den Verlauf 
der legten Angelegenheiten nad) Königsberg und entwidelte, ala ihm dann 
die friedlichen Abfichten des jungen Kurfürften befannt wurden, noch ein- 
mal jeine Überzeugung von der Nothwendigkeit das Heer beizubehalten 
und die bisher eingejchlagene Politik nicht zu ändern. Zugleich gab er 
jeine Anficht über die mit den Schweden zu fchließende Übereinkunft zu 
erfennen. Seine ganzen Ausführungen aus der Zeit vor und nad dem 
23 Januar 1641, wo die erjte Verfügung über ein defenfives Verhalten gegen 
Schweden in Berlin eintraf, lafjen ſich in folgenden Sätzen zufammenfafjen. 

Das Land ift allerdings arm und jehr erjchöpft, die Schweden finden 
jedoch jchon feit langem darin ihren Unterhalt. Das kommt daher, weil 
die Landftände in Stadt und Land mit ihnen Übereinfommen über ihre 
Verpflegung treffen. Dadurch wächſt zugleich der Dominat der Schweden, 
es finft das Anſehen und die Macht des Kurfürften. Merken dieje jebt, 
daß die kurfürſtlichen Truppen angewiejen find, fie nicht mehr zu beun— 
ruhigen, jo werden fie immer weiter im Lande um fich greifen; die Folge 
it, daß für den furfürftlichen Soldaten auch der lebte Unterhalt aus- 
bleibt, die Armee wird zergehen, und endlich die Feſtungen in des Feindes 
Hände fallen. Der Kurfürft Halte nun einen Waffenftillftand für ein 
Mittel, um den völligen Frieden mit Schweden zu erhalten und damit 
jein Land wieder in Befit zu befommen. Sollte bezüglich eines jolchen 
Waffenſtillſtandes res nicht mehr integra fein, jollte der Kurfürſt bereits 
Verhandlungen mit der Krone Schweden begonnen haben, was ihm und 
den dortigen Räthen ja unbekannt jei, jo könnte er nur rathen, dabei 
mit äußerſter Vorficht zu verfahren und feinenfall® „vor erlangter Richtig: 
feit in puneto armistitii mit Schweden Ihre Völker gar oder zum Theil 
abzudanfen und aljo dag Mittel jelber vorhero aus den Händen und 
von fi zu legen, wodurch jolcher Zwed vornehmlich zu erreichen ?“ 
Nur die Waffen find es, welche die Schweden rejpectiren, geben E. Ch. D. 
dieje aus den Händen, jo wird die Krone Schweden alle Waffenftillitands- 
vorjchläge ablehnen oder jo Harte Bedingungen ftellen, daß man nur 
widerwillig darauf wird eingehen können. Erlangt doch die Krone Schweden 
duch den Rücktritt des Kurfürften vom Kriege einen großen Vortheil, da 





1) Antwort an die Stände vom 17 (7) Januar. 2) U... 1, 375, 
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ſie dann im Stande ſein wird, ihre mecklenburgiſchen, pommerſchen und 
anderen Garniſonen zu entblößen und ein Heer von etwa 6000 Mann, 
das ſie bisher gegen die kurfürſtlichen Truppen auf den Beinen gehabt, 
gegen den Kaiſer zu wenden. Dieſer Umſtand iſt es beſonders, welcher zur 
größten Behutſamkeit auffordert und für den Beginn von Waffenſtillſtands— 
verhandlungen einen ganz bejtimmten Weg vorjchreibt; man muß erjt Die 
Zuftimmung des Kaiſers und des Kurfürſtencollegs nachſuchen, ehe man 
fih mit Schweden in Verhandlungen einläßt; denn ſonſt geht man des 
Schutzes und der Garantie verluftig, welche der Kaijer im Prager Frieden 
für Pommern und die übrigen furfürftlichen Erblande übernommen ha 

Schon hat die Krone Schweden fich bereit erklärt, Pommern als Lehn 
vom Reich zu recognosciren, tritt jet ein Stand nad) dem andern vom 
Kaijer ab, fo wird dieſer mehr und mehr geneigt fein, mit Schweden 
Frieden zu fchließen; ob dann von einem Aquivalent für den Kurfürften 
die Rede jein werde, bezweifle er. Darum könne er nur rathen beim Kaijer 
und beim Kriege zu bleiben; alsdann fei dem Kurfürſten der durch den 
Prager Frieden zugefagte Schuß der faiferlichen Waffen ficher; dag Ob» 
fiegen der Schweden dagegen werde den Verluſt der pommerjchen Lande, 
wenn nicht gar der Neumark nad) fich ziehen. 

Das ausführliche Gutachten des Statthalter 'vom 10 Februar, wel- 
ches ich bei diefer Zujammenfaffung feiner Anfichten bejonders benußt 
habe, ging am 26 Februar in Königsberg ein. Ungefähr 'um diejelbe 
Zeit!) Tangte dort der Kanzler Götzen an. Die Deputation der märfijchen 
Landſtände, welche etwa am 20 Januar Berlin verließ, jcheint jchon 
Ende Januar am Hoflager eingetroffen zu fein. 

Schwartenberg ift befanntlich mit feiner Anficht beim neuen Kurfürften 
nicht durchgedrungen. Er ging dahin, ein Opfer der ftändifchen Intriguen, 
ohne zu ahnen, daß die Hand, welche jebt fein Werk umftürzte, in wenigen 
Sahren einen neuen Bau nad) den Grundzügen feiner Pläne wieder in An- 
griff nehmen werde. Friedrich Wilhelm entjchied im Sinne der märkifchen 
Landitände, ohne fich jedoc) der ganzen Tragweite diefer Handlung bewußt 
zu jein. Er jah in Schwargenberg einen Feind feines Haufes, ohne jeßt 
Ihon zu erfennen, daß diefer ftet3 gut brandenburgifch geweien war, und 
daß gerade jene, welche er während feines ganzen Lebens bekämpft hatte, 
zwar nicht die Dynaftie zu ftürzen, aber ihre Hoheitsrechte wejentlich zu 
Ihmälern gedachten. 

So fafje ih denn die Bedeutung Schwargenbergs noch einmal dahin 
zufammen: er hat fich niemals dazu herbeigelaffen, die clevischen, preu- 
ßiſchen oder märkiſchen Landesinterefjen allein zu vertreten und zu beför- 


1) Bgl. Brot. I 122 f. und 134. 
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dern, ſondern immer nur ſoweit die Dynaſtie darunter nicht Schaden litte. 
Das Ziel ſeines Wirkens und Strebens war vielmehr vor Allem die 
Wohlfahrt und die Kräftigung der Dynaſtie, unter Umſtänden auch auf 
Koſten der einzelnen Landestheile. Er iſt alſo ein Vorarbeiter des bran— 
denburgiſch-preußiſchen Einheitsſtaates geweſen und gehört als Gegner 
des Feudalismus zu den Vorkämpfern des Abſolutismus. Und um ſeinem 
Charakterbilde auch noch dieſen Zug hinzuzufügen, er war ebenſo im 
Kleinen, was die Richelieu, Mazarin, Eggenberg und Wallenſtein im 
Großen waren, ein guter, vielleicht für brandenburgiſche Verhältniſſe zu 
guter Rechner und Haushalter. Hierüber iſt jedoch das Endurtheil noch 
nicht geſprochen. Ich glaube aber hoffen zu dürfen, daß von nun an die 
Forſchung, nachdem ihr in Einer Richtung die Pfade geebnet ſind, auch 
beſſer im Stande ſein wird, ſein ganzes Leben und Wirken aus den Reſten 
der Vergangenheit zu reconſtruiren, nicht nur viel beſſer, ſondern auch 
mit größerer Freudigkeit, mit regerem Intereſſe. 


2. Landſtändiſche Friedenspolitik. 


Die märkiſchen Landſtände ſahen ihre Hauptaufgabe darin, den jungen 
Kurfürſten an ihre Politik zu ketten. Dies war längſt vorbereitet, bevor 
die Abgeordneten in Königsberg eintrafen. Eine Verbindung Friedrich 
Wilhelms mit den Landſtänden läßt ſich ſchon in ſeiner kurprinzlichen 
Zeit nachweiſen. Während ſeines Aufenthalts in Holland und am Nieder— 
thein knüpfte er Beziehungen zu den eleviſchen Ständen an, wie ich ſchon 
in der Einleitung zum erjten Bande mitgetheilt habe. Damals hatte er 
mit Beftimmtheit erklärt, er werde die Geffion der Domäne Huifjen an 
Schwargenberg nimmer gutheißen. Er verwidelte ſich aber noch tiefer in 
die Angelegenheiten der Stände; es ift befannt, daß dieſe ihn zum Statt- 
halter eingejeßt wünfchten, daß fie troß der Weigerung des damaligen 
Kurfürften ſtürmiſch und beharrlich) auf ihrem Wunfche, den man ſchon 
eher eine Forderung nennen könnte, bejtanden, daß endlich der Kurprinz 
durch feine Hinneigung zu den Ständen den Grund zu einem Zerwürfniß 
mit jeinem Vater legte, das niemals ganz bejeitigt werden konnte. Auch 
die Führer der märkiſchen Landftände haben heimliche Verbindungen mit 
dem furfürftlichen Hoflager in Königsberg unterhalten und zwar bejonders 
mit den dort verweilenden Fürjtinnen, das fcheint mir zweifellos aus dem 
Briefe Winterfeldt3 an Götzen) vom Anfang Dezember 1640 hervorzu- 
gehen. Der Einfluß der fürftlichen Damen auf die Entjchlüffe des Kur- 
prinzen tritt darin bedeutjam hervor. Winterfeldt weiß, daß man die Ab- 


1 Rod am 19/9 November 1640 ſchreibt Schwarkenberg darüber an ben Kurprinzen. 
Brot. I 19, 2) Prot. I 43. 
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ficht hat, fofort nad) dem Tode Georg Wilhelms den Kanzler Göben nad) 
Preußen zu berufen, falls nur, wie er hinzujegt, „das Frauenzimmer nicht 
zu furchtjam dazu ift“, das heißt furchtjam vor der Verantwortung. Der 
erbittertjte und bedeutendite Gegner des Statthalters zeigt ferner dem zu- 
künftigen Kanzler neue finanzielle Pläne Schwargenbergd an, Die ber 
Dynaftie feiner Anficht nad) zum Schaden gereihen würden, und fügt 
hinzu: „wenn dieſer Caſus dem Churpringen follte recht figurivet werden, 
dürfte e8 wohl jcheele Augen geben“. Sein Platz, jo fährt Winterfeldt 
fort, werde nad) dem Tode des Kurfürften in der Mark fein; er war e8, 
der hier die Bewegung gegen Schwarkenberg organifirte und die ſtän— 
diſche Deputation alsdann nach Königsberg geleitete. 

Winterfeldt und Götzen, die zunächſt neu berufenen Geheimen Räthe, 
ſind neben den Leuchtmars!) die Berather des jungen Kurfürſten geworden, 
ihrem Urtheile und dem der Landſtände iſt Friedrich Wilhelm, wie er 
jpäter2) ſelbſt geſtand, bei feinem Regierungsantritt gefolgt. Sie alle 
haben die Verantwortung für die erften Maßnahmen zu tragen, da der 
junge Fürft die politiichen Gefchäfte nicht fannte, ihre Politif, das Pro- 
gramm der Zanditände, welches dieſe Schwargenberg am 26 Dezember 16403) 
überreichten, ift dann befanntlic) ausgeführt worden, ein Waffenftillftand 
mit Schweden, die Reduction der Truppen, die Überlafjung der Cavallerie 
an den Kaiſer. 

Die Forderungen der märkifhen Stände konnten aber nur ein Theil 
de3 neuen allgemeinen SFriedensprogramms der Regierung fein; in der 
Mark wollte man die Feinde los fein, um zu friedlicher wirthichaftlicher 
Thätigfeit zurückehren zu können; die Dynaftie hatte noch weitere Auf 
gaben zu erfüllen, auch in Cleve-Mark Haufte der Feind und in 
Pommern Hatten ſich die Schweden häuglich niedergelaffen. Sehen wir 
zunächſt von Cleve-Mark ab, wo man die Neutralität bei allen Gegnern 
zu erreichen hoffte, jo glaubten die Geheimen Räthe auch Pommern auf 
friedlichem Wege in den Befit des Hauſes Brandenburg bringen zu können. 
Wenn die Krone Schweden wirklich einen Waffenftillftand einging, fo 
bofften fie zuverfichtlih, man werde fi in Stodholm auch auf Separat- 
verhandlungen über Pommern einlaffen. Dieſe Wiederherjtellung von 
Frieden und Freundſchaft wollten fie endlich durch die Wiederaufnahme 
eine3 alten Planes Guftav Adolfs befiegeln: vermittels der Heirath mit der 
Königin Chriftine ſollte Kurfürft Friedrich Wilhelm ein großes nordijches 
Reich begründen, um dann entweder durch Verhandlungen den allgemeinen 
Weltfrieden wiederherzuftellen oder nad) glüdlichem Kriege als ein zweiter 


1) Die Leuchtmars waren Weftfalen, bie märkiſchen Angelegenheiten lagen ihnen ferner. 
2) Am 1 Juni 1616. Prot. III 465. 3) U-A. 10,66 f. Bol. oben S. XXVIf. 
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Guſtav Adolf den Feinden des evangeliihen Glaubens den Frieden zu 
dictiren. 

Die Grundzüge dieſes neuen politifchen Programmz find nun ſchon 
vor dem Regierungsantritt Friedrich Wilhelms feftgejtellt worden; denn 
unmittelbar nach dem Tode des Vaters, that diefer den erften Schritt, um 
es zu verwirklichen. Winterfeldt, der am 13 Dezember!) in Hamburg 
noch nichts vom Tode des alten Kurfürften wußte und ihn erit im Früh: 
jahr 1641 für wahrjcheinlich hielt, empfing an einem der folgenden Tage 
von Königsberg den ganz geheimen Auftrag, den damals in Hamburg 
mit dem faiferlihen Abgefandten v. Lützow über einen Univerfalfrieden 
verhandelnden jchwediichen Legaten Adler Salvius zu fondiren?), ob man 
fi nicht jchwedifcherjeits auf einen Waffenftillitand fir kurze Zeit ein- 
fajjen werde. Der Kurfürft befürchte, Graf Schwargenberg werde dem 
Kaijer die Feitungen Spandau, Peitz und Cüftein in die Hände jpielen 
und glaube dies durch eine Waffenruhe verhindern zu können. Zugleich 
wünſche er aber mit der Krone Schweden während dieſer Zeit gütliche 
Verhandlungen über Pommern einzugehen. Diejen Vorfall meldet der 
General Baner Anfang Februar 1641 aus Süddeutſchland an Dren- 
jtierna. Der ſchwediſche Heerführer mißtraut der Sache zwar etwas, da 
ihm die Bejtätigung Schwartenbergs zum Statthalter von anderer Seite?) 
übermittelt ift, giebt aber doch dem Salvius in feiner Antwort anheim, 
bei der Lage der Dinge, in der fich die ſchwediſche Kriegführung befinde, 
dem Kurfüriten die Geneigtheit der Schweden in Aussicht zu ftellen und jelbft 
darüber nad) Stodholm zu berichten. Mittlerweile könne man dann ein Auge 
auf den jungen Kurjürften haben und fich vergewiffern, ob nicht etwa eine 
Lift dahinter ftede. Die Sache müßte aber in höchjter Geheim gehalten 
werden, damit nicht die jchwedenfeindliche Parteit) in Berlin die Feſtungen 
in des Kaiſers Gewalt überliefere. Ihm jelbft fteigen allerdings deshalb 
ſchon Zweifel auf; denn Cüftrin ift ja in den Händen des von Schwarben- 
berg jo jchlecht behandelten Oberſten Burgsdorf; der werde ſich aljo faum 
dazu herbeilaffen, eher jchon Oberft Rochow>) und Oberſt Ribbeck) in 
Spandau, den er für eine Greatur Schwarkenbergs hält. 


1) Brot. I 43. 

2) So berichtet Baner an Drenftierna am 29 Jan. (8 Febr.) 1641 aus Cham. Sal- 
vius babe ihm ſchen am 18/8 December davon Mittbeilung gemacht. Aus dem oben au- 
geführten Werke, den Briefen Baners an D. ©. 817 f. Pufenvorf, res Suecicae XII 37 
erzählt daffelbe faft mit den nämlichen Worten und nennt Winterfeldt als den Unterhändler. 

3) Durch General v. Klitzing. 4) Malevoli. 

5) Rochow ift nah Baners Meinung wegen feines erlangten Freiherrntitels dem 
Kaiſer obligat. 

6) Ribbeck war weber in Spandau Commandant, was ja Rochow war, noch eine 
Creatur Schwartenbergs. 


a* 
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Dieſer geheime Auftrag ergänzt einige andere in den erſten Tagen der 
Regierung erlaſſene Verfügungen, nämlich erſtens den Befehl an die Com— 
mandanten von Cüſtrin und Peitz!), Burgsdorf und Trotha, feine fremden 
Truppen in die Feſtungen aufzunehmen, wer ihnen dies auch zumuthen 
ſollte, und zweitens die geheime Weiſung an die Regensburger Abgeſandten, 
vertraulich beim Grafen von Trautmannsdorf anzufragen, ob es, ohne 
das Verhältniß zum Kaifer zu trüben), möglich wäre, daß der Kurfürft 
den Verſuch mache, mit Schweden in Güte ein bejonderes Übereinfommen 
wegen Pommern? 3) zu treffen. 

Ehe Göten und Winterfeldt in Königsberg angelangt waren, ja ehe 
e3 nur möglich war, mit ihnen irgend eine briefliche Äußerung zu wech— 
jeln, begann aljo Friedrich Wilhelm diefe Schritte im Sinne der neuen 
Politif, ganz heimlich offenbar deshalb, um den Erfolg von vornherein 
ficher zu ftellen gegen die Gegnerſchaft und die Umtriebe des Staats— 
mannes, der die bisherige Politik Hauptjächlic vertrat, de Grafen 
Schwartzenberg. 

Wie ſtellte ſich nun der junge Kurfürſt dieſe Umtriebe Schwartzen— 
bergs vor und wie kam er überhaupt dazu, jo ungünſtig über den Statt- 
halter zu urtheilen? Wir fünnen uns jeine Anfiht aus verjchiedenen 
Äußerungen leicht reconftruiren. 

Die Mitwirtung Brandenburgs am Kriege gegen Schweden, ben 
nah dem Brager Frieden nur Sadjen und der Kaijer führen jollten, 
hätte fich vermeiden lafjen. Die Schuld daran, daß es doch dazu gefommen 
ift, trägt Schwargenberg, nicht der verfjtorbene Kurfürft, der bei „jeiner 
befannten Leibesſchwachheit) ſich hat dazu verleiten“ lafjen und den man 
mehr bemitleiden als beichuldigen:) ſollte. Schwartzenberg ijt eine „fried- 
häjfige®)“ Perjönlichkeit; er will den Krieg und man fann ihm zutrauen, 
daß er, wenn er des neuen Kurfürjten Ungnade erfährt, nur, um ſich zu be- 
haupten, nicht davor zurüdichreden würde, die brandenburgifchen Feſtungen 


1) Brot. 1295|. Nicht an Rohow in Spandau, da er ganz auf kaiſerlicher und 
Schwarkenbergs Seite ftehen follte. Der Kurfürft war alfo in fländifhem Sinne gut 
orientirt. 2) Ohne 3. Kaiſ. Mat. Offenfion. Prot. I 40. 

3) Ich bemerle hierzu, daß ber Kurfürft nur vorläufig ben geheimen Weg wählte, 
ihon am 10 März verfügte er an bie Abgefandten, daß er gegebenen Falls gar keine Be- 
denken habe, die Sache direlt an den Kaiſer bringen zu laffen. Gerade biejen Paſſus haben 
bie U.A. 1, 713 oben weggelaflen. Vgl. unten Anmerkung 3, ©. XLIV. 

4) Aus der Inftruction für Leuchtmar und v. d. Borne nach Stettin zur Überreihung 
der Ratification des Waffenftillftands vom 28 December 1641. R. 24°. 13, Fasc. 3. 
Fehlt UN. 

5) So im ber erften Inftruction an Leuchtmar vom 1 Mai 1641. U.A. 1, 525. 

6) Das Vertrauen des verftorbenen Kurf. ift durch friedhäffiger, ibm nicht unbelannter 
Leute fhädliche consilia geftört. Aus ber Inftruction vom 28 December i641 (a. a.D.). 
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dem Kaifer in die Hände zu fpielen!), Dem läßt fi) nur dadurch vor- 
beugen, daß man ganz im Geheimen mit Schweden eine Waffenruhe ein- 
leitet, und dazu die Faiferlihe Genehmigung einholt, um alsdann durch 
diefe vollendete Thatfache die Umtriebe des Statthalter zu vereiteln. 

Wollen wir die Duintefjenz diefer Anjchauungen ziehen, jo fteht 
Schwargenberg als der Urheber alles Böfen in ihrem Mittelpunkte. Ihm 
traut der junge Fürft zu, daß er, um den Kaiſer gegen ihn einzunehmen, 
allerlei „böje impressiones?)“ über ihn verbreiten werde, als beabfichtige er 
vom Kaifer abzufallen; denn nur auf dieſe Weife könnte er den letzteren 
dafür gewinnen, in die Feftungen Truppen zu legen, fie zu bejeßen. 

Iſt es wirflih noch nöthig, Schwargenberg und den Kaiſer von 
diefem Verdachte zu reinigen ? 

Gewiß, die kaiferliche Bolitif fonnte im Verlaufe des Krieges mit Schwe- 
den bei all den Wechjelfällen der damaligen, hauptjählich im Hin- und Her- 
ziehen, im Manövriren, im Belagern von Feitungen, im Errichten feſter Lager 
und andern derartigen Operationen bejtehenden Kriegführung welche den 
Feind durch „Ermüdung?) zwingen“ jollte, möglicherweife einmal in die Lage 
fommen, das brandenburgifche Land zu durchziehen und Einquartierung und 
Proviant zu beanfpruchen, wie das 16384) und aud) in dem eriten Regie— 
rungsjahren des jungen Kurfürften öfter der Fall war, ein Weiteres, Die 
Forderung der Aufnahme in die Feſtungen galt als ein jo bedeutender Ein- 
griff in die Landeshoheit, ja als ein Verluft der Herrichaft, daß man darin 
geradezu eine feindjelige Handlung erblidte, einen gewaltjamen Aft, dem man 
ſich nur gezwungen fügte. Wer in jenen Zeiten die feſten Pläße eines Landes 
bejaß, der hatte das ganze Land inne. Und damals, wo in Regensburg die 
jämmtlichen Reichsſtände über den Frieden beriethen, jollte der Kaijer einen 
jolhen Gewaltaft gegen einen Kurfürften des Reichs unternehmen, wenn auch 
nur zu dem Zwede, um den jungen Fürften zu zwingen auf dem Kriegspfade 
jeines Vaters weiter zu wandeln und feine Annäherung an Schweden zu 
verhindern! Und eine Unterftügung jolcher Gewaltjamfeiten traute Friedrich 
Wilhelm Schwargenberg zu, er hielt ihn für fähig, hinter feinem Rüden, wenn 
auch nicht dem Feinde, jo doch dem Kaifer, der ohnehin) „die deutſchen Fürften 
jeit 1635 unter feine Gewalt“ gebracht, die Feitungen in die Hände zu fpielen, 
er glaubte an die Möglichkeit eines Landesverraths diejes erjten Minifters 
jeines Vaters und langjährigen Berathers des Furfürftlichen Hauſes! 


1) Ober wie es fpäter etwas abgefhwächt heißt, noch mehr kaiferliche Truppen in bie 
Feſtungen aufzunehmen, bie bisher ſchon bort, nach der Meinung ber Inftruction, feit 1637 
im ber doppelten Pflicht des Kaifers und Kurfürften zugleich waren. (Inftruction vom 
1 Mai 1641.) 2) Prot. [40 und U.A. 1, 739. 

3) Bgl. Delbrüd, über die Verſchiedenheit der Strategie Friebrihs und Napoleons. 
Hifter, und polit. Aufſätze ©. 245. 4) ®rot. I, 109 ff. 5) Brot. I 350. 
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Nur mit wenigen Worten muß ich noch auf diefen Bunkt eingehen, 
da von dieſer Wurzel aus die ganze Tradition der preußiſchen Gedichte 
wie ein großer Baum emporgewachjen ift, der mit feinen gewaltigen Zweigen 
die Heinen Schöflinge einer unbefangenen Auffafjung auf dem Grabe 
Schwargenbergs verdeckt und an ihrem Weiterwachjen gehindert hat. 

Kurfürft Friedrih Wilhelm glaubte, daß ſich der Strieg gegen Schwe- 
den hätte vermeiden laſſen, er wußte alfo nicht, daß dies nur auf Koften 
der Selbftändigfeit, ja vielleicht der Souveränetät!) feines Haufes geſchehen 
konnte, defjen Hoheitsrechte Schwargenberg obendrein gegen die frondiren- 
den Stände vertheidigen mußte. Wenn man fi dann im Verlaufe dieſes 
Krieges darauf einließ, die Werbungen anzuftellen, welcher Gedanke leitete 
denn Schwargenberg, als er feinem Kurfürſten dazu rieth, anders als 
die Abficht, durch die Gründung eine großen brandenburgijchen Heeres 
die politiiche Stellung der Dynaftie des Haujes Brandenburg zu verftärten 
und den jchon auf die Errichtung der Eleinen Feldarmee eiferfüchtigen kaiſer— 
lichen Generalen und Offizieren eine ebenbürtige Macht an die Seite zu 
ftellen, welche da8 Gewicht der Anſprüche auf Pommern bei den Friedens- 
verhandlungen zu vermehren im Stande jein jollte! Und drei Jahre fpäter, 
kurz vor dem Tode Georg Wilhelms, als das Haus Dfterreich jenen großen 
allgemeinen Angriffsplan gegen die Krone Schweden entwarf, in dem 
Brandenburg die Rolle zuertheilt war, von Preußen und Liefland aus in 
das ſchwediſche Reich jelbjt einzufallen, da war es Schwarkenberg, der 
jeinem kurfürſtlichen Herrn dringend?) abrieth, darauf einzugehen, ja viel: 
mehr zurieth, feſt zu bleiben, jelbjt wenn ein Faijerlicher Abgefandter nach 
Königsberg kommen werde, um ihn dazu zu überreden! Wie war endlich 
das Benehmen Schwargenbergs nad) dem Tode Georg Wilhelms? Fügte 
er ſich nicht in jeder Beziehung den Befehlen und Weifungen jeines jungen 
Herrn? Hatte er nicht allein das Wohl der Dynaftie im Auge, lud er 
fi nicht den Haß des ganzen Landes auf, nur um dem Haufe Branden- 
burg eine Feldarmee und damit die Waffen zu erhalten, welche allein die 
Schweden und der Kaijer rejpectirten; war er nicht jtet3 eifrigft darauf 
bedacht, dieje Kleine, immerhin aber doch ein jchwedijches Heer von 6000 
Mann?) bejchäftigende militäriſche Macht zu verftärfen und zu reorgani- 


1) Wenn man Baner Anfang Januar 1636 eine Feftung ausgeliefert hätte, banbelte 
man gegen bie Militärconvention mit Sachen, ja gegen ben eben abgeichloffenen Prager 
Frieden und machte fi dem Kaifer zum Feinde, der nach einem Siege diejenige Strafe ein- 
treten laffen konnte, welche Wallenftein gegen das Haus Mellenburg ausübte. 

2) „Ich zweifle aber nicht, €. Eh. D. werben Dero hocherleuchtetem Berftaube nach 
Sih wohl in Acht nehmen und nicht ‚übereilen, vornehmblich aber babinfeben, daß Sie 
Ihren preußischen Staat in albiefigen Krieg nicht flechten und in bie neue hohe Ertremität 
und Gefahr, jegen mögen; denn bazu werbe meinen Pflichten nah E. Ch. D. ih wohl 
nimmer rathen können.“ Prot. I 21. 3) Siehe oten S. XXX. 


2. Laudſtändiſche Friebenspolitit. XXXIX 


firen, um dadurch zugleich die politische Bedeutung des Fürſtenhauſes nach 
Außen und Innen zu heben und dauernd ftarf zu machen! Und wie be 
Ihaffen waren jeine Rathſchläge im Einzelnen gegenüber gewifjen!) Zus 
muthungen und Wünſchen von kaiſerlich-ſächſiſcher Seite in Ddiejen eriten 
Monaten nach dem Regierungswechjel? Als der Kurfürit von Sachjen 
Ende Dezember 16402) nad Berlin die Zumuthung ergehen ließ, kaiſer— 
liche Negimenter in den Oberjächfiichen Kreis, zu dem ja auch Kurbran- 
denburg gehörte, aufzunehmen, verhielt fi) der Statthalter durchaus ab- 
lehnend und ließ deshalb eine Bejchwerde in Regensburg anbringen. 
Anfang Januar 1641°) bat der Kaijer um Auswechjelung von zwei durch 
die brandenburgifche Reiterei gefangenen hohen ſchwediſchen Staatsbeamten 
gegen mehrere Faijerliche Offiziere, darunter Montecuccoli; auch diefe Bitte 
rieth Schwargenberg dem Kurfürjten rund abzujchlagen, da man fic) diejer 
Leute bejier für eigene Zwede bedienen könne. Und ehe noch Friedrich 
Wilhelms Zuftimmung*) zu diefem Borjchlage in Berlin bekannt geworden 
war, ehe der Statthalter wußte, ob der Kurfürſt die Anträge der Stände 
auf Sonderverhandlungen mit Schweden annehmen werde, machte er am 
4 Februar 1641 feinen Eurfürftlichen Herrn ſchon darauf aufmerfjam, daß 
durch diefe beiden „Staatsminifter* am Beſten die Einleitung zu Barticular: 
tractaten mit Schweden auch „ohne J. Kaij. Mat. und des Reiches 
Conſens“ gemacht und die Wege geebnet werden Fönnten>). 

Nur die Wohlfahrt des Haufes Brandenburg bildet den Beweggrund 
für alle feine Handlungen. Waren denn nicht die Interejjen der Dynaftie 
zugleich die jeinigen? Sollte er, der feit Jahren mit den Ständen überall 
in Conflikt Iebte, nun auch noch mit dem jungen Monarchen fich über- 
werfen? Welche Bortheile hatte er denn zu erwarten, wenn er die Feſtungen 
in des Kaiſers Hände jpielte, welche Ausfichten lodten ihn dabei? Hatte 
ihn der Kaijer etwa mit Schenkungen und Anwartjchaften überjchüttet oder 
hatte er den „Dank des Hauſes DOfterreich“ an fich ſelbſt erfahren, da ihm 
die Shon feinem um den Kaijer jo Hochverdienten Vater‘) in Ausficht 
geftellte Dotation trog aller Bemühungen bis an fein Ende vorenthalten?) 
blieb ? Lagen jeine Güter und Beligthümer in den faiferlichen Erblanden 
oder nicht vielmehr am Niederrhein und in der Mark? Hatten fie nicht 
ebenjo wie das ganze Land unter den feindlichen Verwüſtungen zu leiden, 
ja fie noch viel ftärker, da die Schweden in dem Statthalter ihren gefähr- 

1) Ih weife darauf bin, daß Schw. einen Briefwechfel mit dem Kaiſer, von bem 
Graf Lefiel im Regensburg ſprach, ſofort fiftirte, als Kurjürft Georg Wilhelm tobt war. 
Bl. UN. 1, 722. 2) Brot. I 52. 3) Brot. I 85. 

4) Brot. I 117. Die Verfügung vom 26 Januar traf erft 14/4 Februar in Span- 
bau ein, 5) Brot. I 126. 

6) Bgl. meine Biographie Schwarkenbergs im ber Allgemeinen deutſchen Biographie 
Bd. 33, ©. 780. 7) Prot. I Einl. LXVI. 
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lichſten Feind erblickten und bei jedem Einfall in erſter Linie ſeine Güter 
verheerten und ausſogen? 

Nur in Einem Falle hatte der Reichsgraf Schwartzenberg allerdings 
für ſich und ſein Haus von der Überlieferung der Feſtungen in kaiſerliche 
Hände den größten Gewinn zu erwarten, der ihm jemals zu Theil gewor— 
den war, jollte der junge Kurfürft wohl an diejen Fall gedacht haben? 
In Friedrich Wilhelms Jugenderinnerungen bildet noch im jpäteren Lebens» 
alter Schwargenberg diejenige Perfönlichkeit, welche er mit einem Mord— 
anfall auf jein Leben in Verbindung brachte!), wieviel mehr bejchäftigte 
fi) wohl die Phantafie des 20jährigen Jünglings mit der Ausgeftaltung 
diefes Vorgangs in feinen Urjachen und feinen Folgen! and er doch 
während des Aufenthalts in Königsberg, fern von allen politiſchen Ge- 
ihäften genug Muße, die Gefahr, welche ihm und feinem Haufe vom 
Grafen Schwargenberg drohte, ind Ungeheure zu vergrößern. Selbjt 
wenn er all den Hofklatſch? von fich abftreifte, deſſen Kenntniß wir der 
ercentrifchen, aber beflagenswerthen Witwe Guſtav Adolfs verdanken, mußte 
nicht ganz von felbft bei ihm der Gedanke ausreifen: wenn jener Dich hat 
aus dem Wege räumen wollen, jo kann er dabei nur eigennügige Ab» 
fihten gehabt haben, er erjtrebte ſelbſt für fi und fein Haus die Kur? 
Von hier bis zur Übergabe der Feftungen an den Kaifer ift e8 aber nur 
ein Schritt. 

So war ſchon von vornherein das jugendliche Gemüth des Kurprinzen 
ein empfänglicher Boden für alle die Anklagen, Verläumdungen und Ge— 
häffigfeiten, welche die Feinde Schwarkenbergs hier offenbar ausgeftreut 
und abgelagert haben. Wer bildete feine Umgebung in Preußen anders 
als die Mutter, die Schweitern, die Großmutter und andere weibliche 
Verwandte, fie alle dem pfälziichen Haufe?) entjtammend, das vom Kaijer 
entthront war; fie alle ſahen in Schwarkenberg nur den politiichen Bartei- 
gänger des Kaifer und haften ihn daher; „meine gnädige Frau und 
alles Kur: und fürftliche Frauenzimmer joll mit mir übel zufrieden fein“, 
hat der Statthalter jelbjt gejagt‘). Wo war denn überhaupt noch ein 
Freund Schwarkenbergs zu finden, wer legte ein gutes Wort für ihn ein? 
Galt er nicht Allen für eine allmächtige Berjönlichkeit, die den Kurfürften 
Georg Wilhelm völlig von fich abhängig zu halten wußte, ihn ganz beherrichte 
und ftet3 jeinen Willen durchjegte, der feine Autorität bei ihm „durch räthjel- 
hafte Mittel erfchlichen und ergriffen gehabt“), jah man in ihm nicht den 
abfoluten Herrjcher in brandenburgiichen Landen? War nit Konrad 


1) Prot. I Einf. VII. 2) Prot. I 511. Bol. auch U.A. 1, 585. 

3) Des Kurfürften Mutter war die Schwefter des Winterlönige. Die mangelnde 
Unterftügung des Pfalzgrafen Karl Ludwig ſcheint mit eine Urfache des Haffes gewefen zu 
fein. 4) Prot. I Einf. L. 5) Brot. III 281. 
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von Burgsdorf, der Waffenlehrer und Freund des Kurprinzen, der er 
bittertfte perfönliche Gegner des Statthalter? Wieviel ſchwache Punkte 
bot diefer den Gegnern außerdem durd die zweifelloje Habjucht, durch den 
Eifer, mit dem er auf finanziellem Gebiete für feine Intereſſen zu jorgen 
wußte, wie viele Feinde Hatte er fich jelbjt durch feine perjönliche Schroff- 
heit zugezogen! 

Gerade Winterfeldt und Götzen waren diejenigen feiner Gegner, welche 
fih am Tiefſten von ihm beleidigt fühlten. Gegen Winterfeldt war 1627 
ein Hochverrathsprozeß!) eingeleitet, er jelbjt 2 Jahre in Spandau inter 
nit. Man befhuldigte ihn, die Dänen in die Mark, die Schweden nad) 
Preußen gezogen zu haben. Die Bejeitigung des Kanzlers Götzen im 
Frühjahr 1637 Habe ich im erften Bande?) bereits bejprochen, ihm wurde 
vorgeworfen, daß er in der Beitallung der Schweden und im Herzen 
ihwediich gefinnt fei. 

Waren dieje Borgänge nun aber perjönliche Racheakte Schwarkenberg3 
oder nicht vielmehr Mittel der damaligen Staatsraifon, die wahren Züge 
ihrer Politik durch die Berdammung der politiichen Rathgeber zu ver- 
ſchleiern und diefe für ihre Fehler verantworlich zu machen? Das erfte war 
bei Winterfeldt der Fall; Schwargenberg jelbit jagt?) von dem Prozeß: 
„Der Zwed des Prozeſſes, die Welt zu überzeugen, daß der Einfall der 
Dänen in die Mark und der Schweden in Preußen ohne Einwilligung 
des Kurfürſten gejchehen, jei erreicht.“ Bei Götzen trifft der zweite Um— 
ftand zu. Der Kanzler war Gegner des Krieges gegen Schweden vom 
Standpunkt der märkiſchen Stände und empfahl dieje Politif; wenn er 
auh das Wohl der Dynaftie nicht aus den Augen jehen wollte, jo ging 
doch feine politifche Überzeugung dahin, daß der Kurfürjt mehr Rückſicht 
auf die Stände zu nehmen habe. Da Georg Wilhelm in feinen Geheimen 
Rath damals Fein Vertrauen mehr jegen konnte, mußte der Kanzler dafür 
büßen. Die Gelegenheit gegen ihn vorzugehen, nahm man dann wahr, 
ala nad) der Schlacht bei Wittftod mit der eigentlichen Begründung der 
Feldarmee begonnen wurde, indem man jeine ſchwediſche Gefinnung als 
Grund vorfchob. Die Form, mit der Schwarkenberg gegen beide Stants- 
männer vorging, war die denkbar jchroffite; fie entſprach jedoch vielleicht 
den damaligen Anfchauungen‘). 

Wir wiffen aus dem Briefe Winterfeldts an Götzen, daß beide von 
dem Regierungswechjel die Abjegung Schwargenbergs erhofften. Konnten 
fie bei dem Kurprinzen beffer für diefen Zwed wirken, als wenn fie den 


1) Cosmar, Staaterath 172 fi. 2) Einf. XXVf. 3) Eosmar, a. a. O. 

4) Wir find heutzutage auch hier urbaner geworben; ein Minifter, deſſen politifche 
Anſchauungen an höchſter Stelle nicht mehr getheilt werben, nimmt von felbft feinen 
Abſchied. 


XLU 2. Landſtändiſche Friebenspofitit. 


Statthalter des geheimen Einverftändnijjes mit der kaiſerlichen Politik 
befhuldigten, wenn fie darauf hinwieſen, daß er alle Offiziere in Ab- 
hängigfeit von ſich gebraht? Ja, er ſei eine jo gewaltjame Perſönlichkeit, 
daß er wohl gar die Feftungen mit Faiferlihen Soldaten bejehen werde, 
nur um fich in feiner Stellung zu behaupten und den Kurfürften in feinem 
politifchen Bannkreiſe feitzuhalten. Daß der Kurfürft hierfür ein empfäng- 
liches Ohr Hatte, müfjen wir glauben. Winterfeldt und Götzen haben 
jehr wohl gewußt, daß Schwartenberg dieſes Hochverraths nicht fähig jei, 
aber während fie und die Landftände dieſes Mittels bedurften, um etwas 
Entjcheidendes gegen Schwargenberg durchzuſetzen, erjchienen dieje Beichul- 
digungen dem Kurfürften aus dem Grunde noch annehmbarer, weil fie den 
Schweden gegenüber politifch überaus brauchbar waren. Schwargenberg war 
der Vertreter der Kriegspolitif gegen die Schweden gewejen und wurde des— 
halb von diejen als ihr erbittertfter Feind angejehen und behandelt. Wenn 
Friedrich Wilhelm jebt von vornherein heimlich und öffentlich gegen ihn 
Stellung nahm, fo bezeugte er dadurch feine aufrichtige Friedenzliebe, einen 
Wechſel der Politik und feine Abficht, gegen jenen vorzugehen und ihn feine 
Ungnade fühlen zu laſſen, jobald er nicht mehr bejorgen durfte, daß er 
jeine gewaltjamen Pläne mit Hülfe kaiſerlicher Truppen durchjegen werde. 

In welchem Lichte erjcheint nun diefen Ausführungen gegenüber Die 
bisherige Auffaſſung der Gejchichtsforfhung, welche in früheren Zeiten 
Schwargenberg des Hochverraths, in unjern Tagen einer jo engen Ber- 
bindung mit der Faijerlichen Politik zeihen Fonnte, daß dadurch die Inter: 
efien des Haujes Brandenburg bintangejegt jein ſollten?) Sie iſt getrübt 


1) Die Grundlage ift wohl außer andern Aftenftüden bie erfte Inftruction 
für Leuchtmar an ben ſchwediſchen Hof vom 1 Mai 1641. Da heißt e8*): „auch hätte 
er es bei Unjers Baters Gm. Lebzeiten ſoweit gebracht, daß Unſere Officirer in Unfern 
Feftungen auch zugleich I. Kaif. Maj. hätten ſchwören müſſen, fi auch Kaiferl. und Unjere 
Oberften tituliren laſſen.“ Die Folge ift, daß fie num dem neuen Kurfürften allein nicht 
ſchwören wollen. „Und würbe ber Graf v. Schw., wenn er gefehen hätte, dag Wir eine 
Ungnade auf ibn geworfen, biejelbige darin neu geftärket, auch wol mehr Kaiferliches Bott, 
die von Uns gar nicht bepembdiret, im Umfere Feftungen gezogen haben.“ Bufenborfb) be 
nußt dieſe Stellen faft wörtlih: »copiae electorales, quae tune istius exercitui jun- 


gebantur, in Caesaris simul et electoris verba adigebantur; ... . iidemque ob 
respectum Caesaris laxius electori sese obstrictos eredebant . . . . Quantillum enim 
restabat, ut Caesar non plenus Marchise dominus foret .... electori relatum erat, 


Caesarem cupere tribus istis munimentis (Spandau, Peitz, Cüftrin) suum militem im- 
mittere.« Ihm folgt noch über Herkbergs Denkfchrifte) binausgehend, Friedrich der 
Große in den Dentwürbigleitend), wo er über Georg Wilhelm fich folgendermaßen äußert: 
»giil fit des fautes capitales, elles consisterent en ce qu’il placa sa confiance dans le 


a) U... 1, 525. b) Rerum brandenburgicarum liber I $ 3. 
ce) Bei Pofner, Miscellaneen zur Geſchichte Friedrichs des Großen. S. 488 ff. 
d) M&m. pour servir à l'histoire de Brandebourg zum Jahre 1640. 
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duch die Feinde des Statthalters, durch diejenige Richtung, welche nad) 
ihm die Bolitif in ihrem Sinne zu leiten wußte; und ftedten Hinter diefen 
Räthen nicht Elemente, die viel eher durch ihre Oppofition, durch ihre 
Annäherung an den LZandesfeind in den lebten Jahren Georg Wilhelms 
thatfählich dem Landesverrath jehr nahe gekommen find? 


eomte de Schwartzenberg, qui le trahit et qui, selon quelques historiens, avait 
form€ le projet de se faire lui-meme ölecteur de Brandenbourg. — 
Il avait toujours tenu le parti de l’empereur; et il se flattait d’autant plus de 
sa protection que les forteresses de l'&lectorat avaient &t& livr6es & l’empereur, 
auquel les commandans avaient pr&t6 serment.«a Droyjen geht nicht ſoweit als ber 
König. „Wasa) immer des Grafen letzte Ziele geweſen fein mögen, feine Bemühungen 
mußten darauf gewandt fein, bie Dinge fo zu leiten, baß bie meue Regierung, beren 
Begiun fichtlich nahe war, im dem bisherigen Geleife zu bleiben gezwungen war.“ „Mehr 
und mehr wurden bie Obriften und Difiziere, die Commandanten der Feftungen feine 
Elientelb) * Durch den Sohn Schwartenbergs „gingen bie Verbindungen des Vaters 
mit dem Kaiſerhofe e)“. Am Katferhofe konnte man fih nichts Beſſeres wünſchen. Die 
laiſerl. Lande waren im bemfelben Maaße gebedt, als bie Marken zu Grunde gerichtet 
mwurbend)“ Es ift dann von dem großen Angriffsprojelt Armims bie Rede (vgl. Prot. 
183). „Die taiferlichee) Politit ergriff ein Projeft, das ihr das Übergewicht verſprach, 
obme weientliche Opfer aufzuerlegen.“ „Auf das Lebhaftefte ergriff Schw. ſolche Ausfichten !).* 
(Bol. Dagegen die Relation vom 19/9 Nov. 1640. Prot. I S.20ff.) Dem Kaiferhofe „am ?) 
es vor Allem darauf an, die Marken militärtih im ber Hand zu behalten. — So lange 
Schw. bort das Regiment hatte, durfte man unbeforgt ſein; wielleicht erwartete man jene 
‚terrible Refolution‘, um Weiteres folgen zu laffen“ „Man beuteteb) dieſe ‚terrible Reſo— 
Intion‘ dahin „daß es auf eine allgemeine Preisgebung und Plünderung gemeint ſei.“ 
(Bl. UA. 1, 410 f. Diefe „schredliche" Nefolution bezog fich felbftrebend auf bie Krieg: 
führung gegen Schweben) Erpmannspörffer im feiner deutſchen Geichichte ftellt fich im 
feiner Beurtheilung Schwargenbergs mit Recht auf den Standpunkt des jungen Kurf., 
ben er ala Herausgeber ber Urkunden und Altenftüde bort niedergelegt gefunden zu haben 
glaubt, außer Andern namentlih auch in der obigen Inftruction. „Aufs Nachdrücklichſte i) 
gab der Kurf. zu verftehen, daß es feine Meinung nicht fei, noch länger im Kielwafler 
der Öfterreichiichen Politik zu fahren, wie fein mißleiteter Borgänger gethan.“ „Erk) war mit 
feiner Perſon für die Politik des Prager Friebens, für die faljche Berbindung ber branben- 
burgifcyen mit den Faiferlichen Intereffen bis zuletzt eingetreten; jetzt war dieſe Feſſel ge 
ſprengt“ Pribram fließt fih im 14. Bande der Urkunden und Altenſtücke dieſen Aus 
führungen völlig anl). „Die Fortfegung der bisherigen Politik, die insbefondere von bem 
für Öfterreich gewonnenen Schwarbenberg empfohlen wurbe, eridhien ungwedmäßig.“ ",Kürm) 
Ferdinand III. war es von bejonderem Vortheile gewefen, daß die in dem märkiſchen Län— 
bern lagernden Truppen nicht nur dem Kurf. von Brandenburg, fondern auch bem Kaiſer 
und dem Reich den Eid der Treue geleiftet hatten!“ Derfelbe Hiftoriler findet ferner 
im 5. Banden) ber Forihungen zur brandenburgifhen und preußiichen Gedichte (Jahr: 
gang 1892) jest gleich im Anfang ſchon die „großen Parteien am brandenburgifchen Hofe, 
welche wir während ber ganzen Regierung Friedrich Wilhelms um bie Oberhand ringen 
fehen, deren eine im innigften Anfchluß am Ofterreich, deren andere in bem offenen Bruce 
mit dem Kaifer bie Rettung des brandenburgiſchen Staats erblidte.“ 


3) Breuf. Politit. 2 Aufl. 3, 1. ©. 147. b) ©. 149, c) ©. 150. 

d — dei R ee ©. u F f) ©. F— S. 162. h) ©. 161. 

i) Deutf eich. vom mweftfäl. Frieden bis zum Regierungsantritt Friedrich bes 
Großen I 9. k) ©. 9. ) ©. 4. m) ©. 6, ß n) ©. ” z 
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Wenden wir fchließlich die obigen Worte Schwargenbergs über Winter- 
feldt einmal auf die politiiche Lage beim Regierungswechjel an: „Der Zwed 
der Beichuldigungen gegen Schwargenberg, die Schweden zu überzeugen, 
daß nicht der verftorbene ‚leibesijhwache Kurfürft, jondern Schwargen- 
bergs ‚friedhäffige‘ Perjünlichkeit den Krieg gegen Schweden verjchuldet 
habe und ihn jebt gewaltjam mit Hülfe des Kaifers fortführen werde, jei 
erreicht, jobald die Schweden an die Friedensliebe des neuen Kurfürften 
glauben und ihm einen Waffenftillitand zufagen würden.“ Schwarkenberg 
jollte alfo Schweden gegenüber der Sündenbod jein, wie Winterfeldt dies 
1627 dem Kaifer gegenüber gewejen war. 

Daß jedoch Schwargenbergs Beziehungen zum Kaifer durchaus harm- 
lojer Natur waren und nur den Interefien Brandenburgs entſprachen, 
habe ich ſchon nachgewiejen, ebenjowenig waren aber die Beziehungen 
Friedrih Wilhelms zum Kaifer unfreundlicher oder gar feindjeliger Art, 
jondern durchaus correct, rüdjichtsvoll, beinahe unterwürfig und dem Bun- 
desverhältnig entiprechend freundichaftlich. 

Bergegenwärtigen wir uns noch einmal die Lage beim Regierungsantritt. 
Als Winterfeldt feinen Auftrag erhalten, wußte er, daß der Kurfürft in 
Preußen zu handeln begonnen hatte; die Bewegung war in Gang gebracht, 
es fam nur nod) darauf an, fie im Gang zu erhalten, die weiteren Conſe— 
quenzen daraus zu ziehen, das Verhältnig zum Kaiſer zu regeln, die Reduc- 
tion möglichft bald zur Durchführung zu bringen und die übrigen Defiderien 
der Stände in erwünfchter Weife zu erledigen, endlich) — last not least — 
den verhaßten Schwarkenberg zu ftürzen. 

Zuerſt alfo das Berhältniß zum Kaifer, ohne Zweifel ein jchwieriger 
Fall! Sollte man den Kaifer fragen, ehe nun öffentlich der Waffenftill- 
ftand eingeleitet wurde oder nicht? Die beforgten Stände hatten jchon 
im Dezember‘) 1640 Schwargenberg erflärt, aus der Devotion Ihrer 
kaiſerlichen Majeftät dürfe fich der Kurfürft feinenfall® begeben. Friedrich 
Wilhelm hat mit feinem Entſchluß bis Mitte Januar 1641 zurüdgehalten, 
vielleicht, um erjt eine zufriedenftellende Antwort?) von Salvius zu er 
warten. Dann aber?) wurden die Regensburger Abgefandten beauftragt, 
in ähnlicher Form, wie bezüglich der Sonderverhandlungen über Pommern, 
nämlid ganz geheim an geeigneter Stelle anzufragen, „ob es nicht bei der 
Römiſch Kaiferl. Mat. zu erhalten, daß Wir Uns bei den Schwebiichen 
bewerben möchten, mit ihnen einen Stillftand auf ein Interim zu treffen.“ 
Während nun die Abgejandten die pommerjche Frage öfter in Anregung 
braten, damit jedoch fein rechtes Glüd Hatten, bot ſich ihnen für die 

1) U. 10, 66. 2) Ein ſolches Schreiben habe ich bis jetzt nicht ermittelt. 


3) Am 17 Januar. P.S. zur Berfügung von biefem Tage. Fehlt in den U.A. 
Bgl. aber dort 1, T11. Siehe au oben S. XXX VI, Anm. 3. 
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geheime Erörterung der Waffenſtillſtandsfrage erſt ſehr ſpät eine paſſende 
Gelegenheit!). Der Kurfürſt hielt es auch ſchon bald nicht mehr für nöthig, 
die beiden Fragen in Regensburg beiprechen zu laſſen, da ſich das Ver— 
hältniß zum Kaijer von Anfang an gut?) geftaltete. Anfang Mai’) wur 
den daher die Abgefandten befehligt, den Vorſchlag „abjonderlicher Trac- 
taten mit der Krone Schweden nur ruhen zu lafjen“, da e8 den Anfchein 
gewinnen fönnte, al3 hätte man Luft von Pommern etwas zurüdzulafjen; 
ähnlich im Junit) die Waffenftillftandsfrage; Friedrich Wilhelm hatte aller: 
lei Bedenken deswegen, fie jollen von der Sache daher nicht weiter reden. 
So iſt die Stodholmer Punctation vom 24 Juli 16415) über den 
BVaffenftillftand mit Schweden getroffen, ohne daß der Kaijer vorher offi- 
ziell davon erfahren Hatte. Erſt hinterher jandte der Kurfürft eine aus— 
führlich motivirte Anzeige®) nad) Regensburg, auf die wir ihrer Wichtig: 
feit wegen etwas näher eingehen müſſen, da man es leider in den „Ur- 
funden und Aktenftüden zur Geihichte des Kurfürften?)“ unterlafjen Hat, 
fie abzudruden, und fi nur mit dem Hinweis auf Pufendorf begnügte. 
Zunächſt ift in diefer Anzeige, welche dem Kaiſer am 10. Dftober 
in feierlicher Audienz überreicht wurde, von der Übergabe der in Regens- 
burg von den NReichsftänden an die Krone Schweden gerichteten Schreiben 
durch Leuchtmar die Rede; diefer habe fi) vergebens bemüht, irgend etwas 
zu Gunſten des Friedens auszurichten; doch ift der Kurfürft gerne bereit, 
auch noch weitere Schritte in diefer Richtung zu thun. Die Entjtehungs- 
geihichte des Waffenftillftandes ift dann etwas auf die offizielle Stelle, 
bei der man das Alles vorbradhte, zugejchnitten‘). E3 heißt da, in Schweden 
jei der Waffenftillftand erft gelegentlich erwähnt; (Leuchtmar war nad) 
Augen Hin nur mit der Anzeige vom Tode des Kurfürften beauftragt), 
die Leute hätten ihre große Friedensliebe bezeugt, aber darauf Hingewiejen, 
dag man doch, wenn man gegenfeitig in öffentlicher Feindjchaft Iebe, 
niht gut verhandeln könne; da jei ein Waffenftillitand der richtige 
Weg. Da nun die Marken durch den furchtbaren Krieg dem Totalruin 
nahe gebracht wären, was durch längere Ausführungen begründet wird, 
jo fei der Kurfürft gedrungen, einen Waffenftillitand „auch wider Unfern 
Villen“, aljo jelbft wenn er es nicht gewollt hätte, einzugehen, „wollten 


1) Die Refolution vom 2 Juni (s.n.) beginnt: „Als ihr aber bei diejer Dccafion, 
da man von Anftand der Waffen zwifchen Spanien und Frankreich deliberiret, vor euch auch 
zugleih proponiret, ob es nicht eine Sache wäre, baf Uns propter evidens et imminens 
perieulum zur Eonfervation Unferer Feftungen ein armistitium mit der Kron Schweben 
auf eine gewiſſe Zeit zu fchließen, von I. Kaif. Maj. zugelaffen werben möchte“ u. ſ. w. 

2) Brot. I Einf. LXXU. 3) Königsberg 4 Mai. Fehlt U.A. 

4) Königsberg. 2 Juni. Der Wortlaut wäre fehr erwünjcht gewejen; im den U.-A. 
iſt nur eine kurze Bemerkung darüber 1,745. 5) U.A. 1,527. 6) Bom 31/21 Auguft. 

7) I 764. 8 Offiziös wußte ja der Kaifer bereits davon. 
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Wir nicht ander3 Unfere ganze Chur- und Mark Brandenburg zu Trümmern 
und Boden gehen laſſen?“ Diefe Übereinkunft, heit e8 dann weiter, fei 
ja feine Neutralität!), — denn auf die neutralen Fürften, wie Braun- 
jchweig und Hefjen, war man am faijerlichen Hofe jchlecht zu ſprechen —; 
auch fei e8 dem Kurfürften nie in den Sinn gefommen, vom Kaijer aus— 
zujegen. „Es wäre auch von den Schweden nicht begehret worden, daß 
Wir die faiferliche Partei quittiren möchten, wie Uns dann der von Leuchtmar 
teferiret hätte, daß die jchwediichen Reichsräthe fich viel mehr vernehmen 
faffen, daß fie Uns von Ihr. Kaif. Maj. abzuwenden nicht gedächten“. 
Ebenjowenig würde aber die augenblidliche Kriegslage dadurch) zu Un- 
gunften von Kaifer und Neich verjchlimmert; denn wenn die Kaijerlichen 
oder Kurſachſen beabfichtigen jollten, den Schweden in der Mark oder in 
Pommern Abbruch zu thun, jo ftehe dem nichts im Wege, wenn nicht 
etwa der gänzliche Mangel an Lebensmitteln und andren Dingen in beiden 
Ländern. Auch fei nicht zu erwarten, daß andre Fürften dem branden- 
burgifchen Beijpiel folgen würden, da Niemandes Lande den Schweden 
jo offen ftänden als die märkiſchen. Er, der Kurfürft, gewinne foviel durch 
den Waffenftillitand, daß er die Marf wenigftens etwas conjerviren und 
für fih und das Reich durch Beförderung des Friedens thätig fein Fünne. 
Damit handle er aber, wie e8 mit einem Hieb gegen die faiferliche Politik 
heißt, doch auch nur im Sinne des Kaifers, der bei Lebzeiten jeines Vaters 
und zwar in einer Zeit, als man noch eine gute Anzahl Truppen auf 
den Beinen gehabt, dem Grafen Schwargenberg gejchrieben hätte, daß 
„Pommern per arma nicht zu recuperiven ftünde. Noch einmal wird 
dann zum Schluß die Verfiherung wiederholt, der Kurfürjt werde be- 
jtändig bei Kaiſer und Reich verbleiben und ihnen zum Präjudiz nimmer 
etwas eingehen noch vornehmen „noch den Unjrigen einzugehen ober vor- 
zunehmen geftatten?)”. 

In der Antwort betonte der Kaifer, er zweifle nicht an des Kurfürften 
Devotion und unausgejegter Treue?) und erwidere dieſelbe mit jeiner 


1) Zwifchen ben beiden Bölferrechts-Begriffen Neutralität und Waffenſtillſtand ift ein 
großer Unterſchied zu machen. Die nieberfächfiihen Fürften und Heffen waren eine Neu- 
tralität mit dem Kaifer und Schweben eingegangen. Heutzutage würben wir biefen Waffen- 
flillftand eine einfeitige Neutralität nennen, ober wie es bei Heffter-Geffden Völkerrecht S. 303, 
beißt, unvollftändige N., werın nämlich ein Staat dem einen kriegführenden Theil Bergün- 
figungen gewährt, mit ausbrüdlicher Genehmigung bes andern Theile oder anf Grund 
früherer Berträge. 

2) Es folgen baum noch einige Punlte, im denen bie Abgejandten angewiefen werben, 
ben faiferlihen Staatsmännern die Bedingungen des Armiftitii als hart zu bezeichnen und 
als Termin 2 Jahre anzugeben; ob ſchon pure abgeſchloſſen, fei ihnen micht mitgetheilt, 
doch ſei es möglicherweife notbgebrungen geicheben. 

3) Diefe Stelle fehlt leider in den U-A. Es muß dort 1, 744 heißen: 3. Kaif. M. 
tbäten fih u. ſ. w. 
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Gnade und Freundſchaft; er wolle nichts unterlaſſen, was dem Kurfürſten 
zum Nutzen und Gefallen gereichen könne und in Anbetracht des elenden 
Zuſtandes der Mark ſich über das zur Beförderung des Friedens vor— 
geſchlagene Mittel gnädigſt reſolviren“, das heißt alſo, der Kaiſer heißt 
den Waffenſtillſtand ſtillſchweigend gut. ?) 

Deutlicher ala in diefem Document fann die reichtreue und dem Kaijer 
völlig ergebene Haltung des Kurfürjten nicht gekennzeichnet werden. Der 
Kurfürft bleibt bei der Partei des Kaifers und Reiche. Die Schweden gelten 
ihm al3 Reichsfeinde. Die Grundlage ihres politiichen Verhältniſſes bleibt 
demnach der Prager Frieden?) joweit die Beziehungen zum Auslande, d. h. 
zu Schweden in Betracht kommen. Ja man muß jogar nocd) weiter gehen. 
Bon welcher Seite war denn bisher der Prager Friede in Frage geftellt ? 
Die kaiſerliche Politik jah ſich 1639 in die politifche Lage verjegt, auf Sonder- 
verhandlungen mit Schweden bedacht zu jein und als den Preis dafür 
Bommern ins Auge zu faffen. In voller Loyalität wurden darüber mit 
Kurfürft Georg Wilhelm Verhandlungen angefnüpft?. Wenn Friedrich 
Wilhelm jegt den Kaijer verficherte, er werde auf jeiner Seite bleiben, wenn 
er fich und jein furfürjtliches Haus, Land und Leute andrerjeit? der „Huld 
und Gnade“ des Kaiſers beſtens empfahl, jo Heißt das nichts Anderes, 
als die Erneuerung des durch den Prager Frieden feitgefegten Schuß- und 
Garantieverhältnifjes, der Kaifer wurde an die Verpflichtung erinnert, die 
er im Prager Frieden auf ſich genommen, den Kurfürjten „bei dero Pommer⸗ 
ihen Landen zu jchügen.“ Der Kurfürft jah alſo in „der Bolitit des 
Prager Friedens“ feine „faljche Verbindung *) der brandenburgifchen mit den 
faijerlichen Intereſſen“ und er „jprengte dieje Feſſel nicht“, jondern er war 
e3, der fie von Neuem anknüpfte. Nach Außen jollten Kaijer und Reichs— 
ftände durch den Brager Frieden verbunden bleiben, mit Bezug auf die 
Beziehungen des Kaifers zu den Reichsftänden im Innern des Reichs will 
der Kurfürjt jedoch auch den Prager Frieden in vielen Punkten geändert 
willen, namentlich joweit fie die religiöfen Verhältniſſe und die Hoheits— 
rechte der Fürften betreffen. „Daß der Bragerihluß ganz zu cajjiren®), 
ift nicht Unjere Meinung, denjelben aber auch ganz zu authentijiren, leidet 
des Reichs Zuftand nicht“. Bei allen entiprechenden Berathungen®) der 
Geh. Räthe in den vorliegenden Bänden kehrt daher auch dieſe Auffafjung 
wieder: wir miüjjen das gute Verhältnig zum Kaiſer unter allen Um— 


1) Bgl. dazu Sachregiſter unter Waffenſtillſtand. 

2) Siehe das Negifter unter Prager Friebe. 

3) Brot. I Einl. XLVI. 4) Erbmanspörffer, Deutſche Gefchichte I 9. 

5) Der Kurf. an die Regensburger Abgefandten. U... 1, 747. Ich bemerke bier 
bei, daß fi bie Eaffirung immer nur auf das Verhältnis innerhalb der Reichsverfafjung 
bezieht, 

6) Man vgl. das Sadregifter. Auch wird jet davon noch öfter die Rede jein. 
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ftänden aufrecht erhalten‘). Nur feine Felonie! Treffend fagte im Herbit 
1643 Konrad v. Burgsdorf?): „Mit Kaifer und Reich find ©. Ch. D. ver- 
bunden, mit Schweden ftünden fie in armistitio, jo nicht zu weit zu erten- 
diren, daß nicht die Pflichten gegen den Kaifer in Acht zu nehmen“! 

Die Ausführungen meines erjten Bandes werden aljo vollauf bejtätigt; 
ich kann nur wiederholen, was ich dort jagte, der Kurfürſt bedurfte durch- 
aus des Wohlwollens der öfterreichifchen Politik. Es ift natürlih, daß 
man am Kaiferhofe im Anfang das Vorgehen des jungen Fürften mit 
Miftrauen beobachtete, e8 wohl aud unbequem empfand. Nachdem aber 
Friedrih Wilhelm Anftalten machte, feine Truppen abzudanken und da- 
durch unzweifelhafte Beweije feiner Friedensliebe gab, jo wäre ja jelbjt 
fein völliger Anſchluß an die Krone Schweden nur von geringen und zu 
verjchmerzenden Nachtheilen auf dem SKriegsjchauplag geweſen; und als 
dann endlich die offizielle Anzeige eintraf, daß es fich nur um einen Waffen- 
jtilftand, nicht um eine Neutralität handle, da war man in diejer Hinficht 
am SKaijerhofe beruhigt. Es jchwebte aber ſeit dem NRegierungsantritt 
Triedrih Wilhelms noch eine andere Frage in der Luft, welche die faijer- 
lihen Staatsmänner jehr verjchieden beurtheilten, das war die beabfichtigte 
Heirath des Kurfürſten mit der Königin Chriftine. Während die Einen es 
wohl für möglich hielten, daß dieſe Heirat ein Mittel zum Frieden ?) 
jein könne, fürchtete man fie andererjeit3 doc) jehr‘), ja in Rom war die 
Äußerung gefallen, diefe Heirat; werde des Haufes Dfterreich Untergang 
jein®). So lange der Kurfürft aljo in diefer Hinficht Feine Schritte that, 
fonnte er in Wien auf wohlwollende Behandlung rechnen. Damals waren 
die Grafen Trautmannsdorf und Kurs ihm nicht abgeneigt®); bejonders 
zugethan war dem Kurfürjten der Graf Schlid?), während wohl Lefjel und 
Schwargenberg für feine Gegner gelten konnten, aber der Ießtere mußte 
fi wegen feines unbejonnenen Auftretens in Berlin‘) zweifellos jetzt eine 
gewiffe Rejerve auferlegen. Im Allgemeinen herrſcht zwifchen Wien und 
Berlin in den ganzen fieben erjten Regierungsjahren ein keineswegs be- 
ſchränkter jchriftlicher Verkehr, die zahlreichen in den Protofollen erwähnten 
kaiferlihen Schreiben beweijen dies genugjam. Auch wurde der ſchon von 
des Kurfürften Vater feit dem Jahre 1627, von wo ja die befjeren Bezie- 
hungen der beiden Höfe begannen, in Wien unterhaltene Refident Rebenick 
jelbftredend ruhig auf jeiner Stelle belafjen, und als er 1646 ſtarb, der 


1) Das wollten ja auch nur die Stände. 2) Brot. II 193. 3) U.A. 1,707. 

4) U.A. 1, 711. 5) Brot. II 534. 6) U.A. 1, 775. 

7) Graf Schlid hat vor Allen Andern ſich dazu geueigt erflärt (des Kurf. Sache 
fi) anbefohlen fein zu lafjen); wir ſetzen auch im ihm kein einziges Mißtrauen, weil wir 
ihn u. ſ. w. — Fehlt unbegreiflicherweije in den U.A. 1, 775 oben hinter „verjchen”. 

8) Bgl. Prot. I Einl. LXV. 
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ihn ſchon vertretende Andreas Neumann jofort zu feinem Nachfolger er- 
nannt!). Im bejonderen Fällen wurden dann noch Löben oder andere 
höhere Furfürftlihe Beamten als Einzel-Gejandte an den Kaiferhof de- 
putirt?). 

Ich habe bisher das neue Regierungsprogramm und die erften poli- 
tiſchen Schritte des Kurfürften gegenüber Schweden und dem Kaiſer be- 
leuchtet, auch jchon das weitere Verhältniß zum leteren gekennzeichnet, wir 
fommen num dazu, die Aufnahme des Waffenftillftandsantrages bei der Krone 
Schweden und den jchwediichen Heerführern ins Auge zu faſſen und zu 
unterjuchen, welchen Einfluß die hergeftellte Waffenruhe auf den märkifchen 
Kriegsſchauplatz und die Bewegungen der Feinde ausübte. Ich hoffte mich 
hier ganz kurz fajjen zu können, da ich nach den bisher befannt gewor- 
denen archivaliſchen Materialien bis zum Jahre 1643 einen Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes glaubte als ficher annehmen zu dürfen. Da in der Pu— 
blication der „Urkunden und Aktenftüce*?) die Akten, welche „die Verhand— 
lungen über die Ausführung des Waffenſtillſtands“ betreffen, weggelafjen 
find, durfte ich fie für unwichtig halten. Doc fiel mir ſchon damals auf, 
dag dort gejagt ijt, die Ratification fei erfolgt, das Document jedoch 
nicht übergeben, jondern mehrere Jahre zurüdbehalten. Als ich jodann beim 
Studium der Bufendorfichen‘) Partien fand, daß bei den eriten Ver— 
handlungen über die Ratification, die vom Januar bi8 März 1642 dau- 
erten, ſtarke Differenzen in den brandenburgijchen und ſchwediſchen politischen 
Anſchauungen zu Tage traten, nahm ich die Akten jelbjt vor und entdedte 
zu meinem größten Erjtaunen, daß fie die Waffenftillitandsfrage in einem 
völlig anderen Lichte erjcheinen laſſen, als man bisher angenommen hat, 
und daher von großer Wichtigkeit find. 


1) Blieb es bis 1674, 

2) Es ift daher ganz falich, wenn Pribiam (Urkunden und Altenftüde Bd. 14 Öſter— 
reih) S. 7 fich folgendermaßen äußert. Der Wiener Hof fei fehr entrüftet gewefen über 
den Kurf. „Doch blieb der Berlehr der beiden Höfe bis zum Abſchluß des weftfäliichen 
Friedens eim äußerft bejchränfter. Bon dauerndem Aufenthalte eines Gejandten ift feine 
Rebe, nur zur Intervention bei bejonderen Gelegenheiten erſcheinen bie Vertreter der einen 
oder andern Macht.“ Geſandte, Ambafjadeurs, d. h. Diplomaten erften Ranges, von denen 
B. bier jpricht, zu bauerndem Aufenthalt hat Kurf. Friedrich Wilhelm allerdings nicht am 
Wiener Hof gehabt, aber eben jo wenig bei irgenb einer andern Macht während feiner 
ganzen Regierungszeit, einfach der großen Koften wegen. Darin ift alſo ber Wiener Hof 
ver feinem anbern benachtheiligt. Man unterhielt vielmehr nur Refidenten und Agenten, 
Diplomaten zweiten Ranges, aber zu ftändigem Aufenthalt, wie Rebenid und Neumann in 
Wien, jo Hoverbed jeit 1634 am polnifhen, Wicquefort ſeit 1646 am franzöfiichen und 
Schlezer feit 1643 am ſchwediſchen Hofe. Näheres bei D. Krausfe, Die Entwidelung ber 
fländigen Diplomatie im 15. Jahrhundert bis zu ben Beichlüffen von 1815 unb 1818. 
Schmollers Jahrbuch von 1885). 

3) U.A. 1, 527. 4) Rer. Brandenb. lib. I 27 ff. 

Meinarbus, Prototolle. U. d 
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Erinnern wir uns der oben angeführten Thatjachen, daß die Waffen: 
ruhe heimlich eingeleitet war, ehe die Stände-Deputirten nach Königsberg 
famen und daß Götzen reichlich) um die Mitte Februar dort eintraf. Da- 
mals Hatte Salvius vermuthlih jchon geantwortet; wie der Kaiſer Die 
Adfiht der Sonderverhandlungen wegen Pommern und den Waffenjtill- 
itand aufnehmen werde, darüber konnte man noch lange feinen Bericht 
aus Regensburg erwarten, da erſt Ende Februar die Erwiderung auf 
die Anzeige vom Tode Kurfürft Georg Wilhelms von dort in Könige- 
berg einkam. 

Sp geſchah es, daß bei den Berathungen über die Weiterführung 
der Waffenjtilljtands-Angelegenheit die Erwägung auftauchte, ob man auch), 
ohne jih an des Kaiſers Auffafjung zu Kehren, die Waffenruhe eingehen 
dürfe. Dem Kanzler dünkte die Verantwortung dafür allein zu ſchwer zu 
jein, er wandte fi) an die Stände-Deputirten, um doch nicht ohne deren 
Beirath einen vielleicht verhängnißvollen Schritt in diefer Richtung zu 
thun, und legte ihnen außer anderen Fragen!) aud) die folgenden vor, ob 
nämlic) „ein armistitium ohne Conſens J. Kaif. M. könne gejuchet und trac- 
tiret werden; ob auch dieſes armistitium operiren könnte, daß hernacher ver- 
möge des Bragerifchen Friedens J. Kaif. M. nicht verbunden 3. Ch. D. 
bei Dero pommerifche Lande zu jchüßen, endlich ob die Reduction der 
Regimenter, ehe und zuvor das armistitium erhalten, vor und an die Hand 
zu nehmen“ Das waren gerade die zweifelhaften Punkte, welche Schwargen- 
berg in jeinem Gutachten hervorgehoben; nur wenn fie befriedigend erledigt 
werden fonnten, durfte man ſich von der neuen Bolitit Erfolg verjprechen, 
von ihnen hing die nächſte Zukunft des brandenburgiichen Staates ab. 

Was thaten nun die Herren Stände? Sie, die immer auf ihre Rechte 
pochten, die feine wichtige Landes-Angelegenheit ohne ihr Vorwiſſen, Rath 
und Bewilligung ausgeführt wiſſen wollten? Sie erklärten, die Verant- 
wortung für dieſe Politik, die fie doch ſelbſt vorgejchlagen, nicht über- 
nehmen zu wollen, bei Zeibe nicht; dazu hätten fie feinen Auftrag von 
ihren „Heimgelafjenen;” fie jeien nur dazu da, dem Kurfürjten den Zujtand 
des Landes zu jchildern und zur Abhülfe geeignete Mafregeln vorzu: 
ichlagen, für die Beichlüffe und deren Ausführung habe der Kurfürft ja 
jeine Räthe, denen fie „mit ihren frühzeitigen und wohl gar nicht zureis 

1) Prot. I 171. Die leiste diefer Fragen lautet: „Wenn fi aber ſolch Regiment 
nicht woldte rebuciren laflen, mitt dem Vorwenden, e8 bette nicht allein S. Ch. D., ſondern 
auch zugleih dem Kaiſer geſchwohren und köndte alſo fich einfeitig nicht redueiren laſſen, 
was alsdann zu thun, ſonderlich itzundt, da J. Ch. D. abweiend und fobald vielleicht im 
Dero Lande nicht inn der Ehurfürftlichen Perſohn möchte tommen können.“ Hier wird alfo 
jogar die Möglichkeit vorausgeſetzt, daß ein Regiment fich nicht rebuciren lafjen wolle, 


unter dem Vorwand, e8 hätte zugleih dem Kaijer und dem Kurfürften gefhworen, 
alio Rohoms Fall, der mithin feineswegs unerwartet fam. 
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chenden Gedanken nicht vorzugreifen“ hätten. Alſo nur feine Verantwor— 
tung, aber hinterher das Recht, wenn Alles jchief gegangen, zu Klagen 
und zu tadeln, wie man e3 nach dem Prager Frieden gethan') Hatte. 

Das war am 4 und 5 März 1641. Dann hören wir zunächit nichts 
mehr vom Waffenjtillitand. Warum fonnte man fich nicht entjchließen, 
jofort die weiteren Schritte beim ſchwediſchen Neichsfanzler und beim 
Feldmarſchall zu thun? Hatte man wirklich überhaupt Bedenken? Erſt 
Ende März gedieh die Sache weiter. Berjchiedene Umftände und Ereig- 
nijje drängten damals auf eine Entjcheidung Hin. Der Faiferlihe Ab— 
gejandte, Graf Martinig ?), traf in Königsberg ein und forderte Friedrich 
Wilhelm auf, jeine Truppen dem jetzt in Schlejien commandirenden kaiſer— 
lihen Feldmarjchall Hans Georg v. Arnim zu unterjtellen, um gemeinjam 
gegen den Reichsfeind vorzugehen. Hierauf mußte doch eine Antwort im 
Sinne der allgemeinen Politit gegeben werden. Der Kurfürſt bejchied 
denn auch den Grafen dahin, daß das Verhältnig zum Kaifer, wie es 
bisher beitanden, unverändert aufrecht erhalten bleiben jolle, nur jei er 
genöthigt, jeine Feldarmee abzujchaffen, da jeine Lande völlig erſchöpft 
wären. Was er von Fußtruppen übrig behalte, müfje zur Beſatzung der 
Feſtungen gebraucht werden; doch fünne er den größten Theil jeiner Ca— 
vallerie entbehren und jtelle dieje zu des Kaijers freier Verfügung ?). Vom 
Baffenjtillitand direkt ijt Hier zwar noch nicht die Rede, und aud) die 
jest endlich verfaßte Antwort!) auf die Eingabe der Stände-VBerordneten 
jpridt nur von Maßnahmen zur Trangquillirung und Beruhigung der 
Lande; immerhin waren doch jetzt die Wege in dieſer Richtung geebnet. 

Längeres Zögern, die Waffenruhe wirklich einzuleiten, hätte nun aber 
die ſchlimmſten Folgen haben können. Es trafen um dieje Zeit mehrere 
Unglüdsbotjchaften in Königsberg ein. 

Die ſchwediſche Striegführung Hatte ſich die geheime Anfrage des 
Kurfürjten wegen der Waffenruhe zu Nutze gemacht, um jo mehr, als 
Jedermann wußte, daß Schwargenberg nicht mehr offenfiv vorgehen dürfe. 
Nachdem Stalhans allein im Januar und Februar die Mittelmark>) beuns 
ruhigt Hatte, begannen Anfang März die ſchwediſchen Heerführer von allen 
Seiten‘) heranzuziehen, Stalhans jelbjt von Cottbus und Croſſen, Lilichöd 
aus Pommern, Arel Lilie aus Meklenburg und der Commandant Radide 


1) Bgl. oben S. XII. 2) Prot. I 83. 

3) Es ift dies genau eine Wiederholung des nah der Militärconvention vom 6 Okto— 
ber 1635 eingefhlagenen Berfahrene. ©. oben ©. XI. 

4) Bom 31 März. UN. 10, 92ff. 

5) Die Niederbrennung ber Cöllniſchen VBorftäbte kann man bei dieſer Lage ber Dinge 
nur als eine reim militärische Vorfichtsmaßregel anjeben. 

6) So die Eingabe der Stände-Verorbneten vom 21 März / 1 April, Vgl. U.A. 1,434. 

d* 
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in Frankfurt von dort her, e8 war zugleich eine Probe auf die Ehrlichkeit 
der furfürjtlichen Politif im Sinne Baners'). 

Gleichzeitig fteigerte fich der Mifmuth der brandenburgiichen Soldatesca 
wegen des auf furfürjtlichen Befehl dem Wunjche der Landitände gemäß 
eingeführten Sommertractament3, wegen der anbefohlenen Defenfive und 
der Aussicht, demnächſt abgedanft zu werden, bis zur offenen Revolte. 
Diejer Bewegung und einer von Seiten feiner Feinde gegen ihn eingefädelten 
Intrigue?) fiel Schwargenberg zum Opfer. 

Nicht der Kurfürft, jondern die Landftände find es, welche jegt den 
Warfenftillitand von Neuem forderten. Sie machten den Landesherrn am 
1 April auf das gemeinfame Vordringen der Schweden aufmerfjam und 
hielten die Sendung einer VBertrauensperjon nad Berlin für durchaus 
nothwendig, um die erforderlichen Schritte bei den ſchwediſchen Heerführern 
zu thun. Erſt 2 Tage fpäter erfolgte die Antwort. Friedrih Wilhelm 
hatte endgültig den Entſchluß gefaßt, den Waffenftillitand herbeizuführen, 
die einzige Perjönlichkeit, auf dejjen unbedingte Treue er ſich verlafjen 
fonnte, Oberft Konrad v. Burgsdorf?), Commandant von Cüſtrin, nicht wie 
etwa die Stände wünjchen mochten, einer aus ihrer Mitte, war beauftragt, 
Stalhans und Liliehöd zunächſt nur, als wenn die Sache von ihm aus- 
gehe, davon in Kenntniß zu ſetzen. 

Die Waffenftillftandsangelegenheit ging dann weiter ihren Gang. Ich 
darf mich hier wohl kurz fafjen und Einzelheiten übergehen‘). Nur noch ein 
Wort über den Nebenreceh. Der $ 11 der Stodholmer Bunctation vom 
24 Juli 1641 hatte es dem Kurfürften unterfagt, die Feinde Schwedens in die 
Feltungen Spandau, Peitz und Cüftrin aufzunehmen und feindliche Truppen 
mit Proviant und Zufuhr zu unterftügen. Das einfache Verbot auf der einen 
Seite, die Zufage auf der andern genügte der ſchwediſchen Regierung jedoch 
keineswegs. Sie wollte abjolute Sicherheit und deshalb beftändige Controlle 
der furfürftlichen Politik. Der Nebenreceß ertheilt der ſchwediſchen Regierung 
daher das Recht, eine zuverläffige und erprobte Perjönlichkeit nach Cüftrin 
zu jeßen umd dort auf ihre Koften zu unterhalten, um die Stodholmer 
Pakten auch vor allen Übertretungen kurfürftlicher Kriegs- und Civilbeamten 
ficher zu ftellen. Zumiderhandelnde darf dieſer jchwedische Agent ſelbſt 
ernftlich ermahnen und zur Umkehr auffordern, zugleich joll er darüber an 


1) Bgl. oben ©. XXXV. 

2) Vgl. Prot. I 180 und wie ſich biefe Kabale im Bericht der Regensburger Abge: 
ſandten wieberfpiegelt U.:W. 1, 721. Da die U.A. auch bier Berichte und Berfügungen 
auslaffen, wäre noch zu umterfuchen, ob fich berausbringen läßt, wie jene davon erfahren. 

3) Brot. I 209. 

4) Die U.A. bringen die MWaffenftillftandsartifel nicht. Ein Abdruck des Neben- 
recefjes wäre durchaus nothwendig geweſen. Darauf beruht die ganze weitere Entwidelung. 
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die Regierung zu Stettin berichten. E3 gehört endlich auch zu feiner Pflicht, 
den ſchwediſchen Unterthanen, die fih im Kurfürſtenthum Brandenburg be- 
finden, und den Einwohnern des Herzogthums Pommern in allen ihren 
Angelegenheiten, jobald fie e& bedürfen, ein Rathgeber und Helfer zu jein 
und ihre Anliegen beim Kurfürften und jeinen Beamten thatkräftig zu unter: 
ſtützen. 

Unmöglich konnte der Kurfürſt Hierauf eingehen). Das bedeutete nicht 
nur die Überlieferung der Feftung Cüftrin in die Hände der Schweden, 
fondern feine eigene völlige Abhängigkeit, eine Lahmlegung feiner Hand- 
(ungen nad allen Richtungen hin, bejonders aber auch die Störung des 
Berhältnifjes zum Kaifer; die Faiferliche Politik werde diejes Zugeftändnif 
als einen Abfall anjehen und fofort die Armee ins Land ſchicken. Obwohl 
Leuhtmar es ſich im Sommer 1641 in Stodholm angelegen jein Tieß, 
diefe Einwendungen gegen den Nebenrecek vorzubringen, konnte er doch nichts 
gegen die Befugniffe des Agenten jagen, die jchwediichen und pommerjchen 
Unterthanen in jeinen Schu nehmen zu jollen. Gerade dieje Beftimmung 
hat offenbar des Kurfürften größte Entrüftung hervorgerufen, fie berührte 
den wunden Punkt feiner Beziehungen zu Schweden während feiner ganzen 
Regierungszeit, daS Herzogthum Pommern. Hierüber war feine Einigung 
möglih, Schweden wollte Pommern nicht hergeben, jondern e& durch eine 
immer fejtere Organifation feinem Staatsförper völlig einverleiben. Nie 
und nimmermehr wollte dagegen Friedrich Wilhelm dies zugeben. Troß aller 
Brotefte mußte Leuchtmar jedoch am 24 Juli da3 Document unterzeichnen, 
er that es aber nur in der Vorausſetzung, daß man jchwedijcherjeits bei der 
Ratificationsübergabe fi zu Milderungen herbeilaffen werde, worauf man 
ihm Hoffnung machte. Der Abgejandte verpflichtete fich endlich durch einen 
Revers innerhalb 3 Monaten die Ratification herbeizuführen. 

Leuchtmar hatte gegen feine Inftruction gehandelt. Er jagt jelbjt?): „Ich 
wäre zwar wegen des Sclufjes zu Stodholm und der darin begriffenen 
ſchweren Punkte von E. Ch. D. nicht ungnädig angejehen worden, aber ich 
hätte genugjam bei mir felbft befunden, daß ich zu kühn gewejen wäre und 
mich übereilet hätte. Man hielt ja in der That am kurfürftlichen Hoflager 
einzelne Beitimmungen des Waffenftillftands für hart, man hatte gehofft, die 
gänzliche Befreiung des Landes von der ſchwediſchen Armee durchjegen zu 
können, aber es herrſchte, wie aus allen kurfürftlichen Erlaſſen hervorgeht, 
doc die Zuverficht vor, daß ſich über den Nebenreceß noch ein Compromiß 
werde zu Stande bringen lajjen. Immerhin verzögerte fich die Ausfertigung 


1) Hierfür bie Berichte Leuchtmars von feiner Senbung an Johann Orenftierna 1642. 
2) 11/21 April 1642, Alt-Stettin. Bericht Leuchtmars und Bornes Über eine Audienz 
beim Legaten Joh. Orenftierna. 
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des Natificationg-Documentes bis zum 28 December des Jahres, aljo um 
2 Monate über den mit Leuchtmar feitgejeßten Termin hinaus, wie diejer 
dem jchwedischen Legaten zur Entihuldigung Hinterbrachte, aus rein zu: 
fälligen äußern Gründen !). 

Der Kurfürft und feine Räthe hofften damals jo beitimmt auf die Aus- 
wechjelung der Ratification rechnen zu dürfen, daß fie Leuchtmar zugleich 
mit der Ratificationg-Urfunde noch einen andern Auftrag mitgaben, den fie 
für viel wichtiger erachteten. Man ging einen Schritt weiter im allgemeinen 
politiichen Programm. Leuchtmar foll auf die alte gute Zeit zurüdgreifen, 
auf das Freundichaftsverhältnig zu König Guftav Adolf, auf fein Wohl- 
wollen und feine Zuneigung fir das Haus Brandenburg, das auch die junge 
Königin Schon erneuert habe; er joll den Sohn des Reichskanzlers Oxenſtierna 
an die Tage in Frankfurt im Jahr 1635 erinnern, wo der Kanzler Götzen 
jeinem Bater das Project wegen Bommerns überreichte; ihn aushorchen, ob 
man darauf nicht wirde eingehen wollen und fich die Schwedischen Vorjchläge 
womöglich jchriftlich übergeben laſſen. Endlich ſoll er die gute Abficht der 
furfürstlichen Regierung zu verstehen geben, bei Kaiſer und Reid) auch weitere 
Schritte zur Beförderung des allgemeinen Friedens thun zu wollen?). 

Sp ausgerüſtet begaben fich Ende December 1641 Leuchtmar und der 
neumärfiiche Kanzler v. d. Borne nach Stettin, um dort den Legaten Joh. 
Drenftierna zu treffen, wie er kürzlich gefchrieben hatte. Sie fanden ihn aber 
nicht vor, jondern nur die Mittheilung, er fünne perſönlich nicht fommen, da 
am 15 März die allgemeinen Friedensverhandlungen in Osnabrüd beginnen 
jollten; zum 20 Januar fei er in Anclam oder Stralfund jedoch zu jprechen, 
wenn ſie nicht vorzögen in Stettin zu bleiben und dort mit Subdelegirten 
zu verhandeln. In hohem Grade erftaunt erläßt Borne — Leuchtmar war 
wegen einer Erkranfung noch zurücgeblieben — eine Nüdfrage an den 
Legaten. Dejjen Antwort verzögerte fich bis zum 4/14 Februar und fommt 
jogar erft am 20/10 Februar in Stettin an; darin heißt es, er jei überhaupt 
nicht zur Vollziehung des Armiftitiums beauftragt, fondern die Aſſiſtenzräthe 
zu Stettin, Lilienftröm und Reenjchiold; auch jei als Ort der Zuſammenkunft 
nicht Stettin, jondern Stargard feſtgeſetzt. Jetzt wurde e8 den beiden bran- 
denburgiichen Abgejandten klar, man wolle abfichtlich Weitläufigfeiten herbei- 
führen; denn von Lilienjtröm wußten fie, er fei gewöhnt, eine Sache ver- 
wirrt und jchwer zu machen und Neenfchiold fei „ein ſolches Subjectum, 
welches mehr zur Landpladerei als zu wichtigen Händeln qualificirt”; aud) 





1) Was wirflih dabei der Grund war, habe ich noch nicht heraus gebracht. 

2) Würde gern alles thun, auch am gehörige Orte erinnern, was zu Wieber- 
bringung bes hochwerthen Friedens, zu Conſervirung und Vermehrung beftänbiger Freund 
haft und bamit der Krone Schweden eine billige Satisfaction wiberfabren möge, würbe 
nütz- und vorträglich erachtet werben. Aus ber Inftruction für Leuchtmar und v. d. Borne, 
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gegen den Ort Stargard waren viele Einwände zu erheben. Kurzer Hand 
entſchloß fich daher Leuchtmar, nad) Straljund zum Legaten jelbft zu reifen, 
konnte es aber nicht verhindern, daß jene beiden Berjönlichkeiten dies merkten 
und ihm zuvorfamen. „Was fie hierunter [beim Legaten] machiniren werden, 
ſolches wird die Zeit eröffnen.“ 

Wir find über die Gonferenzen des Furfürftlichden Abgejandten mit 
oh. Orenjtierna ausführlich unterrichtet!). Es galt, von vornherein mit 
Gewandtheit beim Legaten eine Pofition zu erringen, daher ging Leuchtmar 
bei ſeiner erſten Zujammenfunft, nad) dem Rathichlage des Salvius, direft 
auf das Hauptziel los: er richtete an ihn die Anfrage, ob er bevollmädhtigt 
jei, über das Project von 1635 auf Verhandlungen einzugehen; denn das jei 
der Zwed des Armiftitii gewejen. Aber joweit ließ fich der Legat überhaupt 
nicht ein; die materielle Frage fonnte jeiner Meinung nad) noch lange nicht 
erörtert werden. Er jei nur zu den Univerjaltractaten bevollmächtigt, fonft 
habe ja die Königin die Begierde, jowohl den Waffenftillitand als das Haupt- 
werf, nämlich die Sonderverhandlungen, vollbracht zu jehen, aber dazu be- 
dürfe es einer andern Vollmacht; jei diefe von brandenburgijcher Seite aus- 
gejtellt, jo werde e8 auch von der Krone Schweden gejchehen. Zuerſt müfje 
alfo der Waffenjtillitand abgejchlofjen jein. Man begann nun mit den 
Sommijjarien darüber zu verhandeln. Da weder fie noch der Legat den Neben- 
receß auch nur im Geringjten geändert haben wollten, jeßte man zunächſt 
diejen Punkt bis zur Entiheidung des Kurfürften aus und ging auf die 
Unterhaltsfrage der ſchwediſchen Garnijonen in den 4 Feitungen Driefen, 
Landsberg, Frankfurt und Erofjen ein. Denn nur von diejen jollte nad) der 
Meinung der Schweden die Rede fein. Die Altmark wurde übergangen, weil 
man dort eine völlig ſchwediſche Landeg-Berwaltung einzurichten begann, man 
ließ fi) dort Häuglich nieder. Für den Unterhalt diejer 4 Garniſonen alfo, 
der nach einem Überjchlag der mit anwejenden märkiſchen Stände-Deputirten 
etwa 43000 Th. betragen durfte, forderten die Schwedischen Commiffarien 
nicht weniger als etwa 10 Mal jo viel, nämlich 418000 Rth., begnügten ſich 
am Ende jedoch mit 100000 Th. und dem entjprechenden Duantum Getreide, 
jo daß fie immer noch ein gutes Gejchäft machten. Als die Abgeordneten 
nad vielen fchweren Bedenken beijchlofjen hatten, darauf einzugehen und nun 
hofften, dem Abjchluß nahe?) zu fein, kamen ihnen die Commifjarien auf 
einmal mit einem Gegenrecefje entgegen, der acht neue, zum Theil jo fchwere 
Forderungen enthielt, daß fie ohne den größten Schaden für Kurfürft und 
Land fich nicht darauf einlaffen konnten. Der Legat freilich hielt die 
ftreitigen Bunfte nur für „Sachen, die joviel nicht auf fich hätten“ und für 


1) Leuchtmar an ben Kurf. 11/21 März. Alt-Stettin. Eink. Königsberg 20 März. 
2) Bericht vom 2/12 April Stralfunb. 
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Confequenzen der bisherigen Vereinbarungen, die Abgejandten erklärten 
jedoch jofort, fie würden, wenn es dabei bliebe, die Verhandlungen ab» 
brechen. Dem Kurfürften aber jchrieb Leuchtmar, man würde wohl wifien, 
welche Entſchlüſſe zu fafjen feien, ehe man in diefe Punkte einwillige, 
‚wenn man nur in etwas anderer und befjerer Verfafjung wäre", d.h. die 
friegerifche Abwehr der ſchwediſchen Bedrüder. 

Die Botſchaften von diefem verunglüdten Waffenſtillſtandsabſchluſſe 
waren nicht die einzigen Unglüdsnahrichten, welche im Frühjahr 1642 in 
Königsberg eintrafen, die Kriegsdrangjale der Marken wurden anftatt beffer, 
nur immer jchlimmer. 

Wie Hatte fich dort überhaupt feit dem Tode Schwarkenbergs die Lage 
der Dinge gejtaltet? Zuerſt überaus jchlecht; dag waren Tage der großen 
Noth, wo e3 an einer ftraffen GCentralgewalt fehlte, wo die furfürftlichen 
Soldaten und die Stände fih in höchiter Verbitterung') gegenüberjtanden, 
und der Feind immer drohendere Stellungen einnahm. Es fei ein Wort?) 
der wenigen noch Hinterbliebenen Geheimen Räthe mitgetheilt, das mir ſehr 
harafteriftiich zu jein fcheint: „Die Gemüther der Soldaten find wegen 
ermangelnden Unterhalt jehr erasperiret, die Einwohner auf dem Lande 
und in Städten ob defjen lang continuirter Hergebung ganz erhauriret, 
der Feind ift in der Nähe mit jo jtarfen Truppen, denen man allenthalben 
zu refiftiren nicht baftant, gewinnt je mehr und mehr Progrefje und Vor— 
brüche an den Feſtungen — daß aljo das Werk allenthalben voller Gefahr 
und bejorgenden Unheil jtedet und erfordert wohl die höchſte Noth Hierbei 
ein jchleuniges und perpetuirendes Remedium.“ Hier griff Oberft Burgs- 
dorf mit energijcher Hand und großem perjönlihen Muthe?), der den zucht— 
(ofen Truppen gegenüber in der That nöthig war, ein; ihm ift e8 gelungen, 
indem er zugleich den Feind durch die Waffenftillitands-Anträge zurüd- 
zubalten wußte, die drängenden Soldaten zunächſt zu beruhigen und etwas 
geordnetere Zuftände wieder herbeizuführen. Er wurde jpäter, als Mark— 
graf Ernſt eingetroffen war, die feitefte Stübe des neuen Statthalter bei 
deffen Vorgehen gegen Oberſt Rochow und Oberftlieutenant Goldader, und 
(eitete die Reduction der Regimenter; e3 ijt fein Verdienſt, daß dieſe ver: 
hältnißmäßig günftig verlief. 

Man fing alfo an auf Befehl des Kurfürften die Armee zu reduciren, 
nachdem der neue Statthalter in Berlin eingetroffen war, ohne die Nach— 
richt abzuwarten, der Waffenftillftand ſei in Schweden bewilligt. Im Herbft 
erft war die Reduction beendet, gleichzeitig begannen die Schweden einzelne 

1) Bgl. UN. 1, 436. 2) ®rot. I 210. 

3) „Denn id werbe mich Schr bergefialt comportiren, daß E. Ch. D. und Dero 
hochlöbl. Be en und gefällige Dienfte zu erweifen ich mein Leben nicht achten 
werde.” U-U. 1, 
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Landestheile zu verlaffen, um andere um jo mehr zu beumruhigen. Noch 
im Auguft glaubte man einen Anjchlag des Stalhans auf Cüſtrin!) be— 
fürchten zu müfjen. Wo die regulären Truppen fortgezogen, hatte da3 Land 
beinahe noch mehr von den Streifichaaren zu erleiden, die ungeftraft über: 
allgin ihr Wejen treiben fonnten. Aber auch über die unmäßigen Forde— 
rungen der jchwediichen Generale und Feitungs-Commandanten hörten die 
Klagen niemals auf. Das Armiftitium jelbft wurde von den Schweden in 
ihrer Weife zu Ungunften des Landes ausgelegt, Stalhans beabfichtigte 
feine Truppenkörper durch Werbungen in Berlin zu verftärfen?), er forderte 
von den Städten Tuch?) zur Bekleidung der Soldaten, coloffale Mengen 
von Proviant wurden der Altmark abgezwungen‘). Dann tauchten Ende des 
Jahres 1641 die Befürchtungen auf, die feindlichen Hauptarmeen würden 
fih der Mark nähern; im Anfang Februar 1642 mußte der Statthalter 
berichten, daß drei feindliche Armeen im Lande hauften, die Kaiferlichen 
und Schweden unter Torftenfon in der Altmark, Stalhans im Eroffenfchen 
und Sternbergichen. So blieb es faft das ganze Frühjahr 1642 hindurch. 
„Mit was betrübten Gemüth wir €. 2. iko die Nelationes zuſchicken, ift 
Gott befannt, aber weil es demfelben alſo gefallen, daß E. Ch. D. Lande 
von beiden Friegenden Theilen gleichſamb wie mit einer raufchenden, durch— 
dringenden Waflerfluth überſchwemmet feint, jo müſſen wir die ingredientia 
derjelben nehmen und behalten, wie fie zur Hand kommen). Damals ent- 
ftand im Droemling unter den Bauern ein Aufftand®) gegen die feindlichen 
Unterdrüder. Endlidh im März zog die Faiferliche Armee ab; im April 
hatte man noch den Durchzug der ganzen jchwediichen Hauptarmeen, von 
denen aber Theile die Altmark bejett hielten, nach Schlefien zu erleiden; 
dann kommen einige verhältnigmäßig ruhige Sommermonate; endlich hat 
im September die Beunruhigung durch die regulären feindlichen Heerfchaaren 
aufgehört, nachdem noch im Auguft Torftenfon beim Rückmarſche ſich un- 
geheuere Mengen Broviant hatte liefern Tafjen. Erft vom Herbft 1642 bis 
zum März 1643, wo der Kurfürft zurückkehrte, erfreute das Land fich einer 
verhältnigmäßigen Ruhe. 

Diefe trüben Nachrichten verftärften den üblen Eindrud, den die Berichte 
Leuchtmars nothwendigerweife in Königsberg machen mußten. Der Rur- 
fürft war zunächft verwundert über die eigenartigen Schwierigkeiten, welche 
der Legat den Verhandlungen in den Weg legte; ala er erfuhr”), daß man 
auf den Nebenrecek beftand, erklärte er’ zuerſt)), unmöglich fich darauf 


1) Prot. I 339. 342, 2) I 388. 3) 1 387. 394. 4) I 395. 
5) Rel. vom 27 Februar 1642. 6) I 459, 

7) Der Kurf. an die Abgefandten. Königsberg, 8 März 1642, 

8) Königsberg 7 April. 
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einlaſſen zu können; ſchon denkt er daran, ſich in Schweden ſelbſt eine 
beſſere Reſolution zu verſchaffen. Dann befahl er den Forderungen, deren 
ungewöhnliche Höhe er zwar beklagte, entgegenzukommen!), der im Neben— 
receß verlangte ſchwediſche Agent joll in Cölln an der Spree refidiren, 
Burgsdorf joll einen bejonderen Revers wegen Cüſtrins außftellen, wie 
man e3 zu Zeiten Guſtav Adolfs gethan, er will auch gern jein kaiſer— 
liches Regiment quittiren, wenn er damit den Schweden einen Gefallen 
thun kann. ALS aber die Meldung von der Aufjtellung des Gegenrecefjes 
eintraf, da war e& mit der Geduld zu Ende. Friedrich Wilhelm erjah 
jegt?), wohin die Intention der Comiſſarien gerichtet jei, „welches Wir 
denn nicht vermuthet“. ine geringe Hoffnung auf das AZuftandelommen, 
die er noch nährte, machte Zeuchtmar bald zu Schanden. So wurde denn 
der Entihluß gefaßt, die Verhandlungen, wie die Abgejandten vorge 
ſchlagen, abzubrehen, nur die Verficherung der cessatio hostilitatis zu 
verlangen und dann in Stodholm jelbjt von Neuem das Glüd zu ver- 
juchen. Der Kurfürft war fich ganz Kar über die verhängnißvolle Be— 
deutung dieſer fehlgejchlagenen Verhandlungen „inmaßen Wir die auf 
ſchwediſcher Seiten angebrachte postulata aljo beſchaffen befinden, daß fie 
Unjerer Intention, jo Wir bei dem vorjeienden armistitio gehabt, gänzlich 
zuwiderlaufen; und können Wir keineswegs abjehen, wie und welchergeftalt 
bei dem kundbaren elenden Zuftand der Mark zu Aufbringung einer jo 
großen und hohen Contribution, als auf jchwediicher Seite von Uns ge 
fordert wird, würde zu gelangen jein“. 

Man brauchte fi) in Königsberg kaum die Frage vorzulegen, welche 
Abficht die Krone Schweden mit dieſer rückſichtsloſen Brutalität verfolgte: 
einen Borzug wenigftens hatte dies Verfahren, den der Offenheit. Leuchtmar 
unterließ es denn auch nicht, dem Legaten feine wahre Meinung unverhohlen 
ins Geficht zu jagen, indem er ihm Folgendes vorhielt: als der Rittmeifter 
v. der Goltz vor einiger Zeit bei Liliehöck verweilte und ihm jeine ‘Freude 
darüber ausdrüdte, daß fi) nun, wenn dag Armiftitium abgejchlofjen jei, 
Kurfürft und Land wieder erholen fünnten, antwortete Jener: „Ob, den Kur: 
fürften muß man nicht laffen aufkommen“. ÜHnlic dachte man auch in 
Schweden jelbit, wenngleich hier im Anfang die Reichsräthe offenbar getheil- 
ter Anficht gewejen waren. Als der Reichsrath während der erjten Anwejen- 
heit Leuchtmars über jeinen Auftrag berieth, jo berichtet Bufendorf?), wenn 
auch jehr unvolljtändig, wurde die Zuftimmung zum Waffenftillitand von 
der Mehrheit bejchlofjen. Die Vortheile, welche man damals davon erhoffte, 
find mehr allgemeiner Art. Wir wiffen, daß jchon feit 16354) eine Friedens— 


1) Königsberg 18 April, 2) Königsberg, 25 April? 
3) Res suecicae XIII 72. Deutiche Ausgabe. Frankfurt 1688, 
4) Bufenborf und die Protofolle des ſchwediſchen Reichſsraths 
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und Kriegspartei ſich dort gegenüberftanden. Die Anfichten der Teßteren 
fann man aus den Äußerungen der damaligen Minderheit entnehmen. 
Sie waren gegen den Waffenftillftand, weil der Kurfürft, jelbit wenn es 
ihnen gelänge, ihn ganz!) auf die ſchwediſche Seite zu ziehen, im Felde 
nichts mehr bedeute und ihnen gegen den Feind überhaupt nur geringe 
Dienfte werde leijten können. Außerdem würden dann die märfischen 
Quartiere aufhören, die dort bisher erhobenen Kontributionen aber unter: 
bleiben müfjen. Wie werde endlich die Auseinanderjegung über Pommern 
ausfallen, das nad) dem lebten Artikel der Allianz Guſtav Adolfs mit 
dem Herzog Bogislav big zur Abzahlung der Kriegskoften in ſchwediſchen 
Händen verbleiben jollte! Man gebe dem Kurfürjten dadurch nur Ge: 
fegenheit, die Pommern auf jeine Seite zu bringen. Bufendorf bringt 
und zu wenig?) von dieſen DBerathungen, ich möchte annehmen, daß der 
Nebenreceh von der Kriegspartei noch durchgedrüdt worden iſt. Als 
Baner 1636 in die Mark einfiel, verlangte er die Überlafjung der 
Feſtung Cüſtrin als Sicherheit gegen ein feindliches Vorgehen des Kur— 
fürjten, dann wolle er Land und Leute möglichjt verjchonen, jest bejtand 
man zwar nicht auf Übergabe von Cüjftrin, fondern nur auf die Einlafjung 
eines Kundjchaftere mit umbejchränkter Vollmacht, aber bei der völlig 
hülfloſen Zage des Kurfürften, der fich nad) feiner Seite regen noch rühren 
fonnte, bedeutete dieje Forderung eben ſoviel als vor 5 Jahren Die der 
Feſtung, mit der Annahme hätte man fi) vom Kaijer losgejagt, die Fol- 
gen davon ließen ſich gar nicht überjehen. 

Außer der Ablehnung des Nebenrecefjes müfjen aber noch andere Gründe 
vorgelegen haben, um das jchroffe Auftreten Joh. Oxenſtiernas und der Com— 
miſſarien in Stralfund zu erflären. Ich finde fie in den brandenburgijchen 
Beziehungen zu Land und Leuten in Pommern. Es iſt zweifellos, daß ge: 
beime Verbindungen zwiichen der pommerjchen Ritterfchaft und der branden- 
burgijchen Regierung beftanden haben, und es war ein gutes Recht des Kur— 
fürften, fie aufrecht zu erhalten; man ging bier aber mit der größten Behut- 
jamfeit vor, und es ift jchwer den Schleier überall zu Lüften. Aber Eins 
mußte die ſchwediſchen Räthe in Stettin jehr bedenklich machen, als die bran- 
denburgifche Gejandtichaft dorthin fam. In Städten und Dörfern, in Flecken 
und auf dem Lande jubeltes) das Volk Leuchtmar auf jeiner Durchreife zu, 
weil man in ihm einen Friedensboten ſah. Wer weiß, in welcher Art 
der brandenburgijche Abgejandte dieſen Umftand auszubeuten wußte! Von 


1) Bol. Prot. J 328. Schreiben des Salvins an Stalhans vom 17 Mai 1641. Er 
möge bis auf weitere Verordnung Mäfigung gebrauchen, damit ber Kurfürft bei guter 
Gefinnung erhalten und mehr und mehr auf bie ſchwediſche Seite gezogen werbe. 

2) Die vortrefflihe Publication der Reicheratbsprotofolle ift erft bis 1637 gebiehen. 

3) ©, Lichtfueß an... . Stolpe 15/25 Januar 1642, 
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diefer wichtigen Wahrnehmung follte der Legat vor den Verhandlungen 
verftändigt werden, und aus diefem Grunde beeilten fich Lilienftröm und 
Reenſchiold Leuchtmars plöglicher Abreife nad) Stralfund zuvorzufommen. 
Ic glaube, die eine Thatfahe, daß der Kurfürft von Brandenburg Ge— 
fegenheit fand, die Pommern auf feine Seite zu bringen, genügte dem 
Legaten, um fortan allen Wünſchen und Bitten ein offenes oder verftedtes 
Beto entgegenzufegen. 

Ob fi der junge Kurfürft ſchon damals innerlich überzeugt Hat, 
daß die Politik des Waffenftillftands und der Sonderverhandlungen ge- 
icheitert jei? Götzen und Leuchtmar gewannen noch einmal das Feld. 
Sie hatten in ihrem Köcher noch einen Pfeil zu verjenden, von dem 
fie ficher Hofften, daß er fein Ziel nicht verfehlen werde, es war der 
Pfeil des Liebesgottes, die Heirath Friedrich Wilhelms mit der Königin 
Chriftine. Man mußte in Schweden felbft verfuchen, günftiges Terrain 
dafür zu gewinnen, um dann in zweiter Linie wenigſtens Erleichterungen 
der jchweren Waffenftillftandsbedingungen, vielleicht gar das Eingehen 
auf Sonderverhandlungen über Pommern durchzudrücken. Nur jo wird 
die Sendung Götzens und Leuchtmard im Sommer 1642 verftändlich. 
Noch einmal, zum Testen Mal trat der alte Kanzler mit feiner ganzen 
Perfon für die Politif ein, deren Befolgung er dem jungen Kurfürften 
angerathen hatte. Und es gelang ihnen, Friedrich Wilhelm dafür ein- 
zunehmen. Sollte es den jungen, thatfräftigen Fürften nicht reizen, die 
Hand der Tochter Guſtav Adolfs zu gewinnen und dereinft die Nachfolge- 
Ichaft des großen Königs anzutreten, „der Uns!) eine fonderbare Affection 
zugetragen, dannenhero Wir Uns Sr. Kön. Würde auch in der Grube 
obligiret befinden“! 

Man verfteht es jebt, welche Bedeutung die Angelegenheit der Kö— 
nigin-Witwe Marie Eleonore hat, deren Erledigung einen Haupttheil des 
Auftrages?) der beiden Abgefandten ausmachte. Durch die Aufnahme der 
Fürftin in brandenburgifchen Landen bereitete man der ſchwediſchen Re: 
gierung einen großen Dienft und hoffte zugleich in der Heirathgangelegen- 
heit, nach befannten Grundjägen, durch die Mutter auf die Tochter günftig 
einwirken zu können. 

Nach dem unerwarteten Tode des Markgrafen Ernft, des Statthalters 
in der Mark, erhielt die Heirath des Kurfürften eine erhöhte Bedeutung. 
Jetzt ftand die Nachfolge in der Kur und dem HerzogthHum Preußen nur 
noch auf den zwei Augen Friedrich Wilhelms’). Mit großem Eifer‘) nahm 
fi jet diefer der Sache felbft an; er hatte ſchon gefürchtet, Pfalzgraf 


1) U.A. 1, 523. 2) U.A. 1, 566 ff. 
3) Bol. Bb. I Einl. S. XLIX. 4) Bgl. U. 1, 589 ff. 
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Karl Guftan!) werde bejjeres Glüd haben. Er forderte die Abgejandten 
auf, nach bejter Möglichkeit für die Heirath zu wirken; fie jollen an die 
Bedingungen erinnern, welche früher Guſtav Adolf vorgejchlagn. Man 
muß ja beinahe fürchten, daß die Bedingungen unannehmbar fein werden, 
aber wenn fie eine jchriftliche Verficherung erhalten können, will der Kur- 
fürft noch ein Jahr fih mit der Ungewißheit begnügen, da dann dod) 
wohl die Krönung der Königin ftattfinden werde. Der Neichskanzler 
Drenftierna, mit dem Götzen im Geheimen die Sache beſprach, ließ ſich 
nun aber gar nicht auf die politiichen Bedingungen ein; die Sache beruhe 
‚auf der Königin Willen und der Reichsſtände Gutachten;“ da die Königin 
bis zu ihrer Majorennität noch 2!/, Jahre Zeit habe, müßte man ab- 
warten, wohin ihr Wille fich neigen werde. Eigentlich ift dem Reichs— 
fanzler diefe feierliche Gejandtichaft nicht recht?); überall reden die Leute 
von der Heirath, was kann das für politische Folgen haben; es wäre 
beſſer gewejen, wenn nur ein Kammerherr die Sache betrieben hätte! Das 
mußte jich der brandenburgijche Kanzler jagen laſſen! 

So ungünftig wie nur möglih war es aljo um die Heirathsange— 
fegenheit bejtellt. Aber auch mit der Waffenftillitandsfrage fam man nicht 
vom Fleck)); indem die Schweden in einigen Punkten Milderungen eintreten 
ließen, hielten fie an anderen nur um jo ftärfer feit. Man gab die Altmart 
bis auf Gardelegen frei, aber die Kojten für den Unterhalt der dortigen 
Garnijon jollten 72000 Thaler betragen, die endlich auf 40000 ermäßigt 
wurden. Anftatt aljo von den in Straljund feitgejegten 100000 Thalern 
etwas abgehandelt zu haben, kehrten Götzen und Leuchtmar nur mit einer 
erhöhten Eontributionsverpflichtung zurüd. 

So find alle Hoffnungen und Vorausjegungen, welche an dieje Ge- 
jandtichaft geknüpft wurden, nur eitel und umerfüllt geblieben. Die beiden 
Abgeſandten müfjen aber doc wohl in Stodholm noch andere Eindrüde 
gewonnen haben, die fie jchriftlich nicht zum Ausdruck gebracht. Ich ver- 
muthe, fie haben heimlich mit den Gegnern des Reichskanzlers Berbin- 
dungen angelnüpft, von denen in erjter Linie der bei der Königin jehr 
einflußreiche Reichzfeldherr‘) Jacob de la Gardie und jein Sohn Magnus 
zu nennen find. Bielleicht eröffneten ihnen diefe Leute Ausfichten für 
die Zukunft. Kurz und gut; der Kurfürft hielt die Verbindung mit 
dem jchwedischen Hofe und gleichzeitig dem Legaten Johann Drenftierna 
noch aufrecht, im Laufe der Zeit vom Herbit 1642 bis zum Mai 1643 


1) U.A. 1, 581. Bgl. Geijer, Geſchichte Schwebens 3, 411f. 

2) U.A. 1, 594f. 

3) Ih muß mid bier auf bie Akten berufen, da unbegreiflicherweije in den U.A. 
die betreffenden Stellen in der Inftruction und dem Berichten nur in unvollſtändigem Aus: 
zug ober gar nicht mwiebergegeben find. 4) III 123. Bgl. auch Geier a. a. ©. 
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fand ein übrigens unbedeutender Briefwechjel!) mit dem Lebteren ftatt, 
auch wurden einzelne Perjonen an ihn geſchickt, ohne aber in den mate- 
riellen Punkten des Waffenftillitands irgend etwas auszurichten. 

Auf die Nüdkehr des Kurfürften in die Marken und eine perjönliche 
Zuſammenkunft mit Johann DOrenjtierna haben die Räthe dann noch zum 
fegten Mal alle Hoffnungen gejeßt. Der lebhafte Ausdrud diefer Wünjche 
findet in der von mir jchon im erjten Bande mitgetheilten Geheimraths- 
Berathung vom 7 April 16432) feinen Niederſchlag. Es war der leßte 
Verſuch vor dem Beginne der Univerjal-FFriedensverhandlungen in Osna— 
brüd durch Sonderverhandlungen ?; mit Schweden zu einem Abkommen 
wegen Pommerns zu gelangen. Der Legat ging aber einer Zufammen- 
funft mit dem Kurfürften aus dem Wege), und die Verhandlungen verliefen 
im Mai zu Stettin®) ergebnißlos. Selbſt dann ließ Friedrih Wilhelm 
im Zaufe des Jahres 1643 den Legaten immer noch wieder interpelliren ®), 
die legte Antwort Orenjtiernas ift von Minden den 9 November?) 1643 
datirt; es bleibt danach bei der Summe von 140000 Thalern. Sollte der 
Kurfürft Iemanden zur Ratification des Armiftitii an ihn jenden wollen, 
bemerkt der Zegat, jo ſei er in Osnabrüd oder die von ihm bejtimmten 
Comifjarien in Bommern zur Annahme bereit. 

So ift der Waffenftillftand formell niemals zum Abjchluß gelangt, und 
materiell hat die Stodholmer PBunctation mit ihren Ergänzungen dem 
Kurfürften und dem Lande nur jchwere Nachtheile gebradt. Wenn es 
nicht bald Frieden wurde, war nicht abzujehen, wann diejer furchtbare 
Drud, den die aufgezwungene Contribution dem Lande verurjachte, je von 
ihm genommen werde. Für die nächſten 2'/, Jahre bis zur Majorenmität 


1) R. 24°. 163 Fase. 5. 2) 1695 ff. Dazu Einf. LXXVI. 

3) Es ift daher unrichtig, wenn Pribram ganz allgemein von der Abficht des Kurf. jagt 
a. a. O. ©. 4): „Es galt die pommerſche Succeffionsfrage von dem Forum bes Reichstages — 
weg vor das ber gefammten europätichen Diplomatie zu ziehen.“ Die Stelle der U.A. 1,7125., 
worauf er fich berufen könnte, ift unvollftändig. ©. 713 muß es heißen: „Anreichend aber 
die von Uns vorgefchlagene Barticulartractaten mit Schweben, demfelben Werk wollen Bir 
etwas weiter nachbenfen, und gereichet Uns unterbefjen zu gnädigſtem Gefallen, daß ihr das, 
was Wir euch aufgetragen, im unterthänigften Gehorfamb beftes Fleißes verrichten wollen. 
Wenn dergleichen Sachen mehr abfonverlic zu juchen vorfallen möchten, jo würben Wir e8 auch 
an die Röm- Kaiſ. Mat. Unfern allergnäbigften Herrn felbft recta bringen zu lafjen kein 
Bedenken haben. Bor diesmal aber haben Wir es an den Grafen v. Trautmannstorff zuvor 
im Vertrauen gelangen zu laſſen ratbfamb befunden.” Die Überſchrift des Inhalts biefes 
Aktenſtückes haben die U.A. ganz verkehrt wiedergegeben. Im erjten Theil ift nur von 
einer Recompens die Rebe; da man immer von einer Recompens für Pommern fprict, 
ift der Kurf. ärgerlich und will, daß davon micht mehr geredet werbe, weil es fonft ja jo 
ausficht, als wolle er Pommern bergeben. Das ift aber nicht der Fall. Über Pommern 
will er vielmehr Sondberverhandlungen mit Schweden eingeben. Das ift aljo das gerade 
Gegentheil von P.s Anficht. 4) II 50 und 182 $. 5) II 52 fj., 59—62, 66 ff. 
6) Bgl. I 182 5. 7) In den Alten a. a. O. 


2. Landſtändiſche Friebenspolitif. LXIII 


der Königin jedenfalls nicht, dann — vielleicht, an dieſe letzte Hoffnung 
klammerte ſich noch dieſe bankerotte Friedenspolitik. 

Werfen wir nunmehr noch einen Blick auf die Lage der märkiſchen 
Landſtände, zunächſt die Schickſale der Königsberger Deputation. Die dort 
anweſenden Verordneten haben noch verſchiedene Eingaben!) überreicht, in 
denen namentlich eine Fülle der detaillirteſten Spezial-Gravamina mit der 
Bitte um Abhülfe enthalten waren. Der Kurfürft verſprach jein Möglich— 
jtes zu thun und ftellte, wie in der großen Rejolution vom 31 März, 
eine allgemeine Unterſuchung der militärischen Verhältniffe in Ausficht. In 
der Rejolution vom 31 März 16412) wurden dann die allgemeinen 
Wünſche der Stände vollauf befriedigt: die Wiederergänzung des Ge— 
heimen Raths, die Reduction der Regimenter, deren Unterhalt, die Exe— 
eutiongfrage, die Rechnungslegung über die Contribution u. A. Alles joll 
mit Zuziehung von ftändiichen Verordneten regulirt werden. Nur in 
einem Bunfte machte auch Kurfürjt Friedrid Wilhelm einen Vorbehalt; 
er weigerte ſich die Zandesreverje zu bejtätigen, bevor er von ihrem In— 
halt nach den Originalen Kenntniß genommen. 

Die Inftruction vom 12 April dejjelben Jahres 3) ergänzte ferner die 
Königsberger Rejolution vom 31 März, die Kriegsftenerverwaltung ging 
wieder völlig an die Stände zurüd, mit der Aufhebung der Kriegskaſſe, 
des Kriegsrathes und der Sriegsfanzlei wurden die organijatorischen 
Schöpfungen Schwargenbergd, die eriten kurfürſtlich-brandenburgiſchen 
Militärbehörden, wieder cajjirt, das Ernennungsreht der Subaltern- 
offiziere den Obriften wieder zugejtanden. Demgemäß wurden die nöthigen 
Beranjtaltungen getroffen, und der im Sommer 1641 ftattfindende erjte 
Ständetag fand einen verhältnigmäßig günftigen Berlauf, der Kurfürft 
bewilligte eine weitere Reduction der Negimenter, fam auch jonjt den 
Ständen entgegen und ließ ihnen Hoffnung auf eine gute Erledigung der 
Baffenftillitandsfrage machen. Die im Winter dieſes Jahres von Mark— 
graf Ernft mit den Ständen geführten Verhandlungen riefen dagegen 
einen Heinen Conflikt hervor; man weigerte ſich ftändijcherfeit3 die Feſtungs— 
Magazine zu füllen und den furfürftlichen Hofftaat weiter zu unterhalten 
und verlangte eine neue beträchtliche Verringerung des militärischen Be— 
ftandes, namentlich auch der Neiterei. Während der Statthalter auf die 
legten Forderungen eingehen mußte, verweigerte der Kurfürjt jeine Zu- 
jftimmung. Die Erhaltung der Teitungen und die Beibehaltung der 
Reiterei jeien doch Maßregeln, welche der überaus gefährliche Zujtand des 
Landes durchaus nothwendig mache, der Statthalter möge die Stände an 





1) Leider laſſen uns bie U.A. 10 bier wieder im Stich. Gerade diefe Speeial-Beſchwer— 
den enthalten viel geichichtliches Material. 2) U.A. 10, 92 ff. 
3) Brot. I 215 ff. 
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ihre patriotijche Pflicht mahnen und alles verjuchen, fie zur Bewilligung 
zu bejtimmen; die Ratification des Waffenftillftands jolle demnächſt er: 
folgen. Allein der Markgraf hatte fein Glück damit; jchlieglih wandten 
ji die Stände nad) Königsberg jelbjt und juchten die Nothwendigkeit 
der legten Reduction zu begründen. Sie trugen aber nur einen ſcharfen 
Verweis davon; die Lande hätten in äußerjte Noth und Gefahr gerathen 
fünnen, heißt es in der Antwort des Kurfürjten, „und würde man auf 
jolhen Fall wol nicht lange mit euch tractiret, jondern was und wieviel 
ihr hättet geben jollen, euch vorgejchrieben, dabei man dann wol nicht 
dergleichen väterlihe Sorgfalt und Affection, jo Wir für Unjere Lande 
tragen, würde gejpürt und empfunden haben !)“. 

Wir haben den Mißerfolg der Sendung Leuchtmars und Bornes 
nad) Stettin-Stralfund oben kennen gelernt, die dabei anwejenden Stände- 
Deputirten brachten nur Unglücksnachrichten zurüd. Wie Donnerſchläge 
eines Gewitter brachen dieſe Mittheilungen auf die Häupter der Land- 
jtände hernieder und jteigerten die Bedrängnijje der damaligen Tage ing 
Ungeheure; die Armeen verheerten das Land, und jegt jollte die Laſt der 
Contribution für die furfürjtlichen Truppen um das Doppelte vermehrt 
werden, um die einlagernden fremden Völker zu befriedigen. Da jchreibt 
der Statthalter an den Kurfürften „es hat das are Anjehen, es jeien 
nunmehr die Sachen in den Zuſtand gerathen, darauf fajt rei summa 
beitehet, und der zeigen wird, ob E. 2. oder ein Andrer Ihr hiefiges Land 
gebrauchen und genießen jolle?)“. Friedrich Wilhelm beklagte den Zuitand 
des Landes aufs Tiefſte. Doch wies er den Statthalter an, er möge 
den zum Mai 1642 wiederberufenen Ständen vorftellen, daß es beſſer jei, 
jet etwas zu ertragen, ja das Äußerſte zu thun, um ſich ſelbſt und den 
Gütern wieder aufzuhelfen, als alles verzweifelter Weije in die Schanze 
zu jchlagen und verloren zu geben®). Allein diefe Ermahnungen konn— 
ten nur auf unfruchtbaren Boden fallen, die wenigen Stände: Ber- 
ordneten, welche nad) Berlin gefommen waren, konnten ſich zur Übernahme 
und Austheilung der Contribution nicht bereit erklären; fie bejchlofjen 
nod einmal eine Sendung nad Stettin ergehen zu lajjen, um von der 
geforderten Summe etwas abzuhandeln; auch dieje Deputation kehrte un- 
verrichteter Sache zurüd. Die Stände ſelbſt liefen auseinander, nachdem 
fie fi) verpflichtet, e8 zwar beim Unterhalt der furfürftlichen Garnifonen 
vorläufig noch in demjelben Stande, wie bisher, zu belafjen, und für einen 
Monat auch die jchwediichen Garnifonen zu verpflegen, die Eintheilung 
der großen jchwediichen Gontribution aber verweigerten fie abjolut. Die 
Urjache, weshalb fie ſich nicht einigen konnten, lag aber nod) auf einem 





1) Brot, I 453. 2) Brot. 1471. 3) Brot. I 477. 
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andern Gebiete. Schon jeit Jahren kehrte bei dieſen Zuſammenkünften eine 
Differenz zwiſchen Ritterfchaft und Städten wieder, die ftet3 unausgeglichen 
blieb und endlich jogar einen Proceß zwiichen beiden Körperjchaften zur 
Folge gehabt hatte, der Streit um die Duoten, welche die Einen und die 
Andern zur Contribution beitragen jollten. Nach früheren Landesreceſſen, 
namentlich dem Contributions-Receß von 1594, follten zu allen Land— 
fteuern und ſolchen Kriegsfteuern, welche bei Gelegenheit von Landkriegen 
aufzubringen waren, die Städte 2/,, die Nitterjchaft 1/; beitragen, nur für 
Reichsfteuern zur Abwendung der Türkengefahr wurde jedem Theile die 
Hälfte aufgebürdet. Die jetige Kriegslage wurde nun aus verjchiedenen 
Gründen dem Türkenkriege gleich geachtet, die Städte bejtanden daher da- 
rauf, daß beide Körperjchaften die Hälfte beizufteuern hätten. Man erhißte 
ſich „über diejen unjeligen Disputat der Quoten!“ beiderfeits in den 
Verhandlungen derartig, daß dadurch der Mißerfolg diefer Zufammenkunft 
mit verjchuldet wurde. Alſo jelbit in diejem verhängnigvollen Augenblid, 
wo der Feind des Baterlandes ihnen gewijjermaßen das Mefjer an die 
Kehle gejet hatte, entzweiten fich dieſe Vertreter des Landes in häuslichen 
Zank. Auch der legte Ständetag vor der Heimkehr des Kurfürften, den 
die nad) dem Tode des Markgrafen Ernſt die Landesregierung überneh- 
menden Geheimen Räthe im Herbſt 1642 einberufen, verlief ohne jedes 
Rejultat. Dies Mal war e3 wejentlich der überaus jchwere Drud jener gerade 
im Frühjahr und Sommer 1642 das Land belajtenden Drangjale, welcher 
eine tiefe Niedergejchlagenheit der Stände hervorgerufen hatte. „Es ijt 
auch bei den Deputirten feine Unwilligfeit verſpüret worden, jo heißt es 
im Bericht der Geh. Räthe?) vom 23 September 1642, jondern der elende 
vorige Zuftand, die dazu gefommene legte beide Marjchen der Faijerlichen 
und jchwediichen Hauptarmeen, die neulichte Ausbringung des vielen Bro: 
viant3 und der dabei zugleich eingefallene zweifache Durchzug des jchwe- 
diſchen Succurjes (daß wir der Parteien, als welche durch alle Ströme 
an unterjchiedlihen Orten reiten können, Streifen zu gejchweigen) der 
Mißwachs, jonderli an Roden, die Zurücdbleibung der Maft und des 
Weins machen die Leute jo perpler und dergeſtalt Fleinmüthig, daß fie 
das Jahr durchzufommen in großem Zweifel ftehen und demnach zur 
Übernehmung einiger weiteren Laſt fich nicht zu refoloiren wifjen.“ Mit der 
Betheuerung der Unmöglichkeit zu irgend einer Leiftung im Dienfte des 
Staatd und der alten Forderung der Reduction nicht allein des Neftes 
der Reiterei, jondern auch noch des Fußvolks jchieden die Stände-VBertreter 
vom Geheimen Rath und deſſen Leiter, demjelben v. Winterfeldt, der vor 
zwei Jahren den Kurfürjten den Wünfchen der Landitände geneigt zu 


1) Brot. I 484. 2) Prot. I 531, 
Meinardus, Protokolle. II, e 
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machen gewußt hatte. Und obwohl aljo gerade fie, die Landſtände, es 
gewejen waren, welche dieſe Politik inaugurirt hatten, juchten fie auch dies 
Mal die Verantwortung von fich abzulehnen und Andern in die Schuhe zu 
ſchieben. Der Kurfürft erwiderte darauf: „Wir!) fönnen auch Unjern Ständen 
nicht verdenfen, daß fie ihren, wiewohl Uns das mehr als Uns lieb jein 
fann, befannten kläglichen Zuftand und ihre Unvermögenheit gebührender 
Maßen repräjentiven, aber das will Uns nicht gefallen, daß fie bei aljolcher 
Repräfentation die Feder jo ſehr ſchärfen und Einem und dem Andern alles 
Unheil faſt allein imputiren wollen, wie dann Unjer Oberfammerherr und 
Oberſt Herr K. v. Burgsdorf ſich injonderheit ſehr bejchweret“. 

Unter diejen Umftänden beſchloß Friedrich Wilhelm feine Rückkehr zu 
beichleunigen. Als er Mitte März 1643 in Berlin eintraf, fand er die Stände 
vor, die mit dem ausdrüdlichen Vorbehalt verjchrieben waren, ſich daheim 
mit genügender Vollmacht verjehen zu lafjen, um die äußern Fragen und 
die innern »confusiones«?) endgültig zu erledigen und zu bejeitigen. Der 
verhältnigmäßig günftige Verlauf dieſer ſtändiſchen Verhandlungen erflärt 
fi zum Theil aus der allgemeinen Befjerung der Lage der Dinge in der 
Mark jeit dem Herbit 1642. Es kommt aber auch Hinzu, daß dem Kur- 
fürften Alles daran lag, der inneren Zwiftigfeiten Herr zu werden, um 
einen feiten Boden für die Einleitung einer neuen Politif zu gewinnen, 
wie ich unten noch weiter ausführen werde. 

Die Stände traten im Anfang unter voller Betonung?) ihres Rechts, 
in den politiichen Fragen mit zur Berathung zugezogen zu werden, in die 
Schranken. Ob auch der Waffenftilljtand mit Wiffen des Kaifers gejchloffen 
jei? wie übel hätte Gallas fie behandelt, als man noch befreundet gewejen, 
was würde erſt gejchehen, wenn man fich mit dem Kaifer verfeindete! Auch 
über die weiteren!) Verhandlungen mit dem Legaten, mit der Krone Schwe- 
den und Torſtenſon verlangten fie volle Aufklärung. Ihre Wiünjche wur- 
den befriedigt und darauf Hingewiefen, daß der Abſchluß des Waffenftill- 
ftands nur am Duantum hafte, an den geforderten 140000 Thalern. Dar- 
auf einzugehen, erklärten die Stände für eine baare Unmöglichkeit, man joll 
demnächſt in Stettin verjuchen, den Legaten auf 100000 Thaler zu be- 
handeln, dann wollen fie jehen, was fich machen läßt. Selbft den Unterhalt 
für die Furfürftlichen Garnijonen zu bewilligen machten fie im Anfang 
Schwierigkeiten; erſt müfje die Waffenftillitands-Angelegenheit abgewidelt 
jein; auch jehen fie nicht ein, weshalb der Kurfürft nicht feine andern, nieder: 
rheinischen und preußifchen Erbländer mit in Anfpruch nehme. Da mußten 
fie denn erfahren, daß der Kurfürft ſchon ſelbſt Opfer gebracht hatte; von 


1) Prot. I 539. 2) Prot. I 584. 3) Prot. I 650 fi. 
4) Nach den Stettin-Stralfunber in Schweben und brieflic. 
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Preußen war Korn und Vieh, das man mit großer Mühe zujammengebracht, 
auf eigene Rechnung des Kurfürften aufgekauft und nach der Mark gejchidt; 
aus feiner eigenen Taſche floffen die Gelder zur Bekleidung der Truppen. 
Im Laufe der Verhandlungen fam man ihnen dann in einzelnen Punkten 
entgegen; die Anzahl der Soldaten hatte im Jahre 1642 bedeutend ab- 
genommen, die Mängel der TFeitungen Lagen handgreiflich vor Aller 
Augen; die Magazine ftanden völlig leer da. K. v. Burgdorf, ſeit 1642 
Dbercommandant der Feitungen, betonte!) zwar mit aller Schärfe den 
militäriſchen Standpunkt; man könne fi) nicht daran fehren, wenn das 
Land behaupte, nichts thun zu können, die Magazine und der Unterhalt 
müßten bejchafft jein; die Soldaten riefen nach Geld; fie jeien auf den 
Kurfürften angewiefen; die meiften Unterofficiere feien Ausländer, einige 
Capitäne Märker; fie könnten nicht leben, wenn fie nicht von ihren Gütern 
einen geringen Zujchuß Hätten; „wollte man ihnen von Patrioten jagen, 
antworteten fie, daß fie davon nicht leben Könnten“; die Unteroffiziere 
müßten jedenfall eine Zulage haben, er und die anderen Obrijten wollten 
vorläufig gerne verzichten, Andrerſeits beftand er aber nicht auf eine Ver: 
ftärfung der Beftände, obwohl der Kurfürft noch mehr Soldaten nöthig 
habe, und begnügte fi) damit, dat die Magazine zur Hälfte jebt, zur Hälfte 
nad der Ernte gefüllt werden könnten. Die andern Geheimen Räthe waren 
ähnliher Meinung; während aber der Kanzler?) mehr den Standpunkt 
der Landftände theilte, erklärte Zeuchtmar ’), die Unmöglichkeit müſſe der 
Nothwendigkeit weichen, die Landitände würden fich wehe thun müſſen. 
Schließlich handelte es ſich zwiſchen Forderung der Regierung und Ange: 
bot der Stände noch um reichlich 7000 Thaler. Auch hier gab Burgs- 
dorf den Ausichlag, man jolle das Angebot der Stände annehmen; der 
Kurfürft wolle fi) bemühen, daß die Soldaten bis zum Herbft mit ihrer 
jegigen Gage zufrieden wären. Gelänge es wirklich, in Stettin etwas ab- 
zuhandeln, jo müßte man von Neuem verjuchen, die 7000 Thaler zu er- 
halten. 

Soweit bejtand aljo Einverjtändnig. Wie jollte es num aber mit der 
Vertheilung der Beitragsquoten für die bewilligten Summen unter die 
beiden Stände werden? Den darüber entbrannten Streit hatte vergeb- 
ih Markgraf Ernſt beizulegen verſucht. Jetzt wollte Friedrih Wilhelm 
den Berjuch erneuern. Dieje Verhandlungen, welche in der Geheimen Rath 
ftube nur mündlich jtattfanden, find ausführlich protofollirt und nach mehr 
als einer Richtung hin intereffant.. Man erkennt daraus die ganze for- 
melle Behandlung des mündlichen Verkehrs mit den beiden ftändijchen 


1) Brot. I 69 f. 2) Prot. I 688, 
3) Brot. 1 691. Er war ja fein Märker, ſondern Weftfale. 
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Curien, wann die Oberſtände, wann die Städte zur Ausſprache vorgelaſſen 
wurden, wann das Wort ſeitens der Regierung an Beide zuſammen ge— 
richtet wurde. Auch Hier iſt der Kanzler der Wortführer, nur ganz ein- 
zen, aber in entjcheidenden Momenten wendet fi) der Kurfürft jelbit an 
die gerade Anweſenden. Dft fommt es vor, daß nad) gewifjen Vorſchlägen 
oder Antworten der einzelnen Curie die Geheimen Räthe unmittelbar darauf 
über den Gegenftand in Berathung traten. Bon beiden ftreitenden Parteien 
werden Redner vorgefchidt, welche die in Betracht kommenden Momente 
des Streites vorführen, fie ausführlich begründen und erörtern und dem 
Gegner den Vorſprung abzugewinnen ſuchen. So geftalten fich Ddieje 
ganzen Verhandlungen zu einem lebhaften Bilde von oft dramatijcher Fär- 
bung und erinnern dadurch an parlamentarifche Verfammlungen unjerer 
Tage, befonders dann, wenn der Gegenſatz von Stadt und Land im Ein- 
zelnen herausgehoben wird. Diefer Gegenjaß fördert auch inhaltlich manches 
geichichtlich Neue zu Tage, namentlich ftatiftifche Notizen über den Stand 
der Bevölkerung, ganz bejonder8 aber jcheint mir der Modus der poli- 
tiichen Taktik!) bemerfenswerth, den die Regierung anzuwenden wußte, 
um die beiden feindlichen Brüder einander immer mehr zu nähern und 
jo Schließlich das Nefultat zu erreichen, durch welches die Steuer-Quoten 
beider Körperjchaften ein für allemal feftgelegt wurden. Ich würde zu 
detaillirt werden müſſen, wenn ich darauf einginge, ich bemerfe nur, daß 
die Nitterfchaft im Verlaufe der Verhandlungen gezwungen wurde, ihren 
im Anfange jchroff ablehnenden Standpunkt immer mehr zu modificiren ; 
es ftellte fich heraus, daß die Städte bezüglich der ſchwediſchen Eontri- 
bution befjer fundirt waren als die Nitterfchaft, und daß beide Theile hier 
die Hälfte hätten übernehmen müfjen, während bisher die Ritterfchaft nur 
!/, beitragen wollte, wie bei den Landfteuern?). Der Receß über Die 
Duotijation vom 11/21 Juli 1643 ift bereits befannt. Aber auch hinterher 
ift die Hülfe der Regierung noch öfter von den Ständen angegangen worden, 
da fie fich über die Austheilung der Contribution im Einzelnen nicht ver- 
tragen konnten. 

Unmittelbar nad) Erledigung der Duotifations-Angelegenheit brachten 
die Stände dann noch den für fie wichtigen Punkt wegen der Betätigung 
der Landreverje zur Sprache. Bei der Beratung?) der Geheimen Räthe 
wurde hervorgehoben, es jei nicht üblich, vor der Huldigung die Reverſe 


1) Im Anfang fam man nicht aus der Stelle, da drohte der Kurfürft beiden Theilen 
mit feiner Rückkehr nach Preußen. Prot. II 24 f. 

2) Ich möchte hier bemerken, daß ich bei den in ben Anmerkungen bes Tertes ange: 
ftellten Berechnungen ber Verhältnißzahlen für die ſchwediſche Eontribution auch dann noch 
bie Summe von 100000 Th. zu Grunde gelegt babe, als im Mat 1643 in Stettin ein 
Interimsvergleih über 120000 Th. gefchlofien war. 3) Brot. II 127 f. 
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zu beftätigen und auch dann nur auf einem General-Landtag, wo das ganze 
Land bejchieden jei, während dieſer Ständetag doch nur ein großer Aus- 
ihußtag!) wäre. Es ijt beſonders bemerfenswerth, daß die 5 adligen 
Mitglieder des Geheimen Raths nur das Hinderniß der nod) nicht erfolg: 
ten Huldigung hervorfehren, während die beiden bürgerlichen Näthe die 
andere Seite der Frage berühren. Es waren „stattliche“ Gründe da, das 
Geſuch abzufchlagen, der Kurfürft acceptirte beide; er verſprach aber?) die 
Privilegien zu halten und feiner Zeit zu confirmiren. Dies ift bekanntlich 
erft 1653 gejchehen. 

Ich könnte jest dieſen Abjchnitt abjchlieen, wenn nicht noch ein Ereig- 
niß zu erwähnen wäre, welches zu dem Entſchluß des Kurfürften, von dem 
ih im Folgenden jprechen werde, feinen Theil beigetragen hat. Während 
Friedrich Wilhelm im Anfang Auguft den vergeblichen Berfuch?) machte, den 
Legaten Orenftierna noch einmal in der Altmark perfönlich zu ftellen, gelangte 
plöglic die Nachricht nad) Berlin, daß 9 kaiſerliche Regimenter unter dem 
Befehl des Generalwachtmeifters Joachim Ernft v. Krodowt*) in die Nieder- 
faufig eingebrochen feien, darauf, daß fie im Amt Lebus fich gejett hätten 
und verlangten, bei der Feſtung Cüftrin vorbeigelaffen zu werden, um von 
dort in Pommern gegen die Schweden zu operiren. Schleunigjt kehrte der 
Kurfürft zurüd. Es herrſchte allgemeine Beftürzung, da vorher feine An- 
zeige vom Kaiſer eingelaufen war. Man erkannte, worauf dieje Action 
hinausgehe, in Anlehnung an die Feſtung Cüftrin jollte Krodow die 
Schweden in Pommern beunruhigen; die Folge konnte nad) der Zurüd- 
werfung des faiferlichen Generals durch die Schweden der Verluſt der 
Feftung Eüftrin an die Schweden jein, da dieje dann den Vorwurf gegen den 
Kurfürften erheben würden, die Kaijerlichen zugelafjen und aljo unterftüßt 
zu haben. Die ganze Schwere dieſer böfen Ausſicht bedrücte den Kurfürften 
und jeine Berather) aufs Tiefſte. Die Stodholmer PBunctation verbot 
ausdrüdlih, daß einer feindlichen Bartei der Paß zu Cüſtrin gegeben 
werde. Berweigerte man aber dem faijerlihen General den Paß, jo gerieth 
man in Krieg mit dem Kaifer. „Vor diefem Streich ihme lange bang ge- 
wejen, fagte Konrad v. Burgsdorf. Er es zu Königsberg jchon erinnert. 
Mit Kaifer und Reich ©. Ch. D. verbunden, mit den Schweden jtünden 
Sie in armistitio, jo nicht zu weite zu ertendiren, daß nicht die Pflicht 
gegen den Kaifer in Acht zu nehmen.“ Nun hatte man den Schweden 
jchon einmal den Paß gegeben, wie jollte man die Abjage beim Kaiſer ver- 
antworten! Es ergab fich jchließlich bei der Berathung als beiter Aus— 


1) Bol. au Iſaacſohn 10, 48. 
2) Beicheib vom 4/14 Juli 1643. U.A. 10, 149. 
3) Bgl. Brot. II 182 7. 4) Brot. II 176. 5) Prot. II 191 fi. 
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weg, den auch der Kurfürft acceptirte, wenn man den Kaifer brieflich!) 
über den Inhalt des Waffenſtillſtands, von dem diefer ja nur im Allge- 
meinen Kenntniß hatte, aufflärte, joweit er fi) darauf bezog, daß eben 
feiner feindlichen Partei der Paß gelaffen werden jollte. Krodow wurde 
alsdann auch in diefem Sinne bejchieden; er hat fich dabei beruhigt, auch 
als man ihm beim Rückmarſch den Durchzug durch das Land verweigerte. 

Diejer Durchmarjch des Faijerlichen Generals und feine Forderung 
waren ein wohl berechneter Zug der faiferlichen Politif. Man war am 
Wiener Hofe mit dem Eingehen eines Waffenſtillſtands mit Schweden zu- 
frieden gewejen, jet waren die zwei Jahre um, es war die Trage, wie ſich 
der Kurfürſt jetzt jtellen werde. Dazu kam, daß die Sendung Leuchtmars 
und Götzens im Sommer 1642, wie befannt, an allen europäifchen Höfen 
großes Auffehen gemacht Hatte, da man fie mit der Heirath3-Angelegenheit 
in Verbindung bradte. So find die Gründe für den Krodowfchen Durd;- 
marjch gegeben. Man wollte jehen, ob das Verhältniß des Kurfürften zu 
Schweden noch auf dem Waffenftillftand begründet jei oder ob es einen 
intimeren Charakter angenommen habe, es jollte zugleich eine Warnung darin 
liegen, die Pflichten gegen Kaifer und Reid nicht Hintanzufegen: der 
Krodowihe Zug war daher eine Probe auf das Wohlverhalten des bran- 
denburgifchen Kurfürften. 

Im September 1643 waren die politiichen Geichäfte in Berlin zu- 
nächſt abgejchloffen, die Stände entlafjen, der Waffenftillitand mit Schweden 
wenigſtens provijorisch unter Dad und Fadı gebracht, und die Faiferliche 
Politif beruhigt. Seit einem Jahre herrſchte im Lande eine verhältnif- 
mäßige Ruhe, aber es bfutete noch aus taufend Wunden, und wie ein 
böjer Alp bedrüdte die furchtbare Laft der doppelten Gontribution den 
Landmann wie den Städter gleichermaßen. Nur mit Mühe hatte man 
bis dahin den furfürftlihen Hofhalt verpflegen können, jetzt waren die 
Mittel erichöpft?), das Hoflager wurde daher Ende September nad) Cüſtrin 
verlegt, wo der Kurfürft bi8 Ende Dezember diejed Jahres geweilt hat. 


3. Umkehr zur Politik der bewaffneten Neutralität durd die 
allmählihe Errichtung einer neuen Feldarmee. 


Es wird vorläufig wohl noch ein Problem bleiben, ob Kurfürft 
Friedrich Wilhelm die wahre Bedeutung Schwarkenbergd erkannt hat. 
est hätte er dazu einen Anlaß gehabt, er brauchte nur Umſchau auf dem 


1) Gegen das Schreiben hatte der Kanzler nachher noch Bebenten ; boch iſt es verfaßt, 
wenn auch mit der Abfendung micht geeilt werben follte. Vgl. Brot. IE 195 f. 


2) Bgl. auch Prot. II 196 unter Hof-Etat. 
— 


Bi 
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Wege zu Halten, den er jeit feinem Regierungsantritt eingejchlagen. War 
dasjenige eingetroffen, was er gehofft, oder nicht vielmehr, was Schwarbenberg 
gefürchtet? Nicht der Kurfürft beſaß das Land zu freier Verfügung, jon- 
dern in ganz unerträglicher Weije nahmen die Schweden eine dominirende 
Stellung darin ein. Nur die Waffen find es, welche die Schweden refpec- 
tiren, jo lautete der warnende Ruf des greifen Staatsmannes; „geben E. Ch. D. 
diefe aus den Händen, jo wird die Krone Schweden alle Waffenftillitands- 
vorjchläge ablehnen oder jo harte Bedingungen ftellen, daß man nur wider: 
willig darauf eingehen kann!“ Wie er in den Buſch rief, jo jchallte das 
Echo von Stodholm zurüd: wir können den Kurfürften gar nicht gebrauchen, 
er fann mit feinen ſchwachen Kräften gegen den Feind doch nichts aus— 
rihten, laßt ung ihn vielmehr an die Kette legen, damit er nicht wieder 
auffommen fann und wohl gar noch die Pommern von uns abjpenftig 
made; fein Land dagegen hat noch einige Mittel und die können wir ge- 
rade jehr gut gebrauchen. Was that der Kurfürft? Er ließ feine Kriegs- 
völfer im Ungeficht der Feinde nur noch defenfiv vorgehen, er gab jeine 
Zuftimmung zur Reduction, bevor nur die Stodholmer Bunctation abge: 
ſchloſſen war, die Reduction ging vor ſich einmal, zweimal, in der fejten 
Zuverficht, daß der Waffenftilljtand ratificirt werde; jo überlieferte er fein 
Land auf Gnade und Ungnade den Bedingungen der jchwediichen Gewalt- 
baber. 

Weiter! Schwarkenberg hatte auf die Fortjegung des Krieges be- 
ftanden, er hatte den Kurfürften gewarnt, die Truppen zu entlaffen, weil 
das Anjehn der Dynaftie überhaupt darunter Leiden würde. „Zuforberft 
muß €. Ch. D. Staat in gnugjame Securität gejeget und ſoviel möglich 
ftabiliret werden‘).“ Damit waren nicht nur die Beziehungen nad Außen 
gemeint, jondern ebenjowohl das Verhältnig zu den Ständen. Waren 
denn die Kämpfe gegen den auswärtigen Feind die einzigen, welche die 
Dynaftie in den lebten Jahrzehnten zu beſtehen gehabt Hatte, juchte nicht 
der innere Feind überall in den Erblanden immer mehr Stüde von den 
Hoheitsrechten des Fürftenhaufes abzubrödeln? In der Kurmark ftritt 
Schwargenberg jeit 5 Jahren um die Kriegshoheit gegen die Landftände, 
er zwang fie zwar zur Anerkennung und zum Unterhalt des landesherrlichen 
Heeres, konnte e3 aber nicht verhindern, daß dem Reichsfeind Vorjchub?) ge- 
leiftet wurde; in Cleve-Mark und in Preußen war die ganze Regierungs- 
gewalt des Landesherrn gefährdet, die Landesverwaltung, die Finanzen), 


1) Bol. oben XXV. 2) Bgl. Prot. I Einl. XXXV. 

3) Ich erinnere bezüglich Preußens nur am die Bewegung gegen die Finanzreform 
Georg Wilhelms, den Morbanihlag Elvers gegen den Amtsrath Schulte, deſſen von mir 
im erften Bande vermutheter Zufammenhang mit jener Bewegung jet eine Beftätigung 
zu finden ſcheint. Bgl. Brot. II 542. 
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die Juftiz, jelbft die Kirchenhoheit wollten die Stände ufurpiren; und wäh- 
rend die cleviichen Stände mit den Holländern unter einer Dede teten, 
fanden die preußifchen in Polen ihren Rüdhalt. „Wenn diejer Caſus dem 
Kurfürften recht figuriret wäre“, um mich diejes Ausdruds Winterfeldts ') 
zu bedienen, fo würde er wohl anders mit den Ständen umgegangen jein. 
Das war e3 eben, was dieſe von einer perjünlichen Zuſammenkunft des 
jungen Fürften mit Schwargenberg beforgten; fie jahen voraus, daß der 
Statthalter das Vertrauen Friedrich Wilhelms gewinnen werde, jobald er 
ihn über die von diejer Seite her drohenden Gefahren aufgeklärt hatte, 
daher verhinderten fie die Berufung Schwargenbergs nad Königsberg mit 
aller Gewalt. Ermwägt man diefen Zufammenhang, jo wird auch die eigen- 
thümliche Äußerung des Kaifers?) über Schwargenberg verftändlich, welche 
Graf Leffel in Regensburg an Löben vermittelte: „Ihre Majeftät wollten 
hoffen, wenn der Herr Meifter nur zu E. Ch. D. jelbften kommen follte, 
jo würde er E. Ch. D. wol gewinnen, inmaßen er jo ein Herr wäre, der 
großen Herrn das Herz wol einnehmen Fönnte”. Man gewann in dama- 
liger Zeit dadurd) das Vertrauen und die Freundfchaft der „großen Herren“, 
wenn man ihnen Mittel zeigte, wie fie die Anmaßungen der Stände be- 
kämpfen, ſich von ihren läftigen Anforderungen frei halten konnte. Dann 
hätte Schwartenberg dem jungen Kurfürften zugerufen: hie Niger est, 
hunc tu, Romane, caveto. Wäre es denn gar jo unmöglich gewejen, den 
Krieg 1640 weiterzuführen? Meiner Meinung nad) hätte damals gerade 
jo gut als 4 Jahre jpäter in Preußen geworben werden fünnen. Selbſt 
wenn fich der Kurfürft nicht an den etwas phantaftiichen und ja auch von 
Schwartenberg widerrathenen Plänen der öſterreichiſchen Politik, in das 
ſchwediſche Königreich jelbft einzufallen, betheiligt hätte, jo konnte er doch 
dem bedrängten Statthalter nach der Mark zu Hülfe ziehen; follte man 
nicht glauben, daß dem jungen thatkräftigen Fürften auch die Pommern 
zugezogen wären und daß ein Zuſammenwirken mit Schwarbenberg, jo- 
wie wir ihn kennen gelernt haben, von erſprießlichen Folgen hätte fein 
fünnen ? 

Das war ja num nicht geichehen, der Kurfürft hatte rebucirt, er hatte 
den Ständen nachgegeben. Was war die Folge? Er hatte fich nicht bloß 
die Hände überall gebunden, fondern jah ſich pofitifch und militäriſch völlig 
außer Stande, etwad Neues zu unternehmen, weil er dasjenige, was er 
zur Ausführung neuer Pläne brauchte, jelbft nicht beſaß, ſondern von den 
Ständen erſt erbitten mußte: da3 Geld. Und daß fie das nicht hergeben 
wollten, nicht einmal, wo man es nothwendig gebrauchte, hatte er in den 
ersten 2!/, Jahren feiner Regierung gründlich erfahren. 


1) Prot. I 45. 2) U.A. 1, 719. Danach Pufenborf a. a. D. 
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Hatte der Kurfürjt aljo nach diefen beiden Richtungen hin Schwargenbergs 
Rathſchläge nicht befolgt, jo war das anders in Hinficht auf den Kaifer. 
Nur mit der größten Behutjamkeit darf mit den Schweden ein Überein- 
fommen eingeleitet werden, hatte der Statthalter betont, man muß zuerjt 
den Kaijer fragen, jonft geht man jeines Schubes und feiner Garantie 
wegen Pommerns verluftig, und hier ift doc) zur Zeit der einzige Nüdhalt 
für die brandenburgifche Politif. Dachte und handelte der Kurfürſt anders ? 
Sahen die Stände, die Geheimen Räthe den Kaijer nicht ala den allmäd)- 
tigen Schutzherrn an, deſſen Freundſchaft und Gnade nicht durch eine 
Telonie!) des Bafallen auf? Spiel gejegt werden dürfe? Die bisherige Ge- 
ſchichtsauffaſſung hat auch die theoretiſchen Anſchauungen Schwartzenbergs 
in einen Gegenſatz bringen wollen zu denen der Geheimen Räthe; dieſe 
jollen das Staatsrecht der deutjchen Einzelfürften grundjäglich hervorgefehrt, 
jener das bejtehende Kaiferrecht vertheidigt haben; ja man hat den Beginn 
der deutfchen Verfafjungsfrage, den Dualismus zwiſchen Ofterreich und 
Preußen in das 17. Jahrhundert verlegen wollen?). Nichts ift verfehrter 
als dies. Die Geheimen Räthe ftellten fi) ebenſo wie Schwartenberg 
durchaus auf den Boden der alten Neichsverfaffung. Theoretiſch galt 
ihnen aljo der Kaifer noch als der Träger der höchjten Gewalt, als der 
oberfte Kriegsherr und Oberlehnsherr der jämmtlichen Fürften. Dem Kaifer 
zu dienen galt als das höchſte Ziel und felbft ein Konrad von Burgsdorf 
fonnte fich anfänglich nicht entſchließen, troß des Wunſches jeines kurfürſt— 
lichen Herren, fein faiferliches Regiment aufzugeben. Daß auch der Kur- 
fürft jelbft jo dachte, geht aus allen fchriftlichen Äußerungen hervor, die 
an den Kaijer gerichtet find. 

Der Wunſch und das Beltreben dagegen, fi thatſächlich von der 
faijerlichen Oberhoheit zu befreien, bejeelte allerdings jeit einem Jahrhundert 
die deutjchen Fürften. Aber der Gejchloffenheit der kaiſerlichen Macht 

1) Prot. II 192 umd 195. 

2) Droyſen, preußiſche Politil III 1 S. 196 fagt zwar: „Er (ber Kurfürft) fühlte 
fih als ein Glied des Reiches, er kannte und anerkannte feine Pflicht gegen ben Kaifer 
„als das Haupt“; fügt dann aber hinzu: „Segen dies Zerrbilb des heiligen römischen Heiches, 
gegen biefe Trugformen bes offiziellen Deutſchlands — fühlte er fi moralifch nicht weiter 
gebunden. Er hielt e8 für fein Recht und feine Pflicht als deutſcher Mann und beutfcher 
Fürft, dem entgegenzutreten. Das geſchah auf dem Frankfurter Deputationstage; es ift bie 
entſcheidende Wendung in den Geſchicken des Reiches, es ift der Anfang der beutfchen 
Politil Preußens.“ Thatſächlich hielt man im Berlin biefen Depntationstag für völlig 
nuglos und überflüſſig. So fagte Götzen (Prot. I 672) am 30 März 1643: „Miüßte alfo 
©. Ch. D. etwas thun müſſen (nämlich Jemanden hinſchicken), 06 e8 wohl umbfonft und 
ſchlechter Nutz.“ Putlitz: „Schidung nicht länger zu entbrechen, ob es wohl fein Nut“ 
und fo fort. Man glaubte, daß ber Frieden befjer auf einer allgemeinen Friedensverfamm: 
lung erreicht werben künne So urtbeilt auch Pufenborf, res Suecicae XV. 60. Was 
noch fonft auf dem Tage vorgelegt werben jollte, kam gar nicht weſentlich in Betracht. 
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gegenüber, welche Wallenftein begründet und der Prager Friede vollendet 
hatte, waren die Fürften durch religiöſe Zwietracht und politiichen Hader 
zertheilt und gejpalten. Was blieb unter diefen Umftänden der einzelnen 
Macht anders übrig, als fi) gut zum Kaijer zu ftellen und die guten Be— 
ziehungen nur dann abzubrechen, wenn fi) durch eine Verbindung mit 
einer auswärtigen Macht wirkliche, greifbare Vortheile auch für die Zukunft 
boten und man ſelbſt zugleich im Stande war, ein leiftungsfähiges Heer 
als Mitgift für dieſe Bereinigung anzubieten! Hat nun Schwargenberg 
ander8 gedacht und gehandelt? Hat er immer nur die Gunft des faifer- 
lihen Hofes bejefien oder jagte man 16311) dort nicht von ihm, er ſei 
calviniſch, gut ſchwediſch und ſtatiſch? Und Hat er nicht jogar den An— 
ſchluß Kurfürft Georg Wilhelms an Guftav Adolf für einen Bortheil der 
brandenburgifchen Politik anfehen gelernt?)? War er nicht ftet3 beftrebt, 
jeinem furfürftlichen Herrn eine organifirte Feldarmee zu jchaffen? Wenn 
nun Friedrich Wilhelm dem Kaifer daraus einen Vorwurf machte, daß er 
halb Pommern den Schweden angeboten, dürfen wir da glauben, daß 
Schwartenberg dies Vorgehen der faiferlichen Politik gebilligt hatte, oder 
nicht vielmehr, daß er es mit allen Kräften abzuwenden verfuchte, aber 
offenbar nicht vermochte? Nur mit dem Schwert in der Hand fonnte 
Georg Wilhelm, nad) Schwarkenbergs Meinung, bei dem nad) der fran- 
zöfiihen SKriegserflärung immer jchwieriger werdenden Stande der öfter- 
reichiſchen Politik noch etwas erreichen, und darauf hatte er ſchon lange 
vorher hingedeutet?). Wirklich kam Graf Kurtz 1639 mit dem pommerfchen 
Friedensproject nach Königsberg, als die große brandenburgijche Armee 
auseinander gelaufen war. Georg Wilhelm war ein fiecher, alternder Mann, 
auf ihn konnte Schwargenberg mit feinen großartigen Plänen eigentlich 
niemal3 recht bauen, als daher Friedrich Wilhelm ihn beim Regierung: 
antritt in feiner Meinung bejtärkte, es werde beim Kriege bleiben, da hoffte 
diefer trenefte Diener des Haujes Brandenburg nod einmal, Bommern und 
die übrigen Erblande zu retten. Er entwidelte feine Anficht*) über die 
dem Kaifer gegenüber einzufchlagende Politik und rieth dem Kurfürften die 
alte „Eare und unftreitige” Schuldforderung des Kur-Hauſes beim Kaijer 
erheben zu laſſen und um die Darreichung einer Summe von 40—50000 Thlr. 
zu bitten, um damit die Reſte der alten Feldarmee zu ergänzen und zu 
verftärfen, und neue Truppenförper hinzuzufügen. 


1) Brot. I Einf. LAXI. 

2) Bgl. meine Biographie Schwarkenbergs in ber Allgemeinen Deutihen Biographie. 
Bd. 33, 

3) Bgl. meine Beiprehung des III. Bandes von Irmers Publication „Die Berband- 
lungen Schwedens mit Wallenftein” in den Forfhungen zur brandenburgiſchen Geichichte. 
Bd. 5, 642 |. 4) Prot. I 82 f. 
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Sp blieb Schwartenberg ſeiner Überzeugung treu. Der Kaifer ift 
vorläufig der einzige Rüdhalt des Kurhaufes, daher muß er gefragt werden, 
wenn man einen Waffenftillftand mit Schweden eingehen will, und man 
muß dabei jehr behutjam verfahren. Wenn dies auch im Allgemeinen ge 
ihah, fo war doch die jchwediiche Heirath der wunde Punkt des Verhält- 
nifjes. Eine Folge der Unvorfichtigfeit der oben bejprochenen feierlichen 
Geſandtſchaft Götzens und Leuchtmars im Sommer 1642 nad) Schweden 
war der Krockow'ſche Durhmarih im Sommer 1643. Das Mißtrauen 
der faiferlichen Politif war ftärfer geworden. Man hatte ſich in Berlin 
aber auch hierüber nicht zu beflagen, fondern war ſelbſt daran Schuld. 

Was follte nun gefchehen? Den beiden Mächten Schweden und Öfterreich 
gegenüber nicht, von Schweden mußte man fich alles gefallen laſſen und 
den Kaifer zu verjühnen juchen. Um aber jpäter etwas außrichten zu 
fönnen, war nur ein einziges Mittel denfbar; man mußte den Weg wieder 
einfchlagen, auf dem der arg verläumdete Schwargenberg fein Leben lang 
gewandelt war: das Heer mußte verftärkt, der Grund für die Errichtung 
einer neuen Feldarmee gelegt werden. 

Ih glaube, die Sinnesänderung des Kurfürften hat jchon damals 
angeſetzt, als die ungünftigen Nachrichten über die Verhandlungen mit 
Johann Drenftierna aus Stettin einliefen, aljo im April/Mai 1642. 
Damals heißt e3, die jchwedifchen Forderungen!) laufen der Intention, 
„die Wir bei dem Waffenftillftand gehabt, gänzlich zuwider“, und etwas 
früher?), die Schweden wollen jebt mehr Geld aus dem Lande erheben 
als jemals zur Zeit, da man in öffentlicher Hoftilität mit ihnen lebte, ja 
jelbft König Guſtav Adolf hat nicht den fünften oder ſechſten Theil für 
die in der Mark gelegenen ſchwediſchen Garnijonen begehrt. Wenn es 
wirklich zu einer Ausſprache darüber gekommen ift, jo war gerade der 
richtige Mann zur Stelle, auf defjen Treue und Berjchwiegenheit Friedrich 
Wilhelm zählte, mit dem er feit feiner Jugend durch ein feites Freund- 
ihaftsband verbunden war, Oberſt Konrad v. Burgsdorf?), der jchon lange 
mit Bejorgniß die Entwidelung der Dinge angejehen hatte und militärijche 
Verftärkungen für durchaus nöthig hielt. So gute Dienfte Burgsdorf 
dem Markgrafen Ernft bei der Reduction der Truppen that, jo Hatte er 
doch feine Bedenken über die Zweckmäßigkeit diefer Mafregel. Käme der 
Vaffenftillftand nicht zu Stande, äußerte er jchon im Mai 1641), fo jei 
ed nicht gerathen, die Fußtruppen zu reduciren und die Reiter wegzu— 
ſchicken, da der Feind dann freies Spiel habe. Er behielt Recht, aber es 


1) Refol. Königsberg, 10 Mai 1642. 2) Refol. Königsberg, 14 April 1642. 

3) Etwa feit Mitte März 1642 in Königsberg. Sein Bruder erhielt mittlerweile 
die Feftung Eüftrin. Er ift Prot. I 475. und 483 gemeint, nicht Konrad, 

4) Prot. I 249. 


LXXVI 3. Umlehr zur Politit der bewaffneten Neutralität :c. 


wurde noch viel jchlimmer, als er gedacht hatte. Die Feitungen kamen 
in große Gefahr, da die Magazine fi) immer mehr leerten und der Unter: 
halt für die Garnijonen ausblieb. Die Feitungen müfjen conjerviret jein, 
jchrieb er im Februar 1642!) an den Kurfürften, „jonjten würde Hopfen 
und Malz verloren fein“. Auch die Soldaten der Bejagungen ließen fich 
nicht mehr halten. Die den Landſtänden zugeftandene weitere?) Reduction 
der Regimenter wirkte demoralifirend auf die Leute. Biele liefen von 
dannen. „Was wird endlich daraus werden, als fein Volk in den Fe— 
ftungen zu haben und wenn man auch Geld über Geld geben wollte, jo 
fürchtet doc) der Soldat die Feitungen wegen des böfen Unterhalts, jo 
bis dato erfolget ift, und dennoch ſoll man nichts dazu jagen)‘. Als dann 
die drei feindlichen Armeen ins Land kamen, verlangten die Leute aller 
Orten Soldaten zum Schuß der Päfje und Städte. „Weil es aber redu- 
ciret worden, jo fann fein Mann aus den Feſtungen genommen werden, 
jo ich auch meinestheild nimmer vathen oder zugeben werde; denn Durch 
diefes, warn man jo hin und her das Wolf verleget, dürfte man darım 
fommen, und auf jolche Weije die Feftungen leer ftehen bleiben, welche 
doch ohne das nicht der Genüge nad) feint bejeget!“. Mit den üblen 
Eindrüden von dem völlig verwahrloften Zuftande der Feſtungen und 
der faft unvermeidlich bevorftehenden Auflöfung der Regimenter, wenn es 
jo weiter gehe, fam Burgsdorf nad) Königsberg. Er ijt bis zum Winter 
1642/3 dort geblieben und dann mit dem Kurfürften nach Berlin zurüd- 
gekehrt. In Königsberg erledigte er die verjchiedenen militäriichen Ange 
legenheiten. Offenbar hat der Kurfürft dort mit ihm auch die allgemeine 
politijche Lage beiprochen, worauf Burgsdorf hindeutet®). Die erjte An- 
jpielung auf weitere Pläne machte der Oberft bei der Debattes) über den 
Unterhalt der Furfürftlichen Garnifonen am 6 April 1643, „3. Ch. D. hätten 
mehr Volk, als Sie haben, von Nöten“, um fie aber fofort durch den Zujag 
einzufchränfen, „Eönnte auch fein, wenn den Schweden nichts geben werden 
dürfte“. Während jo Burgsdorf ganz augenscheinlich mehr in den Vorder- 
grund tritt, hatte der Kanzler Götzen wohl empfunden, daß er nicht mehr 
in allen Dingen das unbedingte Vertrauen Friedrich Wilhelms genoß. 
Mit großem Eifer war er noch im Sommer 1642 nad) Schweden gezogen, 
jest, April 1643), hatte er Bedenken, nur nad) Stettin zu reifen, um dort 
mit dem Legaten zu verhandeln. Es jei eine Einbildung, daß er viel 
Autorität und Nefpect hätte, er hätte fich ſchon abgearbeitet. Zwar wolle 
er noch jo lange arbeiten, als er könnte, aber ihn nad) Stettin zu jchiden, 
halte er für nicht richtig. Auch Leuchtmar fträubte fi); er bedauere, bisher 


1) Brot. I 447 j. 2) Prot. I 402 fi. 3) a. a. O. 4) a. a. O. 
5) Prot. I 689, 6) Brot. II 193. 7) Brot. I 685. 
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nichts Befjeres ausgerichtet zu haben, um jo mehr, da er fein Landes-Ein- 
gejeffener ’) jei. Der Kurfürft ſprach ihnen aber jein Vertrauen aus und 
beitand auf ihre Sendung; jo konnten fie ſich dem nicht entziehen. Die 
Dinge verliefen dann in befannter Weife. 

Die von mir zujammengejtellten Momente jcheinen doch dafür zu 
iprehen, daß die vertrautere Umgebung des Kurfürjten gewijje Verände— 
rungen der politiihen Anſchauungen und Auffafjungen bei ihm wahrzu- 
nehmen glaubte, die aber aus ganz bejtimmten Gründen, wegen der äußern 
und innern Beziehungen, nicht als concrete Borjchläge, Beitimmungen 
oder Verfügungen an die Offentlichkeit treten durften, fondern als tiefftes 
Geheimniß bewahrt bleiben mußten. 

Die entjcheidenden Entichlüffe find im Herbſt 1643 zu Cüſtrin gefaßt 
worden. Den legten unmittelbaren Anlaß dazu gab die Anwejenheit des 
außerordentlihen Statthalter der clevijchen Lande, Generals Johann 
v. Norprath, der dem Kurfürften über jeine dortige bisher erfolgreiche 
Thätigfeit Bericht erftattete. Schon Haeften hat darauf hingewiejen?), daß 
Norprath, eine überaus durchgreifende, von Friegerifcher Initiative bejeelte 
Berjönlichkeit, den günftigen Augenblid für gefommen hielt, gewaltjam 
gegen den Bfalzgrafen von Neuburg vorzugehen und jo der Seeſchlange 
der Jülichſchen Erbfolgefrage mit einem Fräftigen Fußtritt den Kopf zu 
zertreten. Norprath war mit den Leuchtmars verwandt, mit Konrad 
v. Burgsdorf durch alte Kriegsfameradichaft verbunden, und offenbar dem 
jungen Kurfürften wegen jeines energiſchen, foldatijchen Auftretens auch 
perjönlich jympathiih, jo fam es, daß Friedrich Wilhelm auch ihm jein 
bejondere® Vertrauen in diefer jo überaus bedeutungsjchweren Sache 
ſchenkte. Nur mit ihm und Burgsdorf?) hat Kurfürft Friedrih Wilhelm 
feine neuen politifchen Pläne berathen und die Ausführung bejchlofjen. 
Vor dem Juni 1644, wo Alles in die richtigen Wege geleitet war, hat 
feiner der Geheimen Räthe, wie es jcheint, davon auch nur das Geringjte 
erfahren. Der genaue Zeitpunkt der Berathungen läßt fich nicht angeben. 
Am Anfang Dftober 1643 war die Sendung Burgsdorfs!) nad) Preußen, 
die, wie wir jehen werden, mit den Plänen in Verbindung ftand5), bereits 
beſchloſſen. Die Inftruction für ihn ift dagegen erit am 22 December aus- 
gejtellt und fällt zeitlich 6) mit der großen neuen Inftruction für Norprath 
zujammen. In der Zwiichenzeit hat der Kurfürft zunächit Konrad v. Burgs— 
dorf allein, dann defjen ganzem Gejchlechte jene eigenartigen Gunftbezeu- 
gungen zu Theil werden lafjen, denen wir eine unter den damaligen Ber: 


1) Er war aus Weftfalen gebürtig. 2) U.A. 5, 109. 
3) Prot, II 431 und 500 ff. 4) Prot. II 214. 5) Vgl. unten S. LXXXV. 
6) Imftr. vom 13 (23) Dec. 1643. U.A. 5, 211 ff. 
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bältniffen ganz bejondere, gerade auf die politischen Pläne bezügliche 
Bedeutung beizumefjen haben. Am 20 Oktober ſchloſſen Kurfürjt und 
Dberft einen feierlichen Waffenbrüderjchaftsvertrag; Beide verjchreiben ein- 
ander nad) unverhofftem Todesfall ihre ſämmtlichen Waffen, nur den mit 
Diamanten bejegten Degen nimmt der Kurfürjt aus. Einen Monat jpäter 
genehmigte Friedrich Wilhelm eine VBerbefjerung des Gejchlechtswappens 
derer von Burgsdorf; um der vielen, von diejem uradelichen Gejchlechte 
jeinem Haufe erwiefenen treuen und nützlichen Dienfte willen habe der 
Kurfürft, jo Heißt es in der Urkunde, viel mehr Urſache ihr Geſchlecht zu 
erheben als zu verringern. Die Veränderung des Wappens beruhte näm- 
ih darauf, daß ein Vorfahr, Otto von Burgsdorf, vor 600 Jahren vom 
Herzoge von Burgund wegen feiner großen Tapferkeit zum Ritter gejchlagen 
jet und bei diefer Gelegenheit ein verbefjertes Wappen erhalten habe, das num 
erneuert wurde. Nicht genug damit, den Burgsdorfs jollte in ihrem da— 
maligen Vertreter noch mehr Ehre erwiefen werden, fie hatten fich jelbft auf 
die Geſchichte berufen und das Alter ihres Gejchlechts auf faft „an die taufend 
Jahr“ zurüdgeführt. Es ift ein Zeichen für die eigenthümlich naive Geſchichts— 
Anjchauung der Zeit, daß der Kurfürft auch diefen Umſtand wirklich mit im 
die Urkunde aufnehmen ließ und geruhte, dem Gejchlechte alle Lehen, mit 
denen die Burgsdorfs „in diefen taufend Jahren zu jeder Zeit gnädigjt be- 
liehen“, zu beftätigen. Genug, wir müffen uns darauf befchränfen, den Auf- 
enthalt in Cüftrin!) als den Anfangstermin der neuen Politik fejtzuftellen. 

Man Hat ja nun auch bisher ſchon gewußt, daß der Kurfürjt im 
Frühjahr 1644 Werbungen anftellen ließ, und in feiner abgeflärten und 
treffenden Ausdrudsweife hat Haeften?) auf deren Bedeutung hingewiejen; 
ja wenn‘ er fagt: „E3 war überhaupt die militärische Macht in dieſen 
recht- und zuchtlofen Zeiten die einzige Handhabe, um aus den wüjten Zu- 
ftänden des Dreißigjährigen Krieges heraus ein Neues zu ſchaffen“, und 
dieß „für die Aufgabe der aus den Trümmern des alternden Reichs her- 
auswachjenden Iandesfürftlichen Macht, des neuen territorialen Staat- 
wejens“ hinftellt, jo können wir ihm nur beipflicgten. Ihm und der ganzen 
Geſchichtsforſchung ift es aber bisher unbekannt geblieben, daß Kurfürft 
Friedrich Wilhelm erft nad) dem Miferfolg jeiner Friedenspolitit dahin 
gedrängt wurde, ſich in Kriegsrüftung zu verjeßen und den Standpunft 
der bewaffneten Neutralität einzunehmen. Dadurch tritt aber auch die 
univerjelle Bedeutung der neuen Politik für den ganzen brandenburgijchen 
Staat in ein viel fchärferes Licht; wir fahen, wie fic) der Gedanke bildete, 
welche Rathgeber dem Kurfürften zur Seite ftanden, wir werden jetzt das 
eigentlihe Wejen und Biel des ganzen Planes kennen lernen und dann 


1) Bgl. auch Götzens Äußerung. Prot. II 500. 2) UA. 5, 104. 
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deſſen allmähliche Weiterentwidelung verfolgen, wie er nad Außen und 
im Innern auf die ftändischen Bewegungen in den Erblanden reflectirte, 
joweit dies noch nicht befannt ift, endlich welche Folgen er fir den bran- 
denburgifchen Staat herbeiführte. 

„Die jegigen Läufe im römischen Reich laſſen ſich dermaßen gefährlich 
an“, jo Heißt es in einer Erklärung!) des Kurfürften an die clevijchen 
Stände, „daß noch zur Zeit zu der jo lange gewünjchten Ruhe und Tran- 
quillität faft geringe Apparenz erjcheinen will, und wenn die Sache recht 
überleget wird, ftehen gewißlich feines Fürften Land und Leute in grö- 
Berer Gefahr als eben ©. Ch. D. cleviſche, pommeriſche und andere Erb- 
lande, ja Dero ganzer hurfürftlicher Staat ſtehet itzo gleihjam in der 
Balance, und wird der Ausjchlag fein, entweder S. Ch. D. hohes Auf: 
nehmen oder aber Derojelben und Dero Landen äußerfter Ruin und Unter- 
gang“. Dieſe allgemeine Schilderung der Lage ergänzen folgende Reden 
der Geheimen Räthe Burgsdorf und Leuchtmar vom 25 Juni 16442), 
von denen der letztere ſich rüdhaltslos zur neuen Politik befannt hatte. 
Burgsdorf jagt: Bei diefem Kriege läßt fich durch Güte nichts ausrichten. 
Am Kaifer hat man feinen ficheren Rüdhalt mehr, mit der jchwedijchen 
Heirat, fteht e3 in weitem Felde, und in Güte ift Pommern nicht zu ge 
winnen. „Alſo rühmlih, nüglih und rathjam, zu einem Corpo zu ge- 
langen. Das Anjehen des Kurfürften ift in Folge früherer Rathichläge 
Schwargenbergs überall gejunten. „Alfo jeine Gedanken, Ch. D. in Re- 
Ipect und Autorität durch Degen zu ſetzen“. Dazu bedarf man aber des 
Geldes. Seine Anficht ift nun, es ei beffer, ein Viertel vom Lande zu 
verjegen, ala in Furcht zu fein, das ganze Land zu verlieren. Der Kur: 
fürft habe fich darauf entjchloffen, durch Norprath in den rheinischen Erb- 
landen einen Anfang machen zu lafjen, da es dort bejjer gejchehen könnte, 
ala in der Kurmarf. Von diefer aus fünne man die Sache aber durd) 
Holz-Verfäufe unterftügen und in Preußen einige Ämter verfegen. Wenn 
man nur erſt 4000 Mann ein Jahr lang beiſammen gehalten, würde fich 
dad Weitere ſchon ergeben. Nicht minder kräftig trat Leuchtmar für die 
Rüftungen ein. „Verfirten in martialifchen Zeiten, darnad) auch die con- 
silia zu richten“. „Müßte per prineipia gehen, eine Gefahr wagen, Erem- 


1) Erflärung des Kurf. an die Deputirten ber clevijchen Stände. Königsberg, 7 Dee. 
1645. U. 5,253. Hier vertheidigt der Kurf. im Allgemeinen die Werbungen von 1644, 
daber können feine Worte ebenſowohl auf den Herbft 1643 bezogen werben, ja och viel 
eber, ba bis Ente 1645 doch inſofern eine Beflerung der politifchen Lage eingetreten war, 
als in der Mark: Frankfurt und Erofien und am Niederrhein: Calcar, Lippftabt, Holt, 
Dinslaten und Duisburg wieber in den rechtmäßigen Beſitz des Landesherrn übergegangen 
waren 


2) Brot. II 500 ff. Bgl. im Allgemeinen bie vorige Anmerkung. 
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pel wäre mit dem Landgrafen!); wann der nicht in Berfaffung, würde 
jein ganz Land vernichtet fein. Jetzo gült das Haus Helfen joviel als 
ein Churfürft. Exempel mit Herzog Jürgen ?), der nur 6000 Mann, der 
es mit Lob und Nuß feines Landes ausgeführt. Weil nun S. Ch. D. größer 
und viel Reſpect, hätte e8 mehr Urſach, Sich in PVerfafjung zu jeßen; 
wären ein junger Herr und bei jedem in Auf, daß Sie ein Herz und Ge 
müthe hätten. Bei jolcher Opinion hätten ©. Ch. D. nit ftille zu figen, 
fonften würden [Sie] ſolche verlieren. ©. Ch. D. müßten Tapferkeit und 
Großmüthigfeit beweifen, Schweden müßten einen ſolchen König haben, 
die würden auch darauf jehen“. | 

Die Erridtung eines Heeres ift aber nur der eine Theil des Planes, 
ebenſo wichtig war die Anlehnung an andere Mächte, von denen man ge- 
gebenen Falls Unterftügung erhoffen durfte. E& wäre zu wünſchen, jo 
äußerte fich Leuchtmar®) auch über diefen Punkt, daß der Kurfürft nicht einer 
jo großen Gefahr unterworfen jei, und da man der auswärtigen Mächte 
nicht bedürfte. Das brächte immer Gefahren mit fi. „Aber ©. Ch. D. 
Zuftand ftünde in praeeipitio, fünnten Sich ohne fremder Potentaten 
Hilfe nicht retten. Denn das Reich ftünde in Gefahr, auch der Religion 
halber, welches S. Ch. D. mehr als andere afficirte. S. Ch. D. Particu— 
lierzuftand betreffend: Polen mangele nicht3 mehr als die Macht, Preußen 
zu nehmen; Pommern, Cleve würde auch nachgeftanden von Schweden 
und Staaten. Stünde alfo in Gefahr aller Lande. Hierzu levia remedia*) 
zu brauchen, nicht zu rathen, darum jcharfe Mittel nöthig. Ein Herr, 
der immer in Gefahr, der müßte fich Freunde machen, alte redintegriren 
und an jich ziehen“. „Man wüßte noch nicht, obwohl man ſchon über 
drei Jahr gearbeitet, was man recht an Schweden hätte“. Er jehe feinen 
nebenjt den Staaten als Franfreih, dadurch S. Ch. D. Sich am beiten zu 
bewahren. „Insgemein hielte er die Freundichaft mit Frankreich nöthig, 
doch nicht, daß e3 fund würde und man vom Kaifer Verweis hätte; aber 
wegen fünftiger Gefahr wäre Frankreich an die Hand zu behalten; wären 
artes für die, jo zwiſchen zweien innefiten, nöthig, daß man fich nämlich 
an Eine und auch Andere in Geheim halte“. 

So liegen die Grundzüge der neuen Bolitif Har vor unjern Augen: 
Feinde ringsum, daher das Schwert in die Fauft, und fo den neuen 
Freunden ein werthvoller Bundesgenoffe, dann wird fic) das Übrige ſchon 
von ſelbſt ergeben! 

Wenn nur dazu nicht joviel Geld nöthig geweien wäre. Wo jollte 
man das hernehmen? Es jah kläglich um die furfürftlichen Finanzen aus; 


1) Bon Helfen. 2) Bon Braunfchweig. 3) Am 21 Mai 1644. Brot. II 451. 
4) Die hatte man aber bisher nur gebraudıt. 
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die finanzielle Erbichaft, welche Friedrich Wilhelm übernahm, war nicht 
weniger troftlos, als die politiiche: überall Schulden‘), nirgends baares 
Geld; überall zufällige, aus den jeweiligen Erträgen der Ämter herfließende 
Einnahmen der Domänenverwaltung oder einen regen Handelsverfehr voraus: 
jegende Zolleinkünfte, nirgends feſt etatifirte Geldpoften eines geordneten 
Staatshaushalts, überall ftändische Kafjen, ftändifche Stenererhebung und 
Steuerverwaltung, nirgends ein Iandesherrliches Abgabenfyitem. Wie war 
es nur möglich, irgend ein größeres Unternehmen einzuleiten, wenn es vor: 
kam, daß man den Boten nicht bezahlen konnte, der einen Brief brachte, 
oder den Trompeter, der einen politiichen Sendling escortiren jollte. Zu— 
erit mußte man wieder über wirkliches baares Geld verfügen fünnen: Die 
Vermehrung der Einkünfte der Schatulle war daher das erfte Beftreben 
des jungen Kurfürften. Hier brauchte er nur in die Fußtapfen feines 
Vaters zu treten; der hatte in feinen letzten Jahren durch den märkifchen 
Amtsrath Joachim Schulge eine Reform?) der preußifchen Domänenverwal- 
tung ins Werf richten lafjen, die darauf ausging, zunächſt eine gewiſſe 
Anzahl der Domänenämter der preußifchen Rentkammer zu entziehen, indem 
man fie aus der Pfandichaft, in der fie fich befanden, auslöfte, und dann 
nicht jelbit zu adminiftriren, fondern in Verpachtung, in Arrende zu geben, 
um jo fejte Geldeinfünfte daraus zu erzielen. Soweit war es nämlid) in 
Freußen mit den landesherrlihen Domänen gekommen, daß der Kurfürit 
gar feine Verfügung mehr darüber Hatte; die preußiiche Yandesregierung, 
die Oberräthe, Liegen die gefammten Domänenämter bei der Rentkammer 
verwalten und bei der Rentei verrechnen, zum Beften der Herrichaft und des 
Landes, wie es hieß, aber die Koften der Landesverwaltung u. A. waren 
ftets jo hoch, daß für die Herrichaft wenig mehr übrig blieb. Diefe Reform 
war aljo gerade im Gange, als Georg Wilhelm jtarb; obwohl die Träger 
derjelben in Preußen fehr verhaßt?) waren, — den Mordanjchlag auf den 
Amtsrath Schulge Habe ich oben?) ſchon erwähnt —, ließ der neue Kur- 
fürft das Werk fortjegen:), der Amtsrath Schulte blieb in Preußen bis 
zur Rückkehr des Kurfürften nad) Berlin. Als Ergebniß können wir die 
Verarrendirung folgender Ämter verzeichnen: Lochſtedt, Labiau, Waldau, 
Salau und Gürgenburg, Neuhaufen, Hohenftein und Neidenburg, Balga, 
Rojaı). Friedrich Wilhelm fteigerte die Einnahmen der Schatulle ferner noch 
dadurd), daß er die Erträge des Pillauer und Memeler Zolles, des foge- 
nannten neuen Seezolles, welche der Köpenider Vertrag vom 29 Juni 1638 


1) Bol. Hierfür Schmoller, Epochen der preußiſchen Finanzpolitil. S. 46 ff. (Holten- 
derfis Jahrbuch. Neue Folge. 1.) 2) Bgl. Prot. I Einf. XLV. 3) Brot. II 542. 
4) ©. LXXI und Brot. I Einf. XLVII. 
5) Die Amter-Bifitationsprotofolle find nod vorhanden. 
6) ©. auch Sachregifter unter Preußen. 
Meinarbus, Protofolle. II. f 
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im Verhältniß zur Krone Polen regulirt hatte!), und die Bernfteinerträge, 
welche er wieder verpachtet?) hatte, auch der Schatulle zuwies. Ebenſo 
wurden die Einkünfte der freiwilligen Hufenjteuer in Preußen, die Burgs— 
dorf dort in Gang?) brachte, in die Schatulle abgeführt. Alles zujammen 
gerechnet mit den bisherigen Einnahmen kam jo ſchon eine ganz anftändige 
“ Summe heraus, nad) der Meinung der Berliner Geheimen Räthe hätte 
fein Kurfürft in feiner Schatulle folde Einnahmen‘). Wohlgemerkt iſt 
bisher immer nur von den preußifchen Einnahmen der Schatulle die Rede 
gewejen; fie wurden in Baufc und Bogen vom Verwalter der Schatulle, 
dem Geheimen Kammerjecretär und Bfennigmeifter Dieter, verrechnet, wie 
die im 3. Banded) mitgetheilten Einnahme-Poften diefer Kaffe aus— 
weifen. Man vergleiche nur die dort vermerkten Einzahlungen aus dem 
Herzogthum Preußen, jo ergiebt fich eine progreffive Steigerung der prenßi- 
jhen Schatulleinnahme von 1643 biß 1646. Im erftgenannten Jahre 
wurden aus Preußen 7126 Thaler rund gezahlt, 1644 ſchon 15258 Thlr. 
und 1645: 98477 Thaler; von 1646 fennen wir nur die Einnahmen des 
eriten Vierteljahres, die allein über 50000 Thaler ergeben. Als der Kur- 
fürft im Februar 1643 das Herzogthum Preußen verließ, übergab er die 
Verwaltung der Schatulle nicht einem der Oberräthe oder auch nur einem 
ihrer adligen Standesgenofjen, jondern einem gewöhnlichen Holzjchreiber®), 
dem er eine gemefjene Inftruction ertheilte. Diefe Mafregel wurde nun 
aber von der Landesregierung als eine geradezu revolutionäre betrachtet; 
fie erregte die Gemüther in Preußen derartig und beſchwor einen jolchen 
Anfturm herauf, daß der Kurfürft, da auch die märkifchen Geheimen Räthe 
fih dagegen?) erklärten, fich jpäter bei feiner Rüdkehr nach Preußen wirf- 
lich gezwungen ſah, um nicht die Polen auf ſich zu Hegen, einem Compro— 
miß zuzuftimmen, wonach die Verwaltung der Schatullämter®) den Ober- 
räthen zurücdgegeben wurde, die übrigen Einkünfte aber der Schatulle ver: 
blieben. Ein Rüdgang der Einnahmen wurde nicht dadurch hervorgerufen. 
Mit der Ausfiht, in Zukunft wenigftens über etwa mehr baares 
Geld verfügen zu können, war der Kurfürft im März 1643 in die Mark 
zurückgekehrt. Es ftellte fi) aber bald heraus, daß hier nicht einmal die 
Mittel zu leben waren. Auch im Cüſtrin ſah e8 nicht befjer aus. Der 
Kurfürjt beichloß daher im Herbit®) des Jahres, die Hülfe feines preußi- 
jchen Landes noch einmal in umfafjender Weife in Anfpruch zu nehmen 
und zu diefem Zwede Konrad von Burgsdorf nad Königsberg zu jchiden, 





1) Bol. U.A. 1, 27. 2) Prot. II 105. 166. 3) Bol. die folgende Seite. 
4) Bgl. Brot. II 537 ff. 542. 5) 531—534. 6) Prot. II 537, 

7) Brot. II 537 ff. 8) Prot. III 77 ff. 

9) Am 4 DM. bei der Ankunft in Cüftrin war bie Sendung bereits befchlofien. 
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um dort Bictualien aller Art für den Hofftaat zu beſchaffen, Land und 
Leute zur Hergabe einer freiwilligen Geld- und Getreidejteuer zu bewegen 
und womöglich einen Gulden polnisch und einen halben Scheffel Roggen 
und Hafer oder Gerfte von der Hufe bei ihnen durchzudrücken. Da der Preis 
des Getreides wegen einer guten Ernte in der Mark nicht theurer war ala 
im Often, dünfte es dem Kurfürften praftifch zu jein, wenn Burgsdorf am 
Ende jeiner Miffion das Getreide an Ort und Stelle verkaufte und nur 
das Geld jchidte, um die Frachtkoften zu erjparen. Bon diefer Abficht darf 
aber vorher nichts kundbar werden, ebenjo joll der Oberſt alle Verſuche 
der preußiichen Stände, die Hufenfteuer von fi ab und auf einen Landtag 
zu weijen, vereiteln und den Charakter einer freiwilligen Hufenfteuer ftreng 
aufrecht erhalten, weil ſonſt die Steuer doch abgelehnt oder an jehr er- 
jchwerende Bedingungen geknüpft werde. Burgsdorf hat fih 5 Monate 
in Preußen aufgehalten und jeinen Auftrag!) zur Zufriedenheit des Kur- 
fürften erledigt. Er jeßte eine Geldbewilligung von mehreren 100000 Gul- 
den durch und Tieß ungeheure Duantitäten Getreide aufftapeln, um fie 
bei günftiger Gelegenheit zu verfaufen; auch Vieh verſprach man zufammen- 
zubringen und in die Mark hinauszutreiben. Er erhielt zwar von der 
Hufenftener baar damals nur etwa den vierten Theil, aber das Übrige ftand 
doch in Ausſicht; das Meifte ließ Friedrich Wilhelm im Frühjahr 1645 
bei jeiner Anwejenheit in Preußen beitreiben. 

Die in der Inftruction für Burgsdorf niedergelegten Aufträge find 
feinesweg3 die einzigen gewejen, welche der Kurfürft ihm ertheilte. Die 
übrigen waren jedoch geheime und betrafen die allgemeinen politischen Be— 
ziehungen Brandenburgs zu Polen und Schweden und die Werbungs-An- 
gelegenheit. Auf die leßtere werden wir fogleich zu jprechen kommen, die 
politijchen Berhältnifje zu Schweden ftellte der Abgejandte bei feiner Rüd- 
fehr im Sommer 1644 als äußerjt jchlechte Hin. „Im jchwediichen?) Werk 
wäre ©. Ch. D. übel dran; wäre bei diejen und andern in feiner aestime, 
hielten ©. Ch. D. für verloren, wie auch die Franzoſen.“ Ich kann an 
diejer Stelle diefen Umftand nur kurz berühren. 

Friedrich Wilhelm wußte das ebenſo gut ſchon im Herbft 1643. Überall 
jah er nur Feinde, man hielt feine Sache jelbjt an den Höfen, wo er 
doc noch Hoffte, einen Nüdhalt finden zu können, für verloren. Das 
große Unternehmen, welches er fi) vorgejegt, die Errichtung einer neuen 
Feldarmee, durfte daher nur dann nad) jeiner Meinung eingeleitet werden, 
wenn er fich der Unterjtügung und Freundichaft desjenigen Fürjtenhaufes 
verfihert Hatte, bei dem er in feiner Jugend Gaftfreundichaft und Ent- 
gegenfommen gefunden und reiche Belehrung und viele Erfahrungen einge 


1) Brot. II 490 ff. 2) Prot. II 493. 
[* 
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fammelt hatte, da3 war das Haus Dranien. Prinz Friedrich Heinrich 
jollte nicht bloß aus politiichen Gründen ins Vertrauen gezogen werden, 
der Dranier galt dem Kurfürften als fein „naher Verwanter“, ala väter- 
licher Freund und eine „hohe Autorität“. Friedrich Wilhelm ertheilte daher 
Norpratht) den Auftrag, ſich in das prinzliche Hoflager zu begeben an 
demfelben Tage, an welchem Burgsdorf nach Preußen entjandt wurde, dem 
23 December 1643, und ihn um feinen Rath zur Aufbefjerung des beſchwer— 
lichen Zuftandes“ feines Staates zu bitten. Er leitete jo die neue Bolitif durch 
eine Verbindung mit der oranischen Partei in Holland ein und bejchritt 
dadurd einen politifchen Weg, den er faft während feiner ganzen Regie- 
rungszeit nicht wieder verlafjen hat. 

Haeften hat Schon die Gunft der damaligen politifchen Conftellation !) 
erwähnt, welche ein Heraugzichen der ftatifchen und Heffiichen Truppen aus 
dem Cleviſchen und Weftfälifchen al3 nicht unwahrjcheinlich erjcheinen Lie. 
Zweifellos ift diefer Umstand in Cüftrin aud) zur Sprache gefommen, hatte 
doch ſchon im Juni 1643 Graf Wittgenftein?) in Ausficht ftellen können, 
daß Ealcar und Lippftadt vielleicht von der Landgräfin zu erhalten wären. 
So fand Norprath?) beim Prinzen Friedrich Heinrich einen guten Boden; 
diejer verſprach für die Hergabe von Duisburg fein Beſtes bei den Staten 


1) Die UN. 4, 165 f. und U. 5, 211 f. haben ben Theil ber Imftruction nicht 
im Wortlaut gebracht, welcher fi auf den Beſuch beim Prinzen von Oranien bezieht, offen- 
bar beshalb, weil man ihm lediglich mit ber Statiihen Schuld in Verbindung brachte. 
Das iſt auch äußerlich der Fall; nur am einer Stelle ift die Inftruction allgemeiner ge 
balten und ben ba bineingelegten Sinn verfteht man nur, wenn man bie oben geichilberte 
Abficht des Kurfürften keunt. Norprath hatte vorgefchlagen, daß die Oftfeitifchen clewiichen 
Landſtände dem Kurf. ein Gewiſſes jährlich geben follten, welches mit zur „Statifhen Schulb 
möge angewendet werben.” Das gefällt dem Kurf. „Damit aber darin fürfichtig und mit 
einer Gewißheit procebiret werbe, fo befinden Sie vor Allem nötig, daß barans zuvorders 
mit dem Herrn Prinzen von Uranien möge commumiciret werben und befien Gutachten 
und Einrathen darüber vernommen. Zu folhem Ende tragen S. Ch. D. mehrerwähnten 
v. N. gnädigſt auf, fich zu hoch gebachtem Prinzen zu verfügen, demſelben S. Ch. D. be- 
ſchwerlichen Zuftand und zumal in ben clewifhen Landen beweglich zu repräfen- 
tiren, unter andern Beſchwehren aber infonberheit bie Statiſche Schulden und wie 
Sie derfelben von den Herren Staten gebränget worben, anzuziehen; dabeneben bie große 
Zuverficht, fo Diefelbe zu ihme, dem Herren Prinzen als fo nahen Berwanbten und haben- 
ber hoher Authorität halben trügen, und baranf ihnen Nahmens ©. Ch. D. gebührlich er- 
ſuchen, Derjelben folder Ihrer Angelegenheit einzuratben und Wege vorzujchlagen, wie 
etwa Diefelbe zur ben Mitteln gerathen mögen, daß Sie Sich und Ihre Lande eines fo 
ihweren und großen Laftes befreien könnten. Mit weiterer Erbietung, daß es von Ihr 
durch alle angenehme Mittel umb berfelben folle werfchuldet werden. Wann nun hoch— 
gebachter Herr Prinz v. Uranien einige Wege follte vorfchlagen, fo hätte ber v. N. beren 
Berftand und Beſchaffenheit fleifig zu erwägen und fich alles wol erpliciren zu laffen und 
folgendes ©. Ch. D. zur Nachricht und weiteren VBerorbnung biefelbe einzufchiden.” 

2) U.-9. 5, 105. 3) Prot. II 72. 

4) Bericht vom 23 April 1644. Prot. II 431 ff, 
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verjuchen zu wollen. Die Abſicht der Werbungen billigte er durchaus und 
machte jogar darauf aufmerfjam, daß man vielleicht 9 Compagnien zu Fuß 
und 2 zu Roß, welche die Staten abdanken wollten, übernehmen könne. 
Zu einer Geldbewilligung erklärte er fich allerdings, ſelbſt gegen Über: 
lafjung eines Unterpfandes, nicht unmittelbar bereit. 

Gleichzeitig correjpondirte Norprath') mit dem damals in Preußen wei- 
Ienden Konrad von Burgsdorf. Man erfieht daraus, daß der durchaus 
verjchleierte Hauptzwed von dejjen Reife offenbar die Einleitung von Wer- 
bungen in Preußen gewejen iſt. Burgsdorf hatte vorgejchlagen, man jolle 
aus Pillau und Memel 600 Mann wegnehmen, Norprath hält es für 
befier, daß man die Bejahungen der Feitungen allmählich verftärfe und 
dann auf der jährlich dreimal von Preußen durch den Sund fahrenden Hol- 
ländiſchen Handelsflotte jedesmal etwa 3—400 Mann als Bafjagiere hinüber: 
ſchaffe. Es mußte jehr jchwierig fein, in Preußen einen Grund für die 
Werbungen anzugeben. Dieſe Klippe hat Burgsdorf ſehr geſchickt umſchifft. 
Der Woiwode Graf Dönhoff war vom König von Polen gejandt, um die 
preußiichen Feſtungen zu befichtigen. Bei diefer Gelegenheit fragte er 
Burgsdorf nach der Stärke der preußifchen Miliz. ALS Burgsdorf ant- 
wortete, man könne 7—8000 Mann zu Fuß und 2000 Pferde aufbringen, 
meinte Dönhoff, ob e8 denn nicht überhaupt befjer wäre, 3—4000 Manı 
zu Fuß und 1000 Reiter zu werben; mit geworbenen Leuten ließe ſich doc) 
viel mehr ausrichten. Da jener erklärte, das werde der Kurfürſt gerne 
iehen, aber hier im Lande wolle man e3 nicht, wandte fi) der Woiwode 
an den gegenwärtigen Voigt von Fiſchhauſen und juchte ihn fiir den Plan 
zu gewinnen. Dede Bedenken jchnitt er ſogleich mit der Bemerkung ab, 
der König werde nichts dagegen haben, falls es ihm nur vorher angezeigt 
werde. Burgsdorf fügt in feinem Bericht Hinzu, man müfje fi Dönhoff 
warmhalten, da faum ein Anderer jet mehr beim König gelte. Jedenfalls 
wurde die Sache weiter verbreitet, Burgsdorf ſelbſt jah fie als Direften 
Auftrag des Woimoden an und trug ihn den Oberräthen vor, die aber 
niht3 davon wilfen wollten. Später machte man zwar von Polen her 
allerlei Schwierigfeiten?), aber die Werbungen gingen, wie wir jehen werden, 
doch vor ſich. 

Während Norprath beim Prinzen von Oranien, Burgsdorf in Preußen 
weilte, beſchäftigte ſich der Kurfürſt daheim offenbar mit eingehenden Er— 
wägungen, wie es ins Werk zu richten ſei, daß dieſe beabſichtigten Werbungen 
und Kriegsrüſtungen nicht fruchtlos verliefen, ſondern ihre volle, dauernde 
Wirkung zum Beſten ſeines Hauſes und Landes ausüben könnten. Die 
ſchlimmen Erfahrungen der Vergangenheit und Gegenwart mußten ſich ihm 


1 a. a. O. 2) Prot. II 441. 
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dabei aufdrängen: der Verlauf der großen Werbungen von 1637/38, die 
Habjucht der Dffiziere, die Zuchtlofigfeit der Soldatesca, überhaupt die Bater- 
landsloſigkeit des militärischen Geſindels, das durch jeine Frechen Raubthaten 
noch jo häufig nicht allein die Bewohner der Grenzen in Unruhe verjeßte, 
der Geldmangel, da8 Bewußtjein, daß bei dem bisherigen Unterhaltungs- 
und Berpflegungsiyftem eher von einer ftändifchen, als von einer landes- 
herrlichen Armee die Rede fein konnte, und daher die Nothwendigfeit, auch 
die hohen und niederen Offiziere dem Monarchen direkt zu verpflichten; jo 
drang auch in die Zukunft die Weite feines Blides, der volle Begriff des mit 
einem ftehenden Heere auch für die Friedenzzeiten verbundenen Grundſatzes 
ift ihm ſchon jest aufgegangen. Daß dem jo war, dafür jpricht nicht nur 
die Art und Weije der Bildung und Organifation der neuen Armee, wovon 
noch die Rede jein wird, jondern ganz bejonders der Inhalt der Denkſchrift) 
des Curt Bertram v. Pfuel, „Vorſchläge wegen einer Kriegsverfafjung“, 
welche Friedrih Wilhelm Anfang März 1644 überreicht worden ift. Wer 
fih etwas in die langathmigen Perioden dieſes Schriftftüds Hineinlieft, 
wird den Kern leicht von dieſer Schaale loslöſen. 

Die Fafjung und Erhaltung des Lehr-, Nähr- und Wehrjtandes ift 
die Aufgabe des Herrichers; denn ohne fie fann kein Staat bejtehen. Die 
Dinge find jebt aber überall jo auf den Kopf gejtellt, daß man zunächft 
nur auf die zureichende Formirung des gewappneten Wehrjtandes bedacht 
jein muß, unter dejjen Protection und Schuß dann die andern beiden Stände 
am Beſten wieder gefaßt und zum guten Ejje gebracht werden fönnen. 
Das Mittel ift die „Werbung und Richtung” eines Heeres von 11000 Mann 
zu Roß und zu Fuß, 9000 zu Fuß und 2000 zu Roß, von denen die 
legteren 2 Regimenter zu je 1000 Mann in 8 Compagnien je von 125, 
die erjteren 6 Regimenter zu je 1500 Köpfen in 10 Compagnien je von 
150 Soldaten bilden jollen. Einen Theil des Fußvolfs, nämlich 1500 Mann 
legt man als Bejagung in die Feſtungen, die übrigen 7500, jammt den 
2000 Mann Cavallerie ftellen die Feldarmee dar. Die Furfürftliche Armee 
in der Mark bejteht jet aus 2400 Mann zu Fuß und 200 zu Pferde; um 
fie bis zu der erforderlichen Anzahl zu ergänzen, werden nun zwei Wege 
vorgejchlagen, die Werbung von 3600 Fußjoldaten und 1800 Reitern. und 
die Aushebung von 3000 Mann aus dem Landvolf. 

Zur Beibringung der Werbegelder jchlägt Pfuel eine Anleihe, Holz 
verfauf oder die Belaftung der Ritter- und Lehnspferde vor, um die 
Reiterei aufzubringen, und die Einführung einer Kopffteuer für Stadt und 
Land, wovon der Adel wegen der Ablöfung der Nitterpferde zu befreien 
ift; auch weiſt er auf die baaren Gefälle des Städte- und Landfaftens 


1) Brot. II 349 ff. 
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hin, auf die Zollgefälle oder die Verpachtung von Ämtern. Bei der Aus- 
führung der Werbungen räth er der fremden Kriegstruppen wegen möglichite 
Geheimhaltung an und empfiehlt die Reiter zunächſt nur als Fußjoldaten 
zu werben, wobei man auch Geld erjpart, alle aber auf dem Lande in 
„beicgloffenen noch etwas fichern Orten“ und in den Städten unterzubringen 
und gleihmäßig zu bejolden und zu verpflegen. 

Für die Aushebung des Landvolks entwirft der Verfaffer folgenden 
eigenartigen Plan!. 

Eine intime Bertrauensperjon des Kurfürften erläßt mittelft allgemeinen 
Ausschreibens an die Kreisausſchüſſe oder Kreisfommifjarien oder auch an 
die Pfarrer in den Dörfern und an die Räthe in den Städten die ernftliche 
Verordnung, die gefammte Bevölkerung des Landes männlichen und weib- 
lien Geſchlechts nad Alter, Handthierung und Gewerbe jchriftlich aufzu- 
nehmen, die Verzeichniffe nach ihrer Nichtigkeit eidlich zu befräftigen und 
bei Vermeidung von Strafe einzuſchicken. Um die Leute dazu geneigt zu 
machen, fol ihnen in Ausficht geftellt werden der Kurfürft beabfichtigte 
ihnen für ihr weiteres Fortlommen wieder aufzuhelfen, und wolle den 
Landleuten Zugvieh zukommen laffen, um den Aderbau wieder in Gang 
zu bringen, den Städten aber Baumaterialien zum Wiederaufbau ihrer zer- 
fallenen Häufer und Straßen; man brauche die Namen von den Einzelnen, 
um fie je nah Stand und Gewerbe zwedentjprechend unterftügen zu können. 
Durch diefe Statiftit gewinne der Kurfürjt eine Überficht über den Beſtand 
der Bevölkerung im ganzen Lande nad Alter, Stand und Beruf und ver 
möge num daraus zunächft 3000 für den Kriegsdienſt Geeignete auszuwählen, 
zugleich aber zu erfahren, wieviele noch für die Wirthichaft daheim zurüd- 
bleiben fünnten. Um die wirklich Dienfttauglichen kennen zu lernen, bedürfe 
es dann einer Zufammenberufung diefer Perjonen, was freisweije unter 
dem Borwand zu gejchehen habe, daß man noch nicht genügend orientirt 
jei, um ohne perfünliche Kenntnignahme der Leute die für den Einzelnen 
zuträglichften Maßnahmen verfügen zu können. Erſt nach diefen Vor— 
bereitungen und jobald auch das ganze Werbegefchäft der Fußtruppen und 
Reiter vollendet jei, hätte noch einmal eine Zufammenberufung der ganzen 
Kreife des Landes zu erfolgen, um dabei die Austheilung des Viehes und 
die Gewährung der Unterftügung zu bewerfitelligen. Zu diefem Zweck 
jollen die 3000 Auserwählten und einige hundert Andere aus ihrer Mitte 
in die Feftungen Spandau und Cüftrin gewiejen, die erfteren dort behalten, 
die Übrigen mit dem verjprochenen Zugvieh wieder in die Heimath ent- 


1) Den Plan einer Bevöllerungsſtatiſtil reichte er Ende 1647 noch einmal im erwei— 
tertem Umfange ein. Letztere Eingabe ift bereits befannt und wird im nächften Bande 
gebrudt. 
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lafjen werden. Noch an demjelben Tage foll dann in Gegenwart der ge- 
jammten geworbenen Truppenförper die Bewehrung und Bereidigung der 
Leute in den TFeitungen vorgenommen werden. Artillerie, Waffen und 
Munition, Pferde, Sattelzeug und Piftolen müſſen gleichzeitig hier und 
da beftellt und eingekauft werden, die Pferde kann man aufs Land in die 
Ämter legen, wo Gras im Überfluß vorhanden ift, und vielleicht mit zum 
Aderbau und zur Ernte gebrauchen. 

Diefe ganze jo gewonnene Armee joll in ihrem ganzen Beitande mit 
allen nothwendigen hohen und niederen Offizieren „nicht bloß jolange, als 
diefer bluttriefender und grundverderblicher Krieg noch dauren möchte, 
ſondern auch nach deme zu Friedenzzeiten und zwart ohne Aufhören continne“ 
beitehen bleiben und unterhalten werden. Der Unterhalt für die 9000 Mann 
zu Fuß foll auf alle Dörfer des ganzen Kurfürftenthums, deren Anzahl 
Pfuel auf 4000 ſchätzt, jo vertheilt werden, daß in jedem Dorfe der befte 
Bauernhof zwei Soldaten und den Antheil an den übrigen 1000 über: 
nimmt, für jeden Mann monatlid; 2 Reichsthaler. Dafür ſoll diefer Hof 
von allen ftaatlihen und ſtändiſchen Zaften befreit jein. Die andern Bauern- 
höfe des Dorf bleiben verſchont. Die Wirthſchaft in den leiftungsfähigen 
Höfen für die Soldaten foll num nicht der Bauer, jondern „alljtet3 einer, 
jo aud) joldatenmäßig“, aljo etwa ein „Refervijt“, Ieiften, und diejer joll den 
Kameraden der Feldarmee und den Bejagungen der Feitungen den Sold 
entrichten, mit dem fie alle ihre Zehrungskoſten zu bejtreiten haben. Die 
2000 Neiter jollen von dem abgelöften Dienjtgeld der NRitterpferde, die 
fämmtlichen Offiziere zu Roß und Fuß von den Städten bejoldet werden, 
der Kurfürft ſelbſt möge („jofern es Derjelben nicht entfegen“) die Ar- 
tillerie mit Pertinentien und die Munition für Reiter und Fußvolf über: 
nehmen. 

Der Darlegung feines Planes fügt Pfuel eine ausführliche Motivirung, 
wie wir heute jagen würden, hinzu, indem er fich jelbjt Einwürfe macht 
und dieje widerlegt. Es ijt wohl nicht nöthig, auf die Einzelheiten ein- 
zugehen, ich hebe nur einige jehr bemerfenswerthe Punkte heraus. Der 
Berfafjer hält troß jchwerer Bedenken, die man gegen jeinen Plan erheben 
fann, an der Möglichkeit und Nothwendigfeit der Ausführung feit, es iſt 
die „eijenbrechende und jo gar feine Geſetze leidende Noth und die dabei 
bedachte jo gute Effecte, die mich zu ſolchem Vorſchlage und Rathe ver- 
anlafjet haben“. Ja er iſt jogar eigentlich der Meinung, daß 11000 Mann 
noch keineswegs genügen, aber er fieht des bedrängten Zuftandes des Landes 
wegen von einer höheren Anzahl ab. Mehr Neiter jeien zwar wünjchens 
wert — bei allen Armeen bilden fie jet das Hauptcontingent — dod) 
jei e8 immerhin möglich „bei denen jo ftattlichen Wafjer- und Moraftpäfjen 
diefer Lande“ mit 7000—7500 Fußjoldaten den Feind abzuhalten. Alfo 
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die Natur des Landes begünftigt die Wahl der Fußtruppen; wenn man 
bei Beginn des letzten jchwedischen Marjches nad) Holjtein aufgepaßt Hätte, 
würde man jo manchen Knecht bekommen haben, „ſonderlich da fie bei 
E. Ch. D. ob dem erjchollenen armistitio feinen öffentlichen Krieg, als 
deſſen vielleicht die meisten überdrüffig, jondern allein ziemblicher Ruhe und 
Sicherheit vermuthen“. Aus dieſem Grunde wird man auch wohl einen 
Theil der nöthigen Geldmittel zur Hand befommen, „injonderheit weiln mir 
theils E. Ch. D. vornehmbiten Offiziers zu meiner jüngſten Anherofunft 
jelber gefaget, daß fie derengleichen gute Leute an Handen hätten, die meines 
Behaltens, zu 10 und 12000 Reichsthalern zu einer Verfafjung herſchießen 
wollten“. Es ijt derjelbe Zug in diefen Schaaren, den man jchon zur Zeit 
des Prager!) Friedens bemerken konnte, die Leute find des Krieges über- 
drüffig und wollen fi) im Lande fegen. Überall find es ferner die Offi- 
ziere, welche als Bankiers zu Geldgefchäften zu haben waren?). 

Die Herbeifchaffung des Landvolks, glaubt Pfuel, werde nicht jo jehr 
viel Schwierigkeiten machen, wenn man Burgsdorf beauftrage in Preußen 
Vieh aufzufaufen, und für den durch nöthigen Schuß zu fichernden Trans- 
port empfiehlt er eine ftrichweife Überführung der Thiere durch die Kreife 
nad Art der Drömlinger und Spreewälder, die überhaupt ſowohl bei der 
Durchführung der , Verfaſſung“ ala auch „zum Aderbau* gute Dienfte leiften 
fnnten. Die Drömlinger Bauern Hatten fich 1642 gegen die Torjtenfon’jche 
Armee mannhaft?) zur Wehr gejeßt und dadurch ihren Landestheil confer- 
virt, ähnlich ſcheint es auch im Spreewalde gejchehen zu jein. 

Der Unterhalt der Reiterei wird den Ritter- und Lehnsleuten zwar 
ihwer fallen, aber wenn fie in die furfürftlichen Dienfte treten, können fie 
es ja wieder verdienen. Die Attahirung des Adels an die Perſon und 
Sache des Kurfürften und des brandenburgifchen Staats hält Pfuel über- 
haupt für jehr wichtig. „Erfahrene Staats- und Kriegs-kundige Leute find 
darin einig, daß E. Ch. D., als Die aus diefen Ihren Landen nun viele 
Sahre hero an alle Kriegsparteien jo viele brave General-, auch andere 
hohe und niedere Kriegs-Offizierers hergegeben, als fein evangelifcher Herr 
im ganzen Römijchen Reich aus jeinen Landen thun mögen, und doc) nun- 
mehr nach der Anzabl die wenigften im Lande haben, gar erheblich geur- 
ſachet ſeind, die noch außen jeinde wieder herbeizuziehen und damit Ihren 
eigenen Stat beftes zu verfehen.” Der größte Theil derfelben gehören dem 
Ael an, der durch den Krieg fo vielfach ruinirt und der Armuth anheim- 
gefallen und auf Abwege gerathen ift; diefe muß der Nurfürft wieder auf- 


1) Bgl. Brot. I Einf. XIII. 
2) Erbmannsbörffer, Deutſche Gefchichte I 7 f. 
3) Brot. I 446 und 459462. 
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muntern und in adeliche Actionen bringen, ja ihre Reihen wieder verftärfen, 
„in Erwägung deſſen, daß in vorigen Zeiten große Herren ihre getreue und 
tapfermäßige Diener und Unterthanen zu dem Adeljtande in großer Menge 
erhoben und dadurd nicht allein fie zur unbejchimpfenden ZTapfer- und 
Rittermäßigkeit verbunden, jondern auch andere darzu angefriichet und fich 
dabei jehr wohl bedienet gefunden“. 

Schließlich mahnt Pfuel den jungen Fürften an die Beijpiele der 
Kriegshelden früherer Zeiten, von denen er außer den Heroen des Alten 
und Neuen Teftaments allerdings feinen kennt als den ftreitbaren König 
von Schweden, der „mit einer Handvoll Volks“ die Kaiferlichen zu Baaren 
getrieben; ftellt ihm die Wohlthaten vor, welche dem Staat, den Furfürft- 
lihen Domänen und dem Lande aus der Kriegsverfafjung erwachjen werden 
und betont mit Nachdruck den Reſpect „eines in zureichender gewappneten 
Poſtur stehenden großen Herrn“ bei den Friegenden Parteien, die einen 
jolhen Landesfürften um Allianzen bewerben werden. 

Sp wunderlid in der Form, jo unpraftifch bei der damaligen Lage 
des Staates bezüglich der Aushebungs-Abficht und des Aushebungsmodusg, 
wenigftens in der Kurmarf und in Eleve-Mark!), jo anfprechend ift die 
ganze Tendenz und der übrige Inhalt diefer Denkſchrift. Hier liegt die 
Abficht zu Grunde, das Prinzip der allgemeinen Volksbewaffnung mit dem 
Werbejyftem in Verbindung zu feßen. Man braucht nicht weit zu juchen, 
um das Vorbild des BVerfaffers zu finden. Er war Jahre lang in jchwe- 
diſchen Dienften gewejen, hatte als Kriegscommiffar der Militärverwaltung 
angehört und dabei die in Schweden übliche Art der allgemeinen Dienft- 
pflicht Kennen gelernt. Ähnlich wie hier wurde in Schweden?) die Bauer- 
ſchaft Bezirksweife zufammenberufen, in erfter Linie find dabei die Pfarrer 
thätig, die Aushebung geſchah auch dort nach der Kopfzahl, zu dem Unter: 
halt jollen fi) eine Anzahl Bauerhufen zufammenthun, dem einzelnen 
Soldaten wurden Theile einer Hufe zugewiefen. So geſchah der Erjag 
der inländilchen Regimenter, es find die Grundlagen des Kantonſyſtems. 

Im Übrigen ift der Grundſatz des miles perpetuus Har zur Anſchauung 
gebradt. „Daß auch zu TFriedengzeiten im perpetuirlichen Unterhalte einer 
zureichenden rechten Kriegsverfafjung zu ftehen, viel mehrers zu rathen 
dann zu widerrathen, jolche auch einem Lande unter guter Dispofition und 
Kriegsdisciplin nicht eine nachtheilige Laſt und Plage, jondern wohl er- 
trägli und darzu, wie nütze-, aljo auch ergetzlich, ja bejagte gute Dis— 
ciplin und Dispofition unjchwer einzuführen und zu erhalten jei“, fan 
mit „diefer Lande höchſt bedauerlichem eigenen Erempel* genugjam bewiejen 


1) In Preußen ift diefer Theil des Pfuelfchen Planes ausgeführt. ©. unten S. XCVIII. 
2) Geijer, Geihichte Schwedens III 50 fi. 


3. Umkehr zur Politik der bewaffneten Neutralität :c. xcı 


werden. Das ftehende Heer trägt aljo nicht dazu bei, wie die Stände 
meinten, das Land zu rıtiniren, jondern es zu erhalten und zu bejchügen. 

Noch ein anderes Element unſeres heutigen Militärwejens hat in der 
Pfuelſchen Denkſchrift eine jehr bemerfenswerthe Beachtung gefunden, das 
ift das Offiziercorps. Allen Armeen Hat die Mark Brandenburg ihre 
Söhne als Offiziere zugejandt. Es find nicht die jchlechteften gewefen. 
Sie jetzt im Dienfte des Baterlandes heranzuziehen, erfennt er geradezu 
als eine Pflicht des Landesheren, als eine Aufgabe, durch deren Über- 
nahme der Monarchie und dem Lande der größte Dienft erwiejen wird. 
Die Offiziere, damals weſentlich der Adel, find vaterlandslos geworden, 
fie machen mit ihren Compagnien, ihren NRegimentern Gejchäfte!), „das 
Kriegsweſen ift Finanzerei und Kaufmannſchaft?“, jo künnen fie auch mit 
ihrem Geldbeutel dem Kurfürften noch gute Dienfte leiften, die Hauptjache 
aber ift, ein vaterländijches Offiziercorpg im Dienfte des Monarchen und 
des Staats heranzubilden. 

Bon der Aufnahme diefer Denkjchrift beim Kurfürften wifjen wir 
nichts. Wie follte es auch möglich jein? Pfuel wußte ja ebenjowenig wie 
fonft Jemand etwas, wenigitens nichts Beftimmtes über das, was im 
Werfe war, der Kurfürft hat das Document zu fi genommen und bei 
fi) allein erwogen. Pfuel erhielt zwei Jahre jpäter eine Anstellung im 
Geheimen Rath ?), nicht ohne Widerſpruch. Diefe Pläne waren den Stän- 
den ein Greuel und das reflectirte, wie wir wiſſen, ftetS in den Geheimen 
Rath hinein. 

Der junge Fürft hat ſich die Rathichläge Pfuels zu eigen gemadht. 
Sein ganzes Leben begleiten die Verfuchet), die allgemeine Dienftpflicht der 
Unterthanen und die Werbungen von Truppen in Einklang zu bringen, ein 
brandenburgifches DOffiziercorps *) war das Ergebniß jeiner Lebensarbeit und 
den miles perpetuus, das ftehende Heer auch fiir Friedengzeiten, hat Friedrich 
Wilhelm begründet durch die Errichtung der neuen Feldarmee in Eleve-Marf. 
Danach ijt die bisherige Anjchauung aufzugeben, welche annahm, daß dieje 
Werbungen nur den Werbungen des Dreißigjährigen Krieges gleich zu 
jegen jeien, welche auf Zeit geſchahen; nicht zur Verſtärkung ver bisherigen 
Regimenter, nit bloß zur Bejegung der fejten Plätze, jondern als eine 
auch in FFriedenszeiten für den Schub und die Verwahrung des Landes 
beitimmte Feldarmee nad) dem Beijpiel der jchwediichen Militärmonardie 


1) Bgl. Schroetter, Die brandenburgtich-preußifche Heeresverfafjung unter dem Großen 
Kurfürften. In Schmollers Forfhungen. 11. Bd. 5. Heft. ©. 110 ff. 

2) So Wallpaufen nah Schmoller, Die Entftchung des preußiichen Heeres von 1640 
bis 1740. Deutiche Rundſchau III 11. 3) Prot. III 691 ff. 

4) Über beide Punkte werde ih am anderer Stelle nähere Mittheilungen bringen. 
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find dieſe Regimenter geworben und organifirt worden, welche den erjten 
Stamm des brandenburgiſch-preußiſchen Heeres gebildet haben. Sie find 
zunächſt in voller Stärke nur bis etwa 1649/50 beibehalten, aber dann 
als Beftandtheile neuer Regimenter übernommen; ein großer Theil diejer 
Truppen ift in den Kämpfen des ſchwediſch-polniſchen Krieges verwandt 
worden'). 

So ift in der Zeit vom Herbft 1643 bis zum Frühjahr 1644, alfo 
gerade vor 250 Jahren, die Idee der Gründung des preußiichen Heeres 
ausgereift, ift diejes Kind der Monarchie ausgetragen worden; Mitte 
März 16442) find die erjten Schritte von Norprath in Eleve gejchehen, 
und am 23 März wurden von Burgsdorf in Preußen die erften Werbe- 
gelder ausgezahlt; dieje beiden Staatsmänner und Krieger haben dem Kinde 
Gevatter geftanden, und Pfuel hat ihm die erften Wege und Richtungen 
vorgejchrieben. 

Ih falle nun zufammen, was ich über die Bildung diejer Truppen: 
förper gefunden habe?). 

Den erſten Beftand der niederrheinijch-weftfäliichen Armee bildeten 
die von Norprath geworbenen Fußtruppen, unter ihnen wejentlich aud) die 
von den Generalftaaten entlafjenen Compagnien, von denen oben die Rede 
war. Sie machten Anfang des Jahres 1645 im Ganzen 17 Compagnien 
zu 100 Mann aus und wurden in die von den Staten und Hejlen im 
Laufe des Jahres 1644 geräumten feften Pläge im oft- und wejtrheini- 
chen Eleve gelegt. Ebendahin rüdten im Anfang Februar diejes Jahres 
5 Compagnien des Archebufier-Reiterregiments ©. E. v. Burgsdorf, mit 
dem am 16 DOftober 1644 eine apitulation über 1200 Reiter gejchlofjen 
war. Die Bildung diefer Compagnien hat aber jhon im Frühjahr des 
Jahres begonnen; Ehriftian v. Pannewig erhielt Ende März?) die Werbe- 
gelder von Burgsdorf ausgezahlt, warb in Preußen und brachte 2 Compa- 
gnien Ende Juli in die Mark zurüd, wo fie bis zum Abzuge nach Cleve 
verpflegt wurden. Eine diefer Compagnien wurde dann wahrſcheinlich 
dem Hans Günther v. Löben oder Hans v. der Marwi übertragen, welche 


1) Über die Schidfale biefer Truppen bis babin fiche S. XCIII und XCV. Weiteres 
bebalte ih mir noch vor. 

2) Brot. II 431. 

3) Ih babe hier ganz nad den Alten gearbeitet, weife aber im Allgemeinen auf bie 
Stellen bin, wo davon ſchon Vieles mitgetheilt ift, aljo bei Mörner, Kriegsoberften; Gans- 
auge, Das branbenburgifch-preußiiche Kriegsweien,; Stuhr, Kriegsverfaffung; Haeften, Urf. 
und Altenftüde 5; König, Biographiſches Lexilon; v. Mülverftebt, Die brandenburgiſche 
Kriegsmacht unter ben Großen Kurfürften, ©. Lehmann, Die brandenburgtihe Kriege: 
macht unter dem Großen Kurfürften. Schrötter, a. a. O. Schmoller, a.a.D, 

4) Brot. II 432. 
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der Kurfürft bereits am 30 December 1643') in feinen Dienft genommen 
hatte, den erfteren als Nittmeifter von Haus aus, den andern als Ritt- 
meifter „weiter“, das heißt, weil er ſich, was übrigens auch in den Mo— 
tiven für Löbens Anftellung fteht, dem kurfürftlichen Haufe ftet3 gehorfam 
erwiejen und ſich in feiner „bisanhero bedienten Kriegs-Chargen wohl und 
ritterlich gehalten“. Beide jollen für den Fall, „wann Wir einige Wer- 
bung anstellen möchten, als Rittmeifter über einen Unjer Leibgarden, eine 
Compagnie commandiren“. Die jährliche Bejoldung von 200 Reichsthalern 
wird ihnen die Hofrentei entrichten. Dieſer Offiziere hatte jich alſo Fried» 
rih Wilhelm möglichit frühzeitig verfichert. Im Juli 1644 wurde dann 
noch Ewald v. Kleift?) zur Werbung einer Compagnie nad) Preußen aus» 
geihidt. Die fünfte Compagnie befehligte der Capitänlieutenant Michel 
Greiner, welcher in der Marf geworben hatte und in Erofjen?) und Stern- 
berg einquartiert war. Ihre Leitung übernahm an Stelle des nod in 
der Umgebung des Kurfürften verweilenden Regimentscommandeurs der 
zum Obriftwachtmeifter ernannte Hans v. d. Marwitz. Bei ihrer An- 
funft am Niederrhein wurden fie in Duisburg, Galcar, Deventer und 
Kanten untergebradt’). 

Der größere Theil des Burgsdorfichen Leibregiments®) ift befanntlich 
erit im Herbſt 1646 mit dem Kurfürften jelbft nad) Cleve abmarjdirt, 
nachdem er von Preußen aus gebildet war. 

Ehe Friedrih Wilhelm Anfang Februar 1645 fih nad Preußen be- 
gab, traf er Anordnungen auch in Kriegs-Angelegenheiten, für den Fall, 
daß auf militärifchem Gebiete etwas zu bejtellen war. Der Rath Pfuels, 
die alten „märfiihen Kriegsoffiziere“ zu verpflichten, war bei ihm auf 
einen fruchtbaren Boden gefallen. Unter der Einrichtung des Wartgeldes 
zog er mehrere hohe Offiziere in den brandenburgifchen Dienst, welche 
ihm die Garantie gewährten, fie im Fall der Noth mit Nuten gebrauchen 
zu fünnen. Zuerſt den Obriften Hans v. Rohow?) zu Plefja, Haupt- 
mann zu Lehnin, den der Kurfürft wegen der „anjehnlichen Kriegs- und 
andern Dienste‘, von denen er „von vielen Jahren hero genugjamb lob— 
würdige Erempel erftattet“, „gern in jeinem wirklichen Dienfte begriffen 
jehen möchte”; er hat ihn deshalb vorläufig auf ein „Interim und zwar 
von Haus aus vor Unſern Obriften“ angenommen; will ihn aber auch zu 
anderen Gejchäften, am Hoflager, auf Reifen, bei Berjchidungen und an- 


1) Aus ben Alten R. 9. A. 5. 2) ®rot. III 42. 3) Prot. III 42. 

4) Seine Compagnie ift wahricheinlich diejenige melde im Herbft 1644 won Pierre 
de la Eave aus Preußen nah Cüftrin gebracht wurde. Der Eommanbant der Pillau, 
v. Bodewils, hatte fie ganz im Geheimen geworben. 5) Prot. III 16. 

6) Burgsborf behielt das Leibregiment bis zu feinem Tode (1656). 

7) Batent vom 23 Mai (2 Jumi) 1644. R.9. A.3. 
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dern Gelegenheiten verwenden; dafür foll er „zu einer Ergeklichkeit über 
feine andere Beitallung al Amtshauptmann“ noch jährlih 400 Reichs— 
thaler aus der Hofrentei erhalten. Alsdann im Juli des Jahres den Obrijten 
Hans dv. Borhauer „wegen der vielfältigen getreuen und nüßlichen Dienften, 
welche Dero Ehurf. Haufe der wohledle . .. . Hans v. Borhauer !), Obrifter, 
gehorfamb erwiefen. Ihm wurden jährlih 600 Neichsthaler Wartegeld 
zugefagt. Ähnlich verhielt es fi) mit dem Obriften Adam v. Hafe, von 
dem bis jetzt jedoch nicht der Zeitpunkt feiner Dienftannahme bekannt ift. 
Hafe und Rochow wurden neben den beiden Commandanten von Span- 
dau und Peitz, Ribbed und Trotha, verpflichtet, in Kriegsſachen den Ge— 
heimen Räthen mit ihrem Rathe beizuftehen, und dieſe angewiejen, fie 
dann zu erfordern. 

Bei der Ankunft in Preußen fand Friedrich Wilhelm reichliche Mittel 
in der Schatulle vor und die Ausficht noch mehr zu befommen. Es 
wurden daher am 14. April 1645 dem Obriftlieutenant Joachim v. d. Mar- 
wig und dem Nittmeifter Stephan Meldior v. Arnim 20002) Thaler 
Werbegelder zur Herrichtung zweier Reitercompagnien für dag Leibregiment 
G. €. v. Burgsdorf ausbezahlt. Charakteriftiich für die jetzige Auffaſſung 
jeines Berhältnifjes zu den Ständen ift die Form, in welcher der Kurfürft 
der Altmärfiijhen und Briegnigifchen Ritterichaft davon Anzeige madıte?). 
Er habe mit den Kreiscommifjarien, dem Hauptmann der Altmark v. dem 
Knejebek und dem v. Bismard, bei ihrer Anwefenheit in Cölln geredet, 
daß die Compagnien von den beiden genannten Kreifen auf drei Monate 
vom 1. Februar ab verpflegt werden möchten, „gejtalt ihnen dann aud) 
eine Dejignation, wie hoch es ſich monatlich belaufe, zugeftellt worden. 
Verſehen Uns“, fie würden fich gutwillig dazu bereit erklären, in Anbetracht, 
daß die Mittelmärkiichen und Neumärkiichen Stände über 6 Monate lang 
5 Compagnien unterhalten haben. Wirklich machten die Stände gute 
Miene zum böfen Spiel, baten aber im April um Abnahme der Reiter 
und begannen dann, als ihr Wunſch nicht gewährt wurde, in der Folge— 
zeit immer erneute Klagen an den Geheimen Rath zu richten, wie die Pro- 
tofolle‘) augweijen. Der Bollftändigkeit halber füge ich jetzt ſchon hinzu, 
da Arnim am 12 Juni 1646 einen Muftermonat für feine Compagnie >) 
auch aus der Schatulle empfing. Aus derjelben Caſſe wurden am 7 DE: 
tober 1645 ein Muftermonat für die Compagnie des Rittmeifters Abraham 
v. Podewils) und am 1. Mai 1646 ein Monatsfold von 1111 Thalern 





1) Bom 26 Juli (5 Aug.) 1644. R.9. A. 3. Bgl. auch König, Biographiſches Leri- 
fon. IV 56. 2) Aus ber Schatullrehnung. 3) Aus R. 24E.E. 

4) S. Sadregifter unter Armee. 5) Im Betrage von 1698 Th. 8 Gr. 

6) Im Betrage von 1613 Th. 8 Gr. Er belam am 27 Juli 1645 ein offenes Werbe: 
patent. 
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für März-April beſtritten. Zum Leibregiment zu Roß gehörten dann 
ſchließlich noch eine oder mehrere Compagnien Burgsdorfs, und des Kur— 
fürſten ſelbſt, letztere, wie es ſcheint, unter dem Commando des Capitän— 
lieutenants Georg v. der Liepe!). Eine Reſerve-Compagnie zu werben erhielt 
der Nittmeifter Joachim Friedrich dv. der DOften Ende September 1646 
den Befehl. Er hat in der Mark geworben und blieb vorläufig in 
Berlin). 

Während jeines Aufenthaltes in Preußen verfügte der Kurfürft nunmehr 
die Bildung mehrerer Negimenter aus den in Cleve-Mark untergebrachten 
17 Compagnien, und zwar wurde eins Norprath mit 9, das andre Obrift 
Adam v. Hafe?) mit 8 Compagnien zuerkannt; der Obrijten Compagnie 
ſoll auf 130, die der Capitäns aber auf 100 Köpfe tractirt werden. Bu: 
gleih wurde Hafe zum Commandanten von Calcar ernannt mit der Be— 
ftimmung, Theile ſeines Regiments für Dislocationen ftet3 herzugeben, 
wenn General v. Norprath, der das Obercommando über die beiden Re 
gimenter und alle übrigen geworbenen und dort in Garnifon liegenden 
Truppen erhielt, die anordnen würde. Als dann im Frühjahr 1646 wegen 
des Widerftands der Stände allerlei Unzuträglichkeiten bezüglich der Ber: 
pflegungt) entjtanden, befahl der Kurfürjt die Reduction beider Regimenter 
auf je 6 Eompagnien zu 150 Manns), wodurd die Gefammtzahl der Sol- 
daten nicht verringert wurde. 

Des Weiteren traf Friedrih Wilhelm während jeiner Anwejenheit in 
Preußen diejenigen wichtigen organijatorischen Maßregeln für dag in Bil- 
dung begriffene Heer, welde darthun, daß er die Militär- und Steuer- 
verwaltung ala ein ausſchließliches Hoheitsrecht des Landesherrn anjah, 
die und aber auch beweijen, daß hier nicht etwas Zufällige beabfichtigt 
war, jondern daß etwas Dauerndes auch für die Friedenszeiten gejchaffen 
werden ſollte. Die Beamten nämlich, welche der Kurfürft jeinen Obrijten 
an die Seite jeßte, wurden der clevijchen Landesverwaltung entnommen. 


1) Er erhielt am 3 Sept. 1646 die Verfügung, am 18. mit feinen Leuten im ber 
Refidenz zum Aufbruch nah Eleve zu eriheinen. R. 24 E.E. 

2) Juni 1647 escortirt er die Königin-Witwe von Schweben. 

3) apitulation vom 23 Auguft 1645. Königsberg. R. 34. 114. H. befam 200 Reiche: 
thaler monatlich nebft freier Wohnung. Patent vom felben Tage. R. 34. 170. 

4) Vgl. U.-A. 5, 265. 

5) Aljo 1800 Mann. Soviel hatten auch die 17 Compagnien betragen. Februar 
1646. Der Kurf. ernennt einen Major und Capitän und jet Norprath einen Felbprebiger. 
N. quittirt 1648 fein Regiment und bleibt als Geh. Rath und mit einer Compagnie zu 
Fuß und Eapitänsgehalt in kurfürſtlichen Dienften (+ 1657). Sein Regiment erhielt 
Chriſtoph Albrecht v. Schönaidh, Hauptmann von Ofterode und Hobenftein; es bildete die 
Beiakung von Herford. 1650 bleiben nur 150 Mann in Herford, die übrigen Compagnien 
übernimmt Spare. — Hale quittirt 1651; am feiner Stelle wirb Franz Gerhard v. Bobel- 
ſchwing Oberfi und Commandant von Hamm. 
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Es ift befannt, daß Schwartenberg bei jeinen Kämpfen mit den 
cleve-märfifchen Ständen und der dortigen bedeutend mehr ftändijch ge- 
färbten Regierung als der kurmärkiſche Geheimrath, eine wejentliche Stüge 
an dem Landrentmeifter Lucas Blaspeil hatte, einem „Icharffinnigen Manne, 
der den statum wohl innen und gute Dienfte leiften könnte')“, wie Leucht⸗ 
mar noch im März 1643 von ihm fagte. Seine Stellung an der Spiße 
der Domänenverwaltung hatte Schwargenberg den Ständen zu Liebe durd) 
die Gründung einer Amtskammer eingefchränkt, dagegen verwaltete er jelb- 
ftändig die Generalfaffe und die Rechenkammer und übte dabei?), weil er 
die Rechnungen aller Rentmeifter und Zollbeamten abzunehmen und über 
genaue Einhaltung aller Vorſchriften der Amtstammerordnung zu wachen 
hatte, eine gewiſſe Controle über die gefammte Domänenverwaltung aus. 
Da er aber im Sinne und Auftrage Schwargenbergs jehr „abjolut“ 
verfuhr und Regierung und Landftänden feine Einreden verftattete, jo 
entjtand in den letzten Jahren Georg Wilhelms ein Conflikt, Blaspeil 
wurde verhaftet, entfloh und begab ſich nad) Königsberg, wo er dem jun- 
gen Kurfürften eingehende Berichte über die niederrheinifhen Erblande 
eritattete; dagegen trat die ebenfalls dorthin gejandte Deputation der 
Landftände gegen ihn als einen Complicen Schwargenbergs mit heftigen 
Anklagen auf und fuchte beim Kurfürften feine Beſtrafung zu erwirfen. 
Allein Friedrich Wilhelm, der doch die kurmärkiſche Politit Schwartzenbergs 
jo unnachſichtig verdammte, ftellte fich zunächft auf die Seite des Ange: 
ihuldigten und feßte fpäter eine Unterfuhungscommiffion ein, welche 
ſchließlich Blaspeil wohl gerechtfertigt haben muß, da er wieder eine An- 
ftellung al® Amtsfammerrath?) erhielt. Landrentmeifter wurde an feiner 
Stelle Conrad Moll. Er legte am 12 December 1644 in Gegenwart 
de3 Kurfürjten und Burgsdorf3 den Eid ab und ift dann im Januar 
1645 in jein Amt eingeführt‘). Zu den Functionen diejes Landrentmei- 
jter8 gehörte nun die Empfangnahme der dem Landesherrn von den Stän- 
den bewilligten Steuern, und diefe Befugniß erkannten die Lebteren jpäter 
im Landtagsabjchied von 1649 auch bereitwilligjt’) an. Nicht jo die Ein- 
nahme der „zu des Landes Nothdurft und Defenfion“ bewilligten Steuern, 
der Kriegäftenern. Gerade dieſes Moment hatte offenbar auch den Gegenjah 
zu Schwargenberg verjchärft, denn „vor diefem ift jeder Zeit die Receptur 


1) Brot. I 637. 2) Hacften U.A. 5, 86 f. 3) U.A. 5, 88. 

4) Schon am 24 Dec. 1643 erhielt Moll das primarium auf die Stelle. Blaspeil 
müſſe erft feine Rechnungen juftificiren und feine Rechtshändel ansfechten. Norprath folle 
fpäter von DI. die Rechnungen abnehmen und dann M. inftalliren. 4 Dec. 1644 wurben 
enblih Norprath, die Regierung und bie Amtslammer angewiefen ihn zu inftalliren, was 
am 18 Januar 1645 wieberholt wird, da Moll noch in Hamburg zu thun bat. R. 34. 
170. 3. 5) U.A- 5, 392. 


* 
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der Kriegafteuern, Contributionen und anderer Ertraordinär-Gefälle bei dem 
Landrentmeifter gewejen !)“, und 1649 konnte der Kurfürft dies Zugeftänd- 
niß von den Ständen nicht wieder erlangen?). Als Friedrid Wilhelm da- 
her am 12 Juni 1645 dem Landrentmeifter Conrad Moll auch die Receptur 
der Kriegsfteuern übertrug und beftimmte, daß die ſämmtlichen Richter, 
Eollectoren und jonften alle andere Einnehmer, jo „einige Steuer zu behuf 
der Soldatesque zu erigiren“, folche Niemanden anders als Jenem einzu- 
Hiefern und die Heberegifter „aus jedem Richteramt ihm zu ertradiren“ hätten, 
erwedte er dadurch den Iebhafteften Widerjpruch der gejammten Landitände, 
die jich bisher nicht gerade feindjelig gezeigt hatten. Jetzt erjchienen ihnen 
dieje Truppenwerbungen mit einem Male in einem ganz andern Lichte. „Sie 
wollten) nicht hoffen, daß die Soldatesca dazu dienen jollte, die Stände 
und Unterthanen zu Contributionen und Steuern zu zwingen. Solches 
würde wider des Landes mit Gut und Blut durch unjere Voreltern er: 
langte Privilegien, furfürftliche Reverjalen und noch jüngjt feierlich ge 
gebene Berjprechungen ftreiten”. So entftanden die Kämpfe, welche der 
Landtagsabichied von 1649 vorläufig beendete. 

Sollte die Anftellung eines kurfürftlichen Finanzbeamten dazu dienen, 
die Kriegsfteuerverwaltung aus einer ftändijchen in eine landesherrliche zu 
verwandeln, jo beabfichtigte Friedrich Wilhelm durch die Einjegung eines 
Kriegd- oder Muftercommifjard das Tandesherrliche Interefje gegenüber 
den militärifchen Truppenkörpern und ihren Borgejegten wahrzunehmen. 

Ein wichtiger furfürftlicher Beamter in Cleve-Mark war der Brüchten- 
meifter. Er hatte die Befugniß, die von der Juſtiz in Eivil- und Krimi- 
naljachen verhängten Strafgelder einzutreiben. Dabei mußte er von Ort 
zu Ort umberziehen. Es jcheint nun jo, als habe er jelbft auch eine Art 
richterliche Thätigfeit dabei ausüben müfjen, wenigſtens heißt es, er foll 
die Brüchten ſchlichten, aljo die brüchtfälligen Berfonen citiren®) und nad 
dem Befund der Sache gemäß dem ihm von den andern richterlichen Be 
amten eingejfandten Brüchtezettel fich mit ihmen über die Höhe der Siraf- 
gelder vergleihen und jie einziehen. Jedenfall war er ein Juriftd). 
Brüchtenmeifter war bis 1642 Reinhard Undell; der Kurfürft berief nad) 
defien Tode feinen Sohn Adolph zu derjelben Stellung, wie es heißt, 
zum Brüchtenmeifter und außerdem zum Landjchreiber in clevischen Zanden®). 


1) Berorbnung über die Auftragung ber Receptur der Eontributionen an den Land» 
rentmeifter vom 12 Juni 1645. Königsberg. R. 34. 164. 2) a. a. O 

3) Haeften 5, 239. 

4) Bol. Scotti, Eleve-märkifhe Provinzialgefeße 1, Nr. 243. 

5) Der Lanbjchreiber Schulge, deſſen Stelle der Brüchtenmeifter Undell zugleich erhält, 
wurde Richter in Xanten. 

6) Am 15/5 DM. 1642. Königsberg. Er foll in Eivil- und Eriminalfadhen bie 
Brüchte vermöge ber alten Berfaffungen und Ordnungen ſchlichten. R. 34. 5. 

Meinardus, Protolofle. II. g 
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Diefen Beamten erjah fich Friedrich Wilhelm, vielleicht auch deshalb, weil 
er viel im Lande umher kam, zum Muftercommiffar. Norprath hatte eine 
Inftruction für ihn entworfen, in der er ihn ſtets „Kriegscommifjar” nennt. 
Dieje Bezeihnung wurde in Königsberg, als bier dem Begriff offenbar 
nicht ganz entjprechend, überall in Mufter-Commifjar umgeändert. Die 
Inftruction!) für Undell ift vom 28 Auguſt 1645 datirt. Die darin zu- 
jammengefaßten Punkte jollen von allen hohen und niedern Kriegsoffizieren 
ftriete obfervirt und unverbrühlic) in Act genommen werden. Die Be- 
ftimmungen unterfcheiden ſich nicht von ähnlichen, die militärifchen Mufte- 
rungen?) betreffenden Erlafjen; auf die Präſentation ſolcher Leute, die 
nicht „rechte wahrhaftige Soldaten“ find, wird für die Offiziere die Caſſation, 
für die „Bafjevolanten* felbft zum erften Mal das Ruthenftreichen oder 
Gelditrafen, das zweite Mal der Tod dur den Strang als Strafe feit- 
geſetzt. Von andern Beitimmungen erwähne ich noch, daß Leute unter 17 
und über 70 Jahre nicht angenommen, und endlich, daß von den Drei 
angefertigten Mufterrollen eine die Rechenkammer, die zweite der Rittmeifter 
oder Capitän, die dritte der Muftercommifjar jelber haben jollen. 

Wenden wir ung jet zu den beiden andern Erbländern, dem Herzog- 
thum Preußen und der Kurmarf. Auch in Preußen ſelbſt hat der Kur- 
fürft eine Reorganifation der dortigen militärischen Einrichtungen, nament- 
lich der Landmiliz in die Hand genommen. Schon bei jeiner Abreiſe in 
die Mark im Februar 1643 war der Landobrift Sigismund v. Wallenrodt 
beauftragt, das „ganz zerfallene Defenfionwerk in Preußen wieder aufzu- 
richten“. Der Landoberjt hat dazu auch fein Beſtes gethan?), die Ämter 
revidirt, die Dienftpflichtigen und Wibranzen gemujtert, die letztern und 
die Amtsmusfetiere zufammengefucht und mit Gewehren verjehen, nur eins 
mangelte noch, das war ein großer Theil der Offiziere, um fie einzuerer- 
cieren, „fintemal nicht jo viel an der Menge und Anzahl des Volks, ala 
an guter Ordnung, Exereitio und Disciplin gelegen“. Bis zum Sommer 
gelangte man denn auch zu Offizieren und Unteroffizieren. Wir erfahren 
aus der Gorrejpondenz mit den Oberräthen?), daß die Neiterei damals 
aus 19 Compagnien, wobei 4 Compagnien Dragoner, das Fußvolk aus 
14 Compagnien beftand. Während des Jahres 1645, als Friedrich Wil- 
helm wieder in Preußen verweilte, wurde eine erneute Reform und Ber- 
ftärfung der Mannfchaften vorgenommen. Im Sommer 1644 hatten Die 
Koſten für die Offiziere zufammen reichlich) 8400 Neichsthaler, nad einer 
Reduction jogar nur 3451 Reichsthaler betragen, in den beiden folgenden 
Jahren ftieg der Etat auf reichlich 90000 Reichsthalerd). Der Unterſchied 


1) R. 34. 114. 2) Bol. Schröter, a. a. O. S. v fl. 
3) Bericht aus dem Frühjahr 1644. Überfandt am 15 Juli durch die Oberräthe. 
R. 7. 94. )a.a.d. 5) Prot. III 635 f. 
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beruht Hauptjächlic darauf, daß jet nicht bloß die Offiziere, deren An- 
zahl bedeutend vermehrt wurde, ſondern auch Dienftpflichtige aus den Rei— 
hen des Adels und der Freien und Schulen mit herangezogen und auf 
Wartegeld gejegt wurden, während die Koften für die Wibranzen die Bauern 
zu tragen hatten, was noch über 67000 Reichsthaler ausmachte. Zwei 
Jahre lang iſt diefer Stand aufrecht erhalten, im Frühjahr 1647 ging 
der Kurfürft auf den Vorſchlag der Oberräthe, erhebliche Neductionen der 
Offiziere vorzunehmen und nur noch diefe zu bejolden, ein, jo daß 
die Gejammtkoften wieder auf 3583 Neichsthaler herabſanken. Das 
Contingent der adeligen und freien Dienftpflichtigen betrug 1645 und 
1646: 2195 Mann, das der Wibranzen 2940, aljo zujammen 5135 Mann 
unter 208 Offizieren und Unteroffizieren; 1647 waren die Offiziere big 
auf 104 verringert, die Dienftpflichtigen zu Roß auf 2195 Mann und die 
Wibranzen auf 4000 Mann zu Fuß vermehrt, zufammen aljo 6195 Truppen 
Miliz. Die Garnijon in Memel war mit der Leibcompagnie zu Fuß 
unter Pierre La Cave reihli 600 Mann ftarf, die in Pillau etwa 
6—700 Mann, in der erfteren Feſtung commandirte ©. Valentin v. Redern, 
in der zweiten Dtto Wilhelm v. Podewils. In Preußen hatte der Kur- 
fürft alſo 12—1300 Mann reguläre Soldaten und reihlih 5—6000 
Miliztruppen in den Jahren 1645—1647 zu feiner Verfügung. 

Am Eleinjten war 1643 bei der Rückkehr Friedrich Wilhelms der 
militärijche Bejtand in der Kurmarf: 2000 Mann Feitungsbejagungen 
und 125 Dragoner, mehr hatten die Stände 1641 nicht bewilligt. Sehen 
wir von den dort verpflegten Reitercompagnien des Leibregiments ab, jo find 
die 125 Dragoner anjcheinend um mehr als das Doppelte vermehrt; denn 
wir wijjen, daß der Kurfürft mehrere Hundert!) Dragoner im Herbit 1646 
mit nach Eleve brachte. Den Erſatz dafür in der Mark leiftete dann der 
Rittmeifter v. der Dften, von dem ich oben gejprochen habe. Für die 
von den Schweden im Sommer 1644 eingeräumten Orte Frankfurt und 
Erofjen warb der Commandant der Iehteren Stadt, Obriftlieutenant Hein- 
ri v. Gleißenthal, 200 Mann zu Fuß. Im Ganzen war aljo die Kur- 
mark im Herbſt 1646 mit etwa 2400 Soldaten bewehrt. 

Während feines kurzen Aufenthaltes in der Kurmark vom Juni big 
Dftober 1646 umgab fich der Kurfürft endlich noch mit einer Leibgarde 
zu Fuß von 500 Musketieren, deren Aufbringung der früher aus ſäch— 
ſiſchen Dienften in brandenburgiiche übergegangene und 1645 durch eine 
Anwartihaft auf ein Gut in der Altmark vom Kurfürften für ſich gewonnene 
Dbriftlieutenant Caſpar von Bothaufen?) übernahm. 


1) U. 5, 106 n. Ob übrigens biefe Notiz ganz richtig ift, bezweifle ich. 
2) Brot. III 5. 521 ff. Über die fpätern Scidjale diefer Leibgarde, deren Chef ſpäter 
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Rechnen wir nun alle Truppenkörper in allen Erblanden für die 
Zeit vom Winter 1646 bis zum Sommer 1647 zujammen, jo ergiebt ſich 
eine Heeresmacht von 4100 Mann in Eleve (1800 zu Roß und 2300 zu 
Fuß), 2400 Mann in der Kurmarf, 12—1300 Mann in Preußen, ins 
gefammt 7700—7800 reguläre Soldaten, und 5—6000 Miliztruppen. 

Anzufangen war damit allerdings noch nicht viel, da man nicht Alles auf 
einem led zufammen hatte, aber wie Burgsdorf im Juni 1644!) gejagt Hatte, 
erft müßte man die 4000 Mann in Eleve nur bei einander haben, dann 
würde ſich dag Übrige ſchon finden. Im Betreff des „Übrigen“, der wei- 
teren Abfichten des Kurfürften, fann ich nur den Ausführungen Erdmann: 
dörffers? zuftimmen, daß zunächft der Pfalzgraf von Neuburg durch eine 
Invafion in die jülich-bergifchen Lande dazu gefügig gemacht werden jollte, 
einen neuen Vergleich über die jülichſche Erbichaft einzugehen, da Friedrich 
Wilhelm den Provifionalvergleih von 1629 im Anfang feiner Regierung 
nicht anerfannt hatte. Die wirkliche Ausführung diefes Planes, den man 
Ihon im Herbſt 1645 unternehmen wollte und erjt ein Jahr jpäter be 
gann, wurde aber wejentlic mit durch die unglüdlihen Verhältniſſe 
beftimmt, in denen fi) die Truppen befanden, nachdem die clevischen 
Stände, wie oben gejagt, in Folge der Beitellung des Landrent- 
meiſters zum Contributiong-Einnehmer ſich wieder ganz in die Oppofition 
begeben Hatten. „Man jtand vor der Alternative, jagt Erdmannsdörffer, 
entweder die Truppen auseinander laufen zu laſſen oder fie in fremdem 
Gebiet einzuquartieren®)“. So ftand es ſchon im Herbit 1645. Da 
mals jchrieb Norprath‘) dem Kurfürften; „Dofern E. Ch. D. gnädigft 
gut finden möchten, den Herrn Pfalggrafen durch Dero geworbenes Volt 
zur Billigkeit und Gleichheit zu nöthigen, fo wird zu refolviren fein, ob 
man volltommlich brechen wolle oder ob es noch vorerjt auf die Graf 
ſchaft Ravensbergk und die Steuren zu nehmen wäre, daß E. Ch. D. 
diefelbe jo lang auch einnehmen wollte, als F. D. (der Pfalzgraf) die 
Grafſchaft Ravensbergk eingehabt und die Steuren aus Gülich und Berge 
auch gegen den Vergleich genommen”. Gegen Burgsdorf aber äußerte fid 
der General folgendermaßen: „Uns wird vor allen Dingen hochnötig fein, 
daß ©. Ch. D. nunmehr kürzlich recht refolviren, was Sie bei der Sadıe 
thun wollen. Sonften wird mein Herr Bruder aus meinem Vorigen 
erjehen haben, daß uf diefe Weife der Unterhalt vor hieſiges Kriegsvolk 
länger nicht auß dem Lande zu erzwingen fein wird; dahero Hochnöthig, 
daß ein oder anders damit vorgenommen würde; denn es ift Schande, 





Sparr wurbe (1651), vgl. ®. Lehmann, Die brandenburgijche Kriegsmacht unter dem Großen 
Kurfürften. Forfhungen zur brandenburgifchen und preußiſchen Geſchichte I 191. 

1) Brot. II 501. 2) U.A. 4, 149 ff. 3) a. a. O. 154. 

4) Prot. III 241. 
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daß man fie diefen Sommer dergeftalt hat müfjen Liegen lafjen“. Die 
Geheimen Räthe in Berlin, denen Friedrich Wilhelm diefe Schreiben Norpraths 
zur Begutachtung zufandte, waren natürlich außer ſich!), daß der Kurfürft 
einen neuen Krieg anfangen wolle; dazu könnten fie nimmer rathen. „Aus 
einem geringen Funken kann leichtlich ein großes Feuer entjtehen, welches 
viel eher aufzublajen al3, wenn es überhand genommen, zu dämpfen und 
zu Löjchen ift“. Was haben diefe Werbungen nicht ſchon für Unheil her- 
beigeführtt! „S. Ch. D. dur die Werbung von allen Mitteln bracht, 
alle Scatullgelder und was zufammenzutreiben, dahin verwendet. Preu- 
ßiſche Stände ein Anjehnlich gewilligt; erfte Termin dahin verwandt. Die 
erfte Compagnie dies Land ſehr erjchöpft, die beede noch vorhandene 
thäten e3 noch“. Und dann das Aufjehen bei den auswärtigen Mächten! 
Sie ermahnen den jungen Fürften, mit den Soldaten auf der Hut zu 
jein. „Denn in allen Dingen muß man auf das Ende jehen und ift nicht 
genug, daß etwas angefangen werde, jondern es muß vornehmlich betrachtet 
werden, zu was Zwed und Ende man es anfange und ob auch Mittel 
vorhanden, dasjenige, was man angefangen, auszuführen, und da man die- 
jelbe bei fich nicht findet, ob von andern Orten umd welchen, diejelbige 
zu erlangen. Und dieſes ift ein folches ungezweifelte® Arioma, daß ſich 
defien unſer Herr und Heiland Chriſtus jelbften gebrauchet, indem er jagt, 
daß feiner ein Haus zu bauen anfange, er überlege es denn vorhero, ob 
er es fünne ausführen; fonften, wenn er das Fundament gelegt und was 
er angefangen, nicht ausführen kann, jo wird er auch von allen denen, 
die vorübergehen, gejpottet”. Selbſt Otto von Schwerin theilte diejen 
Standpunkt, den wir altwäterlih und bejchränft nennen müſſen, ſoweit er 
fi) gegen die allgemeine Tendenz der neuen Politit wendet. Ob ein Vor: 
gehen gegen den Pfalzgrafen zur Zeit jchon opportun war, ift eine andere 
Frage. Leider war Leuchtmar geftorben. Der Oberhauptmann Ribbed, 
der alte Krieger, verfuchte in jener Sigung umjonft jeinen Geift zu citiren. 

Kurfürft Friedrich Wilhelm hatte fich jehr jorgfältig den wichtigen 
Schritt überlegt, den er mit den Werbungen unternahm, das haben wir oben 
gejehen. Für ihn galt es die Erhebung oder die Beugung der Dynajtie; nicht 
feichtfinnig war er vorgegangen, jondern Schritt für Schritt vorwärts taftend, 
ſyſtematiſch weiter bauend, aber auf ein Ziel, das ihm in der weiten Ferne 
vorſchwebte, mit Beharrlichkeit losgehend: Unabhängigkeit von den Ständen, 
ein eigenes, einheitlich organifirtes Heer, die Wiederherjtellung des poli- 
tifchen Anjehens des Haujes Brandenburg im Deutjchen Reiche und weiterhin 
gegenüber dem Ausland. Daß dies Ziel noch weit hinaus liege, mußte 
er fih damals jagen, aber die zähe Beftändigkeit, welche Axel Orenftierna ?) 


1) Prot. III 252 fi. 2) pervicax ingenium, vgl. unten S. CVII. 
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als einen Hauptcharafterzug von ihm bezeichnete, hat ihn nie im Stich gelafjen. 
Auf diefem Wege vermochten ihm die Heinmüthigen Seelen der märkiſchen 
Geheimräthe mit ihrem bejchränften Localpatriotismus nicht zu folgen. 
Konrad von Burgsdorf dachte anders: Er jchrieb Mitte November!) 1645, 
al3 das Gutachten der geheimen Räthe bereit3 in Königsberg angefommen 
war, an feinen Bruder: „Meinestheils halte ich mich wohl verfichert, daß 
feiner von S. Ch. D. getreuen Dienern ihm in feine Gedanken wird fommen 
laffen, S. Ch. D. zu einem unndöthigen Kriege zu rathen; hiergegen aber 
wird auch wohl feiner fein, welcher 3. Ch. D. rathen folle, bei diejen 
Beiten, da gute Apparenz vorhanden, Ihr Tempo zu verlieren.“ 

Wenn der Kurfürft zur Zeit davon abſtand, gegen den Pfalzgrafen 
vorzugehen, jo unterblieb dies nur deshalb, weil e8 damals politifch un— 
zweckmäßig war. „E32) ijt auch jego nicht de tempore, jondern ©. Ch. D. 
müſſen fich erſt einen ftarfen und feiten Rüden machen.“ Noch war es 
nicht entjchieden, ob die ſchwediſche Heirath oder eine ftatijche Allianz dem 
Kurfürften diefen Rüdhalt gewähren follten. 

Als es dann mit der ſchwediſchen Heirath?) nichts wurde, warf ſich 
Friedrih Wilhelm mit um jo größerem Eifer wieder auf den wejtlichen 
Anſchluß, wenn ich jo fagen darf. Während des ganzen Jahres 1646 
wurden Projekte entworfen, um noch zu neuen Geldmitteln zu gelangen. 
Bon den 40000 Thalern, welche der Graf Wittgenftein‘) vorgejchoffen 
hatte, erhielt außer Andern der Major Hans v. d. Marwig vom Leib- 
regiment zu Roß 6000 Thaler). Ende December wurden Gelder in Amſterdam 
aufgetrieben®), die clevijch-märkfischen Richter, Rentmeifter, Zoll: und Licent- 
beamten brachten auf Wunjc des Kurfürften einen Vorſchuß von 
21290 Thalern zujammen?),. Eine feiner erften finanziellen Maßregeln 
in Cleve bejtand in der weiteren Fürforge für die Schatulle. Diefe hatte 
bisher aus dem Cleviſchen feine Einnahmen zu verrechnen gehabt, jet ver- 
fügte®) Friedrich Wilhelm an den clevifchen Waldfchreiber, daß fortan die 
Holzgelder bei der Schatulle in Einnahme geftellt werden follten. Wir 
wifjen aus der Waldjchreiberei-Rehnung im Cleviſchen Reichswalde, daß 
die Schatulle im Jahre 16499) ſchon 4854 Thaler von dort erhalten hat. Im 
folgenden Jahre wird der Waldichreiber geradezu Schatull-Einnehmer ge 
nannt. Im Mai 1647 endlich befahl der Kurfürft dem Amtstammerrath 
Lucas Blaspeil einige taujend Reichsthaler bereit zu halten!e) „damit bei 


1) Prot. III 299. 2) Burgsborf an Norprath. 30 Nov. 1645. U.A. 4,196. 

3) Bol. unten S. CVIf. 4) Bl. U.A. 5, 116 n. 5) Aus R. 34. 172, 

6) Aus R. 34. 171, 

7) Bericht der Regierung, d. d. Duisburg, 16 December 1646. R. 34. 171. 

8) d. d. Cleve, 4 Februar 1647. An den clewifchen Waldſchreiber Hans Chriftoph 
Englifh. Aus R. 34. 8416. 9) R. 34. 846. 10) R. 34. 171. 
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bevorftehender Unſer hurfürftlichen Heimführung fein Mangel in Einem 
oder Andern erfunden werden möge, da Wir entjchloffen, in nächitkünftiger 
Woche von binnen (dem Haag) aufzubrechen und Uns nebjt Unjerer heriviel- 
geliebten Gemahlin Liebden vermitteljt göttlicher Hülfe nacher unfer Refidenz 
Eleve zu erheben.“ 

Die wirkliche Ausführung des Planes gegen den Pfalzgrafen, welchen 
Friedrih Wilhelm Mitte November 1646 ind Werk richten ließ, war, 
ähnlich wie es ein Jahr vorher der Fall gewejen wäre, mit durch die üble 
Lage der Truppen im Clevifchen bedingt, aber wejentlich ijt fie doch als 
der Schlußpunft aller derjenigen politijchen, militärifchen und finanziellen 
Mafregeln anzufehen, welche wir bisher im Zuſammenhange der Ent- 
wicke lung der legten Jahre aufgezählt Haben. Bei dem Pfalzgrafen wollte 
Friedrich Wilhelm reelle politiiche Gewinne erzielen, den Mächten groß 
und Hein gegenüber bedeutete diefer Putſch aber nichts Anderes als: jebt 
follt Ihr jehen, daß ich auf dem Plan ftehe und etwas leiften kann; viel 
ift es zwar noch nicht, aber aud mit jo geringer Kriegsmacht läßt fich 
etwa machen, wenn nur Initiative zum Entihluß und Energie bei der 
Ausführung gepaart find. Die holländifche Allianz erwirfte der Kurfürft 
fi) allerdings nicht durch jein kriegeriſches Auftreten, aber da er gleich— 
zeitig ganz im Geheimen!) die franzöfiiche Politif im Haag unterjtüßte, 
welche darauf Hinauglief, den Frieden der Niederlande mit Spanien zu 
vereiteln, jo trug er in Folge des anhaltenden?) Beiftandes der franzö— 
fifchen Abgeſandten in Osnabrüd Hinterpommern und das deutſche Äqui—- 
valent für Vorpommern in der Bunktation mit Schweden vom 10 Februar 
1647 Davon. 

Die Aufnahme, welche die Werbungen und die veränderte Frontjtellung 
Friedrich Wilhelms bei den deutſchen Fürften und den übrigen euro— 
päiſchen Mächten fanden, war nun zwar eine jehr verfchiedene, aber nirgends 
war die Folge eine Verminderung jeines Anjehens, wir werden jehen, 
daß das jeit dem Auffommen der ſchwediſchen Heirathsfrage etwas getrübte 
Verhältniß zum Haufe Dfterreich fogar eine wejentliche Verbefferung erfuhr 
und daß eine Dffenfiv-Allianz, eine „Eonjunction” der öfterreichiichen und 
brandenburgijchen Waffen nur noch eine Frage der Zeit zu fein fchien. 

Berhältnigmäßig noch am Günftigften jah man die Sache in Polen 
an, wie fi) das nad den Äußerungen Dönhoffs an Burgsdorf er- 
warten ließ. Der König hatte denn auch an den Werbungen ſelbſt nichts 
auäzufegen, viel mehr Sorgen machte ihm die ſchwediſche Heirath, und eben- 
jowenig war es ihm recht?), daß der Kurfürft die geworbenen Soldaten aus 

1) Bgl. U.A. 4, 525 n. Prot. III 618 ff. 633. Am 4 Januar 1647 reſeribirt ber 


Kurf. am die clevifhe Regierung aus dem Haag, er wolle bort noch bis zur Ankunft Ser- 
vients bleiben. 2) Bol. dazu auch Prot. III 650 und 680, 3) U.A. 1, 146, 
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Preußen hinwegführen ließ, wo man fie zu Zweden der polnischen Krone 
doch viel beffer gebrauchen könne. Dieje Bedenken wußte man von Berlin 
aus bald!) zu zerjtreuen. 

Etwas ftörender wirkte die Kunde der Norprathichen Zruppen- 
Anfammlungen auf die Verhandlungen mit der Landgräfin von Heſſen 
ein; doch wurde das Mißtrauen?) der Fürftin auch Hier bald gehoben. 
Erſt nach dem Abſchluß des Tractats wegen der Übergabe von Galcar 
und Xanten führte der Übereifer Norpraths eine kurze Trübung des 
Verhältniffes herbei: der Überfall Zantens durch den heſſiſchen Oberjten 
Nabenhaupt war wejentlich jeine Schuld ®). 

Wirklich verhängnißvoll für die brandenburgiiche Politik jollte ober 
die neue Machtitellung, welche der Kurfürft am Niederrhein ſich all- 
mählich erwarb, für die Beziehungen zu den Generaljtaaten werden. 
Mit vollem Recht konnte ſchon Haeften‘) die Verbindung der über die 
militäriichen Laften mißmuthigen clevifchen Stände mit der antioranischen 
Partei feftftellen. Im November 1644 gelangten die erften Radrichten 
über die Stimmung im Haag’) nad Berlin, man redete dort davon, 
daß die cleviihen Städte Weſel, Reed und Emmerich) am freien Han- 
delsverfehr gehindert werden follten, auch die hollländiſchen Garnifonen 
würden darunter zu leiden haben, ja einige jpracdhen davon, man müſſe 
gegen den Kurfürften jelbft vorgehen. Norprath bat, der Kurfürjt möge 
fi) beim angefangenen Werk nicht beirren lafjen. Wirklich jcheinen da- 
mals "einige Zweifel aufgetaucht zu fein, ob diefer Weg der rechte jei; 
die jchwediiche Heirath war ja noch feineswegs vom Kurfürjten aufge 
geben, im Gegentheil, wir werden jehen, daß er im folgenden Jahre 
Alles dafür einſetzte. Jetzt jollte nun der ganze Schwerpunkt der branden- 
burgijchen BPolitit nach dem Weften verlegt werden. War das richtig? 
Mit großer Energie trat wieder Burgsdorf im Geheimen Rath*) für die 
Fortfegung der Werbungen ein. Er hatte in Preußen jo Vieles gehört, 
was ihn gegen die Krone Schweden einnahm?). „Im jchwediichen Werk 
wäre ©. Ch. D. übel dran; wäre bei diefen und andern in feiner Aejtime, 
hielten S. Ch. D. für verloren.“ „Der Reichskanzler und andere jchwediiche 
Räthe wären S. Ch. D. zuwider.“ Augenjcheinlich jei feine Hoffnung zu 
der Heirath. „Jedermann jagte, man würde S. Ch. D. mit Naje herumb- 
führen.“ Ihm „däuchte‘) vielmehr, das Werk drunten zu embraffiren. Wir 
würden doch die Partei (von Holland und Frankreich) annehmen müfjen; 


1) U. 1, 152 vom 10 (20) Dec. 1644. Bei der Berathbung im Geh. Rath wirb 
nur bie jchwebifche Heirath erwähnt, nicht ber Einfpruch gegen die Werbungen. Prot. II 672. 

2) Brot. II 600 j. 3) Prot. II 642. 4) U.-A. 5, 111. 

5) Schreiben des Agenten Heimbach. Prot. IT 642 ff. 

6) Brot. II 642 f. 7) Brot. II 493. 8) Brot. II 643. 


3. Umkehr zur Politik der bewaffneten Neutralität ıc. CV 


wäre hriftlih und billig, müßte alles in dem Stande kommen, wie es 
anno 1618 gewejen, dann wäre der Kaijer nit mehr abfolut. Würde 
ihimpflich fein, wenn dag Werk in ein Steden gerathe.“ Der Kurfürft 
blieb fejt, wir willen, daß er in Folge defjen die Dranifche Heirath zu 
Stande bringen konnte und wenn auc) nicht die Generalftaaten, jo doch 
Frankreich in Osnabrück auf feine Seite brachte, um vermittels der Hülfe 
dieſes einzigen Freundes Hinterpommern und das Äquivalent für Vor: 
pommern davonzutragen. 

In ganz eigenartiger Weiſe hat der Frontwechjel des Kurfürften auf 
das Berhältniß zu Schweden eingewirkt. In Folge des dänischen Krieges 
jah fi) die ſchwediſche Politit genöthigt, mildere Saiten gegen den Kur- 
fürften aufzuziehen. Die räthjelhafte Sendung des früheren Nefidenten 
in Berlin Joahim Tranjee an den Berliner Hof im Juni 1643, die noch 
jehr der Aufklärung bedarf, jcheint mir bloß den Zwed gehabt zu haben, 
den Kurfürften von dem Anjchluß an Dänemark abzuhalten‘), Wenigſtens 
enthalten die PBrotofolle nur ganz unbejtimmte Notizen?) darüber, defto 
mehr aber über die Vermittlerrolle, welche Friedrich Wilhelm zwijchen den 
beiden Mächten übernahm, wobei er von Dänemark eine ſcharfe Zurüd- 
weijung hinnehmen mußte. Als dann im Verlaufe des däniſch-ſchwediſchen 
Krieges die Diverfion eines Faijerlichen Heeres nad) Holftein bevorftand, 
erfannte der Kurfürft jelbft?) die Nachtheile, die für fein Land wegen der 
gefährlichen Lage der Feitung Cüſtrin daraus erwachſen konnten, wenn 
es um Frankfurt und Erofjen bei einem Einmarfche der Faijerlichen Armee 
etwa zum Kampfe mit Schweden käme; daher habe man fich vorzujehen und 
womöglich die Übergabe beider Orte bei den Schweden durchzuſetzen. 
Daraus entſtanden die langwierigen Berhandlungen über die Räumung 
diefer beiden Städte, welche Leuchtmar mit Lilienftröm vom März bis Juli 
1644*) zu führen hatte. Da die Bedingungen äußerſt hart waren, be- 
drückte das Übergewicht der ſchwediſchen Macht mit feiner ganzen Schwere 
noch einmal den Kurfürften aufs Tiefſte. Um jo froher war man, als 
die beiden Städte endlich frei wurden; ſchon nahten von überall her Faifer- 
liche Streifichaaren, al3 die brandenburgifchen Truppen unter Oberjt Trotha 
mit Flingendem Spiel in Croſſen und Frankfurt einrüdten®). Zum Com— 
mandanten von Croſſen, der Oberjchanze und vom ganzen Herzogthum 
wurde Oberftlieutenant v. Gleigenthal ernannt; er erhielt zugleich den 





1) Bufendorf res Suecicae XV 83—85 führt aus, daß man ernftllih in Stodholm 
erwogen habe, Pommern freiwillig abzutreten. Tranſee hätte den Auftrag erhalten, dem 
Kurf. geheime Berfprehungen wegen Hinterpommerns zu machen, um ihn bei bem Friedens 
verhandlungen auf ſchwediſcher Seite zu wiſſen. 

2) ®rot. II 190. 195. 214. 215. Ich bemerfe zum Regiſter, daß Tranſee ſchon 
HI 179 vorlommt. 3) Prot. Il 294. 4) Prot. II 383 ff. 5) Prot. II 555. 
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Auftrag, eine Compagnie von 200 Mann zu werben. Commandant von 
Frankfurt wurde der Capitän Joachim Valentin v. Barfuß. Das Land war 
damit noch keineswegs der Schweden ledig, noch waren Driefen, Landsberg 
und Gardelegen in ihren Händen, und nad) wie vor mußte die volle Jahres: 
Eontribution ihnen entrichtet werden. 

So lagen die Dinge, als, wahrjcheinlih Ende Januar 1645, ein 
Schreiben!) Tranſees aus Stodholm an Burgsdorf eintraf, das den 
bevorftehenden NRegierungsantritt der Königin meldete und "zugleich den 
Stand der Heirathsjache ala den alten bezeichnete; d. 5. aljo, die Königin 
hatte fi noch für Niemand entjchieden, fie war frei. Jebt lebten die 
alten Hoffnungen wieder auf, die Pläne des jungen thatkräftigen Fürften 
fanden einen neuen Boden, die heroijche Geftalt Guftan Adolfs ftellte 
fi) feinem geiftigen Auge wieder vor, ihm eröffnete ſich die Ausficht auf 
die Erwerbung des jchwediichen Königreichs. Wejentlich zu dem Zwecke, 
dem Reiche Schweden näher zu fein, begab ſich Friedrich Wilhelm in 
das Herzogthum Preußen, allerdings war diefer Zwed nicht jein ein- 
ziger, wie wir erfahren haben. Ein ganzes Jahr lang brachte er dort 
zu; wir fünnen alle Schritte?) verfolgen, die er am fchwedijchen Hofe 
unternahm, um zu feinem Biele zu gelangen, das er doch nicht erreichen 
ſollte. Auf das Einzelne einzugehen, wirde mich zu weit führen. Es 
müßten dabei die Friedensverhandlungen zu Osnabrüd eingehend berüd- 
fihtigt werden. Bei den eigenthümlichen Wandlungen, die dort vor fid) 
giengen, hatten die jchwedischen Abgeſandten jchlieglich dem Grafen Witt- 
genftein erklärt, der Kurfürft habe die ganze Heirathsjache zu Faltfinnig ge 
trieben. Dem trat Konrad v. Burgsdorf?) Anfang März 1646 mit folgenden 
Ausführungen entgegen. Er bezog fid auf Äußerungen des Reichskanzlers 
Drenftierna und jeine® Sohnes, man möge nad) dem Regierungsantritt 
der Königin eine vertraute Perjon an den Erfteren jenden und durch ihn 
die Sache betreiben laſſen. „Al nun 3. Maj. die Regierung angetreten, 
haben nicht allein die verwittibte Kön. Maj. (Marie Eleonore) ald Mutter 
an die Tochter, und der Herr Kanzler Götz an den Herrn Reichskanzler 
beweglich genug gejchrieben*), jondern man hat auch feinem, des Herrn 
Reichskanzlers Rath eingefolget und den dhurfürftlichen Rath, Herrn 
Benkendorffen, den der Herr Reichsfanzler gar wohl fennet, sub hoc 


1) Brot. II 662. 

2) Ich füge den zahlreichen Mittheilungen bes III. Bandes noch folgende Notizen 
binzu, bie ich den Schatullrehnungen entnahm. Am 5 Aug. 1645 erhielt ber Rath Joachim 
Ehriftoph Bendenborff zu feiner Reife nah Schweden 600 Th., am 8 Nov. beflelben Jahres 
der Agent Schleger „zu einem Donatif wor Jemanben in Schweden“ 1000 Th. Ich ver- 
mutbe, daß es für dem Leibarzt der Königin beſtimmt war. 

3) Prot. III 392, Burgsdorf am Wittgenftein. 8 März 1646. 

4) Die Eomcepte zu diefen Schreiben hatte Burgsborf verfaßt. Prot. III 44—50. 
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praetextu nad) Stodholm abgefertiget, als ob er in jeinen eigenen Geſchäften 
zu verrichten hätte. Er ift auch num über ein halb Jahr da gewejen, aber 
vergeblich; denn der Herr Reichskanzler diefe Antwort gegeben, daß dieſe 
Heirat wegen der Religion und nahen Blutsfreundichaft nicht gefchehen 
fönnte; ja als der Herr Benkendorff durch Vermittlung des Herrn Reichs— 
fanzler3 J. Maj. gejprohen, haben Sie Selbft vor ein auflögliches Im— 
pediment (welches die verba formalia gewejen) eben die Religion und nahe 
Blutsverwandtnuß angeführet, auch wie Sie noch zur Zeit nicht zu Heirathen 
Willens. Sollten nun ©. Ch. D. durch eine größere Ambafjade das Wert 
haben fuchen laffen, jo würde auch der Schimpf umb jo viel größer ge- 
weien fein. Dannenhero jehen S. Ch. D. nicht, was in der Sachen mehr 
zu thun oder daß Sie Sich) noch einige Hoffnung ferner zu machen haben. 
Das eine ift jedoh an 3. Maj. und dem Herrn Reichafanzler zu rühmen, 
daß fie beiderjeit3 sanete verſprochen, diefe Sache zu feines Menjchen 
Wiſſenſchaft kommen zu laſſen.“ Über die Bewerbung um die ältefte 
Brinzejfin von Dranien jei vom Kurfürften noch fein Wort geäußert. „Mir 
aber und allen andern S. Ch. D. ehrlichen, treuen Dienern will nun nichts 
ander3 obliegen, weil man in der ſchwediſchen Heirath Gottlob die Majche') 
vom Gefiht gethan und man fich der im Geringften nicht zu getröften, 
dann S. Ch. D. täglih und ftündlich anzuflehen, Sich umb eine freund», 
holdſelige und tugendreiche Gemahlin umzuthun.“ 

Friedrich Wilhelm Hatte aljo feine Verbindung mit der Königin von 
Schweden mit großem, wenn nicht zu großen Eifer?) betrieben, da er „dieſe 
Sade für eine der allerwichtigiten, ja dergeftalt bejchaffen“ hielt, daß 
‚nägft Gott, Unjer und Unſers ganzen Churfürftlihen Haufes Wohlfahrt 
und Aufnehmen zum größten Theil darauf beruhe“. Nun hatte die Königin 
ihm jchlechterdingg einen Korb gegeben, und der Reichskanzler die Religion) 
und die Blutsverwandtichaft als Grund der Ablehnung angegeben. Waren 
das aber die wirklichen Gründe? Gewiß, der Wille der Königin war 
ichließlich der entjcheidende Punkt, aber Tief fich der Wille eines 19jährigen 
Mädchens nicht beftimmen, wenn fie auch noch foviel Feſtigkeit, Kraft 
und Charakterſtärke zeigte? Im Sommer 1645*) berichtete Schlezer aus 
Stodholm, „man hielte dafür, es jeien etliche Leute, die Ihr Mat. mit der 
Königin Elifabet) in Engelland Erempel zum Coelibat zu disponiren 
juchen“. Es Hatte ſchon damals in der That den Anfchein, als werde die 
Königin ehelos bleiben; auch den unermüdlichen Bewerbungen) des Pfalz 


1) Soll heißen Maste. 2) Prot. III 128. 

3) Ih möchte bier bemerken, daß ich mit Pufenborf ber Meinung bin, daß bas 
Thorner Eolloguium auch einen politifhen Hintergrund hatte und darauf abzielte, bie 
theologifhen Bedenken in Schweden zu überwinden. Pal. res Suecicae XIV 49. 

4) 14 Juni 1645. Prot. II 136. 5) Geijer, a. a. ©. III 411 ff. IV 10 ff. 
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grafen Karl Guſtav jegte jie ftandhaften Widerftand entgegen. Sollte es 
ein jo hocherleuchteter Geift und feiner Menjchenkenner wie Arel Orenftierna 
nicht fertig gebracht haben, diefe Neigungen der Königin in feinem Sinne 
zu verwerten? Er wollte den Kurfürften nicht auf den ſchwediſchen 
Königsthron erhoben wiffen. Er Hatte den jungen Fürften ſeit feinem 
Regierungsantritt beobachtet und beobachten laſſen; er erkannte in ihm eine 
hervorragende Begabung zum Herricher, er nahm wahr, daß Friedrich 
Wilhelm einer der Herren geworden war, welde'), nad) Ariftoteles, „jo er- 
fahren und dergeftalt bejchaffen, daß fie den Rath bei fich jelber hätten 
und keine Einrathens bedürften.“ Er hielt ihn für ein „jonderbares Licht 
in Teutjchland“?), für einen Fürften von feftem Charakter?) und beftändiger 
Gefinnung; auch fei er nicht gewohnt mit den Ständen umzugehen und 
ihre Freiheit zu dulden. Seine Erbländer in Deutjchland jeien ſchon ein 
fo ftattliches Erbtheil‘), daß er genug damit zu thun hätte und ſich um 
Schweden nicht viel kümmern werde. Nun kam die neue Bolitif am 
Niederrhein Hinzu, die geſchickte Benutzung der politiichen Lage in den 
Generalftaaten und Heffen, der Wiedergewinn der bisher von den 
Feinden dort bejegten feiten Pläge, die Werbungen am Niederrhein, 
in Preußen, fogar in der Kurmarf, alles dies erregte das Bedenken 
des fchwedifchen Reichskanzlers, ihm war der Kurfürft zu thatkräftig, er 
bejorgte, Friedrich Wilhelm werde fich nicht von ihm beherrjchen Lafjen 
oder fich auf die Gegner der Orenftiernas ftügen. Die Werbungen hatten 
aljo die Abneigung der Krone Schweden, dem brandenburger Kurfürjten 
wieder entgegenzufommen, nur verftärkt. 

Es trat in der nächſten Zeit noch eine wejentliche Verſchärfung dieſes 
Gegenjates ein. Auf dem FFriedenscongreß in Osnabrüd und Münſter 
nahmen die Verhandlungen oft einen jehr ftürmifchen Charakter an. Nach der 
Aufgabe der Bewerbungen um die Hand der Königin Ehriftine fürdhteten die 
Schweden die Leidenfchaft des jungen Fürften, fie wollten aber auch jelbjt 
auf alle Weife verhindern, daß er zu mächtig werde. Die Drohungen gegen 
ihn erhielten einen jehr bedenklichen®) Charakter, die Forderung von Pom- 
mern wurde immer dringender. Endlich wurde bekanntlich Löben nad 
Berlin gejhidt, um perjönlic dem Kurfürften, der Ende Mai 1646 in 
Cüſtrin eintraf, Vortrag zu halten. Auf die intereflanten Berathungen 
des Geheimen Raths über Pommern werde ich noch zurückkommen. Gie 
riethen dem Kurfürften einftimmig, feinen Widerfprucd gegen die Hergabe 
eines Stüdes von Pommern aufzugeben, aber nicht eher fi) auf direkte 





1) U.A. 1,56. 2) 4. a. O. 

3) Principem eum pervicaci videri ingenio. Pufendorf, res Suecicae XIV 49. 
4) Cui cum splendidum patrimonium sit, Sueciam minus cordi fore. a. a. O. 
5) Prot. III 243 und fpäter (f. Sachregiſter unter Schweben). 
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Verhandlungen einzulafjen, bi8 man jchwedischerfeit3 von der Forderung 
ganz Pommerns abjehe, wozu wohl einige Ausficht vorhanden war. Dies 
traf Anfang Auguft ein, der jchwedilche Legat Hatte neben Vorpommern 
nur nod die Stadt Stettin und dag Stift Cammin in Vorſchlag gebradt. 

Friedrih Wilhelm war damals nit in Berlin, fjondern hatte 
eine Erholungsreiie nad) dem Kleinen Orte Hornhaujen im Kreiſe 
Dichersleben angetreten, wo kürzlich eine Heilquelle!) entjprungen war 
und von aller Welt wie ein Wunder Gottes angejtaunt und für 
die Heilung von Leiden aller Art gebraucht wurde. Mit diefer Bade— 
reife verband der Kurfürft einen Bejuch bei feiner Tante, der Herzogin: 
Witwe von Braunjchweig-Wolfenbüttel, in Schöningen. Daß dieje ganze 
Reife aber nicht jo harmlojer Natur war, jondern einen politijchen Hinter: 
grund bejaß, jehen wir daraus, daß die Geheimen Räthe Götzen, Burgsdorf, 
Löben und Schwerin den Fürften begleiteten. Wirklich find die beiden 
großen Fragen, welche die brandenburgifche Politik in den Ießten Jahren 
bewegten, hier zum Austrage gebracht worden: die enge Verbindung mit 
dem Haufe Dranien und der oranifchen Partei in den Niederlanden und 
die friedliche Auseinanderfegung mit Schweden über Pommern. Schon 
feit dem Frühjahr?) 1645 wünjchte Prinz Friedrich Heinrich den jungen 
Kurfürften an feine Familie zu feſſeln; ein Jahr fpäter ließ der Lebtere 
duch Ewald von Kleift bei den Generalftaaten da3 Terrain jondiren und 
höchſt wahrſcheinlich den Heirathsantrag in Ausficht ftellen. In Horn- 
haufen oder Schöningen hat dann eine Zuſammenkunft vielleicht mit der 
Prinzeſſin jelbft, jedenfalls aber mit einzelnen Angehörigen der pfälzifchen 
Königsfamilie ftattgefunden, durch welche die heimliche Verlobung des fürft- 
lihen Paares befiegelt wurde. Der ganze Aufenthalt in Hornhaujen fällt 
in die Zeit vom 11—28 Auguſt 1646. die Rejolution über Pommern ift 
vom 18 Auguft datirt. Nach der Rückkehr verzögerte fi) dann die Ab— 
reife nad) Cleve noch bis zum 10 Dftober, fünf Zage früher zeigte 
Friedrich Wilhelm den Geheimen Räthen jelbft an, „was geftalt Sie nun— 
mehr entſchloſſen, Sich in den Ehejtand zu begeben und mit des Prinzen 
zu Uranien Prinzejfin zu verheirathen.“ 

Eine befondere Bedeutung erlangten endlich die Werbungen und der 
politijche Frontwechſel des Kurfürften für feine Beziehungen zu Kaifer 
und Reid). 

Ich Hatte oben den Durchmarjch des Generals v. Krockow durch bie 
Mark im Sommer 1643 ala eine Probe der kaiſerlichen Politif auf die 
gute Gefinnung des brandenburgiihen Kurfürften gekennzeichnet. Eine 
ähnliche Abficht Tag dem Einbruche des Faiferlichen Heeres, wie man ge 


1) Prot. III 540 f. 2) U... 1, 749 ff. 
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radezu jagen darf, unter Gallas im Sommer 1644 zu Grunde, worüber Die 
Protokolle!) ehr wichtige Ergänzungen zu den bisher jchon befannt gewor- 
denen Thatfachen?) bringen. Der kaiferliche Heerführer hielt fich zwar that- 
fächlich innerhalb der durch das beftehende Bundesverhältniß gejeßten 
Schranken, aber fein Auftreten war ein drohendes, und die Stimmung im 
faijerlichen Heere gegen den Kurfürften muß man geradezu eine feindjelige 
nennen. „Wären wunderliche Reden ?)*, erflärte Burgsdorf im Geheimen Rath, 
„wollen ©. Ch. D. totaliter ruiniren, ja gar beim Kopf nehmen, wenn jie 
fönnten; wollten wifjen, wer Koch und Keller. Von Gallas jelbjt erfuhr 
man fpäter das Wort‘), „daß er in dieſe Lande zu gehen Ordre und fich 
der Feltungen und anderer Orte zu bemächtigen und aljo die ſchwediſche 
Heirath zu zerftören“. Soweit jollte er natürlich nicht gehen, aber in ber 
Sade hatte er Recht: die ſchwediſche Heirath wollte man auf alle Weije 
zu verhindern ſuchen. Bei diefer Gelegenheit brachte Leuchtmars) die von 
mir ſchon angeführte Äußerung vor, die ſchwediſche Heirath werde des 
Haufes Dfterreich Untergang fein. 

Der kaiferliche Heerführer wurde durch Proviantzuftellungen befriedigt, 
und gleichzeitig Löben an den Kaiſer ſelbſt abgefandt®), um einerjeit3 über 
Gallas’ Auftreten zu Klagen, andererſeits Aufllärungen über die Wer- 
bungen zu geben. Während diefer Abgejandte nad) Wien unterwegs war, 
traf ein Faiferliches Schreiben in Berlin ein, in dem die von Norprath 
geworbenen Truppen zur Verftärfung des Corps des Feldmarſchalls Grafen 
Gleen erbeten wurden, um gemeinfam die Vertheidigung des weitfälijchen 
Kreife zu übernehmen. Erinnern wir uns der oben angeführten Beſtim— 
mungen des Brager Friedens, wonach alle von den einzelnen deutjchen Fürften 
neu errichteten Truppentheile der Einen kaiferlichen und Reichgarmee zugeführt 
werden mußten; e8 jollte nur eine Reichsarmee geben, feine reichsfürftliche 
FTeldarmeen. Das war die Klippe, an der vielleicht die brandenburgijchen 
Werbungen hätten jcheitern fünnen. Glücklicherweiſe Fonnte der Kurfürft und 
mit vollem Recht darauf hinweifen, daß die Staten und Hefien die abge- 
tretenen Pläße nur unter der Bedingung herausgegeben hätten, daß fie 
mit den Soldaten des Landesheren, eben den brandenburgifchen wieder 
bejeßt würden, und dies Moment betonte auch Löben in Wien. Der fand 
gute Aufnahme dort; der Kaifer beklagte fi) zwar, daß man den Schweden 
jährlich eine jo große Geldfumme darreiche, auch hätte er Lieber gejehen, 
wenn der Kurfürft jeine Truppen in Wejtfalen Doch hergegeben hätte, aber das 
Verhältniß beider Häufer blieb jegt noch ein freundichaftliches, wenn auchzfein 
intimed. Einige Noth hatte man in Wien wegen der Fortfchritte der Fran- 


1) Brot. II 530 ff. 547 ff. 2) U. 1, 871 ff. 3) Brot. II 533. 
4) a. a. O. 577. 5) a. a. O. 534. 6) U.A. 1, 876 ff. 
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zojen, welche Baiern bedrängten, es ift ein Situationsbild der politischen Gegen- 
jäge, wie fie fi) in den nächften Jahren nad der einen und andern Seite 
hin verjchärften oder in ihrer Spannung nachließen. Naturgemäß übten 
dieje Gegenjäge auch auf die öÖfterreichifch-brandenburgifchen Beziehungen 
ihre Wechſelwirkung aus. Allmählic trat eine gewiffe Spannung ein, 
je mehr die brandenburgifchen Rüftungen Fortjchritte machten, je mehr die 
militärijch-organijatorischen Maßregeln des Kurfürjten in die Erſcheinung 
traten. Es ift befannt, daß jowohl bei den Friedensverhandlungen zu 
DOsnabrüd und Münster, al3 auf dem Kriegsfchauplag oder richtiger ge— 
jagt in denjenigen Zandestheilen des deutjchen Reiche, wo fic) die öſter— 
reichijch-faijerlichen und die brandenburgischen Streitkräfte beobachten konnten, 
gewiſſe Frictionen eintraten, für welche auch die vorliegenden Bände manches 
Material abgeben. Ich berühre nur die Correfpondenzen mit Joachim 
Friedrich von Blumenthal‘), der in aufopfernditer Weije bemüht war, jeden 
Stein des Anftoßes zwiichen Kaifer und Kurfürft aus dem Wege zu räumen, 
die Unterredung des Winandt Rodt mit dem General Holzapfel?) im 
März 1646, endlich die jcharfen Auseinanderjegungen Löbens mit dem 
Grafen ZTrautmannsdorff im April?) dieſes Jahres. Um die Räu- 
mung der Stadt Hamm jpigte fi) der Gegenjag zu, welche der Kurfürjt 
verlangte, die faijerlichen verweigerten. Holzapfel jagte, „wenn er jollte 
wifien, dab I. Ch. D. die Gedanken hätten, ſich endlich mit Faiferlicher 
Mat. zu conjungiren und die Waffen zu ergreifen, jo wollte er 3. Ch. D. 
nicht allein zuwege bringen, daß diejer vornehme Poſten, die Stadt Hamm, 
fondern auch andere mehr Orter, als Jülich und mehr Orter, I. Ch. D. 
follten eingeräumet werden. Er wollte auch vor jeine Perſon bei kaiſer— 
liher Mat. jeine Dimiffion juchen und 3. Ch. D. dienen und aufwarten.“ 

So weit hatte Kurfürft Friedrich Wilhelm es doch jchon gebracht, ein 
faiferlicher Feldmarjchall konnte e8 augjprechen, er werde gegebenen Fall gern 
in jeine Dienfte treten. Erinnerte der Kurfürft ſich des hochfahrenden Auf- 
tretend des Reichshofraths Schwarkenberg im Jahre 1641 in der Mark, 
dann des Krodom und des Gallas, jo mußte er fich geftehen, der Weg, 
den er eingejchlagen, ſei der richtige, und bei dieſer Politik fei zu verharren. 
Aber diefer Weg war ein gefährlicher, ein jchlüpfriger. Sollte Friedrich) 
Wilhelm die großen welthiftorischen Gegenſätze, in denen ſich die Großmächte 
damal3 gegenüberjtanden, unbeachtet lafjen, oder jollte er ſich fitr die eine 
oder die andere Kriegspartei entjcheiden? Es ift in dieſer Zeit häufiger 
von einer fchwediichen Allianz die Rede, der Burgsdorf ſchon im Juni‘) 
1646 das Wort redete. „Wenn man mit Schweden richtig, müßte Alliance 


1) Prot. III 73, 2) ®Brot. III 407. 3) Prot. III 439 ff. 
4) Brot. III 476, 
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mit diefen gemacht werden“. Auf der andern Seite war es Blumenthal, 
welcher den Kurfürften ganz zur kaiſerlichen Partei hinüberzuziehen be- 
ftrebt war. 

Den ſchwankenden Erwägungen, mit denen Friedrich Wilhelm im Sommer 
1647 kämpfte, verdanfen wir die eigenhändig verfaßte Denkichrift, welche 
Erdmannsdörffer !) veröffentlicht hat und die dazu beftimmt war, einer Be 
rathung der Geheimen Käthe zu Grunde gelegt zu werden. Zum Frieden 
fann man fih nocd feine Hoffnung machen; Land und Leute find durch 
die fremden Kriegsſchaaren verheert, Pommern, das Erbtheil der Väter 
mit Gewalt genommen, ohne daß man die nahe Berwandtichaft und die 
gemeinjame Religion berüdjichtigt hat, auch für die Zukunft ift feine Sicher- 
heit vorhanden, daß es mit den übrigen Ländern nicht auch jo gemacht 
wird. „Daraus dann dieje Frage entjtehet, wie man jolches Unheil bei Zeiten 
porfommen und verhüten jolle; dieſes ift die jchwerjte Frage, welche wohl 
bedürfte durch des Salomonis Weisheit erörtert zu werden, glaube auch), 
daß Salomon und David nie feine ſolche jchwere Deliberation gehabt, 
noch ihnen jemal3 vorfommen ſei. Dann wann man betrachtet, wie mein 
Land gelegen, auf einer Seiten ift die Krone Schweden, auf der andern der 
Kaiſer und fie gleihjam mitten zwijchen ihnen innen und erwarte, was 
fie mit mir anfangen oder thun wollen, ob fie mir das Meinige laſſen oder 
nehmen wollen. Eine Partie zu wählen, ift gefährlich wegen der Gefahr, die 
hieraus entjtehen könnte; mit dem Kaiſer zu legen und zu heben, ift io zu 
jpät; denn feine Macht faft gar abgenommen hat, ja diejenige, auf welche 
er fich zum höchſten verlaffen, auch im Anfang gute Dienfte gethan, fallen 
zulegt auch von ihm ab zu fremden Kronen und treffen eine Neutralität?). 
Geſetzt aber, es hätte der Kaifer noch Mittel, diejes Werk auszuführen, ich 
erwählte jeine Partie, dadurd) würde ich mich die Kron Schweden, Franf- 
rei und die Staten zum Feinde verurfahen und würden fie mir endlich 
auch die Kur Brandenburg nehmen können. Nehme ich nun die ſchwediſche, 
jo mache ich mich dem Kaiſer und Spanien wegen der clevijchen Landen 
zum Feinde. Einem Katholifchen ſich auch zu vertrauen, ift nimmermehr 
rathſam, denn fie jelber in öffentlichen Schriften gejeßet haben, daß den 
Kebern, wie fie uns nennen, fein Glaube zu halten fei*. Die Denkſchrift 
führt dann die Behandlung an, welde das Haus Brandenburg vom Kaijer 
erlitten, die Verwüftungen in der Mark, die Vorenthaltung der Stadt 
Hamm, des Fürftenthums Jägerndorf; an Zuſagen und Verſprechungen 
werde es nicht mangeln, aber „nur jo lange, als fie meiner werden von 


1) UA. 4, 552 ff. 
2) Womit der Ulmer Bertrag zwiſchen Franfreih und Baiern vom 14 März 1647 
gemeint ifl. 
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Nöthen haben und ihre eigene Regul an mich alsdann erfüllen“. Auf der 
andern Seite ift es nicht anders, auch die Schweden haben die Mark übel 
behandelt, auch ihnen ift nicht zu trauen und man hat fi in Zukunft auch 
von ihnen nichts Gutes zu verjehen, befonders wenn man fie zu Feinden 
hätte. 

Was joll man nun thun? Der befte Rath wäre vielleicht der, in 
dem Stande zu bleiben, „wie ich anitzo bin und alle Ungewitter über mic 
ergehen laſſen, bin auch wohl verfichert, daß die von der Alten Welt der- 
jelbigen Meinung gleichfalls fein würden. Aber hier Heißt es, wo finden 
wir Brod in der Wiüften und da man mir das Meinige nimmt und den 
Brodforb jo hoch hängen thut”, jo bin ich gemöthigt mich mit denen zu 
verbünden, die mit mir eine Glaubens ſein; „obzwar einige Streitigkeiten 
fein, welche aber nicht hinderlich an der Seligfeit jein.“ Das find die 
Schweden; mit ihnen ift eine Offenſiv- oder Defenfiv-Allianz zu jchließen, 
was auch Preußens wegen wohl zuträglich fein könnte. Die Frage ift nur, 
wann e3 zeitgemäß ift, dazu zu jchreiten; wartet man bis zum Ausgang 
der Friedensverhandlungen, fo müſſen die brandenburgiichen Soldaten nod) 
länger Hunger leiden und das ift nicht möglich; es Fünnte ſich dann aber 
auc ereignen, daß die Schweden noch eine Schlacht gewännen und dann 
wäre e3 mit dem Kaijer ganz aus; die Krone Schweden würde alsdann 
Kaifer und Reich noch „mehr leges“ vorjchreiben. Dies kann nur durch 
eine alsbald ins Werf gerichtete Allianz verhindert werden. In diejer 
Verbindung könnte die Urmee noch mehr verftärkt, könnte der Verfuch ge- 
macht werden, mit Heffen und Braunfchweig eine Vereinigung zu jchließen; 
wäre die Krone Schweden dabei in ihren Forderungen zu unbillig, jo 
müßten dieje drei verbündeten und gewappneten Fürften ihr gegenübertreten 
und „ihr vorjchreiben, was wir alsdann wollten, und würde der Kaiſer 
nohmals erfahren, daß er getreue Kur- und Fürften im Reich gehabt 
hätte; hieraus würde man auch ſchließen, daß jolches aus Feiner Leicht: 
fertigkeit gejchehen, jondern vielmehr aus Liebe gegen dem Weiche und 
eines Jedwederen Vaterland; denn was wäre dem Kaijer und dem Reiche 
gedienet mit armen, von Land und Leuten verjagten Kur: und Fürſten.“ 
Eine geheime Berftändigung mit Heffen und Braunjchweig - Lüneburg jei 
vielleicht gut, aber gefährlich wegen der faljchen Auffaffung durch die Krone 
Schweden, welche dann eine neue feindliche Action gegen Pommern be: 
ginnen möchte. Dieſes ſei feine Meinung, und er bitte die Käthe num um 
die ihre. 

Aus deren Berathung?) hebe ich nur hervor, daß fie die Allianz noch 
nicht für zeitgemäß hielten; eine Allianz mit einem Mächtigeren jei immer 


1) Brot. III 721 fi. 
Meinarbus, Protokolle. II. h 
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bedenflih; man würde „nit socium, fondern dominum an ihnen haben.“ 
Beſſer jei e8, noch freie Hand zu behalten und nur einen nachbarlichen 
Vergleich mit der Krone Schweden herbeizuführen. 

Diefe Rathichläge wurden jedoch durch ein anderes Ereigniß über- 
holt. Darüber noch einige Worte, da es nocd in den Rahmen des dritten 
Bandes fällt. 

Sch habe die Denkjchrift deshalb jo ausführlich mitgetheilt, weil mir 
der Gedankengang ein höchſt merfwürdiges Zeugniß für die, wenn ich jo 
jagen joll, reichſtreue Gefinnung Friedrich Wilhelms ablegt. Er ift jchlecht 
vom Kaijer behandelt, er traut ihm nicht, er will mit den Schweden, den 
Blaubensgenofjen, zu denen er fich innerlich hingezogen fühlt, eine Allianz 
eingehen, aber der Neichsgedante lebt jo mächtig in ihm, daß er diefen 
Bund vom politiichen Gefichtspunft aus nur als ein Mittel zum Zwed 
anfieht; nicht die Krone Schweden joll obfiegen und Kaifer und Reich Ge- 
jege vorjchreiben, jondern der bejonders duch den Waffenftillftand Mari: 
milians von Baiern in jeiner Machtſtellung geſchwächte Kaiſer joll gejtüßt 
und gefräftigt werden. 

Sp lagen die Dinge Anfang September 1647. Der Kurfürjt war 
nad Einfiht der Gründe feines Geheimen Rath wohl etwas zweifelhaft 
geworden wegen der jchwedischen Allianz, er bejchränfte fich auf die zur 
Beit erforderliche Stellungnahme zu den kriegführenden Mächten. Da fi 
Ende Augujt Königsmark Weftfalen näherte, erichien es durchaus wünjcheng- 
werth, die Räumung Hamms von den Staijerlichen zu erwirfen, um einem 
Zuſammenſtoß beider Heere vorzubeugen. Aus diefem Grunde jandte 
Friedrich Wilhelm am 7 September Ewald von Kleift an den faijerlichen 
Hof!). Kaum war er abgereift, als ein „hoch importirendes“ Schreiben ?) 
vom Kaiſer einlief, das geeignet fein konnte, eine politische Wendung des 
Kurfürften herbeizuführen. Was die faijerlichen Heerführer Gallas und Holz. 
apfel drohend von Brandenburg hatten erzwingen wollen, dag erbat®) der 
Kaiſer jegt jelbjt im Drange der Noth von dem jungen Fürften, die Hülfe 
und Unterftügung mit feinen Waffen. Der Kaifer führt aus, es habe 
nicht an jeiner Politik gelegen, daß der Friede nicht ſchon längſt erfolgt 
jet; er habe viele Opfer gebradjt und müſſe es jet erleben, dat andere 
Fürſten „von der gemeinen Sache die Hand abthun“ und nur auf ihres 
Hauſes PBrivatinterefje bedacht find, wie Baiern durch den Waffenjtillitand 
mit Franfreih. „Bei welchen Umbftänden nun, indem Wir des heiligen 
Reichs Hochheit und Libertät wider die allgemeine Feind zu retten juchen, 

1) UN. 4, 814 ff. 

2) Prot. III 726 ff. Datirt 14 Juli. Präf. 8 Sept. 

3) U.A. 4, 605 erwähnen das Schreiben; bort heißt es, der Kaifer babe wirkliche 
Afiftenz verlangt. Bon einer Forderung tft bier aber keine Rebe. 
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nehmen Wir Unſere Zuflucht billig zu E. Lbd. und erſuchen Dieſelbe 
freundgnädiglich, Sie wollen Uns in dieſer allgemeinen Noth und Gefahr 
mit Ihrem Rath und Beiftand nicht aus Handen gehen, fondern Uns den- 
jelben gern und willig widerfahren lafjen, auch auf alle Mittel und Wege 
bedacht fein, wie Sie Uns denjelben ehiſt und fürderlichjt nach) aller Mög— 
fichfeit erzeigen und beweijen können.“ „Alldieweil auch E. Lbd. noch ein 
gut Kriegsvolf auf den Beinen haben und vermittels Ihres wohlvermögenden 
Beitrags und Zuthuns nocd ein jtärferes corpo ehiſtes zu Handen bringen 
fünnen, aud) fein Zweifel, daß durch dergleichen wirklihe Zuſammenſetzung 
den Feinden am beiten zu begegnen und der Fried am ehijten und leid) 
tiften zu erheben, als gejchähe Uns zu jonderbarem gnädigen Gefallen und 
dem gemeinen Wejen zu Gutem, wenn E. 2. mit dergleichen Verfaſſung 
Uns förderlichſt unter die Arme greifen und Sich deswegen einer vertrau- 
lihen Communication mit uns vernehmen wollten; Wir feind erbietig, 
E. Lbd. und Dero Haus hinwieder alle mügliche Aſſiſtenz zu leiften, Sie 
auch bei Ihrer Religion, Land und Leuten aufs Äußerſte Helfen zu [hüten 
und zu retten; und was Wir Dero mehr zu Lieb und Gefallen erzeigen 
fönnen, da werden Sie Uns gnädig geneigt darzu befinden.“ 

Aljo ein regelvechtes Bittgeſuch des Kaiſers mit den weitgehendjten 
Berjprehungen für Gegenwart und Zukunft! Friedrich Wilhelm war durch 
die Erfahrung gewißigt, wir haben feine Anficht über Treu und Glauben 
der katholiſchen Gegner fennen gelernt. Da Kleift jchon abgereijt war, 
wandte ſich der Kurfürst an Blumenthal. Er jtellte jeine Geneigtheit zur Hülfe 
in Aussicht, fnüpfte jeine Zuftimmung aber an eine befriedigende Aufnahme 
jeines von Kleiſt übermittelten Anliegens, der Räumung der Stadt Hamm. 
Noch ehe Friedrich Wilhelms Antwort in Prag eingetroffen fein konnte, 
hatte der Baier jein Neutralitätsverhältniß jchon wieder aufgegeben; jofort 
ſchwenkte die kaiſerliche Bolitif wieder nad) der andern Seite, Kleiſt wurde 
ablehnend bejchieden. 

Sp iſt eine „Conjunction“ der öfterreichiichen und brandenburgijchen 
Waffen nicht zu Stande gefommen. Diejer Theil des „politifchen Teſta— 
ments“ Schwargenbergs konnte jet nicht mehr jo ohne Weiteres ausgeführt 
werden, wo man an eine jchwediiche Allianz dachte, jedenfalls nicht ohne 
große Gefahr nad) der einen, ohne ausreichende Garantien von der andern 
Seite. In dieſer jchwierigen Zeit jedoch), wo das Haus Brandenburg wieder 
eine anjehnlihe Machtjtellung im Neiche und nad) Außen gewonnen hatte, 
den richtigen politifchen Weg gefunden zu haben, das iſt bei dem feurigen 
und leidenjchaftlihen Temperament des jungen Kırrfürjten meiner Meinung 
nach eine große That. 

Für den Schluß dieſes Abjchnitts habe ih mir nun noch aufgejpart, 
zu ſchildern, wie Kurfürjt Friedrich Wilhelm im Sommer 1646 nad) dem 
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Aufgeben des ſchwediſchen Heirathsprojectes fich mit den Geheimen Räthen 
und den märkiſchen Landftänden über die von ihnen beim Antritt jeiner 
Regierung empfohlene Friedend- und Annäherungspolitif an die Krone 
Schweden, jpeziell die pommerjche Frage, auseinanderſetzte. 

Die überaus intereffanten Berathungen der Geheimen Räthe vom 1, 
5, 6 und 25 Juni 16461) laſſen die Auffaffungen der einzelnen Räthe 
und des Kurfürften Far erkennen. Im großer Erregung?) eröffnete der 
Kurfürſt felbft die erſte Sitzung. Ich jeße feine eigenhändigen Notizen 
bierher?): „Im Anfang meiner Regierung [jei Ich) in allen ihren Radt 
gefolget [den Ständen gleichfalls), auch das Armiftitium einzugehen be- 
libett, gleichfal3 auch den [geringen] Degen, [jo man gehabt], gleihjam aus 
Handen gegeben, indem ich das Vold abgedand hätte [und aljo ihnen und 
der Kron Schweden ingefambt zu viel getrauet.] Nun würden fie, weills 
weltfundig ift, woll wiffen, wie daß die Schweden gantz Pommern io 
begerten, derohalben Ich io begerte, [daß der Verweſer Löben) Relation 
abgebe, damit [Ich] und die Räthe der Sachen nachdenken könnten.“ Der 
Kurfürft jagt alfo nichts Geringeres, als Folgendes: jeht ihr wohl, das 
habe ic) davon, daß ich euch und den Ständen beim Regierungsantritt 
gefolgt bin; was habe ich durch den Waffenftillitand, durch die Abdankung 
der Truppen, überhaupt durch das Entgegenfommen gegen Schweden er- 
reiht? Gar nichts, fie verlangen Pommern, wie fie es ſtets gefordert 
haben, und ich ftehe allein und Habe auch nicht Einen Freund, der mir zu 
meinem Rechte verhilft. Nun rathet mir, was ich thun fol. 

Nachdem Löben berichtet und einige Tage der innern Sammlung ver- 
ftrihen waren, vernahm der Kurfürft am 5 Juni die Vota der einzelnen 
Räthe. E3 mag dem alten Kanzler Götzen ſchwer geworden fein, feinen 
Standpunkt zu vertreten; er jchidte voraus, er wiſſe ja wohl, daß der 
Kurfürft anderer Meinung fei als er und bitte, ihm feinen abweichenden 
Standpunkt nicht zu verübeln, den er jedoch aus feinen langen politijchen 
Erfahrungen gewonnen habe. Noch immer beharrt er bei der Anficht, daß 
man nad) dem Prager Frieden den Krieg gegen Schweden nicht hätte an- 
fangen dürfen; wenn man dies unterlafjen, jo hätte der Kurfürft in dem 
Befig von Pommern gelangen können. Aber das jei wider der Räthe 
Rath gefchehen. Das Recht des Haufes Brandenburg an Bommern ftehe ja 
über allem Zweifel feft; ebenſo verdammenswerth jei dagegen die Ungerechtig- 
feit Schwedens, des Kaiſers und Frankreichs. Aber, fügt er mit bezeichnendem 
Hinblid auf die Stimmung des jungen Kurfürften Hinzu, es ſei verkehrt, fich 
Darüber aufzuregen, das werde der Sache mehr jchaden als helfen. „Darum 


1) Prot. III 465 ff. 2) Bgl. das Botum bes Kanzlers. 
3) Ergänzt aus der Nieberfchrift bes Protolollführere. ©. 465. 
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riethe er, daß ©. Ch. D. erft Sich Selbſt überwinde; würde e& mit der 
Sade auch jein können.“ Aus allgemeinen Gründen ſprach er fich dann 
gegen ein Friegerifches Vorgehen aus, er jchlug vor, durch Vermittler und 
zwar die Generalftaaten und Frankreich mit Schweden verhandeln zu laſſen 
und endlich Halb Pommern herzugeben; jei „Halb Bommern begehrt, hätte 
man fich nicht zu übereilen, was wegzugeben, damit e3 nit auskäme, ſon— 
dern ©. Ch. D. bei Sich zu behalten.“ Als Äquivalent ſchlug er Magde— 
burg, Halberftadt, Minden, Osnabrüd, Glogau und Sagan vor. Der 
Kanzler entwidelt alſo gewifjermaßen das Programm, das bei den fol- 
genden Verhandlungen mit Schweden bis zum Abjchluß der Bunktation 
im Februar 1647 im Großen und Ganzen eingehalten worden ift. Zum 
Schluß bradte er auch die jchwedische Heirath noch wieder vor, blieb aber 
mit jeiner Anficht ganz allein. 

In der Satisfactionzfrage ftimmten die ſämmtlichen Räthe mit geringen 
Abweichungen mit Gögen überein. Auch daß es zur Zeit unmöglich fei, 
mit den Waffen etwas auszurichten, da die Schweden drei ftarfe Armeen 
auf den Beinen hätten, „der Kurfürft fi) aber noch nicht in Kriegs— 
verfafjung geſetzt Habe“, konnte man dem Kanzler zugeben. Aber deſſen 
Ausführung über die Nichtigkeit der bisherigen Politif ſetzte Burgsdorf 
das harte Wort entgegen, „do man etwas Volk behalten, würden die 
Schweden [bei Abjchluß des Waffenftillftands] fo viel nit begehrt haben.“ 
So große Werbungen anzufangen, wie e8 1637/38 gejchehen jei, halte er 
für unrathſam, aber „mählic und mählih“ müfje „man fi in Verfafjung“ 
ftellen. Im Übrigen fuchte er die politifche Verantwortung des Kanzlers 
zu entlaften, indem er darauf hinwies, daß den Landitänden die ganze 
Schuld aufzubürden fei, weil fie „im Prager Frieden Abdankung des Volkes 
gerathen und Degen abzulegen.” So ift e8 Burgsdorf, der die politijche 
Sadlage mit Flarem Blick überjchaute, nicht die Werbungen und deren 
Beranftalter find an dem Unheil der letzten Jahre jchuld, jondern Die 
Landftände, welche für den nothwendigen Schuß des Landesherrn die Mittel 
verfagten, ala man fie zur Zeit des Prager Friedens von ihnen forderte. 
Der Name Schwargenbergs ift von Burgsdorf nicht genannt — Götzen 
beichuldigt ihn geradezu —, aber glänzender hat die politifche Gerechtigkeit 
nimmer gewaltet, al3 in diefer Schidjalsftunde, wo Konrad v. Burgsdorf, 
der ſchwer verunglimpfte Gegner !) des Grafen Schwarkenberg, deſſen Haupt 
von dem jchweren Vorwurf entlaften mußte, er jei der Urheber all der 
Drangjale, welche der jchwebiiche Krieg über die Markt Brandenburg 
verhängt Hatte. 

Der Kurfürft Schloß diefe denfwirdige Sitzung des Geheimen Rathes, 


1) Was er übrigens jelbft keineswegs zu fein behauptete. Bgl. Prot. I Einf. S. XLI. 
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ohne einen beftimmten Entſchluß fund zu geben. Es ſtand num noch die 
von Burgsdorf angekündigte Abrechnung mit den Ständen bevor. Dieje 
fonnten über die wahre Gefinnung des Kurfürften nicht mehr in Zweifel 
jein. Seitdem die Werbungen in Preußen und Eleve begonnen, hatte 
man die in Preußen neu geworbenen Compagnien, welche fich in der Marf 
recolligirten, hier in den verjchiedenen Landestheilen untergebracht und ihre 
Verpflegung verlangt, ohne mit den Ständen vorher Ridjprache genommen 
zu haben. Ab und zu, wenn dieje gar zu jehr protejtirten, gab der Kurfürft 
e3 dann wohl zu, daß mit ihnen verhandelt werde. Es war eben ein 
anderer Geift in dem jungen Fürften erwacht. Die Stände fonnten ein Wort 
des Legaten Orenftierna, das er in Osnabrüd mit Bezug auf die hartnädige 
TFeithaltung des Nechts an Pommern vom Kurfürjten gebrauchte, auf ihr 
jebiges Verhältniß zu ihm anwenden: „er jehe wohl!), jagte der Schwede, 
daß noch einiger Sauerteig von des Grafen von Schwartzenbergs consiliis 
übrig geblieben fei”. Diefer Sauerteig hatte allerdings die politischen An- 
Ichauungen des Kurfürften geläutert, vor den Schweden hatte Schwargenberg 
ihn gewarnt, als er zur Regierung gelangte, aber damals glaubte der 
Kurfürſt ihm nicht; erſt durch die Erfahrung wurde Friedrich Wilhelm Flug, 
erit die Erfahrung lehrte ihn das wahre Verhältnig zu den Ständen er- 
fennen und nöthigte ihn, auch hier auf die politischen Wege Schwarten- 
bergs zurüdzulenten. Der Kurfürſt ließ für die Stände Anfang Juli?) 
eine Ähnliche Propofition entwerfen, wie drei Monate vorher für Die 
Geheimen Räthe. Er Habe bei Antritt feiner Regierung den Nath 
der Stände- Abgeordneten in Königsberg befolgt, die Cavallerie dem 
Kaiſer geihidt und vom Fußvolk nur joviel behalten, al zur Be- 
jagung der Feſtungen nöthig war, „und Sich durch Licentirung Des 
Übrigen aus aller Verfaſſung gejeget, die Sie ſonſten hätten confiderable 
machen können. Hierauf nun hat fich zum Öfteren begeben und zugetragen, 
daß viel Dinge zu Nachtheil und Schaden wo nicht des ganzen Landes, 
dennoch unterschiedlicher Kreife nachgejehen und zugelafjen werden müfjen, 
die vielleicht jonften hätten geändert werden können, welches den Ständen 
nicht fo gar verborgen fein kann!“ Fett verlangten die Schweden Pom— 
mern, fie jollten bedenken, wie leicht die Nachbarjchaft und das immer 
noch gejpannte Verhältniß der Krone Schweden zu Polen einen Krieg 
wirde herbeiführen können; und was das Land dann zu erleiden hätte, 
wüßten fie. Er bitte um reifliche Erwägung diejer Punkte und ihr Gut- 
achten. Wenige Tage fpäter reichten die Stände ihre Antwort?) ein. Sie 
find aber völlig entgegengejegter Meinung über die Wirkung des Waffen- 
ftilsftands; nicht die Waffen find e8, welche einem Fürſten Anjehen ver: 


1) Brot. III 487, 2) Brot. III 503. 3) Brot. III 504. 
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feihen, jondern die Liebe zum Frieden und deren Bethätigung; „E. Ch. D. 
gereichet der Abſchluß des Waffenftillitandes zu unſterblichem Ruhm, Sie 
baben Sic; auch durch dieſe und andere friedliebende actiones und demon- 
sirationes bei den friegenden Armeen und andern ausländischen Botentaten 
confiderabler als Ihre Vorfahren gemacht“. Wie hätte es damals aber 
auch anders gehen jollen. Da die Reiter ja in kaiſerlichen und kurfürſt— 
lichen Diensten waren, hätte man eine Waffenruhe bei den Schweden dod) 
nicht durchgejegt, wenn man fie im Dienfte behalten, und dann hätten 
dieje wenigen Reiter und die alten und untüchtigen Fußtruppen das Bater- 
fand doc nicht erretten fünnen. Die Abdanfung hätte dem Kurfürjten 
ebenfo wie dem Lande mehr Nuten als Schaden gebradt. Die augen- 
blickliche Sachlage jehen fie ähnlich an, wie die Geheimen Räthe; das Necht 
auf Pommern läßt ſich nicht beftreiten, aber der allgemeine Friede fteht 
doch höher. Nur dazu, aber zur Ergreifung der Waffen können fie unter 
feinen Umftänden rathen. Was ließe fich auch gegen Schweden ausrichten! 
Mache man nur die geringjte Anftalt zu einer Friegeriichen Erhebung, „jo 
würden fie uns aljobald auf den Hals gehen, die märkiſchen Länder auf 
einmal totaliter ruiniren und uns die Flügel dergejtalt jchwächen, daß 
wir fie jchwerlic” würden wieder emporheben können“. Sie warnen end- 
ih den Kurfürften, feine Lande „per martialia ingenia“ nicht in einen 
neuen Krieg zu verwideln, jondern vor „gänzlichem Untergang zu be- 
wahren“. 

Deutliher fann der Gegenjaß der politischen Anſchauungen zwijchen 
Landesherrn und Landesjtänden nicht zum Ausdrud gebracht werden, ala 
e3 hier gejchieht. Der Kurfürft jagt, die Niederlegung der Waffen hat 
meinem Anfehen bei den Mächten Schaden gebracht, und die Folgen hat 
auch das Land verſpüren müſſen. Nein, erwidern jene, Du haft nur 
Ruhm davongetragen, weil Du den Weg des Friedens eingejchlagen haft; 
denn wir find wenigſtens zu friedlichen Zuftänden gelangt, find damit zu: 
frieden und bitten Dich nur, unjer Land nicht wieder in einen neuen Krieg 
zu verwideln. 

Bon ihrem Standpunkt aus haben diefe Märker ja völlig Net, und 
auch wir begrüßen heutigen Tages mit Sympathie den Frieden, welchen 
der junge Kurfürft durch feine Entjchlüfje für die Marken herbeiführte. 
Im Übrigen legt aber der Gefchichtsfchreiber einen andern Mafftab an die 
Dinge. Ihm find nicht die Stände der einzelnen Länder, jondern die Dynaſtie 
die höhere politiſche Inftitution; fie wurde die Trägerin der neuen Staatsidee, 
des Abſolutismus, der den Feudalismus des Mittelalters zu überwinden 
wußte. Ia noch mehr, das Haus Brandenburg wurde, indem e3 feine 
Länder im Deutfchen Reiche zu einem einheitlichen Staatsweſen conjolidirte, 
diejenige Macht, welche der deutjchen Einheitsidee einen neuen Impuls gab 
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und jchließlich den neuen deutjchen Staat begründete. Won diefem Ge- 
fihtspunft aus müfjen wir dem Kurfürjten das Recht zuerfennen, über 
den Kopf feiner Fediglih auf localpatriotiihem Standpunkt ftehenden 
Stände das höhere Recht feiner Dynaftie zu wahren und den Friegerifchen 
Tendenzen feiner Zeit nad) feinem Ermeſſen Rechnung zu tragen; und wir 
jehen jebt in ihm den Fürſten, der im Anfang feiner Regierung aus 
jugendlichen Jdealismus und aus mangelnder Kenntniß ſich dazu hinreißen 
ließ, dem Lande auf dem Friedensaltar Opfer darzubringen und die wahren 
Sntereffen feiner Dynaftie aufs Spiel zu feßen, der aber das Genie des 
großen Realpolitiferd nicht mehr verläugnen konnte, jobald er die erften 
Erfahrungen gemacht und ſich in den Dingen umgejehen hatte. Dann erft 
gelang es ihm, in miühevoller Arbeit das Anjehn des Haufes Brandenburg 
innerhalb und außerhalb des Deutjchen Reiches wiederherzuftellen. 

Bei der Erklärung der Landitände konnte Friedrih Wilhelm ſich 
beruhigen; wenn fie mit der Lage der Dinge jebt zufrieden waren, um jo 
beffer, jo brauchte er fich um fie nicht weiter zu fümmern. Er hat ihre 
Antwort empfangen und verlejen, aber damals nicht zu den Akten gegeben, 
jondern „aus fonderbaren Urſachen zu fich genommen und mit keinem der 
Herren Räthe daraus ichtwas gecommumiciret“!). 

Der Schwerpunkt des brandenburgifchen Staates beruht in den näch— 
ften Sahren aber nicht in der Mark Brandenburg, fondern am Niederrhein. 


4. Wirthſchaftliche Zuftände und Wandlungen in Land und 
Stadt. Der Geheime Rath. 


Die Kurmark Hatte dem Lande den Frieden befcheert, aus Preußen 
entnahm der Kurfürft die materiellen Mittel, um feine Finanzen zu ver- 
befjern und das Heer zu begründen, von Cleve-Mark aus follte die Rege— 
neration de& brandenburgischen Staats erfolgen. Davon Einiges im näch— 
ften Bande. Seht joll e8 unſere Aufgabe fein, wejentlich auf Grund des 
Material3 dieſer Bände einen Beitrag zur Erweiterung unferer Kenntnif 
von den Zuftänden der Mark unmittelbar nach dem dreißigjährigen Kriege 
zu geben, wozu hier und da auch die Akten mit herangezogen find. 

Eine der erften ragen, die man dabei aufwerfen wird, ift die nad 
dem Stande der Bevölkerung in den Städten, und auf dem platten Zande. 
Für die Beurtheilung macht Erdmannsdörffer?) auf einen jehr wichtigen 
Factor aufmerfjam, die Fluctuation der Bevölkerung während des Krieges 


1) Brot. III 510. 


2) Deutſche Gefchichte I 103. Bol. auch Schmoller, Das Städteweſen unter Friedrich 
Wilhelm I. S. 541 GZeitſchr. f. preuß. Geld. 8). 
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von einem Orte zum andern, vom Lande in die Stadt und wieder zurüd. 
Dieſe wechjelfeitige Bewegung war eben eine natürliche Folge der dama- 
ligen Kriegführung, welche e3 wejentlich darauf anlegte, den Feind aus— 
zuhungern und zu ermüden und durch alle möglichen Fleinen Mittel zu 
ſchwächen, und die jo den Sit des Krieges von einer deutichen Landſchaft in 
die andere verlegte, je nachdem es die Umftände erforderten. Kam dann 
der Feind, fo flüchtete Alles in die feften Plätze oder überhaupt bejchlofjene 
Orte, um nad) einer Weile, die Monate, auch Jahre währen konnte, wieder 
in die zerjtörten und zerfallenen Heimathorte zurücdzufehren. Am bejten 
waren dabei noch die Länder daran, welche an den Grenzen des Auslandes 
oder jolher Nachbarländer gelegen waren, die aus irgend welchen Gründen, 
jei es Neutralität oder Waffenftillftand, Schuß: oder Vertragsverhältnig, 
von den Kriegsheeren verjchont blieben. Aus der Mark find viele Ein- 
wohner nach Polen, Sadjen, Holftein und in die Seeftädte geflohen '). 
Man kann dabei ganz bejtimmte Perioden?) unterfcheiden. Das Jahr 1625 
gilt al der Zeitpunft vor dem Kriege; der erfte Zeitraum, in dem das 
Land vom Kriege jchwer zu leiden Hatte, dauerte dann bis etwa 1632. 
Innerhalb defjelben ging 3. B. die Bevölkerung von Straußberg, See: 
haufen und bejonders der Altitadt Brandenburg bedeutend zurüd. Bon 
1633— 1635 tritt dann eine Beſſerung ein, ich wiederhole die oben citirte 
Äußerung der Stände, daf 1635 das Land in einem fo guten Zuftande 
gewejen jei, den e3 in 80 und mehr Jahren nicht wieder aufweijen werde. 
Ende des Jahres 1635 und im Dftober 1636 verheerten die Schweden das 
Land, welches 1637 von den Feinden ganz frei blieb und auch mit der Ver— 
pilegung der neuen Feldarmee, fpäterhin den Neu-&eworbenen nicht fo jehr 
belastet zu werden brauchte, da die Erfolge Kligings und der Kaiferlichen es 
ermöglichten, in Meflenburg und Bommern den Unterhalt aufzutreiben. Erft 
mit dem Jahre 1638 begann ?) die eigentliche furchtbare Leidenszeit der Marken, 
die ſich zunächſt bis zum Frühjahr 1641 erftredte, wo der Waffenftillitand 
eingeleitet wurde. Bis dahin Hatte ſich z. B. die Einwohnerzahl von 
Straußberg, Straßburg i./U., Fürftenwalde und Schwebt ganz beträchtlich 
verringert. Bis zum Herbit 1642 find die Verhältniffe dann noch ſchlech— 
ter geworden, wie ich oben ausgeführt habe; Heißt es doch auch z. B. im 
Lifitationg-Protofoll der Stadt Schwedt von 1643, es habe 1640 wieder 
etwas Zulauf ftattgefunden; die Lente hätten fich aber wegen der Eontri- 
bution wieder verlaufen. Verhältnigmäßig fefte Zuftände brachte dann das 


1) Eingabe der Stände an Schwargenberg vom 16 Dec. 1640. Bgl. au U.A. 10,81. 

2) Bol. die Städte-Tabelle am Schluß. 

3) Die den Ständen damals aufgenöthigte VBerpflegungs- Orbonnanz ift von 1638. 
Bl. Mylius, Corp. const. II, I, VIU. 


cxxıı 4. Wirthichaftlihe Zuftände und Wandlungen x. Der Geheime Rath. 


Frühjahr 1643 mit fi, als der Kurfürft feinen Einzug in das trümmer- 
reiche Land hielt; wirklich jehen wir die ftädtichen Bevölferungsziffern bis 
1645 durchweg wieder fteigen. Dann ift aber ein Rüdjchlag eingetreten, den 
wir ziffermäßig bei den Städten Prenzlau und Angermünde verfolgen 
fünnen, die 1646/7 einen niedrigeren Stand der Bevölkerung erreichten, als 
fie um 1643 gehabt hatten. Auch in den Protofollen finden wir für dieſe 
Erjcheinung Belege. Schon im April 1644!) meldet der Rath der Stadt 
Granjee, daß die Bürger davongehen und im Oktober?) 1645 jenden die 
Geheimen Räthe eine Bittjchrift der Stadt Werben an den Kurfürften, der 
Rath könne die Eontribution nicht mehr beitreiben, weil die Bürger wieder 
mehr und mehr die Stadt verließen; die Räthe fügen Hinzu, es fei zu 
befürchten, daß das auch in andern Städten vorfommen werde, wenn nicht 
eine Erleichterung der Contribution eintrete. Ähnlich ftand es im Februar) 
1646 mit der Stadt Prenzlau, und im November dejjelben Jahres beflagte 
fi die Udermärkifche Ritterfchaft, daß die Unterthanen davonlaufen, weil 
fie die Eontribution nicht mehr bezahlen wollen und können. Dafjelbe 
geihah Ende de Monats!) vom Rath zu Angermünde, worauf die obige 
Angabe fi ftüßt, und wird im Mai 1647 wiederholt. Der Befehl?) des 
Kurfürjten um dieje®) Zeit, für die Bothaufenjche Leibgarde die Eintheilung 
durchs ganze Land zu machen, rief im Geheimen Rath denn auch eine 
große Beitürzung hervor; fie fürchten eine inextricabilis confusio des 
gejammten Landes und wifjen nicht, nach welchem Maaf fie diefe Einthei- 
fung vornehmen jollen, da wegen der allgemeinen Werderbtheit der Orte 
fein modus certus wie ehemals gehalten werden könne. 

Nur die wenigften Bürger der Städte waren jedoch in der Lage, fi 
und ihre Familie durch die Flucht dem allgemeinen Verderben zu entziehen, 
da dazu bedeutende Geldmittel gehörten; der Berluft an Menjchenmaterial, 
den die kurmärkifchen Immediat- Städte im dreißigjährigen Kriege erlitten, 
ift denn auch wejentlich durch das Schwert und die Seuchen herbeigeführt 
worden. Wir find deshalb im Stande, da uns faft durchweg auf amt- 
fihem?) Wege ermittelte Ziffern vorliegen mit Sicherheit) anzugeben, wie 
viel Prozent der Einwohner in den eigentlich kurmärkiſchen Immediat-Städten, 
alfo in denen der Mittelmarf, Udermarf und Ruppin mit Ausjchluß der 
Altmark und BPriegnig, — denn von ihnen allen ftehen faſt voll- 


1) Brot. II 419. 2) Prot. III 247. 3) Prot. III 380. 

4) Prot. III 588. 596. 5) Brot. III 587. 6) Winter 1646, 

7) Blihings Angaben werben burd das Aftenmaterial faft liberall beftätigt, wie bie 
Tabelle zeigt. 

8) Sollten 1645 noch mande Einwohner geflüchtet fein, jo war bies boch 1653 nicht 
mehr der Fall und damals betrug bie Bevölkerung überall nur wenig mehr in ben Städten 
als 1645, ſ. Jaftrow 200 f. (folgende Anmerkung). 
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ſtändige ftatiftifche Nachrichten zu Gebote — dem 30-jährigen Kriege zum 
Opfer gefallen find. Für die Zeit vor dem Kriege und für das Jahr 1645 
hatte Jaftrow!) ſchon aus Büſching ein völlig zureichendes Material ver- 
öffentlicht, dem nur die aftenmäßige Beglaubigung fehlte. Ich freue mich, 
indem ich dieſe beibringe, die Angaben Büſchings, die aljo amtlichen 
Duellen entflojien find, im wejentlichen beftätigen zu fünnen. Für das 
Sahr 1643 und damit für die unmittelbare Übergangszeit zu friedlichen 
Zuftänden geben allerdings erjt die Protofolle Aufihluß. Vor dem 
dreißigjährigen Kriege betrug nad) Schmoller8?) Berechnungen die Bevölke— 
rung der genannten Städte etwa 113500 Seelen. Damit ftimmen jo 
ziemlich die Angaben der jtädtifchen Vertreter bei den Verhandlungen über 
die Duotifation, indem fie darauf Hinweijen, daß in der früheren, guten 
Zeit etwa 10000 Bürger?) in den Städten vorhanden gewejen jeien. 
Multiplicirt man diefe Summe mit den Verhältnifzahlen 11—12*), was 
allerdings für alle in Bauſch und Bogen etwas viel iſt, jo wird Die 
obige Zahl erreicht, da man ja auch jene 10000 nur als Relativzahl an- 
zufehen hat. Bei den Verhandlungen über die Duotijation im Sommer 
16435) erflärten nun die Vertreter der Städte und wiederholten dieſe Er: 
Härung ein Jahr jpäter®), es feien in allen Mittel-, Uckermärkiſchen und 
Auppinjchen Städten nicht viel über 3000 Feuerftätten oder Bürger vor- 
handen. Bei der Revifion von 1645 find jchon wieder mehr Bürger hin- 
zugefommen; denn wenn man die von Büſching mitgetheilten Zahlen 
jummirt, jo fommt die Zahl 3960 heraus. Wir können aljo jagen, 1643 
gab es reichlich 3000 Bürger, macht einen Ausfall von 70%/,, 1645 fällt 
dann der Prozentjaß auf 60%,. Soviel Berlufte hat die märkiſche Be- 
pölferung in den Immediatftädten der Mittel, Uckermark und Ruppin im 
30 jährigen Kriege davongetragen. 

Um aud eine ähnliche Schägung in der Altmark, Priegnik und der 
Neumark anftellen zu künnen, bedürfen wir noch eines größeren ſtatiſtiſchen 
Materials. Am eheften läßt ſich noch die Bevölkerung der Neumärkiſchen 
Städte abjchägen, da bei der Nevifion von 1660 die Zeit vor dem Kriege 
al3 Ausgangspunkt gegeben war, während dann allerdings bis 1660 wieder 
eine Berjchiebung der Bevölkerung eingetreten ift. 

Für das platte Land find wir aber noch auf oberflählihe Schätzungen 
angewiejen. Schmoller ?) hat ala wahrfcheinfich hingeftellt, daß die ſtädtiſche 


1) Die Bollkszahl denticher Städte zu Ende des Mittelalters und zu Beginn ber Neu— 
seit. Berlin 1886. ©. 200 f. 

2) Forfhungen zur brandenburgifchen und preußifchen Geſchichte II 308 f. 

3) Brot. II 101. 505. Bon 10000 Feuerftätten nicht viel über 3000. 

4 ©. Yaftrow, a. a. O. 207. 5) Brot. II 101. 6) Brot. II 505. 

7 a. a. O. 
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Bevölkerung vor dem Kriege etwa 25—30°/, der Gejammtbevölferung aus- 
gemacht habe; darnach betrug alfo die Bevölkerung des platten Landes 
reihlih 300000 Seelen. Nehmen wir nun an, daß der Krieg die länd- 
liche Bevölkerung in gleichem Grade wie die jtädtijche dezimirt habe, jo 
müßten damals auf dem Lande noch 120000 Menjchen eriftirt haben, 
was aber ficher zu Hoch gegriffen ift. Der Abgang war ja in den ein- 
zelnen Zandestheilen ein verjchiedener, ich glaube aber, man wird ihn doc) 
auf 750, tariren müfjen. Ich will nun eine Reihe von Einzelheiten aus 
den Brotofollen zujammenftellen, die für weitere Schägungen des Beſtandes 
der Bevölkerung auf dem platten Lande nach dem Kriege von Werth fein 
fönnen. 

Bekanntlich darf man nicht von einer rein ländlichen Bevölkerung 
im Gegenjaß zu den Immediatjtädten jprechen, es gab vielmehr neben den 
Dörfern noch 40 Mediatftädte, welche theils in den furfürftlichen Ämtern 
lagen und daher Amtzftädte genannt werden, oder der Ritterſchaft zuge: 
hörten, die meijten allerdings kaum etwas Anderes als große Dörfer, 
aber unter ihnen doch auch einzelne Städte, die fi mit vielen Jmmebdiat- 
ftädten mefjen konnten, 3. B. Fürftenwalde vor dem Kriege mit 390 Bür- 
gern oder 3—4000 Einwohnern, Beeskow und Schwedt bis zu circa 
2000 herabfteigend. Die Städte betonten denn auch bei den Quotiſations— 
verhandlungen!) diefen Umftand; fie hatten nicht jo unrecht, wenn fie da- 
bei 3. B. Fürftenwalde mit Prenzlau auf eine Stufe ftellten und die drei 
Flecken Saarmund, Ziefar und Werder auf ebenjoviele Bürger zujammen- 
genommen tarirten, al3 die Altjtadt Brandenburg ?) hatte. Am traurigjten 
jah es natürlich in den Dörfern aus, wo jolche überhaupt noch vorhanden 
waren. Pfuel glaubt in jeiner Denkichrift über die Kriegsverfafjung ?), 
daß die Zahl der Dörfer im ganzen KurfürftentHum, aljo die Altmarf 
und Neumark mit einbegriffen, von 8000 auf 4000 herabgegangen jei. 
Im Einzelnen giebt eine Unterfuchung*) der Kreije Beestow-Stordow aus 
dem September 1641 für dies Verhältniß einen intereffanten Beleg. Dort 
verordnete der Kurfürft auf den Wunjch der gefammten Eingejeffenen eine 
Vifitation der ſämmtlichen Wiefen und Äder, um die Mißhelligkeiten, 
die über den modus contribuendi dauernd vorhanden waren, zu bejei- 
tigen und einen neuen Hufen-Katafter aufzuftellen. Dazu wurden der 
Amtshauptmann zu Cottbus und Bei, v. Grünbergk, der Neumärkiſche 
Kammermeifter Hermann Lange und der Neumärkifche Hofadvofat Joachim 
Müller committirt. Man vereinbarte mit den SKreisftänden ein Hufen- 
regifter vorläufig für die nächften beiden Jahre, in dem die Hufen nad) 


1) PBrot. II 115. 2) Brot. II 113. 3) Bgl. Brot. II 356. 
4) R.43, 130. 
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den Amts- und ritterjchaftlichen Dörfern beider Kreife aufgezählt find. 
Unter den Beeskowſchen Dörfern der Nitterfchaft befinden fih nun unter 
29 Dörfern zwei, unter den 24 Amtsdörfern 5 wüfte, im Storckowſchen 
Kreife unter 30 ritterjchaftlichen Dörfern 6, und unter 24 Amtsdörfern 
11 wüßte. Hier ift alfo in jedem Kreife das Verhältnig der wititen Dörfer 
zu den bewohnten für das Amt ein jchlechteres als für die Ritterfchaft. 
Ich mache dabei auf einen Punkt aufmerkfam, der wohl ins Auge gefaßt 
werden muß, daß nämlich die Ritterjchaften überall verfuchten, mit den 
Feinden wo irgend möglich Separatabfommen !) über Proviantlieferungen 
zu treffen, daher find durchfchnittlich ihre Unterthanen befjer weggefommen 
als die kurfürftlichen in den Ämtern. Wahrfcheinlich ift es ähnlich?) auch) 
in andern Kreifen gejchehen, wie 3. B. 1643 in der Mittelmarf jene Bifi- 
tation, von der wir nur die Inftruction?) kennen, die aber offenbar aud) 
zu Zwecken der Hufen-Feftitellung angeordnet ift. 

Das ganze Land war aljo durch die lange Kriegszeit chredlich mit- 
genommen, wie jehr, das follte der junge Kurfürft auf feiner Herreije von 
Preußen im Februar 1643 felbft jehen, eine ganze Tagereife ift Damals oft 
fein Menic zu finden gewefen, wie die Ritterjchajt bei den Quotiſations— 
verhandlungen 4) vorbrachte. Der Wunſch, neben den früher geflüchteten 
Einwohnern von außerhalb andere Kräfte heranzuziehen, wird denn auch 
ihon bald rege. So heißt e8 in einer Relation der Geheimen Räthe aus 
dem Sommer 16455) „Das ganze Land ift aller Orten und Enden der- 
maßen vermwüftet und verödet, beedes an Menjchen und Viehe, daß die 
äußerfte Nothdurft erfordert, aus denen benachbarten Landen den Mangel 
hinwiederumb zu erjegen und dadurd das Land Hinwiederumb in Auf: 
nehmen zu bringen“. 

Wie konnte man aber erwarten, daß die Flüchtigen wiederfehrten und 
Andere nad) fi) zogen, jolange die doppelte Eontribution für die Schweden 
und die Furfürftlichen Truppen in der Mark erhoben wurde und auf den 
Beginn jeder neuen wirthichaftlichen Thätigkeit nur lähmend einwirken 
mußte. Mehrere entwichene Bauern®), die fich wieder daheim einftellen 
wollten, bedangen ſich denn auch geradezu aus, daß fie drei Jahre lang 
von allen Laſten frei bleiben möchten. Auch jonjt?) wurde dieje Forde— 


rung geſtellt. 


1) Bgl. Brot. I Einf, und II Einf. XXXI. 

2) Auch im der Mittelmarl und im Land Ruppin beſchloß der Ausihuß der Ritter 
ſchaft das zerfallene Hufenſchoßwerk wieber anzurichten. Die Schöffe follen daher energiich 
beigetrieben werben. Verfügung an ben Hauptmann ber Amter Mühlenhof und Mühlen 
bed. Colln, 20 (30) Auguft 1643, Generaldireltorium. Kurmark. Amt Mühlenhof. Amts- 
nachrichten I 29. 3) Prot. II 100 f. 4) Brot. II 22. 5) Prot. III 151. 

6) Brot. I 679. 7 a. a. O. 
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Nach beiden Richtungen, um den entwichenen Unterthanen die Rückkehr 
und den Wiederanbau zu erleichtern und um aus den Nachbarländern 
Leute zum Einwandern zu bewegen, find nım eine Reihe von Verfügungen 
erlafjen, die dieſen Zweden dienen follten. Kaum war der Kurfürjt feit 
der Nüdfehr aus Preußen im März 1643 14 Tage in Berlin anmwejend, 
jo erging!) an alle Amtshauptleute und fonftigen Beamten der Ämter, 
wahrjcheinlih auch an die Regierung der Neumark cine allgemeine Ver: 
fügung, in der es heißt, weil die Untertanen der Amtsdörfer, die jehr 
abgenommen und wüſt geworden, „sich zum Theil wieder zu dem Ihrigen 
finden, auch zu den ganz ausgejtorbenen und öde liegenden Höfen andere 
fi) wieder angeben und jolche wieder anfertigen wollen, jo will von Nö— 
then jein, jolche mit gutem Glimpf und Beicheidenheit an ſich zu ziehen, 
damit fie beibehalten werden; auch umb fo viel deſto leichter die zerfallene 
und eingegangene Gebäude zum Stande gebracht werden und fie dabei 
wieder auffommen können, jeind Wir gnädigjt zufrieden, daß allen denje- 
nigen Unterthanen, jo fich uff ihre wüjte Höfe wieder begeben, auch denen, 
jo ſich ſonſten anmelden und die ausgeftorbenen Güter beziehen wollen, frei 
Bauholz, doch gegen Erlegung des Stammgeldes, aus Unjern Haiden und 
Hölzungen verreichet und darbenebenft zwei Jahre Pacht- und Dienjtfrei 
gelafjjen werden jollen“. Es folgen dann Ausführungsbeitimmungen, die 
Beamten follen die Höfe mit Hinzuziehung eines Zimmermanns beſich— 
tigen, einen Anjchlag machen, den Werth des Holzes tariven umd diejen 
Anschlag zur Präjentation beim Holzförjter oder Holzjchreiber mit dem 
Namen des Bittjtellers verjehen. Sie haften jedoch dafür, daß das Hol; 
nur zur Aufrichtung und Ausbefjerung der bezogenen Höfe verwandt 
werde. Dieje Verfügung wurde jpäter durch andere ergänzt; es gab Holz?) 
für Kicchenbauten, Brüden- und Schanzenbauten, für Caſernements und 
Muskfetenjchäfte, für die Elbdeiche, und Kalf zum Wiederaufbau der refor- 
mirten Schule; bald bildeten ſich gewiſſe Grundjäge aus, wonach man 
Neu-Anbauenden gegenüber verfuhr. Meiſtens erhielten diejenigen, welche 
fi) ganz neu im Lande anbauten, Contributiong- oder Laftenfreiheit auf 
drei Jahre, und auf die Übernahme wüfter Güter und Höfe wurden 6 Jahre 
Contribution?) erlafjen; auch wurden wohl Neuanbauende von Schoß und 
Urbede®) befreit. Bejondere Beitimmungen gab es dann noch bei dem 
Ankauf wüſter Häufer in den Städten. 

Wir haben oben gejehen, daß wirklich bis zum Jahre 1645 ein Zu: 
jteömen der Bevölkerung wahrzunehmen ift. Welche Zuſtände trafen dieje 

1) Eilln. 23 März (2 April) 1643. Generalbireltorium. Forſtdepartement. Generalia. 
Fit. X Nr. 1. 2) S. Sachregiſter unter Holglieferung. 

3) Vgl. das Sachregifter unter Eontribution und wüfte Hänfer. 

4) Bol. Sachregifter unter Neuanbauende und unter Schoß. 
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Leute num aber vor in Stadt und Land? Ürleichterten oder erfchwerten 
fie ihnen die Wiederaufnahme wirthichaftlicher Thätigfeit? 

Wenden wir ung zuerjt zu den wirthichaftlichen Zuftänden des platten 
Landes. 

Von den märkiſchen Kreiſen waren am ſchlimmſten die Uckermark und 
die Priegnitz zugerichtet. Man braucht nur die Städte-Tabelle anzuſehen, 
um die Beweiſe dafür zu finden. Dort war „faſt weder Menſch oder 
Thier überblieben ')*; dort wurde „weder gejüet noch gebauet 2)“. Auch in 
Ruppin und der Zauche war ſehr viel abgebrannt?). Der bejte Kreis 
war das Havelland; hier war der Aderbau fait ungeftört betrieben, auch 
der Kreis Teltow war verhältnigmäßig gut conjervirt. In der Altmark 
jah e3 ungleich aus. Als der Legat Johann Orenftierna im Sommer 1643 
dort verweilte, jchrieb er dem Kurfürften®), er habe ſich durch eine Rund— 
reife von dem Zuftande der Altmark überzeugt, ein Theil fei jehr ruinirt, 
der andere aber in jo gutem und blühenden Stande, daß er ſich wundere, 
wie das beim Kriege möglich jei. Wenn der Schwede hier auch übertrieb, 
um mehr Gontribution®) herauszujchlagen, jo geht doc) auch aus den Ber: 
handlungen über die Austheilung der Contribution unter die einzelnen 
Landestheile hervor, daß die Altmärfer wohl etwas leiften konnten, ſich 
aber jehr Hart erzeigten®). Überhaupt tritt überall das Beſtreben der Alt- 
marf, die ja mit der Udermarf und Priegnitz zujammen ein bejonderes 
eorpus der Landſchaft bildete, hervor, eine gewijje Sonderftellung einzu: 
nehmen. Sie wollen eine unabhängige Rolle jpielen, fie haben ihren 
Landeshauptmann, ihr eigenes Duartalgericht; in der guten Zeit vor dem 
Kriege waren die altmärkifchen Städte die blühendften des Landes, Sten- 
dal?) hatte fajt mehr Einwohner als Berlin-Cölln. In der Altmark florirte 
befanntlid) vor Allem die Tuch- und Wollmanufactur. Während nun in 
den Akten die mittelmärkiſchen Städte fait alle ihre Feuerſtellen bezifferten 
oder doch revidirt wurden, war dies in der Altmark offenbar nicht der 
Fall’), die Städte laſſen fich überhaupt nicht darauf ein, anzugeben, wie 
viel Bürger und Häufer fie noch aus dem Kriege gerettet haben, obwohl 
fie ebenjo Klagen wie jene. Nur von Gardelegen, Seehaujen und Dfter- 
burg haben wir ftatiftifche Notizen, erjtere Städte erjcheinen auf den 


1) Brot. II 149. 2) a. a. O. 151. 3) a. a. O. 149. 

4) Salzwedel. 27 Juli (6 Aug.) 1643. Einf. Schöningen, 28 Juli (7 Aug.). R. 246. 
168, Fasc. 5. 

5) Er fährt fort, er hoffe daher, daß eine noch größere Unterhaltsjumme als bie 
legte aus dem Lande genommen werben könne. 6) Prot. II 133, 


7) Stendal hatte früher 11 000 Einwohner, jagt Schönebed in den Alten. Göte, Stendal 
ift für die Altmark heranzuziehen. 

8) Wenigitens babe ich es nirgends gefunden. 1654 bat im einigen Stäbten ber 
Priegnig eine Revifion flattgefumden, die Revifionsprotofolle find erhalten. 
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dritten Theil ihrer Einwohner reducirt, die leßtere ift beinahe ganz verödet. 
Berhältnigmäßig günftiger war e8 um die Neumark beftellt, wie auch aus 
den Duotifationsverhandlungen hervorgeht, man muß aber bei den Zahlen 
der Tabelle in Betracht ziehen, daß 1660 ſich die Einwohnerzahl in den 
Städten doc jchon wieder gehoben Hatte. 

Überall auf dem platten Lande zeigten fich nun Übelftände, die wir 
ähnlich in andern Theilen!) Deutjchlands wiederfinden. Dem Bauer und 
Grundbeſitzer, der wieder anbauen und jtetig werden wollte und fich nach 
Arbeitskräften umfah, trat eine Bande zuchtlojen Gefindels entgegen, ledige, 
umberziehende Leute beiderlei Geſchlechts, verwildert durch den Krieg, die 
wußten, daß man ihrer bedurfte, und die daher übermäßig hohe Löhne 
verlangten, fih an Abmahungen und Berpflichtungen nicht kehrten, 
jondern einfach wieder davon liefen, wo es ihnen nicht gefiel. Diejes Ge— 
finde jchadete dem Grumdbefiger mehr als es ihm nützte. Aber auch die 
Söhne der Hausleute oder Bauern waren zum großen Theil nicht befier; 
es waren darumter „gejunde 2), ftarfe Leute, die wohl arbeiten fünnen, aber 
zum Theil bei den Eltern, zum Theil bei den Krügern oder andern in 
ihren Dörfern Wohnenden beinahe das ganze Jahr auf der Bärenhaut 
fiegen und unter dem Schein des Pferde: und Viehhandels fich gebrauchen, 
die Zeit mit Müßiggang zubringen, hernacher aber in der Heu- und Ernte- 
zeit den armen Landmann dermaßen überjegen, daß er ihmen diejelbe we- 
nige und geringe Zeit über, eben jo viel oder auch noch mehr Lohn geben 
muß, ala er ſonſt einem Dienftboten ein ganzes Jahr über geben dürfen“. 
Die ſchlimmſten Klagen wurden endlich über die Hirten und Schäfer ge- 
führt, „deren Stolz, Troß und Hochmuth ſich jo jehr und überflüflig ge- 
häufet, daß es zu verwundern“. Deren gab es befanntlich überall in der 
Mark eine große Anzahl; ſchon in früheren Zeiten waren Beitimmungen 
gegen fie erlaffen. Sie hatten fich zu einer Art Innung zufammengethan, 
verübten Jagdfrevel, bedrohten auch wohl die Zandleute, und troß jehr 
iharfer Strafen hatte der Mangel einer ausgebreiteten Landespolizei, Die 
allein von den Landreitern verjehen wurde, dem Unweſen nicht genug fteuern 
fünnen, e8 war vielmehr zu einer böjen Landplage ausgeartet. Nicht 
nur, daß die Hirten und Schäfer eine fürmliche Gildeordnung aufftellten, 
und alle Berufsgenoffen zwangen in die Gilde einzutreten, fie bejtimmten 
auch die Höhe des Dienftlohnes, indem fie jedes Mitglied aus ihrem Ver— 
bande ausjchlofjen, welches nicht den von der Gilde feitgejegten Lohn beim 
Dienftherrn oder der Gemeinde forderte. Sie gingen jogar noch weiter, 
fie juchten fi) außerhalb des gemeinen Rechts zu ftellen und vergewal- 
tigten ihre Widerfacher, indem fie Einzelne und ganze Dorfichaften gerade 


1) Bol. Erbmannsbörffer a. a. O. 106f. 2) Mylius, Corp. const. 5, 3 XII 58, 
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wie organifirte Räuberbanden überfielen, jene von Haus und Hof jagten, 
die Dörfer aber in Brand jtedten. Sie haben fi, jo heißt es in der 
Gefindeordnung von 1644 und 1645) jo weit „verbinden dürfen, daß fie 
von Niemanden, wer der auch wäre, diejes Weſens halber, Rede und Ant- 
wort geben oder auch fich von Jemanden wollen ftrafen laſſen, als bloß 
vor und von denen Richtern, welche fie fich felbft erforen und gejeßet 
hätten, welches hernach auf die, jo fich noch in etwas zur Frömmigkeit 
beflifjen, Hinausgangen: ja, fie find noch weiter zugefahren und do es 
überall nicht nad) ihren Köpfen gangen, jondern ſolche zu Schäfern und 
Hirten angenommen, die ihnen nicht gefällig, Haben fie alſo Fehdebriefe 
an die Dörfer und Örter, in welchen diejenigen, fo ihnen mißfällig ge 
wejen, fich aufgehalten und gedienet, abgehen laſſen, auch Brandzeichen ge- 
itedet. Un eines Theil DOrter find auch diejenigen, fo ihren böfen Rath 
und üblen Meinung nicht willigen wollen, eben dadurch aufgetrieben und 
gänzlich verjaget worden. Und joll wider ihre Gildemeifter und Schulgen, 
die fie unter fich aufgeworfen und in ihren böjen Beginnen ftärfen, ab» 
jonderlich inquiriret und nad) Befindung geftraft werden“. 

Alle diefe jchweren Mißſtände follte eine neue Gelinde- und Schäfer- 
ordnung befeitigen, welche Ende des Jahres 1644 publicirt wurde. Darin 
ift eine Lohntare für das Gefinde aufgeftellt und für die Hirten und 
Schäfer das Dienft- und Miethsverhältniß zur Herrichaft genau geregelt; 
gegen die Ausjchreitungen und Exceſſe find jcharfe Strafbeftimmungen 
feſtgeſetzt. 

Allein gegen dieſe Verordnung erhob ſich im Sommer 1645 von ver— 
ſchiedenen Seiten her lebhafter Widerſpruch. Zunächſt von Seiten der 
Schäfer?) ſelbſt, nicht etwa um den von ihnen herbeigeführten Ausnahme- 
zuftand zu vertheidigen, fondern nur gegen einige rigoroje Beftimmungen, 
welhe das Miethsverhältnig zu ihren jeweiligen Dienftherren betrafen, 
wodurch ferner ihr Eigentum an Schafen oder Rindern, das fie ſich mit 
der Zeit erworben, in empfindlicher Weije beeinträchtigt wurde, endlich 
gegen einen Abjchnitt des Geſetzes, in dem auf das Paſſiren aller Zoll- 
grenzen im Lande mit ihren Heerden ein überaus ſchwerer Zoll geſetzt 
war, der den Werth des einzelnen davon betroffenen Stüdes Vieh faft 
übertraf. Diejen Proteſten jchloffen fi die Deputirten der ſämmtlichen 
Städte?) an; die Verordnung jei nur zum Beſten einiger Adelsperſonen 
angejehen, fie bejchwere dagegen die Tax-, Gefinde- und andere Ordnungen 
der Städte und füge dem Gewerbe der Tuchmacher und anderer Hand» 
werfer beträchtlichen Schaden zu. Daß einige Mitglieder der Nitterfchaft 


1) Mylius, a. a. D. ©. 67. 2) Brot. III 144 ff. 
3) Brot. III 207 ff. 
Meinardbus Wrotofolle. U. i 
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den Namen ihrer Standesgenofjen mißbraucht hätten, da fie fein Mandat 
dazu gehabt, die Ordnung zu begehren, gehe auch daraus hervor, daß 
ganze Kreife und Provinzen dawider Bejchwerde geführt; ebenjowenig jeien 
fie, die Städte jelbft, bei der Abfafjung zugezogen. Ich kann nicht auf 
Einzelheiten eingehen, aber der Verlauf der Sache giebt einen weiteren 
Beitrag ab für die Gejchichte des Adels in diejer Zeit, der durchaus da— 
nad) ftrebt, die Herrſchaft des Landes an fich zu reißen und jeine Inter- 
ejjen weit vor und gegen alle andern in erfter Linie geltend zu machen. 

Die Entftehung diejer erften Gefindeordnung läßt fich nämlich ziemlich 
genau verfolgen; damals jchon, im Herbit 1644, erhoben ſich im Geheimen 
Rath Bedenken, ob nicht die Schäfer und Hirten durch jene harten Beſtim— 
mungen aus dem Lande getrieben würden. Jetzt, im Sommer 1645, mußte 
man darüber an den Kurfürften berichten; ja die Geheimen Räthe mußten 
den Schäfern Recht geben, fie ergriffen die Bartei dieſer Leute, welche Die 
Herren im Lande jpielten. Es ift überaus charakteriftiih für die ganzen 
Beitverhältniffe, daß diefe nomadenartig das Land durchftreifende Bevölke— 
rungsklaffe für ein wichtiges Ferment des neuen brandenburgischen Staats 
angefehen werden mußte. Durch eine jo harte Ordnung werden „diejenigen, 
jo aus benachbarten Landen fi unter E. Ch. D. zu begeben in Willens, 
nur abgejchredet werden“, äußerten fich die Geheimen Räthe; „vielmehr hätte 
man io dahin zu jehen, wie man aus den benachbarten Landen Unter: 
thanen, Dienftboten, Hirten und Schäfer jambt ihrem Vieh ins Land herein- 
ziehen und damit die wüften Stellen erjegen fünnte, als daß man die weinige 
annoch vorhandene vollend vertreiben wollte”. Von den einzelnen Beſtim— 
mungen führen fie jodann folgende an: „es wird den Landreutern befohlen, 
daß fie diejenige Hirten, welche fich nicht vermiethen wollen, mit Gewalt 
darzu zwingen follen. Demnach würde ein Hirte fein Leben lang ein Hirte 
bleiben müjjen und fein ander gemein vitam honestiorem erwählen fünnen. 
Ja e8 wird verboten, daß fie ihre Schafe nicht verkaufen jollen, welches ja 
wider alle Rechte und alle Billigfeit, fintemal ja ihnen, den Schäfern, das 
dominium über ihr Viehe zuftehet und es damit anstellen mögen, wie es ihnen 
beliebet“. Zum Schluß der Relation Heißt e8: „Wir haben diefes €. Ch. D. 
unterthänigft etwas ausführlich berichten müſſen, dieweil wir bejorgen, es 
möchte hierdurh E. Ch. D. eine böje Nachrede zuwachſen, auch wohl 
Gott im Himmel dadurch erzürnet und zur Strafe wider die arme Land 
bewogen werden. Es jeind zwar nur Hirten und gemeine Leute, es jeind aber 
dennoch Menjchen und dazu Ehrijten“. 

Sollten durch diejes Vorgehen die ſchroffen Beitimmungen der Gefinde- 
ordnung gemildert werden, jo vermochte man andererſeits jogar zur Ent- 
ihuldigung jener Exceſſe und Übergriffe der Schäfer ein Wort zu fagen. 
Sp erklären die Städte: „Weiln die Gebrechen des Gefindes und der 
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Schäfer, denen man gerne rvemediret jehen möchte, nicht aus Mangel an 
Ordnung, fondern aus Gottes gerechter Straf herrühren, indem die Kriegs- 
bejhwerden u. U. Land und Städte von Leuten entleeret und die noch 
übrige frech, unbändig und lieblos machen.” Es war weit in der Marf 
Brandenburg gekommen, daß man noch im fünften Aegierungsjahre des 
Großen Kurfürften die Akte roher Selbithülfe dulden und die Thäter mit 
janfter Hand anfafjen mußte, um zu verhindern, daß fie ihr Brod in den 
Nachbarländern juchten. 

Der Kurfürft hat darauf eine Revifion der Ordnung verfügt und Ge 
heimer Rath und Amtskammer haben gemeinjam eine neue entworfen und 
berathen!), welche dann im Herbft des Jahres 1645 publicirt?2) worden ift. 

So ſchwer e3 unter allen diejen Umftänden dem Landmann, dem 
Bauer werden mußte, das Land wieder zu bebauen?) — ruhte doch auf 
ihm allein die ganze Laft der Contribution des flachen Landes, da die 
Ritterſchaft für fich Steuerfreiheit genoß —, jo ift es doch für die augen- 
jcheinfiche, wenn auch langſame Beſſerung der ganzen Lage als ein wahres 
Glück zu betrachten, daß es in den drei Jahren 1643, 1644 und 16454) in 
der Marf, wie e3 jcheint, überall zu einer guten Ernte gefommen if. Man 
hatte jo reichlich Getreide vorräthig, daß troß der Eontribution für Freund 
und Feind an die Ausfuhr gedacht werden Fonnte, ja im Herbit 1645 war 
eine ſolche Mafje davon vorhanden, daß überall die Preije ſanken und die 
Ritterfchaften vom Kurfürften eine Tarordnung verlangten, wogegen fich 
die Städte energifch erhoben. Überhaupt kam der Gegenjag von Land und 
Stadt bei mehreren Gelegenheiten jehr jcharf zur Geltung, jo daß es ge 
rathener erjcheint, zunächſt einmal die Lage der Städte und ihre inneren 
Zuftände einer Betrachtung zu unterziehen. 

Die Städte-Tabelle ergab, wie wir jahen, mit furchtbarer Deutlichkeit, 
welcher Zerftörung die Städte anheim gefallen waren, daß in manchen kaum 
ein Stein auf dem andern blieb, und in vielen diefer Orte friftete ein jpär- 
ficher Reit von Einwohnern fein kiimmerliches Dafein. Man jollte denfen, mit 
den wieder eintretenden friedlichen Zuftänden, nad der Wiederkehr der ent- 
wichenen Bürger, wenn fie nicht von Neuem dag Weite juchten, hätten dieje 
Reſte fich feit zufammengejchloffen, um nun mit Daranjegung aller Kräfte 
Leibes und der Seele den ärmeren Genofjen ihres Unglücks wieder aufzu- 


1) Prot. III 214 fi. 2); Gebr. Mylius a. a. D. 

3) Ich made an diefer Stelle auf die eigentbümlichen Vorſchläge des Franzofen Pierre 
Lamy über bie BVerbefferung ber kurfürftlichen Ämter aufmerkfam (Brot. III 745 ff.), in 
denen geradezu bie Aufhebung ber Leibeigenfhaft gefordert wird; ebenjo auf die Einfegung 
von Holländern im Preußen und die Mark, womit alfo ſchon 1647 begonnen wurbe. Prot. 
III 716 f. 4) Brot. II 287. 659. III 301. 
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helfen, gemeinjam die ſchwere Bürde der Zeiten zu tragen und nur das eine 
Biel im Auge zu haben: Den Wiederaufbau ihrer Häufer und Straßen, Die 
Wiederverbefferung der öffentlichen Zuftände, der materiellen jowohl als 
der fittlichen, kurz, die Wohlfahrt und Blüthe ihrer ftädtijchen Gemein- 
weien. Dem war aber nicht jo. Dem äußeren Elend ftand ein tiefer 
Zerfall der ganzen inneren Berhältniffe zur Seite, und überall tritt neben 
der Verrottung der ganzen ftädtifchen Verwaltung eine erjchredliche fittliche 
Berrohung zu Tage. Nur zu wahr find die Worte Schmollers!), wenn er 
folgendes herbe Urtheil über die inneren Zuftände der Städte jener Zeit 
fällt: „Mehr und mehr ſchwand das Gefchlecht, das befjere Tage gejehen, 
das wenigſtens eine äußerlich ehrbare Zucht noch gefannt, Arbeitjamkeit 
noch geübt hatte. Die Induftrie lag darnieder, die allgemeine Unficherheit 
erzeugte ein Leben in den Tag hinein; die rohe Genußſucht, dad cyniſche 
Praffen und Saufen nahm zu, folange irgend noch Mittel vorhanden 
waren. — In Schule und Handwerk Hatte das heranwachſende Geſchlecht 
nichts gelernt, vielfach hatte e& gar die Tugenden abgeftreift, welche ſonſt 
die Seßhaftigkeit, an ſich der erſte Schritt zu höherer Eultur, erzeugt; 
denn Hin und her geworfen von den Scicdjalen des Krieges waren Die 
Leute oft erft nad) Monaten und Jahren in ihre alte Heimath zurüdgelehrt. 
— Die ftädtifche Verfaffung blieb dabei in ihren alten Formen; die oli- 
garchiſche Herrichaft der Rathsfamilien wurde nur noch unendlich ſchlimmer 
und forrupter.“ Als Belag für dieſe Urtheile finden ſich in den vorliegen- 
den?) Bänden genug Beifpiele; meiftens ift e8 der Rath, welcher der Bürger- 
ihaft die Rechnungen vorenthält, der für eigenen Zwed in den ſtädtiſchen 
Geldbeutel greift, der übermäßige Contribution ausſchreibt und erhebt; aber 
auch die Bürgerfchaft trägt häufig die Schuld an den Zwiftigfeiten; fie er- 
regt Tumulte und aufrühreriihe Bewegungen, die ſich überhaupt gegen 
Contribution und Schoß-Forderungen richten; einzelne Bürger wenden fich 
mit perfönlichen Angriffen gegen die regierenden Biürgermeifter; Schmäh- 
jchriften gegen den Rath kommen in Umlauf; Ausjchreitungen aller Art 
gefährden den öffentlichen Frieden. Es fehlt dabei aber auch nicht ganz 
an freundlicheren Bildern; in einzelnen Städten einigt man ſich über eine 
Reform der Contributionsverwaltung?), ſetzt Directoren und Einnehmer 
über das Contributiongwejen, ordnet deren Competenzen; nicht bloß in den 
Städten, auch in einzelnen Kreijen verfteht man ſich dazu. Hierher gehört 
auch eine Bewegung der ganzen Städte zur Reform des Städtefaftens, Die 


1) Das Stäbtewefen unter Friebrih Wilhelm I a. a. D. S. 541. 

2) Ich verweiſe auf das Sachregiſter umter Städte. Auf bie fittlichen Berhältniffe der 
Zeit, bie Wiebererrihtung ber Schulen und bie Wiederbelebung bes Kirchenweſens kann 
ich bier nicht eingehen, da bazır body noch mehr Material herangezogen werben müßte. 

3) Sadıregifter: Contribution. 
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Ende Auguft 1647°), alſo gerade am Ende unferer Periode, dazu führte, 
dag in allen Städten den Stadträthen die Verwaltung des Kaftens ge 
nommen und eigenen Einnehmern übertragen wurde. Die Geheimen NRäthe 
bitten den Kurfürften, Einreden einzelner Städte gegen dieje heilfame Maß— 
regel fein Gehör zu ſchenken, fondern die Einjegung diefer Einnehmer überall 
zu beftätigen; denn fie find der unfehlbaren Hoffnung, daß es dadurd) 
beſſer umd richtiger mit den Städte-Gefällen zugehen werde. 

Der ſchlimmſte Übelftand, der befonders in den Städten jeglichen Auf: 
ihwung lähmte, aber auch den Adel auf dem Lande aufs Schwerfte be- 
drüdte, war ja die allgemeine Verſchuldung der Privatleute, der Körper- 
ſchaften, der Gemeinden, ja der ganzen ftändijchen Korporationen, es war 
ein Zuftand allgemeinen Bankerott3, der nur duch ein Generalindult 
fünftlich aufgehalten wurde. Neben dem Hinweis auf die Beiträge, welche 
die Brotofolle2) geben, führe ich noch einzelne befonders erjchwerende Um- 
ftände an, welche die Kommunen immer tiefer in die Schulden verftridten. 
Ende Dezember 16403) auf jenem Landtage, wo man begann, am Sturze 
Schwartenbergs zu arbeiten, Hagten die Städte über die Zwangslage, in 
weldhe fie den einheimischen Offizieren gegenüber wegen ausbleibender Con— 
tribution oft geriethen. Wenn fie nicht zahlen künnen, müſſen fie jenen 
zur Abzahlung Grundeigenthum überlafjen. Die Stadt Treuenbrießen Hat 
folhen Dffizieren über 50 Hufen, 14 Häufer und einige Weinberge con: 
tributionsfrei verfaufen müffen. Mittenwalde wollen fie eine koftbare Mühle 
abzwingen. Brandenburg, Spandau, Pritzwalk und andere Städte führen 
ähnliche Klagen. Noch mehr; die Offiziere juchen die Schuldpoften, Die 
auf den Rathhäufern ftehen, von Privaten und dürftigen Leuten an ſich zu 
bringen und wollen fie hinterher in die ftädtifchen Güter immittiren laſſen; 
fie werden dabei von oben unterftüßgt, was ein Stich gegen Schwarkenberg 
fein foll, und erhalten Erecutorialmandate von 14 zu 14 Tagen. Endlich 
unternehmen e3 Jene auch, in ſolchen Städten, wo fie etwas an fich ge- 
bracht, zu adern, zu brauen, Bier zu ſchänken, wo ihre Schugwacden 
liegen, und Krüge zu verlegen, zum Schaden der Einwohner. Auch 1642 
wurden noch derartige Klagen laut. 

Zur befjeren Aufbringung der Contribution hatten fi) nun, wie be- 
kannt, Schon im Auguft 1641 nad) langen Verhandlungen beide Stände in 
der Mittel-, Uckermark und Grafichaft Ruppin iiber die Einführung der jog. 


1) Brot. III 743 f. 

2) Auf die U.A. 10 brauche ich micht befonders aufmerkfam zu machen. Ebenfowenig 
auf Schmoller a. a. O. 

3) Leider nicht im die Urkunden und Altenftüde aufgenommen. Bgl. aber die Ant- 
wort Schwarkenbergs U.A. 10,69 und bie Eingabe ber Stände-Berorbnieten in Königs: 
berg. a. a. O. ©. 79. 80 ff. 
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Generalmittel, der Accife'), verglichen, einer indirekten Steuer auf Getränke, 
PVictualien und Vieh, verbunden mit einer einzelne Gewerbe belaitenden 
Perſonalſteuer. Was daraus geworden ift, erfahren wir im Frühjahr 
16432): in den Mediatftädten ijt es fajt nirgends zur Einführung ge- 
fommen, und die Einzahlungen der Immediatjtädte in die gemeinjame Kafje 
find auch nur jpärlich erfolgt. Während man dann die Verpflichtung für 
alle Stände offenbar wieder fallen ließ, ift die Accife in einer Anzahl von 
Immediatftädten doch dauernd erhoben worden, ift ihre Verwaltung vielfad) 
geregelt zugleidy mit der Organifirung des ganzen Contributionswerks. 

Der Gegenjag von Stadt und Land, den wir bei der Gejinde- und 
Schäferordnung, im Schuldenwefen, wo die Städter vielfach die Gläubiger 
des Landmannes waren, endlich bei der Accije verfolgen können, tritt 
nun bejonders jcharf bei Gelegenheit der Tarordnung hervor, der „heil- 
jamen Kornordnung“?), deren Erlaß die Ritterfchaften im Herbft 1645 ver- 
langten. Das Getreide war wegen der guten Ernte diejes Sommers jo 
reichlich) vorhanden, daß die Preije bedeutend gejunfen waren. Wenn der 
Landmann nun feine Fuhre Korn in den Städten zu Markt brachte, befam 
er für den Scheffel Roggen oder Gerfte jo wenig, daß er nicht, wie ſonſt, 
bei jeinen Waaren-Einkäufen in der Stadt joviel erübrigte, um feine Con— 
tribution davon zahlen zu können, jondern er mußte womöglich zujegen; 
denn „den Brauern und Handwerkern mußten ihre Waaren in vorigem alten 
Preis gezahlt werden.“ Die Noth ſei bei dem armen und übelgeplagten 
Landmann fo groß, jo Hagt die Ritterjchaft, daß das ganze Contributiong: 
weien ins Stoden gerathe. Sie ſchlagen deshalb eine Tare vor nicht 
allein auf das Korn, jondern aud „auf alle Waaren, jo der Landmann 
hinwiederumb bedarf, als Schuhe und andres“. Dabei ift die Tarordnung 
von 1623 zu Grunde zu legen. Ein für allemal joll der Scheffel Roggen 
und Gerjte auf einen doppelt jo hohen Preis gefteigert werden, als er zur 
Zeit in Geltung war; dementjprechend jollen auch die Handwerker, Kauf: 
leute und Brauer das Bier und ihre Waaren nur für die in der Tar- 
ordnung feitgejegten Preiſe verfaufen dürfen. 

Dagegen wandten ſich die Städte. Es fei unerhört, daß bei niedrigem 
Preis des Getreides eine künſtliche Steigerung desjelben hervorgerufen 
werden jolle. Der Landmann jolle doch bedenken, daß das größere Quantum 
den geringen Verkaufswerth reichlich erjege, und daß er in diefem Jahre 
wohl 2 oder 3 Wispel Korn einernte, während er e& früher nur auf 
höchſtens einen gebracht habe. Wenn fih nun auch Bäder und Brauer 
nad dem Preife des Getreides bezüglich ihrer Waaren zu richten hätten, 


1, Bgl. Brot. 1321|. Schmolle a. a. O. 2) Brot III 46 fi. 
3) Prot. III 300. 
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jei es ganz unmöglih, daß die Handwerker „ihre Waaren bloß nad) dem 
Kornkauf reguliren und einkaufen follten.“ Dabei jei vielmehr der Ein- 
faufspreis der Materialien maßgebend, ſei es, daß die Rohſtoffe im Lande 
oder außerhalb dejjelben erjtanden werden müßten. Endlich jei aud) die 
Arbeit in Anjchlag zu bringen, die fie auf die Anfertigung der Waaren 
zu verwenden hätten. Schließlich machen die Städte mit Recht geltend, 
daß der Landmann jelbjt nur Schaden von der Tarordnung haben wirde; 
denn in den Nachbarländern ftehe der Preis des Getreides noch niedriger, 
man würde daher mit Freuden von dort einführen und dann hätte der 
märkiſche Bauer das Nachſehen. 

Wenn wir die Tarordnungen als ein Mittel der mercantiliftiichen 
Staat3praris!) diejer Zeit anzufehen haben, ungejunden Preisfteigerungen 
entgegenzuwirfen, jo hatte diejer Vorjchlag des märfijchen Adels lediglich 
den Zwed, feine einjeitigen Interefjen auf Koften der Städte zu fördern. 
Nicht durch den Beitritt zu dieſer Interefjenpolitif glaubten die Geheimen 
Räthe? daher dem ganzen Lande dienen zu fünnen, jondern nur durch eine 
Änderung der bisherigen Wirthichaftepolitit. „Die größefte Urfach, wodurch 
das Korne bei diefem Gottlob reichem Einjchnitt in einen jo geringen Werth 
gejeget, rühret eigentlich daher, daß fat alle Städte, wenige ausgenommen, 
zum größeren Theil wüfte jtehen und de Kornes vom Lande, dieweil der 
mehrer Theil ſelbſt joviel Korn gewinnen, als die noch übrige wenige 
Einwohnere bedürfen, nit von Nöthen haben. Sollten aber durd) 
Gottes Gnade die Ausfuhren hinwiederumb, wie vormalen zu Waſſer 
und Lande gejchehen, ihren Fortgang erlangen, jo wird aud das Korn 
wiederumb in feinen rechten Werth kommen und gebradht werden.” Der 
Ausgleich der Gegenſätze zwiſchen Stadt und Land kann nur durd die 
Dffnung des Landes, durch die Kornausfuhr herbeigeführt werden, da 
der Bedarf des ganzen Landes an Getreide vollfommen gededt if. So 
geihah es. Ehe der Kurfürft jeinen Räthen noch zuftimmend geant- 
wortet, hatte der Präfident?) der Amtskammer den Zöllnern bereits be- 
fohlen, alles Korn gegen Erlegung der Zölle über die Grenzen paffiren 
zu laſſen. 

So erhielten die Commercien wieder „ihren freien Lauf“, fie waren 
es doch nur, welche Geld ins Land brachten. Im Sommer 1645 hören 
wir denn auch, daß überhaupt der Duchfuhrhandel in der Mark fich wieder 
etwas einfand; jchon in der Hofrenteirechnung von 1643/44 ift der Poſten 


1) Bal. Hildebrand, Die Anfänge der mercantiliftiihen Staatspraris in Dentichland. 
Jahrbücher f. Nationalöt. u. Statiftil. Iena, 1864. 2. 165—186. 

2) ®rot. III 302. 

3) Brot. III 331. 
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„Süterzoll*!), eine der reichften Einnahmequellen der kurfürftlichen Staats— 
faffe, von 6500 Thalern im Jahre 1638/39 auf 11750 Thaler gejtiegen 
und erreicht 1649/50 — leider fehlen die Hofrentei-Rechnungen der Zwifchen- 
jahre — die Höhe von 22380 Thalern. Damit ſoll nicht etwa gejagt 
fein, daß man auch die Zölle auf den 4 Strömen Oder, Spree, Havel und 
Elbe freigegeben hätte. Im Gegentheil, gewiſſe Unterjchleife der Kauf: und 
Handelsleute veranlaßten im März 16462) die Amtsfammer, die Zöllner 
zu Lenzen, Havelberg, Tangermünde, Frankfurt und Fürftenwalde mit 
einer verjchärften Verordnung zu verjehen, wonach fie angewiefen wurben, 
gegen die Unterjchleife vorzugehen und unnachfichtlich den Tarif der Kriegs- 
Zollrolle von 1632 zur Anwendung zu bringen. Diejes Vorgehen führte 
jedoch nur [chädliche Folgen herbei. Die großen Handelsjtädtes) beſchwerten 
fi) über den „neuen Aufjag auf die Waaren“, der Handel verzog fi, man 
führte die Waaren nicht auf der Elbe nad) Hamburg, jondern auf der Achſe 
von Leipzig über Halle und Magdeburg, und die Breslauer Kaufleute, 
welche mit ihren Waaren bisher die Oder herunter bis Frankfurt und von 
da nad) der Elbe bis Hamburg zogen, brachten fie jegt über Thorn, Danzig 
und die Oftjee dorthin. Das war jehr bedenklich; es kam aber noch Hinzu, 
daß die Getreide- Ausfuhr ftodte, denn Niemand wollte den hohen Aus» 
fuhrzoll bei Lenzen und die Zölle in Dömitz, Boitenburg und Lauenburg 
noch dazu entrichten, weil dadurch jeder Wispel Getreide von Berlin bis 
Hamburg 5'/, Reichsthaler Zoll und andere Auflagen zahlen mußte. 
Sp blieb das Getreide im Lande. Diefer Umftand veranlafte die Land- 
ftände im Februar 1647 beim Kurfürjten um Abjchaffung der hohen Zölle 
vorftellig zu werden. Auf feinen Befehl Haben jich Geheime Räthe und 
Amtskammer zufammengethan und eine Ermäßigung der Zölle beichlofjen. 
Dieje Debatte!) gehört mit zu den intereffantejten diejer Jahre, weil die 
ganze brandenburgifche Wirthichaftspolitif, auch aus früheren Zeiträumen, 
darin geftreift, und 3. B. auch die Handelsfperren®) der Oder berührt 
werden. 

Der Verlauf dieſer Zoll-Angelegenheit giebt ung einen redenden Beweis 
von der traurigen wirthichaftlihen Lage, in der fich die Mark Branden- 
burg befand; völlig abhängig von den vier großen Handelsftädten Breslau, 
Leipzig, Hamburg und Stettin, welche die Ströme beherrichten, konnte 
dieſes Territorium fich nur dann zu einem Staatswejen mit großen wirth- 
ſchaftspolitiſchen Tendenzen in Handel, Induftrie und Schiffahrt nad) 


1) Riedel, Staatshausbalt, Beilage III. Bol. auch Breyfig, Der brandenburgifche 
Staatshaushalt in der zweiten Hälfte bes 17. Jahrhunderts. In Schmollers Jahrbuch, 
XVI 1. ©. 32. 2) Prot. III 395. 

3) So Breslau. Prot. III 452. Auch Magdeburg III 557. 4) Prot. III 681 fi. 

5) Schmoller, Studien über die wirthichaftliche Politit Friedrichs des Großen III 20 ff. 
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mercantiliftiichen Grundjägen entwideln, wenn es den Zugang zur See er- 
langte. Dies war das Ziel und Streben des jungen Kurfürften von Anfang 
feiner Regierung an; die Bedeutung der commerciellen und mercantilen 
Interefien, Tendenzen, die in hervorragendfter Weije im 17. Jahrhundert 
auf das öffentlihe Leben und die internationalen Beziehungen der euro» 
pätfchen Staaten bejtimmend eingewirft haben, war ihm feit feinem Auf: 
enthalt in Holland in Fleifh und Blut übergegangen. Daher fein Kampf 
um Pommern; daher jeine unausgejebten Bemühungen jeit dem Herbit 1643, 
eine jchlagfertige Kriegsmacht zu erlangen. Aus diefem Grunde wird es 
auch verftändlich, wenn Friedrich Wilhelm ſchon 1647 auf das abenteuer: 
liche Projekt!) einer brandenburgijch- oftindiichen Compagnie eingehen und 
den Vorſchlag des Admirals Gyſels nützlich und practicabel finden fonnte. 
Nützlich und practicabel, ja, in einem an der See gelegenen Staatswejen 
mit großem, wohlhabenden Hinterland, mit einer intelligenten, über die 
Kirchthurmsintereſſen der einzelnen Landestheile hinaus denfenden und 
jtrebenden Bevölkerung, welche nicht nur von Aderbau und Viehzucht Lebte, 
fondern aud die Schiffahrt und den Schiffsbau kannte, das Rifico des 
Handel3 wagte und das Berftändnig und die Mittel für indujtrielle 
Thätigfeit fich zu erwerben wußte. Immerhin, der Kurfürjt Hat von An: 
fang feiner Regierung an im Herzogthum Preußen auch in Handelspolitiicher 
Richtung zielbewußt gearbeitet: ein Kanal?) durch die Littauifche Niederung 
follte dem Waarentransport von Littauen und Polen einen neuen Weg 
eröffnen und die gefährliche Fahrt über das Curiſche Haff unnöthig machen; 
zur Berbefferung der Schiffahrt im frijchen Haff wurde ein eigener Wafjer- 
baumeifter?) beftellt, der namentlich die Fahrrinne im Pregel und weiter 
nad) Pillau durch Ausbaggern vertiefen jollte, und nur die Höhe der Koften 
hielt den Kurfürften davon ab, Schon jet einen Treieldammt) auf dem Ufer 
des Pregels zu leichterer Auf- und Abbringung der jeefahrenden Schiffe 
von Königsberg nah Billau errichten zu laſſen. 

E3 find jedoch nicht bloß die mercantilen und commerciellen Interefjen, 
welche der Kurfürft befürderte, auf alle Gebiete des Staats: und öffentlichen 
Lebens, foweit fie zu den Aufgaben des damaligen Staats gehörten, erjtredte 


1) Shüd, Brandenburg-Preußens Kolontalpolitit unter dem Großen Kurfürften und 
feinen Nadfolgen. I 18 f. 

2) PBrot. II 567. 569. Bol. meine Abhandlung „Beiträge zur Gejchichte ber Hanbels: 
politit des Großen Kurfürften“. Hiſtor. Zeitfhr. Bd. 66. 3) Brot. III 82 5. 

4) Brot. II 361 ff. Die Anregung dazu geichah von zwei Königsberger Bürgern, 
von denen Hieronymus Roht, vielleicht der fpätere Schöppenmelfter, ber eine if. 1643 konnten 
diefe Bürger einen folhen Treieldamm vorlagen, beffen Anrichtung durch ben Kurfürften 
40 Jahre fpäter die Stabt Königsberg die größten Schwierigleiten in ben Weg legte. Bol. 
meine citirte Abhandlung. ©. 461 j. 
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ſich jeine nimmer raftende Thätigfeit; überall fühlt man, möchte ich jagen, 
den Pulsſchlag feines Eifers und Fleißes; die Protokolle beweijen es, daß 
jogar die geringjten Anliegen des Privatlebens im Geheimen Rathe jtete 
Berüdfihtigung und ein geneigtes Ohr fanden. Es liegt nicht in der Auf: 
gabe diefer Einleitung, den vorliegenden Etoff nad allen Richtungen zu 
erihöpfen, jondern nur, ihn in großen Zügen zu ſtizziren; indem ich daher 
den noch weiter in das Detail eindringenden Forjcher auf das Sachregifter 
verweife, möchte ich jchließlich nur noch mit wenigen Worten das Verhältnif 
des Kurfürten zum Geheimen Rath berühren. 

Die Änderung der politifchen Richtung Kurfürjt Friedrich) Wilhelms, 
von der ich oben gejprochen, hat auch zweifellos jein Verhältnig zum Ge— 
heimen Rath verändert. Formell weniger; noch immer hat der Geheime 
Rath in wichtigen politiichen Angelegenheiten jein Gutachten abgeben müſſen, 
aber der Mißerfolg in jeiner ſchwediſchen Politif hat dem jungen Fürſten 
den Glauben an die bewährten Rathgeber früherer Zeiten, die Gößen und 
Winterfeldt hauptſächlich vertraten, erſchüttert. Sprachen ſich nicht Die 
meiften Geheimen Räthe gegen die Werbungen, gegen die Errichtung der 
jungen Armee aus, durch deren Wachsthum eine der Säulen erjtehen jollte, 
auf die der Kurfürft fich ftügen wollte? Verdammten fie nicht den Friege- 
riſchen Verſuch gegen Pfalz-Neuburg, den Friedrih Wilhelm für nützlich 
und nöthig hielt? Legten fie dem Landesherrn nicht gewiſſe Rückſichten 
auf die Landſtände nahe, deren formelle und ftaatsrechtliche Unbeftrittenheit 
der Kurfürſt anerfannte, deren innere Berechtigung er aber zuzugejtehen 
verſchmähte? Gewiß, das märkiſche Landesinterefje wußten die Geheimen 
Räthe mit großem Geſchick zu beobachten, der Geheime Rath beräth „als 
consilium status über allgemeine Landesangelegenheiten‘, und aud) ‘die 
äußeren politischen Beziehungen, joweit fie vom märkiſchen Gefichtswinfel 
aus zu beurtheilen waren, erledigten fie zur Zufriedenheit des Landes- 
herrn; auch muß man zugeftehen, daß fie beftrebt waren, die Gegenfähe 
von Stadt und Land in der Mark auszugleichen und dabei mit Gejchid 
verfuhren, aber wie ftand e3 denn mit Preußen und Cleve-Marf? 
Schwargenberg und Leuchtmar waren die einzigen Räthe gewejen, welche 
die clevifchen, Levin v. d. Kneſebeck derjenige, welcher die preußiichen 
Landes-Angelegenheiten gründlich beherrſcht Hatte, fie alle waren nicht mehr 
am Leben. Die Nothwendigkeit, aus beiden Ländern wohlunterrichtete Räthe 
dem Geheimen Rath zu adjungiren, war nicht mehr abzuweifen. Konrad!) 
von Burgsdorf machte fie zuerjt geltend. Wenn man in Preußen und 
Polen etwas vornehmen wollte, mußte immer erft Hoverbed zur Stelle 
jein, und als im Herbit 1645 die clevifchen Stände-Deputirten in Königs- 


1) Brot. 11 544. 
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berg eintrafen, um ihren Bejchwerden einen günftigen Bejcheid zu erwirfen, 
als der Präfident der reformirten Generaliynode aus Wejel perjönlich in 
Königsberg die Klagen feiner Glaubensgenofjen über die Bedrückungen 
durch den Pfalzgrafen von Neuburg einreichte, und der Kurfürft fi nun 
bei jeinen Berliner Geheimen Räthen Raths erholen wollte, da mußten fie 
bedauern, in diejen Dingen nicht informirt zu fein; den meisten Räthen 
jeien die Sachen nicht befannt, den andern aus dem Gedächtniß gejchwun- 
den, weil man fich feit einigen Jahren nicht mehr damit befaßt hätte. Es 
ijt Mar, der märkiſche Geheimrath, jowie er jetzt beſtand!), konnte Fried- 
rih Wilhelm nicht mehr diejenigen Dienfte leisten, deren er für fine 
weitjchauende dynaftifche Politit bedurfte. Wir müſſen es betonen, aud) 
hier fehlte dem jungen Fürften die umfafjende Gefchäftsfenntniß, die all- 
gemeine politiiche Erfahrung des Grafen Schwargenberg. Die Umbildung 
des märkiſchen Geheimrathes zu einer Gentralbehörde für clevifche, preußische 
und märkiſche Angelegenheiten jollte dann auch von Eleve aus erfolgen, 
da& hervorragendſte Mitglied dieſes neuen Geheimrathes der Zukunft bil- 
dete dort zugleich mit dem jungen Kurfürften fein politiiches Urtheil zur 
Reife aus: Otto von Schwerin. 


1) Um auch einen Blid nad rückwärts zu werfen, bemerkte ich, daß ich bie Auffafjung 
Holges über die Gründung bes Geheimen Raths von 1604 reip. 1613 durchaus theile. 
Ich gebe jedoch noch weiter. Nach den ganzen Aufflärungen über Schwarkenberg, bie ich 
babe geben fünnen, bim ich überzeugt, daß durch die Gründung bes Geheimen Raths der 
Schlußſtein im das Gebände der ſtändiſchen Mitregierung gefeßt ift, und daß mit Schwarten- 
berg die Reaction der Dynaftie dagegen beginnt. Das ift aber gerade das Gegentbeil won 
Boruhals Auffaffung. 
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c. 1625 c.1625 | 1648 1643 1645 1645 
(bin Alten | Alten (hing | Alten 
Immediatſtädte 
euer» cuer- er 
* Einwohner rg Einwohner .. Einwohner 
Bürger Bürger Bürger 
Mittelmart | 
Franffurt 1029 11029 | 11—15000| 272 1632—2176 | 409 | — | 3—4000 
Altft. Brandenburg 405 | 365 3—4000 65 325—3%0 152 152 9—1200 
(370) 8) 
Neuft.- Brandenburg | 739 | 700 8—9000 300 1800—2400 | 375 — 12700—3800 
Rathenow 299 | 298 2—3500 — — 1269| — 7—950 
Treuenbriegen 487 | 500 | 4500—5000 30 150—180 174 — 11— 1400 
Nauen 193 | 185 11—1400 — — 99 1143) 7—950 
Belit 17 | — 9—1200 9 45—54 57 — | 350-450 
Potsdam | 191 | 1984) 11—1400 — _ | 85 | 8 6—850 
Spandau 429 | 429 4—5000 — — 261 | 261 2—3000 
Berlin 835 | 800 s 516 3612—4128 | 620 — 6800 - 7500p) 
Colln | 4017 D-00 _ Ne a79 | — |2700--3800/ 
Bernau 312 | 302 2—3000 85 425 —510 80 80 6—800 
Neuft.-Eberswalde | 216 | 216 | 1700-2000 28 140—168 | 33 | 33 | 180-240 
Straufberg | 235 | 232 [2000-2500 37 185—222 | 48 | 305) 180-240 
(218) 6) (30) (150—180) 
Wrietzen a/O. 123 | 188 11—1400 68 300408 | 87 | 87 6—800 
(292) 8) 
Mittenwalbe 245 | 245 |2000--2500 43 215—258 42 42 | 250—350 
(17) (85— 102) | 
Trebbin 149 | 149 9—1200 24 120—144 1) — — 
Köpenid | 99 | 103 6—850 189 90—108 47 — | 250—350 


Anmerlung. Bei den Multiplicationen babe ich mich fo ziemlich nach Jaſtrows Ergebnifien 
gerichtet. Bei 1643 habe ih die Zahlen fo gemau angegeben, daß Jeder die Multiplicatoren fofort er 


fennen kann. 





1) 1620 waren bort 369, 1625: 370, 1633: 121 Bürger. 
3) Eine andere Duelle giebt 66 an. 

4) So nad der Revifion von 1660, wo bie frühere Anzahl der Bürger immer aufgezählt ift. 
5) 1644. Brot. II 657, 6) 1632 hatte Straußberg 218, 1641: 30 Wohnbäufer. 

7) Brot II 134. 8) Bor dem Krieg 292. R. 21, 161, 9) 1641. 

a) Zufammen 9500—11300. 


2) 1653: 153, 
















































































Stäbte-Tabelle. CXLI 
c.1625 | c. 1625 1643| 1643 1645 1645 |1647 
(hing Aten Alten iing | Mtn | Alten 
Immmebiatflätte I — 
Keaen Ber Gear —55 
eg Einwohner vie Einwohner eg Einwohner vefp. Einwohner 
Bürger Bürger Bürger Bürger 
Mittelmart | | 
&ebenmwalde 117 |117 7950 | — | — 45 | 45 | 250-350 | — — 
S (Oranienburg); 81 | 79 | 450-650 Eau _ 36 | 35| 19020 | — = 
Oberberg %| — 6—850 I 2 il — — — — 
Mäncheberg 113| — ia) — ! — A| — 4-50 | — — 
Udermart 
Frenylau 764 |787 |8600—9500| 107 |535—642 | 136 | 120 750—1000) 1002) 6—800 
(690 1) | | 
Nem-Angermünde [254 | 300 2—3000| 20 /145—174| 40 | 34 | 180—240 | 20 |120—160 
Implin 209 |3083| 2-—3200| 40 |200—240 | 68 | 32] 450-550 | — 
150-240 | — — 
richen 224 2 1500- 20000 22 |145—174| Li | 1100- 120 — — 
Straßburg 182 |217 |1500—2000| (609)9 — 39 | 2392| 190-240 | — _ 
(182) 45 |225—27 
Ruppin | 
Am Kuppin 619 | — 16800—7500| — — 1240 | — [2000-2500] — | — 
Sramfer 413 | — 11500—2000| — = * = Ba et 
Bufterbanien 297 | — 2—3000 — = 66 | — | 450-550 | — | = 
Priegnitz 1654| 
britzw all 3485| 340 |2700—3500| (52)# nn _ _ 293 | 60-800 
&yrig — [328 [2500--3500| — — = 109 | 7—950 
Haselberg — [262 2—3000 — = = — — 132 750—1000 
Sagen — |us | 7-90 - = Fi = | 10 | 6800 
Em | 1633 | | 1643 11645] | 1660 | 
Smmebiatnäbte | _ | . 
— | Einwohner —— Einwohner J —Eä Finger | Einwohner 
| iz \ u 
_ — — 1127) — 560—672 — — 
500 170 | 4500-5000 | — |1705| 850—1020 _ — 
450 — 3600—4500 — — — — — 
111—1400) 
200 — | 10-00 | 2 | — 110—132 999 6—850 
(267) — 2—300 ı — | 4i 235—282 66 19) 4—520 





| 
1) Früger 1690. R.21. 161. 2) Febr. 1646. Prot. III 368. 





3; Bei der Huldigung gaben fie an, es feien von 311 noch 35 ba. 3) Prot. I 253. 


5. 1567, f. Jaſtrow a. a. O. 


6. Revifion vom 12/22 Dt. 1640. Auch die legten Bürger find im Begriff davonzugehen. R. 21, 122. 
7) 179 unbewohnte Häufer. 8) 1650: faum 200 Häufer. 9) 1662. 10) 1662, 


CXLU 


Immebiatftädte | 


Neumark 
Croſſen 
Reppen 
Zielenzig 
Soldin 
Lippehne 
Berlinichen 
Königsberg 
Landsberg a / W. 
Friedeberg 
Wolden berg 
Arnswalde 
Eüftrin 
Dramburg 
Drofien 
Cotbus 
Neudamm 





Vor dem 
_Rrlege 


Feuer ſtellen 
reſp. Danger 





ae | 168 1633 | 


— — 
J 


— — —— —— —— — = 
— 





Städte Tabelle. 


1643 ZUICHE 


| generfetien 


Einwohner tefp. Bürger 








2700—3500 
1500— 2000 
2— 3500 
2700—3500 
9—1200 
1500— 2000 
3100—4000 
2—3000 
2700—3500 
2—3000 
3600-4500 
2700— 3600 
2— 3200 
2700— 3500 
3600— 4500 
2— 3000 





1642/43 1644] 


IE Einwohner 


| 





1660 


Feuerftellen 


tefp. Bürger 


239 
113 
264 
133 
103 
141 
138 
155 
100 
107 
102 
170 
107 
339 (%) 
283 
107 


| Einwohner 


2000—2500 
7—950 
2— 3000 
9—1200 
7—950 
9— 1200 
9—1200 

11—1400 
7—950 
7—950 
7—950 

11—1400 
7—950 


2700—3500 


2—3500 
7—950 


Einzelne — Kriege | — | | 


Seuerftellen 
tefp. Bürger 


Mediatſtädte 


Liudow 
Bieſenthal 
Fürſtenwalde 


Bees kow 
Storckow 


Schwedt 


Wittenberge 
BVilsnad 
Freienftein 


— 


| 


213 
150 
396 


368 
180 
216 


90 
112 
105 








384 ') 





| Einwohner Be En 
1500— 2000 10 | — 
9—1200 — — 
3100—4000 | 143 157 
2700— 3600 — — 
11—1400 — — 
1700 — 2000 262) — 
1687/8 
6—850 45 — 
7—950 | 37 — 


6-900 | 45 | 





Einwohner 


50—60 
715—858 
785—942 


130—156 


225—270 
185—222 
225—270 





107 
213 


214 
119 
58 


2 hrs | Einwohner 


| 7—950 
1500—2000 
1500— 2000 


7—950 
4—500 


1) Nach einer umbatirten Revifion, vielleicht c. 1640, waren bort 307 wüſte und 60 bewohnte Häuſer 


R. 21. 47b, 


2) Vifitetion von 1643. Darin heißt es, 1640 habe wieder etwas Zulauf flattgefunden, bie Leute 
bätten fich aber wegen ber Contribution wieber verlaufen unb andere noch bazu verführt. R. 21. 143. 





Drudjehler-Berichtigungen zum 2. Bande. 


MAAAAAAAAAAAAAAAMNAAAANAARAAAAANAARKNAR MAR QM 


5 lie flatt 1. Herr Leuchtmar. 2 Borbemerfung. 2. Herr Kanzler. 9. Herr 2. 
10. Borb. 10. Herr K. — Ebendort Zeile 16 I. was Sie aud Preußen. 

71. ftatt 3. Vorbemerkung. 3. Wurden an beiden Stellen 11. 

13. Anmerkung 1 1. ftatt Städte: Stände. 

16 muß oben vor „Berichtet uf der Nitterfchaft“ 4 fteben, und fällt die 
Anmerkung 3 aus. 

20 I. 8 Borbemerfung. Jürgen Emft. 

21 1. 8 ftatt 7 Generalmajor. — Zeile 23 1. — Eid. 

22 1. 9. 10, 11 ftatt 8. 9. 10. 

25 I. 12. 13 ftatt 11. 12. 

26 1. 14. 15 ftatt 13. 14 und fege vor Frombolt 16 und vor „Bedantten“: 17. 

32 3.10 von unten I. einzufommen. 

79 3. 16 von unten I. Unterfchlupf. 

81 oben I. Frankfurter Deputattag flatt Stände-Verbandlungen. 

85 3.17 von oben I. gnädigfter. 

105 Anmerkung 1 1. erſichtlich. 


.112 Mitte I. Neuftadt- Angermünde. 


179 I, Zranfaeo. 

188 1. Löbend Anliegen ftatt Kurpfälziihe Witwe. 

220 4. Vorbemerkung I. Lethmathe ſtatt Lethman und in 4.: patronatus. 
223 3. 8 1l. J. F. ©. ftatt ©. Ch. D. 

227 3. 9 1. Jägerßburg. 

231 I. vor Herr Berwefer: 9 und am Rande: Hofftaatdzufhuß. 
244 ftreihe Anmerkung 2. Bgl. das Regifter zu Matthias, 

271 unten am Rande I. Johanniterorden. 

272 ftelle 1 vor Herr Kanzler oben und 2 vor Herr Kanzler unten. 
273 3.12 von unten I. Adersbach. 

327 oben auf der Seite I. Februar. 

354 unten I. 5400 ft. 4500. 

429 Mitte I. Entwichenen ftatt entw. 

443 I. Göggingen ftatt Göppingen, Geppingen. 

473 3.15 von oben I. Inquifitionalartifel. 


. 478 Anm. 3 1. nahen. 

. 483 Mitte I. Frankfurter Univerfität fl. Commune. 
.500 Anm, 11. U.-A. 4, 51 und tilge IV. 

.501 3.13 von unten I, jonften ftatt fondern, 
.550 unten I. Daß aber itzo. 

.589 oben I. 8. Herr Kanzler ftatt 3. 


610 3.11 von unten I. Anftrumenten. 


.642 3.17 v. unten I. Dad am 27 Januar 1645. 
. 653 I. Evacuation von Galcar ftatt Cleve. 
.680 Anm. 3 1. XI ftatt X. 


AAAAAAA MA 


AA Aa 


Drudfehler-Berihtigungen zum 3. Bande. 


11 3.10 v. unten I. divalvationem u. 3. 13: 200000 ftatt 20 000, 


„41 legte Zeile I.: Bei dem Abzuge ded Marwik (f. ©. 38) nah Cleve. 
. 86 Mitte I. Geleit ftatt Salvaguardie. 


111 Mitte 1. in gleihem Sinn. 
184 3.15 von unten feße dad Komma hinter „nit“. 


. 426 Mitte I. Meßkorn ſtatt Metzkorn. 
.539 unten I. Graf Lamberg. 


565 3.13 von oben muß mit „An Oberſten Rochow“ ein neuer Abjap beginnen und 
Nr. 2 gefept, die folgenden Nummern um eine vorgerüdt werben. 

641 Mitte I. Obriftl. Rochowen ftatt Obriften. 

660 Mitte ſetze 4 vor Rath zu Neu-Brandenburg. 

716 Anm. 1 I. Preußen. 


. 731 feße oben ein Komma binter Kammerpräfidenten. 


1643. 


Meinardus, Prototolle. 11, 


1. PBrotofoll. 6 (16) April, hora 8. 
Anwefendt): Kurfürf, Kanzler, Burgsborf, Putlis, Ribbeck, Lenchtmar, Stripe, 
Seidell; ſpäter Deputirte ber Ritterfchaft und ber Städte. 

1. Borbemerfung. Bol. Bd. 1, Nr. 433, 468, 494. Die 4 Berliner Kaufleute 

Tilman Efjenbrücer, Chriftian Weyler, Peter Engel und Dietrich Caffel waren dem faifer- 
lien Obriften Wevelbt 5400 und 4600 Reichsthaler nebft Kleinodien wor 1630 ſchuldig 
geworben, die er bei ihnen angelegt hatte. Die Kündigung war 1630 geſchehen. Kurf. 
Georg Wilhelm hatte ihm zwar gerichtliche Hilfe verfprodhen; doch im ber Zeit, mo MW. 
21/5 Zahr gefangen faß, hatte nach der Rel. ber Geh. Räthe der Kurfürft reip. Schwartzen⸗ 
berg, nach Weveldts eigenem Schreiben ber Kriegsfecretär Stellmacher, zugleich Erbe bes 
einen Schuldners, das Geld pp. als feindliche Beute beſchlagnahmt, da man damals mit 
dem Kaifer auf Kriegsfuß ftand. Später intercedirte der Kaifer fiir Wevelbt. 

1. Schreiben von Generalmajor Weveln wegen feiner Gelder, jo ihme veſqhag— 
der Graf?) nehmen Laffen. Der Prager Frieden hiebe diefe Forderung un. 
zwar auf, aber rund zu fchreiben, daß es uf des Grafen Antrieb gejchehen, 
dadurch zu jehen am faiferlihen Hofe, wie es der Graf mit den Kaiferlichen 
gemacht. Den Weilerifhen würde nichts anzubefehlen fein, weil es uf S. CH. 2. 
füme. Bon Eaffeliihen Boten S. Ch. D. nichts genofjen, wider die ihme 
justitia zu abminiftriren, wäre alles da confundirt. 

2. Fromholtt ſucht umb feine Bejoldung, hätte e3 not in der Krankheit. Fromhold. 

3. Der Alvensleben Sache fol der Kammer wieder untergeben werden ; Alvensleben. 
Dr. Friß, Ober-Fägermeifter und Herr Dr. Kemnitz follten auch dabei fein?). 

4. Blürgermeifter) Blechſchmied [fucht) salva guardi uff Ryßdorff. R.: Satve. 
S. Ch. D. von Ständen erjucht, fi mit Salvaguardien nicht zu erbieten, Lardie. 
weil e3 den andern Ständen zu Beichwer gereichte und [fie] darüber Hagen 
würden. 

5. Klagen über Benten?). Könnten an Königsmarck gefchrieben werden. stage. 

6. Ehriftian von Winterfeldt in 24 Jahren feinen Zins von der Land- Land— 
ſchaft bekommen; ſucht umb Interceifion uf 500 Thaler, hätte über 30 000 ulden. 





1) Da die Präfenzlifte in der Vorlage mur ganz einzeln aufgeführt ift, habe ich 
ftets die in der Beratbung genannten Beamten als „anweſend“ in ber Gitung zu— 
fammengeftellt. Es ift damit nicht geiagt, daß im vielen Fällen nicht auch andere, als bie 
genannten Geh. Räthe anweſend waren, ba bies für bie in Berlin gegenwärtigen 
Geh. Räthe Regel war. Die Anweſenheit des Kurf. ergiebt fih aus ber Anführung der 
Reiolutionen. 2) Schwarkenberg. 3) Kommt fpäter wieder vor. 

4) Wohl der frühere Hofmarfchall der Königin Maria Eleonore. 


1* 


Land⸗ 
ſchulden. 


Gelber: Ans 
weifung, 


Indult. 


4 16 April 1643. 


Thaler Binfen zu fodern. Herr NRibbed ſagte, [er] hätte allemal, wann 
man beifam gewefen, Anweifung befommen. R.: Soll Schreiben ausgefertiget 
werden an die Verordente!). 

7. Obriſt Wachtmeifter Senff fuht Schreiben an die Landſchaft wegen 
angewiefener 300 Thaler von GStöltingen. — Fiat. 

8. Herr Seidell verlafe Schrift?), jo wieder uf der Stände Suchen 
uf den 3. Propofitionpunft eingeben; er ufgejeßt. 

Herr Kanzler. Hielte die Schrift fleißig ufgejegt, Ständen zuzufchiden, 
ob fie damider einzuwenden oder fich jtillen Lajjen wollen. Fünde jeine 
dubia meift drin, hoffte, fie würden fich dadurch näher zum Ziel legen. 
Meifte dubium wäre, daß man die privatos zurüd jeßen wollte der Com— 
munen bald. Er etliche Punkta aufgejegt, jo den andern Räthen zum Nach- 
denken zuzuftellen. Müßten aud) als Räthe, die in diefen Sachen zu rathen, 
confiderirt werden. Fünde zwar die meijte?) drinnen, verlaje jolche, waren 
7. Meinte, die Räthe drüber zu vernehmen, möchte etwas drinnen fein, jo 
noch in Acht zu nehmen; wäre S. Ch. D. Interefje drunter, weil diejenige, 
jo S. Ch. D. an die cadurc?) gewiefen, vor 20000 nur 10000 bekämen und 
angejchlagen würden, Er forgfältig, weil er Kanzler, daß ©. Ch. D. nicht 
Dero Intereſſe Halb zu Schaden füme. Doc nicht, daß S. Ch. D. Dero 
Nuten durch den Schaden tertii ſuchen follte. Müßte nicht allein das utile, 
fondern auch honestum et justum angefehen werden. 

Kammergerichtsräthe jollten dies doch in höchſter Geheim Halten und 
Niemanden etwas davon jagen, müßte aljo A part mit ihnen tractirt wer: 
den, welches im Reſeript anzudeuten. Schrift hielte er ſonſt für pillig. 

Herr Burgftorff. Schrift pillig. Ob zu raten, mit jo großer 
Schriftwechjelung die Zeit zuzubringen; gehörten etliche Tage zur Antwort; 
mit einer Hand ihnen etwas geben, aber mit 2 wieder genommen, Com— 
munen Werk könnte jo nicht gefaßt werden, daß darauf fo nicht zu fehen. 
Deuchtet ihm alfo, daß mündliche Conferenz anzuftellen; die Zeit, daß der 
Herr Kanzler weg 5) ſollte, füme heran. 

Des Herrn Kanzlers Punkte in geheimb den Kammergerichtsräthen zu 
deliberiren, anheimbzugeben. Wäre recht, daß jeder feinen Brief Löfete, 
aber auch Unrecht, daß das Land verterbt. Chur-Sachſen neue Eonftitution 
gemacht; warumb es Hier nicht auch gejchehen könnte; würde aber nicht 
uf die Präterita zu ziehen [fein]. Landſchaft und Städte wollten che zu 
Nichts verjtehen, bis fie dieſes Punktes halb mit ©. Ch. D. verglichen. 

Herr Stripe. Nicht der Meinung, zu libelliren ; fie‘) viel rationes 
angeführt, und zu den Ucten käme, daß zu beweifen, daß ©. Ch. D. ſolche 
erwogen; zuletzt untenzubhängen, daß man nicht weiter zu libelliren. Könnte 


1) Der Landſchaft. 2) U.A. 10, 134 ff. 3) Bebenten. 4) Lehen. 
5) Nah Stettin. Vgl. Bd. 1, Nr, 710, 5. 6) Die Stände, 





16 April 1643. 5 


ein Indult zugleich mit ufgejegt und ihnen mitgeben werden, beſtünde uf Indult. 
2 Buncta, die Capital und Zinfen. 

R.: Die Schrift jei den Ständen zuzuftellen und mitzugeben, was Herr 
Stripe erinnert. Forma indulti könnte zugleich mitgeben werden. 

Herr Putlitz. Schrift zu übergeben und zu begehren, Sache zu 
maturiren. 

Herr Ribbed. Schrift zu übergeben und Ertract zu machen; meinte 
uf 3 Jahr Indult zu fegen. Aber es wollte theils!) geben werden, theils 
nicht, das würde fie irrig machen. Handlungen würden im Kammergericht 
wenig operiren, gienge falt damit zu. 

Herr Seydell. Nichts zu erinnern. 


A meridie. 


1. Herr Leuchtmar verlafe das Concept der Inftruction 2) fiir die Ab- Inftruction 
gefanten, jo nacher Stettin zu voller Richtigmachung des Armistitii —— 
begeben ſollen. 

Holtz- und Jagdſachen auch zu gedenken. Auch Schützen abzuſchaffen, 
ſo die Officirer halten. Item, daß S. Ch. D. dasjenige, was ſie aus 
Preuſſen anhero bringen laſſen, ohne Licent möge paſſirt werden, uf Dero 
Schreiben und Paß. Churf. Dchlt. Frau Mutter und Dero Wittumb auch 
zu gedenken. 

2. Borbemerkung. Die Verhandlungen mit den Ständen über die Bewilligung 
einer jährlichen Unterbaltsjumme für die furfürftlichen Truppen waren im erften Bande bis 
zur Überreihung der ftänbifhen Quadruplik am 4 (14) April gebiehen. In der Duin- 
tuplik forderte man von furfürftlicer Seite die Summe von 117733 Th. für bie furfürft- 
fihen Garniionen. Ihren endgültigen Entſchluß verkündete darauf die Ritterfchaft in ber 
am 6 (16) April eingereichten, Urk. u. Altenftüde Bb. 10, ©. 111 ff. gebrudten Schrift, 
welche Geb. Rath Stripe in feinen Aufzeichnungen (vgl. Bd. 1 S. 606, 1)3) folgendermaßen 
erläutert. „Ritterjchaft bieten 110000 Th. eins für alles. Wollen S. Ch. D. die halbe Metze 
bis zur Ernte laffen, auch fich fonft vergleichen. Der Zahlung halber können fie feine Ber: 
fißerung tbun. Mit den Städten wollen fie fich nicht vergleichen der Quoten halber, aber 
von 1600 Th. 600 anf fich nehmen. Acceptiren die 110000 Th., doch da zu Stettin von 
140000 Th. was abgehandelt wirb, daß fie dann auf den Septembrem bie 117733 Th. 
compliren wollen. Diefe jeint vorgefchlagen am 5 April.“ Im ber Schrift erklären bie 
Stände, dieſe 110000 Th. nur dann geben zu künnen, wenn man zu Stettin bie ſchwe— 
diſche Forderung auf 100000 Th. und 20000 Scheffel Korn herabzumindern vermöchte. 


2. Herr Kanzler. Er jehe uf einer Seite Unmüglichkeit, uf der Borfätäge 
andern gueten Willen. Die Anlage müßte uf 250 000 in beeden gemacht wer- Au. 
den und 20000 Scheffel Korn, marchen und andere conjunctioneg zu ge- 
ſchweigen; die Chur⸗Sachſen würden dergleichen, fo noch größer, als diefe 


1) d. 5. einem Theile. 2) U.A. 1, 595 nur erwähnt. 
3) Bom Kammergericht find mittlerweile ſowohl der Nachlaß Stripes als viele andere 
Alten ber bortigen älteren Regiftratur an das Geh. Staatsarchiv abgegeben worben. 


6 16 April 1643, 


Borfätäge Lande, nicht thun können. Vorſatz wäre bei den Leuten nicht. Bon 


an bie 
Stände, 


Pommern nach der Elbe jei nichts, an der Oder auch wenig, außer das 
Havelland, und was in der Altenmarkt übrig. 

Meinte, daß weitere Begehren zu fuspendiren, bis man in dritten Bunt: 
ten richtig, ob man dann es etwas weiter bringen könnte. 

Duotijation halb möchten fie sub rato tractiren, do fie nicht Voll- 
macht; könnten dann Ratification erholen. Wann das jchwediiche Wert 
nicht da, wollte man leicht unſeres Volkes Halb zu rechte fommen. Noch— 
mals zu begehren, zur Handlung zu verjtehen. 

Herr Ober-Kammerherr. Leute wüßten fich jelbft nicht zu finden. 
Meinte, daß 140000 zu geben, wann nur 20000 hinunter gienge. 
Schlüge vor, wenn etwa bei Schweden 10000 abzuhandeln, ob fie uf 
die 77331) Thaler angehen wollten. Inmittelſt wollten ſich ©. Ch. D. 
bemühen, daß die Soldaten mit igiger Gage bis im September zufriden 
jein follten. Die 1502) Kuechte aber müßten mit hineinfommen. Wann 
der 3te Punkt jeine Endjchaft, würden fie ſich auch hoffentlich bequemen. 

Herr Dber-Hauptmann. Ihm Zuftand des Landes befannt, wann 
fie mit der begehrten Summe könnten hernachfommen, würden fie nicht 
aus Händen gehen, würden dann Verweiß haben, hätten mit den 970003) 
nicht können ausfommen. 

Duotifation halb, ob fie Schon nicht Vollmacht, würden fie noch 
etwas thun. Ob ſie gleich feines von den Vorjchlägen halb nicht bevoll- 
mächtigt, fünnten fie doc uf Aſſecuration tractiren. 

Herr Leuchtmar. Wühte faft nicht, was er zu reden, da Unmöglich— 
feit befannt. Er müßte fie jelbjt befennen,; was Cleviſche und Märkiſche 
Lande den Kaiſeriſchen und Andern geben, liefen jo hoch nicht, da fie doch 
nocd wohl gebauet, und Elagten jehr. Do man gedrungen würde, müßte 
man thun und Gott walten lafjen. 

Herrn Ober-Slämmerers Vorjchlag beliebte. 

Herr Stripe. Wären Dinge, jo impojfibel, jehe nicht, quid humani 
eonsilii, wenn es in dem Stande bleiben jollte, wie e8 wäre; wilrde nicht 
zum Effeet fommen. Weil fie 110000 böten, wäre man jo weit nicht ausm 
Wege. 

R.t) Sollen uf 110000 io Austheilung machen; wenn zu Stetin 20 
oder 10000 abgehandelt werden könnten, hätten fie fich zu erklären, als: 
dann die 7733 Thaler zuzujchießen. 





1) Welche die 110000 überfteigen. Siehe die Vorbemerkung. 

2) Die 150 Reiter, welche bie Stände früher nicht voll, fondern nur in der Zahl von 
125 haben verpflegen wollen. Bgl. Bd. 1. Regifter 8. v. Armee. 

3 Gemeint find die 1641 angelegten 97638 Thaler. Vgl. a. a. DO. 112, 

4) Iſt eingellammert, 
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Herr Seidell. Meinte die Acceptation zu thun und anzuhängen, wie Borfctäge 
. an bie 
itzo gemelt. — Stände 

Serenissimus. Beliebte dies; und [man] hätte indes die Einthei- 
fung zu machen. 

3. Borbemerfung. Es beginnen gemäß bem am 25 März 1643 (Bb. 1 ©. 653 f.) 
gefaßten Beihluß bie mündlichen Verhandlungen zur Beilegung des Prozeſſes ber Ritter: 
ihaft und Städte über die Duotifation. Zumächft werben 6 Deputirte der Nitterichaft 
perfönlich vor den Geheimen Rath geladen. 


3. Wurden 6 von Ständen erfordert und vom Herrn Stanzler vor- Standiſche 
getragen. — 

S. Churf. D. erinnerten ſich, daß bei Propoſition unter Andern auch 
dieſer Punkt berührt, wie gern Sie ſehen, daß Ihre getreuen Stände in 
gutes Vernehmen gebracht und dabei möchten beſtändig erhalten werden. 
Dann S. Ch. D. befünden vor Andern auch dieſem Churfürſtenthum nichts 
nützlicher als Einigkeit und gut Vertrauen; hätten Exempel Churfürſt Jo— 
hann Georg, da S. Ch. D. Ihm ſo ſorgfältig angelegen ſein laſſen, die 
Stände in gutes Vernehmen zu fegen!); und das würde ©. Ch. D. ver- 
hoffentlich nicht fünnen verdacht werden, jondern Jeder daraus Dero gnä— 
dige und landesväterliche Sorgfalt vermerken. Stände [hätten] erjt wohl 
zu bedenten allen Grund, daß fie in eadem navi et infortunio mit den 
Städten und dem Land trieben, und daß Gott jowohl über einen und andern 
dies Unglück verhänge, da es mit Disput nicht ausgerichtet, ſondern befjer 
anjtehen [würde], conjunctis manibus et viribus zu jentiren und von Ber: 
fall, Irſaal und Zank ausruhen, dann durch Disputiren in jteter Ver— 
bitterung bleiben, und finde ſich auch hier, daß fein Stand den andern 

„entrathen könne, dann wie (fie) in Glieder verordnet, alſo würden auch fie 
(dem) Baterlande alfo zu helfen gemeint fein. S. Ch. D. meinten, Dies 
(fei] eine Sache, wenn fie recht ponderirt, daß nicht jo große Schwierig- 
feit; Recht möchte jo fundirt alſo feit nicht [fein], daß nicht daraus zu ſetzen, 
eventus litis dubius. war bei allen Handlungen monirt, wäre auch bei 
allen Zractaten [fo]: wann res judieata da, wäre übel zu tractiren. Se 
mehr auch ein Proceß intereffirt2), bliebe [e$] aljo inter spem et metum, 
wer Recht behalten würde, Freundjchaft würde auch abe. 

Dahero ©. Ch. D. gefinnt Sich in Mittel zu legen, ob Sie durch 
landväterliche Erinnerung jo viel vermögen könnten, das Werf zu Stande 
zu bringen. Berjtänden aus der Schrift, daß fie Feine Vollmacht, hielten 
doch dafür, daß fie ein jo gemeinnügig Werf sub spe rati tractiren könnten) 
und Schluß auszufegen, bis Ratification einfäme, Wann ein fleißig Pro— 


1) Gemeint ift die Onotifations-Orbnung von 1594. Gebr. bei Wöhner, Contribu— 
tionsverfafiung der Kurmarl Brandenburg III, 17. 
2) Am Rande: Made groß corpus und weitläuftiger. 
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Standiſche tofoll gehalten und fie den Heimbgelafjenen S. Ch. D. wohlgegründete Motive 

— und Remonſtrationen hinterbringen würden, würde [man] fie nicht verdenken 
können, daß fie S. Ch. D. nicht aus Händen gehen [wollen]. Do es zu er— 
heben, t) hätten S. Ch. D. Dero hohem Ampt ein Vergnügen gethan, würden 
bei Nachkommen und Unterthanen großen Dank haben. Proceß könnte bei- 
feit gejeßt [werden] und [fie] im Vertrauen bei einander bleiben, jo Gott 
gefällig, S. Ch. D. angenehm, Vaterlande nützlich; und in vielen Sachen 
Einer uf den Andern jehen, und jeder uf die Duotifation ſehen. Zu er- 
flären, ob fie leiden Fünnten, daß S. Ch. D. Sid) interponirte, wollen 
(dies) S. Ch. D. Hauptjächlich vernehmen Lafjen. 


Stände per Schlieben. 


[Kanzler] hätte bewegende und landesväterliche Motiven angezogen, wa— 
rumb der Streit der Duotijation zu heben, bedanften ſich vor die Sorg- 
falt; weil fie nicht vor fich zu jchließen, baten [fie] umb einen Wbtritt, fich 
mit [dem] Ihrigen zu unterreden, Die 6 begeben ſich alfo zur Berathung hinaus. 


Städte erfordert. 


Welchergeftalt S. Ch. D. Sic) alreit gnädigft hiebevor vernehmen laſſen, 
daß ©. Ch. D. bei igigem Landtag in Dero hohen Churfürjtlihen Perſon 
Sich gern bemühen wollte, die Irrungen, jo zwifchen [den] 2 Ständen über 
die Duotifation bisher enthalten, beilzujlegen, als hätten S. Ch. D. Ihr 
Anerbieten wirklich?) machen wollen und zu ſolchem Ende fie erfordert und 
mit ihnen praeliminarie aus Ddiefer Sache reden wollen. Was ein oder 
ander Theil zu feinem Behelf anzuziehen pflegte, [jeil ©. Ch. D. nicht un- 
befannt. Befinde in der Städte Schrift, daß fie ſich der Sache in diefem 
passu verfichert hielten, merita wollte [man] nicht berühren, jondern als: 
dann das Vorträglichite, wenn man zur Handlung jchritte. 

Bor jebo zu bedenken, daß [die] Sachen ziemlich weitläuftig, daß auch 
ihre?) Vorfahren etwas negligentes gewejen und nicht wohl vigilirt, wie 
uf der andern Seite gejchehen. Daher nicht wohl eigentlich verfichert, daß 
der Richter ihnen sententionando werde beifallen, jondern anfegen. Unter 
ihnen [jeien welche), jo des Rechts erfahren, jehen es an Andern, wie Richter 
oft geringe eircumstantias anfiehet und Urtel ausfpricht, fo, fein Part 
fich nicht verfehe, dahero nicht Hoffnung zu machen, daß es aljo mit der 
Sentenz nachgehen werde, wie fie hofften. Indes bliebe der Widerwille 
unter den Ständen, Schrift gebe es. Wie viel dadurch dem Vaterlande 
und den Städten und Communen gedient, könnten fie leicht erachten; redeten 
(ja) nicht vor ihre Berfonen, wie die Ritterſchaft, fondern hätten ihre Com- 
munen und mehr Berantwortung, warn e8 zur Antwort käme. Wären mehr 


Fr 


1) d. 5. erhalten. 2) Schlecht zu leſen. 3) Der Städte. 
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ſchuldig als vorgefagt; darum zu unterbauen, daß Unruhe und Streit bei- Standiſche 
gelegt [werde]. Dazu mehr Urſache ifo, als in voriger Zeit, da man mehr nm, 
als zu viel Unruhe. Derwegen ermahnten S. Ch. D. fie, nicht jo uf ihre 
Hoffnung zu beftehen, jondern daß man uf der andern Seite armirt zu fein 
erachte mit Revers und andern, jondern [daß fie] wollten einjchlagen, wie 
neben Abthuung des Proceſſes eine gewifje Richtigkeit im Lande fein möchte, 
darnach fi Ritterfchaft und Städte zu achten. 

Derwegen ©. Ch. D. vernehmen wollen, ob fie ſich einlaffen wollen; 
wann Sie der Ritterſchaft Erklärung [hätte], wollten S. Ch. D. das Wert 
anfangen. Do es aber dahin käme, daß ein Theil judieatum [hätte] vor 
das ander, würde Handlung jchwer fein, und ©. Ch. D. Hand gebunden 
fein, und [dann] bleiben müſſe, was Sentent geben würde und judex richten. 
Könnten Abtritt nehmen und ſich dann refolviren. 


Städte. 


Wäre viel Fahr ratione quotae viel Streit vorgangen bei allen Con— 
venten und obwohl 1629 eine Form in etwas geben [feil, jo [jei es] doch 
injuria temporis in ein Steden gerathen. Nachdem aber ©. Ch. D. re- 
jolvirt Ihre hohe Autorität zu interponiren, durch amicabiles traetatus 
dieje Sache hinzulegen, als achteten [jie] fich jchuldig, nicht aus Händen zu 
gehen. Weil aber Sadje ſchwer und S. Ch. D. Abtritt anerboten, thäten 
fie ſolchen unterthänigft acceptiren. Jetzt begeben ſich die Deputirten der Städte 
zur Berathbung hinaus. 

Ritterſchaft. 

Bedankten ſich wegen des Abtritts, auch für die Sorgfalt; hätten an— 
gezogene Motiven den Andern vorgetragen; ſo auch danken, daß S. Ch. D. 
in eigener Perſon die ſtrittigen Punkte gerne beigelegt ſehe; erkännten ſich 
ſchuldig, hierin zu willfahren, Streit wäre ihnen!) leid, fie nicht Urſach 
geben, hätten viel alte Berfafjungen, Privilegien, Receſſe, daß doch Städte 
ſolche umbſtoßen und Disputation angeben wollen. Und ob [fie] zwar zur 
Handlung nicht gevollmächtigt, e8 aber sub spe rati der Handlung unterfangen 
wollten, jo jtünde doc im Wege, wegen notorijchen landverterblichen Zu— 
ftands mit Kontingent der einen tertiae?) hernachzukommen. So (fie) ein 
Mehres uff fich nehmen, würde [alles] mehr in Steden gerathen und große 
Refte ufwachſen lafjen. Wäre feine Befjerung im Lande, marchen giengen 
täglich, treffen einig das Land, großer Einquartirung, jo unterjchiedliche 
Kreije betroffen, zu gejchweigen. Würden ſich mehr graviren und aud) das 


1) „Der Seit“ überjchrieben. 
2) Mebr als das bisherige "/; ber ſchwediſchen Eontributionen wollen fie alfo nicht 
geben. 
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Ständifhe Meifte uf S. Ch. D. Unterthanen fallen und zu Boden getrieben werden. 


Verband, 
lungen. 


Hätten zuvor mehr als 3 uf ſich genommen, auch nod) dazu erbietig, wann 
nicht das Unvermügen da, und fich nicht hernachfommen Fönnten, und daß 
fie in possessorio gnug fundirt und fich jolche zu erhalten getrauten. Baten 
darımb in Ungnaden nicht verdenfen, daß fie fid) vor das nicht einlafjen 
fünnten, fondern es der Unmüglichkeit und andern Zwang (2) zuzujchreiben. 
Hingegen Städte im bejjeren Stand als Ritterſchaft, hätten ihre Nahrung, 
treffen ihnen die marchen jo hart nicht, wie die im offenen Lande, dürften 
fih jo nicht moleftiren lafjen, wie dem Landmann gejchehe. Wären mit 
ſolchen Schulden nicht behaftet, wie Ritterfchaft, begehrten nicht Imdult, 
Moderation, Nachlaſſung an Zinſen. Hätten nicht fo viel Geld in Con— 
curjen als die Ritterfchaft, daß wann fie 1000 in der Nahrung, wohl jähr- 
li) wieder 1000 genießen fünnten. Der Adelſtand diejer Handlung jo 
beichränft: do einer baares gehabt, hätte er e8 aus Not in die Communen 
thun müſſen. Weber dies kauften fie adeliche Güter, mehr als [Leute] ade- 
lies Standes. So jchlügen fie Alles uf ihre Waaren, ihre contributiones, 
fo der Landmann nicht thun könnte, der müßte feine Waare geben, wie fie 
e3 in den Städten ſetzen. Wann fie die contributiones jowohl uf die Reiche 
als Arme jchlügen, wirden fie leicht mit der Contribution hernacher fommen, 
weil bei ihnen viele exemt, jo bei der Ritterſchaft nicht. 
Neumärkiſcher Abgeordneter Wedell. Sie mit ihren Städten zu 
ſolcher Weitläuftigfeit nicht gediehen, Städte hätten alzeit zur Hälfte kommen 
lafjen. Hätten unterjchiedliche Fälle, al® in Fräuleinfteuer, da Städte !/, 
trügen. Als hätten fi) angeben, daß ihrer auch im Receß gedacht werden 
möchte. Städte mehr als Nitterfchaft über fic) nehmen müſſen; [in] Droffen 
und Croſſen, da auch Städte 2/, geben wollen, hätte man fie perfuadirt, 
es uf die Hälfte zu laffen, weil man nicht wüßte, in was Zuſtande fie 
gerathen könnten. Als rejerviren [fie], Hinfüro nicht in Fräuleinſteuer zur 
Hälfte zu tragen und [daß] im Uebrigen ihr Recht vorbehalten werde. 


Städte. 


Bedankten ſich gegen S. Ch. D. wegen Abtritt3, und wie fie, fobald fie 
vernommen, daß ©. Ch. D. gewillt, die Autorität in die Sache zu feßen, 
aljo erfrenet, daß ©. Ch. D. in der Meinung beharrten. Hätten jo bald 
2 Perſonen zur Ritterfchaft geſchickt, ob ihnen nicht zugegen, per deputatos 
die Sache tractiren zu laffen. Darauf fie etliche Tage ufgehalten bis heut 
umb 11 Uhr, da categorice, daß fie!) Bedenken fich einzulafjen, weil fie 
fein Mandatum von den Heimgelaffenen. Sie wünfchten, daß es vor ct- 
licher Beit gejchehen mögen. Wann Vorſchläge von S. Ch. D. geichehen, 


1) Die Ritterichaft. 
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wollen [fie] an Hand gehen, daß Sie ein genügend Gefallen haben folle. 
Wünfchen, daß S. Ch. D. Ihr gutes propositum möchte erreichen. Zwei— 
felten nicht, S. Ch. D. würde Dero geneigt Gemüt gegen die Städte ver: 
nehmen lafien. 

Ad Status. 


©. Ch. D. hätte dem, was fie uf die PBropofition und Antwort ein: 
bracht, nachgedacht, aud) die Städte erfodert und ebenmäßige Erinnerung, 
©. Ch. D. bei der Handlung nicht aus Händen zu gehen, thun laſſen. 
Städte fi) darauf erklärt, S. Ch. D. Vorjorge mit fonderen Dank ange: 
nommen; und ob fie wohl nicht weniger als fie!) fundirt zu fein meinten, 
dennoch zur Bezeigung ihrer Devotion ſich erflärt, S. Ch. D. gnädigſten 
Vorſchlag anzuhören und fich darauf mit ſchuldigſter Antwort alfo verneh- 
men lafjen, daß [man] ihre Begierde mit der Nitterfchaft in Vernehmen zu 
fein, verjpüren jollte. S. Ch. D. dagegen ihre?) Erklärung verjtanden, daß 
fie defeetum mandati anzögen. Nun möchten die Städte auch wohl nicht 
inftruirt fein, alſo vermeint, daß uf ihre Seiten alfo [die Abficht], als sub 
spe rati zu tractiven und zu Schließen. Sie hielten fich wohl fundirt, hätten 
zu dem Ende Receß Churfürft Hans Görgen de 943) vor fih. Wein 
©. Ch. D. gleihwohl den genau anjehen, könnten [Sie] nicht [dafür] halten, 
daß der eben die beiden casus in fich comprehendire. Denn ob es einer 
wohl zugeben‘ wollte, daß die Landſteuer [jo] zu verftehen, wie fie von 
Ehurfürjt Joachimo und Andern geben; [fo] jchiene [doch] dieſer Receß, weil 
er hernach publicirt, mehr eine declaratio der vorigen, als daß er fie jollte 
conformiren. Wollten jebo ?/, tragen [von dem), was für die Herrichaft 
gewilliget. Auch ſei ein) Punkt 5) ausgelafjen, und man alfo bei den vorigen 
Receſſen nicht verblieben. Erklärung würde aus diefen Receß de 1594 in 
diefem Punkt zu nehmen fein. 

(Wurde verlejen ®), 

1) Die Ritterfchaft. 2) Der Ritterfchaft. 3) Bgl. Anmerkung 6. 

4) Borl. verſtehen. 5) Hier ift eine Lilde in ber Borlage. 

6) Es heißt in der Transactio in puncto contributionis von 1594: „Daß in ber 
jetigen bes währenden Reichstags zu Megensburg, die bewilligt werben wird, auch allen 
folgenden Türfenftenern und wenn künftig im beiligen Reich contributiones, die ratione 
bes Türken, e8 fei denn in offenen Streifen oder Friebeftänden, zu Aufbringung der Prä— 
fenten, Erhaltung ber Präfidien und Hintertreibung beforgliher Türliſcher Gefahr und 
allen dem was zu Abwenbung des Türken, als des Erbfeindes der gemeinen lieben Ehriften- 
beit, im heiligen Reich gewilligt, . . . wird, ...... allewege die Herren Prälaten und 
Kitterfchaft die Hälfte und bie Städte die andere Hälfte auf fi nehmen und abtragen 
follen und wollen. Im Landfteuren aber, deren fich die Herrſchaft mit der Landſchaft ver: 
einiget, Fräuleinftener, gutwillige Annehmung der Herrfchaftlihen Schulden und was Landes- 
bürben jein, auch Kreisfteuern, woher die angeleget worden, barinnen follen bie Herren 
Prälaten und Ritterſchaft laut der Neverje ein Theil und die Städte zwei Theile auf fich 
nehmen und abtragen.“ 


Ständiiche 
Verhand⸗ 
lungen. 


Stänbifche 
Berband- 


lungen. 
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Caſus [find] ſpecificirt. Jetziger Cafus aber würde unter Türfenfrieg 
gehören. Man verfirte nicht mit Herrichaft oder Uebertragung der Schulden, 
fondern in jolcher Bürde, daran] man zuvor nicht gedacht. Sondern der 
vorige Paragraph vom Türfenfriege käme alfo in Betracht), und da zumal 
(hätte man] davor gehalten, daß die Nitterfchaft die Hälfte zu tragen; und 
[wenn man] argumentiren wollte, würde fic [dies] mehr gebühren und wohl 
ander Senteng geben als fie hofften. Städte hätten 3 Informationen !), 
jo conform, jo wohl zu erlangen, aber [fie hätten] fie darumb eingeholt, daß 
fie jehen, wie weit fie informirt, würden facti speciem wohl recht berichtet 
haben. Urtelsfafjer rationes dubitandi et decidendi wohl würden beige- 
füeget haben. So oft ein Cajus füme, würde es Disputation geben und 
neue Proceß-Urjache, in welcher Klaſſe es gehörte. Vielleicht möchte feiner 
der Sachen Ausſchlag erleben und ihren Kindern Ungewißheit laſſen; würden 
ſich umb die Pofterität verdienen, do fie Mittel eingiengen, wodurd her: 
auszukommen. 

Do fie alle Städte nach [der] Hiefigen?) reguliren wollten, würden fie 
Fundament?) haben, aber wenn fie die andern Städte bedächten, als Münche- 
berg, Straußberg pp., würden fie ihre Gedanken, daß 1000 uf 1000 zu 
bringen, fallen lafjen. Do etliche was hätten, würden [e3] nicht viele fein. 
Gante Corpus der Städte müßte confiderirt werden. Etliche [der] Ritter- 
ichaft beibehalten. Do [fie] aud) von denen auf andere argumentiren wollten, 
würden fie auch jagen, was von den Städten geſchehen (Könnte). Alfo die 
Rechnung nad) dem Augenschein zu machen. Ritterfchaft hätte ihre commoda. 

©. Ch. D. Intention [fei], daß Sie nad) Stetin geſchickt und bei Kaiferl. 
M. angehalten, daß jeder Stand feine Nahrung aljo Standes nad) treiben 
möchte, daß fie ſich aus der Ungelegenheit wideln, fondern auch den Ihrigen 
was ließen. Alſo bei Seit zu jeßen, was einer oder der ander gelitten; 
der Klagen wären viel von einem und andern Orten gnug einfommen. Man 
fönnte nicht in den terminis bleiben, wie beim Wohlftande. Derwegen 
jtünde dahin, ob fie fich anders erflären wollten, ihre Heimgelafjene würden 
mit den Tractaten zufrieden fein, S. Ch. D. zu Ehren und dem] Gewinne 
nad). Städte ſich dazu erklärt, würden e8 mehr Dank bein Heimgelaffenen 
haben, Neumärkiſche Anbringen jollte ad notam genommen werden. 

Herr Kneſebeck. Betreffe nicht den Receß de 94, fondern von 
Alberto) Her, jo ein weitläuftiger Receß. Da allein Türfenfteuer exeipirt 
jei, [nämlich 1594), und allda in Regensburg von andern Steuern geredet 


1) Bon 3 Univerfitäten. 2) Berlin. 

3) Für die Behauptung, daß fie gut im Stande, 

4) d.d. Barthol. 1472, Gebr. Mylius, C. C. VI, 10. Riedel, Cod. dipl. C. II, 
62, Darin ift nur von einem Landkrieg und andern Fehden die Rebe. Val. Protok. v. 
17. Juni. 
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(jei, könnten fie fich nicht darauf einlaffen). [Receß von 1472] hätte unter Standiſche 
ſchiedliche casus bellicos et militares. Städte giengen uf die charitativa a 
in dem Proceß, in den andern Steuern geſtünden fie ſelbſt, daß fie mit den 
Ständen nicht ftrittig. 

[Herr Kanzler]. Möchten dem Werk nachdenken und S. Ch. D. nicht 
aus Handen gehen, möchte ſich dergleichen Gelegenheit nicht bald wieder 
geben. 

Sollen morgen hora 8 wieder aufwarten. 

Anmerfung. Den im 1. Bande, Nr. 695 u. Nr. 703 mitgetheilten Erbhuldigungen 
der Städte Eüftrin und Berlin-Eölln fehloffen fih am 16 (26) März bie Hulbigungen ber 
Städte Brandenburg, Rathenow, Nauen, Potsdam, Werber, Ziefar, Belig und Treuen— 
briegen zu Spandau an. Nah den Formalien wurden die 4 Bürgermeifter der Stäbte 
Brandenburg Petrus Weitste, George Chüden, Andr. Morig und Erbmann Bredt zur 
Tafel gezogen. Am 6 (16) April huldigten die mittelmärkifhen Städte Bernau, Straufß- 
berg, Neuftadt-Eberswalde, Wriegen a/D., Freienwalde, Oberberg, Schwedt, Bierrahben, 
Biejentbal, Bötzow, Liebenwalde, Eöpenid, Trebbien, Mittenwalde, Zoffen, Teltow, Firften: 
walde, Müncheberg und Selow. Außer Vierrabden und Selow, beren Zuſtand zu fchlecht 


war, hatten alle Abgeorbnete nach Berlin gefhidt. Auf bie, Anrede des Kanzlers antwortete 
ber Bürgermeifter Pidert von Bernau. 


2. Protokoll. 7 (17) April. 

Anweſend: Kurfürfl, Kanzler, Burgsdorf, Deputirte von Ritterfchaft und Stäbten. 

1. Johann Schilling contra Schöneich in puncto debiti. R.: Soll er- Schuldtlage 
innert werden dur den Hauptmann, Richtigkeit zu machen, damit e3 nicht 
anderer Verordnung bedürfe. 

2. Schwett. R.: Es [fei] mit den Leuten nach Pilligkeit zu machen, Straffade. 
wie bei nächſtem Berhör ihnen angedeutet. 

3. Blürgermeifter] Chüden zu Brandenburg wegen eines Guetes zu Lehen. 
Eremmen, jo er an fich bracht, fucht Pacht- und Dienft-Erlaffung, auch Holy: Srelheit. 
und Kalkſtein- und Krug-Gerechtigkeit. R.: Müßte mit dem Domcapitel ge: 
redet werden, ſonderlich der Pacht halber, die demjelben zufümbt. R.: Kalk— 
ftein [betreffend] zu vernehmen, wie viel er bebürftig. 


Ritterfchaft. 


4. Bedankten fich vor die Dilation, hätten das Alles referirt, was ©. Standiſche 
Ch. D. gefonnen geweien, daß S. Ch. D. in Dero Hohen Perfon unter Tann. 
nehme; ſehen gerne, daß [da8] Werf verglichen werden künnte, ob fie wohl 
nicht inftruirt, hielte [fie] doch notorische Unmöglichkeit zurüd. Damit doc) 
ihre Devotion zu verjpüren, wollten zu ©. Ch. D. Gefallen fich erbieten, 
daß fie von der jchwedischen behandelten Kontribution 4000) Thaler vom 


1) Man hoffte bie ſchwediſche Eontributionsforberung bei den demnächſt in Stettin 
ſtattfin denden Berhandlungen auf 100000 Th. und 20000 Scheffel Korn berabzumindern, 
Nur dies Duantum hatten bie Städte fich bereit erffärt zu übernehmen, Bon der genannten 
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Ständife gantzen quanto wollten vorweg nehmen. Von ©. Ch. D. Garnifon aber 


Verband; 
lungen. 


bliebe nad) vorigem Stande [für fie der Beitrag) der unae tertiae und den 
Städten 2/;. Jedoch, daß es receffirt werde, ‚daß es dem Proceß ohne 
Schaden, und [daß] fein präjudicirlicher actus der Ritterſchaft zugezogen 
werde. Sollten aber fünftig große marchen und Einquartierung kommen 
und Ritterfchaft allein treffen, reſervirten fich, daß Städte ihnen gerecht 
würden. Hätten ein Mehres uf fi) nehmen wollen, aber wenn fie den 
Oberjchlag machten, käme der Ufermarf von den 4000: 800, der Mittel- 
mark 1600, und der Altmark 1066 [Thaler] 16 Grofchen, Prignig 533 
(Thaler) 8 Grofchen. Do doc funtbar, daß die Ufermark ihr Contingent 
nicht ertragen könnte, Prignig auch; wie die Altmärker [fie] etlichemal 
[hätten] übertragen müſſen; wie es in der Mittelmarf bewant, wäre offen- 
bar. Sie könnten auch fi) der Quoten halb nicht vergleichen, baten Räthe 
zu verordnen, jo fie unter fie handelten. 

Mittel- und Ukermark baten den Städten aufzuerlegen, die Rechnung!) 
ihnen auszuantworten, wäre ihnen ſchon 7 Mal anbefohlen. Suchten nur 
das, was von der Zieſe gefallen, jo an die 6002) Thaler und baar. 

Herr Kanzler. So verftanden, da S. Ch. D. gern jehen, daß ganz 
aus dem Mißverftande zu fommen, damit nicht allemal der Streit reno- 
virt 3) werden dürfte. S. Ch. D. würden daruf gedenken, daß fein Stand 
ſich zu bejchweren. Stünde uf geben und nehmen. Möchten den Vor— 
Ichlägen 4) nachdenken, jo ins Mittel kommen, da einen herausnehmen und 
an Hand geben, was mit den Städten zu reden. ©. Ch. D. meinte, daß) 
’/y Städte und Nitterfchaft °/,, oder Ritter ?/, und Städte 3/,, oder die 
ftreitige 3 in 3/, zu theilen, Ritterſchaft '/, zuaffignirt, würde umb 1/, zu 
thun fein, jo ihnen zuwachſen wirde, Rechnung halb follte Erinnerung 
gejchehen. Die Ritterſchaft tritt offenbar wieder ab. 





Summe ging zunädft die Neumärkifche Ouote von 20000 Th. ab. Der Reſt von 80 000 
war unter bie Mittelmärkifchen Stände zu vertbeilen. Die Nitterfchaft erklärt fich jetzt bereit 
davon 4000 Th. vorweg auf fich zu nehmen. Der Reſt war dann nach dem befanuten 
Modus des Recefjes von 1594 fo zu vertheilen, daß die Städte ?/,, die Nitterfhaft '/z zablte. 
80.000 — 4000 = 76.000. Bon 76000 ift ber dritte Theil 253331/4; 2/5 = 506662); 
Letztere Summe wäre die Quote der Städte, 253331/5 + 4000 = 293331/3 die Quote der 
Nitterihaft geworben. Faltiſch hat die Nitterichaft den Städten dadurch aber nicht einmal 
die 4000 Th. abgenommen, fondern nur 2666%/5 Th. Denn nad) dem von der Ritterjchaft 
bisher verlangten Modus follten die Städte %/, von 80000 = 533331/,, die Ritterfchaft 
!z = 26666?5 zahlen. Obige 50 666%,, abgerechnet von 53 3331/53 bleibt 26662 /;. 

1) Über die Aceiſe. 2) Bgl. hierüber das Verhör vom 22 April Nr. 7, 2. 

3) Der Kurfürft läßt der Nitterfchaft dagegen durch dem SKanzler, zur Vermeidung ber 
Wiederholung aller Streitigkeiten, die auch ſchon vom Markgrafen Ernft 1642 im Mat vor: 
geihlagenen Mittel unterbreiten, um ein für allemal die Beitragsquoten beider Körper: 
Ihaften feſtzulegen. 4) Diefe Vorſchläge werben fogleih aufgezäblt. 

5) Offenbar verfchrichen ftebt binter daß: Ritter. 
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Herr Kanzler ad civitatenses. ©. Ch. D. hätte noch geftern und Standiſche 
heut mit dem Ausſchuß der Ritterfchaft geredet, die zögen 1) an, daß fie En 
von Heimgelafjenen nicht gevollmäcdhtigt, 2) daß ihre Sache quo ad titulum 
et possessorium wohl fundirt, daß [fiel fich [derfelben] nicht begeben künnten, 
und wenn jhon ©. Ch. D. zu [de3] VBaterlandes Ehre etwas erflären und 
weichen wollte, wäre Unmöglichkeit da, da der Kreife Zuftand angezogen. 
Der Ufermärfifche, jo 16000 Thaler tragen müßte, [hätte] nur 18 Perſonen 
da; andere Kreife auch. Prignigirer, fo !/,, was Altmärkern gebührte, fönnten 
auch nicht nachkommen. Gleichwohl fi) zu S. Ch. D. Ehre dahin erklärt, 
ex toto 4000 von dem jchwedischen Posten über fich zu nehmen. Daruf 
hätte ©. Ch. D. anzeigen lafjen, io ein Werf, jo beftändig, zu faffen, und 
nicht nötig allemal von der Duotifation zu controverfiren; und 3 modos 
vorgejchlagen, einen daraus zu erwählen. Aber fie damit abgetreten und 
nod nicht refolvirt. Ob nun den Städten mit diefem Erbieten gedient, 
würden fie fich erflären. (Modi wurden jpecificirt.) 

Auch fie erinnert, daß die Städte die Rechnung von den General-Mit- 
teln und Acciſen thäten, begehrten das Geld zu der Abfertigung der Ge- 
jandten nad; Stetin. Wäre Vergleich zuwider, wenn fie Rechnung nicht 
ablegten oder was der Ritterſchaft zukäme, erlegten. Da vermeinten ©. 
Ch. D., daß dies unpillig, daß die Nitterfchaft aufgehalten würde, Fünnten 
ſonſt feine Austeilung machen, wann fie nicht wüßten, was einfommen. 
Sollten darumb Satisfaction thun, damit S. Ch. D. nicht ſelbſt dürfe Rech— 
nung nehmen lajjen. Hier treten wohl die Städte ab, und es beginnt ein Gegen: 
ftand ber gewöhnlichen Beratbung des Geh. Rathes vorgenommen zu werben. 

5. Herr Ober-Kammerherr. Obrifter Heyde anfprechen laſſen, daß Squldtlage. 
ihm die Englische !) einen Poſten ſchuldig; ſchützte ſich, daß ſie ©. Ch. D. 
Frau Mutter 1500 Thaler jchuldig, jo er dahin ftellte Hätte die Beital- 
lung al3 Hauptmann zu Tangermünde in Händen, jo etliche taujend 
Thaler [werth), hätte Rechnung, jo viel 1000 Thaler [betrügen] und er 
ausgelegt [hätte. S. Ch. D. Herr Bater hätte ihm über das viel Gnade 
beſprochen, wollte Alles fallen lafjen, wann ©. Ch. D. ſolche Forderung?) 
ihm abtreten wollte. 

Herr Kanzler. Er wüßte nicht, wie diefe Erception gültig. Provinz 
feien fie auch ſchuldig. Sollten jeder zahlen und wider die mahnen, da 
fie zu fodern. Könnte ſich damit nicht jchüßen. 

Serenissimus. Man müßte wifjen, was der Obrift Heide zu prä- 
tendiren. 


* 
1) Eine Frau Namens Engel; wahrſcheinlich die Schwiegermutter Stellmachers. 
2) Die der Kurfürftin-Mutter wohl. 


Ständiſche 
Verhand⸗ 
lungen. 
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Städte wieder erfodert, brachten an per Blechſchmit!). 


Berichtet uf der Ritterfchaft Einwenden; Ritterſchaft hätte defectum 
mandati nicht anzuziehen, denn im Majo 1642 [hätte] der Herr Stathalter 
die 3 modos vorgefchlagen, beide Theile [hätten] Unterjchriften gewechſelt, 
da defeetu mandati angezeigt. Städte Schidung in Preußen gethan, 
Nitterfchaft auch Boten abgehen laſſen. Domals Ritterſchaft ad referen- 
dum angenommen. Aus dem Ausſchreiben [hätten fie es] auch vernehmen 
fünnen. 

Ritterfchaft [hätte fich] mit der Poſſeſſion nicht ufzuhalten, dan in ihrer?) 
vorigen Schrift und Informationsurtel, dazu noch eins von Leipzig, fo viel 
vor fi, [ftände darin], daß die Reichiteuern niemals in litem kommen, ja 
daß dergleichen Steuer, injonderheit wie iko, ausbracht werben folle; zwi— 
ſchen Alitterfchaft] und Städten niemals controvertirt, alfo keine Poſſeſſion. 

Städte wären der Zuverficht, was im ganzen Reich beliebt, fonderlich 
beim Testen Reichstage zu Regenspurg, daß die itzige Reichs-Contributiones 
intuitu der Reichsfeinde ausgebracht werden nach Art der Römerzüge anzu- 
legen [feien] und alſo der Türfenfteuer gleich ſſeien); würde aljo Ritterfchaft 
dies auch beobachten müfjen. 

Alſo auch mit der Churfürftlichen Contribution in his bellis gleiche 
Beichaffenheit; voriger Ehurfürft im Receß 1635 diefe contributiones tan- 
quam extraordinarias von dem ftreitigen Receß feparirt, alfo auch diesfalls 
feine Poſſeſſio anzuziehen. 

Welches Alles, wann es ©. Ch. D. nicht in Ungnaden vermerken, 
wann Receß vor die Hand zu nehmen, mit Mehren auszuführen [fei). 

Impossibilitatem anlangende, wäre uf Seiten der Städte noch größer. 
Dies mit Wenigem zu remonftriren. In der Altmark, Mittelmarf, Prignig 
und Auppin wären 43 Städte. Wird man die in der Mittelmark confi- 
deriren, deren 30, wären darin praeter propter nicht über 2800 Bürger?). 
Denn in den meiften Städten nicht der 6te Teil, darunter viel elende Leute, 
jo nicht das Brot, jondern nur das Nachtlager in den Häufern. In Berlin, 
do dag meiſte Abjehen, follten 800 Feuerftätten fein, wären nur io 516 
übrig. Unter dieſen jtedten S. Ch. D. Häufer, Burglehen, Geiftliche und 
Freihäufer und andere viel, fo nicht in Confideration fommen könnten. In 
Prenglau wären von 787 [euerftätten] noch 107 übrig, wie der Commij- 
jarien Relation bejagen würde. In Treuenbriegen von 500 [Fenerftätten) 
nod) 30 et sie consequenter. Würde odios fein, wollte Specification 
übergeben. 

Dagegen Ritterjhaft 40 Städte zu ihrem Corpore in der Alt: und 


1) Bürgermeifter von Berlin. 2) Offenbar der Stäbte. 
3) Berlin wohl ausgenommen. 
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Mittelmark, darunter viel, die in einem weit beffern Zuftand jegen [dem] Ständige 
der Städte wären. Do einige als Friſack, Freienwalde, Werder, Cremmen ans, 
mehr Bürger hätten, als [je] in 3 oder 4 Städten von feiten der Städte. 

Dazu hätte die Ritterfchaft (Üfermark wollte [er] fepariren außer ihren 
4 Städten, jo wohl befaßt) etliche 100 Mühlen, Churfürftliche Ampts- und 
Städte-Dörfer, hätten ihre Handwerksleute, Schäfer, Schinder, Leineweber; 
und könnte es oculariter remonftrirt werden, daß fie vielleicht zu einem 
Mehren ultra dimidiam gelangen fönnten, als die Städte zur dimidia. 
Über dem fo hätte Ritterſchaft mehre Freiheit, fie geben keine Bietzieſe, 
no!) Mehlziefe, auch nicht ihre Bürger und Unterthanen, auch feine 
Sceffelgelder. Ratione ihrer Perſonen und patrimonialium wären [fie] in 
lauter Immunitäten. Dagegen die Städte, wenn ihre abjonderlihe Schulden 
und [die des] Altmärkifchen und Mittelmärkifchen Corporis confiderirt wir: 
den, wären fie viel Tonnen Goldes jchuldig, darunter die Ritterfchaft die 
meiften Eapitalia. Zu dem Neuen Biergelde müßten die Städte allein con- 
tribuiren, die Nitterfchaft nicht, und abfumirten diefe Schulden all ihr Ver— 
mögen, wenn man e3 nach höchſten Würden wollte tariren. Derwegen fie 
viel unvermögender al3 die Ritterfchaft, würden verhoffentlich pillig Sub- 
levation erlangen. Die Officirer [und] executores würden attejtiren vom 
Unvermögen; die Reſte der 60000 Thaler?) hafteten meift bei Städten, 
daraus ihr Unvermögen zu erjehen. 

Erempel der Ukermark thäte nichts zur Sache; [Ritterfchaft] Hätten 
Schwet, Bierraden, Zehdenid, Fürftenwerder und andere, darin nod) jo viel 
Bürger als in den Ufermärkifchen Städten. 

Derwegen bäten die Städte, S. Ch. D. wollten diefe ihre Armut er- 
wägen und in der Sache Gerechtigkeit ausüben. 

Die 3 modos betreffend und infonderheit der Ritterfchaft Vorſchlag der 
4000 Thaler wüßten [fich] nicht gnug zu verwundern, auch nichts zu jagen, 
(die Ritterfchaft) wäre jo fundirt, daß fie dimidiam zu tragen jchuldig. 

Jedannoch zu Conteftation ihrer Treu und Friedfertigfeit erbitig den 
3 modis noch weiter nachzudenken. Schlügen nod) vor, Nitterfchaft zu be- 
wegen, daß fie ?/,, die Städte ?/, über fi) nehmen von dem toto, fünfte 
Sta aljo einzutheilen, daß Nitterjchaft ?/,, und Städte %/, nehmen’). Do 


1) So fland urſprünglich; Schreiber bat „noch“ durchſtrichen und „Unterthanen” über: 
geichrieben. Wegen bes Folgenden paßt bies aber nicht. 

2) Welche die Stände den Oberften noch ſchuldig waren. 

3) 2, von 80000 = 32000. 1/, von 16000 = 3200. Die Städte wollen 32000 
und 9600 2 von 16000) auf fih nehmen = 41600. Die Ritterfchaft fol nad ber Mei- 
nung der Städte 32000 und 6400 (/, von 16000) übernehmen ober 38400, Die Differenz 
zwifchen den Vorſchlägen beider Körperfchaften beträgt aljo etwa 12000 Thaler. 

Meinardus, Protokolle. II 2 
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Standiſche fie nicht Dazu zu bewegen, jchlüge [er] pro extremo tertias et subtertias !) 


Verband: 
lungen. 


vor. Da zu)] fie eventualiter erbötig, wie ſchwer es auch [fein werde] und 
lamentationes geben, die [fie] über fich zu nehmen [hätten]. Jedoch daß 
die Türfen- und Neichsftener in ihrem esse blieben, weil fie noch nie in 
lite fommen. 

Generalgefälle. Übergaben Deputirte die Notturft in Schrift, 
daraus zu fehen, daß den Städten Unrecht gejchehen, und was den Städten 
infimulirt, die Ritterſchaft ſchuldig. Wenn Ritterſchaft contractus richtig 
unter Augen gehe, wollen fie feinen Heller vorenthalten. Hierauf treten die 
Städte ab. Der Kanzler äußert fich iiber Die eben gehörte Rede bes Bürgermeifters Blech: 
ſchmidt. 

Städte Antwort wegen der Rechnung über Acciſe-Gefälle abgeleſen. 

Herr Kanzler. Meinte, nicht weiter zu extendiren, ſondern Ritter— 
Ichaft zu remonftriren, daß die Städte ſich aljo erflärt, daß fie zur Hand- 
fung geneigt, und daß fie vorm Jahre uf fi) genommen, die Vorſchläge 
an die Heimbgelafjene zu bringen, hätten alſo wohl gehofft, daß fie parat 
erjcheinen würden. 

Unvermögen wüßte ©. Ch. D. wohl, befünde fich bei ven Städten auch. 
Berzeihnus, wie wenig Berjonen in Städten, ihnen zuzuftellen, daß fie 
Ampts-, bifhöfliche Städte an die 40 und Mühlen und ihre Contribution, 
und aljo nochmals zu ermahmen, nicht das Werk ufzuhalten, [es] könnte 
der Städte Vorſchlag ihnen angedeutet werden. Mittlerweile ift die Ritterfchaft 
wieder vorgeforbert. 

Herr Kanzler. S. Ch. D. Städte erfordert und was heute vor- 
fommen, reden laſſen. Die vermeinten, daß fie [weder] uf die Poſſeſſion 
noch der Zeit ſich] zu gründen, weil die vielmal Strittigfeit gemacht. Im— 
pojjibilität ufm Lande wie in Städten, wäre Ungleichheit in der Contribu— 
tion. Dejignation gebe, wie viel Berfonen in den Städten, und was Nitter- 
ſchaft vor Städte [hätte]; wären in geſambt 40 bifchöfliche, adeliche Städte. 
In deren etlichen mehr Bürger als in 2 oder 3 der Corpore-Städten. 
Bögen an Freienwalde, Zehdenid, und andere, do fie gegen andere gejeßt, 
würden in diefen mehr Bürger als in den andern fein. Alfo das Unver— 
mögen größer bei Städten, Ritterfchaft hätte Miller, Schäfer, Handwerker 
in den Dörfern. In allen Städten über 2800 Bürger nicht vorhanden. 

Endlich gingen fie uf die quintas, warn Ritterſchaft 2 quintas und 
fie au), wollten die ultimam theilen oder jeder eine tertiam, und von der 
3ten fie zwei Theil und die Ritterſchaft einen. 





1) Nach diefem äufßerften Vorſchlage der Städte würden auf Die Nitterfchaft 35 5555/, 
(!/; von 80000 — 26 666%, und von 266662 — 8888%/), auf fie felbft 444444, 
(26 6662/5 + 177777/9) entfallen. 
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Würden e3 wohl referirt haben, weil e8 vorm Jahre vorkommen und Standiſche 

alfo wohl Befehl haben. — 
Ritterſchaft. 

Etliche Sachen extra controversiam; Kreis- und Landſteuern, Regalien 
extra controversiam der Städte [und] Türkenſteuern. Dabei bliebe es. 
Bon jedem Hundert Thaler 371/, Thaler, was in lite, uf Ratification. 
Churfürftlihe Garnifon hätte zu den Landfteuern [zu gehören]!). Ritterſchaft 
tritt ab. 

Der Städte Antwort in puncto der Generalmittel ward der Landichaft 
nicht zugeftellt, weil viel Perfonalia drinnen, ward darumb den Städten 
wieder zurüdgeben. 


Städte erfobert. 


©. Ch. D. hätte ihre Vorſchläge an die Ritter bracht, die vermeinten, 
daß ihren Einwänden wohl zu begegnen, und fich getrauten die Sache zu 
erhalten; weil fie den Bericht nicht gejehen, könnten von Information nicht 
urtheilen. 

©. &. D. fi) fleißig bemühet und ihnen vorgefchlagen, in allen 
Steuern, wie die Namen ?), fie ?/, und die Städte 3/, geben. Oder wollten 
die 4 Fälle aufjegen, darunter auch die Steuer vor S. Ch. D. Volk und 
allein fich der Schweden halb tractiren. Sollten diefem nachdenken, morgen 
hora 8 wieder erjcheinen. 


3. Protokoll. 8 (18) April. 
Auweſend: Kurfürft, Kanzler, Burgsdorf, Putlitz, Ribbed, Leuchtmar, Stripe, 
Seibell; Deputirte von Ritterfhaft und Städten. 
1. Procuratorium für die Herren Gefante nad) Stetin abgelefen. Item Stettiner 
Erebitif. Genbung. 
2. Stadt Landöperg an der Warthe contra ihre ereditores. Regierung Landsverg 
ſoll die Billigfeit hier beichaffen und daß auch publicum und die Stadt nicht a/®. 
zu Grunde gehe. 
3. Borbemerlung. Der Bater des Cleviſchen Regierungsraths Albarb Phil v. db. 
Borch, Johann v. d. B., Hofmeifter des Kurfürften Georg Wilhelm, (+ 1643. Vgl. Bb. 1.) 
batte verfchiedene Forderungen im ber Höhe von 16651 Thalern an den Kurf. zu erheben. 
Zur Prüfung der Angelegenheit war eine Commiffion von Dr. Frite, Stripe, I. Schulte 
und Hermann Lange eingefetst, deren Bericht vom 25 März bier zu Grunde liegt. Die 
Forderung betrug urſprünglich 28025 Thaler; nad ber Prüfung der Commiſſion fonnte 


1) Am Rande: St. 3/5, | ?/, Rit. 

2) Welche Namen fie auch hätten. Damit wirb alfo verfucht die Ordnung ber Steuer: 
frage durch eine generelle Duotifirung der Land- und Kriegs-Stenern herbeizuführen, wäh- 
rend bisher in ber Verhandlung darüber Einftimmigfeit herrſchte, daß die Städte in Land— 
feuern ?/,, von der Türkenfteuer aber jeder Stand bie Hälfte zu tragen babe. 

2* 


Borchs 
Forberung. 


Lehnguts: 
fauf. 


Tempelboff. 


Maurer 
zu Cölln. 


Brozeh 
wegen 
Tempelhof. 
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fie auf 8779 und 7872 Thaler reducirt werben. Aber auch babei waren noch einige Poften 
zweifelhaft. Im Juli wurde die Sache durch einen Vergleich beigelegt. Bgl. unten. Alten 
in R. 34. 36, 

3) Relation in Borken Sade. Zuvor 8879 Thaler paffiren laſſen. Et- 
fihe Posten zweifelhaft, als Zins und Kleidergelder. Item Beftallung 5460 
Thaler, Forderung 16 651 Thaler. Quaestio. Ob alhier mit Borken zu fchließen 
oder ob e3 in die Commiſſion drunten Tiefe und drunten zu eraminiren !), Die 
Sache concernirete jene Lande. R.: Weil er feine Vollmacht von feinen Co— 
hereden und man zu Eleve von Einem und Andern mehrere Nachricht, als 
alhier, fol es dahin und zu der Commiffion remittirt werden. Wenn Bork 
widerkäme, könnte man ihm Vorſchlag thun. 

4, Licentiat Möller contra die Herren Schenden wegen erfauften Gutes; 
hätte Conſens darüber, aber die Lehne nicht gefucht. Lehne wären nur 500 
Thaler werth, das übrige wäre Erbguet. R.: Sollen die Lehne geben werben. 

5.2) Wegen Tempelhoff Proceß angefangen, ob nit Marwig jchuldig 
(fei], da er das Guet [habe], feinem Herrn die produeta zuzufhiden. R.: Im 
Rammergericht zu fuchen. 

6. Die fämtliche Meurer alhier fuchen einen Soldaten zu Peitz, fo auch 
ihres Handwerks, los zu lafjen, weil in Berlin nur ein Meifter und in Cölln 
allein der Hofmeyer. Soll an den Obriften Rochow remittirt werden, jo itzo 
alhier. 

7. Borbemerfung. Der brandenburgijhe Münzmeifter Lippold oder Lippert Müller 
wurde am 1 Juni 1630 wegen Geldlipperei zu einer binnen 4 Wochen zu erlegenden 
Strafe von 5000 Thalern verurtheilt. Er verlaufte darauf am 20 Juni das 1621 um 
7000 Thaler vom Rath zu Eölln a/S. käuflich erftandene Gut Tempelhof an ben Hof- 
rentmeifter Chriftian Weiler um 7150 Thaler. Nach einer fchriftlichen Außerung bes Grafen 
J. Ab. zu Schwartenberg erwarb fpäter ber alte Schwargenberg das Gut von Weiler. 
Bon ihm ging es im bie Hände bes David v. d. Marwitz über, der nod jest der Beſitzer 
war. Gegen ihn batte L. Miller noch 1641 progeffirt. Jetzt fuchte deſſen Sohn Friedrich, 
von dem ein Schreiben an den Grafen Schwarkenberg abichriftlich vorliegt, wieber im ben 
Befits des Gutes zu gelangen. Alten in R. 62. 222 und R. 9 W. W.2. Das auf bieje 
Situng bezügliche Schreiben liegt nicht vor. 

7. TZempelhoff wäre ein Ordenslehn, davor e3 Rath alhier recognogcirt. 
Müller umb 7000 Thaler erfauft, dem Müntze und Sipperei halb Tortur 
zuerfant,; wäre umb 5000 Thaler von Weilern erfauft, der Herr Meifter 
aber weggenommen, der?) müßte nun weifen, quo titulo er dazu kommen; 
wann er e3 nicht beweifen fünnte, wäre es ©. Eh. D.; könnte Doctor Edarten 
anbefohlen werben, S. Ch. D. Interefje beim Proceß in Acht zu nehmen. 

7. Borbemerlung. Jürgen Ernft von Webells Geſuch ift ein undatirtes, von ihm 
unterzeichnetes Kanzleifchreiben. Er habe den Moocatorial-Mandaten gehorcht und alle feine 
Nefte, feine Stellung ala Generalmajor, „ein altes, ja beftes Regiment, fo unter ber Cavallerie 
geweſen“, im Stich gelaffen. Legt bie Abjchrift eines Schreibens von Orenftierna bei, der 


1) Am Rande: „Wegen 1600 Thaler allein nachzufuchen. 2) Bgl. 7. 
3) Schwartenberg oder Marwitz. 
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ihm Offerten madt. Seit 6 Jahren lebe er auf feine Koften in der Fremde. Im feinem 
Beſitze befinde fi eine vom Kurf. von Sachen befiegelte Urkunde, darin alle, die abdanken 
würben, ihre Genugthuung von ben Reichsſtänden erhalten jollten. Er wiffe fi aber an 
feinen andern Reichsftand zu halten, als feinen Landesherren, deſſen Befehl er gehorſam 
befolgt. Aus Rep. 24. N. Bol. über Webel Bd. 1 Regifter u. Einl. 


7. Generalmajor Wedelld Memorial abgelefen. Hätte S. Ch. D. Herrn 
Batern Aoocatorien parirt, alle Refte, charge und neue Offerten verlaffen ; 
darfieder 6 Jahr verlaufen und fich in der Frembde mit VBerfäumung des 
Seinigen ufhalten müfjen, und feine Ergetzligkeit gehabt. 

Herr Kanzler. Müßte als ein Rath!) reden. Do er?) e3 nicht ge 
than und wider S. Ch. D. und Vaterland gedient, wäre S. Ch. D. befugt 
gewejen, jein Lehn einzuziehen, daß er parirte, hätte er gethan, was feine 
Pflicht erforderte; wüßte nicht, wie weit Chur-Sächſiſche Obligation ver: 
bünde, würde fi) nicht bei S. Ch. D. angeben haben, wie er in Schweden 
fi) eingelafjen. Sehe nicht, wie er Ergegung von S. Ch. D. zu fordern; 
da fie ihm aber Befoderung thun könnten bei Reichsſtänden, ftiinde es da- 
hin. Er in feinem exilio an anderm Orte Beftallung haben fünnen, aber 
weil fie, die Landgräfin, in Filifchen Landen ©. Eh. D. Unterthanen feind- 
fich tractirt, hätte er feinen Leheneid nicht zurücjegen wollen, jondern Not 
gelitten. 

Wüßte nicht, obs recht, daß das Noocatorium jo gejchwinde ergangen 
und [daß man] dem Grafen?) gefolgt fei. Indes bliebe, daß jeder Vaſallus 
jeineu Eid in Acht zu nehmen. Würden mehr fein, die dergleichen zu prä- 
tendiren, wann mit Einem ein Eingang gemacht würde, wie etliche in 
Preußen ſich angeben. 

Herr DOber-Kammerherr. Eben des Gemüts, daß er Wedeln viel 
Gutes gönnte, und der ein Mann, fo einem großen Herrn wohl anftinde, 
wenn er nur einen könnte umb fich leiden und comportabel wäre. Sehe 
fein ragon®) zu feinem Sucden, denn da ein Anfang gemacht, würden et: 
fihe Ehurien] da fein müſſen. Hätte pillig parirt. Wann es zum Haupt: 
tractaten käme, wäre pillig dergleichen Leute zu gedenken, wann anderer 
gedacht würde. S. Ch. D. wäre nicht verbunden; [es] fünnte nicht gewehrt 
werden, daß er ſich nad Stetin begebe und das Vorige fuche Könnte 
fchriftlicher Bejcheid geben werden. (So aber Kanzler unrathjam Hielte, 
fondern ihm mündlich zu jagen, Sache wäre wichtig; S. Ch. D. könnten 
fi) darauf erklären, er Kanzler jehe nicht gerne, daß er mit ihnen zöge 
und ſich bei ihnen aufhielte.) 

Herr Hofmarjhall. Wäre mit der Vorigen Meinung einig. Er 


1) Götze ift vielleicht mit W. verwandt. 2) Webel. 
3) Schwartenberg. Es find die Aoocatorien von 1636 gemeint. Bgl. Bd. 1 Eint. 
S. XVI ff. 4) So! 


Entſcha⸗ 
digung für 
Kriegs⸗ 
ſchäden. 
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Entfä. auch etliche Jahr von dem Seinigen fein müfjen. Wann diefer recompenfirt 


digung für 
Kriegs. 


ſchaͤden. 


Gewerbs⸗ 
Beeinträd: 


tigung. 
Eontri« 
bution, 


Ständifche 
Berbanb- 


lungen. 


wirde, würden mehre kommen. 

Herr Ribbed. Hielte pillig bedenklich, dergleichen Recompens zu geben, 
witrden Andere mehr kommen. 

Herr Leuchtmar. Auch der Meinung, daß das Suchen keinen Grund, 
feinen Schaden bei ©. Ch. D. zu fuchen. Zu deme auch nicht möglich, 
was jeder in der Fortun verfäumt, zu erjtatten. Da er von Sachſen Zu: 
jage hätte, daß dem, jo parirt, Recompens gefchehe, [jolle er dorthin gehen]. 
Da S. Ch. D. wahr gefprocdhen, würde [er deſſen] auch eingedenf fein. 
Schriftlich zu geben, bedenklich. 

Herr Stripe. Wundere fi) des Begehren, [da er fich] jo alzeit [feiner 
Lage] gerühmt. 

Herr Seidell. Wäre feine Schuldigkeit, wo es nicht aus Gnaden 
etwa gejchehe !). 

Seremissimus. Soll folder Bejcheid werden, erſt mündlich. 

8. Kieher zu Cöpenid. Sollen alhier?) nur 3 Tage feil haben, meinte 
Kammer zu vernehmen, ob der Rath bemächtiget, folche Anordnung zu machen. 

9. Kietzer wegen Eontribution, darin fie der Rath ziehen will. Kammer 

auch zu vernehmen. 


Landſchaft. 


10. Hätten dem Werk nachgedacht. Do es bei 5tis) bleiben ſollte, 
daß fie zu Hoch verfürgt,; würden uf beede Anlagen um 1600 Thaler ver: 
fürgt werden, zweifelten demnach, do fie bisher nicht hernachfommen Fünnen, 
wie e3 gejchehen fünnte, wann fie fich höher angriffen. 

Um Lande Einwohner aud) abgenommen, eine gante Tage-Reife kein 
Menſch zu finden, [was] ©. Ch. D. ſelbſt würden gefehen haben. Flecken 
mehrentheil® wüſte, würde Bericht fommen, in was Stande jedes, wären 
meiſt abgebrannt und verwüftet und der täglichen Einquartirung gewärtig. 
Do noch einjt fo viel, wäre Berlin nicht zu vergleichen, möchte Einer in 
Berlin fein, der jo viel Vermögen, als alle Flecken. 

Buden möchten eingangen fein, vornehme und Handelsleute würden 
no in gutem Stande fein, der Äder und Weingärten wenige wüefte, 
kauften auch der Pauern und adeliche Güeter. Wann Eintheilung uf Reiche 


1) Das Eoncept bes Beicheibes ift von Seibel verfaßt und vom 10 April batirt 
(vgl. Protof. v. 20 April Nr. 15). Es wird darin betont, daß der Kurf. des General» 
majors, „als dem Sie mit befonderer gnäbigfter Affection und kurfürftlicher Gewogenheit 
wol zugethan“ bei den allgemeinen Frievens-Berhanblungen gebenten wolle. Jetzt verbiete 
die Lage des Staats, den ſämmtlichen Reichsftänden vorzugreifen durch befondere Berhand- 
lungen mit dem einen oder andern Prätendenten. 

2) Alſo auf Anordnung bes Berliner reip. Cöllner Rathes. 

3) Bgl. oben. Ouote der Städte c. 41.000, ber Stänbe danach c. 38.000, 
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und Arme gemacht, würden nicht jo viel wüfte Häufer fein, wann vifitirt, Standiſche 
würde fi finden, daß der Ürmefte (in der Stadt] mehr als der Reiche nm 
‚auf dem Lande], der vornehme charge [habe], und daß e3] viel Zugänge 
gebe, Bifitation würde auch [ergeben], ob jo wenig Bürger vorhanden, 
als die Städte angeben. Ob fie Getränke und Brot verziefen müßten, 
ſchlügen es doch uf die Waare. Flecken müßten auch Ziefe geben, Fürften- 
walde und Witftod ausgenommen. Was von adelihen Gittern genommen 
würde, würde in Städte bracht, da fie Precium jebten, wie fie e8 zahlen 
wollten. Blieben bei vorigem Vorſchlage der 4000 Thaler uf der Schweden 
Eontribution allein, zu S. Ch. D. Ehren allein, und ihre Devotion daraus 
zu verjpüren. 

5ta8 betreffende hätten A casus!) ihre gewifie Maß, daß Land !/;, 
Städte ?/; geben 1) Fräuleinftener, 2) Empfahung der Negalien, 3) Neichs- 
und Kreisfteuern, 4) Wann Ehurfürft in Landkrieg käme oder mit gewal— 
tiger Hand überzogen würde. Im Übrigen [feien fie) nicht bemächtigt 
Mehres zu thun, hätten es auch nicht zu verantworten, wegen der noto- 
rifshen Unvermögenheit. Do Städte mit 4000 nicht friedlich, juchten [fie 
fie] bei Urtel zu jchügen und daß Städte Proceß befördern und daß die 
verwilligte 4000 Thaler ihnen im Proceß zu keinem Präjudiz kämen. 

Herr Kanzler?) meinte, jih mit Erinnerungen nicht aufzuhalten. 
Sagte, 16000 wirden mehr kommen?), bieten jchon 4000, wirden alfo 
12000 *) nod) übrig fein, würde, wenn die Kreiſe noch guet, fo fchwer nicht 
jein. Aber man hoffte Befjerung, würde es dann ihnen jo fchwer nicht 
fallen. Ob zu verfuchen ein 6000 Thaler zuzulegen, daß es ein 10000 
Thaler würden und [man] ing Künftige e8 uf die Stas richten möchte. 


Ad Status. 


©. Ch. D. angehört, was fie anbracht und fid erklärt. Nun wollten 
©. Ch. D. ungern in fie weiter tringen, Zuftand des Landes nicht unbe- 
fannt, aber gebe zu bedenken, in was Zuſtande fei, ob die Schweden in 
den Duartiren, die Verfafjungen erigirten oder colligirten, [je] nachdem es 
ihnen gut dünke. Armiftitium zur Ruhe angejehen, do Duotifation Halb 
das Werk fiele, würden Schweden nicht darnach fragen, zögen aus der Alt- 
marf an die 70000 Thaler, nehmen aus andern Orten Alles, was [von] 
©. Ch. D. und dem Land zu haben. Alſo Schweden nicht Urſach, daf 


1) Sie können fi nicht darauf einlaffen, für alle Steuern eine gleihmäßige Quote 
zu entrichten, ba in den 4 num folgenden Fällen bie Städte ſchon 2/5, fie nur 1/; geben 
müſſen, fie bei ber Eintheilung nah Fünfteln alfo benachtheiligt würden. 

2) Nachdem die Stände abgetreten, findet eine Erörterung des Kanzlers mit den Geb. 
Näthen ftatt. 3) Bgl. die folgende Aniprache. 

4) Borlage falſch 1200. Wegen der Zahl 12000 vgl. oben ©. 17 Aum. 3. 


24 18 April 1643. 


Ständifhe Armiftitium zu begehren. ©. Ch. D. nehme es an, als [ob] e8 richtig; 


Berhand- 


lungen. 


wann Infolentien vorgiengen, bejchwerte man fi), zöge e8') an, do e& doch 
nicht da; und wunderte [fi], daß Schweden noch aljo procedirten. Do 
man nun aljo beharren wollte und jeder nicht geben wollte, wäre ein no- 
vum emergens. Sei Schidung unnötig. Da zujagen und nicht halten, 
würden fie?) fuchen, wo es wäre, und mehr Einem, als 10 geben jollten, 
abtringen. Wüßten, was vor Wißmar gejchehen, da eingefallen, erequirten 
mehr die Stände als die Städte. Do es ihnen beliebte, [daß] es in dem 
Stande bleiben follte, wie io, müßte es ©. CH. D. gejchehen laſſen und 
davon in Preußen ziehen. 

Hiebevor Stände die Hälfte geben, jo mehr als %/, getragen, ©. Ch. 
D. Hofften jolche Folge, wie Dero Herr Bater. Do Unvermögen in Waage 
zu legen, würde der Ausjchlag nicht groß fein und ob Städte 2 mal fo 
viel vermögen als die Stände. 

©. Ch. D. hofften, würden mehr Hinantreten, wollten gerne andere 
Sachen proponiren, aber Notturft erforderte e8. Jeder wüßte, wie e3 ihm 
gienge, wären aus allen Kreifen hier, S. Ch. D. könnten vor ſich es allein 
nicht thun, aus der Sachen zu wideln. 

Möchten fich bedenken, 5tas über fich nehmen, würden 160003) Thaler 
mehr kommen, 4000 gewilliget, blieben 12000. Obs nicht beffer, dieje zu 
willigen, al3 daß ihnen 40000 genommen würden. Altmärker wären jehr 
intereffitt. Do es nur inmittelft gejchehn, Könnte [es] indes beim Proceß 
bleiben. 

Ritterſchaft. 

Hätten vernommen, daß vor diesmal näher zum Ziel ſich legen möchten 
[wegen] Schweden; wollten gern thun, wann es nur im Vermögen, wollten 
ſich weiter unterreden. 

Übergeben Defignation, in was Zuftande die Flecken befchaffen, ward 
verlejen. 


Ritterſchaft bate Dilation bis ufn Mittag. 


Städte erfodert, brachten Erklärung ein. 

Erinnerten, daß fie Armut, daß fie als Väter der Kommunen Nutzen 
müßten befodern; befünden in der Calculation noch den 5ten, daß fie der 
Bürger Nuten nicht befoderten, jondern mehr Schaden und Gelegenheit, 
als wenn [man] die jchwediiche Contribution secundum dimidiam und 
churfürſtliche secundum tertiam eintheilte. Laesio defto größer, do fie ſich 
der Türfenftener begeben, und ex re judicata ſetzten, zumahl nicht zur ver- 
muten, daß Türken- und Reichsſteuer, obgleich Friede, nicht ceffiren wollte 


1) Das Armiſtitium. 2) Die Schwebert. 3) Bgl. oben S. 17 Aum. 3, 
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und churfürftlihe verharren würde. Deſſen doc) ungeachtet erbötig, umb Standiſche 
Frieden und Einigkeit willen, aud) die Türfenftener und alle hurfürftfiche Tuner 
Eontributiones per tertias et subtertias über fich zu nehmen und [daß] 
dadurch alle vorgegangene dissensiones und ſonderlich der Proceß, jo ſich 
noch lange erftreden möchte, ufgehoben, und Fried und Einigkeit zwijchen 
beiden Ständen ftabilirt werden möchte. 

Damit Ritterfchaft umb jo vielmehr zuzureden, wollten fie die Revers, 
jo von Nitterfchaft angeführt, originaliter produciren, daraus zu informi- 
ren. Ihr Sundament, in Reverd 1534, da nicht ein Wort, daß die Ritter: 
Ichaft nicht nur einen Theil geben jollte. 


Ad Civitatenses. 

Heut von der Ritterfchaft verftanden, daß fie bei den 4000 Thalern 
bleiben [wollten], in der Churfürftlichen Contribution wären fie in Pos— 
jejfion. Darauf ihnen allerhand zu Gemüt geführt, jo fie ad referendum 
genommen. Sei auch zu bedenken, ob e3 io de tempore, viel zu dispu— 
tiren. Sollten bedenken den Zuftand, darin man mit den Schweden ver: 
ſirte; etliche möchten von ihnen noch nicht viel gelitten, die in Prignig, 
Altmark und Ruppin würden urtheilen fünnen, obs bejjer, daß man was 
gibt oder in onfufion jteden laſſe. Jetzo über die Schweden nicht zu 
lagen, weil!) das Armiftitium nicht geſchloſſen; da [die Schweden] fie feind- 
lich tractirten, wäre es ihnen nicht zu verdenfen, thäten es S. Ch. D. allein 
zu Ehren und uf Dero Suchen. Do fie nicht weiter fich erflären wollten, 
wäre Schickung nad) Stetin nichts nuße, könnten die 2000 Thaler behalten; 
do die Schweden kommen follten, würden fie nicht mit ihnen jo tractiren, 
wie io gejhehn. Die in der Altmark würden es willen, wie es herginge. 
Do es zur Hoftilität fommen follte, müßte ©. Ch. D. wieder in Preußen 
Sid) begeben. Do Schweden Austheilung machten, würde es ein jchlechter 
Dfficirer thun und fie es empfinden. Witterfchaft dies auch zu bedenken 
geben, etwas näher hinanzugehen. Sollten e3 aljo auch erwägen. ©. Ch. 
D. meinten e8 guete. Im Übrigen bfiebe e8 beim Proceß. 

11. Herr Obrift Burgftorff. Hauptmann Grünberg hier wegen des Misings 
General-Leutnants Mitings Anlegen, und daß er Grünberg mit nach den ei 
Friedenstractaten follte, würde durch Jemanden der Räthe ihme anzudeuten 
fein, Klitzing wollte, [daß] Hauptmann mit fei. 


A meridie. 
12. Herr Ober-Kammerherr. Frau Markgräfin Suchen?) wieder die Forderung. 
beede Rejideng. Sollten erft 500, hernach 1000 gewilliget worden fein. 


1) Obwohl. 
2) Bezieht fi wohl anf bie jonft erwähnte Schenkung ber Refidenzfläbte an Mark: 
graf Eruſt. 
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3. 8. ©. fuchet Hülfe. R.: Marfgräfin müßte Quantum, Städte Solutionen 
erweifen. 

Schutzgeſuch. 13. Obriſte Hake bittet, weil er uf ſeinem Guet Chur-Sachſen halb nicht 
ſicher ſein könnte; ſucht ein Schreiben an Sachſen, weil er itzo nicht mehr in 
Dienften. Iſt gewilliget. 

deiraths 14. Goldacker) in Ehegelöbnuß mit Blumenthalen Tochter, ſucht, daß 

nen er im diefe Lande freien und wohnen möchte, und S. Ch. D. Gnade; hätte 
Alles gethan, was zu S. Ch. D. Haufes Nuten gemeint, oder ihm zu jagen, 
was er gejündiget. Er?) und andere hätten von der Mutter, Braut, auch 
Goldadern viel Anlaufens und Schreibens, und ihm Blumenthals [Schuld] 
nicht entgelten zu Lafjen. 

Herr Kanzler. Blumenthals halb hätte e8 jo große Urſache nicht. 
Goldadern belangend, [der] hätte Lehendorff ?) aus der Feſtung bringen lafjen, 
die violirt. 2) Als er citirt, nicht erſchienen, Volckmans Wacht in Bran- 
denburg gejagt und er die feinige Hineingefagt und mit etlichen Pferden 
davon geritten. Würde bei Vielen Unwillen geben, der manchen höhniſch 
und übel tractirt; würde allerhand prätendiren, an Reſten und Andern. 
Könnte alfo nicht rathen; feine Braut könne ihm folgen, doch jtünde es 
zu ©. Ch. D. Er fid) brauchen laſſen, Halb Pommern wegzugeben. Blu: 
menthal wäre nur abgedankt, und ihm das Land nicht verboten oder daß 
ihm nachgetrachtet worden; [bejdürfte alſo feines salvi conduetus, hätte 
die Lehen gemuetet, hätte in den Cleviſchen Landen noch guete Dienfte gethan. 

Herr Ober-Kammerherr. Man folle ihme jagen, was man wider 
ihn hätte. 

R. Wäre erfodert, da er vor Kriegesrecht follte geftellt werden, und 
es vernehmen. 

Fromhold. Fromholt klagt, daß er keine Mittel zu leben, ſucht ihme etwas uf ſeine 
Beſoldung in ſeiner Krankheit geben zu laſſen, hätte es Noth. 


Landſtände per Kneſebeck. 


Standiſche Bedankten fi) vor die Mühe, entjehen*) ſich, daß fie S. Ch. D. in 
ann den dritten Tag bemühet. 

Möchten wünſchen, das ganze Werk und Proceß uf eins beizulegen, 
weil es aber indaginis altioris und feine Volmacht, wollten ehe in Kreifen 
zufammen kommen und zu reden, wie dag Werk beizulegen. Gleichwie fie 
vor diefem über Bermögen etwas gethan, wollten e3 io auch gerne thun, 
wiewohl es Städte mißbraucht und zum Vortheil auch Präſcription zuge: 


1) Hartmann G. Bol. Bd. 1 Regifter. 2) Burgsborf, der Reber. 

3) Bol. U. 1,434, Bd. 1, 209. 

4) Bedauerten. Entjehen nah Grimm — ſcheuen, fürdten, aber auch me pudet, 
erubescere, avertere oculos. 
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zogen. Confiderirten, do es mit dem Armiftitium fteden follte, daß es den Standiſche 
Landen und Leuten zu Schaden gereichen würde. Deme aber [fe], wie ihm Tann 
wolle, ob es ihnen gleich ſchwer fiele, wollten 6000 Thaler zu ſchwediſcher 
Gontribution vorausgeben, jedoch dem Proceß und ihren juribus ohne 
Schaden, und daß e8 im Übrigen beim Receß bleibe, denn ihnen dran ge- 

legen, daß S. Ch. D. bei den Unterthanen bleibe. Städte jollten Proceß 

in petitorio befodern, jo fie ihnen zu befehlen baten. 

Herr Kanzler!). Eins auszuſetzen, daß fie fich nicht hauptjächlich 
über alle Caſus verglichen, denn es jchiene, daß die Sache nicht reife und 
fein Theil Unvermögen halb etwas thun wollte. Bon der Contribution 
der Schweden pillig der Anfang zu machen, mit 6000 nicht zu reichen, 
jondern uf 10000 zu jeßen. Summe bei Schweden möchte hoch Fallen. 

Herr Dber-Kammerherr erholte fich ihrer eigentlichen Erinnerung, 
wie es mit den 6000 Thalern gemeint. 

Herr Ober-Kammerherr referirte. 

R. Wollen es vorausgeben S. Ch. D. zu unterthänigiter Ehre, die es 
zu wenden nad) Dero Willen. 

Was am Armiftitio gelegen, fie heut vernommen, Vom toto wollen 
fie] erit 6000 abnehmen, nad abgenommener Neum. Duote und dann 
3tiam, was gewilliget werden muß; kämen aljo den Städten nur 4000 
Thaler zu guet. 

Herr DOber-Kammerherr brachte wieder?) zurüd von den Ständen, 
daß fie 7000 wollten vorabnehmen, wann vorerjt der Neumärfer Strang 
abgezogen. Ward aber begehrt, daß fie noch 1000 Thaler zulegen möchten, 
welches fie auch gewilligt, mit Anhange, ihrem Proceß ohne Schaden und 
daß 8 ©. Ch. D. allein gewilligt würde, und daß ihnen in puncto mora- 
torii Rejolution und gewifler Schluß wiederfahren möge. 


Städte erfodert und angezeigt. 


©. Ch. D. hätten erinnert, was fie nur nötig befunden, weiter aber 
dießmals nicht bringen können, als daß Ritterjchaft auf fich genommen, 
ratione quintarum et tertiarum zu referiven; und geben Städten zu er: 
mahnen Proceß zu fürdern, und [daß] man nicht Länger in Zweifel fteden 


1) Hier beginnt die Debatte, nachdem die Landſtände abgetreten find. 

2) Burgsdorf ift alfo zum zweiten Male zu den Stände-Deputirten gefhidt. Sie 
baben ſich aljo eutſchloſſen, vom ganzen Quantum ber ſchwediſchen Eontribution nad) Ab- 
jug der 20000 Th. für,die Neumark, zuerft 8000 Th. zu übernehmen und von bem Weft 
. Nah Abzug der Neumärkifhen Quote bleiben noch 80000 übrig. Davon ab 8000 
bleibt 72000. Der britte Theil ift 24000. Folglich würde bie Quote der Nitterjchaft 
32000, bie der Stäbte 48000 betragen. Im Bergleich zum erften Vorſchlag S. 14 Anm.) 
der Ritterichaft, wo fie 293331/, Thaler Übernehmen wollten, beträgt die jegige Quote noch 
nicht einmal 3000 Thaler mehr. 
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Ständifhe dürfe, ob einer dem andern Unrecht zu thun gemeint, hätten jolche Urfun- 


Verband. 
lungen. 


den, daß es an ihrer Seite nicht wäre. Zu Unterhalt S. Ch. D. Völker 
ander Gejtalt könnten fie fich nicht erklären, als gefchehen, was zuvor ge: 
fchehen, daraus fei nichts zu erzwingen, und ſei alzeit ihr jus rejervirt; 
anno 38 wieder in alten Stand bracht; Schweden machen e3 in Ufer- und 
Altmark auch aljo mit den contributiones, daß die Städte 2 Theil und 
die Ritterfchaft '/, gebe. 

Sudten fie nicht zu prägraviren mit decreto oder Receß. Damit, 
daß zu ſehen, daß Sie etwas thun wollen, wäre Anlage uf 120000 ge- 
madt. Bon der Summe, jo Alt: und Mittelmarf zufämen und in die 
tertias eingeteilt, wollten fie 6000!) von dem, was Schweden anlangt, von 
den jchwediichen Posten abnehmen, und ©. Ch. D. anheimftellen, wo Sie 
e3 hinfehren wollte, wenn Sie zu Haus kämen, wollten fie mit den andern 
ratione quintarum et tertiarum reden. Nahmen Abtritt. 


Städte). 

Hätten diefe Refolution zu Hinterbringen, bedankten fich zufoderft vor 
die hohe Bemühung, Fried und Einigkeit zu ſtiften; betauerten, daß ihre 
Hriftliche und pillige Vorfchläge ratione tertiarum et quintarum et sub- 
quintarum aud) nicht provisionaliter Statt finden wollen. Mit der Ritter- 
ſchaft Vorjchlag nichts gedient, würden in ſolche Lajt gerathen, da ihr Ge- 
wiſſen, Aid und Bofterität und Bürgerjchaft verlegt und in unwiederbringlichen 
Schaden gejeßt werden würden. Derwegen verantwortlich nichts zu jagen, 
al3 durch ihren Conſens zu ihrem Untergang Urſach zu geben. Wären 
verfichert und meinten auch, daß ein Jeder, jo den Ehurfürftlichen Receß 
anno 35 verlieje, befinden werde, daß diefe Churfürftlichen Contributiones 
niemal3 in Proceß gezogen. Schwediicher halb in jure verfichert, daß 
jolche der Türkenſteuer zu compariren, wenn auch der Receß 94 in und 
außerhalb verſchickt und Information erholt werden ſollte. Baten unter: 
thänigjt und umb Gottes Willen, ©. Ch. D. als Landesvater wollten Ihr 
gnädigft gefallen Lafjen, alle Dero Geheime, Kammergerichts- und Con: 
filtorialräthe, jo ad justitiam et jura gejchiworen, niederzujeßen, ja Dero 
Gefallen nad) ad hunc casum unice vereiden zu laffen und Ihr Bedenken 
bieriiber zu vernehmen 1) Ob die itige Churfürftliche Contributiones jemals 
in den jchwebenden Proce kommen, 2) weil fie die Städte verfichert, daß 
es nicht gejchehn, jo wollten fie darüber ihre Gedanken abfafjen, unter 
welche speciem die itige Ehurfürftliche und ſchwediſche contributiones in 
den NRece 1594 zu referiren, unter die Türfen oder andere. Hoc facto 
zweifelten fie vor fi umd ihre Heimgelaffene nicht, S. Ch. D. als Dero 





1) Muß doch wohl heißen 8000, 2) Stäbte fommen aljo wieber vor, 
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Land und Leute von Gott zu regieren und Gleichheit nach der Juſtiz zu Standiſche 
halten anbefohlen, die würden Ihrem Churfürftlichen Ampt [nach] eine Tann 
ſolche Interimsprovifion machen, wie diejelbe zufoderft S. Ch. D. eigene 
Staten, Dero Intraden in Dero Rentei und Kammer und dann den armen 
Städten, Bürgern, Bauern und Adel zum Beſten hinaußſchlagen, daß 
Keiner von dem Andern unterdrüct werden möge. Hofften, S. Ch. D. wür- 
den dieſe Erklärung, jo Not abnötigte, nicht ungnädig vermerken, und in 
ihrem pilligen und chriſtlichen Suchen deferiren. Jetzt treten die Städte ab. 

Kanzler. Wann ſchwediſche Contribution nicht da fein müßte und 
©. Ch. D. nicht das Ihrige Haben müßte, künnte Compromiß von 2 Süßen 
vorgejchlagen werden in diefem Punkt, aber ob e8 das Werk leide, che 
er nit. So viel fehe er, würden die Städte unter dem onere [leiden], 
würden fie e& nicht können ertragen, und die e3 zu fodern, würden es 
nehmen, wo e8 wäre. Wenn Städte zu disponiren, weil fie diefe Jahr 
©. Ch. D. Völker der alten Berfafjung unterhalten müfjen, daß es nod) 
jo bliebe, salvis juribus, und daß die Nitterfchaft Hinanrüden wollte, 
möchte e3 jein. Wann ©. Ch. D. fi) nicht interponirte, wäre es in dem 
Stande, wie zuvor, blieben. Do etwa in einem Jahr diefe Sache durd) 
Compromiß zu erörtern, wäre es zu verfuchen. Sehe, daß alles zerſchlagen 
würde. Ufm Lande, wann er die Ukermark betrachte, ftünde es in Städten, 
wie ufm Lande zu; wann Berlin ausgenommen, wäre von den andern 
Städten in Ober-Barnim wenig zu hoffen, in Nieder-Barnimb auch; in 
Zelto wäre Cöln, im Havellande: Spando, Nauen und Neu-Brandenburg, 
jo noch etwas thun fönnten. 


Städte wieder erfodert und ihnen angezeigt. 


Auf die Art jehen S. Ch. D. nicht, daß aus der Sache zu kommen. 
Fünden nicht Urjache, warumb fie den Unterhalt S. Ch. D. Völker wollten 
mit hereinziehen, hätten [ihn] bishero getragen. Jetzo von dem subsidio, 
fo der Kron Schweden zu geben, zu reden. Sehen nun nicht, weil e& vor 
38 aljo gerichtet, worumb ein Ander müßte zugießen; hätten Vorjchlag zu 
einer Form gethan. Ritterfchaft defectum mandati nicht erklären können, 
aber es auch nicht abgejchlagen. 

Was aber subsidium von Schweden anreichte, wäre Anlage gemacht 
uf 100000 Reichöthaler, warn Neumarf 20000 nehme, blieben der Zand- 
ihaft 80000 Thaler. Davon 26666 Thaler 16 Grofchen den Nittern, 
den Städten 53333 Thaler 8 Gr. Bon diefen 53333 hievon wollte Rit- 
terihaft 6000!) abnehmen, wenn 6000 zu der Ritterjchaft gelegt [würde], 


1) Die Berechnung ift hier etwas anders als oben. Der Unterſchied ift aber gering. 
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Ständifhe würden 7333 Thaler mangeln, daß Ritterfchrift nicht die Hälfte!) gebe. 


Berband: 
lungen. 


Meinten alſo S. Ch. D., es aljo bleiben zu laſſen, wollten fich angelegen 
fein lafjen, es ufs Erträglichfte zu halten. Man wollte eg uf 1 oder 2 Jahr 
richten; indes wiirde e8 hoffentlich befjer werben, weil uf den 1 Juli die 
Tractaten bejtimmt. Was etliche Jahr herfommen [jeil, davon [jolle) man 
jo leicht nicht abjesen. Hätten 40 Städte, wann die 7333 Thaler ausgetheilt 
würden, würde e3 jo hoch nicht fommen. Wann es nicht zur Perfection käme, 
bliebe man in Unruhe und bliebe in Confufion. Man richte es dismals 
uf ein Jahr salvo utriusque partis jure. 


Städte. 


Begehrten Berichte des Kornes halb. R.: Wären 20000 Wispel. Die 
Städte treten ab. 


Nitterfchaft erfodert und angedeutet. 


Den Städten ihre Erflärung angezeigt und allerhand Zugemüthführung 
gethan, bejtünden uf ihre Erklärung. Möchten des Kornes Halb fih uf 
dimidiam oder 90002) Scheffel erklären, möchte e8 das Werk facilitiren. 
Ufm Lande wäre mehr Korn als in Städten. Städte bejtünden, daß 
diefer Caſus in den Receſſen decidirt, ftünde zu freier Einwilligung, durch 
den „Türken“ ſeien] alle feindliche Bezeigungen vorjtanden. Städte fuchen, 
aus allen Collegiis den Räthen ihre Pflicht erlaffen und anderweit zu dieſer 
Sache zu beeidigen und ihr Bedenken zu geben oder uf ein Compromiß zu 
ftellen, uf welchen Caſum diefe Steuer zu richten; könnte hernach verjchickt 
werden. Baten Abtritt. 

Ritterfchaft. 

Hätten den Andern vorgetragen, was ihnen des Korne halb ange- 
zeigt, hofften, weil fie die 8000 Thaler uf fich genommen, würden Städte 
nicht3 mehr an fie begehren über ihre quotam der 3tia. Mit dem Com— 
promiß gefährlich, weil e8 im Proceß uf das Definitiv ſtünde, wäre auch 
nicht davon zu appelliren. 

Er, Herr Hauptmann, wollte dahin laboriren, daß die Sache durch 
Handlung möchte gehoben werden. 

Willigten endlid) 6333 Scheffel; juchen mit Haren Worten zu feßen, 
daß es nicht den Städten, fondern ©. Ch. D. zu Gefallen gejchehen. 


1) 26666 + 6000 = 32666. Die Hälfte = 40.000. 
2) Auf die Neumark geben alſo 2000 Sceffel. 
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4. Brotofoll. 10 (20) April. 
Anweſend: Kurfürft, Kanzler, Burgsborf und Seibel. 


1. Rath zu Guben contra den Rath und Dr. Eoldebacium, daß [man]Scutarref. 
fie ihres Mittels!) einer Schuld halber zu Frankfurt in Arreft nehmen laſſen. 
Suchen Verweifung attentata einzuftellen, commereia gehen lafjen, Coldebacium 
an ihre ordentliche Obrigkeit zu weifen. R.: Fiat. 
2. Pidert entfchuldiget fi wegen der Bepernider Klage. R.: Soll im ftagefade. 
Kammergeriht Verhör angeordnet werden. 
3. Materialiften, deren 5 fuchen Privilegium und jedes Namen darinnen Materia 
zu feßen, und daß deren Kinder ſolche privilegia erben follen?). üfen. 
4. Nitterfchaft aus Lebues contra Jochim Roggen. Suchen Gedult zu Squldſache. 
haben, bis zur Erndte wollen [fie] zahlen. R.: Gegentheil zuzuſchicken, fich 
darnach zu achten, weil das Erbieten pillig. 
5. Prignigifche Klagen über den Commendanten zu Dömitz, daß er im üserfai. 
unterjchiedene Dörfer einfalle, viele Leute verwunden, theils gar niedermachen 
und alles, was fie gehabt, auch Kleider nehmen laſſen. (Um Rande: Barfe- 
dow, Zutfenheide). R.: An Commendanten umb Reftitution zu fchreiben oder 
e3 jollte an den Kaifer gelanget werden. Item an den Grafen Auersperg nad) 
Hamburg, daß 3. Mai. dem commissario nicht freigelaffen, einen Churfürften 
alfo [zu] tractiren, ©. Ch. D. nicht verdienet. Suchen den commissarium abzu- 
mahmen, hofften, J. M. würden ©. Ch. D. als Churfürften tractiren. 
Un Raifer, item Graf Schliden auch zu fchreiben und die Klagen mit- 
zuſchicken. 
6. Catarinen Sparren. Im Kammergericht zu ſuchen. alageſache. 
7. Abgebrannte vor dem Köpenickiſchen Thore, wären zwar bisher mitübgebrannte. 
Acciſen und Steuern überjehen. R.: Dem Rathe zuzufchiden, möchten jehen, 
wie ihnen zu helfen, daß fie wieder zur Nahrung kommen. 
8. Wevell). Wevell. 
R.: S. Ch. D. keine Wiſſenſchaft; vor dem Prager Frieden das Geld 
ufgenommen und ad usus bellicos gebraucht. Was bei Caſſeliſchen zu ſuchen, 
hätten fie zu thun. 
9. Materialiften Suchen wegen fonderer Privilegien wurde S. Ch. D.Materiatifteı 
jelbft vorgetragen. R.: Die in possessione, möchten bleiben; die follten aber 
nicht Macht haben ihre comtessiones zu verkaufen, denen e3 nur ad vitam 
[zu] geben. Sollten auch zu dem Ende ein Jeder feine concessiones pro- 
duciren ®). 


1) Einen von ihnen. 2) Bol. unten Nr. 9. 
3) Bgl. oben Protofoll vom 16 April Nr. 1. 
4; Bgl. oben Nr. 3. Der Kurf. ift alfo beim Bortrage von Nr. 3 nicht auweſeud. 
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10. Städte erfodert brachten an. 


Standiſche Hätten den letztgethanen Vorſchlag der Nitterfchaft erwogen, [feien] ſehr 

nen beſtürzt, wüßten nicht, was fie dazu jagen follten. Befinden, do fie ſolche 
acceptirten, ihr Gewifjen würde laedirt werden, dann hielten fich verfichert, 
daß Nitterfchaft in ſchwediſcher Eontribution nullo jure der Hälfte zu ent- 
brechen. Wären aber Unterthanen und wollten gerne, was ©. Ch. D. ver- 
verordnen und pillig finden würden, in Unterthänigfeit beachten. Weil aber 
©. Ch. D. Intention und Zwed die Stände in Einigkeit zu jegen, könnte 
das Füglichfte interimsweife gefchehen, wann ſchwediſche Contribution uf 
Termin oder Monat behandelt, daß [dann] Ritterſchaft die erfte 3 Monate 
die Hälfte über fich nehme, die Städte aber interimsweife jo lange in Ehur- 
fürftlicher Contribution salvo jure bei den Tertien verbleiben. Und wann 
©. Ch. D. einen kurzen terminum periculorum der Ritterſchaft anjeßten, 
alsdanın cum pleno mandato!) zu tractiren zu erjcheinen oder alsdann 
einer rechtlichen Decifion gewärtig zu fein; ob bede contributiones zum 
Proceß gehörten, und ad quam speciem zu referiren, würden fie fich 
hoffentlich williger alsdann zu den Tractaten verjehen, fonften Dilatorien 
eingewant und nimmer vertrauen können. Auch der Vorſchlag der Ritter: 
ſchaft vorträglicher, dann ihr Erbieten. Daß aber alles der Tertien halb 
bei der Churfürftlichen Contribution einfommen jollte, dazu könnten fie jich 
nicht obligiren. Die Städte treten wieder ab. 

Herr Kanzler. Wären VBorjchläge Ritterfchaft zu communiciren umd 
terminum zu präfigiren. Im Receß Terminus uf Johannis zu benennen; 
indes alles, auch der Contribution halb, jo S. Ch. D. und die Städte der 
3ten halb vorgefchlagen, referiren und gewiſſen Schluß darin mitbringen. 
Inmittelft bliebe e8 bei deme, was Landichaft iko gewilliget. Den Städten 
anzudeuten, daß die Ritterfchaft weiter nicht? thun würde. Jeder behielte 
fein jus salvum, und müßte ein Jeder in der Contribution bleiben, wie 
man fich verglichen. Montag nach Johannis müßte der Termin einzu: 
fommen fein. 


Städte weiter gefodert und angezeigt. 

©. Ch. D. befünden, was fie ifo eingewant, daß fie in ihrem Suchen 
fundirt und nicht abfallen könnten. ©. Ch. ©. ftünde an, daß Niemand 
feiner Sachen zu trauen, weil er einen Richter Teiden müßte. Alſo fie ſolch 
Präfuppofitum nicht zu machen, follten Proceß fodern, jonjten jchiene, 
daß fie nicht guete Hoffnung. Aber S. Ch. D. ließen ſich gefallen und 
geichloffen, den Montag nad) Johannis zu präfigiren. Indes die Stände 
referiren und aladann mit Vollmacht fich einftellen und Tractate reafjumiren 


1) Vorſchlag die Stände zur Berathung nah Haufe zu jchiden. 
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follten. Wollten aud) bede Vorſchläge der 5tas und tertias lafjen mit Ständifee 
hineinrüden, darauf die Handlung fünftig zu führen fein wirde. Do ihnen — 
damit gedient, hätte es ſein Belieben, würden nur Hauptſtädte kommen 
dürfen. Inmittelſt ſehe S. Ch. D. nicht, wie ſie zu einer Deciſion, wie 

ſie begerten, zu gelangen, ſondern, weil Ritterſchaft zu 6000 Thalern ihnen 
abzunehmen, ſich erklärt, auch 6333 Scheffel gewilliget, ſo hätten die Städte 

nichts zu difficultiren. Ritterſchaft wollten Hälfte nicht nehmen und Städte 

die quintas, damit ein Jeder ihnen nicht präjudicirte. 

Bis dahin würde proportionabiliter von 6000 Thalern Eintheilung 
gemacht. Wann man uf Johannis ſich eines gewiſſen modi verglichen, 
würden dann die übrigen Termine alſo ausbracht, wie der Vergleich beſagte. 

Jetzo könnte S. CH. D. nicht weiter gehen und den Ständen nichts mehr 
zumueten. Do fein Vergleich getroffen werden follte, bliebe es bei den 
6000 Thalern und dem Proceß. Baten Abtritt, e8 den Andern zu referiren. 

11. Borbemerfung. Die erfte Relation enthält 3 Suchen. Der Diffamant Reftiau, 
Bürger und Krämer der Altftabt, der mit 49 Genofjen eine Verſchwörung angezettelt bat, 
fol von der Stadt Königsberg in bie Jurisdiction und ad locum delicti den Rechten 
gemäß herausgegeben werben. Die Abgeorbneten des Raths von K. wollen mit den Ihrigen 
die Sache überlegen; dies muß man erwarten. — Zur Entridtung ber Forderung bes 
Grafen Truchſeß von Wetzhauſen find 20 Gr. von der Hufe bewilligt, was verfchiebene 
Unterjafien verweigern. Gegen biefe bitten fie erecutiren zu bürfen. Gegen etwaige Schritte 
des Grafen am Löniglihen Hofe in Polen foll der Kurf. den König bitten, im einen Auf- 
{hub der Reflzablung für Graf Truchjeß zu willigen, bis gegen diefe Säumigen erecutirt 
fei. — Der Obermarichall v. Brandt, einer der Oberrätbe, ift vom Kammerſchreiber Wofegin 
an feiner Ehre gröblich beleidigt. Ein Sühneverſuch ift umfonft geweſen. — Die Univerfität 
bat den Studenten Dan. Braunſchweig relegirt; auf Wunſch des Kurf. ift diefe Handlung 
rüdgängig gemacht. 

11. Preußische Relationes. Breufifche 

Neftiow; beruhete uf der Relation, fo die Abgeordente des Raths ein: Relationen. 
bringen follten. Truckſeßiſche Foderung. R.: Contra immorigeros mit der 
Erecution, auch den Adel zu verfahren. Interceſſion an König, Churfürft- 
fie Unterthanen, jo die Zieſe gezahlt, nicht zu befchweren. 

2 Relation. Obermarfchall Brandt contra Wofegin Kammerſchreiber. 
Handlung nicht Statt Haben. 

Academia contra Daniel Braunfchweig, Handlung verfangen. Leinwant, 
follen rohe fchiden. 

12. Ehriftof Hartmann Futtermarfhall. R.: Bon Zeiten an, daß er inBefordungs- 


würflihen Dienften gewefen, und foll die Hälfte nur haben. südfänbe. 
13. Stadt Fiſchhauſen fuchen mit Einquartirung fie zu verfchonen. R.: «inguar- 
Müſſe diegmal bleiben, bis Gelegenheit, fie anders zu accommodiren, frung. 


14. Herr DOber-Kammerherr. Anweſende Deputirte von Städten Landtags: 
baten Abtritt nach Haufe, weil ihrer wenig oben wären, es mit den andern Vertagung. 
zu reden; wäre ein jchwer Werk, jo auch den Kindern in der Wiegen an— 


gienge. 
Meinarbus, Protololle. II, 3 
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Ward verfhoben bis nach Mittag umb 3 Uhr, da die Ritterfchaft und 
Städte ſich wieder geftellen follten. 
Beben. 15. Herr Seidell. Beicheid für Generalmajor Wedeln abgelefen, uf 
fein Suchen, wegen angejonnener Prätenfion, ward placitirt, 


10 (20) Aprilis a meridie. 
Landtags: 16. Herr Kanzler. Die Städte ließen eine Schrift übergeben, welche 
Fertagung. abgeleſen; würde mit der Nitterfchaft zu reden fein. 

Den Städten zu fagen, die Contribution vor unfer Volt bis Johannis 
aljo wie bisher, auszubringen, und daß man den terminum anticipirte uf ein 
14 Tage; wenn fie ſchon expedirt zu Stetin, müßte erft der Königin Rati- 
fication aud einfommen und davor fein. 

Im Receß könnten alle 4 modi eingerüdt werden, daß ſolche vorfchlags- 
weife vorfommen, ufderen einen oder den andern die, jo anher geſchickt wor: 
den, zu bolmächtigen. 

Stlagefache. 17. Caſpar Lange contra den Rath zu Alten Saltzwedell, daß der Rath 
den vorigen Befehligen nicht parirt. 
Doppelte 18. Herr Ober-Rammerherr. Deputirte des Sternebergifchen, Cot— 
Met. huſer, Croffnifchen und Züllichowifchen Kreifes wollen nah der Erndte anftatt 
des Metzkornes 40 Wispel Korn geben. Mit den Neumärfern wäre uf 100 
Wispel gejchloffen, wann aber das Armiftitium gefchloffen, könnte man auch 
in der Neumark die Metze wieder einführen. 
R.: ©. Eh. ©. fünnen fich nicht erflären, bis das Armiftitium gefchlofjen. 


19. Nitterjchaft erfordert. 


Landtags. S. Ch. D. hätten geftern und heute Städte vor fid) gehabt und Alles 
Fern Gemüt geführt, fo nötig geachtet, zu erinnern. Aber itzo Schrift ein- 
geben, darin melden, daß ihnen der Vorjchlag der 6000 Thaler und 1000 
Sceffel Korn, jo fie gewilliget, nicht gedient. Würden es ſonſt gut heißen; 
welches fie nicht billigen könnten, fei Gewifjensfache, jo bei der Pojterität 
böfen Nachruf verurſachte. ©. Ch. D. fehen kein ander Erpedient als jchwe- 
diſche Eontribution io auszujegen, weil Quanti feine Gewißheit, und daß 
fie den 2 Sontag nad) Trinitatis, 11 Juni, zufammen kämen und uf die 
modos fid) volllommen inftruiven ließen, als 1) über modum tertiarum 
und 3 tertia in 3/, vertheilet, davon Städte 2 und Stände 1, oder 2) daß 
Städte 3 quintas und fie 2 nehmen. Dabei in Acht zu nehmen, daß Städte 
wollen, daß eine 5ta per quintas zu jubdividiren. Dann 3) modus 
unciarum, daß Städte 7 und Stände 6 nehmen follen. 

Welchem Allem fie nachzudenken, nicht wie ihnen nütz- und zuträglich, 
jondern das Werk zu erheben. Denn dadurch nicht zur Handlung und 
Schluß zu kommen. Jeder Theil müßte weichen. 


— 
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Alfo uf 110000 Thaler uf S. Ch. D. Volk auszutheilen, den Posten — 


wegen der Schweden auszuſetzen. 

Sollten ſich aus dieſem intricaten Werk helfen; do wenig Thaler oder 
Groſchen in Conſideration kämen, möchten ſie ſo hart nicht ſein. Sollte 
Receß aufgeſetzt werden, jo auch loco eitationis fein ſollte, darin dies 
Alles zu bringen. 

Könnte man eher zufammen kommen, wäre es befjer, und ließen es 
S. Ch. D. gefhehen!). Die Nitterfchaft tritt wohl ab. 


Städte erfordert und angedeut. 


S. Ch. D. hätte mit der Nitterfchaft aus ihren heutigen und igigen 
Schriften commumicirt. Weil Sie befunden, daß ein jedes Theil uf feiner 
Meinung beruhet, als jehen [Sie] kein ander Erpedient, als bei dem Unter: 
halt ©. Ch. D. Volkes in igigen Stande zu laſſen, wäre 110000. Mit 
der ſchwediſchen Sache fünnte es bleiben, bis [man fich des] Quanti ver- 
glihen. Inmittelſt jollten Stände zujammen kommen, die 4 modos in 
Eonfideration ziehen. Sollten mit ihren Heimbgelafjenen bereden; nicht be- 
fehen, was vorträglich, jondern zum ufrichtigen Vergleich zu richten. Sollte 
auf alle Eontributionen, fo laudirt werden mochten, gehandelt werden. 
Nitterfchaft in Bedenken genommen, ob es bis uf den 11. Jumi anftehen 
jollte, oder vor Pfingften, damit man aus dem Werke käme, ehe fie zu 
Stetin abgefertigt.. Do man nicht durch Handlung fi ſchicken würde, 
müßte ©. Ch. D. Decifion machen. 

Nitterfchaft hätte S. Ch. D. die halbe Metze gewilliget, dergleichen 
würden die Städte zu S. Ch. D. Unterhaltung auch thun. Zehrungsgelder 
follten fie zufammen jchaffen, jo zu der Stetinischen und Frandfurter Reife 
deputirt. Sollte über Alles Receß begriffen und der Terminus darin be: 
nannt werden. 

Städte. 

Ließen ſich VBorjchläge belieben und daß terminus zeitiger gejeßt werde. 
Wegen der beeden übrigen Punkte wollten fie ſich unterreden. 

Herr Dber-Kammerherr brachte von den Ständen zurüde, daß fie 
fi auch bei künftiger Handlung über die Duinten nicht würden erklären 
fönnen; würde doc) jchwer zugehen, die Heimgelafjene dahin zu perfuadiren. 
Sollte indifferenter aljo gehen. 


Städte. 


Wären endlich mit den 110000 für ©. Ch. D. Volk zufrieden. Baten, 
wenn alles jo genau nicht erfolgen könnte, nichts zu imputiven, ſondern 
der Armuth zuzujchreiben. 


1) »Terminus« am Rande. 
3* 


ertagung. 


Landtags⸗ 
Vertagung. 
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Ob fie wohl 2 Theil an der Metze, wollten [fie] uf ein Jahr geben; 
wenn befjere Zeiten, würden ©. Ch. D. dahin jehen, wie es ufhöre. Baten 
terminum zu feßen, warn e8 angehen jollte. Könnten nicht bald mit den 
Ausſchreiben fertig werden. 


Herr Kanzler nomine Serenissimi. 

Nitterfchaft jeßte, würden nicht? mehr als quintas ausrichten können. 
Wegen Türkenſteuer wäre casus, der fi) am wenigjten zuträge. Andere 
Steuern mehr. Wenn man derwegen Pilligkeit confiderirte, würden fie zu 
Hagen nicht Urfache haben. Würden den 11. Juni wiederfommen. 


Städte. 
Wollten es an die andere, auch Heimgelafjene bringen, io würden 
[fie] feine andere Erklärung geben fünnen, als in der heutigen Schrift wäre. 
Baten Receß, ehe er ufs Reine bracht, ihnen zu communiciren; fo gewilligt. 


Serenifjimus. 
Acceptirten Erklärung wegen der Metze. 


Ad status 
(Wurden alle Stände gefordert). 

©. Ch. D. fehen gern, daß diefe Sache möchte aufgehoben fein und 
man zur Ruhe füme; denn der Stände Proceß fchwerer Fall; do er unge: 
wiß, würden [fie] in beiden jtrittigen casibus fein und Victori jo gewiß 
nicht fein, würde leichter Türfenfteuer affimilirt werden. 

Nun vernehmen [Sie], daß fie hofften bei den Heimbgelafjenen zu 
bringen, daß fie 2/, und Städte %,. ©. Ch. D. wollten hierzu noch diejen 
Vorſchlag thun. Türken: und Neichsftener müßten fie die Hälfte tragen, 
wäre decidirt Werk; meinten, daß ihnen in dem Andern jo viel Vortheil zu: 
wachſe, daß fie nicht viel zu gewinnen. Schlüge uncias vor, uf 1000 
fümen 16 Thaler als die quinta; wann diefe 16 Thaler in allen Kreiſen 
augsgetheilt, würden [fie] e& nicht fehr fühlen. Ob nun fie ©. Ch. 2. 
Demühung umb folcher geringen Dinge wollten zurückgehen laſſen, ftünde 
dahin, hätten ſich zu unterreden. 


Ritterſchaft per Hauptmann [Kuefebed. 

Wollten gerne hinanrüden, wann e8 in ihrem Bermögen. Extra 
controversiam wäre aud) der Caſus wegen des Landkriegs. Was ©. Ch. D. 
Volk anlangte, wäre zum petitorio gewejen. Im andern wären fie in 
Poſſeſſion, baten fie dabei zu laſſen. [Was] Schweden betrifft, möchte 
extraordinarius casus fein, hofften doch nicht, daß ihnen dimidia würde 
zuerfannt werden, weil das Land mehr erponirt als die Städte. Türken— 
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fteuer allein erimirt. Ob es uf quintis im ſchwediſcher Contribution zu Landtags. 
bringen, wollten fie fich fünftig unterreden. Bertagung. 


Herr Kanzler nomine Serenissimi. 


©. Ch. D. die Bemühung gerne gethan, wühten, daß über Anlage 
alzeit Disputation gewejen. S. Ch. D. achten nicht unpillig, daß fich Die 
Ritterſchaft mehr angriffe, Tießen Neceffe an ihrem Ort; wann das Land 
im Wohlitande, hätte e3 feine Maafe. In uneiis füme e8 uf 16 Thaler 
mehr uf 1000. Vorſchläge jollten in Receß kommen, daß Nitter 5/,, und 
Städte ?/,, uneias über fich nehmen möchten. Weil fie aber nicht Voll: 
macht, follten fie 11. Juni wiederfommen und fich dariiber erklären, indes 
aber mit den Heimbgelafjenen davon reden und gute Refolution bringen. 


Nomine Serenissimi ad omnes Status. 


©. Ch. D. hätten gern gejehen, daß Jrrungen vor dismal aufgriffen 
werden fünnen, befinden aber, daß defectus mandati und daß Deputirte 
bei den Vorjchlägen allerhand Einwenden. Damit nicht Jemand präjudi- 
cirte, müßte e8 wegen ©. Ch. D. Völker bei vorigen modo gelafjen werden. 
Wären 5tas vorgejchlagen, dabei die Städte Bedenken, Ritterſchaft auch 
bei den Uncien, und davor gehalten, daß fie fich foweit einzulaffen nicht 
bemächtigt. Alſo ſchwediſche Contribution big 11. Juni ausgeſetzt. Indes 
ſollten [fie] ſich bei Heimbgelaſſenen informiren und alsdann per deputatos 
ſich wieder geſtellen. 


5. Aufzeichnung des Archivars Schönebeck über die auf kurfürſtlichen 

Befehl verfügte Aufhängung eines Gemäldes vom ungerechten Richter 

in der Rathsſtube des Kammergerichts. 1643, April 10—12]. 

Aus R. 9. Y. 1. Bgl. Stölzel, Rechtsverwaltung 1, 350. Küfter, altes u. neues Berlin 3. 369 

falſch zu 1646, 

Anno 1643 den 10 April hat der von Gröben, Schloßhauptmann, aufApr. 20-22 
Befehl S. C. D., wie er vorgegeben, das Gemälde, da der perfifche König 
Cambyfes!) einem ungerechten Richter, Sifamni, die Haut hat laffen abziehen, 
auf den Nichterftuel nageln und feinen Sohn Othranem darauf ſetzen, auf 
der Herren Rammergerichtsräthe nachdem fie den 11 Martii vorhero nebeft 
andern Hoefdienern in neue Pflicht genommen) Rathsſtuben, in ihrer Abweſen— 
heit, felber aufgehenfet und dem Thürfnecht gefagt, wenn darnach würde ge: 
fraget werden, fo follte er zu Antwort geben, daß es S. C. D. alfo ange- 
ordnet. 


1) Das Bild ift vielleicht eine Copie eines ber jebt im musde zu Brügge befinb- 
fichen beiden, biefen Gegenftand betreffenden Gemälde des Görard David gewejen. In den 
Könige. Schlöffern ſcheint dafjelbe nicht mehr zu eriftiren. 
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Apr. 20-22 Als nun die Herren Räthe früh zu Verlefung einiges Bedenkens über 
etliche Lehnspunkte, fo fie bei anhaltendem Landtag auf Begehren ©. €. D. 
geftellet. fi verfamlet, und folches Bildes inne geworden, hat es fie über 
alle Maße ſehr befremdet, werden aber eins, die 3 geheimbten Herren Näthe, 
den Heren Kanceler von Götzen, H. Striepen und H. Seideln zu ihnen ver- 
bitten zu laffen, davon der H. Kanceler Göge anderer VBerrihtung halber fich 
entjchuldiget, die andern beiden aber erfcheinen und vermelden, daß ihnen 
beiden von diefem Berlauf nichts wiſſend, H. Striepe aber hat vermeinet, 
man könnte e8 wohl wieder abnehmen, dazu aber die andern, weil es aus 
churfürftl. Befehl gejchehen, nicht ftimmen wollen; werden doch beide erjuchet, 
nomine collegii es mit den H. Kanceler zu reden, fo fie zwar auf fich ge- 
nommen, aber anderer Verrichtung halber nicht effectuiren können. 

Den 11 April jchidete der Vice-Ranceler zu dem H. Striepen desfals, 
der bekam diefe Antwort, e8 wäre zwar im geheimbten Rath vorgefallen, aber 
finaliter nicht8 concludiret worden. Der dv. Schwerin hat auch diejes dabei 
gedacht, daß der H. Ober-Kämmerer, der von Borgftorff, gejagt, er vernehme, 
daß man ihn damit in Verdacht zöge, aber man thät ihm Unrecht. 

Den Nachmittage, als fie fi wieder aufs Kammergericht verjamlet, hat 
der Kammergerichtsrath Herr von Schwerin vorgegeben, dab es ©. C. D. 
nicht vom Beſten empfünde, warumb fi die HH. Nammergerichtsräthe des— 
fals der Rathſtuben enthielten, da doch ſolches Bild an feinem Ort füglicher 
fünnte hingethan werden, als eben da man Gericht hielte. 

Den 12 April, auf den Mittwoch, kamen die HH. Camerales abermals 
frühe zufammen, und verfügte fi der H. Kanceler v. Göben zu ihnen; der 
hat nu gejaget, daß die Hoffnung zur Abthuung diefes Bildes gänzlich ver- 
gebeng, ©. C. D. wollten Sich, wie embfig und unterthänigft Sie auch von 
ihm, dem H. Kanceler, darumb erjuchet worden, durchaus nicht dazu verjtehen, 
jedoch dabei vermeldet, daß es vieleicht eben jo nötig und vieleicht nötiger, 
daß man dergleichen auf der Ambts-Kammer und da die Jäger-Burfe ihr Wefen 
hätten, al3 da vieleicht mehr Ungerechtigkeit al3 auf dem Kammergericht vor- 
ginge, wol anhängen möchte, wollten aber die HH. Kammergerichtsräthe etwas 
per supplicationem juchen, wollte er gerne nebejt ihnen umbtreten und fein 
Beftes dabei thun; darauf der Vice-Kanceler eine abgefafjet und in parti- 
eulari von einem jeden unterfchrieben worden, aldieweil der von Schwerin 
dawieder exrcipiret und damit nicht friedlich fein wollen, wenn man der Ge— 
wohnheit nach fubferibirte (Vicefanceler und Kammergerichtsräthe). Inmittelſt 
weil, Bieler VBorgeben nad, ©. E. D. die eingeftellete Audientien ungnädigft 
vermerfet, wurden die Barten nachmittage wiederumb gehöret. 

Dem guten Seniori, dem Bicefanceler H. Andreae Kohln, der damals 
etliche fiebenzig Jahr hinterlegt, 35 Jahr das KRammergericht betreten, 13 Jahr 
das PVice-Cancellariat unverdroffen verwaltet, feiner fonderbaren Erudition u. 
Erperien halber auch von männiglich ein gutes Gezeugnuß, feiner fonder- 
baren Begnadigung, feinen langen Dienften gemäß, von der gnädigften Herr- 
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ſchaft auch nicht angefehen und allem Anſehen nach feiner altteutfchen Fröm— 
migfeit wegen allein nur konnte befchuldiget werden: dem ginge diefer Actus 
wol recht nahe, wiewol vergeblich. 


6. Protokoll. 11 (21) April a meridie. 

Anweſend: Kurf., Güte, Burgsborf. 

1. Nidell von Maltitz und das Dorf Gerstorff ſuchen Interceffion wegen Biehraub. 
ihres abgenommenen Viehes an den Kommandanten zu Luckaw Obriften Künig an. 

2. Stadt Wufterhaufen,; Befchwerden über Penten !) und daß fie ufs zeuer— 
Neue Feuerſchaden erlitten. ſchaden. 

R.: Sollen den Städten, Supplicanten der Gebühr in Acht zu nehmen, 
zugeſchickt werben. 

3. Befchwerden der Beßkower und Stordower über Pentzen. Soll anseſchwerden. 
den General Torftenfohn die Noturft gelanget werben. 

4. Informationsfchrift wegen des bevorfeinden Gapittelstages 2), fo der Johanniter: 
Herr Ober Kammerherr auffegen laſſen, ward verlefen. Sapitel. 

R.: Soll dem Kanzler zu Cüftrin nebenft den Akten zugefchicdt werben, 
jih derjelben bei den Eapittelätage zu gebrauchen. 

5. Herr Ober-Kammerherr. Wißlich, daß feine Comptorei er vier Komthurei 
Jahr verluftig. Zabeltig?) erböte fich zur Mbtretung, warn er von Schweden Lagew. 
Satisfaction feiner zu Cüftrin ihm genommenen Gelder halber befäme. Wulffen 
zwar zu Königsberg andere Erklärung gethan, daß er fie ſonſt wohl abtreten 
wolle; darauf er an Zabeltitz gejchrieben, der es aber nicht geftändig fein 
wolle. Jetzo aber fchriebe Wulffen, daß er fich refolvirt, abzutreten, wann 
folhe nach des Ober-Kammerherrn Tode, feinem des Zabeltigen Sohn möge 
conferirt werden. Wenn es num fchon gefchehe, und S. Ch. D. Verfchreibung 
gebe, jo wäre geſchloſſen nad) feinem Tode die Comptorei zum Meifterthunb 
zu Schlagen, wurde e3 nit Grund Haben. Auswechſelung halb möchte 
©. Ch. D. Sich erflären können, daß fie es dazu zu befodern, ſich wollten 
angelegen fein laffen. 

R.: Geſante follten e3 mit Lilienftrohm zu Stetin reden; wann der Fall mit 
Ober-Kammerherrn fich zutrüge und eine Auswechjelung mit der Comptorey 
Lagow dem Capittelsſchluß nach vorgienge, daß S. Ch. D. alsdann ihren Willen, 
daß des Zabeltigen Sohn damit providirt werden möchte, geben wollten. 

6. Concept des Landes-Receffest) abgelefen, fo Herr Seydell aufgeſetzt. Sande». 

7. Herr Kanzler berichtete, daß der Herr Verweſer heut auch wieder ans Reeh- 

Rüdtehr 
langen würde, wäre von Cüftrin nad Peit gezogen. Löbens. 

8. Bon Dresden gefchrieben, daß Kaiferlicher Courier umb die Winter: Kaiferf. 
quartier in der Ober-Laußnitz durh Schreiben angehalten. [Hauptmann 5)] Winter. 


quartiere. 
1) Wohl der frühere Hofmarichall der Königin Marie Eleonore. 
2) Des Johanniterorbens. 3) Früherer ſchwediſcher Oberft. 
4) Gebr. Mylius VI, 1, 377 ff. mur foweit er das Indult betrifft. 
5) Hauptmann zu Cottbus, am Rande. 
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Ktaiferfiche fucht Capitein nach Cotbus und etliche Pferde dahin zu fchiden umb Ber: 


Winter: 


quartiere. 


Heiraths: 
Dispens, 


Eontri» 
bution. 


Salzzoll⸗ 
Unterſchleife. 


Kornpreis, 


Schwarhzen⸗ 


berg. 


” 


hüetung der Pladerei. Beede Parteien umb Ols; man meinte Kaiferliche 
wollten Krafowen falviren. Gallas wäre vorerjt in Mähren aufgebroden. 
Stünde, wie der Hauptmann zu beantworten und [was] zu Peitz zu thun. 

R.: Obriſt zu avifiren, WUcht zu geben, was vorginge in diefen Sachen 
und zu berichten. Wegen Einlegung mehres Bolfes würde der Ober-Kam— 
merherr feine Gedanken feßen. 

R.: Aus Peitz wäre fein Volk zu nehmen. Daran mehr gelegen als 
Eotbus. 

9. Herr Dber-Kammerherr. Ehriftof von Pannewitz fucht Dispen- 
fation wegen einer Heirath, weil die Jungfer und er Bruder und Schweiter 
Kinder. 

R.: Wäre in der Bibel nit verboten. Soll 50 Thaler Dispenfation vor 
das Spital zu Cotbus geben. 

10. Lebuſer wegen defjen, daß fie follen übertragen!) werden; deshalb 
dann aud Befehl an die Commiffarien abgangen. Suchen Nadlaffung der 
dobbelten Metze und Reiterirung voriger Befehle. 

R.: Fiat. 

11. Würde viel Sal nad) Landtsberg, Driefen und andere Orte, darin 
ſchwediſche Guarnifonen, geführet, darunter groß Unterjchleif vorgienge, dann 
fein Zoll geben würde. R.: Würde Jemand von hier zu den Commandanten 
zu ſchicken fein und fih darüber ein Gewiſſes zu vergleichen. 

12, Niederbarnimbifche Kreis, wollen vor das Korn, fo nach Landtsberg 
fie zu geben, den Scheffel mit 18 Grofchen zahlen. Suden, daß der Herr 
Dber-Kammerherr an den Kommandanten dieferhalb fchreiben möge. R.: Soll 
geſchehen. 

13. Durch Notarium und Zeugen ſollen die Tapetzereien, ſo dem Grafen?) 
zuſtehen, inventirt und darnach aufgehangen werden, damit ſie ſonſt nit weiter 
verterben. 


7. Protokoll?) von Verhören im Geheimen Rath. 12 (22) Aprilis 1643. 


Anmwefend: Außer dem Kurf. und den Geheimen Rüthen, von denen Götzen, Burgsborf 
und Lenchtmar genannt find, der Hauptmann von Lebus, Bernd von Arnim, bie 
beiden Bürgermeifter der Stadt Fürftenwalde, Albin Felbinder und Paul Albrecht, 
und Berorbniete der Bürgerfchaft von Fürftenwalde beim erften Verhör. 

Erſtes Berhör. Borbemerlung. Die Verwaltungszuftinde in der Stadt 
Fürftenwalbe waren feit einer Reihe von Jahren fehr zerrüttet., Zur Sprache gelommen 
find ſchon in den bisherigen Protofollen verfhiebene Anliegen der Stadt, des Hauptmanns 
von Lebus und Vorfälle anderer Art. Man vgl. Bd. 1. Nr. 701, 13. 16. 28, 30, 706, 
10. Am 9 (19) März berichtet Bernd v. Arnim, der Hauptmann von Lebus, daß ſchon 
vor 5 Jahren eine Commiſſion eingefetst fei zur Unterfuhung ber Fürftenwalber Verhält— 
niffe, fpeciel zur Abnahme der Kriegs-EontributionsRehnungen und um zu prüfen, „wie 


1) d. h. ihre Contributionsquote. 2) Schwarkenberg. 
3) Bon Stripe. Bol. Bb. 1, ©. 606 n. 1. 





in 
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ein Rath wegen ihrer eigenen Stabtgüter haushielt“. Bor einem Jahr hat Markgraf Ernft 
die Commiffion erneuert. Trotzdem Arnim mit dem Oberförfter Freytag und Hans Nicol 
von Ihlow den Anfang gemacht und auch den ihnen zugeorbnneten Amtfchreiber und Nichter 
daſelbſt Inftruction gegeben, um bie Unkoſten zu fparen, habe ber Rath ber Stabt ſich zur 
Rechnungslegung bisher nicht bequemt. Nun fei durch die üble Verwaltung die Stadt fehr 
öde und wüſt geworben, bie meiften Bürger und Brauer verarmt, viele fortgezogen, und 
die furfürftlichen Zieſe-Gefälle nähmen immer mehr ab. Bittet um Erneuerung ber Kom: 
miffion und ernftlihen Befehl an die Stadt, ihre Rechnungen feit 1627 worzulegen und in 
allen Dingen Rebe zu ſtehen. Dies gefchieht am 14 (24) März; Hauptmann, Amtjchreiber 
und Stabtrichter werben beauftragt. Die Fürftenwalber bitten dann um ein Verhör Bd. 1. 
Nr. 714, 33). Es wird dazu der 11 (21) April beftimmt, und auf Bitten bes Hauptmanns 
auch die Injurienſache der beiden Bürgermeifter Felbinder oder Felbinger und Paul Albrecht 
dahin verwiefen. Aus Rep. 21, 47, 

1. I. Rath zu Fürftenwalde contra den Ambtfchreiber Anthoniufjen 22 Aprit. 
Könnig. 

1. Iſt commissio gehalten und feint Commifjarii bei ihnen gelegen, ett» 
warn 8 Tage: furdert 113 Th. Die haben fie paffiren laſſen, ob es gleich 
viel, und 90 Th. gezahlet. Reſt 23 Th. Deswegen ift das Malz; gehemmet 
8 Tage, bis e3 wieder los gegeben. Petunt, e3 ihme zu verweijen und zu 
befehlen, daß er e3 Hinfort bleiben laſſe und die 23 TH. fallen laſſe. 

2. Ein Holtz, der Behrbuſch, ift der Stadt allein zuftändig, haben da- 
rüber privilegia und 400 Jahr in Poſſeſſion. Reus aber fället Holt darin 
nach Belieben und pfändet die Bürgerjchaft oder will ihnen das Holt über 
das Schloß nicht tragen laffen. Petunt, daß er fid) des Holbfällens und 
Pfändens enthalte, auch über den Schloßplat gehen oder führen laſſe. 

3. Hält einen Schäfer auf Trebuß, der hütet auf der Stadt Weide, auch 
wol auf der Saat. Er felbit fombt hinauf, wan er mit dem Falken reitet. 

4. Bon Anfang der doppelten Mebe ijt eine große Mebe, deren kaum 
10 auf einen Scheffel gehen, gereiht. Hauptmann hat3 unrecht geheißen und 
zu ändern befohlen. Iſt aber nichts erfolget, jondern es bleibet dabei. 

5. Ihm ift in einem Abſchied in der Ambtsfammer befohlen, fich des 
Bierſchanks und Braunahrung zu enthalten. Thuts dennoch und verweift (?) 
dazu das Trinken, Führet die Wahren nad) Frankfurt mit S. Ch. D. Biehe, 
und übt ihre!) Nahrung, da er doch feine onera träget. Petunt, ſich der 
bürgerlichen Nahrung zu enthalten. 

6. Fürftenwaldifche Felt grenget mit Lebus und find Weiden da, fo die 
Grente halten. Die Hat er zum Theil abjchneiden und theils ganz fchählen 
laſſen. Petunt, fie wieder hinzufeßen. 

7. Er will von ihnen auf den Mühlenthamm Schutt hingeführet haben. 

Des find fie nicht ſchuldig. Nun will er da feinen mehr anführen laffen. 
Müßten weit umbgehen, mit Gefahr. Petunt, fie bei der alten Gerechtigkeit 
zu lafjen. 


1) Der Stübter. 
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22 April. 8. Das Holtz-Gehägde ift ihnen zuftändig, haben es für einen Schat 
gehalten wegen Feuerfhaden. Reus fället Bäume darin. 

9. Mein Herr hat eine Schäferei darin, dabei dem Schäfer ein Heiner 
Pla zum Garten vergönnet. Reus aber will ihn große Pläße einnehmen 
laffen, daher gehet Hütung abe, dann er viel Stüd Viehe hat. 

Petunt das fehen (?) zu laſſen und das übrige Viehe abzufchaffen. 

10. Reus will die Jurisdiction über die Kahnführer haben, die doch zuer 
Stadt gehörig. Ihm ift befohlen, fich deffen zu enthalten. Das auch noch 
gebeten wird. 

I. Bernt von Arnimb contra Bürgermeifter Felbingern und Bürger: 
meister Baul Albrechten. 

1. Wäre von 11 Fahren Hauptmann. Sollten erftlich bei ihm Hagen. 
Jetzo aber vernimbt er das contrarium, weil viel wider den Ambtſchreiber 
geflaget. Petit, e3 dem Rath zu verweifen. 

2. Rath verwüſtet die Stadt, bricht Häufer ab, verkauft die Steine und 
Holtz. Iſt S. Ch. D. Schade mit wegen Abgang der Zieſe und Metze. 

Martin Koch hat angehalten, ihm ein Haus zu überlaffen, fo wüſte; 
wollte 50 Th. nachgeben über feine daran habende Schuld, haben es umb 2'/, 
Th.!) verkauft. 

3. Albin Felbinger und Paulus Albrecht haben ſchwere Injurien, mein: 
eidig ꝛc. Iſt fchon anno 1641 die Schmähung geſchehen. Welches [er] 
repetiret: „Weil der gottlofe Bube und meineidige Vogel bei Tiſch fähe, 
wollte er nicht zum Rathhaufe fommen“. 

Ihr Streit gehet auf des Raths Koften. Wenn einer der Ihrigen zur 
Regierung fümbt, drüdet er des andern Freunde. Die Bürger find darüber 
gar fchwierig. Ob fie nicht fo lang fuspendiret werden möchten und fich als— 
bald benehmen, 

Sind zu viele Bürgermeifter und Rathsperfonen. Bleiben kaum 20 Bürger 
übrig. Im Rath find wol 20. Die Bejoldung ift zu groß; die muß aus 
dem Gemeinen genommen werden. Könnten fi) wohl mit der halben Regie- 
rung behelfen. 

4. 3783 TH. Schöffe haben fie eingenommen. 687 hätten fie nur davon 
einbracht, 3096 Th. als alios usus. Ungleich ift mit der Contribution umb- 
gangen. Commissio muß fein wegen der Herrfchaft Intereffe. 


Exceptio, 
Haben darüber nicht eigentliche Information, den in der Klage ift nichts 
gemeldet. Aber pro informatione jagen fie: 
1. Haben ihn niemals dejpectiret, fondern erweifen ihm Refpect. Können 
ja über den Ambtfchreiber wohl Hagen. Wollte der fich nicht geftellen, könnte 


1) So! 
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er feine exceptionem declinatoriam einwenden. So hätten fie die zu wider: 22 April. 
legen. 

2. Negant. Wiffen nicht, daß Koch 50 Th. geboten. Koch bat die 
Steine begehret, dann e3 würde einfallen. Rath hat die Steine abnehmen 
wollen. In 3 Tagen aber ift3 eingefallen. Inquisitio mag angejtellet werden. 

3. Sie haben die Rathswahl. Die ift confirmiret. Hoffen es noch da— 
bei zu bleiben. 

Negant, daß aus der Eontribution Befoldung genommen. Befoldung ift 
ichleht. 10 Thaler jährlich ein Rathsherr. Jährlich regieren ſechs. 

4. Negant. Es wird fi anders finden, wann die Rechnungen erjehen 
werden. Commiffarien find ſechs und haben viel verzehret in 8 Tagen. 
S. Ch. D. möchten ein paar verordnnen, jo fih uf Rechnung verftehen. Zuer 
Commiſſion können ſie ſich nicht verjtehen. 

III. Bürgermeiſter Paul Abrecht contra Bürgermeiſter Albin Felbinder. 

Am 20 Februarii 42 hat Rath 2 Leute an Felbigern geſchickt, die Ob— 
ligation, fo er 2 Jahr vorenthalten, auszuereihen. Da er gefagt, Paul 
Albrecht wäre ein meineidiger Mann, hätte einen falfchen Eid gefchtworen. 
Hauptmann hat3 erfahren, [poseit alfo] (?) er weiter. Ziehet ſich dennoch die 
Injurien zu Gemüth. Hat doch wollen entfeget werden. Petit, daß reus 
Unrecht gethan und Abbitte thue. Stellet die Beitrafung S. Eh. D. anheimb. 


Exceptio. 

Hauptmann Koch hat im November 1640: 927 Th. zu furdern gehabt 
und Befehl gebradht von Schwartenbergf, daß er fih an Menfchen und Viehe 
zu erhofen. Hat fih auf 460 Thaler behandeln Taffen, da reus auf feinen 
Eredit von Stellmadhern 100 TH. geliehen. Aber feine Verfiherung befommen 
vom Rath. 

Am 20 Februar 42 hat der Rath die Obligation wieder begehret, die er 
nicht gehabt. Paul Albrecht mußte fih nur zu ihm nöthigen, Hat anno 
1641 den 30 Dctobris jurato ausgefaget, daß er von Marquetentern Malt 
gekauft. Mag wohl gefaget haben ex calcare iracundiae et errore juris pro- 
pter non dietam veritatem. Perjurium non indueit totaliter. Iſt fein dolus 
oder animus injuriandi. Petit absolutionem. 

Reconventio. Wlle Feindfchaft, fo ihm erzeiget vom actore, rühret 
daher, daß er zum Rathsherrn confirmiret und feinen Eid beobachtet. Weil 
actor nicht wohl haushielte, hat er proteftiret. Daß er entjchuldiget fein 
wollte. 

30 Thaler haben fie geteilt sub nomine honorarii. So aber nicht in 
Rechnung geführet. 

Im Schoßbuch hat er 21 Th. Schoß gelefchet für einhundert und in Ein- 
nahme nichts gejeßet. Über 2500 Th. Schoß find eingenommen, aber nie- 
mand gezablet. 
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22 April Stadt-Gelder und Eontributionen find gantz confuse gehalten und durch 
einander vermenget. 

In den Kriegs: Rechnungen hat Albin über 5000 Th. Reftanten ange: 
geben, die Bürger wollen fich dazu nicht verftehen. Paul Albrecht hat feine 
Eontribution (?) gegeben. 

Auf die Billette find fein Jahr oder Tag gefeßet, daher die Zettel ver: 
fauft (?). 

Stellet3 zur Inquifition. 

Repetit protestationem der Rechnung und Adminiftration halber, 
daß von ihm und feinen Erben nichts gefordert werde. Paul hat ihn in einer 
Schrift bei der Commiſſion angegriffen, [er] wäre eine ſchädliche Wurbel, die 
müßte ausgerottet oder behauen werden. Pittet ſolcher Injurien halber Prozeß 
zu verftatten. Als fie zuer Huldigung befchieden, ift er ihnen vorenthalten, 
ob er gleich der ältifte Bürgermeifter. 

IV. Berordnete [der Bürgerfchaft]. 

Adhaeriren der Klage des Hauptmanns fo weit, daß der Streit unter 
den Rathsherren und Bürgermeiftern der Stadt Ruin fei. Petunt, die Sadıe 
dahin zu vermitteln, daß fie beide verglichen werben. 

In 3 Jahren ift feine Bifitation gefchehen. Petunt, daß fie gehalten 
und Rechnung abgeleget werde. 

2. Am 17 Sept. 1638 ift dem Rath auferlegt Eontribution und Schof- 
Rechnung in 6 Wochen von des Rathhaufes Rechnung zu fepariren und ein- 
zufchieten, auch abzulegen, die Auflagen zu juftificiren, Ausgaben mit Duit- 
tungen zu belegen. 

Petunt, daß der Rath dem Abfchied ein Genüge thun folle. Die Unkoſten 
follten von den Retardaten genommen werden, Rath nimbt Retardaten und 
Steine von den Häufern zu fih. Rechnung aber bleibt fteden. 

3. Rath mehret ohne Zuziehung der Bürgerſchaft die Contribution- 
Anlagen und Einquartierung. Proviant-Abführung wird auf die armen Leute 
allein gefchoben. Können e3 nicht länger aushalten. 

4. Wann fie was erinnern, werden fie ſchimpflich abgewiefen ; Läuft die 
Sautv wegf, fo bleibt der Trog. 

5. Verordnete follen den Rath zue Waſſer führen und Bien !). 

6. Haben begehret die petita ihnen vorzulefen, da fie es doch billigk 
wiffen müfjen, 

7. Der Stadtfchreiber hat Üder, Wiefen und Gärten, erimirt fich doch 
von allen oneribus. Petunt, daß er contribuirt nad) der neuen Ordnung. 

Haben fie liegen müffen ad instantiam Bürgermeifter Felbinders, Petunt, 
daß er die Unfoften trage, 

Wanı fie was geflaget, hat fie ein Rath hart gedrüdet. Petunt, fie 
nicht anzufeinden oder über Gebühr zu bejchweren. 


1) ©! 
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Exceptio ad 2 causam. 


Die Sade ift ihnen wohl befannt gewefen. Wegen de3 Ambtjchreibers 22 April 
wird Entjhuldigung gebeten, weil er kranf. 

Er meinet3 nur, daß es über das Rathhaus gehet. Da er es doc revi- 
diren könnte. Er erzählets allein auf der Bürger Klagen. Haben 400 Th. 
von S, Ch. D. Gefällen genommen. 

Stellet3 zur Fortfeßung der Kommiffion, und ob der Hauptmann nicht 
follte dabei bleiben. Iſt eine neue Rolle gemachet, die feget ein Rath aus 
Augen und wollen wieder nad) der alten Rolle gehen. 

Berordnete der Bürgerfhaft. Halten die Kommiffion für nöthig, 
aber die Unkoſten fünnen fie nicht tragen. Wühten Bürgermeifter Felbinder 
nicht3 anderes als alles Gutes nachzureden und daß er treulich bei der Stadt 
gehandelt. 

Replica. 


Dies ift eine Stadtfahe. Koch hat nicht allein zu fordern, hat auch nicht 
50 Th. geboten. Proteftiren wider die anderen Commiffarien, den Hauptmann 
wollen fie gerne dabei haben. Rath ift zu der Nolle nicht gezogen. Sind 
auch Sachen darin, die nicht practicabel. 

Albrecht repetiret feine Klage. Mcceptiret, daß es Felbinder ge: 
ftehet. Die Löſchung im Schosbuch ift ein Ungrund. Rath weiß von ber 
Berordneten Klage nicht. Petunt eine andere Tagefahrt. 

Selbinger. Repetit priora. Iſt nicht injuriandi animus. Will für 
den Commifjarien alles und noch mehres ausführen. Hat das Zeugnus der 
Berordneten für fih. Die Löſchung ift geichehen, aber das Geld in feiner 
Rechnung. 

Beſcheid. (Aus R. 21. 47.) 


Als ©. Ch. D. zu Brandenburg, unfer gnädigfter Herr, ſich gnädigft ge- 
fallen laſſen, die Differentien, fo fich zwifchen dem Rath zu Fürftenwalde und 
dem Ambtfchreiber dafelbft Anthoniuffen Könnigen, wie auch Bürgermeifter 
Paul Albrehten und Bürgermeifter Albin Felbindern (auf deſſen Anfuchen 
auch den Gewerfen und Verordneten der Gemeine fich dabei zu finden be- 
fohlen worden) erhalten, Selbjt in Ihrer hohen Berfon zu vernehmen und 
die Barten allerfeits für Derjelben gehorfambjt erjchienen, haben Sie anfangs 
befunden, daß die wider den Ambtichreiber angeführte Klagepunkten alfo be- 
ihaffen, daß denenjelben wohl vom Hauptmann Bernten von Arnimb, geftalt 
er fih dan auch, daß er darunter vorbeigangen, bejchweret, abgeholfen werden 
fünnen. Deswegen ©. Eh. D. dann foldhe an ihn gnädigft verwiefen. Wie 
Sie dann auch zugleich verordnet, wann dergleihen Sachen, in welchen über 
den Ambtichreiber Beſchwer zu führen wäre, mehr vorgehen follten, daß fie 
zuerft an den Hauptmann gebracht und bei demjelben Remedirung gefucht, 
nicht aber bald ©. Eh. D. damit behelliget werden follen. Geſchege aber von 
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22 Aprit.ihme dem Wergk kein Genüge, bleibet dem Rath fein unterthänigfter Recurs 
zu ©. Ch. D. zu nehmen unverfjchränfet. 

Am Übrigen haben S. Ch. D. befunden, daß faſt ſchwere Befhuldigungen 
und Injurien zwiſchen gedachtem Paul Albrechten und Albin Felbindern vor- 
gangen, darüber wohl viel, fo ſonſt dem Rathhaufe und den Städten zu Nutze 
gefchehen können, verabfäumet fein mag. Nachdem aber B. Felbinder ſich der 
(vorgebrachten!)] Injurien halber alſo erfläret, daß S. Ch. D. gnädigften Er- 
meſſens B. Albrecht davon wohl vergenüget fein können und Sie gar nit gut 
heißen wollen, daß Sie beide in folcher Umeinigfeit weiter dem publico zu 
Schaden Ieben follen, fo haben Sie ſolche aus Churfürftliher Macht aufge: 
hoben und abgethan und ihnen beiderfeit3 ernſtlich eingebunden, hinfurt alle 
Feindjeligkeit hinzulegen und zu vermeiden, hinkegen aber fich freundlich mit 
einander zu begehen; daß derjenige, fo zu neuem Bank Urſach geben würde, 
feines Ambts unnachläffigk entfeget werden folle.. Was aber einer oder der 
ander ratione administrationis und daß dem, was gethan werden foll, nicht 
recht gefchehen, mit Grunde zu berichten hat, das darf und foll er nicht ver- 
fchweigen, fondern bei der vorlängft angeordneten und noch [beftehenden] Com- 
miffion befcheidentlih und ohne Bitterfeit vorbringen. Und läßt es S. Ch. D. 
bei denen dazu vor diefem benannten Perfonen außer dem von lau, fo 
hiebevor erlaffen worden, nochmals bewenden, wollen auch die Unkoften, jo 
im Ambt aufgehen möchten, über Sich nehmen, und feint daneben gnädigft 
zufrieden, daß der Rath noch einen Commifjarium benennen mag, den Sie 
zu verordnen und den andern zu abjungiren, jedoch auf der Stadt Koften 
in Gnaden erbötig. 

Als aud der hiebevor gemachten Verfaffung in puncto contributionis, 
nad welcher diefelbe unpartheiifch anzulegen, hiebei gedacht worden und der 
Rath, dag darin foldhe Mängel wären, umb deren willen fie nicht practifiret 
werden könnte, angezogen, wollen ©. Ch. D., daß folche bei Reaffumirung 
der Commiffion wieder vorgenommen, revidiret und eraminiret und zu einem 
ſolchen Stande endlich gebracht werden folle, daß fie obferviret werden könne, 
und die große Ungleichheit, darüber fonft Klage geführet werde, verhütet bleibe. 

Welches alles S. Ch. D. den PBarten zum gnädigften Beſcheid ertheilet 
und mit eigenhändiger Subjeription, auch aufgetrudtem Siegel beftätiget. Ge— 
jchehen zu Cöln an der Spree am 12 Aprilis 1643. 


Zweites Verhör. Anweſend Vertreter der NRitterfchaften ber Mittel- und Udermark 
und bes Landes Ruppin und ber Städte derfelben Kreiſe. Es handelt fih um 
die Rechnungsablegung der Städte von den Accife-Einnahmen, Bgl. darüber 
oben die Berhandlungen am 17 April, 


Nitterfchaft der Mittel- und Udermark, auch Landes Ruppin contra die 
Städte derjelben Kreife. 


1) Umbeutliches Wort überſchrieben. 
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Anno 1641 beim Landtage ift von den gefambten Ständen gefchloffen, 22 Aprit. 
daß, [was] von den General-Accifegefällen in den Haupt: und incorporirten, 
wie auch biſchöflichen, Ambts- und adlichen Städten gefallen, fie tertiam, die 
aber duas tertias haben ſollen zum Unterhalt des Volks. it confirmirt. 

Müßten tertiam haben. Begehren richtige Rechnung und die Abführung 
der tertiae realiter. Iſt 7mal befohlen und doc nicht gefchehen. Interim 
begehren fie 600 Thaler zu den Stettinifchen Legationskoſten auf Abſchlag. 


Exceptio. 

Erinnern fi des Neceffes. Aber die Generalcafja ift nur zum Verſuch 
auf ein Jahr angeftellet. Hernach follten fie Macht, die zu mindern oder gar 
aufzuheben [haben]. Haben ihren dissensum und auch ſchriftlich angezeiget. 
Bom Julio 1642 ift man ihnen nichts geftändig. 

2. Sie follten aber auch von den adelihen pp. Städten duas tertias 
haben. Haben die Gelder und Anweifungen über 2000 Th. genoffen (?), von 
der Ritterfchaft aber haben fie nur 179 TH. genoffen. ft eine große Un- 
gleichheit. ber 100 Mühlen haben fie zum guten Theil noch gehabt; davon 
fie fein Korn befommen. Iſt auch S. Ch. D. entgangen Ihr Theil. 

Biergeld ift auch viel gefallen: 

77%. 8 Gr. Friefad ohne die Pauerbrauen, davon fie nichts befommen, 


78 Th. Plauwen. Sie aber befommen nur 5 Th., da jie 20 Th. 
haben follten. 
36 Th. Lebuß. 


Lindau und andere mehr haben was geliefert, aber ſie haben nichts oder 
kaum die Hälfte, kaum den dritten Theil bekommen. 

In vielen ihrer Städten haben ſie die Zieſe nicht angeordnet. 

Hinkegen haben ſie von der Metze überall das Ihrige bekommen, bis auf 
dieſe Zeit. Haben zu Spandau die Metze genommen bis hieher. 

Erſtlich Rechnung davon bitten ſie, damit ſie nicht verkürzet werden. 

Haben ſich allemahl entſchuldiget, das haben Ritterſchaft verſchwiegen. 
Beſchweren ſich, daß ſo hart wider ſie ſuppliciret worden, ſonderlich wider die 
Bürgermeiſter. 

Replica. 

Ucceptiren, daß rei den Receß geftehen und produciren. 

Quaeritur, ob die Stände refiliret oder ob die Generalmittel beibehalten? 

1. Iſt zwar angedeutet von den Städten, daß fie nicht mehr in com- 
munione fein wollten, aber fie find dabei furter jeßo (?) geblieben, darumb 
muß die Nitterfchaft das Ihrige davon haben. 

2. Wollen ihnen davon nichts entziehen. Wiffen nicht eigentlih, was 
gehoben worden. 875 Th. find nur baar ausfommen. 844 TH. haben ihre 
Gefälle nur getragen, fo zum Theil in gemeine Ausgaben verwandt. Der 
Reft aber geliefert den Städten. Müßte mehr fein ala 179 Th. 
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22 April. Sft mol große Ungleichheit, denn es muß aus den gefammten Städten 
alles geholet werden. 

Wiffen nicht von den 100 Mühlen. Gehet fie aber nichts an, fondern 
die, jo dem Receß nicht nachgelebet, wider die wollen fie zufammen treten. 

Die meiften find wüſte. 61 Wfispel] 14 Schleffel] Haben ihre Mühlen 
getragen. Im Lebufifchen haben die Schweden die Mebe genommen. Biel 
vom Lande haben in Städten mahlen müffen und alfo doch die Mebe ge- 
geben. 

Wo nicht zugetragen, da mag e3 noch gefchehen. Dberziefenmeifter hats 
zu verantworten. Das Lebufifhe werden die Biefenmeifter jchon genommen 
haben, Lindau und Reinsbergk find abgebrannt. E3 hätte es ein Jeder follen 
einführen, vermöge Befehls. In Spandau mahlen die Untertanen, müßten 
alſo die Mebe haben. Die vornehmften Gefälle fommen von den commereiis. 

Suchen nohmal3 Rechnung und weil ihnen ein Hohes nachſtehen wird, 
auf ein Interim 600 TH. herzugeben. 


Duplica. 

Quaeritur, ob Städte in communione nad den Jahren geblieben. Ein 
Jeder mag einen modum machen vermöge der Receſſe. Viel haben etliche 
modos geändert, etliche behalten, wie dann die Kaufleute nicht mehr jo geben, 
fondern nad) der Nahrung. 

Das Biergeld ift behalten, aber ohne Präjudig der Nitterfchaft; daß das 
Bier nicht? theurer gegeben. Sie haben viel affigniret, das ijt haar. Das 
Fürjtenwaldifche genießen fie nicht, fondern das wird nad) Frankfurt gegeben. 
Der Krahmer fchläget3 doch darauf, wenn er nur allein Contribution giebt 
und nicht Acciſe. Schlagen doch die Pauern und fie auf Korn und was fie 
fonjt zu verkaufen haben. Die fämbtliche Ritterfchaft muß davor ftehen in 
gefambt. Dafür müßten fie ftehen, wie fie für die incorporirten. Von den 
Mühlen haben fie die Pächte gehoben. 


Triplica. 
Hätte communi dissensu müfjen aufgehoben werden. Und obgleich der 
Crahmer giebt nad) der Nahrung, fo ift die Ritterfchaft intereffiret. 
Repetunt priora in petitione. 


Quadruplica. 

Repetunt priora. Wenn das rectum interesse folle confideriret werden, 
jo müßten fie feine Contribution auffegen. 

Herr Kanzler. 1. Städte hätten es follen mit Wifjen des andern 
Standes thuen, wann fie es hätten aufheben wollen. 

2. Wann die Ritterfchaft das Ihre nicht eingebracht, haben fie unrecht 
gethan. Müßten dafür ftehen; 600 Th. kann man von ihnen nicht fur- 
dern für die Rechnung. Käme von der Ungleichheit her, darüber fich die 
Bürger beflagten. 
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Herr Ober-Kammerherr. 1. Idem; daß fie nicht allein abtreten 22 Aprit. 
fönnen. Kaufleute geben ein Großes. Daß es Berlin allein übte, ift 
unrecht. 

2. Bleibe bei der Ritterichaft. 600 Th. können nicht gefurdert wer- 
den für Berechnung. 

Herr Leuchtmar. Stände haben e3 fünnen aufheben, warn fie ge- 
wollt, aber Städte allein nicht. Das Übrige ftehet auf Rechnung und 
fönnen inzwijchen die 600 Th. nicht gefordert [werben]. 

Beiheid. 1. Städte hätten wol ex communione treten können, aber 
weil fie continuiret, müfjen fie von denen Mitteln, fo fie behalten, der 
Nitterfchaft gerecht werden ihrer tertiae halber. 

2. Ritterfchaft muß ihnen wieder gerecht werden von dem, was aus 
ihren Städten gehoben. Mit den 600 Th. kann man fie noch nicht belegen, 
jondern müſſen fich berechnen. 


8. Protokoll eines Berhörs des Oberft-Wachtmeifterd von Rochow und 
feiner Soldaten !). 18 (28) Aprilis. 

Borbemerkung. Zwilchen bem abgebantten Major von Rochow und feinen früheren 
Soldaten war eine Differenz ermftlicher Art wegen Soldforberungen entftanden. Bezüglich 
ber Eutſcheidung entftanden Zweifel, ob die Sache vor bas Civilrecht oder das Kriegsrecht 
gehöre. Der Kurf. hatte im Okt. 1642 den Aufjhub der Erledigung bis zu feiner Rück— 
fehr verfügt. Vgl. Bd. 1. Nr. 632. 642, 

Soldaten. Furdern ihren Reſt, wollen fi dann wohl vergleihen. 28 Aprit. 

Ob.-Wachtmeiſter. Hat im Martio 1641?) abgedanfet, und [es] hat 
Niemand geſprochen, fondern find zufrieden gewejen. Oberſt Rochow hats 
bezeugt. 

Hätte nur 1 Elle auf jeden Knecht bekommen. Hat ihnen assignationes 
gegeben, jeder hat 16 Th. gefurdert. 

Soldaten. Sind über die Nefte nicht befraget. Haben fich für den 
Dberften gefürchtet. Haben gemeint, die Kleider wären ihnen gejchenfet. 
Muftermonat wäre nicht dabei. Reſte wären disputirlih. 30 000 Mauerfteine 
wären ihnen zugefchlagen, damit wäre ihnen nicht gedienet. 20000 find 
noch vorhanden. 

Rochow. Bom 1 December 1639, da fie in Guarnifon, gehet die Rech— 
nung an. Wenn fie glei nicht alle Stüde der Kleidung befämen, wäre 
daran nicht Schuld. 

Nefte müßte er geben, wie er fie befommen. 

Db die Refte alt feien, ftehet zur Refolution. 

Sit gefchloffen, daß die Knechte die Refte behalten follen, und den 
Städten befohlen worden, dahin fie gewieſen, fie zu bezahlen. Doc müßte 


1) Bon Stripe. 2) Bgl. Bo. 1, Nr. 142, 196. 
Meinardus, Protokolle. U. 4 
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25 April. der Obrift-Wachtmeifter die Affignationen fo weit richtig machen, daß fie bei 


Pommerſche 


Sache. 


Markgraf 
Ernſt. 


Lehnsſache. 


der Summe blieben, ſo damals geweſen. Wann etwan ihnen was zugekommen 
wäre, ſo abzuziehen. 


9. Protokoll. 21 Aprilis (1 Mai)!). [Cüftrin.] 
Erwähnt ift feiner der Räthe. 

1. Borbemerfung. Die am 30 April Abends im Küftrin erfolgte Ankunft bes 
Kurfürften und der Geheimen Räthe Burgsborf, Putlit, Seidell und Stripe wurde am 
folgenden Tage nad Stettin gemeldet. Zur fehleumigen Beförderung ber Poften find 2 Dra- 
goner nad Stettin, 2 nah Pyritz und 2 nah Soldin gelegt. Der „junge“ Orenflierna 
und der General-Commilfar Erstein find zu Waſſer von Frankfurt nah Cüftrin gekommen. 
Der Kurf. hat fie zur Tafel laden laffen, was fie der Eile wegen abgelehnt. Vielleicht hat 
beren Anmefenheit zu dieſer nochmaligen Erörterung der Pommerfchen Frage Anlaß gegeben. 
Concept von Dieterd Hand mit Eorrecturen Stripes an bie Räthe in Stettin vom 21 April 
enthält auch noch einige andere Punkte in R. 24° Nr. 15. 


1. Ob legatus wegen Bommern zu tractiren bejtellet? Winterfeldt [hat] 
vermeinet, Kaifer gebe wol gant Pommern wegk. Hätte Legat Bollmadht, 
käme e3 zum wenigjten dazu, zu vermitteln, daß fie fich wegen Pommern 
nicht mit dem Kaiſer einließen, fondern ihre Furderungen wider den Kaijer 
anftelleten und ſich hernadh mit ©. Ch. D. verglichen. 

Man follte es auch auf ihre Furderungen antommen lafjen, daß fie poſtu— 
liret. Armee ift fchwierig und hat großen Schaden gelitten durch den Einfall. 

2. I. Begräbnusschreiben?) wegen des Marggrafen 3): die ungelegene 

Zeit und Landtag anzuziehen. 
I. Sie begehret Inventarium der Verlaſſenſchaft. 
II. Herzog*) möchte mit den Gejanten eilen. 
3. Beleihung der vom Adel alhier. 
4, Iſt fein Geld mehr da, 


10. Protokoll’). 24 April (4 Mai) [Eitftrin]. 
Genannt ift feiner der Räthe. 


1. Borbemerfung. Der Stadt Huiffen warb ſchon im Jahre 1641 anbefohlen, 
ben Zolljhreiber Konrad Pied und andere in der Stadt wohnende kurfürftliche Diener kraft 
der in ben Glevifchen Landen publicirten allgemeinen Verordnungen mit den ftäbtifchen 
Perfonallaften, namentlich der Eingquartierung zu verfchonen. Der Magiftrat gebordhte dem 
Beichle jedoch nicht troß zweimaliger, Ende 1642 und Anfang 1643 vom Amtsverwalter 
bajelbft, Herrn von Lottum, am ihm gerichteten Anfforberungen und trot der auf die Nicht: 
befolgung gefeßten Strafe von 25 Goldgulden. Auch Diefe zu erlegen verweigerte ber Bür— 
germeifter, jo daß ihm Herr von Lottum den Burggrafen mit 5 Soldaten zur Beitreibung 
der Strafgelder ins Haus legte. Darauf Tief der Bürgermeifter die Bürger durch die Glode 
zufammenberufen. Die Soldaten wurden aus bem Haufe vertrieben und verfolgt; bei biefem 
Tumult fiel ein Bürger, ward ein Soldat töbtlich verlet. Die Beſchwerde der Stadt Huifjen 


1) Bon Stripes Hand. 2) Offenbar von ber Marfgräfin Eva. 
3) Ernft. 4) Bon MWürtemberg. 5) Bon Stripe. 
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liegt unferer Verhandlung zu Grunde Die Commiſſion, der die Unterfuhung anbefohlen 
warb, find bie zır bes Landrentmeifters Blaspeil Rechnungen beputirten Commiffarien 
v. Ketzgen unb Dr. Steinberger. Das Concept ber Verfügung d. d. Eüftrin 25 April) 
an biejelben hat Seibell entworfen ; die zeitweilige Suspenfion des Droften — er fell fi 
während der Thätigfeit der Commiffion nach Sevenar begeben — wird der Regierung zu 
Emmerich anzuordnen befehlen. Alten in R. 34. Nr. 101. 

1. Herr von Lottum, Droft zu Huiffen, hat einen Purlament !) ahnge- 
richtet, durch Statifche Reuter, darüber einer tobt blieben von den Bürgern 
und ein Reuter gepurbet?). 

Lottum foll fuspendiret werden und commissio verordnet. 

2. Borbemerlung. Die Herrlichkeit Hülhaufen war feit 1574 an bie Familie ber 
Freiherrn von Wachtendond verpfündet. Am 28 November 1641 berichtet die Regierung 
über Streitigkeiten zwifchen bem Freiherrn und ber Cleviſchen Amtskammer wegen ber Be- 
zahlung ber für eine Wafferanlage in Hülhauſen angewandten Koften. Es bat fi daran 
ein Prozeß gefmüpft. Schließlich ift nad dem Tode bes Freiheren mit ber Witwe über ein 
Übereinfommen verhandelt, wobei aud die eventuelle Wiedereinlöfung ber Herrlichkeit Hül— 
haufen zur Sprache gelommen if. Das Protokoll diefer Abfindungsverbandlung fenbet bie 
Elevifche Regierung am 26 März 1643 ein. Das Concept der Refolution ift vom 24 April 
st. v. batirt und von Seibell verfaft. Das Nähere in R. 34. 96, 

2. 8500 Rth. ift der Pfandidilling. 16000 Rth. Baufoften von 1626 
bi 1630. 18000 Gulden von da an bis hieher [nothiwendige Neparations- 
und Unterhaltungsanlage] furdern die Hülhaufishen Erben. Darauf 100 Morgen 
abgangen kegen gejeßet?). 

15000 Rth. pro extremo gefurdert®), alfo daß das Guet Germenfeell 
zur Herrlichkeit erhoben würde und 2 Dörfer ihr gegeben, Zevelich und Weiller. 
Darauf 12000 Rth. in summa geboten, Zevelich zu äftimiren und auf Ab- 
ihlag zu geben). Ä 

Summa iſt approbiret, aber follen taxam einſchicken des Dorfes und der 
Erhöhung®) von Germenjeell. 

3. Borbemerlung. Troß zweier furfürftlihen Verfügungen aus den Jahren 1641 
und 1642 bat die clevifche Regierung den bei Emmerich gelegenen, an Lucas Blaspeil ver: 
pfänbeten, aber beihlagnahmten Spillefenswarbt dem Landrentmeifter nicht wieder erſetzt, 
fondern anderweitig verpachtet. Sie erhalten jet durch das von Seidell am jelben Tage, 
wie das Protofoll, verfaßte Schreiben ben ermftlichen Befehl, es fofort zu bewerkftelligen. 
Das Nähere in R. 34, 170 c. 2. 


1) = Parlament in der Bebeutung: Berfammlung, in der tumultuirt wird, Tumult. 
In den Akten ftcht „ber Hniſſiſche Tumult“, Bol. Grimm, Wörterbud s. v. 2) So! 

3) Bon der Morgenzahl von 100 waren im Folge fehlechter Fürſorge 25 Morgen in 
Abgang gefommen. Die Kammer flug vor die Forderung der Bauloſten gegen biefe 
25 Morgen Landes aufzuheben. 

4) Inhalt der leisten Forderung der Witwe. 

5) Die Räthe geben anheim, 12000 Th. zu bieten und davon die abgeſchätzten Er- 
träge des Dorfes Zevelich abzuziehen. 

6) Bericht, ob die Erhöhung ohne Abbruh und Schmälerung ber fanbesfürftlichen 
Obrigkeit geſchehen könne, und wie hoch fie anzufchlagen jei. 

4% 


Elevijche 
Sachen. 


Elevifche 
Sadıen. 
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3, Spielifenswahrtt, darauf der Landrentmeifter Geld Hat, ift verpachtet. 
11558 Rth., daran aber Unrecht gejchehen. Sollen ihn dem Landrentmeifter 
rejtituiren. 

4, Pfalzgraf Hat Paß gefuht für 1000 Malter Rogken und 300 Malter 
Hafer. Iſt auch auf Caution paffiret. 

Beil S. Ch. D. nicht begrüßet, follen fie den Zoll furbern. 

5. Statifcher Furderung halber ift ſchon Refolution hinaus, weil 12000 Th. 
ausgezahlet, jo von dem von Kornberg aufgenommen, deſſen Vertrag ſoll 
vollzogen werden. 

6. Der von Behlen hat Schermbed eingenommen. 

7. Schlinkſtein foll Gogreff werden in Ravensberg. 

8. Acta zwifchen Jobſt Schulte und dem von Botzler follen nad Franf- 
furt auf die Univerfität gefchidet werden. 


11. Protokoll‘). 26 April (6 Mai) (Cüftrin]. 
Anmwefend: Kurfürft, Oberlämmerer, Putlig, Seidel, Stripe, Kanzler Born. 


1. Borbemerfung. In ber erften Relation von Stettin vom 19 (29) April melben 
Götzen und Leuchtmar ihre Ankunft, im der zweiten ihre erfte Unterrebung mit Johann 
Drenftierna. Königin und Regierung, erflärt biefer, feien zur Vollziehung des Waffen: 
fillftands bereit; er giebt den Räthen anbeim, entweder direct mit ihm in Verhandlungen 
einzutreten oder mit den Deputirten, welche bie Königin dazu verorbnnet. Bezüglich der 
Berbandlungen mit ihm miüfje er befennen, „daß er mit feiner fpecialen Vollmacht ober 
procuratorio verfeben fei”. Auch fei er principaliter zu ben Univerfal-Friedensverhand- 
lungen beauftragt und zu denen mit ihnen mur im foweit, „wann bie andern nit ſolten 
vor fich gehen.” Da die erfteren am 1 Juli anfangen follten, habe er nicht lange Zeit. 
Zu den Berbanblungen über Pommern könne er ſich verftehen, fobald der Waffenftill- 
ftand geſchloſſen; im biefem Falle wäre er befehligt, hätte aud Vollmacht, ſich mit ihnen 
darauf einzulaffen. Während die Käthe ihm nun antworten, fie ftellten ihm anheim, ob 
er felbft oder durch feine Deputirte mit ihnen verhandeln wolle; der Mangel eines pro- 
euratorii werde von ihnen nicht fo jehr empfunden, da fie ja im ber Stodholmer Reſo— 
fution an ihm remittirt feien, läßt der Kurfürft ihnen in dem von Stripe am 23 April 
(3 Mai) verfaßten Concept fagen, es befrembe ihn der Mangel eines Manbats bei bem 
Legaten; doch jei er damit einverftanben, daß fie dieſen Umftand gering angefchlagen und fich 
auf die Königliche Refolution bezogen. Wie die Äußerung des Legaten aufzufaſſen fei, werde 
fih ja noch finden. Zugleich ſendet er mehrere Beſchwerden aus dem Lande zur Unter- 
breitung an Orenftierna und zur Abhülfe, darunter eine, aus der hervorgeht, daß der Com: 
manbant zu Frankfurt alle Müller aus den benachbarten Kreiien zu fich befehieden und ihmen 
ernftlich anbefohlen bat, die Mete dorthin zu fchiden, „wodurch Uns dan gleichſamb bas 
Broht von der Tafel genommen werben will“. Die 3. u. 4. Relation-vom 23 und 24 April 
3 n. 4 Mai) find am 25 April (5 Mai) um Mittag im Cüſtrin eingetroffen. Der erfie 
Punkt der Relation vom 23 April betraf die fog. Ratifications-Elaufel, auf deren Einrüden 
in die Vollmacht der brandenburgifhen Räthe die Schweden beftanden. Sie lautete: (Der 
Kurfürft giebt den Räthen Bollmadt), ut cum illustrissima ejus dominatione de ne- 
gotiis, quae ad plenam praefati armistitii perfectionem et nostrae 
ratificationis extraditionem adhuc supersunt, tractent u.j. w. Wer in der Gigung 


1) Bon Stripe. 
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proponirt, ift nicht gelagt, wahrjcheinlich Seidel. Die U.A. 1, 595 genannten Deputirten 
ber Stände find nit Dr. Blechſchmidt, Krag und Meurer, fondern bie Bürgermeifter 
Bl. Kratz und M. 

3. Relatio vom 23 April. Ratificationis clausula in das Procuratorium zu rüden 
und anf Pergament zu jchreiben. Fiat. 

Werbenſche Schanze zu bauen und einzuräumen !). 

Quanti halb Auffag?) gemachet. 

Stettiniih Memorial?). Iſt eine alte Sade. Stände mit ihrem Suden*) beim 
Legato. 

Poftferiptum. Legatus zu ihnen fommen und Bifite verrichtet den 21 Aprilis. 

4. Rel. vom 24 April. Zu Pommerſchen Tractaten ift er vollmächtig. Möchte aber 
nicht Zeit haben, fondern verreifen müſſen. 

Zeitungen. Zabeltig wegen Lagowd). Schievelbein ſchwer wegen Stahlhauſſen 6). 

Quantum?) ftehet mit auf der Stände Aubienz beim Legato. 

Protocollum bei der erften Eonferenz. Procuratorium überreihet und die extraditio 
ratificationis begehret. Werberihanz. Lödenig®). Sonnenburg und Comptoreien®. Lagow 
ſoll zum Meiſterthumb gelegt werden. Schivelbein und Landbvogtei 1%. Unterthanen müßten 
contribuiren. 


Herr Ober-Kammerherr. KRatificationgclauful Hineinzujegen. Pom— 
mern halber Fürderung zu thun von ihnen. 100000 und etwan 10000 
Sceffel Korn möchte verjuchet werden. Aber ſchwerlich wirds gehen. Stegen: 
vorſchlag, jo zu Frankfurt gemacht, zur Hand zu nehmen. Werberjchangze 
fann nicht fein. Iſt vergeblich, daß man ſich damit aufhalte. Vermöchten 
fi dazu nicht zu verftehen wegen Kaiſers und Reichs. Löckenitz muß ihnen 
wohl bleiben, aber Vorwerke müſſen eingeräumt werden. Es würde aud) 
fallen, wann Armiftitium bejchloffen. Auf das MeiftertHumb und Zu: 
tragung der Unterthanen muß bejtanden werden. ontribution halber 
müßte man das Beſte thun, wie weit e3 zu bringen. 

Herr zu Putlitz. Idem. 

Herr Kanzler. Procuratorium zu ändern. Wegen Bommern meint 
er auch dergleichen zu fuchen befehliget zu jein. Legatus hat jchon da- 


1) Forberung der Schweben. 

2) Der Legat überreicht eine Zufammenftellung der Summen und bes Unterhalts, 
welche man für die Garnifonen forderte. 

3) Dentichrift des Magiftrats zu Stettin betr. alte Streitigkeiten mit der Stadt Franl: 
furt über die Schiffahrt. 

4) Die Deputirten der Lanbflände find zum Legaten zur Audienz gegangen. 

5) Über die Angelegenheit der Compthurei Lagow haben fie ausführlich geſprochen 
und Lilienſtröm Schriftſtücke übergeben. 

6) Stalhaus hatte ſich die Compthurei Schievelbein angemaßt. 

7) Der Legat hatte erklärt, bezüglich des Quanti hätte er keine andere Information 
als daß es bei ben verglichenen pactis bleibe, d. b. der Forderung von 140000 Thaler 
und 20000 Sceffeln Korn. 

8) Lödnig wollen die Schweden bejetst halten. 

9) Sollen wieber bergegeben werben. 

10) Der Landvogt zu Schivelbein pflegt bort zum Comthur gemacht zu werben. 


Stettiner 
Verband: 
lungen. 


F 


54 6 Mai. — 10 Mai 1643. 


Stettinee mals gefaget, daß er dazu Volmacht hätte. Hat darauf Abjchrift vom 

an“ Mainzichen Project‘) bekommen, aber ſich nicht einlafjen wollen. Möchte 
nochmals verhöret werden, was die Intention. Wegen der Werberjchanze 
ift nichts gejchloffen, fondern hat auf Ratification gejtanden. Kann nichts 
wieder gebaumet werden wegen der Pflicht [gegen] dag Neid, und das 
VBermugen wäre nicht da. Sit hiebevor aus dem Armiftitio zu laſſen 
vorgefchlagen zu Stettin und Stralfundt. Wird ſchwer zugehen, daß fie 
dabei bleiben, daß 100000 Thaler und 20000 Scheffel Korn heben. Möchten 
10000 Th. zugelegt werden. Löckenitz möchte mit Guarnifon bleiben und 
Servicen, auf Geld. Meiſterthumb jollen fie behalten tempore Armistitii, 
vermuge der Stodholmiihen Punkten, darauf ift hoch gehalten. Contri— 
butionen müſſen die Unterthanen geben ?). 


12. Protokoll). 1 (10) Mai. [Cüftrin.) 
Anweſend: Kurfürft, Burgsborf. 


Promnig. 1. Herr zu Promnitz. I. Muß fih in Bolen Halten und wird übel von 
Schweden gehalten, Pittet Intercejfion beim Legato und Torſtenſohn, fein 
Eigenthum [zu] bewahren (?). 

I. Seine Gemahlin und Kinder in Peite in einem Haus. Davon er 
thun will, was andere, 

II. Agenten zu Berlin, daß er möchte zu den Seinigen fommen. 

Herr Oberkammerherr. I. Nahdem Armiftitium gejchloffen, könnte 
e3 ſein. II. Hat feine Difficultät. 

II. it billigf per Schreiben am Kammergericht. 

Univerfität 2. Borbemerfung. Die Univerfitäit Frankfurt fandte zur Begrüßung und zur 

Frankfurt. Schilderung ihrer Nothlage die Profefjoren M. Eoldebacius und Fr. Reichel an den Kur— 
fürften. Sie hatten am 27 April (7 Mai) Andienz und übergaben eine Denkichrift ber 
Univerfität über ihre wirtbichaftlihen Zuftände, welche im Folgenden wiedergegeben iſt. R. 
51. 33. 

2, Univerfität zu Frankfurt. I. Gratulatio et votum. 

II. Ihre Güter find fehr ruiniret. Hätten fih doch noch da gehalten. 
600 Th. aus Lebus von Churfürft Hans Sigismund‘). Decimae Churfürft 
George Wilhelm 5). 


1) Bol. Bo. 1. Einl. ©. XI. 

2) Stripe fetst hinzu: „Das Eoncept, fo auf diefe Deliberation von mir begriffen, ift 
am jelbigen Tage zwifchen 4 und 5 Uhr abgelefen im Beifein S. Ch. D., des Herrn Ober: 
lümmerers, Herrn zu Putlig, Herrn Kanzlers Borns und Herrn Seidells. 

3) Bon Stripe, 

4) Zum beflern Unterhalt der Profefferen bat Kurf. Joh. Sigism. 600 Thaler aus 
dem Amte Lebus geftifte. Davon ift wenig eingelommen und viel im Nachſtaud. 

5) Kurf. Georg Wilb. bat von allen verfallenen Lehen die Zehnten verwilligt. Auch 
davon haben fie noch nichts gehoben. 
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33819 Th. 14 g. Bejoldungs-Refte [der Profefjoren und Beamten univerfität 


bis Joh. 1643]. 
900 Th. von der Carthaufer Heide [rejtirt aus der Hofrentei]. 
805 Th. 13 g. wegen Ehurf. Joahim 1. Fundation. 
8360 Th. wegen der Communität!). 
4815 Th. aus Lebus [Donationggelder, deren oben gedacht). 


Summa 48700 Th. 3 g. 11!/, Pf. 

3982 Th.?) 18 gr. müßten fie jährlich zur Profefforen und DOfficianten 
Beſoldung haben. 

Die Jacobstorffiihe Dienfte?). Bon Erbſchaften von 1000 2 Th. in 
denen, fo über 1000 fein. 

Salva guardia für Einquartirung und Eontribution von ©. Ch. D. 

Confirmatio privilegiorum, statutorum, donationum. Zölle zu Cüftrin 
und Sonnenburgf erhöhet auf Fiihe und Krebſe; abgenommen). Stipendia 
von Städten [eingezogen]. Offieia werben befeget mit Frömbden. Gebäude 
find eingangen. Summam>) bahr Gelds auszuzahlen. 

Herr Dberfammerherr. Academia muß beibehalten werden. Etwan 
15 000 Th. find für Ch. D. daran zu zahlen. Communitätgelder quartaliter 
300 Th. Bom Orden Zahlung zu befördern. 370 Th. Decimas an Caducen. 
Wann e3®) verkauft wird, fo hätte es feine Meinung; fonft nicht. Stünde 
in Jedes freien Willen. Alle Stellen zu erjegen möchte nicht nöthig fein. 
Ambt Lebus etwas zu geben. Jacobsdorffiſche Dienfte auf eine Zeit lang. 
[Man] muß es bei dem Hauptmann erflären. Bon Erbichaften kann nicht 
jein wegen Landtages. SBalvaguardien von Contribution nicht. Confirmatio 
ift erfolget. Stipendia. Landfinder zu nehmen. Bahr Geld fann nicht ge- 
geben werden. Pennalifirung. 

Anmerlung. 9m der vom 2 (12) Mai aus Cüſtrin batirten, von Seibell im Con: 


cept verfaßten Refolution wirb die Unmöglichkeit, die Nefte aus der Hofrentei zu zahlen, 
betont, doch follen dem Oeconomus für die Communität 12 Wispel 12 Scheffel Roggen 


1) Bon diefer Summe fteht dem Oeconomus auch eine beträchtliche Summe zu, ber 
feinen Abſchied begehrt und droht, die Studenten nicht länger fpeifen zu wollen u. 4. 

2) Zwifchen beiden Summen find einige nur wiebderholende, zum Theil unlesbare 
Notizen ausgefallen. Es fehlt bier eine Notiz aus der Denkichrift, wonach auch aus dem 
Meiftertbum Sonnenburg ihnen noch Refte ausfteben. 

3) Sie bitten um Schenkung der Dienfte ber Unterthanen zu Iacobsborf und Briefen, 
um ihr Vorwerk zu Jacobsdorf wieder herzurichten; und daß ihnen von jeder Erbſchaft 
im Sande, die 1000 Thaler überfteige, 2 Th. zuerkannt würben. 

4) In Folge der Erhöhung der Zölle zu Cüſtrin und Sonnenburg ſeien die Preife 
der Fiſche und Krebfe vertheuert; dazu würben biefelben ben Fildern von den Landreitern 
abgenommen. 

5) Bitten fchließlih, unter Wiederholung aller Einzelfälle, um Auszahlung einer 
Summe baaren Geldes. 

6) Ein in Betracht lommendes Lehugut. 


Frankfurt, 
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aus dem Cüftriner Magazin und bem Amtsvorrath zu Lebus und 300 Thaler aus ber 
Hofrentei auf Abſchlag entrichtet werben. Wegen ber Refte aus dem Iohanniter-Meifter: 
thum follen fie ſich zunächſt an die Orbensregierung zu Sonnenburg wenden. Die Dienfte 
zu Yacobsborff werben der Acabemie auf 6 Jahre Überlaffen, ebenfo bie Zchnten der Lehen 
mit befonderen Beflimmungen über bie Fälle, wenn bie „Ausbitter“ heimgefallener Lehen 
diefelben behalten wollen oder nicht. Die Erbichaftsfrage gehört vor ben Landtag, ebenfo 
die frage ber Eontributionsfreiheit. Cinquartierungsfreiheit und Salvaguarbien für bie 
Häufer der Profefforen und Beamten wird zugeftanden, für bie Häufer und Güter einzelner 
cives academici aber nicht. Der Fiſchzoll ſei ſchon abgefchafft, mit dem Sonnenburgiſchen 
Zoll folle desgl. geichehen. Die Stipendien feien wicber einzuführen. Landeslinder jollen 
den Neverfen gemäß ben Vorzug im ber Belegung der Amter vor Fremden haben; doch 
ließe fi der Kurf. darin nit binden. Schlieflic werben bie Privilegien und Statuten 
beftätigt, und das Vorgehen ber Acabemie gegen bie Unſitten ber Stubenten gebilligt. 


13. Protokoll‘). 2 (12) Mai. [Cüftrin.) 

Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Nibbed, Seibel. 

1. Borbemerfung. Es handelt fi zunächſt um die Wahl des jungen Schwartenberg 
zum Coadjutor bes Johanniterorbens (vgl. Bd. 1. Nr. 696), fodann um andere Urbens- 
Angelegenheiten. 

Zobanniter: 1. I. Eomptore3 famen mit ihrer Erflärung ein, entjchuldigen moram. 
Orden. Halten e3 dafür, daß S. Ch. D. Herr Vater durch den alten Herrn Meifter 
verleitet und die Nullitäten fo groß und fuffifant, daß ©. Eh. D. zur Con— 
firmation nicht gehalten. Sie wären auf ein General» Eapitul verjchrieben, 
da ihnen der Herr Meifter die Sahen proponiret. Hernad wären ©. Ch. D. 
Deputirte anfommen und hätten den Grafen nominiret. |Sequuntur]?) narrata, 
wie es hernach gangen. Confirmatio. Haben alles jpecial gemeinet und mehr 
nicht gewußt. DObermeifter hätte ein beweglich Schreiben an fie ergehen lafjen®). 
Bann ©. Ch. D. Ihre jura deduciren wollte, fo wollten fie es au thun 

an den Obermeijter. An den Herrn Grafen wollen fie nicht fchreiben. 

II. Oberften Wittefopffen ift Friedtlandt geſchenket. Mit Schentlaff (?) 
wirds auch fo gehn. S. Eh. D. möchten es abſchaffen Helfen. Copien von 
des Kaiſers und Obermeiſters Schreiben bitten fie. 

II. Schreiben des Obermeifters an die Commendatoren ift verlefen. Daß 
fiet) ihm dem Capitulfhluß gemäß und der Objervanz in anderen Landen 
nad aud gehalten wird. Rappoltsweil den 19 Februarii anno 1642 ift das 
Schreiben datiret,; da ifts doch in Italia gejchrieben. 

Herr Dber-Kammerherr. Haben nicht Urſach an den Grafen zu 
jchreiben, fondern S. Ch. D. möchten an den Obermeifter fchreiben. Müßten 
nicht erwarten, bis der Kaifer noch einmal fchriebe, jondern es alsbald 
thun, weil fie dem Kaiſer zugefaget, daß fie ein Gapitul ausjchreiben 
wollten. 


1) Bon Stripe. 
2) Im Tert auſcheinend ein berartiges Zeichen, welches auf seq. beutet. 
3) Im Tert: „zu laflen”. 4) Die Wahl. 
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Herr Dberhauptmann. Weil der Obermeifter gejchrieben, kann Johanniter— 
©. Ch. D. antworten, dann Sie haben Urfach genug den Grafen nicht zu. Pre" 
zulafien. Des Ambts wegen nimbt er fich billigf an und Copien werden 
auch ertheilet. 

Herr Kanzler. Die Commendatores befinden nunmehr, daß fie ver- 
leitet, an ihrem Drt aber es fpecial gemeinet. Wann an den Kaiſer gejchrie- 
ben würde, können alle rationes nicht angezogen werden. Das würde 
©. Ch. D. thun müffen, weil Sie I. Kaif. Mat. darauf vertröfte. Müßte 
in eine Deduction gebracht werden und dem Schreiben beigeleget. 

Drden hat präfentiret dem Obermeifter und nicht dem Kurfürſten. Weil 
aber der Dbermeifter gefchrieben an ©. Ch. D., jo antworten Sie billig. 

Friedtlandts halber ſich anzumaßen. Copien wären wohl zu com: 
municiren. 

Herr Seidell. Rationes ex nullitate find jufficient und notori, 
daß wol zur neuen Wahl gejchritten werden Fünnte. Das Werk hat wohl 
große Schwierigkeiten, aber noch) mehr, wann man jeßo das Werk der 
Wahl aufziehet. 

Deduetio müßte aufgefeßet werden und dem Obermeiſter, auch Kaijer 
zugeſchicket. Kaiſerliche Inhibition möchte kommen. 

2. Iſt die resolutio für die Univerfität Frankfurt abgelejen. Univerfität 

3.1) Webell zu Groß-Silber wegen Exceffes contra den Gerichtäverwalter — 
ſoll vom Fiscali eitiret und angeklaget werden. 


14. Protofoll?). 4(14) Mai. (Cüſtrin.) 

1. Zu den Friedenstractaten: der Graf von Wittgenſtein. Der Herr Friedens— 
Verwefer. Dr. Frige oder Herr Seidel. Inſtruction ift ſchon zum Theifrerdandlung. 
ausgearbeitet. Zehrungskoſten. Auf fünftigen Tag den 11 Juni. 

2. Borbemertung. Die Ausführung betrifft anfcheinend Beftimmungen über Die Doppelte 
Berwaltung der doppelten Metze in ber Neumarf. Mepe. 

2. Mebe betreffend. 

I. In der Altmark Jacobus Schulze zu Tangermünde eventualiter, 
wann fie eingeführt. 

I. Ob die alte Befoldung bleiben foll und den Unterziefemeiftern der 
3te Theil dejjen, jo fie von der Landfchaft haben. Die Infpection foll er 
haben anftatt der Oberziefemeifter. Bon den Windmühlen ein Gewifjes zu 
nehmen auf dem Lande. 

II. Relationes an Johim Schulen, den NRoteifen und Scheden, auch 
den Oberfammerherrn, wenn er da ift, zu fchiden. 

IV. Das Nähefte fol eingejchaffet und das weiteſte verfauft werben, bald, 
wenn e3 nicht verwahret werden fann, fonjt kann es liegen. 








1) Über der Zeile: Caduca. 2) Bon Stripe, 


Doppelte 
Mehe. 


Hoefyſerſche 


Schuld. 


Huiffen, 


58 14 Mai — 16 Mai 1643. 


V. ®o ©. Eh. D. Fuhrdienfte haben, damit fol es gejchehen, ad re- 
quisitionem der Biejemeifter. 

Nota. Hie zu Cüftrin fol es wegen des Landes Sternbergf von der 
Kammer in acht genommen werden durch den Kornſchreiber. 

Die nicht geſchworen, jollen noch ſchwören. 

VI. Bann der Biejemeifter gefordert wird, fol er haben 6 gr. Zeh— 
rung täglich. 

Vo. Vom Wispel 3 gr. aufzutragen. 

VIII. Wer Geld an fich behält, das foll er zahlen. 

IX. Die Bettel, fo S. Eh. D. unterfchreiben in nomine des andern ordi- 
narie von dem Herrn Oberfammerherrn zu bezahlen. 

X. Die Zettel über Salpeter und Pulver foll der Commandant mit 
unterfchreiben neben dem Seugfchreiber und Zeugwärter. Wenn der Ober- 
fammerherr da, thut er es auch. 

XI. 40 Th. Zulage, den vierten Theil der Strafe, fo er jelbit betrifft, 
foll er haben. 

Anmerkung. Wahrſcheinlich an diefem Tage ift die in den U.A. 5, .203 f. abge 
druckte Beſchwerde der 5 Stäbte zur BVerlefung gelommen und beren Antwort (a. a. O. 
205 ff.) berathen. Darüber find von Stripes Hand einige umnbatirte Bemerkungen vor: 
handen. Auf bemfelben Blatt befinden ſich einige Notizen über Löbens Sendung nad 
Dänemark (vgl. Bd. 1, Nr. 708, 10). Es gebt daraus bervor, daß die Sendung von Er: 
folg geweſen if. Die Königin von Schweden will Ende Juni in Pillau fein. Die Ober: 
räthe jollen davon benachrichtigt werden. Löben berichtet jelbft und muß feine lebte Rela— 
tion vom 28 April fogar aus feinem Concept vortragen, da die Ausfertigung noch nicht 
ba ift. Der König von Dänemark erbietet fich, fich des Kurf. bei den Friedensverhandlungen 
anzunehmen. Der Bergleih vom 25 April bezitglich der Königin wird verleſen, und be 
flimmt, daß die Ratification auf Pergament zu fchreiben fei. Die Königin fol von Allem 
benachrichtigt werben. 


15. Protokoll '). 6 (16) Mai. [Eiüftrin.] 
Anwejend: Kurfürft, Burgsborf, Seibel. 


I. Ob mit den Euratoren der Hueffeiferifhen Verlaſſenſchaft zu han— 
dein? Non. Aber an Prinzen zu fchreiben, e3 dahin zu richten und bei 
den Staten endlich es zu negotiiren vermittelft promissionem auf 25000 f. 
R.] Soll mit den Staten tractiret werden. 

2. Borbemerltung. Bol. Bd. 1. Nr. 702, 4, 

2. Appellation ift überreichet am Faiferlihen Hofe, aber verworfen und 
dem Agenten Straf gedräumet, wie auch notario. Das Schreiben, fo S. Ch. D. 
gethan, iſt übergeben zu Wien, aber fein Beſcheid noch. Auf allen Fall es 
zu Frankfurt anhängig zu machen, wird von den Räthen vorgefchlagen. 

Herr Oberfammerherr. Auf allen Fall das gravamen zu machen, 
fonft nit. Reliquum idem. 


1) Bon Stripe. 
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Herr Seidell. Agent muß Antwort follieitiren. Iſt die gut, wol; Huifien. 
wo nicht, muß gravamen daraus gemacht werden, wie andere mehr gethan. 

3. Borbemertung. Die llbergabe des an ben Grafen von Behlen verpfündeten Schermbed. 

Amts Schermbed wurde wegen ber Protefte der .._ Nitterfhaft trog ausbrüdlichen 
furfürftlichen Befehls verzögert, fo daß ber Graf am 7 April felbft vom Amt Befig ergriff. 
Der Kurf. billigte dies Vorgehen an und für fih zwar nicht, gab aber ber Elevifchen 
Regierung vom 16 April auf ihren Bericht zu verfichen, daß er die Vorenthaltung bes 
Pfandobjelts an den Grafen nur tabeln müfje und die gewaltfame Befitergreifung, welche 
man nicht ändern fünne, ihnen zur Laft falle. R. 34. 199, 

3. Behlen hat Schernbed occupiret und ein manifestum anfchlagen laſſen. 
Ob noch traditio von Nöthen? Duadt follte nah Dorften geführet werden, 
wurde gedräumwet. Deswegen an Behlen gejchrieben von der Regierung. 

Wegen der Dccupation möchte an Vehlen gefchrieben werden. Welches 
Dberfammerherr nicht gut findet, weil der Stände Broteftation darin gedacht. 

4. Bicarei S. Agnetae zu Üden: fol der Gemeine dafelbjt comferiret Sicarie. 
werben. 

Andere geiftlihe Stiftungen, fo misbraudhet werden, möchten ex jure 
devoluto der reformirten Gemeine zu Emmerich gegeben werden. Sollen e3 

. pro feriis specialiter. 

5. Borbemerfung. Die Wefeler weigerten ſich plößlich, bie von ben Generalftaaten 
dem Kurf. abgetretenen dortigen Licenten weiter erheben zu laſſen, verboten auch ihren Bür— 
gern deren Entridtung, und haben, als fie troßbem erhoben, beim kaiſerl. Kammergericht 
einen Appellationsprocef ausgewirkt. Die Regierung bat es darauf für das Befte gehalten, 
ben Gouverneur der Generalftaaten zu Weſel, Graf Lymburg-Styrum um thatkräftige Hülfe 
anzugeben, und ihm zur diefem Zwede ein Geſchenk von 100 Ducaten überreicht. Der Kurf. 
billigt Alles und befiehlt der Regierung die Proteftation beim Kammergeridt. Alten R. 

34. 247. 

5. Weſeler wollen nicht mehr Licenten nehmen laſſen. Deswegen Prozeß Weſeler 
ausbradht. Licenten. 

Aber Räthe haben den Gubernatorn gewonnen um 100 Ducaten, und 
möchte an die Deputirte gefchrieben werden, fich nicht einzulaffen Hauptjächlich, 
fondern fori declinatoriam einzuwenden. 

6. Ausfchreiben zu dem Kreistage, fo der Pfalzgraf gethan als poſſi- Weſtfäl. 
nun Fürft zu Gülih. Sol contradiciret werden. —— 

7. [Stände] wollen 5000 Rth. ausſchlagen zu den Osnabrückiſchen und Legations— 
Münfterifhen Tractaten im Cleviſchen. Zu erinnern, auch diejelbe beizu- Lelder. 
bringen. Sonften gehen 1000 abe nah Frankfurt. 

8. Der Landtag ift dahin abgelaufen, daß 40000 Rth. follen ausge: Cleviſcher 
ſchlagen werden. Müſſen beibracht werden. ——— 


16. Protofoll!). 7 (17) Mai 1643. 
Auweſend: Burgsdorf, Putlit, Born, Seidel. 
Borbemerkung. Der Berhanblung liegt bie 8. Relation aus Stettin vom 6 (16) Mai Stettiner 


zu Grunde. — In der 5. Relation vom 27 April (7 Mai) werben Berhanblungen mit Verband. 
—— lungen. 


1) Von Stripe. 
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Lilienftröm über einzelne Fragen berichtet. In ber 6. vom 29 April (9 Mai) ertheilt Lilien⸗ 
firöm den Beicheib in dem einzelnen Punkten und erflärt, daß man von den 140000 Th. 
nicht herunter könne. Im ber 7. vom 2 (12) Mai melden fie die Berjuche, mit den an- 
weienden Deputirten der Landſtände ein Übereintommen über eine höhere Summe als bie 
100000 Th. zu treffen, ba ber Legat auf 140000 Tb. beftebt. Sie bieten daun noch 
4000 Scheffel Kor, bie fie auf 18000 Th. anfchlagen. Im der vorliegenden 8. Relation 
wirb der Tod bes feit Februar 1641 im furfürftlihen Dienften befindlichen und in preußiſchen 
Sachen gebrachten Georg Lichtfues gemeldet, dem ber Poften eines Ordinar⸗Reſidenten in 
Polen verſprochen war. Die Witwe bittet um bie 150 Th. jührliche Befoldung. Es hat ſo— 
dann ber frühere Wolgaftifche Kanzler Philipp v. Horn um ihr Gutachten gebeten, da man 
ihn durchaus in ſchwediſche Dienfte nehmen wolle. Mit dem Legaten wirb dann verhandelt 
bezüglich der Haupt-Tractaten, d. h. wegen Pommerns. Oprenftierna erklärt, er könne fich 
vor Abſchluß des Waffenftillitands auf andere Verhandlungen nicht einlaffen. Als er dann 
von dem Duantum ber 140000 Th. für die ſchwediſchen Garnifonen nicht ablaflen zu 
können behauptete, boten bie beiden Näthe 110000 Th. und noch 1000 Wispel Getreide, 
jo daß die Schweden damit im Ganzen 130000 Th. an Gelde erhielten. Eine Bewilligung 
diefes Gebotes durch die Landſtände ftehe dann allerdings nodp aus. Über die Nebenpuntte 
werbe man ſich einigen. Der Legat nahm dies Gebot an, konnte aber feine Inftruction 
nicht überfchreiten, fo daß troß ber Zuftimmung ber Lanbftände-Deputirten ein Schluß in 
ber Sache jetst nicht zu Stande käme. Die Deputirten wünſchten, biefen Punkt auf einige 
Wochen zur Erledigung zu verfdieben, bis Refolution aus Schweben anlangte, für bie 
übrigen Punkte aber einen Receß zu vereinbaren, namentlich des Eindrudes auf die verſchie— 
benen feindlichen Heerführer wegen. Der bier folgenden Debatte gemäß werden bie Räthe 
beauftragt, noch 10000 Th., alſo im Ganzen 120000 Thaler zu bieten. Die kurfürftliche 
Anttvort enthält auch bittere lagen über die Anfprüche und Übergriffe dur das Land 
marſchirender ſchwediſcher Truppenführer, bie fih an bie Anmefenheit bes Fürſten nicht 
fehrten. Auch an Geld und Unterhalt herrſcht abjoluter Mangel. 


Lichtfueh ift geftorben. Muß es!) referiren, jaget Legatus. Zu 
differiren vermeinen des Zandes-Deputirte und einen andern Tagf zu machen 
zum Quanto, 

Herr Oberfammerherr. it nicht zu differiren. Lieber auf 15000, 
ja warn es 20000 wären, hinanzugehen zu Verhütung größeres Unbheils, 
aber doch an die Königin zu jchreiben, daß es möchte remittiret werden. 
Das es künftig abgehen folle, was inzwifchen gegeben werde, iſt gefährlich. 
Wegen Pommern möchten fi) die Gejanten heraus laſſen, daß es hie zu 
recht käme und nicht auf die Haupttractaten zu weijen. 

Herr zu Buttliß | 

Herr von Ribbed/ 

Herr Kanzler Born. Nicht zu fchließen, ift undienlihd. Dann 
noch der Natification würden fie beftehen bleiben bei den Punkten und feine 
Handlung Leiden wollen. Die Erinnerungen müßten zur Gewisheit gebracht 
werden. Wegen Pommern wirds wohl im Reich müfjen gejucht werden, 
Mit dem alten Project iſts nicht ausgerichtet. 


idem. 


1) Das neue Angebot. 
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Herr Seidell. it alles zufammen auf richtigen Fuß zu feßen und 
nichts auszuftellen. Iſt Schon zu Berlin gejchloffen, ehe man das Armifti- 
tium gehen ließe. Doch auf 10000 Thaler hinan zu gehen, cum reser- 
vatione der Remiffion. 


17. Protokoll. [14 (24) Mai.)') [Ciüftrin.) 
Anweſend: Kurfürft (%), Burgsborf, Putlig, Ribbed, Kanzler Born, Löben, Seibel, 
Stripe. 


Borbemerlung. DOrenftierna bat vorgejchlagen, daß vorläufig von beiden Seiten 
Commifjarien zur Revifion der Garnifonen und zur Einrichtung ber Verpflegung eingefett 
würben, von bemen jedoch bie gebotene Summe nicht überichritten werben dürfe. Nach Ber- 
handlung mit ben ſich dagegen fträubenden Stänbe-Deputirten haben die Räthe als Gegen- 
vorfhlag bis zum Eintreffen der Refolution aus Schweden 10000 Thaler an Korn und 
Geld für jeden Monat zu geben, wie e8 jebem Sreife am bequemften, geboten, und 
beantragen ein jchleunigft an die Königin von Schweben zu ſendendes Schreiben bes 
Kurfürften. 

Relatio vom 13 Mai 1643 am 14 abgelefen. Legatus bat feinen salvum con- 
duetum befommen, wollte reifen. Commiſſarien zu den Guarnifonen, ſich zu vergleichen, 
was ber Guarnifon zu geben. Auf 2 Monat ein Schluß zu machen und hernach zu pro- 
rogiren. Sollte aber die gebotene Summe nicht Überjchreiten. Effectus eben fo, als wenn 
Armistitium geſchloſſen. Würbe dem Lande erträglich jein. 

Stände-Deputirte. Iſt mit den Commiſſarien nicht zu practifiren; denn einige 
(Garnifonen feien) abgelegen und würden ſich die Guarnifonen nicht wollen rewibiren 
laſſen. Zeit zu gewinnen und noch mehr zu furbern wollen Dfficier haben. Conditiones 
abzubandeln und Receß zu machen. 

Iſt guet gefunden: 120000 auf ein Jahr, zehmtaufend alle Monat an Kom und 
Geldern. 

S. Ch. D. ein Schreiben an die Königin abgehen zu loffen in Schweben. 

Herr Oberfammerherr. Der legte Borjchlag der beſte auf ein Ge— 
wiſſes, jollte man auch noch) 2000 zurüden. Receß aufzurichten; jchreiben 
und vielmehr ſchicken in Schweden ift nöthig. 

Herr zu Putlig. Die Handlung mit den Commifjarien ift vergebens. 
Der Vorſchlag auf ein Gewiſſes ift befjer. 

Herr Ribbeck. Die Handlung mit den Garnifonen ijt vergebens. 
Befjer ein Gewifjes zu geben. Schreiben oder jchiden iſt das Beſte. Es 
muß ja vecejfiret werden, ſonſt wäre nichts ausgerichtet. 

Herr Kanzler Born. Legatus will ſich nicht abhandeln Lafjen, des— 
wegen wohl vergebens etwas mehr zu bieten. Möchte auf ein paar Monat 
etwas geboten werden, dann mit den Commandanten nicht zu tractiren. 
Wäre koftbar und disreputirlich. Meceß zu machen. In Schweden abzu— 
ihiden par gentilhomme envoye. [Man] muß das Außerſte verjuchen 
und hat dabei ein gut Gewifjen. 

Herr Berwefer. Die Officirer werden fi nicht dazu verftehen. 
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Auch am kaiſerlichen Hofe würde es übel genommen und auf eine Con— 
junetion gedeutet werden. Deswegen auf ein paar Monat ein Gewiſſes 
zu bieten, bis die Königin ſich beſſer reſolvirete. Kleiſt könnte abgeſchicket 
werden mit geheimer Inſtruction. 

Herr Seidell. Hält die Tractaten auch vergebens mit den Guarni— 
ſonen. Sondern ein Gewiſſes zu geben, etwan was an Korn zuzulegen. 


18. Protokoll. 15 (25) Mai. [(Cüftrin.] 


Borbemertung. Es liegen Berichte vom polnischen Neichstage zu Grunde. Der 
Staroft zu Lombje hatte am 1 Dec. 1642 einen Naubeinfall in das Amt Ichannisberg 
gemacht, ber aber von einem Wilbnifbereiter und feinem Gefinde glücklich abgefchlagen war, 
wobei mehrere Polen getüdtet und verwundet wurben. Auf eine Klage beim König war 
ein aufſchiebendes Decret erlaffen. R. 7. 90. R. 7. 155, 

Der zweite Gegenftandb betrifft das preußiſche Müuzweſen. Die Erledigung ber ſchwe— 
benden Fragen wurde auf den mächften polnifchen Reichstag verihoben. R. 6. 46. 


Preußiſche Sachen. Der Starofte zu Lombſe will conditiones vor- 
Ichlagen. Indeſſen foll das Decretum in Würde bleiben. 

Müntz. Db die Stüde in Commiffion zu jchlagen. Weil die constructio 
über die Commiffion lange ausbleibet. 


19. Protokoll eines Berhörd im Geheimen Rath‘). 19 (29) Mai. 

[Cüftrin.] 

Borbemerkung. Der Vorgang ift Band 1, 387 u. 622 furz berührt. Dem Hanbels- 
mann Golghorn zu Frankfurt a/D. war das Lehngut Lichtenberg wegen Gelbfipperei entzogen 
worben und dem Kammerjunker Sigism. v. d. Marwitz zugewandt. Golthorn hatte fich nicht 
dabei beruhigt, fondern gegen M. einen Prozeß anhängig gemadt. Im März 1643 fandte 
das Kammergericht Urtheil und Alten ein, und ber Kurfürft befahl, in einem Verhör eine 
gütliche Beilegung ber Sache zu verfuhen. Das Nähere ergiebt ſich aus dem Verhör jelbft. 

Heinrih Golkhorn contra Sigmundt von der Marwit. Die Sache 
wegen Lichtenberg ift fürs Kammergericht geliefert und anhängig gemacht, 
aber feine Sentenz gefället. Hat feine documenta dort. 

Sache ijt von großer Importanz, kann nicht wol deduciret werden in 
folder Enge. Möchte ihm zugelaffen werden, feine Nothdurft in Schriften 
zu begeben und zu verſetzen, hernach zu fententioniren. 

Als vor ehlichen Jahren etwan 1623 eine inquisitio angeftellet über die, 
jo fi) der Kipperei befliffen, jchwere Geld aus und das leichte ins Land 
gebracht, Wolff Dieterih von Rochow, Johan Friedrich (?) von Borgstorff, 
Martin Cumen, Commiffarien, feint nah Frankfurt kommen mit Inftruction 
nah dem Martini Markt 1623.) Haben ohne Unterfchied viel Leute, die in 
Ehren geſeſſen und unverjchuldet gewejen, gefordert, daß fie erftlih einen 
Beugen-Eid präftiren müffen, alles auszufagen, was fie wüßten. Iſt weder 
Beugeneid noch juramentum purgationis gewejen, fondern follten bei der 
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Seligfeit und Berpfändung ihrer Güter jagen, was fie von fich felbft, ihren 
Männern, Weibern, Kindern, Vätern... wüßten. Biel haben fich gemweigert, 
aber find getrieben von dem Rath. Niemand ift zur Defenfion verftattet, hat 
auch der Zeugen Namen nicht erfahren oder mwider fie ercipiren dürfen. 

Sit wider alles weltliche und geiftliche Recht und Landtagsrecefje und 
wider die Natur. 

Deswegen der Rath am 1 December 1623!) an ©. Ch. D. geichrieben 
und umb Gottes Willen gebeten dieſelbe abzufchaffen und die Leute mit folchen 
gefährlichen Eiden zu verfchonen und Jedem Defenfion zu verftatten. Aber 
Commiſſarii find fortgefahren ungeachtet Bittens und Einwendens. 

Zeugen haben auch wider ihn deponiret und ausgefaget, daß er der 
Kipperei verdächtig, weil er 10000 Thaler dem von Nöbell auf Lichtenberg 
geliehen. Hätte jchlefifhe Tue zu Hamburgk bereiten laſſen und für Lun— 
difche, wie ihnen bedeucht, verfauft. Item 800 Rth. Hätte er bei den Hirſch— 
bergs gewechſelt und ihm leicht Geld, für jeden 4. Th. Müntz gegeben. 

Hat diefen Ertract der Ausfagen neulich befommen. Hierauf hat er den 
Zeugeneid thun follen. Da er wiffen wollen, wider wen er zeugen follte. 
Das hat er nicht erfahren fünnen, fondern ſchwören müſſen. Iſt hernach be- 
fraget von Andern und von fich ſelbſt. Hat vermeinet, daß er fich der Kipperei 
befliffien, aber damit ift man nicht zufrieden gewejen, fondern ihm die Aus— 
fage vorgehalten. Da er wiffen wollen, wer die Zeugen wären, aber hat 
niht3 erhalten können, fondern antworten müfjen. 

Ad 1) Hätte 10000 auf Lichtenberg getan und Röbels creditores be- 
zahlet, aber folches nicht mit Kipperei erworben, fondern mit dem Tuchhandel. 
Dann er zu Brage viel Tuch gekauft und nad) Hamburg geführet, darauf er 
Kaufmannsgewinn gehabt. 

Ad 2) Berfaufte fie für jchlefifhe Tücher. 

Ad 3) Habe 800 Rth. anno 1620 auf Margareta?) an fich gewechjelt 
von den Hirfchbergs und dafür 3000 Paphahnen oder Schredenberger und 
2000 Thaler Heine Grofchen gegeben, hat wider das Müntzedict auf Martini 
1621 nicht gehandelt; dann er nicht leichte Münze hereingebradht, fondern das 
fleine Geld, fo er empfangen, an Andere gebracht und gut Geld herein. Hat 
feine Defenfion erhalten künnen oder erfahren, was deponiret und was für 
Perſonen wider ihn gezeuget. 

Diefe Ausfage haben die Commiffarii neben einem Bericht mit Martin 
Cumen nad Roftod gefchidet. Die haben gejprochen, wie ihm berichtet. 

Das Roſtockiſche Urtheil ift geöffnet, er aber nicht citiret. Darin joll 
ftehen, daß er wegen Kipperei und daß er wider edieta gehandelt, der Hälfte 
feiner Güter follte verluftig fein. Hat proteftiret und an ©. Eh. D. appel- 
firet, aud) umb Defenfion gebeten und Abjchrift der Zeugen -Ausfage und 
Urtheils. 


1) Verbeſſert aus 1643 durch Stripe ſelbſt. 2) 13 Juli. 
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Hat nichts erhalten können, fondern ift ihm anbefohlen, die Hälfte feiner 
Güter dem Fisco zuzuftellen. Den 27 Februarii 1626 foll das Urtheil da- 
tiret fein, daraus ihm Ertract gegeben. 

Folgents ift!) dem Hauptmann zu Lebus Borfteln am 15. Juli 1628 
befohlen, nad) der Ernte das Gut Lichtenberg einzuziehen und Golghorn fein 
Recht daran zu verftatten. Darauf ihm das Gut eingezogen und dazu ge- 
nommen: 1400 Mandel Getreidig allerhand, 800 Scaafe mit der Wollen, 
32 Zugkochſen, 16 Mulfen-Kühe und was mehr an Viehe gewefen. 

Darauf er queruliret, aber bei des Grafen?) Leben nichts erhalten fünnen, 
fondern es ift hernach das Gut zur Begnadigung weggegeben und fieder dem 
bejefjen worden. 

Nachdem der Graf geftorben, hat Goltzhorn Marwigen citiren laſſen, der 
fi aber nicht geftellen wollen, fondern in Preußen 3) fuppliciret und erhalten, 
daß Fiscalis antworten follte. Dafelbft aber ift nichts gefprochen, fondern 
diefe Audientz veranlaffet. 

Inquisitio unförmblich, widerrechtlich. In der ganzen Sache ift wider: 
rechtlich procediret. Weil er aus dem Gut geftoßen, ift ex can. redintegr. 
caus. 3 quaest. zu reftituiren, cum fructibus perceptis et percipiendis und 
wider ihn ein Proceß ordentlich zu formiren und hernach ein Urtheil zn 
fällen. Darumb er höchſtes Fleißes bittet. | 

Auf allen Fall will er feine Nothdurft verfehen und ausführen, daß er 
unfhuldig und ihm zuviel gefchehen. 


Exceptio de3 von Marwihen. 

Geſtellet fih allein S. Eh. D. zu unterthänigftem Refpect, aber nicht 
auf Golghorns Citation. Dann derjelbe ihn weder personali noch reali ae- 
tione zu belangen. Dann er ihm weder ex contractu noch delieto Obligation, 
hat auch nichts in possessione, fo Goltzhorn zuftändig. 

Proponit exceptionem non competentis citationis. Conteftiret litem nicht, 
weder affırmative noch negative. 

Was vorbracht, könnte wohl beantwortet werden, aber es ficht ihn nicht; 
dann es concerniret prieipaliter et ejus actiones. Übergehets doch, was das 
betrifft. Iſt fein documentum produciret. 

Pro informacione. Acceptiret, daß ihm feine Güter ex causa con- 
fisciret und der Hauptmann fie einziehen müffen. Daß ihn alfo der Hauptmann 
ex possessione gehoben und zwar auf ein Urtheil von Roftod, da ihm die 
Hälfte feiner Güter abgefprochen. Iſt vermuthlih, daß rechtmäßigk procediret 
und erfannt ſei. Protestatio et appellatio wird nicht produciret, auch nicht 
a rejectione. Deswegen Urtheil res judieata worden. 

Der EChurfürft hat die confiscationem befohlen und nicht der Graf zu 


1) Am Rande: Einziehung des Gute. 2) Schwartenberg. 
3) Beim Kurfürften. 
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Schwarkenberg. Dann der Borfteln befohlen, unter eigener Hand de dato 
den 19. Mai 1630, daß fie das Gut einziehen laſſen; follte auch Züllichen- 
dorf dazu geleget werden, wenn e3 Märkifch gewefen wäre, ift aber Zellifth 
unter dem Ambt. 

Gejtehet gern, daß er fi) umb eine Gnade beworben wegen feiner Dienfte. 
Darauf Borfteln befohlen, ihm das Gut einzuräumen und zu übergeben, quod 
factum anno 1630. Dazu eine Begnadigung unter Ihrer!) Hand mit an- 
hangendem Siegel gefommen de dato Dftern 1630 zu Eöln p. 

Goltzhorn hat zuvor angegeben in der Supplication, daß der Herr Meifter 
ihm permutationsweife das Gut fegen Werche eingegeben. Ergo sibi contra- 
dieit. Golghorn ?) beftehet noch darauf, daß es wegen Werde alfo unterbauet. 

©. Ch. D. haben aus Preußen gefchrieben, daß wider Marwitzen nicht 
zu Hagen, fondern der Fiscalis follte ercipiren und ©. Ch. D. jura ver- 
fechten. 

Petit, daß er bei dem Gute möchte gelaffen werden und Golghorn dahin 
zu weijen, daß er ihn bei Vermeidung 6000 Rth. Strafe nicht weiter tur: 
biren, fondern fie quiete genießen laſſe. 

Wenn?) alles recht wäre, hätte er Defignationen der Rechnungen geben 
follen und dann die Hälfte geben. Uber man hätte ihm alles genommen, 
dann fein Vermögen nicht 10000 geweſen. 

Abſchied. Cüſtrin. 29 Mai 1643. Bon der Hand Geidelld. Da 
der Kurfürft Marwitz in unftreitigem Befit des Guts befunden, den er auf 
furfürftliche Eonceffion und Begnadigung und aljo justo et legitimo titulo 
erlangt und über 10 Jahre behauptet, „jo Haben Wir denfelben bei folchem 
Befig und Nübung angeregten Gut3 noch zur Beit gelaffen.“ Weil Kläger 
ſelbſt geftändig fei, daß 1626 ihm die Hälfte feines Vermögens ab-, dem Fiscus 
aber zuerkannt jei, „Jo haben S. Ch. D. nit unbillig Bedenken gehabt, den 
Klägern in diefer Sad) einigen ferneren Proceß und Weitläuftigkeit zu ver- 
ftatten oder daß dadurch die Zeit Ihres Herrn Vatern Regierung ergangene 
judieata und darauf gemachte Verordnungen sub praetextu nullitatum, fo bei 
damal geführten Inquiſition-Proceß fürgelaufen fein follen, gleihjamb ſyndi— 
ciret und labefactiret werden jollten, zu verhängen.“ Es joll bei dem Urtheil 
bleiben. Glaube aber Kläger, daß ihm damals mehr als die Hälfte feines 
Vermögens eingezogen fei, jo fei er zwar nochmal zu hören, müſſe aber feine 
damaligen „untadelhafte Haus: und Handelsbücher“ vorlegen und dabei „ein 
richtiges volnftändiges Inventarium feines ganzen Vermögens und aller Güter, 
ſowohl beweglicher als unbeweglicher vermittelft Eides“ ausantworten. 


1) Des Kurfürften. 
2) Diefer Sat fteht am Rande. 
3) Replica ift bier durchſtrichen. 
4) Aus R. 21. 1. 

Meinardus, Protofolle, I. 
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Bolnifche 


Grati- 


fication. 
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20. Protokoll. 24 Mai [3 Juni] !). [Cüftrin.] 
Anwejend: Kurfürft, Kanzler, Burgsborf, Leuchtmar, Seibell, Stripe. 
1. Auf Johannis follen 50000 Gulden auskommen dem Könige in Polen. 
Und ift nichts vorhanden im Zolle. Weil weinig Schiffe gelommen. [R.) An 
den König und Spiering zu fchreiben. 
2. Borbemerlung. Am 30 April (Schloß zu Copenhagen) ſchreibt Ehriftian IV. 


Hamburg. über feine Differenzen mit der Stadt Hamburg, woran nad feiner Meinung lebiglid bie 


Schwe diſche 
Verhand⸗ 


lungen, 


letztere ſchuldig iſt. Er brobt „in Entftehung ander Mittel zu der über die Stabt ung zus 
ftehende landesfürſtliche Hoch- und Obrigkeit greifen umb im kraft deren fie zu der Gebühr 
anweiſen“ zu wollen. Erbietet fih, auf Vermittlungsverhandlungen einzugehen. R. 11. 
Dänemark Nr. 3. 

2. Dennemärkiſch Schreiben zu beantworten. Wäre leid, daß es fo 
ginge, fonderlih wegen der Friedenshandlung. Intentio zur Gelindigfeit und 
Handlung. Tag zu Flensburgk. Mit Chur-Sachſen communiciret. Dann 
wollten S. Ch. D. ſich dazu verftehen und Tranquillirung zu befördern. 

König will auch Mechelburgifche Orter haben, Bötzenburgk und Dömitz. 
Darumb gut, daß er aus den Waffen gebradht werde. Hamburger haben 
Affiftenz gefucht bei den Staten. Iſt ihnen aber abgefchlagen. Denn die 
Staten fünnen ifo in Portugall handeln und wollten lieber, daß die Ham— 
burger daraus blieben. An Chur-Sachſen zu communiciren und ihm Copie 
zu fchiden. 

Placet et additum a Leuchtmaro, daß man fich ingeriren follte, wenn 
nicht requisitio gefchehen. Iſt nur eine Finte, daß er io einen Krieg an- 
fangen will und Hamburg wegfnehmen. Mediator. Auch möchte man an 
Hamburgk fchreiben. Commercia werden ſehr fallen und Zölle. 

3. Armiftitium. Was an Schweden und legatum zu jchreiben und 
im Lande anzuordnen. 

An legatum, daß man wollte, es wäre Armiftitium gejchlofjen und 
hätte Natification ausgeben und publicatio erfolgen fünnen. Weil man 
ſich super quanto zu fchreiben erfläret. Doch nicht wann [e8 fich] dabei 
[um] die fernere Communication handle, doc) bedankt, daß er es recommen- 
diren wollte und es an die Hand gegeben, jelbjt zu jchreiben. Welches 
©. Ch. D. thun wollte, Copien davon zu communiciren. Möchte resolutio 
herausfommen, ehe S. Ch. D. hinaus käme. Armiftitium möchte... . 

Dann ein 500 Thaler Koften darauf gehen würden, 

Einen Agenten daſelbſt zu halten, dazu Schleger recommendiret. Der 
in der Stadt perpetuiret, wo er gewejen. 

Löcknitziſchen Zoll S. Ch. D. zu lafjen. Der Jagd halber kann auch 
an den Legaten gejchrieben werden. 

Herr Reichslanzler hats dafür gehalten, daß man nicht allemal folennel 
Legationen ſchicke oder großen Ruf made. 


1) Bon Stripe. 
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Schreiben an die Königin. [S. Ch. D.] hätten Ihre Geſandte Sawediſche 
zu Stettin gehabt. Legatus wird wol referiret haben. Verſehen Sich jehr — 
in Sie nicht zu dringen: ocularis inspectio wäre genugſamb geſchehen. 
Pitten es dabei zu laſſen. Cessatio hostilitatis wäre erfläret. Dabei 
möchte man e3 lafjen. Memoriale, fo eingegeben, jure declarationis zu 
rejolviren. 

Commoratio wird für eine Einquartierung genommen. Da e3 doch 
nur ein Tag oder 3 zu verjtehen zur Ruhe, fonjten wären e8 aestiva oder 
hibernia. Solches vom Quanto abzuziehen. 

Im Lande zu bejchaffen ift nicht groß von Nöthen. Aber den 3 Com- 
mendanten und Gewalthabern (2) zu jchreiben, feine Händel anzufangen 
defensione excepta. Legato eine Copie zu jchiden, damit e8 die Schwe- 
den erfahren. Denjelben möchten es auch die Oberften zu wifjen machen. 

Ambtskammer zu befehlen, die Zöllner wieder anzuftellen und den 
Commifjarien zu befehlen, Rechnungen anzulegen, ob fie was erhoben, hin- 
fegen, daß joldhes S. Ch. D. wiedergegeben werde. 

Zu jeder Guarnifon einen Commifjarien zu verordnen. 

Nota: Wann man wieder hinjchiden will zum Schluß des Armiftitii, 
jo wollen die Stände die Jhrigen dabei haben, und das ift billig und dem 
Herfommen gemäß. ’ 

Herr Oberfammerherr. An den Legatum auf folde Weije zu 
jchreiben, wie gedacht. Zölle zu behalten, das empfünden ©. Ch. D. 

Un die Königin Schidung möchte einen mehren Ernſt machen. 200 
Thaler könnten viel dabei thun. Goldtjtein iſt darin, dem könnte ein 
Schreiben zugejchidet werden und folches dem Legato zu notificiren, jon- 
derlich auf fein Gutbefinden. 

Ein Agent!) muß da fein. Er darf nicht eben heimblich fein. Und 
fann e8 Schletzer wohl fein je ehe je beſſer. Dann es wird täglich was 
vorgehen. 

Commoratio muß expliciret werden und das Memoriale wieder mit- 
gejchidet, Damit decurtiret werde, was die marchen fojten. 

Im Lande die Zöllner anzufegen und zu verzeichnen, was fie haben. 
So kann es der Commifjariug wieder geben. Wegen der Anjebung an die 





1) Hier fteht am Rande: Austheilung Gelbe Korns 
Gardelegen 3000 Th. 300 Scheffel 


Frankfurt 2000 „ 200 „ 
Landsberg 1800 „ 180 
Drieſen 1800 „ 180 
Erofien 1400 „ 140 


10000 Th. 1000 Scheffel. 
5* 
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Schwebishe Schweden zu jchreiben nützlich. Zoll moderate zu nehmen, jonderlich zu 
en Löcnig. Wie vorhin ifts beite. 
Wann es neue Tractaten giebt, iſts recht, daß die Stände dazu fommen. 
Injtruction wird fi) dann wohl finden. Jagden halber zu jchreiben. 
Herr Leuchtmar. Dem Legato ift zu danken fir die Carefjen, fo 
er den Gejandten angethan, item, daß Sie!) hätten wollen mit ihm zu— 
jammen kommen, wann er nicht jo gejchwinde wegkgezogen. Mit dem 
Schreiben an die Königin einzuhalten, bis Cuilla wiederkäme umb das 
Angebot der Dannemärkifchen Sachen willen. Legatus möchte ein ombrage 
davon nehmen. Agente ift hHochnöthig, da man viel zu follicitiren. Zoll 
bei der Schange an der Oder. 
Herr Seidell. Iſt beſſer, itzo nicht zu fchiden, fondern zu jchreiben. 
Agente zu beftellen und Schlegern dazu zu gebrauchen, nod eine Zeitlang 
verdedt. Dann Commendanten zu jchreiben und Zöllnern zu befehlen. 
©. Churf. D.: Sind mit dem Schreiben wohl zufrieden, auch mit 
Schlegern, daß er Agent werde. 
Alte ſchwed. 3. Königinnen in Schweden zu fchreiben wegen der alten Königinnen, 
Königin. daß es verglichen und die Anftellung gemachet. Auch der alten Königinnen, 
wie im Handjchreiben gejchehen. 
Osnabr. Ber- 4. DOsnabrüggifhe Tractaten. Logementer. Münfterifche Handelung. 
handlungen. Logementer. Un die Näthe beider Städte zu fchreiben, die Logementer zu 
befördern. 
Bommerfcher 5. Pommerſcher Landtag. Die Stände wollen Jemand jchiden?). Haben 
Landtag. einen Punkt des Stift? Camin halber hineingefeget. Wird aber befier von 
Leuten dafelbjt gehalten, daß es nicht gedacht würde in specie, damit Die 
Bapiften keinen Fuß darin befämen, fonderlih Polen, fo noch etwas Rechts 
dazu zu haben vermeinet wegen alter Funbation. 
Güter, 6. Borbemertung. Hans Wilhelm, Baron von Effern, erhielt 1634 won bei occıt- 
Schenkung. pirten Gütern bes Meiftertbums Sonmenburg das Amt Eollin von der Krone Schweben 
zuertbeilt. Die Schenkung war 1636 und 1642 ermenert. Jetzt bittet E. auch den Kur. 
fürften als Erbheren der Pommerfhen Lande um Beftätigung. Im dem von Seibell auf 
gefetsten Concept ber Verichreibungsurfunde d. d. Eüftrin, 30 Mai (9 Juni) 1643 wird 
das Amt als Lehn an E. und feine namentlich aufgeführten männlichen Leibeserben ver- 


lieben. R. 30. 132, Iſt am 29 Mai im Rath verlefen. S. führt als gegenwärtig im ber 
betr. Situng an die im Protofoll vom 8 Juni (Mr. 23) aufgezäblten Perſonen. 

6. Der Herr von Effern begehret das Ambt Collin. Hat Berichreibung 
auf dafjelbe von der Krohn. Die will nicht Friede machen, er behalte es 
dann. Hat gute Dienste im Lande zu Gülich gethan mit Abdankung des 
Volks, Es hat ehemals 1000 Th. getragen, hernach etwas mehr, seilicet 
1200 Th. Jetzo ifts übel zugerichtet. 


1) Der Kurfürft. 
2) Nach Osnabrild. 
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Herr Kanzler. Hat in Jülichſchen Sahen gethan, was ihme müg- Güter. 
lich. Iſt darüber in die Acht fommen, Das billigt was operiret. Hat her- Hentun. 
nah wie auch feine Hausfrau gedient. 

Aber das Gut ift des Ordens. Darüber möchte S. Ch. D. verflaget 
werden von dem Groß: und Obermeifter. Möchte das jus patronatus ver: 
lieren. Appellations-Privilegium erftredet fi dahin nicht. Satisfactio müßte 
mit des Ordens Willen gefchehen. Caduca ſeint fchon verfchrieben. Geld 
will er nicht haben, feint auch feine Mittel dazu. In Pommern wird man 
ohne das zu thun haben, daß man die Tafelgüter wieder befombt. Tafel: 
güter können S. Ch. D. nicht wegkgeben. Caduca feint noch das Mittel, die 
©. Ch. D. hier haben, Leute zu beneficiren., 

Effern kann ſich gedulden, weil er Poſſeß Hat, bis man fiehet, wo es 
hinaus will. 

Herr Dber-Kammerherr. Effern vermeinet, da e3 ©. Ch. D. ohne 
allen Schaden thun fünnen. Saget nur von männlichen Erben. 


Preußiſche Saden. Preufsifche 

1. Borbemerkung. Eine Relation der Oberräthe vom 23 Mai 1643 liegt der Sachen. 
Beiprehung zu Grunde, darin fie melden, daß die Städte Königsberg zu einer auf dem 
leisten polnischen Reichstage eingefehten polnifhen Commiſſion für die Aufftelung einer 
allgemeinen Tare aller Über See und fonft einfommendben fremden Waaren erfordert finb 
und ſich auch auf fchriftliche Erörterungen barüber eingelaffen haben, obwohl fie dazu obne 
Borbewuht des Lanbesfürften fein Recht befüßen. Denn mad ben ernenerten Privilegien 
von 1526 fände die Errichtung derartiger Ordnungen, Satungen und Taxirung ber 
Waaren dem Kurfürften als Landesfürften allein zu. Auf Vorhalte hat die Stadt nichtige 
Ausflühte gemacht. Sie ratben deshalb eim Befchwerbeichreiben beim König von Polen 
und ein Berweisfchreiben an die Städte Königsberg an, was geſchieht. R. 7. 105 d. 

1. Auf dem Neichstage ift commissio zur Taration der Wahren geordenet. 
(Das!) renovirte Privilegium von anno 1526 giebt der Sache Maaß, daß 
folhes an S. Ch. D. zu bringen.) Dazu feint auch die Städte Königsberg 
vom Könige citiret. Deswegen Regimentsräthe befohlen, die Königsberger 
follten fich dazu nicht verftehen, denn es ftünde ihnen nicht zu. Sie haben 
aber deswegen an den König gefchrieben. Doc gleihwohl S. Ch. D. vorbei: 
gangen, Dero e3 rejerviret. 

Deswegen an den König zu jchreiben, auch die Städte felbjt mit ver- 
weisen, daß fie S. Eh. D. nicht gedacht in ihrem Schreiben. 

2. Borbemerfung. Das Dorf Saufgeriden im Amt Barten war im Februar 
1643 um 10000 ®r. Mark an den Oberburggrafen Bernhard v. Königsed verpfänbet. 
Die Bauern widerſetzten fich aber dagegen und erflärten, nicht zu Dienften an ben Pfand: 
inhaber gebunden zu fein, ja fie erwirften fih vom polnischen Könige einen salvum con- 
duetum und Schuß gegen Königsech; auch wurde ihre Sache an das Hofgericht zur Ber: 
handlung gewiefen. Gegen einen jo unerhörten Eingriff in die laubesherrliche Hoheit des 
Kurf. wurde am polnifhen Hofe von brandenb. Seite heftig proteftirt. Am 23 Mai melden 


1) Am Rande. 
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Preußiſche die Oberräthe die Eeifirung bes salvi cond. Der Großlanzler hat bie Leute verjehentlich 


Sadıen. 


Cleviſche 
Sachen. 


für Freie gehalten. Das Nähere in R. 7. 386. 

2. Sausgeriden hat salvum conductum vom Könige erlanget: aber er 
ift ceffiret auf der NRegimentsräthe Beriht. Es ift ein error gewefen, daß 
man gemeinet, es wären Freie. 

3. Wegen Dr. Dirskauwen, ihn zum Hofgericht zu gebrauchen, zu ſchrei— 
ben, ob nicht zween vorzuschlagen wären und auf ſolchem Fall ſolches zu thun 
von dem Hofgeriht. Am Rande: Am 25 Mai ift zwar Dr. Dirſchkauwes 
gedacht, aber die Sache ift noch für dies in suspenso geblieben. 

4, Lobahrt foll die Schuld zahlen, fo er im Reft, 2092 Mark 2 Schilling. 


Anmerkung. Eine vor 50 Jahren aufgelaufene, auf Johann Lobartb, Nechtslicentiat, 
vererbte Schuld, um beren Erlaß er gebeten. R. 7. 162, 


5. Dr. Böheimb der jüngere fol feine Refte aus Fifchhaufen Haben, 
daraus es fonjt die Academieci befommen. 


Anmerkung. Der Supplicant ift Dr. Michel Behm. Es follen ihm 100 Tb. 
vom Amtsvogt zu Filhhaufen ausgezahlt werben. BR. 7. 18d. 


6. Joachim Seltrecht foll freie Hochzeit befommen. 


Cleviſche Saden. 

1. Die Minnebrüder zu Eleve Hagen, daß fie Korn zu Broht und Bier 
haben follen ans der Müllen, das würde ihnen entzogen. Anno 1635 ift 
befohlen es ihnen zu geben. 

Der Pfaltgraf fchreibet für fie, auch Chur-Köln und der Rath zu Eleve. 

2, Murus (?) Rechnung, fo ihnen gemacht, abgelefen, ſich etwas über 
6000 Th. erftredet, und hat er 800 Th. cum huris von den Steinihen zu 
fordern. 


21. Protokoll). 25 Mai [4 Juni]. [Cüftrin.] 
Anweſend: Kurfürft, Kanzler, Burgsdorf, Putlig, Leuchtmar, Seidel, Stripe. 


Deputations- 1. Borbemerlung. Die Relation Wefenbeds ift gebr. U.A. 1, 811 ff., die kur 


tag. 


fürftfiche Nejolution ebenda S. 814f. Wegen der Wichtigkeit der Sache gebe ich bie fol- 
gende Verhandlung umverfürzt, während jonft das Referat der Relation Wejenbeds wegen 
des Druckes fortbleiben könnte. 

1. [Herr Kanzler.) Wefenbedifhe Relation referiret. 

I) Fürſten wollen bei den Haupttractaten fein, zum wenigftens in loco tertio, bazu 
fih die Ehurfürften nicht verfteben wollen. 

II) Wollen, daß aud von innerlihen Sachen foll tractiret werben, die Ehurfürften 
aber nicht, fondern allein von ausländiſchen. 

Dr. Olhaff ift fubftituiret?), bis Feilitz kömbt; bat feine Bifite annehmen wollen, 
bis er fich legitimiret bei Main und mit den Kaiferlichen gerebet. 


1) Bon Stripe. 

2) Am Rande: Es wird niemand zugelaffen zur Subftitution, als bie ohne das zur 
Deputation gebören, deswegen auch ber Kanzler Feilitz nicht hätte fünnen abmittiret wer« 
den, wenn er gleich kommen wäre, 
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Rescribatur. I) Daß die Fürften dazu zu ziehen, zum wenigften®eputations- 
fie zu vernehmen. Die Churfürften hätten weiniger Verantwortung und 6. 
werden fie alle müfjen zu der ſchwediſchen Satisfaction geben. 

Fürften haben fi ſchon über die Churfürjten bejchwert, wie Pfalz: 
graf Auguftus gejaget. 

II) Wäre unbillig, wann die innerlihen Sachen follten pojtponiret 
werden. Dann dadurch kann Unruhe wieder folgen. Das muß verhütet 
werden. 

Das ganze Reich muß tranquillivet werden. Caesar non debet esse 
armatus. 

©. Ch. D. dürften nicht in loco tertio Gefanten haben, weil fie bei 
den Tractaten feint. 

Herr Oberfammerherr. Iſt billigk, daß die Fürften bei den Haupt- 
tractaten jein. Item, daß nicht allein auf ausländische, ſondern innerliche 
Saden zu jehen und Reich tranquilliret, damit vom Kaifer nichts könne 
geändert werden. Provisio muß fein. 

Herr zu Puttlig. Iſt billig das erfte und das letzte nützlich und 
nöthig. 

Herr Leuchtmar. Iſt nützlich und find dazu berechtiget; denn es 
gehöret Friede machen zu den juribus majestatis, da fie jowohl Theil 
an haben, als die Churfürften. Item die innerlichen aud), dann die find 
occasio. Iſt auch jo abgehandelt in den praeliminaribus. 

Untoften müßten fein. 

Herr Seidell. Idem. Könnte ſonſt fein Univerjalfriede fein und 
Wurtzel ausgereutet. 

Unkoſten möchten den Ständen proponiret werden, künftig noch 5000 
zu den vorigen zu bewilligen. 

2. Nota. Wurde auch wegen Idelers reſolviret, daß er wieder in Haft Ideler. 
zu nehmen und deswegen an Torftenfohn gefchrieben werden folle, daß 
©. Ch. D. erequiren laffen wollte. Er möchte das nicht ungleich vermerken. 

3. Des Grafen von Behlen Schreiben ift abgelefen wegen Schermbeds Schermbed. 
Deceupirung. Iſt unbeantwortet zu laſſen gut gefunden. 


4. Borbemerfung. Joachim Friedrich v. BL. ift vom Kaifer der Auftrag geworben, in 
Folge vieler gegen den Ober-Kriegs-Commiffar Adrian van der Düffen in der Graffchaft Mark 
laut geworbenen Klagen deſſen Rechnungen abzunchmen und davon dem Kaijer und den Stän- 
den zu berichten. Bei der Unterfuchung ftellt fich heraus, baf D. um etliche 1000 Thaler zu viel 
von den Ständen erhoben hatte. Deſſen Abberufung wird angedeutet. BI. berichtet nun in einem 
am 14 Mai aus Eöln a/R. abgelafienen Schreiben davon an den Kurfürften, gratulirt ihm 
zur Rückehr in die Mark und erbietet fich mit jehr warmen Worten, das kurfürftliche Interefie 
bort, ſoweit möglich, in Acht nehmen zu wollen. Der Kurf. dault und bittet um Erleichterung 
bes Landes, empfichlt zugleih auf Blumenthals Rath feine Lande an die Grafen Hatfelb und 
Behlen, und fordert die märkifchen Stände auf, nad Bls. Weifungen zu verfahren. In dem 


72 4 Juni — 5 Juni 1643. 


Eoncept ift der Schlußſatz, barin Kf. BI. feiner Huld und Affection verfichert, geftriden. 
Adreſſe: Kaif. General-Eommiffar des Weſtphäl. Kreifes. R.: 34. 108. 


Blumenthal. 4. Blumenthal3 Schreiben wegen I) des Commiſſarii Adriens von Duiffen; 


begehrt von den Märtifchen Ständen, daß fie ihren Anfchlag !) richten follen. 
Bon Duiffen ift zu repetiren, was er zu viel genofien und genommen. 
Mark hat 300000 Thaler?) gegeben und alle Contributiones über 30 Tonnen 
Goldes. 
Schläget auch vor, daß dem Metriten das Haus zu Eöln gegeben werden 
möchte auf 30 oder 40 Jahr. Soll Bericht von der Regierung erwartet werden ?). 


Wittgenftein. 5. Graf von Wittgenftein fchreibet von Calcar und Lippftadt, daß fie 


5 Juni 


vielleicht von der Landgräfin zu erhalten wären. 


22. Kanzler Göben an den Legat Johann DOrenftierna. Cüſtrin, 

2641) Mai 1643. 

Eigenhändiges Eoncept aus R. 24°, Wr. 15. 
Empfiehlt das Interefie des verwüfteten Landes. Johanniterorden. Dänemark wider 
Hamburg. Tod des Königs von Franfreih. Gegenſätze unter ben Reichsftänden. 

Bei feiner und Leuchtmars Wiederankunft zu Cüftrin hat der Kurfürft 
in Folge eines auf der Jagd erlittenen Sturzes mit dem Pferde darnieder 
gelegen, befindet fich jett jedoch wieder in der Befjerung. Er läht dem Legaten 
jagen, daß er, obwohl er lieber einen definitiven Schluß der Waffenftillftands: 
verhandlungen gejehen, doc die Hoffnung gewonnen habe, e8 werde der Legat 
das Intereſſe des verwüſteten Landes der jchwedifchen Regierung gegenüber 
vertreten, damit die verabredete Summe als genügend erachtet und auch in 
den andern Punkten ein günstiger Befcheid ertheilt werde. 

Auf dem Kapiteltage des Iohanniterordens fei die Wahl des Grafen 
Schwartzenberg für null und nichtig erflärt und die Nomination einer be: 
ftimmten Perfönlichfeit dem Kurfürften anheim gegeben. Da diefe nicht 
Scwartenberg fein werde, fo bitte der Kurfürft um Reftitution des Meifter: 
thums, namentlih auch um Wieder-Einräumung der Comthurei Lagow an 
Konrad von Burgsdorf. 

„Demnad auch bey nähefter meiner Anwefenheit verjtanden, daß Em. 
Ercell. nicht unangenehm fein würde. wenn ich zu Zeiten €. Excell., was 
mihr etwan vorfäme, berichtete, alß habe ich demfelbigen hiemit einen Anfang 
machen wollen“. Berichtet über das ausführliche Schreiben des Königs von 
Dänemarf über die Urfahen der Armatur wider die Stadt Hamburg und 
deſſen Anerbieten, gütliche Verhandlungen nicht ausfchlagen zu wollen. Man 
wolle darüber mit Sachſen correfpondiren. 


1) Eine Defignation aller ausgejchriebenen Orbinar- und Ertraordinar-Eontributionen. 

2) In den lebten 3 Jahren, 

3) Am Rande: 16000 zu Fuß 4000 zu Pferbe follen im Kreiſe geworben werben. 

4) Auh am 29 Mai (8 Juni) it noch ein von Cüftrin batirtes Concept abge 
gangen, 
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Der Tod des Königs von Frankreich werde wohl die Hauptverhandlungen 5 Juni 
etwas verzögern. 

„Hierüber fället mic diefe Differenz unter den Ständen im Reich mit 
ein, daß die Fürften und andere Stände vermeinen, fie wären billih mit zu 
den bevorjtehenden Tractaten zuzulaſſen, dieweil die Sahe die famptliche 
Stände des Reiches afficiret. Dann auch daf nicht allein die externa, fon- 
zugleich mit denjelbigen die interna dissidia, auß welchen die Unruhen uhr: 
fprünglich hehrgefloßen, abzuhandeln. Dabey aber findet man im Churfürften- 
rath einige Bedenden. An diefem Ordt werden beyde der Fürften und Stände 
postulata vor unerheblich nicht gehaldten, es werden auch deßwegen noth— 
wendige Erinnerungen eingewendet werden.“ 

Bom Sieg der Franzojen über die Spanier wiffe DO. wohl mehr als er. 


23. Protofoll. 29 Mai (S Juni). [Cüftrin]. 
Gegenwärtig: Kurfürft, Kanzler, Burgsborf, Putlis, Leuchtmar, Stripe, Seibel. 
Bol. Protofoll vom 3 Juni 1643 Nr. 6 Borbemerfung. 


24. Huldigung der Neumärfifchen, Sternbergifchen, Groffenfchen und 

Gotbufifchen Städte. Cüſtrin, 5 (15) Juni. 

Um 5 (15) Juni 1643 huldigten die Städte Königsberg, Soldin, Lands- 15 Juni 
berg a / W., Friedeberg, Bärwalde, Arnswalde, Lippehne, Scievelbein, Wol- 
denberg, Schönenfließ, Dramburg, Berlinichen, Driefen, Fürftenfelde, Damme, 
Erofien, Züllich, Cotbus, Peitz, Droffen, Reppen, Sommerfeldt zwijchen 9 
und 10 Uhr dem Aurfürften. Auf die Nede des Kanzlerd antwortete Dr. 
Sacobus Schönhaujen im Namen aller. Etliche wurden zur Tafel behalten. 


25. Protokoll. 12 (22) Juni. [Cölln.] 
Anweſend: Kurfürft, Kanzler und Ober-Kammerberr. 


1. Herr Kanzler. Er mit Schlieben geredet, ob die Stände beifammen; Ständifde 
dem Burgermeiſter alhier wäre es auch angedeutet, und do fie beifammen, "unım 
daß fie e3 berichten follten. 

2. Wejenbed3 Relation einfommen, darin etliche Ziffern; vornehmfte wäre, Frantf. 
dab coniunetim an Denemarf wegen pfältifcher Tractaten und anderer Sachen ee 
gefchrieben werden jollte, Engelandt wollte, [daß] es zu den Haupttractaten 
remittirt werde, jollte doc) auch von Pfalt an andere Ort, wo etwas vorgienge, 
urgirt werden. Do Vorſchläge nicht zureichen wollten, hätte man fich an die 
Haupttractaten zu halten. An Beyern wollten die hurfürftlicde Gejante auch 
ſchreiben, umb Linderung der Summ. 

Wegen der Eonjunction der Kreife hätte Weſenbeck S. Ch. D. Refolution, 
daß es befier, daß e3 bei der alten Verfafjung bliebe, wären jchon unterm 
Haupt conjungiret. Mit Chriſtof Frigen!) wollte der Herr DOberhauptman 


1) Einnehmer des Havelländijchen Kreijes, 
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Srantf. Geldes halb reden, zu Cüftrin würde auch etwas fein‘). Weſenbeck gedächte 

a von den ſächſiſchen Gefanten, daß Sebottendorff noch die vorige consilia 
fovirte. 

Oxenſtierna. 3. Antwort des Legati abgeleſen, zu Wolgaſt datirt. 

Adminiſtra⸗ 4. Adminiſtratorin Schreiben wegen Pritzerbe, betr. Wieſenzins, ſo ſie 

iorin. reſtiren. R.: Soll in die Kammer geben werden. 

Verbrechen. 5. Rittmeiſter Krüger, ſo alhier gefangen, ſucht Pardon wegen deſſen, 
daß er das Weib genothzüchtiget. R.: Stünde, daß er ſeine Notturft aus— 
führe. 

Contribu· 6. Treuenbrietzen Suchen: Soll den Stäten communicirt werden. Wollen 

tionsreſte. monatlich nur 60 Thaler geben; ſuchen auch Erlaſſung der Reſte. 

Herr DOberfammerherr erinnert, weil die Soldaten höchfte Not Titten, 
in itziger Propofition?) auch der alten Refte und daß folche fieder der Reduc- 
tion abgetragen werden möchten, zu gedenken. R.: Soll gejchehen. Auch der 
Bauren der, fo vom Adel und Städten befäet würden, zu gedenden, weil 
nicht3 davon geben werben wollte. 

Biefe. 7. Rath zu Zedenid, wegen Richtigmachung der Zieſe anher citirt, ge— 
hörten aber zur Ufermard. R.: Soll mit den Ufermärdern geredet werden ; 
wäre unrecht, daß fie an 2 Orten contribuiren follten. 

Kriegs: 8. Der von Rebdorff wider Locatelli 3), ſchickt Liquidation ein des 

Ihaden. Schadens. Suchen Erftattung. R.: Locatelli Ertract des faiferlihen Schrei: 
bens zufchiden und umb Reftitution anzuhalten. 

Kol zu 9. An Legatum zu jchreiben wegen des Zolles, jo vom Corporal zu 

Berben. Werben genommen twirb. 

Freienwalder 10. Kieher zu Freyenwalde. R.: Sollen ihre vorige privilegia produ— 

Feder. eiren; wann zuvor Confirmation erfolgt, gejchehe es itzo auch. 

Freienwalbe. 11. Freyenwalde, wegen Untergerichte. 

Contri⸗ 12. Amptſchreiber zu Chorin, daß die Unterthanen gar zu hoch mit Con— 

bution. tributionen beleget würden. Zuvor geſchrieben, daß er bei der Anlage fein 
ſollte. R.: An Commiſſarien zu ſchreiben, es mit den Unterthanen erträglich 


zu machen. 
Dafl. 13. Herr Ranzler: Grambtowifcher Amptichreiber Fagte dergleichen ; 
darumb not, daß der Amptichreiber bei der Eintheilung wäre. 
Dafl. 14. Stadt Angermünde, fuchen Enthebung von allen Eontributionen. 
R.: Soll den Städten zugefchidt werden, es mit ihmen leidtlich zu machen. 
Pferde: 15. Michell Schröter zu Freienwalde wegen 2 Pferde, jo ihme zu den 
Requifition. Stücken ) genommen. R.: Könne an die reftirende Artolloreigelder gewieſen 
werden. 
Buchſen⸗ 16. Büchsmeiſter zu Spandau, daß ſie denen zu Cüſtrin möchten gleich— 


meiſter. 


1) Am Rande: Bietenheimb. Heyden. 2) An bie Stände. 
3) Kaiferlicher Offizier. 4) Für Geſchütze. 
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gemacht werben wegen ihres Solds. R.: Weil diefe mehr als jene, bliebe 
e3 bei voriger Verordnung. 

17. Balter Gödide wegen der wider Bredowen angeorbenten Inquifition; Unter. 
Hätte Feine Mittel zu den Koften. R.: Fiscal foll ex officio verfahren, dazu Mn. 
ihme 6 Thaler aus der Renthei zu geben. 

18. Amptfchreiber zu Biefenthall fucht wegen der Bringen Marſch Satis- Durs. 
faction. R.: Voriger Befehl fol renovirt werden. —— 

19. Oderberg, Stadt und Pfarrer. R.: So lange als er das Ampt Oderb. 
verrichtet in der Schantze, ſoll ihme monatlich 6 Thaler weiter geben werden, Fler 


Prussica. 


20. Borbemerfung. Bor feiner Abreife aus Preußen hatte ber Kurf. ſchon eine Com» Preußiſche 
miffion eingefetst, welche dem Hauptmann von Oſterode und Hobenftein, Carl v. d. Olſch- Sachen. 
nis, das Amt Liebemühle nehmen und es dem Obermarjhall Asverus Brandt übergeben 
folle. Hiergegeu bat D. fi widerſetzt, ſo daß die Commiffion nur bie Imventarifirung bat 
vornehmen können. D. bat erklärt, er wolle erft wegen feines Hauptmanns-Tractaments 
und feiner Wohnung verfichert fein. Es ift fraglich, ob man ihm in Ofterobe oder Hohen: 
ftein eine Wohnung einräume, da man bie beiden Pfandsinhaber diefer Amter, den Pfalz 
grafen und dem Refidenten Hoverbed, nicht gerne verlegen will. Trotz kurfürſtlicher be 
flimmter Weifung lommt man nicht weiter. Auch Hoverbed bittet, ihm fein Domicil im 
Amt Hohenftein anzumeifen. R. 7. 123. 

20. Carll von der Ölfnit betr. p. Schlagen vor, Brands petito zu ge- 
ruhen, der ſucht, daß ©. Ch. D. Dero erwiejenen Defpect durch den Fiscal 
zu vindiciren und Klage anzuftellen. R.: Soll gejchehen. 

In postseripto: Howerbed, daß Olßnitz feine Wohnung im Ampte Hohen: 
ftein einnehmen wollte, bittet davor, würde viel Streit3 haben. R.: Weil 
desfal3') an die Oberräthe umb dero Bedenken gefchrieben, folle deſſen er- 
wartet werben; an die Oberräthe aber fol Befehl ergehen, dem Fiscal zu 
befehlen, wider ihn zu agiren. 

21. Commendant zur Mümmell, Redern, wegen Reparirung der Gebäude. 
(Aus) Infterburg und Ragnit möchten die Gelder nicht einfommen. R.: An 
Dberräthe zu fchreiben, was zu Mümmel deputirt, fol ausfommen. Was zur 
Guarnifon aus Infterburg geben wird, bliebe. 

3 Negimentjtüde aus Königsperg nah Mümmel zu fhiden. R.: an 
Zeugmwärter zu fchreiben. 

Ob er den König?) in der Mümmell [einllaffen fol, wann e3 begert 
würde; fucht, [man folle verfuchen], die königliche Reife von dar abzuwenden. 

R.: Bann e3 begert, würde e3 nit abzufchlagen fein, etwan mit ein 
Mann 30, 40, oder 50, und fo viel er?) trauet, daß er Meifter bleibe. 

22. Wendelinus wegen 600 [Gulden]*) bei Otten von Fittinghoven, 
ſucht Interceffion an den Herbog zu Curlandt pro administranda iustitia. 
R.: Fiat. 


1) Wegen der Forderung des Olſchnitz. 2) Bon Polen. 
3) Der Commandant. 4) Nicht deutlich, ob Gulden ober Thaler. 


Vreußiſche 


Sachen. 


Muͤnzver⸗ 
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23. Borbemerkung. Im der Stadt Friedlaud war ber Caplan- oder Diaconatdienſt 
vacaut geworben. Der Kirchipielsgemeinde ſteht das Recht zu, einen andern zu voeiren. Über 
dieſe Frage bildeten fich zwei fich heftig befehdende Parteien, von denen bie eine einen ber 
polnischen Sprache kundigen, bie andere, größere, einen Diacon, den genannten Bribn, 
haben wollte, der fein Polniſch verftand. Das Königsberger geiftl. Minifterium bat ſich 
eingemiſcht; darauf hat ſich bie polmifche Partei an ben polnischen Hof gewandt. Die 
Oberräthe haben ſich nach reifer Erwägung der Sachlage für Brihn erflärt. Bei der Ein- 
führung deſſelben erhob ſich aber ein folder Tumult, daß diefelbe ſehr geftört warb. Sie 
Ihlagen vor 1) die Partei mit 1000 Gulden Strafe zu belegen, wozu 2) der opponirenbe 
Pfarrer auch feine Ouote beitragen fol, und 3) die Abfegung bes Nectors der Schule zu 
Oletzthy. R. 7. 177 £. 

23. Diaconat in Friedtlandt, fo vacirt; darüber Streit. Oberräthe hätten 
uf Brin den Ausfchlag geben, fo maior pars vocirt; andere Faction dawider 
appellivet und Tumult angefangen. Schlagen 3 Wege vor; wurden ap— 
probiret. 

24. 10 niederländische Kaufleute, wegen eines Schiffes, fo in der Pillau 
umbgejchlagen, ſuchen Erlafjung des Zolles, weil die Wahren vertorben jein 
jollen. R.: Dimidia des Zolles foll nachgelaffen werden, an Oberräthe und 
Rohthaufen !) zu fchreiben. 

25. Anno 41 Fiſchmeiſter zu Fiſchauſen Ehriftof Zeven caffirt, könnte 
nicht entrathen werden. Suchen geringeren Gehalt ihm zu geben, R.: Joachim 
Schult zuzuftellen. 

26. Heyde und Dr. Bortman follen zu den Münztractaten verordnet 


Handlungen. yorden. 
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26. Auszug aus der Eingabe der Ritterfchaft: Rationes, warumb die 
von Städten billig in Kriegs: und Landſteuren mehr als die von der 
Ritterfchaft tragen müffen. 13 (23) Juni. 

Mundum aus R. 20, Z, 

.5. Wenn einer jubleviret und der ander graviret werden foll, 
jo muß vorerjt demonjtriret werden, daß derjenige, der inskünftige mehr 
tragen ſoll, pinguioris fortunae als der ander ſei. Solches ift aber der 
Nitterjchaft big dato noch nicht erwiejen, jondern es kann vielmehr darge: 
than werden, daß fie noch deterioris conditionis als die Städte fei. So 
wird denn diejelbe, die ja jowohl als die Städte auf eine merkliche Sub- 
levation inftändig gehoffet, härter anzuftrengen, ſehr bedenklich fallen. 

6. Vielmehr müſſen die Städte wegen der Commercien, die fie allein 
zu treiben Macht haben, dem Ritterftand aber in der Chur Brandenburg 
gänzlich verboten, ſich höher angreifen. E3 darf kein einziger vom Adel 
feinen Krug in feinem eigenem Dorfe verlegen; fo darf auch fein Bauer 
brauen, jondern das Bier muß alles aus den Städten geholet werden. 
Dem Landmann ift nicht vergönnet, mit Getreidig, außer was ihm felbjt 


1) Zollſchreiber in Pillau. 
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gewachlen, zu handeln, fondern es ftehet allein den Städten zu. Davon können 23 Juni, 
fie einen überaus großen Gewinn haben. So treiben auch die Städte die 
Negotiation mit Pferden und Vieh, quod nobilibus et rusticis interdietum. 

Alle Handwerker halten fich in Städten auf und treiben ihre Nahrung auf 

dem Lande. Weil fie denn ſolch commodum jentiren und allein empfinden, jo 

ift billig, daß fie in publieis oneribus auch dejto mehr zutragen. 

7. Was der Bürger contribuiren muß, das ſchlägt er alabald auf feine 
Waar; der Seidenkrämer und Tuchhändeler giebt die Seiden und das Tuch 
deſto theufrier, der Bäder und Brauer Iegt3 aufs Brod und Bier, die 
Schmiede, Sattler und Schlöffer jchlagens auf das Eifen und Leder, wie 
auch die Schuefter: in summa, ein jeglicher Handwerker giebt dasjenige, 
was er zu verkaufen, in defto höherm Preis und contribuiret alfo in effectu 
nicht viel, weil er alle von jeinen Waaren wieder einheben kann. Das 
kann bei weitem der Landmann nicht thun. 

8. Denn der muß jein Getreidig geben nach dem Markkauf, wie ihms 
der Bürger feet, und kann aljo das feine nicht los werden pro suo arbi- 
trio; der Bürger aber tariret feine Waar nad) feinem eigenen Gefallen, 
und dem muß der Landmann geben, was er haben will, weil er feiner 
Waar nicht entbehren Fann. Darentgegen wenn der Bauer Holz, Korn 
oder dergleichen zu Markt bringt und will es nicht nad) dem pretio, das 
der Bürger beut, geben, jo muß er wohl einen ganzen Tag auf der Straße 
halten oder dag feine unverfauft wieder nach Haufe bringen. 

9. Hierzu fompt, daß der Landmann mehrentheils das feine zu un: 
rechter Zeit diftrahiren muß jtrad3 nad) der Ernte; weil er feine Contri— 
bution zu Halten angejtrenget wird, muß er den Scheffel Korn umb einen 
halben Thaler verkaufen; den kauft der Bürger und gewinnet darmit al- 
terum tantum, ja öfters wohl ein mehrerd. Es träget fich auch wohl zu, 
daß er eben demfelben Bauren, der ihm post messem den Sceffel Korn 
umb einen halben Thaler verkauft, gegen Dftern wieder einen Scheffel Korn 
feihet, den der Bauer alsdenn umb einen Thaler, auch wohl 30 Grojchen 
wieder bezahlen oder für einen Scheffel zweine wiedergeben muß. Ob nun 
hierinne eivium causa nicht potior fei, hat ein jeder zu dijudiciren. 

10. Alle Waaren oder merces, daraus der Landmann Gelder machen 
muß, haben die Städte auch, sed non vice versa. Der Bauer und Land- 
mann muß jeine Contribution aus Korn, Holz und Vieh löſen; eben das— 
jelbe haben die Städte auch. Ihre Äcker werden über die Maßen wohl 
bejtellet, fie haben ihre Holzkafeln, auch das Vieh in guter Notturft. Dar: 
entgegen haben die Bürger in Städten mille modos, daraus fie Geld 
machen, darvon der Landmann nichts weiß, auch diefelbe nicht gebrauchen 
fann. Ohne ift3 zwar nicht, daß der gemeine Handwerksmann fein Korn 
vom Bauren einkaufen muß, er Hat aber den Vortel, daß er ſolches ab 


78 23 Juni 1643, 


23 Juni. initio, wenns am woblfeileften ift, an fich bringen kann; die grandes aber 
in Städten haben ſolche Mittel von ihrem eigen Aderbau und dürfen des 
Landmannes Hülfe, außer wenn fie einen großen Vortheil von ihm fuchen 
wollen, jehr weinig. 

11. Die Bürger in Städten ziehen oftermals des Landmann bejtes 
Dermügen an ſich; gebricht demjelben gegen die Saatzeit Getreidig, jo 
jtreden fie ihm zwar, jo viel er zur Saat bedarf, wohl vor und fäen mit 
ihm, wie es insgemein genennet wird, zu halben; darentgegen aber zu der 
Erntezeit fähret der Bürger den halben Einfchnitt an Getreidig und Stroh 
in die Städte und befompt er vor fein ausgelegtes Korn duplum oder tri- 
plum, der arme Bauersmann aber, wenn er feine operas, das Pflüglohn 
und andere Arbeit, auch die Unkoften, fo ihm darauf gangen, rechnen 
wollte, wirde pro luero wohl jehr weinig erobern. 

12. Daß die Städte denen vom Adel und dem Landmann es in vestitu, 
pompa, conviviis und andern Sachen zuvor thun, das bedarf ganz feines 
Demonſtrirens; in den großen Städten oder die den großen etwas gleich) 
jein, giebt es der klare Augenfchein, man wird auch itzo viel ehe finden, 
daß der Edelmann von den Bürgern als vice versa der Bürger vom Edel- 
mann Geld leihe. Ob daraus nicht zu fchließen, daß der Bürger pin- 
guioris conditionis fei, läßt man einen jeden unparteiifchen Menschen gerne 
urtheilen. 

13. Der vornehmbften vom Adel beite capitalia haben die Städte zu 
den Beiten, da fie es nicht bedörften, an fich gezogen und geben io nicht 
allein feinen Zins, fondern mügen wohl faum bedacht fein, die capitalia 
jemal3 abzulegen. Ob nun dem Nitterftand zuzumuthen, da die Städte 
fie allbereit umb ihre Wohlfahrt gebracht, denjelben zu fuccuriren, den 
Dornen aus ihrem Fueß zu nehmen und in ihren zu fteden und ihr wei- 
niges Überiges an Leute, die e8 ihnen nimmer Dank wifjen werden, zu 
wagen, jtehet zu weiterer Erwägung. 

14. Daß diejenige billig vor die ärmiten Leute zu halten, wider welche 
die meisten Befehlich, Erecutiones und Immiſſiones ergehen, jolches ift 
unleugbar. Nun ergehen ja ſolche am meiften und öfteſten wider die vom 
Adel, wie das Churfürftliche Kammergericht und alle Regierungen in der 
Chur Brandenburg bezeugen werden; jo find fie denn billig vor die un- 
vermögenften zu achten. 

15. Auf die Kriegsfteuren zu kommen, jo müſſen davon nicht allein 
die ordinaria, jondern aud) die extraordinaria confideriret werden, will 
man anders eine durchgehende Gleichheit halten. Es iſt aber hell und Klar 
am Tage, daß die Durchzüge allererft und vornehmlich das Land betreffen; 
jo würde ja die höchfte Unbilligkeit fein, wenn der Landmann in ordinariis 
nichts defto weiniger mit den Städten zur Hälfte legen und ungeachtet der 
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ertraordinari Beichwerungen die Eurrent-Contribution zum halben Theil 23 Juni. 
tragen jollte, weil die Durchzüge oftermals viel mehr Hinwegnehmen und 
fojten, al3 was von Monat zu Monat zugetragen wird. 

16. Der Landmann ift bei den Kriegsläuften faft nimmer ficher, fon- 
dern muß alle Nacht in Förchten ftehn und kann fich faft nie mit Ruhe 
und freiem Gemüth jchlafen legen. Darentgegen hat der Bürger die Ring— 
mauer umb fi) und kann auch mehrentheils, wenns nicht bunt über Ede 
gehet, in feinem Häuglein ficher fein und feines Berufs ohne gar zu große 
Furcht abwarten; qui igitur in commodo majorem sentit partem, merito 
etiam in publieis oneribus de suo aliquid amplius conferre debet. 

17. Wenns darzu fompt, daß eine ganze Armee ind Land rüdet, ift 
der Landmann longe deterioris conditionis als der Bürger; denn deme 
nehmen erjtlich die Friegende Theile alles, was er hat an Getreidig, Vieh, 
Victualien und Mobilien hinweg, jagen ihn von Haus und Hof und ver- 
folgen ihn allenthalben, wo fie ihn antreffen, und kann oftermals jein Leib 
und Leben nicht erretten, hernachmals muß er secunda vice von den Bür- 
gern in den Städten fi) plündern und ruiniren laſſen. So lange des 
Landmann Korn und Vieh da ift, muß es herhalten und greift der Bür- 
ger nicht leicht zu dem jeinigen. Alles was dem Landmann entwendet 
wird an pretiosis, mobilibus, Getreidig, Vieh, Kiften und Kaften, Fenftern 
und Thüren, Balken und Brettern aufm Boden und alles, was nur nie 
dergeriffen werden kann, wird in den Städten willig und gerne gelauft; 
ja wenn ganze Häufer eingeworfen und niedergelegt werden, finden fie doch 
ihren emtorem und wird dadurch den Teichtfertigen Soldaten deſto mehr 
an fi) zu bringen Urjacd gegeben. Unterdefjen muß der Landmann in 
Städten fi drüden und verbergen, kann oftermals feinen Unterjchleif be- 
fommen und muß doc) alles aufs theuerfte gelten und bezahlen. Sobald er 
denn nadet und bloß wieder auf das feine fompt, ungeachtet er nichts 
behalten und die Saat erborgen und das Vieh wieder feufen muß, wird 
er in continenti gezwungen, wieder zu contribuiren, und dörfen die Bürger 
in Städten fid) dennoch wohl verlauten Tafjen, er fünne ein mehrer als 
fie thun. 

18. Werden denn etliche Regimenter in ein Zand gelegt, jo gehts aufm 
platten Lande alles mit disordre zu, in Städten, ob e8 zwar auch eben 
hart angegriffen wird, fo kann doch noch etwas befjere ordre und Juſtiz 
gehalten werden. 

19. Man fehe alle Länder an, darein Krieg gewefen, jo wird man 
jehen, daß das offene Land viel ehr als die Städte zur äußerften Ruin 
find gebracht worden, welches daher entjtehet, daß der Landmann feiner 
Proportion nad) zu große onera trägt und darbei nicht jubfiftiren kann. 

20. Endlich) wenn man der alt- und mittelmärfiichen Städte Inten- 
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23 Juni. tion anfiehet, jo ift diejelbe diefe und feine andere, daß fie die Ritterſchaft 
aus ihrer wohlhergebrachten Poſſeſſion durch ihre Importunität und viel- 
fältiges Queruliren jegen und, was fie durch den ſchwebenden Proceß nicht 
erhalten können, gleihjam via facti und durch ihr ftetiges Sollicitiren bei 
der gnädigjten Herrichaft durchdringen wollen. Gelinget ihnen jolches, fo 
werden fie über ein oder zwei Jahr wiederumb ein mehrers begehren und 
letzlich alles auf die unvermügene NRitterfchaft zu wälzen fich unterjtehen, 
damit fie endlich, wie fie allbereit dero Gelder an fich gebracht und nicht 
wieder auszahlen wollen, auch in ihre Ritterfig und Immobilien einen Ein- 
griff thun und fie vollends zur äußerften Armuth bringen mügen. 


27. Protokoll, 15 (25) Juni hora 4. 
Anweiend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Stripen. 

Frantf. Herr Kanzler. Bei voriger Poſt eine Relation!) von Herrn Weſen— 
2cxyun on· hecken kommen, darauf Vorantwort abgangen; wäre nichts drinnen, da- 
rüber er weiter zu inftruiren. Dabei auch enthalten, daß am 19. Mai 
Witrtembergifcher Gejanter Audieng gehabt bei allen Deputirten. Dann 
von der Amneſtie und deren Suspenfion deliberirt. Nach gehaltener Audientz 
Berjprehung zur Deliberation gethan und Propofition in Schrift zu über: 

geben begert. 

Bon bier an giebt ber Kanzler einen Auszug des angegebenen Druds. 

Bon der Replic, fo ben Taiferlichen Geſandten zu geben, gerebet. 

Ob mehre Pafporti vor etliche Fürftenftände auszumwürden. Da bavor gehalten, daß 
Fürftenrath nicht weiter etwas movirte, jo jei es an General-Baflaporti gnug. 

Der englifhe Refident ihm die Pfälgiiche Sache ad generales tractatus zu remit- 
tiren gebeten, beshalb ein Memorial eingeben, wollte doch privatus tractatus zu reaf- 
fumiren aud zulaflen, daß fie nur die freie Hand behielten ad universales tractatus. 
Frändifcher Kreis concurrirte in puncto amnistiae. 

In der 40. Sessio Pfältifhe Sache proponirt. Sollte gewifjer terminus und Mahl: 
ftäbte beftimmt, au an Denemard und Engelandt gefchrieben werben. Sachſen erinnert, 
in Denemard. Schreiben einzuverleiben, daß 3. Kön. W. fchiden und Beyern zu bie: 
poniren, daß er etwas an ber Forderung remittiren möchte. 

Wejenbed votirt, Daß S. Ch. D. nicht gemeint, daß alba etwas vorgeben, jonbern ad 
generales tractatus fommen wirbe, dabei der Churpfaltz- und Pfaltgrafen Reftitution 
gedacht werben möchte Chur-Cöln ſächſiſchen appendicem apprehendirt, wollte hoffen, 
[daß] Beyern fih zum Ziel legen würde; Neftitution ver chur- und fürftlichen Perſonen 
wäre ihm micht entgegen. 

In der 41. Seffion Relation und Correlation vworgangen. Sollte mit Abjhidung 
ber heififchen Schreiben verfahren und von der Fürftendeputation geredet werben. 


Ob ©. Ch. D. nötig achte, daß PBarticnlarpafjaporti zu ertheilen, dar- 
über würde zu entjchließen fein. 
Er meinte, do man fie haben könnte, daß es gut; do nicht, könnte 


1) Die Relation vom 30 Mai ‚9 Juni). Unvollftändig ger. U-A. 1, 815 f. 
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man die universales brauchen, würde fich feine Gefahr zu befürchten 
haben. 

Uf die Augfchreiben wäre geſchloſſen. | 

Was der pfälgischen Sache halb zu antworten, davon würde zu reden fein. 

Bifite der frändischen Abgeſanten. 

Was die Frandfurter wider das Urtel eingeben, joll Wejenbed ein: 
Ihiden und mit andern Ständen, jo e8 angehet, ſich conjungiven. Dr. Babjt 
würde auch guete Nachricht geben können. 

Neihshofrathgordnung. Evangeliſche PräjudicialQuäftionen wollen 
rejolvirt haben, ob, wie im Kammergericht, auch Gleichheit in der Religion 
im Reichshofrath zu objerviren. 

Chur-Beyern in der Unterpfalg 40 Kirchen reformirt. 

2. Relatio, jo am 13ten dies einfommen, er referirt. 

42. Sessio. Bon Hamburgifher Sache confultirt, uf Schreiben an 9. Kaif. Mai. 
geihloffen, pro commissione, wo die Sache nicht componirt, wie bie gemeine Rebe 

tenge. 
i —— Schreiben an Frankfurt, forderte Geld. 

43, 44. Sessio. De amnistia et de admissione des Fürftenratbs geredet, auch 
von des fränfifchen Kraifes Memorial. 

Churbrandenburgifches votum abgelefen. Admiſſion der Stände halb hätte er noch 
nicht Inftruction. Kaiſerlicher Gefanter D. Mebger vifitirt. 

Gravamina liefen meift in die Sriegesfachen, wären von paribus vorzunehmen. 

Fürftenrath hätte feine Lente felbft vorzufchlagen. Wie er es in puncto gravaminum 
zu halten, würbe wenigen nicht zu committiren fein, weil fo vielen daran gelegen. 


Herr Kanzler. R.: Soll jehen, wohin Churjachjen Bedenden gehn, 
mit dem und frändifchen und andern Evangeliichen communiciren, und 
praeiudieia, jo zu bejorgen, für Augen jtellen. Sachſen wäre der geift- 
lichen Güeter Halb verfichert. 

Herr Ober-Cammerherr: beliebte diefe Meinung. 

Herr Strip. ©. Ch. D. glaubte nicht, daß ifo zu den gravaminibus 
würde gejchritten werden; bei den Generaltractaten würde den meisten 
fünnen abgeholfen oder doch uf die Bahn bracht werden, hätte jonderlid) 
mit den Braunjchwigifchen [zu] communiciren. 

Herr Kanzler. Hiebevor auch davon geredet worden vom Kammer— 
gericht. Kaiſer zur Gleichheit fich erboten, aber die Stände follten fie da- 
gegen unterhalten. Denemark noch ein SKammergericht begert, als etwan 
zu Magdeburg, aber der Reichshofrath wäre dod) blieben. 


28. Protokoll. 16 (26) Juni. 
Anweſend: Kurfürft, Kanzler, Ober- Kammerberr, Marichall, Yeuchtmar, Stripe, 
Seibell. Später Deputirte der Nitterfchaft und Städte. 
Borbemertung. Am 14 (24) Juni hat die Nitterfchaft zwei Schriften eingereicht. 
Es find 1) die im den U.-W. 10, 117 erwähnten, vom 13 (23) Juni batirten „Rationes, 
warumb die von Städten billig in Kriegs: undt Landtſteuern mehr als die von ber Ritter— 
Meinardus, Protofolle. 11, 6 
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haft tragen müſſen,“ (vgl. Nr. 26) und die am 14 (24) Juni verfaßte und eingereichte 
Antwort auf die den Landtag einleitende Propofition vom 12 (22) Juni. Im ber leteren 
Schrift wiederholen fie nur ben früheren Vorſchlag, won ber ganzen ſchwediſchen Contri— 
butionsiumme nah Abzug des Neumärkifchen Contingents 6000 Thaler übernehmen zu 
wollen. Im Übrigen foll e8 fo bleiben, daß fie ein Drittel, die Städte aber zwei Drittel 
aufzubringen haben. 


Stänbdifche Herr Kanzler. Abgelefen der Nitterfchaft beede Schriften. 

an Jetzo würde von diefen Schriften nicht zu reden fein, ſondern zu er- 
mahnen, ratione publiei und ihrer Nachkommen Ruhe zu machen. Würden 
fich erinnern, was für modi vorgeichlagen. Das meijte wäre, daß S. Ch. D. 
der Landichaft, wenn jchon Friede, bedürfen würden, Städte alsdann, 
wann nicht e8 verglichen, wiürden immer Klagen und Streit haben. 

Wären ©. Ch. D. Schulden und Hofrenthei, dann Nedreffirung der 
Ämpter. Dazu S. Ch. D. Selbft fein Mittel. Wann fi die Ämpter 
jelbit erholen jollen, wiirde es lange währen. Wann die Stände einig, 
würden [fie] ſich Leichter bewegen lafien, etwas zu thun. Do aber die 
Stände uf ihre Meinung bejtehen wollten, würde es jo bleiben müfjen wie 
ibo. In Handlung müßte einer zulegen, der ander nachgeben. Nitterjchaft 
groß Vortheil vor die Städte, wären in Poſſeſſion in etlichen Fällen '), 
daß die Nitterfchaft unam tertiam, Städte aber duas geben. Er hielte, 
dat S. Ch. D. Herrn Vater dies bewogen, daß der Landjchaft zugemutet, 
bisweilen die Hälfte zu tragen, daß ©. Eh. D. in Zweifel gejtanden, ob 
dDiefer casus uf den $ der Landkriege zu ziehen, weil diefer Krieg?) das 
größere Theil des Reichs und Chriftenheit angienge. In Türfenkriegen das 
Neich dem Kaijer allein subsidia geſchickt; wider Engelland, Frandreid), 
Schweden und Dennenmard wäre von Türken nie Krieg geführt, und dod) 
wohl für einen allgemeinen Krieg gehalten. Türken würden vielmehr Strafe 
[erhalten], daß [fie) Chriſtum Läfterten, weil fie ihn vor einen vornehmen 
Propheten hielten. Da es noch wohl eine similitudinem mit dem Fall 
hätte, alfo zu begehren, ſich uf vorige Vorſchläge zu erklären. 

Sollte zu feinem Präjudiz gereichen. Würde nichts geichlofjen, bliebe 
es im vorigen Stande, würde aber gejchlofjen, füme man aus dem Procr" 
und brächten fi) und ihre Nachkommen in Ruhe. Würde Fünftig viel 
Wejens geben, wann man allzeit de quotisatione tractiren wollte. Er 
gehörte zum Nitterftande, doch deuchte ihm die Pilligkeit auch zu confide- 
riren, fein Stand [könne] ohne den andern fein, eine Hand müßte die 
ander wäjchen. Rationes möchten theils wohl jo fein, aber doch nod) etwas 


1) Landfteuern u. A. Bol. oben. 

2) Nach der Dispofition von 1594 follten alfo, um dies zu wieberholen, beide Stänbe 
bie Hälfte zur Türkenſteuer beitragen. Die Städte wollen num die Türfenftener per simi- 
litudinem et identitatem rationis auch auf die gegenwärtigen Kriege gegen Schweben 
und Frankreich beziehen. 
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Beflerung ufn Lande not!). Do fie fich nicht erklären wollten. müßte Ständifce 
man uf diefe Schrift und uf das totum halten. 3333 Thaler kämen von ag 
8000 Thaler, von den andern 8000 Thaler für ©. Ch. D. kämen 2666 
Thaler. Meinte, do nicht gänzlich zu vergleichen, daß fie zu beeden monat- 
lih 6000 Thaler zu geben. Er hoffte, fie würden noch mit 6000 hinan— 
rüden. 

Herr Oberfammerherr. Wäre heilfam, do aus der Sachen gänz- 
lid) zu kommen; dann wohl angezogen, daß ©. Ch. D. wegen der Kammer: 
ichulden und Ämpter der Stände noth haben werde. Wann allzeit follte 
gehandelt werden, würde e3 Schwierigfeiten geben; do es ſoll gehoben, 
müßte e3 in toto und alſo aud) uf S. Ch. D. Völker gejchehen. Zügen 
an, daß fie e8 nicht bei Nachkommen zu verantworten. Wäre zu Gemüth 
zu führen, daß ©. Ch. D. gerne jehe, daß man des Streits abfäme, daß 
les ihnen fein Präjudiz geben follte, wäre bald ihnen zu benehmen. 
Könnte der Vorſchlag gejchehen, wie Herr Kanzler angezogen. Jetzo zu 
reden, ob S. Ch. D. wohl die Schrift gelefen, die Sie dahin ftellten, daß 
man weiter tractiven wolle. Wäre pillig, uf die Nachfommen zu jehen, an 
beeder Seiten, dejjen Sie auch nicht zu verdenten, ©. Ch. D. Sid) fo be: 
arbeitet, als deren feiner. 

Herr Marſchall. Er meinte nicht, daß die Ritterſchaft weiter gebe. 
Sie fünnten ſchon nicht geben, was fie gewilliget. 

Herr Leuchtmar. Wollte fih mit dem Kanzler und Herrn Ober: 
fammerherr conformiren. Meinte, wäre wohl identitas rationis in dieſem 
alle mit dem Türken, alfo wohl feine diversitas da. In feinem Vater— 
lande?) die Stände eben den Streit gehabt, Urtel nicht ausgejprochen. 
Etliche Assessores ihnen gejagt, daß es der Ritterjchaft wiirde abgejprochen 
werden, wäre aber dergleichen Streit wie allhier. 

Herr Strip. Weil e$ in terminis der Handlung, die Schrift nicht 
zu commmmiciren. Wären allerhand Anzüge, wirde Berbitterung geben; 
würde beftehen, ob3 nicht einerlei fei, wer Einem das Land nehmen wolle, 
obs der Türke oder ein ander. Zu verjuchen, ob fie uf ein 1000 monat- 
lid hinanrüden wollten und beide contributiones zujammen zu ſtoßen; 
man müßte es haben zu Erhaltung der Feitungen. 

Herr Seidel. Er der Ritterfchaft Advocat, daher er nicht zu votiren. 
Es hätte die Ritterfchaft gejtern jeines Raths, ob fie ſich in Handlung ein- 
lafjen könnten, begehrt; da er dann viele Urſachen und Motiven zur Hand- 
lung zu Gemüth geführt. Er vermerkt, daß fie nicht fo ungeneigt dazu. 

Würde aber zu jehen fein, daß der Sache aus'm Grunde zu helfen; 
fonft bliebe Proceß, Weitläuftigkeit, Koften. S. Ch. D. auch mit Pro- 





1) So! 2) Cleve. 
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Ständighe vifionalhandlung nicht gedient, würde bei jeder Zeit, wann ©. Ch. D. 


Verhand⸗ 
lungen. 


etwas begehrte, wieder hervorkommen. Alſo er ihnen gerathen, daß das 
Werk aus'm Grunde zu heben. Würden es bei der Poſterität wohl ver— 
antworten können. Restitutio in integrum erfoderte viele Zeit, dazu noch 
wohl ein 20 Jahr gehörten, dann ſtünden] noch appellationes bevor, da 
auch jo viel Zeit zu nöthig. Wann fie!) nicht zu hoc angeftrenget würde, 
würden fie fich feines Verjehens bequemen. Do es totaliter ſoll gehoben 
werden, müſſe eine gewiſſe quota [gefjeßt werden. 


Nitterfchaft erfodert und vorgetragen. 

Welchergeitalt ©. Ch. D. gleich zu Anfang Dero hurfürftlichen Negie- 
rung Ihr nichts höher angelegen fein Tafjen, als daß Sie zufoderft Ihren 
getreuen Ständen Ruhe im Lande jchaffen und die Stände in ein gut Ver- 
trauen unter einander jegen möchte, dahin S. Ch. D. alle consilia dirigirt, 
das zweifelten S. Ch. D. nicht, fie würden im Werk jelbjt folches gejehen 
haben. 

Mit dem einen jo fern kommen, daß ein Schluß [zu] verhoffen, den 
Sie nicht allein von Gott wünſchen, fondern zu befodern höchſt angelegen 
fein lafjen. Das ander, das Bertrauen unter den Ständen zu ftiften, übrig; 
zu dem Ende ©. Ch. D. bei voriger Zuſammenkunft gar embfig bemühet, 
auch zu dem Ende die itzige Zuſammenkunft angejegt. ©. Ch. D. Hätten 
die Schrift, jo fie eingeben, verlefen und erwogen. ©. Ch. D. auch nicht 
der Meinung, einen Stand vor dem andern zu graviren oder aus feinem 
Necht und iuribus zu ſetzen. Diefe Sache aber der Duotifation halb wäre 
der Weitläuftigfeit, daß S. Ch. D. an Ihrem hohen Ort jo viel befinden, 
daß beeden Ständen damit nicht gedient, do [es) in dem Stande bleiben 
jollte, jondern ihnen und posteritati nützlich und dienlid), do fie verglichen 
würden, dann zum Öjtern in publieis und privatis die Stände ihrem Herrn 
die Hand zu bieten, jo in allen Orten in vielfältiger Übunge, Do [man] 
num allzeit de quotisatione disputiren und tractiven jollte, jehen fie die 
remoras und Ungelegenheiten,; wüßten, was der Proceß koſtet; wüßten 
nicht, ob fie der Endjchaft erleben möchten, wüßten nicht, wie der judex 
jprechen möchte. Gute Sachen fünnten vom judice, der nicht alles con- 
fiderirte, aljo gefprochen werden, daß es die Parten empfinden und über 
fi nehmen (müßten), erlangten beim Gegentheil keine Affection: Recht 
jebte wohl Freunde von einander, machte aber feine Freundichaft. 

Daher meinten ©. Ch. D., les fei] gut und daß fie es zu verant- 
worten bei der Poſterität, wanır fie fich einlaffen würden. 

Hätten fi in der Schrift provisionaliter erklärt, daruf wohl weiter 


1) Die Ritterfchaft. 
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zu tractiven. ©. Ch. D. aber wollten die Ehre haben, fie aus'm Grunde Ständiice 
zu vergleichen. Do dieſes fich fügte, würde [es] S. Ch. D. fehr ange — 
nehm ſein. 

Hierauf erwarten S. Ch. D. 1) ob fie [es] im Hauptwerk itzo leiden 
wollen. 

2. Was fie bei den vorgejchlagenen modis zu defideriren. 

Städten jollte Nothdurft nicht verfchwiegen werden, fondern die Noth— 
durft ebenfo wohl remonftrirt werden. 

Diefe Handlung ſoll nicht präjudiciren. Do fie nicht gejchloffen, ſoll 
die Verjehung gejchehen: was tractirt, joll nichts fein und niemand fich 
darauf zur berufen Haben. Do man fchlöffe, wäre man aus der Sadıe. 


Ritterſchaft. 

Landſtände dieſſeits der Oder und dieſ- und jenſeits der Elbe unter— 
thänigſt geſtellt; bedanken ſich wegen Vornehmung der Tractaten, weil 
meher Stände verhanden, mit denen ſie zu communiciren. 

Es treten alſo die Vertreter der Ritterſchaft ab, die Städte kommen vor. 


Ad Civitatenses. 

S. Ch. D. unſer gnädigſte Herr hätte durch Dero bishero geführte 
consilia und actiones der ganzen Welt, inſonderheit Ihren getreuen Stän— 
den gnug zu verftehen geben, wie angelegen [e8 Ihr feil, Ihre Land und 
Leute in Ruhe und Friede zu jeßen, fondern auch, die [Stände] in gut 
Vernehmen zu bringen. Nun bei nägfter Zuſammenkunft verjtanden, daß 
in Mißhelligkeiten über der Quotiſation über der Contribution, dies remo— 
virte das ganze gemeine Wejen, an derer Beilegung den Orten am meijten 
gelegen, jo mit frembdem Volk belegt; ja die Feltungen müßten leiden, 
indem unter dem Disputiren niemand zutrüge, jo hernach uf einmal würde 
erfolgen müfjen. Alſo das befte, das Werk durch gütliche Handlung bei- 
zulegen und nicht weitläuftig zu ſuchen. Wüßten den weitläuftigen Proceß, 
wie er von den Advocatis geführt; ©. Ch. D. jtellten dahin, daß fie 
Neftitution ſuchen. Rühre daher, daß zuvor die Sache nicht in Acht ge: 
nommen. Wüßten den Ausichlag nicht, 20 Jahr Schon Litigirt, Appellation- 
inftanz wiirde auch jo viel Zeit erfodern, Feiner wiirde das Ende erleben. 
Sollten bei ihrer Zeit das ganze Werk in Gewißheit fegen, da fie nicht 
wüßten, ob fie obtinniren wilrden. Darumb ©. Ch. D. Sich näher fo 
fleißig bemühet, ifo diefe conventus auch dazu angeſetzt. 

Stünde uf dieſe beede puncta: 

1. Ob fie zur Handlung noch geneigt oder des Proceß zu erwarten. 

2. Was für ein modum wollten vorjchlagen, müßte aljo fein, daß 
es uf der ander Seiten zu erheben. 
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Gei zu bedenfen, das die Nitterfchaft in possessorio agire und guten 
Vorſprung. Wann die Nitterfchaft fich mehr erböte, würden fie es nicht 
zu hoch jpannen. Hätten e8 mit den andern zu reden und mit ihrer Ant- 
wort einzufommen. Die Städte find abgetreten. 


Nitterfchaft (per Crusium!). 

Stände vernommen, daß ©. Ch. D. bei Antretung Dero Regierung 
hoch angelegen fein Lafjen, die Lande zu beruhigen und Stände in gut 
Bernehmen zu ſetzen; winfchten, daß ©. Ch. D. letzten Punkts Halb nie 
beläftigt, hätten nicht Anlaß dazu geben. Ob fie wohl hoch wichtige 
Motiven zu Generaltractaten?) erwogen, auch nichts lieber jehen, dann 
S. Ch. D. die unterthänigjte Ehre bezeigen und zu Gehorſam fich einlaffen 
fünnten, jo befünden fie dennoch, daß nothwendig die jtreitige casus von 
den unftreitigen, und darin fie rem iudiecatam, müßten feparirt werden. 
Uf ihrer Seiten unftreitig, daß Städte Land- und Kraisſteuern, Fräulein: 
jteuern, und dann was wegen der Herrihaft Schulden?) Ihr zu geben, 
2 Theil über fic zu nehmen pflichtig. Sehen jo nicht, wie fie über richtige 
Sad zu trangigiren, hätte allein Statt über dem, was in lite. 

Hätten unterfchiedene Receß, jo von Ehurfürft zu Churfürſt confirmirt, 
Herrſchaft Schuß verſprochen. 

Wüßten, daß der Ausgang des Proceß zweifelhaft, hofften aber, weil 
fein ander Richter als S. Ch. D. Selbft drüber kommen würde, die werde 
ihre iura aljo in Acht nehmen, daß fie fich Fein unbeifälligen Urtels ver- 
jehen dürfen. Müßten fi‘) und ihrer armen Unterthanen, jo totaliter 
ruiniret, beherzigen, die allitetige Erleichterung gehofft; do dieſe nicht er: 
folgt, jonder mehr ufgebürdet würde, würden fie davon gehen. Ginge auch 
©. Ch. D. Unterthanen an, jo auch zutragen müßten, was von dieſer 
Seiten würde gewilligt werden. 

Casus dubios betreffend, da wollten fie fi) zu unterthänigften Ehren 
gern anſchicken und die Sad) allermüglichit heben Helfen, wie fie zu dem 
Ende, nad) Abzug Neumärkifcher quota, zu 6000 Thaler erboten, nicht 
aus Pflicht, jondern zu S. Ch. D. unterthänigften Ehren. Lebten der 
Hoffnung, S. Ch. D. werde fie darumb nicht graviren, ihre Nechte, Receß, 
Dbjervanz und Abjchiede, ſo ergangen, in Acht haben. Baten aljo noch— 
mals, S. Ch. D.] wolle mit dem, was offerirt, gnädigft zufrieden fein. 

©. Ehurf. Dchlt.: S. Ch. D. angehört, was fie fi) gegen S. CH. D. 
über das, was proponirt, refolvirt. Weil den Städten gleichmäßige Pro- 


1) Johann Kraufe nennt ihn Stripe. Wahrfcheinlich der Kammergerichtsabvocat. 

2) d. h. die Feſtſetzung einer allgemeinen Quote für alle Arten von Steuern. 

3) Hierzu fagt Stripe: Not. Über dem, daß zu der Herrfchaft Schulden bie Städte 
2/3 geben follen, ijt eben ber vornehmfte Streit. 4) Vorl. ihre. 
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pofition gethan, und dero Erklärung [zu] erwarten, wollten fie, bis die ein- Standiſche 
käme, Abtritt nehmen. Berhand- 


lungen. 
Städte (per Blechſchmidt). 


Kegenwärtige Abgeordnete hätten den andern referirt, daß ©. Ch. D. 
in der Intention begriffen, [Stände] in gutem Vernehmen zu ſetzen. Sagen 
unterthänigften Dank, wünſchen, daß Gott jelber präfidiren und ©. Ch. D. 
Herz Ddirigiren und Oberftände zu pilligen und chriftlichen Mitteln be- 
wegen. 

Erinnerten fich des langwierigen Procefjes, auch der gewiſſen Zuver— 
fiht, daß fie in ihrer eausa Ddergeftalt fundirt, daß fie hoffentlich feine 
widrige Sentenz zu gewarten. Auch verfichert, daß die Ritterfchaft in chur— 
fürftlichen eontributionibus, fo zu Erhaltung der Präfidien in den Feſtun— 
gen ausbracht, weniger in der ſchwediſchen Kontribution, einige Poſſeſſion 
oder Präfeription anzuziehen, weil dieje Irregular-Contributiones gar nicht 
zum Proceß gehörten; geitalt dann S. Ch. D. Herr Vater diejenige Con- 
tributioneg, jo zu den Feitungen verreicht, am 7. Januar 1635 in doma- 
ligem Receß, $ „ES werden aud) die Parteien“ p. pro extraordinariis aus- 
geſetzt, daß erjt jollte erfannt werden, ob dieſe Ertraordinar-Contributiones 
zu dem jchwebenden Proceß gehörten oder nicht. Alſo wären auch dieje 
churfürſtliche Contributiones nicht in lite. Dannhero dann auch S. Ch. D. 
domals jeder Zeit die Stände ad aequales zu contribuiren disponirt, ad 
exemplum der Türd- u. Reichs-Steuern. Der jchwedischen Eontribution 
halb mit zu reden, dann darin würden fich die Ritterſchaft dimidiam zu 
tragen nullo iure entbrechen können. 

Was die Nitterjchaft ſonſt anzöge, das könnte weitläuftig, doc) 
auch in Furzen beantwortet werden, aber es gehörte zu Dedueirung des 
Proceß: wollten S. Ch. D. damit nicht ufhalten. Erklärten fich nochmals 
unterthänigft dahin, wann Ritterſchaft chriftlich- und pillige Wege belieben 
wirde, auch iiberhaupt super tota causa in perpetuum zu handeln, da- 
mit das ſchädliche Mißtrauen aufgehoben, Bertrauen geftiftet und S. Ch. D. 
mit fo viel Duerelen weiters nicht beleget werden mögen. 

Weil S. Ch. D. begehrt, modi Halb, wie die in nägſtem Receß vor: 
geichlagen, fich zu erklären, fo baten fie, e8 dahin zu richten, daß super 
tota causa in perpetuum per quintas et subquintas [gehandelt werde], 
alfo daf die NRitterichaft 2 quintas, die Städte auch 2 und von der übrigen 
die Ritterfchaft 2 und Städte 3 quintas über fich nehmen!). Thäte von 
1000: kämen 480 der Ritterjchaft, den Städten 520. 


1) Dies würbe bezüglich der ſchwediſchen Kontributton für die Nitterichaft 38 400, für 
die Städte 41600 ausmaden. (Bgl. oben ©. 17. ı.) 
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Dder per undecim asses, fo zwar im Receß nicht benannt: daß 
Nittterfchaft 5 und Städte 6 nehmen‘). Bon 1000: Ritterfchaft 454. 13 g., 
den Städten 545. 11 9. 

Wollte aber Ritterfchaft fich nicht bewegen lafjen, in perpetuum super 
tota causa zu trangigiren, baten fie, e8 provisionaliter dahin zu richten, 
damit das Litigiven verbliebe: im übrigen erbietig, den Proceß zu bejchleu- 
nigen und den Ausschlag Gott und dem Recht zu befehlen. 

Blechſchmidt erinnerte, daß er nur als Advocatus bei diefer Sachen 
wäre. Die Ritterfhaft wird nach Abtritt ber Städte vorgeforbert. 


Ad Status, 


©. Ch. D. hätten demjenigen, wozu fie [fich] erklärt, nachgedacht, auch 
der Städte Erklärung uf den Vortrag vernommen. ©. Ch. D. müßten es 
nochmals davor halten, daß es den Ständen rühmlich und nützlich, do fie 
fid) in totum verglichen, dann die Sachen alfo beichaffen, darüber [man] 
Yitigirte, daß fie die größte Summe ausbrächten. Sie in den Gedanken, 
[daß] in dem unftreitigen auch die Landcontribution und charitativa be- 
griffen. Das wäre aber der Bunkt, jo im Proceß, und alfo unftreitig nicht 
geftanden würde. Fräuleinſteuer halb, weil die nicht hoch und felten käme, 
nicht viel zu disputiren. Städte hielten aud), daß fie gute Sad; hielten, 
hurfürftlicher Kontribution halb wären fie im Receß 1635 im Proceß ge- 
wiejen. Weil nun diefer dubius, könnte auch der wegen Schweden nicht 
vor umftreitig erachtet [werden]: wirden aus einer Urſachen beede Contri— 
butiones gefodert, eine zur Erhaltung der Feftungen, zweite, daß man von 
Schweden nicht inveftirt. ©. Ch. D. ftellten das Disputat an feinen Ort, 
wollten Sich mit niemanden einlafjen, ftünde auch Ihrer richterlichen hohen 
Perſon nicht an. Wollten gerne jehen, daß font herauszufommen. Etliche 
Mittel bedacht, da Discrepanz nicht groß; müßten mehr uf Zehrung und 
Koſten des Proceß vielleicht wenden. 

Städte wollen 540 von 1000 nehmen und ihnen 460 laſſen, EBEN, 
fie Nic erklären würden, oder ob fie ander Borjchläge hätten. (Nahmen 
Abtritt.) 

Bedankten fid) wegen Abtritts und baten unterthänigft Verzeihung 
wegen Ufhalts. 

Hätten modum in Deliberation gezogen; befünden, daß er fie fehr 
affieire; könnten salvo iure und ohne Präjudiz der Heimgelafjenen darin 
nicht willigen, hätten auch nichts mehr in Befehl, als die 6000 Thaler bei 
den Schwedischen zu willigen, und [daß es im übrigen bei den tertiis ver- 
bliebe. Baten, e3 dabei zu laſſen. Wollte an Seiten der Städte nicht ge: 
halten werden, was der Accife halb vorm Jahre geichlofjen. 


1) — betrug bie Quote der Ritterſchaft 36360, die ber Städte 43 632. 
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Do es im Receß gebracht, wollten fie, ob fie es wohl nicht Befehl, Standiſche 
zulafien, 250 von 1000 Städte abziehen, fie aladann das übrige unter fih Yarım, 
dividiren !); zu einem höhern könnten fie nicht verjtehen. Darunter müßten 
alle und jede Steuern gemeint und feine erimirt fein, und feine species, 
hieße wie fie wollte, auch ex quo capite herrühre, von Anfang von dato 
des Receſſes. 

Serenissimus. ©. (65. D. wollten dies mit den Städten reden, 
wann es uf den 25 Thaler noch bejtehen jollte, darüber die Controvers, 
und Sid) verjehen, daß es daran nicht beftehen werde. 


Ad Civitatenses. 


©. Ch. D. hielten davor, die merita causae nicht zu berühren, weil 
man in Handlung begriffen. Hätten ufs fleißigfte mit der Nitterjchaft 
tractirt, hätten Separation gemacht der Steuren und angehalten, bei ihrer 
Poſſeſſion zu lafjen und daß allein über die ſchwediſche Eontribution trac- 
tirt werden möchte. Uf weiter S. Ch. D. Inftanz [fie] ſich erklärt, warın 
die Städte von 1000 : 250 vorausnehmen, wollten fie das übrige mit ein- 
ander theilen. Wann man uf die quintas gienge, wäre der Streit von 
1000 uf 25 Thaler. Alle Steuern müßten darunter begriffen fein. Do 
fie e8 uf die quintas zu richten gemeint, wollte S. Ch. D, Sid) darunter 
bemühen. 

Städte. 

Keine einzige Stadt, fo allhier, hätte Vollmacht, jo super quintas 
zu tractiren; pro extremo baten, es secundum tertias et subtertias zu 
richten, do nicht in perpetuum per totum, doch interim. 

Herr Kanzler. UF der jchwedischen Poſt wollten fie 6000 Thaler 
geben. Do e3 dahin zu bringen, daß fie monatlich 1000 Thaler geben, 
würden in S. Ch. D. Eontribution ihnen duae tertiae bleiben. 


Städte. 


Baten Räthe niederzufeen und praevia causae cognitione der ratio- 
num und fundamentorum gewiffe Verordnung interim zu machen. Die 
Städte find abgetreten, die Nitterfchaft kommt wieber vor. 


Ad Status. 


Den Städten ihr Vorſchlag angezeigt, auch Hoffnung gemacht, daß 
©. Ch. D. Sich bemühen wollten, es bei den quintis zu lafjen. Sie 
wollten aber nicht dran; meinten, hätten gut Necht, hätten allein uf die 
tertias et subtertias Vollmacht, könnten aber geſchehen Lafjen, daß uf dieſe 


1) d. b. alfo die Städte follten 250 + 375, bie Hälfte von 750, nehmen = 625, bie 
Ritterſchaft danach nur 375. 
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Ständifche beede PVojten?!) Vergleichung getroffen werde; hätten Dilation gebeten bis 


Verhand⸗ 
lungen. 


morgen. 
Möchten uf den quintis ſich reſolviren, in beeden Poſten; ſollen allein 
präcavirt werden, daß es keinem Theil präjudiciren ſolle, wann es uf ein 
interim zu ſetzen. 
Möchten ihme nachdenken und morgen 7 Uhr ihre Erklärung bringen. 
Städte baten auch, gewiſſe Räthe niederzufegen, Sache eraminiren zu 
lafjen und gewifje Decifion zu machen. 


29. Protokoll. 17 (27) Juni. 

Anweſende: Wie in ber vorigen Sitzung und Löben. 

1. Deputirte der Oberſtände übergaben Supplication contra die 
Städte wegen igiger Handlung, wollen fich nicht in weitere Tractaten ein: 
laſſen; baten in contributionibus, fo ©. Ch. D. concerniren, fie bei der 
tertia zu lafjen, erbieten ſich nochmals, zu den jchwedijchen über die 6000 
noch 2000 Thaler nachzuſchießen. 

Wurden ihrer 3 von den Städten erfodert und ihnen angezeigt. 

©. Ch. D. erwarteten ihre Erklärung uf die geftrige Vorſchläge. 


Städte. 


Sagten Danf pro dilatione, hätten fi nachmittag zufammengethan 
und von der Nitterjchaft VBorjchlägen deliberirt. Baten, Gott die Ritter: 
Ichaft zu bejjern Gedanken bewegen wollte, daß [man] uf die ganze Haupt: 
fache nad) pilligen Sachen tractiven möge. Dazu fie geneigt und fich ac- 
comodiren wollten. Allein secundum quintas simplices das Werk zu 
heben, darüber hätten fie von der Bürgerjchaft und Heimgelaffenen, die 
es durch gewiſſe Zuſammenkunft deliberirt, austrüdlihe Inhibition und 
müßten, gleichwie die Nitterfchaft, Unterfcheid machen, was öffentlichen 
Nechtens und unftreitig, und dann in lite ſchwebt. Schwediiche Eontri- 
bution fei eine neue Jrregularjteuer, jo pro redimenda hostilitate et pro 
conservatione vitae et bonorum ausbracht werden ſollte. Da jtatuirten 
iura communia, Reichsabſchiede und das natürliche Geſetz jelbit, daß in 
ſolchen publieis necessitatis easibus ein jeder, geiftlich und weltlich, Adel 
und Unadel, pro modo facultatum et possessionum zu contribuiren ſchuldig. 
Darin ftimmten bei die von Seiten ihrer von unterjchiedenen Juriftenfacul- 
täten eingeholte responsa. Weilen nım die Städte in diefem passu iuris 
communis et naturalis ac etiam publiei dispositiones vor fich, hofften 
fie, e8 würden S. Ch. D. und jeder der Juftiz Zugethaner nicht verdenten, 





1) Schwebiiche und churfürſtliche Eontribution. 
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daß fie in diefem einzige Tractaten eingehen und ihren untergebenen Bür- 
gern, quae iura et favorem pupillorum hätten, präjudiciren jollten. 

Was] Hurfürftlihe Contribution anlangte, hielten fie gleichfalls da— 
vor, daß fie per omnes casus et qualitates, weil fie intuitu des ganzen 
Römischen Reichs Krieg pro praesidiario milite zu Erhaltung der Feltungen 
ausbracht werden müfje, den andern Irregular- und Ertraordinar-Eon- 
tributionen gleich zu achten und derwegen aequaliter auszubringen. Gie 
wollten aber ſich unterthänigſt S. Ch. D. pilligmäßiger Verordnung accom- 
modiren und erträgliche, pillige Handlung leiden, und zielten die Abge- 
ordnete nochmals uf die tertias et subtertias, zumal fie das Werk iüber- 
leget, daß ihr vor männiglich Augen Tiegendes Unvermögen fie uf folche 
Gedanken bringen müßte. Dann wollten [fie] alle Gommendanten und Obriften 
zu Zeugen rufen, daß alle ihre vor verfloffenen Jahren angebne resta, jo 
60 000 Thaler wären, mehrentheil3 bei den armen Städten ausſtünden. 
Nun feine executio etiam per milites gejpart, aber nicht3 erreicht werden 
können; daher zu vermuthen, daß das Unvermögen größer als der andern 
Seiten, die bei weiten dergleichen resta nicht. 

Unvermögen fchiene auch daraus, daß die Städte in ihren territoriis 
die wenigfte Immobilien. Daher maior pars des Landes uf der Nitter- 
ſchaft Seiten und von ihrer Seiten S. Ch. D. eigene Unterthanen, wie 
auch der Städte, zu ihren colleetis mit gebraucht würden, Es hätte fie 
auch zu diefen Gedanken bewogen, daß fie comfideriren müfjen, Die ſchwe— 
diſche contributiones und andere Reichsftenern, do die Ritterſchaft außer 
allem Streit aequales partes zutragen müßte, würden jo bald nicht cejfiren, 
zumalen fo faft feine Hoffnung zum allgemeinen Frieden, und do gleich 
e3 gejchehe, fo zu bitten, jo würden doc) die Reichsſteuern jo häufig folgen, 
daß die andern charitativa subsidia, fo sub lite, wohl würden zurüdbleiben 
müffen. Sollten nun die Städte durch der Nitterfchaft vorgejchlagene 
modos itzo Vergleich treffen, würden fie ſich und die ihrige in irrepara- 
bile praeiudieium und Laſten ftürzen, fo fie weder vor Gott, noch der 
Pofterität zu verantworten. Derwegen fie ufs höchſte baten, als fie fünn- 
ten, ©. Ch. D. wollten in fie, do die Ritterſchaft nicht ad mitiora zu 
bewegen, nicht tringen, jondern Sic gnädigft gefallen laſſen, dem jüngjt 
ertheilten Recei gemäß, de dato 18. April dies Jahres, salvo utriusque 
iure partis et processu eine pilligmäßige Brovifionalverordnnung zu machen, 
wie e3 interimsweije mit Ausbringung der hurfürftlichen Kontributionen zu 
halten, Dann im jchwedischen würde fich die Ritterſchaft aequaliter zu con- 
tribuiren nullo iure entbrechen können. Stellten auch ©. Ch. D. anheim 
und baten, ob die zu ihrer eigenen befjeren Verwahrung, weil diefe Sad) 
jo viel elender Leute concernirte und Conjervation afficirte, pares curiae 
niederjegen und ihre Gedanken, bei den Pflichten, darunter fie der Juſtiz 
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Ständifge und ©. Ch. D. zugethan, dariiber vernehmen wollten, und recommandirten 


Verhand⸗ 
lungen. 


ſich S. Ch. D. in Dero landesväterliche Huld und Gnad; wünſchten noch— 
mals den Beiſtand des heiligen Geiſtes, daß ſie in dieſen hochwichtigen 
und gewiſſenhaften Sachen möchten alſo progrediren, wie es die Gerechtig— 
feit mit ſich brächte. Nachdem die Städte abgetreten, beginnt die Berathung ber 
Geheimen Räthe über die Sachlage. 

Herr Kanzler. Weil beede Theil fuchten, es bei Proceß zu laſſen, 
hätten ©. Ch. D. dazu zu verftehen. ©. Ch. D. hätte dag Ihrige gethan. 

S. Ch. D. Garnijonen Halb nicht viel zu controvertiren. 

Do er nad) Gewifjen reden wollte, fünde er, daß die Nitterfchaft in 
ſchwediſchen Contributionen die Hälfte zu geben, verfirten alle hierunter, 
[daß] ſolcher casus ſich zuvor nicht zugetragen,; wann novum emergens, 
müßten novae leges fein. Leges nicht uf eins gemacht, fondern nachdeme 
die casus. Er redete, wie er für Gott redete, und uf feine Pflicht. Städte 
wären fundirt; Tiefe wider alle göttliche, natürliche und weltliche Recht, 
wären communia. Riethe alfo, die Nitterfchaft zu erfuchen, nod 1000 
monatlid) zuzulegen und nicht zu decidiren. Gtädte 4666, Nitterjchaft 
3333. Nitterfchaft erlangte, daß es bei den tertiis bliebe, Städte erlang- 
ten auch etwas. 

Da man hostiliter ung tractirt, hätte man uf'n Lande nicht ſäen können. 
Do absque deeisione!) zu handeln, wäre das ficherfte, günnete S. Ch. D. 
Dero Unterthanen Liebe und Affection. 

Herr Oberkammerherr. Befünde auch nicht, zu rathen zur Decifion. 
Beede Barten würden bejchwert, fonderlich da die ſchwediſche Contributiones 
die Nitterfchaft Halb tragen jollte. Wären im Proceß, traueten fich, den 
zu gewinnen. Darumb Güte zu verjuchen, jo weit zu bringen, daß es 
Städte zu ertragen. 

Bezüglich] S. Ch. D. Eontributionen hätte es feinen Streit; weil die 
Städte verboten, ließe man es dobei, ſonſt wären die quintas gut. 

Herr Marſchall. Oberfammerherr und Kanzler angeführt, daß nicht 
zu decidiren; wäre das beſte, wann das Werk ganz zu heben, 

Herr Oberhauptmann. VBergleihung noc zu verjuchen der ſchwe— 
difchen Contributionen bald. Wären zwar irvregular, aber in den alten 
Berfaffungen des Kriegs Halb, darin ein Churfürſt geriethe, jollten Städte 
duas tertias geben. In den Städten wären fie ficher noch gewejen, die 
Thore wohl zugemacht; ufm Lande wäre alles weggenommen. Hoffte, 
wirden noch näher Hinangehen. Churfürftlicher Eontributionen Halb bliebe 
e3, wie es bishero gehalten. 


1) Ohne eine nach Lage der Dinge vom Kurf. zu fällende eigene Entſcheidung wiber 
die Beſchlüſſe der Stände, 
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Herr Leuchtmar. Erinnerte, daß er, [was] vorgangen, mit Be— Standiſche 
fünmerniß gejehen, daß man fich nicht vergleichen können; daß wir Schimpf pie 
und Spott bei den Schweden haben würden. Deecisio wäre jo nicht zu 
rathen, und Bergleihung, daran wollte man nicht. Er meinte, Nitterfchaft 
würde nicht mehr 'nangehen. Er hielte, nicht Grund, und hätte [man] 
Erempel, daß der Nitterfchaft nur eine tertia zugefprochen werden follte. 

Nitterfchaft würde es ausſchlagen; was dann zu thun? Den Schweden 
würde e3 anheimb geben werden müfjen, welches groß Bedenken. Alſo 
nichts übrig, als hurfürjtliche decisio. Streit wäre zwiſchen quintis et 
tertiis. 

Herr Verweſer. Hätte aus dem Vortrag etliche rationes, jo von 
großer Wichtigkeit, und daß den Städten Beifall zu geben; Könnten aber 
andere entgegengefaßt werden. Alſo ftellte dahin, daß Nitterfchaft diefe 
vorzuhalten und ihre auch zu vernehmen. Wollten dadurd) behaupten, da- 
rumb die Ritterfchaft pillig auch zu vernehmen, 

Herr Kanzler vernünftige rationes angeführt; aber er meinte, daß 
ſolche die Nitterfchaft mehr entjchuldigten. Hätte fie in Armuth bracht; 
wann Gefahr, müßten fie in die Städte fliehen, was genommen, würde 
nicht abgefürzt!). Do er secundum conscientiam zu rathen, fo wäre das 
Weſen ufin Lande alfo arm, daß er nicht fehe, wie ein Pfennig mehr der 
Nitterichaft anzummeten. Er hätte es itzo bei feiner gehabten Commiffion 
im Croßnifchen gnug befunden. Dispositio den Schweden nicht zu laſſen; 
deeisio jchicte fi) auch nicht, [man] wiirde ihre privilegia nicht abjprechen 
fünnen. Alfo Ritterſchaft um Zuſchuß zuzuſprechen; Städte müßten fi) 
aud) mehr angreifen. 

Herr Strip. Mit viel rationibus nicht aufzuhalten. Deeisio nicht 
leicht vorzunehmen, und do e3 je gejchehen müßte, müßte es provisiona- 
liter fein. Er redete wie für Gottes Gericht, daß Städte in ſchwediſchen 
Gontributionibus fundirt, in der andern Gontribution wäre e3 eadem ratio, 
nur daß es einen andern Namen hätte. Der Krieg wäre Türkenkrieg nicht 
unähnlich; Brand wäre gnug vorgangen; rejpectirte den Ritterſtand, hätte 
auch fein Bermögen von demfelben, fein offieium?) concernirte aud) den 
Nitterftand am meisten: redete alfo nicht aus Affecten. 

Bermittelung wäre das befte, Unvermögen wäre ufn Lande auch, 
wie in Städten. 

Herr Seydel. Er geftern präoccupirt, daß er advocatus causae, 
alfo in realibus und materialibus er fein votum nicht zu geben. Jetzo 
jtünde es in terminis compositionis. Weil alle Decifion [für] nachdenk— 
fi hielten, wäre er auc) der Meinung; wirde mehr Verbitterung und 


1) Bon der Coutribution. 2) Er war Lehnfecretär. 
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Ständiihe Weitlänftigkeiten erregen. Demnach da3 Zuträglichfte, die Ritterjchaft durch 


Berhand- 
lungen. 


ein und ander Motiv zu bewegen, etwas Mehres zu thun. Do Handlung 
unfortgängig, würde pilligmäßiger Ausſchlag zu geben fein, in beeden 
contributionibus uf ein interim, uf die quintas zu richten, doch salvo 
utriusque partis iure. 

Nitterfchaft erfodert. 


©. Ch. D., gleihwie bei vorigem Convent gejchehen, an Dero Be- 
mühung nichts erwinden lafjen, den vorgefeßten Zwed des guten Verneh— 
mens zu erreichen; befünden aber, daß es ſchwerlich io dazu zu bringen, 
dann Städte meinten, daß dieſe Contribution novus casus, daß [er] in 
den vorigen Inſtrumenten nicht gegründet. Dozumal uf folchen casum 
nicht gedacht, käme unverhofft, vermeinten auch jonderlich ſchwediſche Con— 
tribution, daß es wider alle iura liefe, wann fie 2/, tragen follten pro 
redimenda libertate, quiete et facultate. Das Land nicht mehr gelitten 
als die Städte, dann wie die Calamität ex aequo, alſo aud) die redemtio 
fein müßte. Hätten hoc umb Gottes willen gebeten, Perſonen Eid zu er: 
lafjen, niederzujegen und ſprechen zu laſſen. S. Ch. D. hielte nod) das 
bejte, uf diefe Eontribution Heraus [zu] kommen. 

Da wären Borjchläge interimsweije, salvo utriusque partis iure; 
jollte von feinem zu Nachtheil angezogen werden; als ?/, Ritterfchaft und 
3/, Städte zu nehmen, oder daß zu den 8000 noch 4000 zu legen umd 
monatlich 1000 zu geben, das übrige per tertias zu theilen, Nitterfchaft 
eine, Städte zwene: Städte wären jo gar weit nicht von der dimidia, fie, 
Nitterfchaft, bliebe auch bei den tertiis. 


Nitterfchaft. 

Stände jagten Dank für die väterliche Vorſorge in Vergleihung der 
Stände, winfchten, daß fie den Effect erreichen möchte, befinden jchwer, 
uf ſolche Wege zufammenzufchreiten. 

Städte fagten, daß Contribution nen und in vorigen Neceffen nicht 
gejagt, jondern vermeinten, daß in Churfürſt Alberti Vergleich, jo 14721) 
zu Bappir bracht, enthalten, in deme [aber] austrücklich disponirt: do Herr- 
Ihaft in Krieg geriete oder Niederlag litte, daß Städte ?/, und Ritterjchaft 
!/, über fi) zu nehmen. Dahin igige Fälle zu referiven. Dann obwohl 
in dem Receß expressis nicht enthalten, jo fagten iura, daß maius et 
minus feinesweged speciem variire, und ingleichen jehen fie nicht, wie es 
dem Recht entgegen, daß fie dimidiam nicht nehmen wollen, ſonſt iura 
jagen müßten, daß alles secundum proportionem arithmetieum müßte 
Dividirt werden. 


1) Bgl. oben April 16. ©. 12, 
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Reichsſtädte müßten mehres allwege zutragen als Neichsftände. Weit: Standiſche 
läuftigfeit wollten fie gern verhüten,; darumb ©. Ch. D. zu Ehren ſich zu — 
8000 erkläret, zu einem mehren und [mach] gethanen Vorſchlägen, weil fie 
lädirt würden, könnten fie fich nicht verftehen, zumal e8 nur provifional 
und das Hauptwerk nicht gehoben werden follte. 

Niederfegung gewiſſer Berfonen, dazu hätten fie feine Vollmacht, fon- 
dern die Abrede genommen, daß allhier wieder transigirt werden follte. 

Do Städte im ganzen Hauptwerk Handlung leiden wollen, wäre weiter 
zu reden und wollten fich weiter erklären, do dies nicht, könnten fie mehres 
zur Schwedischen Contribution nicht willigen. Die durfürftliche müßte 
secundum tertias eingetheilt werden. Baten, fie entjchuldigt zu halten. 

Die Ritterſchaftsdeputirten treten ab. 

Herr Kanzler. Städte nochmals zu ermahnen, die Handlung übers 
Hauptwerk anzutreten; S. Ch. D. wollten Sich bemühen, e8 uf die quintas 
zu richten. Die Nitterfchaftsdeputirten fommen wieder vor. 


Ad status. 


S. Ch. D. hätten ihrer Erklärung nachgedacht; Städte dahin reſolvirt, 
daß fie gern uf das totum handeln wollten, wann es nur uf pillige Wege 
zu richten. Sie meinten aber, daß fie in der legten!) nicht fundirt, wollten 
durch Niedergejegte guten Ausjchlag erhalten, womit es lange anftehen 
möchte. Do fie fich des Übrigen mit begeben follten, würden fie zu jehr 
gravirt werden; wann die Billigkeit da, wollten fie ſich ſchicken, und ter- 
tias und subtertias vorgejchlagen, jo S. Ch. D. gegen einander halten ....2); 
Die quintas geben . . . .). S. Ch. D. vermeinten, wann die Stände 
440 Thaler, Städte 560 von 1000 geben, möchte es ein Mittel fein. 
Diejer casus expresse nicht in’ den Necefjen, aljo Städte nicht gar unrecht 
jein möchten. Tertien machten 444. 10 gr. [für Stände] und 555. 14 gr. 
Städte. 

Herrn Crauſen wurde allein angemeldt. Weil die Städte uf die 
quintas nicht inftruirt, ob Nitterfchaft den casum der Türfen halb erimirt 
lafjen wollte? Im übrigen follte alles, wie e3 Namen), secundum quin- 
tas ausbracht werden. 

So er der NRitterfchaft, wann ihnen der ander Modus nicht annehm:- 
lich, zu veferiren. | 

Herrn Bürgermeifter Blechſchmidt und Meurern angezeigt. S. Ch. D. 
verftünden, daß fie über die quintas nicht inftruirt; hielten, daß e3 ratione 


1) Der ſchwediſchen Contribution. 2) Liide in ber Vorlage. 
3) Um die Stäbte für bie vorgefchlagenen Pauſchalquoten geneigt zu machen, fchlägt 
ber Kurf. jet vor, die Türlenfteuer ganz aus dem Spiel zu laſſen. 
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Ständifhe der Türdenfteuer herrührte und daß ihnen daran zu viel zumachjen werde. 


Verhand⸗ 
lungen. 


Schlügen demnach vor, ob der Punkt der Türckenſteuer bei der alten Ver— 
faffung zu laffen und [man] in den übrigen allen zu transigiren hätte. Wäre 
ungewiß, ob ein folcher Spruch gejchehen möchte, wie fie meinten; wollten 
nicht Urfach fein, daß ein Decret interim ergebe, jo allen nicht mitgefällig. 
Müßte dann nicht etwan auch ein und ander Steuer aud) ad exemplum 
der Tirdenftener gezogen werden? Ritterſchaft 440 — 560 den Städten; 
auch vorgejchlagen der Ritterſchaft. Wollten es referiren. Nun treten Blech— 
ſchmidt und Meurer ab. 
Ritterſchaft. 

Hätten vorgeſchlagene modos in Deliberation gezogen; befünden, daß 
ſie und Hinterlaſſene zu hoch prägravirt, hätten nicht zu den ſchlechten 
Quinten mandata, und weil die Städte dazu kein Belieben, ſo ſpürten 
ſie leicht, daß die Tractaten keinen Ernſt. Stellten es dahin, ſagten 
Dank S. Ch. D. vor die Mühewaltung; ſuchten, ſie bei den Tertien 
in der Contribution [zu] handhaben, und daß in der andern die Städte 
mit den S000 content fein, dann zum mehrern wirden fie fich nicht ver- 
ftehen. Die Türkenſteuer wäre die Urſache der Transaction, do die bei- 
jeit gejeßt, hätte es derjelben nicht noth. 

Serenissimus. Casus wäre etwas irregularis. Hätte viel Städte 
unter Sich, jo Ihr contribuirten. Do erwogen werden follte, wen das 
armistitium am meiften nützte, das jowohl ufn Lande als in Städten. 
Ein ehrlicher Mann könnte uf'n Lande fein, feine Unterthanen wiederfodern. 
Altmärder wiüßten, wie es Duwaldt gemacht und andere an andern Orten. 
Hätten fie alfo ebenjowohl den Nuten als die Städte von dem armistitio, 
Städte wären mehrentheils jehr ruinirt. Nahrung!) igo nicht fo zu con- 
jideriren wie in gueten Zeiten. Wann niemand ufin Lande, könnten fie 
das Bier nicht gelofen. Möchten e8 uf der Punkten einen richten ratione 
jchwedischer, wegen der churfürjtlichen bliebe e8 bei den Tertien?). 

Bon den 8000 Thalern monatlid) 1000 vorauszunehmen. 


A meridie. 
Serenissimus. Erinnerten fich, was heut für Vorſchläge gejchehen; 
ob fie ſich daruf herauslaffen wollten? 
Nitterfchaft. 


Hätten, was vorgefchlagen, nachgedacht; befinden, daß Städte da- 
hin zielen, daß fie ultra quintas etwas über ſich nehmen follten. Sie 





1) Der Handel mit Getreide und Bier, den die Städte betrieben. 


2) Die Ritterſchaft will fi alfo wieder auf Pauſchalquoten micht einlafien, fonbern 
die Steuern trennen. 


> 
[% 


27 uni 1643. 97 


hätten dazu fein mandatum und witrden heftig gravirt werden. Do durch Standiſche 
feine andere Wege der Sachen zu helfen, müßten fie den Tractaten vale Yun 
dieiren, wäre leid, daß ©. Ch. D. bemühe. Zu Contribution vor 
©. Ch. D. nur eine tertia fie ſchuldig. Der ſchwediſchen Halb wollten fie nad) 
Abzug der Neumärker quota an Gelde und Korn 8000 Thaler geben; dazu 
1600 Thaler legen wollten, jo monatlid) 800 Thaler austrüge, jo fie in 
effeetu über fich nehmen!). Bäten S. Ch. D., fie bei diefem Erbieten, jo 
allein zu S. Ch. D. Ehren, und nicht aus Pflicht, gefchehe, (zu) ſchützen. 


Serenissimus ad Status. 


©. Ch. D. befinden, daß ito in Haupttractaten nicht fortzufommen. 
Hätten ihrem Vorjchlag nachgedacht; follte an Städte bracht werden, zu 
acceptiren. Begehrten zu den monatlichen 800 Thaler 80 Scheffel Korn 
voraus, das übrige gienge per tertias. 


Ritterſchaft. 
Wollten S. Ch. D. nicht aus Handen gehen, ſondern auch ſich hierin 
accommodiren; daß es aber auch in dem Receß gebracht würde, daß es ihnen 
nicht präjudiciren ſollte. 


Serenissimus ad Civitatenses. 


©. Ch. D., wie fie gefehen, hätten allen Fleiß angewandt, ihnen Ruhe 
zu Schaffen und Sid) Selbjt dies Laſts zu entladen. Auch vermeinte, daß 
Sie den Städten ein groß Gnad und Hülf erweifen würden, wann Gie 
aus den tertiis quintas gemacht; weil aber fie noch weiter gehen wollten, 
über die quintas mehr begehret, die Nitterichaft aber dahin gebracht, daß 
ſich die erklärt, daß fie churfürftlichen Volks halb bei dem bewenden, wie 
fie bisher tractirt; der ſchwediſchen Poſt aber wollen fie nad) Abzug der 
neumärckiſchen quotae monatlich 800 Thaler und 80 Scheffel davon nehmen 
und den Reſt per tertias theilen. Wann nun die 800 Thaler von den 
8000 Thaler abgezogen, behielten die Stände .. . .2) und fie, die Städte 
....2. Gleichwie fie refervirt, daß [fie] S. Ch. D. allein zu Ehren ein- 
gewilliget und nicht im Proceß anzuführen, alſo würden Sie es aud) thun. 
Do fie Luft zu rechten, jollten fie ein Ende davon machen. Wann man 
beifammen, redete man viel vom Proceß, warn man von einander, gedächte 
man wohl ein Jahr nicht dran. Würden ihren Nachkommen auch noch 
was Mühe mit dem Proceß lafjen, weil fie neue Proceß, als restitutionem 
in integrum, wollten anfangen, Wollten fie aber in totum uf die quintas 


1) 80000 — 9600 = 70400 : 3 = 23466?/,. Quote der Stände 2346624 + 9600 

— 33066?/,, der Städte 46 9331/,. 
2) Lücke in der Vorlage. 
Meinardus, Protololle. 11, 
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noch jchließen, würde e8 Zeit fein, mangelten monatlich) allein 800 Thaler, 
daß fie nicht dimidiam nehmen. 

Marhahn. Herr Kanzler referirte: 2. Martzahn halb ſoll Befehl renovirt werden, 
ſo der vorige Kurfürſt ertheilt. 


Pfuel. 3. Bon Ehurt Bertram Pfuell eine Schrift einfommen. 
Amtſchteibet · 4. Chriſtian Hoyer ſucht Amptſchreiberdienſt ufm Müllenhoff. R.: Iſt 
dienſt. weggeben. 


Hofſchuſter. 5. Hofſchuſter alhier wegen Setzung mehrerer Geſellen. R.: Soll mit 
ihme gehalten [werden], wie mit dem vorigem Hofſchueſter. 

Teltower 6. Teltomwifche Kreis, können feinen Directoren mehr halten, ihr Ein- 
rei nehmer aber hätte Befehl, S. Ch. D. Befehl anzunehmen. 

Stirhenäder, 7. Kirche und Vorfteher der Kirchen zu Berlinichen wegen etliches Aders, 
deren Inhaber mit Tode abgangen. Suchen Neft, und daß der fünftige 
possessor der Kirchen das Ihrige entrichtete. [R.:] Wann es fo wäre, könnte 
dem Suchen wohl deferirt werden. 

Berliner 8. Verordente und Gewerde alhier Suden. R.: Muß Anftand haben, 

Gewerke. his man mit der Landfchaft richtig. 

Contri 9. Alte Stadt Brandenburg ſucht, fie zu ſchützen, was der vorige Chur— 

a fürft ihrer Überfehung halb angeordent; auch Refolution uf ihre übergebene 
vorige puneta. R.: Soll ufgehoben werden. Müſte Befichtigung vorge: 
nommen werden. 

Culmbach. 10. Culmbachiſche Kanzler hätte gern S. Ch. D. Stelle im Fürſtenrath 

santer zu Franckfurt beſtellen wollen, fein Herr ihm aber nicht erleuben wollen. 
Jetzo wäre es ſchon beftellet durch D. Olhafen; wenn D. Pabſt käme, Löfete 


er ihm abe. 
Brivifeg. 11. Peter Caſſels Witwe ſucht Continnation des privilegii, jo ihr Mann 
Beſtätig. erlanget in anno 1632. 
— 12. Herr Obercammerherr. Supp. Schaumburg, wegen der Krippe; 


chwemmung. Dorf könnte es nicht allein thun: weggenommene Ader vom Waffer müßte in 
Eonfjideration genommen werden. R.: An Regierung zu jchreiben. 


Ein, 13. Teltow, wollen die Reuter wieder los fein. R.: [fehlt]. 
quartirung. 14. Bernewicen. 
Schwargen: 15. Regierung und Kammer zu Cüſtrin joll Verordnung thun, daß des 
berg. Grafen!) Sachen mögen gejönnet?) und zugefehen werden, daß nichts davon 
komme. 
Oberburg⸗ 16. An Oberräthe. Sollen ſehen, den Oberburggrafen zu disponiren, 
graf. daß er fein Geld von den Leuten den Tſchwüreken wiedernehme, dazu fie ſich 
erbieten. 


A meridie. 
17. Relatio von Herrn Hoverbeden. 


1) Schwartenberg. 2) So! 
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Herr Seydell. König in Polen die Commiffion in Greinkfachen volniſche 
bewilligt. S. Ch. D. Hätte vermöge der paetorum 2 von Weiwoden umd ommirken. 
Gajtellanen zu benennen. Gommiffion in duplo: 1. Uf General, groß- 
polnischen Weiwoden zu Bojen, 2. Weiwoden zu Pofen und Caftellan zu 
Mejerib, deren eines man zu brauchen. Uf Seiten des König der von 
Löben und Kanzler Born benannt. 

8 Tage nad) Johanni follte einer zu Pofen uf der Juridica fein, der 
fi) der Präliminarien halb mit den Polen vergleichen fol. R.: Kleiſt joll 
nad) Poſen geſchicket werden. 

Müfte eredendiales an den Weiwoden und Generalen haben, super 
modo procedendi und der Zeit ſich zu vergleichen. Müßten testes pari 
numero fein, dazu wohl zu gelangen. 

Herr Kanzler. Meinte den Herrn Verweſern nebenjt Stleift nad) 
Cüſtrin zu ſchicken, die fich mit den Cüſtriniſchen Räthen zufammen zu thun 
und alda eine Inftruction für den Kleiſten zu vergleichen. 

1. Insinuatio commissionis, welde ©. Ch. D. haben wollen. 

2. Commiſſion, wie fie zu infinuiren, würde man zu Cüſtrin wifjen. 

3. Quaestio, ob man die Commiffion alhier zu ftylifiven, uf welche 
Perſonen zu richten, würde der polnifchen gleich fein. 

Modus tractatuum. Bon der Befichtigung der Anfang zu machen, 
alda Zeugenverhör fommen würde, beftünde uf die meifte Zeugen ſonſten; 
ob pares fein müßten, das wäre ihm nicht (?) befant. 

Tempus.” ©. Ch. D, an der Beforderung gelegen. 

Wie es mit den attentatis zu halten, müßten noch bleiben, bis die 
Commiſſion gehalten. 

Herr Oberfammerherr. S. Ch. D. an diefe Sachen gelegen, auch 
an der Schidung nad) Münfter. Alſo zu reden, ob nicht der Herr Ber: 
weſer bejjer nach Ofnabrüd zu brauchen, do ein ander nad) Polen zu 
ihiden, würde befjer fein. Jetzo ihn mit Kleiſt nad Cüſtrin zu jchiden, 
erachtete er rathjam, dann wann Kleiſt nicht recht informirt, wäre es auch 
nicht rathfam. 

Die vornembite, al3 den General und Weiwoden zu Poſen zu nehmen. 

Herr Kanzler. Weiwode und General ftünden übel mit einander, 
würde einer dem andern zumwieder thun, zu S. Ch. D. Schaden. 

Commiffion, wie zu infinuiren, wäre zu Cüftrin zu reſolviren; da 
würden fie die beite Nachricht haben. 

Wie zu ftylifiren, würde aus dem, was Hoverbed geſchickt, zu nehmen 
fein, und was zu Cüſtrin fich findet. 

Do es uf Zeugen auskömbt, wäre e8 vor uns nicht, do ed uf Die 
Pluralität gefehen werden follte, würde es vor ung nicht fein. 

Matricul wäre nötig, die müßte man haben. 


7’ 


Bolnische 
Grenz 
Commiffion. 
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©. Ch. D. müßte die polnische Commiſſion infinuiren und ein Ereditif 
von ©. Ch. D. dabei an die Polen fein. 

Herr Seydell. Der von Kleift wäre nad Cüftrin zu ſchicken, alda 
fi) auch zu informiren und dann weiter nad) Pofen zu ziehen, wann er 
aber nachmals zu der Commiſſion jollte gebraucht werden, wiirde es fid) 
io mit feiner Perſon nach Bojen nicht jchiden. 

Herr Kanzler. Den Commiſſariis auch zu notificiren, daß der Herr 
Verweſer bei der Commiffion nicht fein könnte, weil er nah) Ofnabrüd 
deputirt. Würde auch an Hoverbed zu fchreiben fein. 

E3 fünnten auch Brandt und Grünenberg mitbenant werden. 

R.: Kanzler zu Cüftrin und der von Brandt ſoll benant werden. 


30. Inftruction für die zur Unterfuchung des Zuftandes der Land- 
wirthihaft und der Bevölkerung des platten Landes eingejepten 
Gommiffion. [1643, 17 (27) Juni.) 

Abſchrift aus R. 21. 35. Ermwähnt bei König, Berfuh einer hiftorifhen Schilderung der Refidenz- 
ftabt Berlin 2, 37. 
Memorial, was die Commiffion bei Beziehung der Dörfer in Acht zu 
nehmen. 
1. Werden fie zu ihrer Ankunft in jedem Dorf die Gerichtsjunfern, als 
auch Schulgen und etliche von der Gemeine zu fich erfordern, mit denfelben 


- alle Dreifelder beziehen und fleißig notiren, wer ein oder das ander Gtüd 


befäet, auch wieviel darauf gefäet, es fei gleich vom Junker, Pfarr, Bürger, 
Pauer, Kofjete, Küfter, Hirte, Schäfer oder Hausleuten gefchehen. 

2. Wird nötig fein, Erkundigung anzuftellen, was für Hausleute in jedem 
Dorfe fih aufhalten, auch) von denjelben vernehmen, warumb fie nit Tedige 
Güter anfangen. 

3. Muß diefe Commiffion unvorlänget fortgeftellet und noch vor angehen- 
der Roden-Ernte zu Ende gebracht, au davon dem Einnehmer zu Spandau 
ſchriftlicher Bericht gethan werden. 

4. Iſt auch in Acht zu haben, was in jedem Dorfe vor Schäfer ſich auf: 
halten, ob jelbige bei den Junkern im Dienſte oder vor ihre eigene Perſon 
in jelbigen Dörfern wohnen, auch wieviel derjelben vorhanden. 

Nach diefem Memorial ift ein Befehl auf Herrn Seidels Anordnung den 
17 Juni 1643 ausgefertiget worden: 

1) An Ehriftoffen v. Stehow, Ehrenr. dv. Bredowen und den Ambt— 
Ichreiber zu Spandow, daß fie diefe Revifion um Spandow her vornehmen follen. 

2) An Henn. Easp. v. Bredow, Thom. v. d. Hage und den Landreiter 
zu Spandow, diejelbe am Lueh und umb Brandenburgt her zu verrichten. 

3) An G. W. v. Nedern, Joahim v. Bieten, Jobſt v. Bredow und den 
AUmtfchreiber zu Bötzow, die Commiffion im Lande Bellin und Glien, wie 
auch Löwenburgk zu verrichten. 


x 
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4) An Melchior v. Bardeleben, Albr. v. Knobloch und den Ambtfchreiber 27 Juni. 
zu Fehre Bellin, die Commiffion im Lande Friefad, Rienow und umb Rathenow 
zu verrichten. 


31. Protokoll. 19 (29) Juni. 
Anweſend: Kurfürft, Kanzler, Geh. Räthe und die Stänbe-Deputirten. 


Der Städte eingegebene Schrift!) abgelefen. Baten, pares curiae Standiſche 
niederzufegen und interim, wie die Contribution vor S. Ch. D. Völker zu Tann 
zutragen, zu machen, wo e3 nicht bei der dimidien zu lafjen oder 40 Thaler 
zuzuſchießen. 

Ad Status. 

S. Ch. D. erinnerten Sich, daß am Sonnabend die Abrede genommen, 
itzo ſich wieder einzuſtellen, weiter Handlung oder Schluſſes zu gewarten. 

Bedürfte nicht Ausführung, was vor Lamentiren getrieben würde bei 
den Städten; hätten es geſtern uf der Kanzel gehört und itzo mehrere 
wehemüthige Schrift einkommen. 

Meinten, daß fie?) ſchuldig, in der ſchwediſchen Contribution dimi- 
diam uf fi) zu nehmen und daß es ex aequo et bono hurfürftlic) Volt 
zu unterhalten, wären von anno 28 bis 38 bei der Hälfte gelafjen. Bon 
10000 Bürgern wären io nicht 3000. Da zu beherzigen, was für eine 
Ungleichheit, wann 3000 tragen follten, was 10000 gethan. 

Schlagen vor, die Türfenfteuer auszulaſſen; wollen 5603) nehmen, 
die Nitterfchaft aber 440 Thaler zu geben von 1000. ©. Ch. D. wollten 
Sid) bemühen, die Türfenftener mit einzufchlagen, Türkenſteuer könnte 
ehijten wieder ufkommen. Stände brauchten ſich der Feſtungen pro asylo; 
würde darumb pillig fein, da8 Jhrige darumb pro aequo dabei zu thun, 
daß die Guarnifonen erhalten würden. Suchten Abtritt. 


Ritterſchaft. 

Hätten ihre Pflicht nachgeſtellt und geſtern viel Lamentirens von den 
Städten uf den Kanzeln wahrgenommen; wäre ſchmerzlich, zu vernehmen, 
daß es ziemlich ſpitzig. Do es uf Lamentiren ſtünde und zu heben, das 
wäre bei ihnen; ſie beruften ſich auch uf Gott und Gewiſſen, hätten Ob— 
ſervanz und Proceß vor ſich; daß ſie dimidiam von der ſchwediſchen 
Contribution geben ſollen, Alberti Revers gebe klar, unter welcher Klaſſe 
die zu ſetzen. Was der hurfürftlichen [Contribution] zu geben, da wären 
fie in possessione; daß Feltungen der Ritterfchaft mehr zu gut kämen, 
aber e3 concludirte, die wenigjten könnten fich deren gebrauchen. In andern 


1) Umvollftändig gebr. U.A. 10, 118. 2) Die Ritterfchaft. 
3) Die Quote für die ſchwediſche Eontribution würde danach für die Städte 44500, 
für die Ritterjhaft 35200 betragen. 
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Ständiige Städten müßten fie ufs theuerfte zehern, würden mit Einquartierung beleget ; 


Berhand: 
lungen. 


die meiften müßten fi) außer Landes [bejgeben. Bei gueten Zeiten mehr 
al3 10000 Bürger geweſen; aufn Lande eines theils nicht der 10., 60., 
auch 100te Mann mehr zu finden. Daher könnten zu einem mehrern nicht 
verftehen, bäten, e8 bei dem, dazu fie fih zu ©. Ch. D. Ehren offerirt, 
bewenden lafjen. 

Serenissimus. ©. Ch. D. aus den unterjchiedenen Receſſen, jo 
gegen einander geführt, gejehen, daß ein und ander Theil jeine rationes 
einzuführen gehabt, aber nicht zu heben. Schlagen demnach vor, uf dies 
Mal salvo iure beede PVoften!) uf quintas zu richten und das übrige uf 
den Proceß [zu] ftellen. Wie die Dörfer, jo wären die Städte auch; dieje 
Nefidenz müßte nicht confiderirt werden. Jeder Kraiß würde wifjen, wie 
in den darin belegenen Städten es bejchaffen, wären beederfeit von Gott 
beitraft. Wäre uf Mittel zu fehen, die der Billigkeit gemäß. Weil fie im 
Hauptwerk uf die quintas zu jchließen ohne das gemeint, jo möchten fie 
es io interim thun, mochte uf jeder Poſt 6400 Thaler?), den Städten 
9600 Thaler. 

Herr Kanzler fchluge vor fi für: oder möchten 6000, und die 
Städte 10000 nehmen >). 


Ad Civitatenses. 


©. Ch. D. hätten uf umterjchiedene Weiſe Eompofition verfucht, aber 
funden, daß uf beeden Seiten man das meiste nicht trauet. 

©. Ch. D. wollte 420 uf 10004) den Ständen vorjchlagen laſſen. 
Nitterfchaft zöge der Herrihaft Schulden an, fie die Türfenfteuer. Wo nicht 
Nichtigkeit, würden kaiſerliche Commiſſarien kommen. Müßten bedeuten, 
daß wie ſie ein Vortheil aus dieſer Poſt, alſo auch die Ritterſchaft von 
der Türkenſteuer. Darumb wollten ſie ſich accommodiren, und wollten 
©. Ch. D. dies oder per asses pro extremo vorſchlagen; müßten aber 
vorhero wifjen, was fie zu thun gemeint. ©. Ch. D. wollten fi) bemühen, 
es dahin zu bringen, Türkenjteuer müßte aber mit herinfommen. 


Städte. 


Sagten Dank vor die Mühe. Hätten, jo viel in der Enge gejchehen 
fünnen, den pro extremo gethanen Borjchlag erwogen, wüßten nicht, was 
fie thun follten. Proceß wäre jchwer, Laſt aber, jo nicht zu heben, jei 
nod) fchwerer, und drüber zu Grund und Boden zu gehen, damit Herr: 


1) Die ſchwediſche und die furfürftliche Contribution. 

2) Die ſchwediſche Kontribution umfaßte 80 000, die kurfürftliche 112000. Es würden 
danach die Nitterjchaft 77800, die Städte 115200 geben müflen. 
3) Der Kanzler mildert bie Rate für bie Ritterfchaft auf 72000. 
4 Macht im Ganzen 72240. 
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Ihaft und Land nicht gedient. Hätten zu bitten, Türkenſteuer auszuſetzen, Staudiſche 


und bei 420 Thaler fiele proportio ungleich, Städte müßten 9 decimas 
geben. Baten, dies pro extremo zu verjuchen, die septimas nehmlich. 

Do es nicht anders fein könnte, bei dem Vorſchlag zu laſſen; fuchten, 
fie bei den Heimgelafjenen zu vertreten, dann fie hätten Feine Injtruction, 
und in Receß zu feßen, warn e3 nicht erfolgen Fönnte, und Städte in 
Ruin kämen, daß fie feine Berantwortung haben wollten. 

Septimae machten 425 Thaler!) und alſo 8 mehr uf 1000, wann 
das gejchehe, wollten fie die Türkenſteuer mit einrüden lafjen. 

Endlich waren fie, uf vielfältig Zufprechen zufrieden, daß es bei den 
420 bleiben, auch die Türfenftener mit eingerechnet und aljo der Proceß 
aufgehoben werden jolle. 

Ad Status. 

Wüßten, worauf die Sad) hauptſächlich ftünde, Städte wollten, warn 
fie von 1000 420 Thaler nehmen wollten, alles, auch Türkenſteuer, mit 
eingezogen und den Proceß ufgehoben jein laſſen. 

Mit den 10000 Bürgern wäre e8 allein von der Mittelmard, Uker— 
mard und Land Ruppin gemeint. 


Nitterfchaft. 

Wollen, S. Ch. D. zu unterthänigjten Ehren, uf den Vorſchlag gern 
binangehen, aber unmüglich; hätten es auch nicht in mandatis, als uf die 
quintas simplices im Hauptwerf. 

Do es nicht beliebt von Städten, müßten es lafjen: als tertia zu 
©. Ch. D. Volk, und zu der ſchwediſchen [Eontribution] 800 Thaler nebenft 
80 Scheffel vorab, das übrige fei in tertias einzutheilen. Suchten, es 
dobei bewenden zu lafjen. 

Serenissimus. Do fie nit uf 20 willigen wollten, möchten fie 
e3 uf die uncias, als 16, richten, damit man von dieſer jchweren Sad) 
füme. ©. Ch. D. Amptsjtädte und Unterthanen müßten das Beſte dabei 
thun, und darumb Dero Interejje dabei, wollten fie gegen ihre Heimb- 
gelafjene entichuldigen. Weil nun ©. Ch. D. von Ihrem eigenen Interefje 
etwas dahinfegen wollten, hofften Sie, Nitterfchaft würde e3 auch thun. 

Ward Dilation begehrt, und die Handlung bis uf folgenden Tag 
verjchoben. 


32. Protokoll. 19 (29) Juni. 
1. Kaiſerliches Schreiben?) wegen der Schreiben, jo an Frandreih?) ab: 
gangen, wäre zu beantworten mit Dankjagung. 
. q An Rand: Unciae maden 416. 2) Bom 3 Juni. 


3) Wegen Renovirung der Pahbriefe und Beförderung ber Friebenstractaten. R. 12. 
112 f. 


Verband: 
lungen. 


Kaiſerl. 
Schreiben. 
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Heſſiſche 2. Deputati zu Frankfurt] wegen der Landgräfin zu Heſſen, würde bei 
a den Tractaten bleiben wollen, würde mit Sachſen zu communiciren fein und 


anzudeuten, daß zu beforgen, daß e3 ifo wenig bei der Landgräfin verfanger 
würde. Do es ein Gefambtichreiben fein follte, würde e3 wegen des Uf- und 
Niederſchickens langſam zugehen. 


ſaqh. 3. Sachſen Antwort wegen des Dennenmärckiſchen Weſens mit der Stadt 
Schreiben. Hamburg. R.: Sei nur beizulegen, weil die Sache geſchlichtet. 
Viehraub. 4. Commendanten zu Magdeburg Antwort wegen des Viehes, ſo Duwaltt 


abgenommen. R.: Meinte an Duwald Abſchrift zu ſchicken und zu ſchreiben, 
daß der Kron Schweden Wille nicht fein würde, umb 500 Thaler willen die 
Altemarck zu verterben, und zu begehren, es abzuftellen, oder es werde an die 
Königin gelanget werben müffen. 
Das Schreiben ward den Altmärdern communicirt, wie auch denfelben 
Städten. 
volniſche 5. Schreiben an die Regierung zu Cüſtrin wegen der polniſchen Greinz— 
Grenzfade. ſache abgelefen. 


33. Brotofoll. 20 (30) Juni. 
Wie am 27 Juni. 
Refolutionen. 1. Resolutio!) an Heren Wefenbeden uf beede feine letztere Relationen 
abgelejen und placitirt. 
2. Item an Churſachſen wegen der Landgräfin zu Heſſen. 
3. An I. Mai. 


Paßbrief. 4. Jagow ſuchet Paß zum Viehe kaufen in Dennenmard, iſt gewilliget. 
ag 5. Leinweber zu Teltow. R.: Soll an Rath gejchrieben werden. 
eineweber. 


Bauholz. 6. Müller zu Bord, fucht Holy zum Auferbauen. R.: Soll bleiben, bis 
der Oberjägermeifter wiederkombt. 

Dänifches 7. Bon Dennenmard eine Antwort uf das nägft Schreiben wegen der 

Säreiben. Samburgifhen Sad einfommen. Dürfte feine Antwort. 


A meridie. 


Accife- 8. Die Deputirte der Mittelmärkifchen Landſchaft. R.: Soll wieder Be: 

Rechnung. fehl an die Deputirte der Städte abgehen wegen Ablegung der Rechnung von 
den Generalmitteln. 

Relation. 9, Herrn Hoyerbeds Relation abgelefen. 

Breußifche 10. Preußiſche relationes, wegen der Königin in Schweden?) Gelder 

Relationen. 6/16 Juni, ift deshalb noch nichts an Bergmann kommen, wie er jchreibet. 
DOberräthe fjchreiben, da ſolche Gelder ausblieben, woher der Unterhalt zu 
nehmen. R.: Soll nur beigelegt werden, indes würde wohl Verordnung aus 
Schweden angelanget jein. 


1) U.A. 1, 819 f. 2) Der alten Königin-Witwe, 


30 Juni 1643. 105 


2) Bappiermacher zu Königsperg fucht jährlich 2 Fuder Lagerholg. Ober: Preußifche 
räthe intercedirten deswegen vor ihn. R.: Kann etwas Liegen bleiben. ar 
3) Neue Kanzlift [hat fi] angeben George Schreiber, hätten nur einen, 
als Peter Haniſch, der des polnischen Idiomatis Fundig. 
R.: Resolutio kann auch noch etwas nachbleiben, bis wieder jupplicirt wird, 
4) Thomas Janide zu Königsberg Contract wegen Bernfteinhandels. 
R.: Oberräthe zu befehlen: S. Eh. D. nicht zufrieden mit dem Handel; 
aber wenn er wollte jährlih 6000 Thaler an Haupt: und allem Stein geben, 
auch deswegen Caution ftellen, follte ihme der Handel zugelaffen werden, mit 
der Condition, wie es den Bernfteindrehern geben. 
5) Staroften Händel von Philippona halben. R.: Hätt wohl gethan; 
wären mit deme, was gefchehen, einig, zu refcribiren. 
11. Eapittelfchreiber zu Tangermünde bitten, die Befchaffenheit der Felder Feider— 
zu Arneburg zu befehen. Befihtigung, 
12. Wöldide p. Fiat. 
13. Lütfenhafelow unter Witftod. Weil der Schule noch nicht todt, Schutzenamt. 
fönnen ©. Ch. D. feine Anwartung verfchreiben. 
14. Übergabe die Ritterfchaft eine Schrift‘), darinnen ihre weitere Er— Standiſche 
Härung uf den gejtern legt gethanen Vorhalt. Ward verlejen. —— 
Herr Kanzler. Verſtünde, daß Städte nicht geneigt, uf die asses 
zu concludiren; alſo aus der Hauptſach nichts werden würde. Weil fie?) 
iso noch mehr, als 900) Thaler, 90 Scheffel monatlich zu der Schwedischen 
Eontribution geben wollen, wirde man e3 dabei laſſen müfjen. 
In der churfürſtlichen Contribution möchten fie beederfeit3 ihre Sachen 
durch zwei Schriften ausführen, könnten fie jolches thun, und wäre darauf 
zu jprechen ), doch ohne Appellation. Im übrigen bliebe e8 beim großen 
Proceß. So künnte man auch ihnen anheimbgeben, der Uncien®) Halb mit 
den... .©) 
Herr Dberfammerherr. Er über diefe Schrift erjchroden ; bejorgte, 
Feltungen würden Ungelegenheit haben, deren Ufſicht ihm anbefohlen. 
Weil auch die asses nicht wollten angenommen werden und 900 Thaler 
und 90 Sceffel monatlich offerirten, fo würde man es acceptiven müſſen. 
Würden e3 beim angefangenen Broceß wohl lafjen wollen und Saden 
nicht ſepariren laſſen. 


1) Der Inhalt wird aus der Debatte ſichtlich. 

2) Die Ritterſchaft. 

3) Bei 900 Thalern betrug die Quote der Ritterſchaft 3386623, bie ber Städte 
46 1331/;, 4) Nämlich „Recht“. 

5) Bol. oben Juni 16. Bei Uncien betrug bie Quote ber Nitterfhaft 36 368, bie 
der Stübte 43 632, 

6) Der Sat ift nicht zu Ende geführt. 


Ständifde 
Berhand⸗ 
lungen. 
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Asses hätten die Stände wohl annehmen können, ob ſie wohl Mangel 
der Inſtruction einwenden; wäre ihnen ſolcher modus noch vorzuſchlagen. 

Herr Marſchall. Wäre ein Elend, daß man nicht herauskommen 
könnte; aber Ritterſchaft in possessione, hätten das vorige nicht einbrin— 
gen können. Meinte auch, nochmals fie zu fordern und ihnen Borhalt 
zu thun. 

Herr Dberhauptmann. Wünjchte die Beilegung, damit nicht fo 
viel Zeit und Geld verloren würde. 3000 Thaler wäre die Differentie bei 
den Uncien '). Do zu den Uncien e3 zu bringen, wäre e8 wohl das beite; 
er forgte, wann fie e3 gleich) den Heimbgelafjenen referirten, daß [fie] e3 
bei voriger Meinung würden bleiben Tafjen. 

©. Ch. D. würde uf Proviſionalvergleich verdacht fein müfjen. 

Herr Leuchtmar. Er jehe nichts weiter zu erinnern. 

Herr Verweſer. Ingleichen. 

Herr Stripe. Auch nichts zu erinnern. Blechſchmidt ihm gejchrie: 
ben: weil 2 modi vorkommen, daß er Nachricht, daß die Ritterjchaft ge- 
ſchehen laſſe, daß die Türkenſteuer ausgejegt und es per quintas gangen 
werde oder nad) ihrem Erbieten, doch provisionaliter. 

Herr Kanzler. Meint, Zractaten an Hand zu behalten, würden 
vielleicht ihnen uf beeden Theilen nicht zuwider jein Lafjen. 

An Nitterfchaft zu bringen, daß das Werk einen Ausſchlag haben 
müßte. Weil fie per nudas quintas theilen und Türkenſteuer ausſetzen 
wollten, wie man vernehme, möchten fie ihre Meinung eröffnen. 

Herr Seydel. onformirte fih mit den andern, betrübte fich, daß 
Handlung zerfchlüge, würde über S. Ch. D. Völker ausgehen, die würden 
nicht das Ihrige befommen. 

Ad status. 


Ihre Schrift verlefen. Sehen. daß aus der Haupthandlung nichts 
werden wollte. Stellten dahin, ob es per quintas bleiben Fünnte, beede 
Posten zu theilen. Indeß könnten fie den Heimbgelafjenen die uncias vor 
ſchlagen; inmitteljt der Proceß zu vollführen. 

Schwedijcher Kontribution halb, fünnte mit gewiſſer Schrift verſetzt 
und an ein unparteiichen Ort umb Erkenntnuß verjchicdt werden. 

Begehrten Dilation, ſich zu unterreden. 

Stände. Hätten deliberirt, befünden, daß Unmüglichkeit halb nicht 
bewilligen könnten. Wäre ihnen präjudicirli, wann fie in churfürftlicher 
Contribution ad quintas gehen ſollten; dann bisher bei ihrem iure quaesito 
geſchützt. Schwediiche anlangende, mangelte ein weniges, daß fie nicht 
semissem geben; baten, es bei ihrem modo, in der Supplication benannt, 


1) ©. Anmerlung 5 vor. Seite, 
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bewenden zu laſſen. Wollten Heimgelafjene zwar von der Handlung Rela- 
tion thun, würden fich aber dazu nicht verjtehen. 

Vorſchlag das Compromiß wollten ad referendum nehmen; hätten 
davon nicht? in mandatis. 


Städte erfodert, denen angemelt. 


©. Ch. D. bei diefer Sad) alles gethan, was Sie und Räthe bedenken 
können. Ritterſchaft erböte fi, pro extremo 900 Thaler monatlich und 
90 Scheffel Korn zu jchwediicher Eontribution. Dabei e8 wohl bleiben 
müſſe. Damit aber Handlung nicht abrumpirt, follten fie ratione der Duinten 
mit den Heimgelafjenen reden, dergleichen fie auch thun möchten, Uncien 
halb wollten fie auch nicht verjtehen. Inde könnten fie den Proceß fort: 
jegen. 

Sollte alles eitra praeiudieium der Parten fein, was io verhandelt. 

Compromiß von 3 oder 2 Sapjchrift vorgefchlagen, Ritterfchaft aber 
fein Befehl. Suchen, es bei dem ordinario processu zu laffen. 

Do fie die quintas eingehen und Türkenſteuer mit einjchlagen wollen, 
wäre der Vergleich richtig. 

Städte. 

Anweſende Städte fagten vor fih und ihre Heimbgelafjene Dank für 
©. Ch. D. große Bemühung; betrübten fi, daß fie beim Gegentheil 
nicht verfangen wollen, Hofften, ſich aljo vernehmen lafjen, daß fie feine 
eulpam. Befünden Ritterſchaft Vorſchlag alfo, daß fie salva et illaesa 
conscientia nicht eingehen können. 

Stellten S. Ch. D. Interimsdispofitio anheimb. 

Suchten, doc) beede!) uf die simplices zu richten; wollten Proceß 
vollführen. 

Wo fie in folcher Zaft blieben, würden die Städte in kurzem öde werden. 

In ſchwediſchen '/,, in hurfürftlichen uf die quintas. 

Vollten 2 Schriften oder 3 übergeben, darauf NRitterfchaft zu ant- 
worten, ob beede Gontributiones in Proceß gehörten oder nicht. Was 
gejprochen, wollten [fie] nachtommen. 

Weil Ritterjchaft Unvermögen vorwendete, fuchten fie, eine Revifion 
vorzunehmen, wo müglich noch vor der Ernte, durch unparteifche Leute. 
Die Städte treten ab, die Debatte der Geh. Räthe beginnt. 

Herr Kanzler. Dimidia in ſchwediſcher, tertiam in der andern der 
Nitterfchaft zuerfennen, würde groß Lamentiren geben, weil es ftreitig; 
weil dies ein Brovifionalvergleich fein follte, müßte feinem präjubdicirt 
werden. 





1) Beide Contributionen. 


Stänbifche 
Verhand⸗ 
lungen. 


Stänbifche 
Verband» 
lungen. 
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Geld müßte dar fein, ob ſchon Viſitation gefchehe. 

(Hear Oberfammerherr!). Anton. Arnim bei Magirus, Bartolt 
und Grammendorff?) fommen; der gefragt, warumb man fich nicht ver: 
gleichen könnte. Der geantwortet, daß fie von den Tertien uf die Duinten 
gangen. Grammendorff gejaget: was die Adel der Herrſchaft nußeten? 
geben nichts, hülfen das Land plündern.) 

Herr Oberfammerherr. Wäre pillig, daß man ingefammbt an einem 
Joch zöge. Ritterfchaft meinte, daß fie ein groß gethan, zu der ſchwediſchen 
900 und 90 Scheffel Korn geboten. Do man es zur Dimidi uf Nevers, 
daß es ihr nicht nachtheilig, bringen könnte, würde allein 74 Thaler monat: 
fih uf 1000 mehr fein. Aber was die hurfürftliche anlangte, wollten fie 
nicht abjtehen,; meinte, würde ihnen nicht aberfannt werden. 

Herr Berwejer wollte mit den Ständen ad part reden, ob fie zu 
den 900 Thaler monatlich nod) ein 60, 50 oder 40 Thaler legen möchten. 

Brachte zurüd: Erklärten, ob es ihmen fchwer, noch 40 Thaler, 
4 Scheffel Korn zur ſchwediſchen monatlich zuzufchießen. Suchen, daß in 
Receß zu ſetzen, daß ihnen diefe Verwilligung im Proceß in allen Con: 
tributionen nicht nachtheilig und daß die Städte feine Impoften ohne 
©. CH. D. zufaffen möchten. Item daß die Städte in den marchen, wie 
vor Alters, zu Hülfe fommen. Item den Bifitator auc aufzugeben, uf 
der NRathhäufer Einkünfte zu inquiriren. 


Ad Status. 


©. Ch. D. ließe es endlich bei dem Gebot der 9403) Thaler vor der 
ſchwediſchen Contribution, das Übrige jolle per tertias getheilt werden, 
und 94 Sceffel Korn. 

Wegen der hurfürftlichen Contribution bei den Tertien. 

Daß es ohne Präjudiz, folle in Receß gebracht [werden]; das Übrige, 
fo fie erinnert, follte auch in Acht genommen werden, dürfte nicht in Receß 
fommen. 

Und wurden die Städte auch erfodert und ingeſammbt anggeigt. 

©. Ch. D. hätte zu vielen Malen conteftirt, wie hoch und väterlich 
Ihr angelegen fein Tiefe, fämbtliche Stände in gut Vernehmen zu bringen 
und alle Mifverftände aufzuheben. Deswegen Sie dann auch, nachdem 
Sie den Punkt der Duotifation vor den vornehmften gehalten, zu feiner 
Nichtigkeit und Endfchaft zu bringen [Sic bemüht]. Dieweil fie aber theils 
mit gewiffer Inftruction verfehen, daraus zu fchreiten Bedenken getragen, 


1) So als Zwiſchenbemerkung eingeflammert. 2) Die Kammergerichtsabnofaten. 

3) Quote der Nitterfchaft 34186?/5, der Städte 45813!/, Am 17 April bot bie 
Nitterfchaft nur 4000 Thaler, damals betrug ihre Quote 29 3331/53, die der Städte 5066624 
Thaler. 


30 Juni — 1 Juli 1643. 109 


theil3 auf Vorjchläge ſich nicht alfo erklären können, daß zum Hauptvergleich Standiſche 
kommen können, jo hätte e8 ©. Ch. D. dahingeftellt fein Lafjen müffen; doch = 
erinnert, die Vorſchläge an Heimgelaffene zu bringen, dergleichen Städte auch 

thun würden, damit, wann weiter die Sachen vorzunehmen, man fich haupt- 

jählid einigen könne, 

Inmittelft bliebe e8 bei Proceß, daſelbſt fie ihre Nothdurft auszuüben 
wiljen, auch was weiter hineinzubringen. 

Weil aber ſchwediſche Eontribution nothwendig ausfommen müßte und 
Ausgang des Proceß nicht zu erwarten, do Land nicht in Hoftilität zu 
jegen, jo hätte ©. Ch. D. Nitterfchaft fo weit bewogen: Wann [man] 

1. Neumärder 2000 von 10000 Thaler abziehe und diejen Ständen 8000 
Thaler übrig blieben, wollen fie monatlich 940 Thaler und 94 Scheffel 
vorausnehmen; das übrige würde per tertias getheilt. 

Dies aber keinem Theil präjudicirlich, fondern jedem feine Nothdurft 
an gehörigem Ort) auszuführen [un]benommen. 

©. Ch. D. Garnifonen [Halb] bliebe es bei gewöhnlichem modo, daß die 
Ritterſchaft 1 und die Städte 2 tertias ausbringen. 


Ritterſchaft. 

Sagten S. Ch. D. Dank, daß S. Ch. D. Dero hohe Perſon emploiret. 
Achten ſich ſchuldig, ſolches unterthänigſt zu bekennen; recommendirten ſich 
S. Ch. D. zu Gnaden. 

Städte. 

Sagten auch unterthänigſten Dank, daß S. Ch. D. Sich ſorgfältig 
bemüht, in Güte die ſtrittige Quotiſation zu vergleichen, und ſo viel Zeit 
zubracht; daß aber nicht verfangen und unvermuthet ſolch Reſolution her— 
auskommen, daß ſie zu Boden gehen müßten. Stellten es dahin und pro— 
teſtiren, daß do die Bürger auslaufen, daß ſie unſchuldig. Baten, die 
Schrift, ſo ſie heut übergeben wollen, annehmen, das Kegentheil darauf 
antworten laſſen und an unverdächtigen Ort verſchicken. 

Suchen, Reviſion noch vor der Ernte anzuordnen. 


Ritterſchaft. 
Stellten der Städte Vorbringen dahin; könnten ſich in kein ander 
Compromiß einlaſſen; baten, es beim vorigen Proceß zu laſſen, da ſie ihre 
Nothdurft vorzubringen. 


34. Protokoll. 21 Juni (1 Juli). 
1. Herr Stripe. Berlafe da3 Concept des Receſſes zwifchen der Rit- gandtags- 
terſchaft und Städten der Duotifation halber. — Ward placitirt. vıceh- 
2. Peter Engels Erben fuchen in der Sache zu verfahren und daß der Stellmacher 
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Stellmacher. Krigiſche Vormund und andere zu Stelmadhern, fo oft es not, Acceß haben 
mödten. R.:.... 
Kurfürftliche 3. Churfürftin würde eine Obligation uf 1600 ſchicken, bittet alfo Oberft 
Sud Seide die Immiffion in Engels Schäferei. 
Commiffion 4. Caspar Zange. R.: Fiat utrumque und foll die Commiffion vor- 


eneſebeas. genommen werben von dem von Kneſebecken. 
Anmerfung Am 22 Juni (2 Juli) wurden fowohl der Nitterichaft als Stäbten 
einem jeden eine Abfchrift ſolches Receſſes zum Erfeben zubradt. 


35. Protokoll. 23 Juni (3 Jul). 
Anweiend: Kurfürft, Göben, Burgsborf, Putlig, Nibbed, Leuchtmar, Stripe und 


Seibel. 
Biefe. 1. Wegen der Prediger foll eine Citation an die Verordente der Landſchaft 
der Bieje Halb abgehen. Prignitzirer Prediger auch alsdan zu citiren. 

Contri⸗ 2. Lippehne Suchen, wegen Übertragung. R.: Soll der Regierung zu 
— Cüſtrin geſchickt werden, unter ſie Handlung vorzunehmen. 

Stadt 3. Alte Stadt Brandenburg contra Branheimb und Befreihete und Cor— 
—— poral der Bredowiſchen Compagnien. 

Contri⸗ 4. Tangermünde, Sehauſen und Werben klagen ihre Noth; ſuchen, dem 


bution. Hauptmann und Commiſſarien zu befehlen, ihres Contingents halb zu handeln 
mit ihnen und andern Städten und Augenfchein einzunehmen. 
Kirchenbau. 5. Bepernid fucht etwas zu Erbauung der Kirchen und daß fie die Beden 
ſetzen mügen vor der Kirche. R.: Fiat. 


Daſſelbe. 6. Dorf Stolp. Suchen eben dergleichen. R.: Kann über ein paar 
Wochen hernach geſchehen. 
Dienft- 7. Wilmerjtorffin!) wegen der Dienfte und Gerichte zu Telto. R.: Er- 


anſpruche. kundigen bei der Kammer, wie es darumb bewant; weil aber der Bericht da, 
ſoll jolhem nah an die Abminiftratorin gefchrieben werden. 


Menzels 8. M. Menzelii Witwe. R.: Verwalter foll ihr etwas geben. 
— 9. Aus- und inländiſche von Creditoren der Mittelmärkiſchen Städte. 
ſchulden. Würde erſt von den Sachen zu reden fein, darumb fie verfchrieben?) ; 


dann wann dies nicht geichehe und man dies vornehme, würde das Werd 
fteden bleiben, wiewohl das Suchen pillig, fäme alſo mal a propo. 

Herr Oberfammerherr. Suden pillig, gienge groß Unterfchleif vor. 
Er hätte nichts bei den Städten. Suchen nicht, daß das andere foll jteden 
bleiben. 

Herr Dberhauptmann. Sei pillig; warn Schluß wegen der Eon- 
tribution gemacht, könne Verhör angefeßt werden. Er auch diefer Meinung. 

Herr Leuchtmar. Müfte alles successive gehen und das angelengeite?) 


zuerſt. 





1) Bgl. Bd. 1. 701, 1. 
2) Die Yandtagsvorlagen, refp. jet die Ouotifationsfrage. 
3) So! — Angelegenfte. Daran am meiften gelegen. 
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Herr Strip. Suchen pillig, er und ander Bürgerftandes würden ſich 
afjociiren, müßte aber zu feiner Zeit gefchehen. Wäre Barticularfache, fei 
nöthig vorzunehmen auch bei der Landſchaft. Dies Suchen fehe gleich einer 
Trennung ähnlich; ins künftige Verhoer zu willigen. 

Sollten ſich in partieular angeben, er wollte fich affociiren. 

10. Dambed; hätten nicht alleine die Schulenburge'), fondern aud) 
Marggraf Sigmunds Erben darauf zu fprechen, welches das Ampt uf fich 
nehmen müſte. Dann Hagen die Jungfern im Kloſter, daß ihnen ein 
großes abgebrochen; ſuchen den alten Unterhalt. Wann das gejchehe, 
würde die Schule nicht? befommen, könnte certus numerus gemacht wer- 
den, auch gewiſſer Deputat. 

Herr Oberfammerherr. Er alzeit davor gehalten, daß Schulen 
und Kirchen wieder uf die Beine gebracht; hörten e3 täglich uf den Kangeln, 
Gott könnte nicht beffer umb unfer Sünde willen entgegen gangen werben; 
aber ifo fo vurte alles zu thun, würde es nicht fein können. 

Erinnerungen, jo der Kanzler gethan, wären ihm nicht befant, weil 
Kloſter-Junfern reichen Unterhalt; was übrig, fei der Schulen zuzuwenden, 
Gott würde es reichlich wiedergeben. 

Herr Obermarſchall. Wäre pillig und löblich, daß Schule auf- 
geholfen, wann Schulenburg und Marggrafen Erben contentiret, könnte 
das Übrige der Schulen zugewendet werden. Jungfern müßten aud) ihren 
Unterhalt haben. 

Herr Oberhauptmann. Sei wohlgethan, warn ©. Ch. D. erfolgen, 
was Dero Eltervater verordnet. Schulenburg müſſe [man] in deme gerecht 
werden, was er zu fodern befugt. Marggrafen Erben halb hätte man 
fid) auch vorzufehen. Er nie gehöret, daß die Kloſterjungfern geklagt; 
fünnten nicht abgejchaft werden. 

Herr Leuchtmar. Conformirte ſich mit vorigen. 

Herr Strip. Daß Ehurfürft Jochen Fridrich Dambed verfchrieben, 
jei außer Zweifel und harte Anmahnung dabei. Sollte nach den ver- 
flofjenen Jahren der Schuelen zugewendet worden fein. Würde S. Ch. D. 
rühm- und Löblich fein, do Sie e8 noch der Schulen zuwenden. 

Schulenburg gebe zwar 15000 an, würde aber, wie man es ange 
jehen, jo gros nicht fein. Kammer könnte mit ihnen handeln, würden ſich 
weijen laſſen, könnte ein liquidum gemachet werden. In Ch. D. Namen 
jei das Werd mit den Schuelenburgen auszuarbeiten, S. Ch. D. müßten 
deshalb nit gravirt werden. 

Wüßte nicht, 063 der Marggraf cum inventario empfangen; do was 
neingeftochen und dies nicht gejchehen, doch genoffen, würden die Herren 


1) Dambed war zur Hälfte an die Schulenburgs werpfänbet. 


Dambeder 
Schule, 


Dambeder 
Schule. 


Coutri⸗ 
bution, 


Biefe, 


Inbult. 
Witwen» 
geſuch. 


Fiscaliſche 
Sache. 
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Brüdere ſo groß nicht zuſprechen; do es geſchehen, müßte es uf S. Ch. D. 
nicht kommen. 

Kloſterjungfern wären an andern Orten bei den Kriegen öfters ver— 
jaget, alſo daß es wohl ſchlecht mag zugangen ſein; wann ſie das be— 
kommen, was ſie bei der Schulenburgen Zeit gehabt, müſten ſie zufrie— 
den ſein. 

Abſterben zu laſſen, ſtünde dahin; wann es mit andern geſchehen 
ſollen, wären fie längſt an die Herrſchaft kommen. Stünde in Reverſen, 
daß ſie beibehalten werden ſollten. 

Herr Seidel. Er 6 Jar in der Schulen unterhalten worden. Achte 
Schule bei der Verſchreibung zu manuteniren. Cessio müßte eum onere 
geichehen und Hätte allein zu genießen, was überfchieße. Schulenburgs 
Werd müßte verglichen werden, warn es im Namen ©. Ch. D. geſchehe, 
hätte es mehr Autorität, [wirde) auch Teichter zugehen. Mit den Marg- 
grafen auch zu Handeln, und müſte von beden die Schule die onera uf 
fi) nehmen. Klofterjungfern müſten bleiben, wäre den Landesreverſen gemäß. 

Herr Kanzler. Ob nit Verordnung zu machen, daß fie aus Dambeck 
nad) Grambtzo, die Vorwerke wieder anzurichten, jchiden möchten, käme 
ihnen wieder zum beften, weil fie an die 6000 hoch jährlich daraus zuge: 
nießen. [R.:] So mit den Bifitatoren der Schuelen zu reden. 

11. Salpeterfieder aus der Neumark Hagt, daß er in Contribution folle 
gejett werden. Sucht auch hier zu arbeiten, al3 zur Neuftadt, Angermünde, 

R.: Soll Befreiung geben werden, auch bei der Kammer Erfundigung 
gefchehen, ob diefe Ort vergeben; wo nicht, follen fie dieſem Salpeterfieder 
untergeben [werben]. 

12. Ludicke. R.: Weil fie ihm das nicht halten können, was fie zuge: 
fagt, fjollen fie das Guet abnehmen und ihn contentiren, 

13. Biefenmeifter zu Werben, Gegenbericht contra Bürgermeifter Frigen. 
Biefegrofhen, meint, dürfe folhen nicht geben, hätte Feine liegende Gründe, 
dürfe darumb ihnen fich nicht: pflichtbar machen. 

R.: Soll den Biefegrofhen geben, auch ſich pflichtbar maden. 

14. Bürgermeifter zu Neuftadt. 

15. Köpenick c. Fiſcher dafelbft. 

16. Ein Indultum. R.: Uf drei Jahr gemwilliget. 

17. Stummen Witwe, fucht ihre® Mannes Deputat nad) feinem Tode 
uf ihr zu ertendiren. 

18. Fiscalis alhier wegen Verhör zwifchen Hafen und Temmeritz!). 
Sucht, daß der Hauptmann auch S. Ch. D. Intereffe Halb eine gewifje Straf 
in der Caution fegen möge. R.: 1500 Thaler kann benannt werden, jtünde 
do dann zu ©. Ch. D., ob Sie folde miltern wollen. 


1) Bgl. Bd. 1, ©. 522. 
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36. Galculation der Städte über die Vertheilung der Gontribution 
auf die beiden Stände. 23 Juni (3 Juli) 1643. 
Beilage 6. der Eingabe aus R. 20. Z. 


Borbemerfung. Die Städte präcifiren noch eimmal ihre rechtlihe Stellung zu 
der Kitterfchaft, und überreichen die Information der juriftifhen Facultäten ber Univerfitäten 
Frankfurt a/D., Königsberg und Roftod und des Schöppenftuhls zu Yeipzig nebft ber 
beifolgenden Calculation welche zeigt, „daß ein gantzer Kreis nicht fo viel geben barf, als 
eine arme Statt, ja wenn man ad particularem divisionem fompt, darf ein Dorf nicht 
fo viel geben als ein Bürger, welches eine ſolche unverantwortliche Verlegung, Ungerechtig— 
feit und Unterbrüdung ber armen Städte ift, welche nimmer Gottes Guade, ſondern ärgere 
Strafen über Land und Leute bringen wirb.“ 


Nach der vermeinten Interims-Verorduung wirden zu 230000 Thaler 
contribuiren deducta quinta der Neumärfer: 
68853 Thaler 8 gr. die jämbtliche Nitterichaft. 


Davon nehmen die Ufermärdifche unam quintam. 
Thut 
13770 Thaler 16 gr. 
Bleiben 
55082 Thaler 16 gr. 

Davon nimbt die Altmärdifche und Prignitziriſche Nitterfchaft dimi- 
diam, als: 

27541 Thaler 8 gr. 

Und die Mittelmärdifche und Ruppiniſche Ritterfchaft auch jo viel, 
fombt uf3 Monat: 

335 Thaler 21 gr. 6 der Oberbarnimbjchen Nitterfchaft, 
316 Thaler 1 gr. 10 A der Niederbarnimbichen Ritterfchaft, 
328 Thaler Agr. 9A der Teltowfchen Ritterjchaft, 

476 Thaler 15 gr. 11% der Havelländifchen Nitterfchaft, 
337 Thaler 9gr. 6% der Lebufifchen Ritterfchaft, 

300 Thaler 3 gr. 2 der Ruppinifchen Nitterjchaft, 

200 Thaler 22 gr. 7 der Zauchiſchen Ritterſchaft. 

Dakegen jollten die jämbtliche Städte aufbringen 115146 Thaler 16 gr. 
Davon nehmen die Altmärdifche, Prignigirifche und halb Ruppinifche Städte 
46058 Thaler 16 gr. und die Mittel-, Udermärdijche und Halb Ruppiniſche 
Städte 69094 Thaler. Darzu follte monatlich geben: 

296 Thaler 21 gr. 4A 15. die Alte Stadt Brandenburgf, dorin von 
365 Häufern und Bürgern noch 65 übrig; 

Dakegen giebt die ganze Zuchowfche Ritterfchaft nicht mehr als 200 
Thaler 22 gr. 7 A, dorin doch 80 Dörfer, 265 Nitter- und 1422 Pauer- 
huefen, auch 3 Städte, als Saarmund, Ziefar und Werder, dorin ibo 
allein mehr Bürger, als in Brandenburgk fein mögen. 

Meinardus, Prototolle. 11. 8 
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506 Thaler 11 gr. 3A 3/, 5. die Neuftadt Brandenburgk, dorin von 
700 Häufern und Bürgern noch ein 300 verhanden jein mögen; 

Dakegen ſoll die ganze Havelländifche und incorporirte Ritterfchaft 
nicht mehr ala 476 Thaler 15 gr. 11 A contribuiren, dorin Doch 173 Dörfer, 
1123 Nitterhuefen und 3587 Pauerhuefen und 5 Städtlein, als Blauen, 
Priegerbe, Frifad, Eremmen, und 2 Fleden, Bellyn und Ketzinn. 

214 Thaler 13 gr. 4 A Treuen Briegen, dorin von 500 Häufern 
und Bürgern noch 30 übrig, die ganze Zuchowſche Ritterjchaft aber nur 
200 Thaler 22 gr. 7 A, dorin doc, obberührter Maßen 80 Dörfer, 265 
Nitter- und 1422 Pauerhuefen und 3 Städtlein, Saarmundt, Ziefar und 
Werder, dorin in einer jeden Stadt mehr Bürger als in Brietzen. 

618 Thaler 17 gr. 9 A Berlin, dorin von 800 TFeuerjtätten und 
Bürgern noch 516 übrig, dorunter noch jteden die Burglehn, geistliche Häuſer 
und andere, jo nicht zu confideriren; 

Dakegen die Teltowifche und Zuchowſche Nitterfchaft nur 529 Thaler 
3 gr. 4A, do doch in Teltowjchen Kreis 83 Dörfer und 3 Städte, Teltow, 
Bofien, Teupig, 540 Nitter- und 3196 Bauerhuefen, darzue die Herr: 
ſchaft Teupg, Ländichen Berwaldt und andere nicht mitgerechnet fein. 

In der Zuhow 80 Dörfer und 3 Städte, Saarmundt, Zieſar und 
Werder, und 265 Nitter- und 1422 Pauerhuefen. 

Werden die Havelländiihe und Zuchowſche Ritterſchaft conjungiret, 
geben fie doc gegen Berlin nur 677 Thaler 14 gr. 6 A, und alfo nur 
58 Thaler 20 gr. 9 A mehr. 

296 Thaler 21 gr. 5% /, 5. Bernau, dorin von 302 Bürgern und 
Häufern nod) 85 übrig; 

Dakegen die Niederbarnimbiche Ritterjchaft nicht mehr als 316 Thaler, 
1 gr. 10 A contribuiret, dorin doch 82 Dörfer, 567 Nitter- und 2832 
Pauerhuefen, und hat dorin ein Dorf mehr befäet als die Stadt. Bernau. 
Aljo giebt die ganze Zauche kegen Bernau nicht mehr ald 200 Thaler 
22 gr. IX. 

109 Thaler 18 gr. 10 Wrietzen an der Oder, dorin von 188 Bür- 

gern nod) 68 übrig, 

159 Thaler 16 gr. 2. Neuftadt-Eberswalde, dorin von 216 Bür- 

gern noch 28 übrig, 

119 Thaler 18 gr. 4% Strausbergk, dorin von 232 Bürgern nod) 

37 vorhanden. 
Sa. 389 Thaler 4gr. AA 


Dakegen foll die Zauchowſche Ritterfchaft nur 200 Thaler 22 gr. 7A 
und die Niederbarnimbiche Ritterſchaft 316 Thaler 1 gr. 10 A geben; 
die Oberbarnimbſche Nitterfchaft 335 Thaler 21 gr. 6 A, dorin doch 
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93 Dörfer und 2 Städte, Biejenthall und Freyenwaldt, und 674 Ritter: 
und 1676 Pauerhuefen. 


129 Thaler 17 gr. I A Mittenwaldt, dorin von 245 Bürgern noch 
43 übrig, 

44 Thaler 21 gr. 9 A Trebbin, dorin von 149 noch 24 Bürger 
————uülbrig. 
Sa. 174 Thaler 15 gr. 6. 

Und die ganze Zauche nur 200 Thaler 22 gr. 7 A. Und ift darzu 
Bofien beſſer befaßt als Trebbin oder Mittenwaldt. 

978 Thaler — gr. 4 A Frandfurdt an der Oder, dorin von 1029 
Bürger und Häufer noch 272 übrig, darin proprietarii wohnen. 

Dakegen geben die 3 Kreiſe Lebbus, — dorin dod 96 Dörfer und 
5 Städte, als Fürftenwalde, Lebbus, Bukow, Faldenhagen und Seelow, 
item 916 Nitter- und 2301 Bauerhuefen fein, — nebſt dem DOber- und 
Niederbarnimb nur 989 Thaler 3 gr. 

Und der Teltowjche, Havelländifche und Zuchowſche Kreis 1005 Thaler 
19 gr. 3 A, und alfo nur 77 Thaler 18 gr. 11 A mehr. 

436 Thaler 14 gr. 8 A Prenzlow, dorin von 787 Bürgern nod) 
107 übrig. 

Dakegen die Lebbuſche Ritterfchaft, dorin io Fürftenwald und Lebus 
jo gut al3 Prenzlow fein mag, 337 Thaler 4 gr. 6 &. 

149 Thaler 16 gr. 8 A 1 5. Angermundt, dorin von 300 Burgern 

noch 29 übrig, 
149 Thaler 16 gr. 8 A 1 5. Templin, dorin von 308 Bürgern nod) 
40 übrig, 

72 Thaler 8 gr. LXiechen, dorin von 226 Bürgern nody 29 übrig, 

72 Thaler 8 gr. Straßburgf, dorin von 217 Bürgern noch 45 übrig. 
Sa. 444 Thaler — gr. AA 1 h. 


Dafegen die ganze Havelländijche Ritterſchaft 476 Thaler 15 gr. 11%. 

Die Teltowjche Ritterfchaft 328 Thaler 4 gr. 9 A. 

Andere Erempel zue gejchweigen. 

Wann nun hierzu die Hirten, Schäfer, Schmied, Küfter, Schneider 
und Kofjaten mit angeleget und darauf die Barticular-Eintheilungen gemacht 
werden, kann es augenscheinlich vemonftrirt werden, daß öfters ein wohl: 
beſatzt Dorf nicht ſo viel geben darf, als ein Bürger in obbenannten 
Städten. 

Doraus die große verleßliche Ungleichheit und Ungerechtigkeit ein jeder 
wohl abnehmen und erjehen kann. 


8* 
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37. Protokoll. 27 Juni (7 Juli). 
Anweſend: Kurfürfl, Götzen, Burgsdorf. 
Dr. Mela- 1. Herr Kanzler. D. Melagius geantwortet, würde ſich bald einstellen. 
su. Die Sachen zwifchen Fürft Ludwiegen und Nuguften wären verglichen. 

In Fürft) Hank Sachen wäre Churfachfen Commiſſion ufgetragen. 

Standiſche 2. Stände eine Schrift eingeben, ward vom Herrn Kanzler verleſen. 

I 1) In puncto quotisationis wäre nicht viel zu antworten. Er geftern 
Schlieben und Kneſebeck angedeutet, daß S. Ch. D. gern Hauptvergleid) 
ſehen; hofften, würden zu den quintis etwas zulegen, dann könnte vieleicht 
hauptjählice Handlung geſchehen. Er gefraget, ob fie weiter handeln 
wollten und Hoffnung zum Schluffe, würden fie es S. Ch. D. andeuten. 
Er ihnen 10 Thaler zu den Duinten vorgefchlagen. Sie umb 3 Uhr wie- 
derfommen, viel argumenta bracht, daß fie ſchon viel gethan und aus ihrem 
alten Herkommen gefchritten. Dannoc gejagt, warn fie gefodert würden, 
wollten fie fich geftellen. Dahero machte er ſich Gedanken, daf fie nod) 
etwas zulegen würden, 

Städte auch ein Schrift übergeben; hätten gebeten, es zu verlefen. 
Ihre fundamenta wären drinnen, fo der Nitterfchaft vorzufchlagen. Er- 
boten fid) au), do es S. Ch. D. [erwünfcht], zu weiterer Handlung. 

Stünde zu S. Ch. D., wann fie erfcheinen follen. R.: Soll heut 
Mittag gejchehen. 

2) Tractaten zu Stetin. Wollen Eintheilung des Kornes und Gel: 
des vor die Schwebdifche machen, wirde Landtmünte genommen werden. 

Wirde zu antworten fein, daß nicht uf Reichsthaler capitulirt, fondern 
Münge und das Korn anzunehmen. 

3) Legationskoften. Willigen 1000 zu den SFrandfurtichen "und 
Stetinſchen. R.: Sei zu acceptiren. 

Oßnabſrück) wollen fie halb vor und halb nach der Erndte ausbringen. 
R.: Müſſen Reichsthaler fein. 

Suden, das Übrige aus andern Landen zu nehmen. 

R.: Es käme S. Ch. D. ungerne zu, wäre aber Ihr nebenft Chur- 
Meing in Ofnabfrücd], und zu Münfter nebenft Ihr Chur-Cöln aufgetragen; 
zu Münfterifchen kämen die Koſten von Cleve. Preußen würde nichts zu 
nehmen jein, wäre fein membrum Imperii; darumb anzuhalten, Hierin 
nicht aus Handen zu gehen, S. Ch. D. wären von Kaifer und Neid) jon- 
derlich requiriret; dürfte nur uf Michaelis austommen. 

Er movirte, ob itzo Zeit, die Müntze abzufegen, etwan uf 10 % die 
Groſchen, dann Reichsthaler zur fteigern wäre nicht zu rathen. Aber dies 
zu bedenken, daß es, die an Müntze etwas haben, treffen würde. Jetzo 
könnten die Soldaten mit 24 gr. vor ein Neichsthaler contentirt werden. 
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Ob e3 der Landichaft zu proponiren? R.: Könne fein, und ihre Ge- Standiſche 
> vernommen werden. — 
4.) Churfürſtliche Guarniſonen. Assignationes bis uf dieſen Monat 
BON: die Nachſtände rejtiren; werden davon Bericht thun. Die mit 

ſchwediſchen Garnifonen belegete, wollten nicht agnosciren. 

Zuſchub 6000 Thaler zum churfürftlichen Volt. Entjchuldigen fich, 
daß nicht müglich dazu zu verftehen, weil Schweden ein höhers, als fie 
gemeint, gegeben werden müjte, und Dann die marchen und remarchen 
immer fortgehen p. 

Herr Dberfammerherr. So kein ander Anftalt gemacht wird, würde 
Meutination vorgehen. Wäre das befte, daß fie die churfürſtliche Contri— 
bution auch monatlich uf 10000 richten. 

Serenissimus. Neumärder jollen in Inftruction haben, die 6000 
Thaler, jo begehrt, zu willigen. 

R.: Wäre Inftang zu thun und der DOfficirer Supplication mitzus 
ihiden. Zur Sublevation wollten fie fein Mittel aus Handen lafjen. 
©. Ch. D. thäten es ungerne. 

Herr Oberfammerherr. Seine Soldaten wären noch dahin bracht, 
daß fie ſich bis nach der Erndte zu gedulden, erfläret. 

Wäre guet, do ein Eafja gemacht würde. ZTribulirer könnten fie nicht 
mehr geben. Stände möchten dazu welche annehmen. 

Wann auf das, was gejäet, ein Aufſatz gejchehe, würde man zu rechte 
fommen können. 

[R.:] 2) Wann 6000 Thaler ufs ganze Land gejchlagen wirden, 
würde e8 ein Großes nicht machen, oder es müſſen die Reuter los gelaffen 
werden, welches ©. Ch. D. aud) endlich uf ihre, der Stände Gefahr und 
Berantwortung thun müßten. Wann ©. Ch. D. finden, daß e8 Zeit, den 
Ständen Erleichterung zu jchaffen, wollen Sie e8 gerne eingedenf fein. 

Städte Schrift wollte er, der Herr Kanzler, vorerjt leſen und her— 
nad) referiren. 

3, Herr DOberfammerherr, Herr Verweſer, ob er noch reifen kann Abgeſandte. 
nad Preußen ? 

Herr Kanzler. Wann der Graf!) käme, könnte es wohl fein. 

Herr Graf, Verwefer, Dr. Fritz feind deputirt nach Osnabrück. R.: Sollen 
nur reifen. 

4. Disfow. Sucht die Gebän zu Capuht zu befichtigen oder ihm die Verſchrei— 
1500 Thaler geben und es twieber zu nehmen. R.: In der Amptskammer bung. 
nachzufragen. 

Sucht auch der verſchriebenen Gnaden halber Rechnung mit ihm anzu— 
legen in der Kammer. Fiat. 


1) Wittgenſtein. 
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Prussica. 
Breufifche 5. Borfchlagung 2 Perfonen im Hofgerihte. Sei nicht Herkommens, 
Saden. Hofgericht nicht das ius praesentandi; wann es diefe thäten, würden e3 
ander Collegia auch haben wollen. Trejchowel wird noch vorgefchlagen. Fis- 
calis fei alt und feiner io verhanden, jo capable als er, und dem des fisei 
Sachen befant. 

6. Wallenroht und Taſchtow, denen ein Haus zu fchaffen. 

7. Streit zwifchen Georg von Haugwig und dem von Gröben wegen ber 
Wohnung. 

8. Commendant in der Pillau. Bau an den Graften, hätte nichts ge- 
ihehen können, Boraggen könnten nod; wohl gemacht werden, wann Geld 
dazu, müſſen 1000 Thaler dazu fein. 

Commißtud. R.: Soll mit den 600 Mard die Boraggen bauen. Ober: 
räthe jollen auch die VBibrangen zu Yusbringung des Geldes anhalten und 
nah der Pillau fchaffen. 

Tuchs Halb wollte S. Eh. D. Sich erkundigen, was einfommen, und 
alsdann Verordnung machen. 

9. Schlieben. R.: Fiscalis fol die Sache nicht weiter treiben, fo an die 
DOberräthe zu fjchreiben. 

10. Borbemerfung. Bol. Bd. 1, 701. Für 8000 dem Kurf. zu Warſchau vor- 
geichoflene Neichsthaler waren ben Juwelieren Surlen und Schmeiß ad interim 2 Dörfer 
im Angerburgifchen verfchrieben ; fpäter follten fie ihre Zinfen ans den Nutungen des Bor 
werls Carben im Amt Balga erhalten. Da dies zur Zeit unmöglich, verlangen bie Gläu- 
biger die reale Einräumung bes Unterpfands. Um bies zu vermeiden, fenben bie Oberräthe 
ein Concept, darin den Gläubigern die Nutungen aus mehreren Mühlen und einer Anzahl 
Dörfer im Amt Balga verfchrieben werben. Surden und Conſorten wollen dies nicht. 
R. 7, 164. Surfen und Schmeifen Forberung. 

10. Samuel Sürden Receß, Zintzer, Heyligenbeiler Mühlen, uf 5 Jahr. 

Memorial, fo die Kaufleute dagegen ufgeſetzt. 

R.: Translatio fol allein mit S. Ch. D. Vorbewuſt geſchehen; S Ch. D. 
ließ es auch bei ihrem Concept bleiben. Do ihnen noch was übrig bleiben 
follte, kann ihnen das an dem, was das Land zu Abzahlung der Schulden 
gewilliget, geben werben. 

11. Warnftebt. R.: Sammer foll ihn präfentiren, wo nicht uf einmal, 
doch nad der Hand. 

12. Borbemerlung. Eine Forderung bes Hofmarfhalls v. Nettelhorft an ben 
G. Chr. v. Lehndorff war mit kurfürſtlichen Obligationen befriedigt. Jetzt verlangen bie 
Gläubiger des N. die Bezahlung ber auf deſſen Gut Saffen verfchriebenen Gelder. Die 
Oberräthe verwenden ſich dringend für N., dem fonft das Gut genommen würde. Da bie 


preußiiche Kammer mit Anweifungen überladen ift, kann ber Kurf. nichts geben. R. 7. 
164. N. 


12. Netelhorft betreffende p. 28520 Marl. Wann mit den Ereditoren 
zu handeln, wäre e3 gut und würde leichter zu der Zahlung zu fommen fein, 
Des fih die Oberräthe zu bemühen und jährlich was abzugeben. Under 
Hypothek haben fie nicht zu prätendiren, als Netelhorft felbjt gehabt. 


7 Juli. — 8 Juli 1643, 119 


13. Troſchke fuchet vor feine Bettern in Preußen die gefambte Hand an vreußiſche 
die hiefige Güetere. BR, 

‚R.: Soll erfundiget werden, wie viel Troßfen im Leben, fo die Verſam— 
lung haben. 

14. Jürgen von Lewalt, 4 Huefen in der Niederung, fo 2 Pauren ehe- 
zeit eingeben, uf Miete. 

R.: An den Hauptman zu Marienwerder umb Bericht zu fchreiben, der 
hernad den Oberräthen zuzujchiden. 

15. Koßbot fucht einen See im Marienwerderfhen an Dorf Anger, mit 
Stedneß und Sad, uf einen Knecht, gegen 4 Mark, 

R.: Hauptman joll Bericht davon thun. 

16. Abraham von Spiring ſucht Johannistermin!) oder einen gewiffen 
Tag, warn das Geld erfolgen fol. 50000 Rth. follen 1 Juli gegen Qui— 
tung gezahlt werden; warn die Schiffe nicht giengen, würde die ander 
medietas nicht geben werden können, fo fie an den König gejchrieben. R.: Wäre 
zu loben, daß ſie da3 erinnert. 

17. Sterneberg- und Großnifhe Stände. Wegen der dobbelten Mebe, Doppette 
gehe großer Unterfchleif vor, wollten 40 Wispel halb Roggen halb Gerften ee 
geben. 

Mit den Ständen wollen S. Ch. D. umb ein Gewiſſes handeln der Kriegs— 
mebe halber. 

R.: Herr Oberfammerherr will die Kammer hierüber vernehmen und 
Scheden. 


38. Protokoll. 28 Juni (8 Juli). 

Anweiend: Kurfürfl, Kanzler. 

Herr Kanzler. Relation?) von Herren Wefenbedfen einfommen, darin Frantf. 
viel Biffern; Tiefe etwas vor bei der Deputation gravaminum halb, da man don 
©. Ch. D. präteriren wollte, 

2. Ehurfachfen, wegen des Croßniſchen VBiehes, jo genommen worden. Biehraub, 
Soll wiedergeben werden, fo viel noch vorhanden. 

R.: Den Croßnifchen zu communiciren. 

3. D. Merten Bendenborff. 

4, Marwit wegen Anweifung an Ober- und Nieder-Barnimb uf 1600 Sau. 
in anno 1635. Sucht Zahlung oder Obligation. TIERE: 

R.: Soll fi angeben, warn die resta vorfommen, müfte auch erjt ein 
liquidum gemadjt werden. 

5, Ritterfchaft, fuchen etliche puncta aus vorigen Receffen itzo etwas mehr Standiſche 
zu erläutern. — 


1) Betrifft den Antheil des Königs von Polen am Pillauſchen Zoll. 
2) Gedr. U.A. 1, 817, 
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Fiscaliſche 6. Fiscalis Relation wegen Baltzer Gödicken Weibes. Zeugen wollen 
Sache. von nichts wiſſen. 
Witwen⸗ 7. Oconomi zu Frankfurt Witwe, R.: Der Rath zu Fürſtenwalde ſoll 
gend. ihr das verwilligte Geld abfolgen laſſen. 
See. 8. Herr Schenf bietet S. Ch. D. einen See an umb 800 Thaler. R.: foll 
Angebot. in die Kammer geben werden. 
Contri⸗ 9. Mann: und Ritterſchaft im Besckowiſchen und Storckowiſchen follen 
bution. heim ſchwediſchen Commendanten zu Croſſen ſich geſtellen der Contribution 
halb. R. 
Furſten⸗ 10. Dequede ſolle an Statt des Oberförſters S. in der Fürſtenwalder 
Goran, Commiſſion geordnet werden. R.: Soll bei der Verordnung bleiben. 
Schuid⸗ 11. Arnt von Walſens Erben contra die Altmärckiſche Städte, wegen 
Sorberung. 7500 Thaler Schuld; deshalb der Schulenburger Gelder zu Braunfchwieg 
mit Reprefjalien beſchlagen. R.: Soll den Altmärfifchen Abgeordenten zuge: 
ſtalt werben. 
Ader. 12. Andreas Neuman. R.: ©. Eh. D. fünne es gejchehen lafjen, daß 
Schenkung. yon dem wüeſten Hofe etwas Ader zum Gut mag gelegt werden; fo an bie 
Kammer zu Eüftrin zu fchreiben. 
Refolution. 13, Rejolution, fo den Ständen uf die gejtrige Schrift geben werben 
fol, abgeleſen. 


39. Protokoll. 29 Juni (9 Juli). 
Anweiend: Wie am 30 Juni. 


Stänbifche Herr Kanzler. Städte Schrift!) geftern einfommen. 
— Hätten ad pares curiae provoeirt, deſſen fie erhebliche Urſache; wäre appellatio a 
“ prineipe male informato ad melius informandum. 

Hätten Revifion des Landes gefucht, darmit fie nicht gehört. Wären 4 Informat-lrtel, 
daß biefer Krieg mehr ein[em) Türkenkrieg, als Landſteuer ähnlich, darumb nicht im ben 
terminis wie 1594. Bermeinten, S. Ch. D. hierin zu fücgen, weil 1624 veranlaffet, daß 
in den incidenten Punkten decisio follte von Ch. D. ertheilt werben. 

Er nachgeſchlagen; redete nicht von dergleichen Punkten, jondern wo 
etwa etwas vorfiele, darin ein Interlocut vonnöthen. 

Würde fich aber geben, Tiefe in den Proceß. 

Bon anno 1628 bis 38 dabei gelaffen, und S. Ch. D. Herr Bater e8 uf die Hälfte 
anfommen laſſen. Meinten, in ber fchwebiichen Eontribution mehr funbirt, und daß es 
S. Ch. D. iko auch thun könnte und es uf die dimidiam feßen. 

Bon Krais-, und nicht Neichsfteuern, allein im Nece geredet. Dies wären aber 
Neichsftenern, womit bie Nitterfchaft ſich nicht bebelfe. 

In itzigem Rece wäre praesuppositum nicht recht geſetzt, daß fie außer ber Türlen- 
ftener duas tertias zutragen müßten, beme fie contradicirten. 

In caleulo ver 30 Thaler halb geirret. 

Ziehen Läſion an. 

Revisio des Landes würde nochmals gefucht. 


1) Gebr. U.A. 10, 119 f. 
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Austheilung!) gemacht, was ein und ander Stabt und Kraife zuldmbt; darin befind- Ständifche 
lich, daß etliche Städte mehr als ganze und zum Theil 2 Kraife ausbringen follten. Verband» 
lungen. 


Städte erfodert und angezeigt. 

S. Ch. D. hätte Ihr vortragen laſſen ihre Schrift, jo fie einreichen 
laſſen; befünden 1) daß fie vim appellationis haben follte. Da wüßten 
©. Ch. D., wann transactiones vor, daß [feine] appellationes ftatt [hätten]; 
darumb bedenklich), ad acta zu legen. Merita und gravamina ftellten Sie 
an ihren Ort, wünjchten, daß man fich beederſeits accomodirte. Sie, weil 
fie nicht wüßten, wie ſich ertriciren könnten, deme accomodiren follten. 

Ungleichheit ftünde an ihrem Orte, wäre 1594 auch vor Augen ge 
wejen. Do ein modus domal3 troffen werden können, dürfte e8 iko nicht. 
Nitterfchaft wäre in possessorio, Städte wirden ad petitorium gewiejen. 
Do fie nicht zu pilligen Ortern einfchlagen wollen, hätten fie Proceß beſſer 
befodern jollen. S.Ch.D. fie befunden, daß die Städte 2/, geben; könnten 
die andere jo aus dem nicht werfen. 

Wegen der ſchwediſchen Contribution Hätte es S. Ch. D. jo weit bracht, 
daß fie dimidiam nicht behielten, noch die Ritterſchaft die tertias. 

Sehen nicht, daß fie laesionem ultra dimidiam anziehen, würden uf 
707 monatlich höher angeleget. 

Dörfer nicht alle befegt. Mancher Bürger wohl fo vornehme Nahrung 
als ein ganz Dorf. Dörfer hätten auch ihre Landſchöſſe. 

©. Ch. D. ſehen gerne, daß Sie nicht dürfen Verordnung machen; 
müßten jeder etwas ſich graviren laffen. Decidiren könnte man nicht und 
Einem alles aufladen. Sollten etwas uf die quintas hinanrüden. 

Wollten fie aber sub onere bleiben, könnten fie ein 30 Jahr e8 an- 
ftehen laffen, und wäre der Ausgang des Proceß ungewiß. 

©. Ch. D. wollten mit der Nitterfchaft reden laſſen, etwas zu den 
quintis zuzujchießen. 

Sie madjten den calculum uf das Ganze, das deuchte der Nitterjchaft 
groß und hielte fie davon ab. Wann 100000 geben wirden, und es uf 
die quintas gienge, wären 10000 mehr, jo die Städte geben. 

Stünde, ob fie fich uf die quintas herauslafjen wollten, wollten jehen, 
ob fie, die Nitterfchaft, noch etwas heranrüden wollte. 


Städte. 


Bedankten ſich, daß ©. Ch. D. Sic weiter in diefer Sachen väterlic) 
bemüchen wollen, wollten es mit ihrem Gebet verjchulden. 

Daß prämittirt, daß ihre Appellation nicht ad acta zu legen, weil 
in terminis tractatuum wäre, da nicht appelliret werden fünnte, hielten es 


1) Am Rande: 69094 Stäbte, 
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Ständifhe mehr pro deeisione als transactione, dann Interimsvermittelung genannt, 


Verband: 
lungen. 


als ob e3 per conventionem utriusque partis gejchehen, wie die proto- 
colla bejagten. Städte nie in der Nitterfchaft Vorjchlag gewilligt, noch 
können; fondern weil ſchwediſche Contribution incogitatus casus, jo wollten 
fie den alten Proceß an feinen Ort gejtellt fein laffen, auch Receß de 94. 
Nur gebeten, die neue Duäftion per pares curiae oder jonjten zu erörtern, 
oder durch Sprucd uf Univerfität, unter welcher specie diefe Contribution 
zu ziehen, unter die Türfen- oder ander Steuren, jo jich die Herrfchaft mit 
den Ständen vergleicht. Nun zweifelten fie nit, S. Ch. D. im Herzen 
befennen werden, daß fie nicht mit ©. Ch. D. tractirten, jondern müßten 
ſich ſelbſt zu Schwedischen PBarten verfügen und tractiren: alfo conventio 
nicht inter status, fondern inter hostem imperii. Weil fie nın in hac 
quaestione feine Erhörung haben können, hätten fie medium appella- 
tionis, fo in allen Rechten zugelafien, ergreifen müſſen, hofften nicht, in 
hac nova causa wegen Rechtens präcludirt [zu] werden. Hierzu bewogen, 
daß in dem Neceß de 1624 was der Interloquirung halb gemeldet. 

Eventualiter appellatio eingeben, do per transactionem ulteriorem 
nicht aus der Sad) kommen fönnten. 

Allzeit Duerelen bei den Landtägen vorgefallen,; darumb die NRitter- 
ſchaft nicht possessionem anziehen. Wäre nicht in possessione die Nitter- 
ſchaft; der Graf!) de facto et per vim aus der Verfaſſung geſetzt, wäre 
spolium. 

Im übrigen wollten fich gern zu weiter Handlung jubmittiren. Such— 
ten, in Confideration zu ziehen, würden doch nicht conjervirt werden; fie 
tractirten auch per quemeunque modum, 

In eventum baten fie, der Ritterjchaft vorzuhalten, daß via iuris den 
Städten in hae ineidenti causa nicht abzufchneiden,; würde causa movens 
fein. Suchten, e8 uf die asses zu richten, als uf 1000 : 416. Landſchaft 
hätte das meiste von den Städten, fonderlic im Biergelde, wann die 
Städte zu Grunde gingen, würde das Werk fallen. Welches der Nitter- 
ſchaft vorzuhalten. 

Ad Status. 

©. Ch. D. hätte fie anher erfodert, damit an Ihrer Hohen Perſon 
nicht3 ermangeln möchte, was zu Beruhigung und gutem Bernehmen 
der Stände gereichend. Dazu dieje Urſach bewogen, daß die Städte Appel: 
lation eingeben. Stellten die zwar an feinen Ort; befünden doch aller: 
hand Motiven und rationes, wiederumb der Nitterfchaft fich zu accomo- 
diren, dann nicht uf die specifiei casus allein, ſondern auch die, fo nicht 
erprimirt, zu jehen, und ungewiß, ob alles jo erfannt würde werben, wie 


1) Schwartenberg. 


9 Juli 1643, 123 


vermeint. Sie berichten auch, daß die Ungleichheit jo groß, daf zuweilen Standiſche 
2 Krais nicht jo viel als eine Stadt contribuirten, auch ein ganz Dorf m 
nicht jo viel als ein Bürger. Darauf billig, al3 unter Chriften auch zu 

fehen. Wären unterjchiedliche Erempel angezogen. Als, alte Stadt Bran- 
denburg, müßte mehr geben als der Zauchiſche Krais, die noch 3 Städte 

dazu. Franckfurt jollte 928 Thaler monatlich geben, fo Havelländifcher, 
ZTeltower und Lebufer Krais. Darin fie enormissime lädirt. Wäre zu 
confideriren, al3 wann alles in gutem Stande. Aber wie deme, wann fie 

etwas zu den Quintis legten, hofften ©. Ch. D., daß man zum Ende zu 
fommen. Städte blieben uf die asses. 

Möchten ſich dem Vaterlande zum Beſten und der Herrichaft zu Ehren 
erklären. 

Sudten Abtritt. 

Ritterſchaft. 

Sagten Dank für den Abtritt. Vernommen, daß Städte Appellation 
eingewandt. Hätten erwogen, befunden, daß ſie nicht fortzukommen, dann 
S. Ch. D. unterſchiedene Tage informirt und employirt und billigmäßigen 
Ausſchlag geben, daraus ſie ſo nicht zu ſetzen. Ihre Vorfahren nie ſo 
weit als fie itzo gangen. Hätten 66 . 16 gr. zu 1000 ufs Hauptwerk zu— 
geleget, zu jedem Taufend, dannher hielten, daß fie mehr als zu viel 
gethan. Da die Städte mehr begehren, jchlöffen fie, daß fie zur Handlung 
fein Belieben und zu mehr tringen wollen. In den unciis erhielten jie 
in der fchwedifchen [Eontribution]) dimidiam, in effectu da aber res 
litigiosa. 

Erempel, jo angezogen: müßte ganz corpus angejehen und opponirt 
werden. Stadt Brandenburg situs anzufehen,; hätte Handel, Weinwachs. 
Jetzo das Land fo verödet; Zieſar contribuirte nur von 4 Huefen. Franck— 
furt anjehnliche Nahrung, Univerfität, Handlung, Weinwachs. Do fie eine 
Läfion, hätten fie gegen ihre Nebenjtäbdte. 

Weil fie mehr gewilligt, als fie Befehl, baten, es bewenden zu Lafjen. 
In toto wollten fie 2/, geben. 


Serenissimus. 

Merita causae wollte man nicht vornehmen, wäre güetliche Handlung. 
Man wäre jo nahe fommen als noch nie; begehrten, zu den quintis noch 
10 Thaler legen, würde im ganzen Lande fo ein übriges nicht machen ; 
dürfte auch nicht uf eins auskommen, hofften Städte zu disponiren, daß 
der ganze Proceß fiele. 


Ad eivitates. 


S. Ch. D. hätte allen Fleiß angewandt, Ritterfchaft zum mehren zu 
bewegen, aber zu asses nicht bringen können, wollen S. Ch. D. zu Ehren 
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Ständishe Die 16°) Thaler theilen und 8 Thaler geben. Wann nun auch fie übrige 


Verband, 
lungen. 


8 Thaler über ſich nehmen, könnte man zu dieſem Mal aus der Sach 
kommen. Mehr trauete S. Ch. D. Sich nicht zu erhalten. Uf'n Fall man 
nicht zu dieſer Vergleichung trete, müßte es bei der Interimsverordnung 
bleiben. 
Städte. 

Ob zwar die arme Städte ſehen, daß ſie nicht fortkönnten, erboten ſich 
zu Übernehmung der 8 Thaler; weil es aber eine unrichtige Diviſion gebe, 
jo baten fie, zu verfuchen, die 2 Thaler noch zuzulegen. 


Serenissimus. 

Müſſe Hinfüro nicht mehr Streit erreget werden, Gontribution hätte 
auch Namen, wie fie wollte. — R.: Xeceptirten?) e8 und daß fie gegen 
ihre Heimgelafjene möchten im Receß entjchuldigt werden, weil fie dies nicht 
in mandatis. 

Herren Kanzler und Oberhauptmann find zu der Ritterſchaft 
gangen und fie endlich dahin bewegt, daß fie die 2 Thaler anheimitellten ; 
würde es aljo dabei und bei den 410 Thaler zu 1000 bleiben. 

Nitterfchaft fuchte auch der marchen halb, es diejem Vergleich nad), 
auch Verordnung zu machen. Städte fagten, daß jchon diejelbe da und 
Servicen auch eingewandt. 

Herr Schlieben und der von Kneſebeck erfodert. 

©. Ch. D. vernehmen mit Gnaden ihre Erflärung wegen der 10 Thaler 
Zulage. Soll in Acht genommen werden, was fie erinnert. 

Der marchen halb ſoll Receß da fein, daß Nitterfchaft das Brod und 
Korn, die Städte aber das Bier geben; Städte müfjen auch die Servicen 
geben. 

Modi generales follten ohne Confens nicht eingewilliget werden. 

Im Receß joll cavirt werden gegen die Heimbgelafjene, daß S. Ch. D. 
fie dazu bewogen. Dürfte e8 nicht durch Schreiben geſchehen; wäre es in 
particulari nöthig, könnte es gejchehen. 


Wurden beede Theil erfodert und ihnen angezeigt. 

Was ©. Ch. D. unjern gnädigjten Herren vornehmlicd) bewogen, 
warumb ©. Ch. D. Dero hohe Gedanken bei Antretung Dero Regierung 
dahin zu richten, daß Sie Ihren Landen vor Auswärtigen Ruhe jchaffen, 
Sie aud) Stände in gut Vernehmen jegen möchten, das hätte S. Ch. D. 
bei der Handlung zu erkennen geben, auch Dero hohe Bemühung erwiejen, 
wie landesväterliche Borforge für Ihre Stände Sie tragen. Obwohl das 
Werk anfangs Schwierigkeit gehabt, jo doc) mit Erfreuung vernommen, daß 





1) Bon 416 auf 1000, 2) Die Stübte. 
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Ihre liebe Stände lieber etwas über ficd) nehmen, als ©. Ch. D. in Dero Ständifhe 
landesväterlichem Intent aus Handen gehen wollen, dagegen die Sad) zur Tannen 
beftändigen und ewigen Beruhigung dahin richten wollen, daß von jeder 
Kortribution, hätte Namen, [wie fie wollte), aus was fundo fie herrührte, 
von jedem 1000 die Nitterfchaft 410 und von Städten 590 nehmen jollen. 
Nach diefer Proportion foll aud) alles Übrige, als Korn, gerichtet werden, 
Hierunter nun die Stände allerdings verglichen. Erinnerte fie, es allzeit 
dabei bewenden zu lafjen, in Contributionen und Gemiüthe einig jein, nichts 
Böſes von einander reden oder zu Mißtrauen Urſach geben. Do jemand 
disputiren wollte, jolle mit ernjter Strafe angejehen werden. Sollte per- 
petuum vineulum fein; wollte fie gegen Heimgelafjene vertreten, in Receß 
bringen; hoffte, e8 werde niemand [fein], der jo gemeinnügig Werk unrecht 
hieße; do es einer thäte, jolle aljo geredt werden, daß fie ſich nichts zu 
befahren. 

Proceß joll ganz abgethan werden. 

Marchen halb jollten fie treulich mit einander heben und legen. Könnte 
feine gewiß Negul gemacht werden. ©. Ch. D. wollte Verordnung machen; 
in den Kraiſen würden es die Commifjarien thun. 

Sollten feine Generalmittel, jo der Landſchaft zu nahe, den Städten 
gewilliget werden. 

Schwedische Eontribution hätte den Anfang 1 Maii, S. Ch. D. a prima 
Junii. 

Nitterfchaft aber wollte nicht gejchehen laſſen, daß die churfürftliche 
Contribution prima Junii, fondern prima Julii angehen jolle. 


Herr Comptor Knejebed und Obrifter Rochow gefodert; angedeutet. 


Schwediiche Contribution ginge im Majo an, Hurfürftliche Contribution 
aber prima Junii. Wäre nur 550 Thaler der Streit, möchten es aljo 
gehen laſſen. 


Sie baten aber, e& beim Julio zu lafjen, könnten nicht eingehen. 


Drei von Städten erfodert. 
Am Junio haftete 8. S. Ch. D. meine, weil man fo weit fommen 


und es nur 500 Thaler beliefe und die Nitterfchaft jo weit an die Hand 
gangen, daß Sie es im Julio angehen ließe. 


40. Protokoll, 30 Juni (10 Juli). 


Anweiend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Putlig, Ribbed, Leuchtmar, Stripe, 
Seibel, 


1. Antwort, jo der von Cuyla aus Schweden bracht, abgelefen. Soll Cupra. 
Abſchrift gemacht werden für die Oberräthe. 
2. Obrifter Wachtmeifter Rochow wegen Schafe, fo die Schwediichen bei Sqafraub. 
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Schafraub. Frandfurt genommen. Sucht, ihn nicht zu graviren; Appellation nicht an- 
genommen werden wollen, fondern Graf die Neftitution bei Straf des grünen 
Huet3 befohlen. R.: Kammergericht zu berichten, wie e8 daher gangen und 
warumb Appellation rejicirt, und mit anzuhängen, daß güetlihe Handlung 
mit der Stadt Frandfurt zu verfuchen. 

Eommendant in Dömik antwortet, daß er die Reftitution nicht thun 
fönne, wäre confumirt. R.: Müſſe an Kaifer wieder gefchrieben werden, wie 
Ihleht 3. Maj. Befehl reſpectirt würden. 

Herr Kanzler berichtete, daß vom Eollegio zu Franckfort an J. M. 
auch würde gefchrieben werben. 

Polniſche 3. Cüſtriniſche Regierung wegen der polniſchen Grenzvifitation, ſchicken 
Geensfahe. anderweit die hiebevor begriffene Inſtruction ein. An den König zu ſchreiben, 
fi zu vergleichen der Zeit halb. Ob abjonderliche Commissoriales ergehen 
jollen. Johann Berger auch zu gebrauchen, weil ihm die Greintzſachen bewuft. 
Modus procedendi. Geheime Bifite und ältefte Leute im Lande dazu ziehen, 
ob fie vestigia von den eifernen und Kreugmahlen befinden. Hauptleute 
müſten fünftig Grein in Acht zu nehmen befohlen werden. Ob itzige Inſtru— 
ment jufficient. SKleift wird mit königlichen Commissariis daraus communi- 
ciren. Modus procedendi in den Strittigfeiten. R.: Würde Anftand haben 
müſſen, bis der von Kleiſt wiederfümbt. 
Frantf. 4. Herrn Weſenbecks Relation!). Sachſen General-amnistiae suspen- 
depuraions · gionem zu aboliren und daß die Stände den Tractaten mit beiwohnen möchten. 
Punctus gravaminum. Da denominatio der Stände. 

Hie zu reſolviren, ob S. Ch. D. zu der Denomination der wenigen Per— 
ſonen zu Abolition der gravaminum wolle verſtehen; auch Churf. Räthe wolle 
Sachſen nur 2 haben, Beyern und Cöln würden wegen der Kriege hinein 
kommen; wegen Pommern möchte S. Ch. D. hineinkommen, ſo Ihr dis— 
reputirlich und der Religion halb präjudicirlich, weil man nicht wüſte, was 
die Catholiſche und etliche Iutherifche Zeloten machen würden. Braunſchweig 
bejhwerte fih auch, würden Leute erwählt werden, ſo ſich fürchten oder der 
Sachen nicht affectionirt. 

Er, der Kanzler, meinte, das Collegium ganz dazuzuziehen und aus 
jedem eirculo 2 Deputati. Dann, ob wohl vorgefhüht, was unter viel trac- 
tiret, gehe langjam fort, dahingegen, was alle angehet, davon müßten auch 
die meifte pillig willen. Er follte zwar nicht meinen, daß ©. Ch. D. in 
diefem Lande fo große Not nicht Hätten, weil die geiftlichen Güter vor dem 
Neligionfrieden eingezogen; aber wäre befant, wie es Sachſen im Prager 
Frieden gemacht. Geiftlihe wollten Sachſen (der fich ſonſten entſchuldigt) mit 
hinein haben. 

Dies das vornemfte. Amnistia wäre ſchon vorfommen und votum ab: 


1) Gebr. U.:9. 1, 817. 
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geleget. Fürſten wären ftrittig, ob fie per eirculos den Deputationtag in Zrantf. 


puncto gravaminum bejhiden wollen, oder nicht. Ward placitirt!), re 
5. Stände 2 Schriften eingeben, item universalia gravamina der Ständifde 
Städte in der Neumard p. Eingaben. 


Suchen etlihe puneta, fo fie ufgejegt, in den neuen Landrevers zu 
bringen. Er, Kanzler, wüſte nicht, ob es bräuchlich; Landichaft nicht 
gehuldigt?), auch Hiefige darumb nicht angehalten, ſondern alleine die 
Städte. 

In Preußen müſte man dergleichen thun; aber hier nicht eingeführt. 
Generalconfirmation könnte erteilt werden. Wann ed mit reservato ge- 
hehe, daß es nicht zur Einführung und wider dag Herfommen laufen 
follte, wäre davon zu reden. 

Quaestio, ob es zu verwilligen, oder big zur Huldigung zu verjchieben. 

Herr Oberfammerherr. Sie würden gefhworen und Lehen gejucht 
haben, wann es ihnen nicht am bejten mangelte, wären auch nicht erfodert, 

Möchte Bedenken fein, ehe fie gejchworen, gravaminibus abzuhelfen; 
do es gejchehe, müſte cavirt werden, daß es zur Einführung nicht gereichen 
jollte, weil e8 wider das Herfommen. Gänzlich abzujchlagen, würde Be— 
denken haben; Leute wären gut, würden meinen, man wollte e8 uf Die 
lange Bank jchieben. Alte privilegia wären zu confirmiren, das neue zu 
unterjuchen, ob es präjudicirlih. Stünde aber zu 3. Ch. D. 

Herr Obermarſchall. Er meinte, feine neue Einführung zu machen; 
könnte aber demonftrirt werden, wann fie Pflicht abgelegt, jollte es ge- 
ſchehen; darüber fie ſich nicht zu bejchweren. 

Herr DOberhauptmann. Vernehme, daß nicht gebräuchlich vor der 
Huldigung; S. Ch. D. Sid jhon zur Confirmation der Privilegien er- 
boten. Meinte, weil fie nicht gehuldigt und vom Schuldenwerk nicht ge- 
redet, wollten S. Ch. D. gravamina vornehmen, hofften aber, fie würden 
wieder zur Hand gehen. 

Herr Leuchtmar. Nicht befugt, vor der Pflichtleiftung Landrevers 
zu fordern, könnte aber mit reservato geſchehen; würde Nitterjchaft eher 
gewonnen, auch fie verfichert werden. 

Herr Strip. Do fie fürmlichen Landrevers wollten haben, wäre die 
Ordnung umbgefehrt; wären viel Never, jo alle nad) Landtagen geben. 
Wann NRevers geben, müjte das ganze Land bejchieden werden. Dies Parti- 
eularzufammenfunft ad certa negotia, fünnte nicht General-Landrevers 
machen; möchte vorfommen, was andern präjudicirte. Aber das zu jagen, 


1) Refolution an Wefenbed gebr. UA. 1, 819 f. 
2) Im Herbſt 1643 fand erft die Hulbigung ber einzelnen Lanbestheile ftatt. Vgl. 
unten 17. 
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Ständifhe DAB S. Ch. D. vorige Reverſe halten wollten. Aber alle concessiones 


Eingaben, 


indifferenter zu confirmiren, das wäre bedenklich, bede Ehurfürften, Johan 
Sigismund und Georg Wilhelm, wären gütige Herren gewefen. Jeder 
hätte feine PBarticularconceffiones zu bringen, die man zu eraminiren. 

Wären aber Specialfachen, die wären zu vernehmen, Fünnte vieleicht 
duch Particularbeſcheid oder Receß gefchehen. 

Herr Seydel. Statliche rationes angeführt, warıımb das Suchen ab- 
zujchlagen, weil es zuvor nicht gejchehen. Dies fein Generallandtag. Wann 
auch gravamina zu erörtern, müjten alle Stände zugegen fein. Jeder 
Stand würde wider den andern etwas haben, die gegen einander zu hören. 
Würde viele Zeit und Mühe erfodern, etliche Räthe und Stände dabei fein 
müſſen. 

Do es geſchehe, müſte es mit gewiſſer Reſervation geſchehen. 

Serenissimus. ©. Ch. D. wolle privilegia halten und confirmiren; 
weil es aber nicht Herfommens, ohne Landtag neue Revers zu geben, auc) 
vor der Huldigung, würden fie fich gedulden. 

Herr Strip. Landreverje kämen daher, daß fie der Herrſchaft Schulden 
uf fi genommen. eo gejchehe dies nicht, jondern, was contribuirt, 
füme ©. Ch. D. nicht zu, fondern zu ihrer ſelbſt Defenfion. 

Herr Kanzler. Bei Theilung der Lande, do Marggraf Hanf die 
Neumark gehabt, wären jeder Orten Landtage gehalten. 

©. Ch. D. Herrn Bater hätte der Graf!) alzeit gerathen, die Revers 
nicht zu confirmiren. 

©. Ch. D. wollte Sich aber ifo erflären, die Revers, jo die Vor— 
fahren geben, zu halten und zu confirmiren. 

Punkt der Lehenwahre wäre auch drin gebracht, wäre ein alt Her- 
fommen. S. Ch. D. müften e8 dem Könige zu Beheim, auch Aptiffin zu 
Duedlinburg und andern geben, aud) Bamberg, und aller Orten gejchehe 
e3. Sie ſuchen Moderirung. Auch künftig einen [vom] Adel zum Lehen- 
Seeretario zu bejtellen. In Hundert Jahren feiner [vom] Adel gewejen als 
Kötterig. Kanzler hätte gnug zu thun; wann er ſtets über die Lehens— 
jachen und ander Sachen figen follte, wäre nicht Eines Perfon; er meinte, 
müſten Gehülfe haben. Könnten einen Lehenrath ordnen und des Käm— 
merers Gehalt geben und Zehen-Secretario zuordnen. 

R.: Würde fich geben, wann man die gravamina vornehme. Nach 
der Erndte jollte ein und ander Krais bejchrieben werden, zur Lehens— 
empfahung. Soll eine Generalerflärung gemacht werden und daß die 
gravamina post praestitum homagium rejicirt fein follten. Wäre dem 
Herfommen zumwider, daß Sie Sich iko nicht erklären können; verfichern, 





1) Schwarkenberg. 
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fie bei Revers zu jchügen, ehften zu erfodern, nicht zu befchweren ſowohl Standiſche 
in Gewifens- als Profanfachen, anders [als] bisher auch nicht geſchehen. Fran 
Darumb etwas gedulden und die puncta erpediren, darumb fie her ver- 
ſchrieben. 

6. Factor zu Stetin Zieſemon; Preußen ſchicken Haber, wider Verbot; Hafer: 
Schweden wollen ohne Licent nichts mehr paffiren laſſen, Kron Schweden Ndune- 
auch feinen Paß mehr geben. 

Herr Leuchtmar. Käme alles daher, daß Spiring von ©. Eh. D. 
wollte carejfirt fein. Dennenmard wollte nicht mehr ala 12 Fuder Wein frei 
paffiren laſſen. 

R.: Könnte ein Paß!) in S. Ch. D. Namen und unter Dero Unterfchrift 
gemacht werden. Oberräthe follen den Haber bezahlen oder Haber wiedergeben, 
ins Borwerd wollten fie Kojten 2) nicht haben. 

7. Commendant Jordan zu Driefen wegen der Gelder, fo ihme cedirt. Saurd. 
Ein Heidereuter fol ihm nahm Leben geftellt Haben, deme deshalb das Leben Forderung. 
erfant, jo er ihm erlaffen und dagegen die Foderung cedirt, jo auch vor 
dem armistitio gefhehen. Sucht die Sache zu Cüftrin in Verhoer zu ziehen. 

R.: Zu antworten, daß es an die Regierung remittirt. 

8. Thümen. 

9. Oberräthe. S. Ch. D. verwundern Sich, daß fie Haber fchiden. Hafer- 
Sollen Koftenhaber?) mit Haber bezahlen und nicht ing Worwerd weifen; fenbung- 
andermal Geld fchiden, wie befohlen. 

10. Haber von Wrigen foll mit Fuhrleuten anher bracht und denfelben war. 
ein gewifler Haber davor geben werben. 

11. Capitein Münich Memorial uf 4 Punkten. Schuld. 

Schreiben an die Cleviſche Räthe; follen nochmals mit ihm Rechnung Forderung. 
anlegen, auch wider Steinichen verhelfen. 

Soll ihme 50 Thaler und das Schreiben an die Regierung geben werben. 

12. Ritterfchaft fucht executiones im Kammergericht zu fuspendiren.Egecutionen. 
R.: Iſt decretirt, bi3 zu Ausgang diefer Zufammenkunft innen zu halten. 

13. Atteftata in Idelers Sachen follen den Schöppen zu Brandenburg Ideler. 
zugeitallt und Ideler uf Caution, wie die vorige, wieder in die Stadt ver- 
ftattet werben. 

14. Herr Dberfammerherr. Dißdowes!) Schriften halb, Feine Nach- »isdow. 
richt in der Kammer, Driginalbegnadigung aber hätte Dißkow produeirt. Sudt 
Benehmung beim Domprobften Schulenburg. Capuht halb wäre die Nach— 
richt nicht, daß er es in bäulihen Wirden halten jollte. 

Herr Kanzler. Gönnete Dißkowen alles Guetes; daß aber Gnaden- 
gelder vor Schulden gezahlt werden follten, das würde zu bedenken fein. 

[R.:] Der von Schulenburg würde zu vernehmen fein. 


1) Am Rande: 50 Laft. 2) Vgl. unten Nr. 9 = Koftenhaber. 
3) Bgl. oben Nr. 6. 4) Vgl. Nr. 38, 4. 
Meinardus, Protofolle. . 9 
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Cüftr. Zeug 15. Zeugwärter zu Cüftrin ift dimittirt; wird feine Abfertigung bei der 
wariet. Sammer zu Cüftrin bekommen. 
16. Johann!) Wetelien. R.: Soll Eoncefjion renovirt werben. 
Landes. 17. Es ward aud von ©. Ch. D. der Lehensempfahung der Ritterjchaft 
union, erwähnt und gefragt, wie viel Lehenpferde und was davon zur Kanpleitar 
gefiele. Ward der Bericht gethan, daß an ein 2000 fein follten, es wäre 
aber bei vielen Streit, daß die Rechnung uf 1800 faum zu machen, würde 
alfo das Lehengeld 18000 Thaler austragen, davon der Kanzler tertiam 
partem, der Oberfämmerer auch eine tertiam, die übrige tertia der 6000 Tha- 
ler würde wieder getheilet,; davon hätte der Lehen-seeretarius die Hälfte, als 
3000 Thaler, die übrige 3000 Thaler käme beeden Rammer-Secretarien zu. 
Es ward auch dabei erwähnt, daß die Huldigung ſchon ins dritte Jahr 
angeftanden, darumb nach nägfte Erndte der Anfang damit gemadjt und ein 
Krais nad dem andern bejchieden werben follte. Wobei der Herr Kanzler 
erwähnte, wann er darüber verftürbe, entgienge ihme das, was ihme jchon 
vor drei Jahren gebüeret. Worauf S. Ch. D. antworteten, wann fchon ein 
Fall mit ihme oder dem Lehen-Secretario ſich zutrüge, daß doch die Succes- 
sores dieſes Lehengeldes nicht anzumaßen, fondern es gebürte dafjelbte des 
abgeftorbenen Erben vor voll, follte ihme auch gegeben werben. Welcher Mei- 
nung der Herr Oberfammerherr gleichergeftalt war. 


41. Protokoll. 1 (11) Zuli. 
Anweiend: Kurfürft, Seidel, Burgsporff. 
Einquar. 1. Garleben ſucht Zufhub von den andern Städten wegen der Einquar: 
"wung. tirung. R.: Fiat. 
Gewalttbat. 2. Rüliden, wegen der Gewalt von den Polen. R.: Soll Kleiften nad: 
gejchidt werden, ob es ſchon wohl in der Inſtruction enthalten. 
Bandäberg. 3. Landtöberg, auch wegen der Servis. R.: An Neumärkiſche Stände 
alhier zu remittiren. 


Bichraub. 4. Landsberg wider die Polen, wegen genommenen Viehes. R.: Mleift 
ſoll es aud beim General zu Polen follicitiren, damit fie ihr Viehe wieder 
befommen. 


Auch daß der Pfaff, der das Kind zu Tode gefahren, möchte zu gebü- 
render Straf gezogen werden, an General zu fchreiben. 

Eontribution, 5. Nitterfhaft und Stadt zu Croſſen und Züllicho, fuchen Übertragung, 
und daß den anmwejenden Deputirten folches befohlen und die assignationes 
wieder zurüdgenommen werden möchten. 

Landtage⸗ 6. Herr Seidel. 1) Erinnerung der Ritterſchaft bei dem aufgeſatzten 
weh Receß; fuchen, Landesreverfe auch zu gedenden, es wären aber diefe nie in 


1) Durchſtrichen: Chriſtian. 
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Streit gewejen, darumb es bei dem Worte der „Verfaffung“ geblieben; — 
würde ihnen mehr ſchädtlich ſein. Sig 
2) Nitterfchaft joll mit ihren „Zugehörigen“, item Städte mit „Zuge: 
hörigen“: Ritterfchaft meinte, Städte möchten durch dies Wort „Zugehörige“ 
ihre Pauren mit dazu ziehen wollen; ſoll zugejegt werden, daß darunter 
der Städte Dörfer nicht mit gemeint, dann die bishero der NRitterfchaft 

contribuiret. 

3) Stünde im Receß, daß die Vergleihung nie in Disputat [folle) ge 
zogen werden, neque ex capite laesionis oder defectu mandati. 

4) Marchen p. Ritterjchaft begehret, Worte „dem Herkommen gemäß“ 
auszulaſſen, Städte aber begehren e3'); item „was denen anhängig“ auch 
zulafien. 

R.: posterius fünnte gejchehen. 

b) Reverſe producirt, daß die Städte zu den marchen das Bier und 
die Ritterfchaft das Korn geben follen. R.: Dies mit der Ritterfchaft zu 
reden. Wäre befjer, einen Beireceß hievon zu machen und aus diefem 
Receß gar zu laſſen. 

5) Suden Nitterjchaft jonderlichen Revers, wann Städte dies dispu— 
tiren witrden, daß e3 in vorigem Stande uf die Tertien folle geſetzt werden. 

Er gejagt, daß es nullius efficaeitatis, weil [e$] inseie des andern partis 
geichehe. 

R.: Bede letztere puncta follten mit der Ritterfchaft geredet werden. 

7. Oberziefenmeifter Fromholt wegen Zehrung zu Einfoderung der Mahl: Obetzieſen⸗ 
mebe, daruf ein Großes angangen. meifter. 

R.: Scede zu jagen, bis Michaeli3 oder Martini in Ruhe zu laffen. 

Indes möchte er fich mit den Leuten vergleichen. 

Do Fromholt mit Müllern cessionario ſich vergleihen fann wegen der 
Anweifung, kann es Schede dabei bleiben lafjen. 

8. Haus zu Biefar, jo Lehen, jo Adam Schmidt leßt beſeſſen; einer, Lehnhaus— 
Höfiſch, gekauft, der Todtichlag begangen. Hospital hat 150 Thaler darauf keuf. 
zu fodern. Der Kornfchreiber zu Biefar gefauft und Conſens geſucht. Er 
gejagt, daß es verfallen. Stünde zu ©. Ch. D., ob Sie es dem Mann 
wollen laffen, doc daß das Hospital contentirt werde, müſte aber wieder in 
die Lehenſchaft kommen. 

9. Herr Oberfammerherr. Dißkowen Obligation befünde die Kammer »istow. 
richtig, aber wäre nie gefchehen, daß Begnadigungsgelder verzinjet worden ; 
Duitungen müften vor allem zur Hand gebracht werden, zu fehen, ob fie ufs 
Capital oder Zins lauten. Weil Zeit dazu gehörig, müfte Dißko einen Vol— 
mädhtigten hier laſſen. 


1) Am Rande: und zu abbiren, auch Reccfle. 
g9* 
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Korn. 10. Bäder zu Cotbus. R.: Hauptmann fol das Korn erftatten laſſen, 
Erhattung u. es dem Bericht nach der Herrfchaft zum beiten kommen. 
Altmartiſche 11. Altmärkiſche Ritterſchaft und Städte der Alten Mard petita, deren 7: 
Stände. 1) (fehlt). 

2) Würden die andern Stände darüber zu vernehmen fein, was pillig, 
würde ihnen abgenommen, ex bono et aequo. Ahr ontingent ihnen jo 
hoch nit angejeßt wie andern. 

R.: Soll gegen ſchierſten Dingftag citirt werden. 

3) Daß ihnen 3000 Thaler mehr zugefchrieben, gehörte auch zur Verhör. 

4) Wegen 1000 Thaler, Tiefe auch in die Verhör. 

5) Im Januario, Februario und Martio dies Jahrs alle Monat 4000 
den Schweden gezahlt und 50 Wispel Korn. Suchen auch Erjtattung von 
den andern Kreifen, weil fie über ihr Contingent geben. 

6) Hätten im Maio 1000 Thaler zu viele gezahlt; fuchen, daß es in 
folgendem Monat abgehe. R.: Iſt gut gefunden, die Verhör noch der Zeit 
einzuftellen, aber den andern Ständen die 6 puneta zuzufchiden. 

7. Werbenfhante, fo Duwalt bauet. Suchen, zu gedenden, wie es zu 
hindern. 

[R.:] An Duwalten umb Abfhaffung der Schanzen zu ſchreiben. Ge 
hehe zu Hinderung der Commercien und neuer Ungelegenheit, liefe wider 
die pacta und Befehlen. 

Neumartiſche 12. Neumärckiſche Stände p. 
—— R.: Sollen erſt Eintheilung machen; darauf ſoll noch Stetin geſchrieben 
werden, daß niemand über ſein Contingent beſchwert werde. 
Vorch 13. Relation in des von Borden!) Sache referirt. Wären ihm erſt 
Forderung. 8000 offerirt, jo er nicht acceptiren wollen. 


42. Protokoll. 4 (14) Juli. 
Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Stripe. 


Franff. De, 1. Concept |der]) Rejolution?) an Herren Weſenbeck abgelejen. 

— 2. Churfürſtliche Reſolution wegen Confirmation der Reverſe und Fer— 
tigung eines neuen abgeleſen. 

Standiſche 3. Stände?) Duplik abgeleſen. 

Duplit. Armistitium. Eintheilung, Schweden mit Landmüntze zu eontentiren. Wollen die 
1000 Thaler zu Frankforter und Stettiner Legationkoſten geben, wie auch zu ben Oßna— 
brüdiichen, als 2000 Thaler vor der Erndte, die übrige aber nach der Erndte. Wegen ber 
nod begehrten 5000 Thaler wären nicht inftruirt. Impojfibilität da. Weil das vorige ver- 
willigte da, würbe man weitere Anlagen fobald nicht von nöten haben. 

R.: Sei weiter Inftang zu thun; wäre hochnötig. Wann nicht beede 


Ort müften bejchict werden, wollte man das auch dazu nehmen. Cleviſche 


1) Bgl. Nr. 3,3. 2) U.A. 1, 820f. 
3) Die Stände ber einzelnen Landestheile verfuchen die Laften der Eontribution gegen« 
feitig auf einander abzuſchieben. 
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Lande viel erlitten von Spanischen und Statiſchen, anigo von Keiferlichen Standiſche 
und den Heſſiſchen; Hätten doc) etwas gewilliget zu der Legation, Hofften Tr 
alfo, diefe würden auc) etwas thun. Suchten es nur in eventum, daß 
das Geld nur da wäre, damit, do es not, man es anzugreifen; do es nicht 
not, bliebe 8. S. Ch. D. hätten feine Mittel; würde das Land nicht 
arm machen, warn e3 ausgetheilet. 

Sie möchten vorjchlagen, was fie meinten, daß S. Ch. D. für Mittel 
hätten. 

Herr Strip. Do fie bedenden, dies in Eintheilung zu bringen, ob 
fie nicht e8 nad) dem vorigen Fuß auszujchreiben, damit es feiner neuen 
Zuſammenkunft von nöten habe. 

Herr Oberfammerherr. Miüfte jagen, da S. Ch. D. fein Mittel, 
und daß Sie e8 itzo ausschreiben mitften. 

Zulage zur Öarnifon; wollten nicht zufagen, was unmiüglich zu halten; be 
ſchweren fich über die harte Supplication ber Officirer; dem gemeinen Soldaten von bem, 
was erft einlombt, etwas zu geben. 

Suden, von den 5000 Thaler Legationkoften und 6000 Zulage zu der Garnifon fie 
loszu sprechen. 

Herr Kanzler. Zum Teßten er nicht viel zu reden, do ein Mittel 
ſonſt zu finden, fie zu contentiren, hätte er jelbjt darum zu bitten, 

Serenissimus. Gehe das Unvermügen, wollte das Volt abdanken 
und 2 Barteien!) vorjchlagen, daraus fie eine zu erwählen, damit ©. Ch. D. 
de3 Überlaufs überhoben blieben. 

Herr Oberfammerherr. Wäre eine leichtfertige Schrift. Gebürte 
nicht fie, die Dfficirer anzuftehen. Sie wären jo ehrliche Leute als jene; 
baten ©. Ch. D. Sich ihrer anzunehmen, wollten es ahnden. Er hätte 
ehrlich gehandelt, die Soldaten wären ifo vertröftet, wäre von feiner 
Meutination je etwas gejaget, hätten Abſchied gefodert, das ftünde ihnen 
zu. Sei ein Schande, daß fie umb 6000 Thaler jo ein Werk machen. 
Altmärder hätten alle Schuld, wären die härtejten. 

Den Soldaten wäre Verbefjerung zugejaget, von je daher?) ... 

Herr Oberfammerherr. Sie gejtern fich bemitehet, Herr Seidel 
nicht dabei gewefen. Ein Kreis wäre nad) einander vorgenommen. So 
Bormittag gefchehen. Jeder fagte, Könnte nicht? thun, außer Havelland. 

Ukermark wollte alle zu Zeugen nehmen, ob fie 15000 Thaler jähr- 
Lich, fo ihr Contingent, geben könnten. Überreſt ift 11000 Thaler. 

Altmärker. Man follte zuhauf ftoßen, was fie von anno 40 geben. 


1) Aus der Neutralität heraustreten und fich für den engen Anſchluß an Dfterreich 
oder Schweden erflären. 
2) Hier fehlt offenbar eine Zwifchenbemerfung eines ber andern Räthe. 
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Ständifge Ihnen gejagt, da es nicht fein!) Könnte. Neumärker und ander müſten 
Zupiit. Daft haben, da das Volt [nicht hingekommen fei]. 

Zur Übertragung wollten fie fi) gar nicht verftehen; Prignigier wollen 
an Staat 11000 :4000 Thaler geben, "Altmärder aber wollten durchaus 
nicht übertragen, käme alſo uf die 4 Kreiſe. 

Mittelmärkter etwas näher kommen, und von den andern die Hälfte 
begehrt, und daß ſolche Alt-, Mittel- und Neumark teilen möchten, Alt- 
märfer aber bei ihrer Eyre?) blieben, wollten nicht einen Groſchen dazu 
geben. Käme ihnen 20000 Thaler, die wollten fie geben. 

Neumärder hätten quintam, Schweden alle Domainen genommen. Ihre 
Nebenkraife müften fie auch über ſich nehmen. 

Hoffte, die Neumärder würden fich jchiden und etwas über fich nehmen; 
beruhete, ob die Ufermärder Hälfte nehmen wollen, item die Prigniger. 

Herr Kanzler. ©. Ch. D. kämen ungerne dazu, weitere Inſtantz zu 
thun. Mit den Altmärdern abjonderlich zu reden und anzumahnen. Ward 
aber uf ein Schreiben gejchlofjen. 

Wann Altmark wegen Prignig und Ufermard 7000 uf fich nehmen, 
käme e3 ihnen mit ihrem Gontingent jährlich) 27000 Thaler. 

Reumärtiihe 3. Neumärdifche Städte proteftiren wider die Übertragung der anderen 
Srädte. Städte, geben vor, daß es nicht ihnen zuvor widerfahren. 

Schoßfreie 4. Städte wegen der Häufer, fo fih von Schößen befreihet ſehen) 
dauſet. wollen. 

Die Caſſation der Privilegien, jo Churfürſt Johann Sigißmundt [gegeben], 
jo etliche über ihre Häufer erhalten, abgelejen, anno 1615. 

Temmeritz. 5. Temmeritzen halb Churſachſen geſchrieben, daß ihme unmüglich, Bür— 
gen im Lande aufzubringen. Sucht, Haft und Straf zu erlaſſen. Uf des 
Fiscal Suppliciren dem Hauptmann geſchrieben, die Strafe uf 1500 Thaler 
zu jegen. Wollen cautionem thun de iudicio sisti, aber der Strafe halb nid. 

R.: Soll referiren, wie der Bergleich abgelaufen, und wolle ©. Ch. D. 
Sid alsdann der Straf und Caution halb erklären. 

Wedells 6. Capitein Wedell wegen Vorſchuß in Drieſen, hätte dazu ſeiner Frauen 
FD. Ehegeld zum Theil gebrauchet. 

R.: Den Deputirten der Neumard zuzuftellen, der Wedell aber muß vor 

erjt jeine Forderung liquidiren. 


— 7. Der von Eimbeck, wegen einer Foderung bei der Comptorei Wed— 
ing im Stift Hildeßheimb, ſucht Interceſſion an Chur-Cöln. 
Mitten⸗ 8. Mittenwalde, wären nur 17 Bürger; ſollten 9 von 1000 Thaler 


— geben, käme monatlich uf 50 Thaler, Suchen 2 Thaler abzunehmen; Stadt 


wäre viſitirt. R.: Weil fie vifitirt; und würden die Städte ihren Zuftand 
wiſſen. 


1) Die Übertragung ihrer Contributionsquote. 2) So! 
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43. Protokoll. 5 (15) Juli. 
Anweſend: der Kurfürft; von ven Geh. Näthen genannt: Stripe. 


1. Abgelefen die Triplica uf der Stände Duplica; ward placitirt. Triplit. 

2. Herrn von Putlitzes Unterthanen, fo im Grünen Huet ſitzen. R.: Strafe Straferlaß. 
joll ihnen erlaffen fein, warn fie dem Abſchiede Gnüge thun. Do fie aber 
wieder etwas anfiengen, und ſich der fchuldigen Dienfte verweigern, ſoll auch 
diefe Strafe vorbehalten fein. 

3. Hanns, Mundtloh, wegen des Schulgengericht3'), fo ihme in anno Squizen— 
1627 geben, aber Großmannen wieder zugewvendet, weil man gemeinet, daf der Eerit. 
Koch tobt. R.: Bliebe dem Mundkoch. 

4, Erofjener ſuchen Schreiben an den Commendanten ; begehrt alle Monat Erofiener 
1400 Thaler und 300 Scheffel Korn. — 

R.: Zu ſchreiben: Commendant möchte ſich gedulden und fie über ihr 
Eontingent [nicht] befchtveren. Sollte wegen des übrigen guete Anweiſung 
befommen 2). 

5. Idelern follen 400 Thaler Straf angejagt werden, und fol daneben Ideler. 
ſchriftlich Revers geben. 

6. Herr Strip referirte, was in der Commiſſion des von Borcken For- Borchs 
derung belangende vorgangen. EEE: 

1) Fodert 1600 Capital, jo er Ehurfürft Georg Wilhelm vorgejeßt, 

1614 den 19 Mai ausgeliehen, bis anno 1619 verzinjet, Reſt 2304 Thaler 
Zins in 24 Jahren. 

Anno 1631 ift pro liquido von ©. Ch. D. erkannt, aber Thomas Dieterich 
Rechnung geben, daß 1600 Thaler gezahlt; anno 1618 dahero präfumirt, 
daß es diefe Boft wäre. Es hat fich doch befunden, daß es 2 unterfchiedene 
Poſten. Kammer zu Eleve berichtet auch, daß e3 mit diefer Poft richtig. 

R.: Commissarii meinen, wenn Borden das Capital nicht geftritten würde, 
daß er mit dem altero tanto an Binfen möchte zufrieden fein, welches zu ver: 
ſuchen; giengen 704 Thaler an dem Intereſſe ab. 

2) 1139 Taler 281/, ft.?) wegen geführter Leibgarde, an vorgejchofjenen 
Geldern, laut Thomas Dieterihs Abrechnung, jo unterfchrieben ; hievon in 
281/, Jaren 1634 Taler 11%, gr. Bins, anno 1617 gejchehen. 

Bon Eleve hievon nicht rechte Nachricht zu erlangen, wäre allein Thomas 
Dieterih3 Schreiben da. 


1) Am Rande: Pietraß. 
2) Am Rande: 2000 Frankfurt 

1800 Laudsperg 

1800 Driejen 

1400 Erofjen 

3000 Garbeleben — 

4100 Thaler menmärkifches Contingent. 

3) Stüber. 
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Vorchs Borck wendet vor, daß dieſe Gelder dageweſen, aber Ketler weggenommen, 
Forderung. heſtünnde, daß in Thomas Dieterichen Rechnung nachzuſchlagen. 

Do es ſich richtig befindet, dürfte er durch Anweiſung und nicht von 
S. Ch. D. Domainen gezahlt werden. 

R.: Sei an die Kammer zu weiſen. Do es ſich in der Rechnung alſo be— 
findet, wie Thomas Dieterich berichtet, foll ihme Anweifung geben werben. 

3) 800 Thaler zu Erlaufung Pferde, Doneppen gezahlt, 1200 Zins 
darauf, wären in der Abrechnung zulegt mit angejegt!). Anweifung an Haufen 
auch daar. 

Do [fie] in Joachim Bechers, Thomä Dieterichs oder anderen Einnehmers 
Rechnung in Einnahme und Ausgabe ftehen, würden fie, doch ohne Zins, zu 
zahlen fein, weil die Poſt nicht verfichert. 

R.: Poſt auszufeßen, dann bedürfte mehrere Berification, und follte an 
die Kammer deshalb gejchrieben werden, in den Rechnungen nachzujehen, und 
bliebe bei dem Bejcheide in anno 1637. Do es fich findet, fei doch ohne 
Zins zu zahlen, aus den Reftanten. 

4) 3247 Thaler 32'/, ft. rüdftändige Hofmeifter- und Geheimbte-Rath- 
Beitallung; anno 1617 zu Sonfbed bei der Abrechnung feind ihme die Be- 
ftallungsgelder paffirt worden. 1987 Rthlr. 32 ft. würden übrig bleiben an 
Beitallung, dabei es Bord auch Läffet. 

5) 16100 märkiſche Thaler Geheime-Raths-Beftallung, von anno 1619 
— 1642 Weinachten, in 23 Jahren, alle Jahr 700 Thaler. Abdankung— 
fchreiben, item Wiederannehmungfchreiben 1624, 27 Mai. 

Vorſchlag, fo man etwan zu thun. 

Weil ihm ein Großes zurüdgienge, in der Gefangenjchaft viel verloren, 
ob [man] ihme an das Guet ein 4 oder 5000 Thaler wollte zuwenden, daß 
er es jelbft wider die Creditores zu erftreiten. Das übrige füme ©. Ch. D. 
zu. Könnte fi dadurch qualificirt machen, wann er zu Sparenberg Droft 
würde, Hätte ſchon drauf 6000 Thaler zu fodern. Sonjt würde es niemand 
leiht annehmen, der nicht etwas drinnen. Müſte fich aber in der Handlung 
leidlich ſchicen, und fünnten semel pro semper 8000 Thaler ihme geboten 
werden, doc daß die Poften, fo unter die Reftanten gehören, dahin gewiejen 
werden. Müfte aber feiner Miterben Affecuration erft einfchaffen, ehe er 
Geld oder Affignation befäme. 

©. Ch. D. beliebten dies. 


44. Protokoll. 6 (16) Juli. 
Schlagbaum, 1. Oberjägermeifter contra Biüthe zu Tornow. Machen ein Schlagbaum, 
das ©. Ch. D. eigentlich zuftehet. R.: Sei wegzuhauen, fo Branden anzu« 
befehlen; könne Soldaten zu fich nehmen. 





1) Durchſtrichen: S. Eh. D. anno 1631 dieſe Poft agnoscirt. 
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2. Ideler will die Wufterhaufer die 20 Thaler moderirte Koften zahlen, Ideler. 
warn er wiederfömbt, hätte ito Feine Mittel, wolle indes Obligation geben. 
Bruder will nicht caviren. 

3. Agent zu Wien jchidt die Erpedition in der churpfälgifchen Frau Wiener 
Witwen, auch Pf. Ludwig Philips und Fräulein Catharinen Sachen ein; was Nsert- 
an Melos abgangen, ift dem Herrn Pfaltgraven zugefchidt, das an M. de 
Grana!) nah Spanien. An Beyern ift hier fommen. 

R.: Soll an Herrn Pfalggrafen gejfchict werden, damit es ©. F. ©. 
an Chur-Bayern beftellen möge. 

4. Gemeine zu Sarmundt, umb Erlaffung des Dienftgeldes. Dienſtgeld. 

R.: In die Kammer zu geben. 


45. Protokoll. 7 (17) Juli. 


Anweiend: Der Kurfürft, Göten, Burgsborf, Putlitz, Nibbed, Leuchtmar, Stripe, 
Seibel. 


1. Antonii Freytags Witwe bittet Herrn Oberfammerherr zum Kriegifchen Vormund— 


Bormunde aus. Ward gewilliget. | ſchant. 
2. D. Melagius ſoll herauf logirt und bei der Tafel genommen werden, Pr. Meta. 

fo dürfte e3 drunten feiner Koft, ob er wohl nicht ein Formalgefanter. — 
3. Zwei Relationes von Weſenbecken, vom 19. und 26. Juni. Srantf, 


Churpfaltz fehe gerne, daß feine Sache ad generales tractatus remittirt würde. Er, — 
Weſenbeck, hätte dies ſchon in mandatis. Graf von Witgenſtein gravamina übergeben. ' 

Herr DOberfammerherr?). (Cöln und Dfenbrüd hätten an Statt 30 
Nömerzüge nur 25 geben, die Evangelifche über 70 geben, davon dieſe beede 
Bart genommen, wie Blumenthal fchriebe). 

Culmbachiſche Gejanter von Frankfurt, des vorfeinden Kraistages halb avocirt; D. 
Stenglein am befien Statt georbnet. Cölniſche Gefante ihn vifitirt; mur in complimentis 
beftanden. Considerationes cameralium würben halb gefhidt, der ander Theil ſoll nad: 
fommen. Würbe jemand durchſehen müſſen, etwan ber Vieelanzler. 

Schreiben wegen ber burgunbijden aureae bullae an das Kammergerichte, daß dar— 
anf nichts foll erequirt werben, bis faiferliche Antwort einfüme. Meint begehrt, zu jchrei- 
ben an ihre Herren, wie e8 mit ben Gelanten ber Republiquen zu halten, unb wie es mit 
der Inftruction zu halten. Wäre eine gefaft zu Negenspurg anno 1636 und 1640, Würde 
aber da nicht bleiben können, ſondern erft die frembde Potentaten zu vernehmen fein. Zu 
fchreiben, daß man vernehme, was bie andern fagen und begebren würden. 

Sachſen meinte, der Deputationtag fei zu Frandfurt zu continuiren; wann bie 
maiora dahin zielen, folle fein Gejanter dazu verftehen. Sachen ſucht abolitionem sus- 
pensivi effectus, Wefenbed uf die gäntliche Aufhebung und daß es umiverfal fei. 

Dismembration ber Kratfe Sachen ſehr zuwieder; S. Eh. D. Meinung wäre es auch; 
bofften nicht, daß es Eaefar zugeben werbe, wäre wieber die Neichsverfafiunge. Beyern 
erinnert, terminum in amnistia zu fegen, da fi) jeber anzugeben. Punctus militiae 
möchte wohl ausgefetzt werben, bie Katjerlichen aber würden tripliciren, quabrupliciren, bis 
fie ihren scopum erhielten, wie Metzger, der kaiſerliche Geſante, fich vernehmen laffen. 


1) So! 2) Zwijchenbemerkung Burgsborfs. 


Geiftliche 
Angelegen- 
heiten, 
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Relatio 2.') 

Engliichen Refidenten Schreiben vor Ehurpfalg, Recommenbationfchreiben bracht, bie 
Sache ad generales tractatus zu bringen. 

52. Sessio. Confuſion der Kraife bald. Sachſen guet votum geführt. Herr Weſe— 
bed ihme fecunbirt; in amplius Beyern fi nicht auslaffen wollen, Meint maiora ge: 
macht, obs Kaifer per modum consilii ober conclusi wolle verbringen. 

Zum puncto militiae nicht verftehen wollen, weil Sachſen und Brandenburg nicht in- 
ſtruirt. Sachſen und Catholiei würben, mie er verftanben, vom Prager Frieden nicht 
fpreiten. Im puncto gravaminum proponirt, wie viel Stände zu deputiren, an welchem 
Ort und wann fie vorzunehmen. Engliſchen Refidenten Memorial wieber einfommen. Soll 
demfelben communicirt werben, was an ben Kaifer ſeinethalb gefchrieben. 

Kaifer würde fuchen, den Deputationstag alda zu continuiren, damit bie Fürften 
nicht uf die Tractaten kommen. 


R.: Nochmals Wefenbed zu fchreiben, die Fürſten nicht auszuſchließen 
von den Tractaten. 

4. Memorial von der Landſchaft wegen der Geiftlichen abgelejen; Hagen 
über deren Unfleiß. Ob nicht etliche Dörfer consensu patronorum?) uf 
eine Zeit zufammen zu jtoßen, jeder pro rata etwas zu geben. 

R.: Stünde bei den Patronen; S. Ch. D. gienge daran nichts abe. 

2) Weil in den wileften Dörfern die Prediger ihr salarium präten- 
diren, daß die resta precium fundi übertreffen, urjachte, daß fein Be— 
figer wieder dazu käme; Herren kämen umb Dienfte, Pächte p. Suchen 
folche praetensiones, als Wurft, Eier, Brot, niederzufchlagen von den 
witeften Höfen, fünnte ein gewiffer Ader von den Huefen afjignirt werden. 

R.: Ader müfte von den Patronen angewiejen werden, und feiner vor 
fich jelbft etwas nehmen. 

3) Bueß- und Bettag würde fehr prophanirt, Prieſter thäten es jelbft 
mit Bearbeitung des Aders; wann jchon fein Predigt gehalten wird, will 
dod) das Gefinde feiren. 

R.: Soll nur eine Predigt gehalten und nur ein halber Tag gefeiret 
werden. 

4) Sontag würde mit Arbeit und Reifen jehr gemißbraucht; Kinder: 
zucht lege ufn Dörfern gar danieder, würden nicht im Catechismo unter: 
richtet, alt und jung wüßte wenig davon. 

Suchen, daß die Priefter Kinderlehr und examen alle Sontage Nad)- 
mittages anzuftellen, wo Predigt gehalten wird. Frau und Mann, Knecht 
und Magt follte ſich auch dabei gejtellen. 

Herr Kanzler. R.: Sei zu willfahren und das Eonfiftorium über 
den 2ten Punkt zu vernehmen. 

Dberfammerherr. Jeder Iamentirte, Ader wirden ausgeplumpert, 
darıımb abzuschaffen, mit Confiftorio würde es keine Difficultät geben. Wie 
es aber mit denen zu machen, die feine Pferde und Mittel? Pauren würden 


1) Am Rande: Neue Inftruction allein zu rejolviren. 2) Borl. patronium. 
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eine halbe Meile nad) der Predigt gehen; Kinderzucht und Catechismus Geiſtliche 
zu lehren, wäre hochnötig. eg 

R.: Gonfiftorium zuzufchiden, daß S. Ch. D. mit diefen Erinnerungen 
wohl einig fein fünnten, wollten aber ihre Gedanken auch vernehmen, ob 
fie noch weiter etwas Dabei zu erinneren. 

Anmerkung. Präfident und Räthe des Eonfiftoriums (P. Fritze, Dr., Job. Bergius, 

Dr., Joachim Kemnitz, D., Joh. ©. Reinhardt, M. Samuel Hofmann) beantworten bie 
Fragen am 13 (23) Juli. Zu 1) der Zufammenlegung ber Dörfer geben fie unter 6 Be- 
dingungen ihre Zuftimmung. Zu 2) fehen fie nicht ein, warum ben Pfarrern abgefchnitten 
werben fol, von ben wüſten Höfen ihre Retarbata zu fordern, zumal da einige Pfarrer von 
etlihen Stiften theils Korn, theils Geld entrichten, auch ihren Caplänen ein Salarium 
zahlen müſſen. Wann aber die Höfe fo befchaffen wären, daß ſich dazu fein Küfter finden 
würde, fonbern man einen umfonft hineinfegen müßte, dem auch die Pacht erlaffen würde, 
fo würden auch die Pfarrer die Retarbaten fallen laſſen müſſen. Dem zukünftigen Decan 
müßten bie neuen Befiter aber zahlen. Bor ber Bejegung der Höfe müßten bie Pfarrer 
aber die wüften Ader angewiejen erhalten und „in allen brei Felden“ fo lange behalten, bis 
bie Höfe befeßt feien. Die Hebung an Brod, Würften, Eiern könnten fie für Accibdentien 
nicht halten; etwas Anderes fei e8 mit dem „Bierzeitten-Pfenning“ und Opfergeld. 3) Von 
der Prophanirung des Buß⸗ und Bettages burd die Priefter fei ihnen nichts befannt, jonft 
wirben fie eingefchritten fein. Doch würde der Tag in Städten und auf dem Lande mehr 
zum Geföff und Müßiggang angewandt. 4) Sind mit der Einſchränkung einverftanden, 
daß Sonntags anftatt der leisten Prebigt bie Kinderlehre gehalten werde, Legen zwei vor 
5 Jahren gemachte Aufſätze wegen bes Katechismus und der Wieder-Anrichtung ber Kirchen: 
bisciplin bei, die aber noch nicht publicirt find, mit ber Bitte, dies jetzt thun zu laſſen. 
R. 47. 2. 

5. Dernburg Stadt!) wegen Einquartirung und was fie bishero gelitten ; Dernburger 
Stift Halberftadt wolle S. Eh. D. ein und ander entziehen. Suchen, den rn 
Statthalter zu Halberjtadt zu erſuchen, S. Eh. D. Unterthanen nicht zu be- 
ihweren, 2) an Dorftenfohn, daß fie in die Neutralität gehörten, 3) an 
Frau von Beltheimb, daß fie mit übermäßigen Contributionen und Frohnen 
nicht beleget würden. R.: Ward in allen 3 Punkten gewilliget. 

6. Borbemerktung. Joachim Ehriftoph v. Güntersbergf auf Eallies Magt, daß ber 
Director bes Burggerichts der Johanniter-Ordens-Commende Schivelbein, Weber, ihn mit 
Gerichtszwang und Erecutionen beläftige, während er doch als Schloßgeſeſſener vom Abel 
vor feinem andern Gerichte als dem Hofgericht, d. b. der Regierung zu Cüſtrin fich zu 
ftellen brauche. ö 

6. Herr Dberfammerherr. Guntersperg Elagt über den Gerichts: wprige 


verwalter zu Schivelbein; unterdrüde alle feine Leute, daß fie nicht aufe Grm 
fommen fönnen. Sucht, dem Orden nicht einzuräumen, und daß er in 
Polen geftehen müſſe, jondern daß er zu Cüſtrin zu befprechen und zu 
geitehen. 

Herr Kanzler. Sadje zu Eüftrin vorfommen. Comptur Winterfeld 
bei ihm einbracht; gehörte in prima instantia zu Schivelbein, Comptur 
wäre al3 Landvoigt S. Ch. D. Diener. Wann einer aus der Altenmard 


1) Alten R. 33, 5082, 


Ablige 
Gerichts» 
barfeit, 


Lehns⸗ 
conſens. 


Servis⸗ 
leiſtung. 


Daſſelbe. 
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klagt, wieſe man ihn ad primam instantiam. Wüßte nicht, ob es S. Ch. D. 
Reputation geben würde, do ſeinem Suchen gefügt würde. Aber extra 
territorium in Polen ſich zu geſtellen, ſei er nicht ſchuldig; Verwalter der 
müßte im Lande fein. Wann er ihm zu vathen, meinte er, daß er fich die 
instantiam nit nehmen laſſen jolle, jtiinde aber zu S. Ch. D. Verordnung, 
was Sie thun wollen. 

Herr Oberfammerherr. Der Berwalter wäre ihm ufjegig, weil er 
in Bolen; ob es interim nad Cüftrin gewiejen wiirde. 

Herr Obermarſchall. Wäre befhwerlih, daß er in Polen ziehen 
ſolle; wann er feinen Gerichtsverwalter im Lande, hätte er fich zu geftellen. 

Dberhauptmann. Weil Landvoigt nicht zu Schivelbein fein kann, 
fünnte es interim uf Cüftrin gerichtet werden, biß er wieder da fein kann. 

Herr Leuhtmar. War einig. 

Herr Strip. Wohl dahin zu richten, daß er immediate zu Cüſtrin 
zu beiprechen. Wann der Gerichtsverwalter nicht ihn trüdte, wiirde e8 ihm 
und der!) zu Klagen bejchwerlich fein, auch alle Koften, als der viel ſchuldig, 
uf ihn kommen. 

Herr Seidell. In der Ukermark hätten etliche dergleichen privilegia, 
alſo es ihm auch wohl zu geben. Thäte ihm aber jelbit unguetlich, urſachte 
ſich felbft meher Koften, benehme ſich der Inſtantz. 

©. Ch. D. aber fünnte privilegium wohl geben, daß er nur zu Cüſtrin 
geſtehen jolle?). 

7, Arnimb, Generalleutenants Better, ſucht ©. Ch. D. Conſens oder 
Eonfirmation über die Neufirchifche Güeter in Pommern. Giebet vor, wann 
er ©. Eh. D. Eonfens, hoffte er zur Poſſeſſion zu kommen. 

R.: Müfje Anftand haben, bis ©. Ch. D. zu den Landen fommen; als: 
dann es zu fuchen, würde fonften andern präjudicirt. ©. Ch. D. hofften durch 
die Oßnabrüdifche]) Traftaten zu den Landen zu fommen. Ehe das gefchehe, 
hätten Sie Bedenden einige Briefe auszufertigen. 

8. Stadt Spandau, daß man ihnen zum Servis nicht will zu Hülf 
fommen. Andere Städte fagten, daß man von widhtigern Sachen zu reden. 
Spando frei gejeffen, andere geplündert und viel Brandfchagung geben. In 
Spandaw mehr gebrauet als in andern vornehmen Städten. 

Herr Kanzler: Er müßte diefen Städten mehr beiliegen; geftern gehört, 
was die Brandihagungen gefoftet. 

R.: Weil?) ito viel ohne das zu thun, daß fie fi etwas gebulden 
möchten. 

9. Guarnifon in Oderberg müſſe Servis haben, könnten fich nicht Länger, 
als wie bisher gefchehen, halten. 

1) ©! 2) Demgemäß ift die Refolution ergangen. R. 21. 140. 
3) Durchſtrichen: Soll ins Kammergericht zur Berhör gewieſen werben ober. 
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10. Berordnnete beeder Städte fchlagen etliche Mittel vor, ihnen zu be— General— 
willigen; wollen felbft Einnehmer dazu beftellen, und foll der Rath damit MH 
nichts zu thun haben. 

R.: Könne einer des Raths und etliche aus der Bürgerfchaft dazu ger 
ordnet werden. 

11. Alte Stadt Brandenburg und andere mehr Klagen über die Aus- Contri— 
teilung. — 

R.: Würde bei deme bleiben müſſen, wie es aufgeſatzt. 

12. Frankfurt Stadt klagt über Inſpectoren zu Croßen, daß er Zoll ufgon; Oder— 
jeden Wagen lege; fuchen bei der Generalität Abfchaffung zuwege zu brin- fahrt. 
gen; und daß uf eine Zeit die Schiffart zwifchen Breßlau und Frankfurt 
möge geöffnet werden. 

13. Städte wegen des Salkhandels, hätten in Continuirung defjelben Satzhandel. 
etwas an Geld und Salt nad Hofe geliefert. 

R.: Was fie zu viel geben, ſoll ihnen erftattet werben. 

14. 4 Cofjäten zu Bieten. R.: Commissarius oder Nitterfchaft foll es Coſſaten. 
mit diefen Leuten machen wie mit andern, die wiederumb Giteter beziehen. 

15. Sterneberger Nitterfchaft wegen Comptorei Lagow und Ordensunter- Gontri- 
thanen, daß fie Contributiones mit zutragen möchten, können fonften mit ihrem bution. 
Eontingent nicht hernachkommen. 

R.: Protejtation foll ad acta geleget werben. 


46. Protokoll. 8 (18) Juli. 
Anwefend: Der Kurfürft, Göten, Burgsborf, Putlig, Ribbed, Lenchtmar, Stripe, 
Seibel. 

1. Quadruplica der Stände abgelejen. Ständ. 

Suchen Concept des Abfchiedes oder Receſſus, ehe folcher volntzogen, Puadrupfica» 
zu communiciren. 

5000 Thaler Ofnabrüdifcher Legationsgelder und 6000 Zuſchub vor 
die Unteroffieirer. Erbieten fih, zu der Soldatesfa noch 5000 Thaler, 
neben den 500 Stettiner und 500 Thaler Frandfurter Legationkojten 3000 
Thaler zu den Oßnabrüdijchen zu geben, das ganze Land zur Collectation 
zu laſſen, auch Stordow und Beßkow. 

Herr Kanzler. Vermeinte, Erklärung mit gnädigftem Dank anzu: 
nehmen. Wann ©. Ch. D. mit den Legationkoften Könnten ausreichen, 
wollten Sie nichts mehr begehren, do aber nicht, wollten Sie weiter com- 
municiren. 3 mitften aber die 3000 Thaler Legationgelder uf Michaelis 
ausfommen. 

Wegen Stordo und Beßkow jollte man weiter nichts gedenten, ſondern 
fi) des Zuſchubs von dar gebrauchen, weil fie nur 5000 Thaler vor die 
Soldatesca verwillig. Wäre nur umb 1000 Thaler zu thun. Wann e8 
ausgetheilt würde, machte es jedem Dfficirer wenig. 


Ständ. 
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(S. Eh. D. gedachten, daß Sie 3500 Thaler zufchießen müften, welches 


Ouadruplica Ihnen io Schwere fiele; wüſten nicht, woher es zu nehmen). 


Eontri- 


bution. 


Indult. 


2. Peitzer ſuchen Freiheit von der Contribution und Lagerholtz. R.: Ober— 
kammerherr und Regierung zu Cüſtrin zu vernehmen über die puncta, fo fie 
angehen, Gebühr zu verordiien oder Bericht zu thun. 

3. Herr Seydell. Berlaje der Stände Schrift in puneto crediti. 
Suchen umb Gewißheit des Indult3 und der Poften, item die churfürft- 
liche Refolution, jo zuvor ertheilt. Stände befahren fi, der Aufkündi- 
gungen in Heinen Poften möchten fo viele fommen, daß hohe Poſten daraus 
würden. 

Herr Kanzler. Uf capitalia künnten die indulta gerichtet werden, 
obaeratus müſte ereipirt werden. 

PBroteftirender von Adel Schrift abgelefen. 

Herr Kanzler. Stellte dahin, was in der Bibel und Necht ftehet. 
In Nom unterfchiedlihe Mittel ratione der obaeratorum vorkommen, 
Obrigkeit alzeit daruf gejehen, daß debitores nicht ganz ruinirt. Müſten 
ipecificirt werden, die durch Nachläffigkeit in Schulden kommen. Biele 
wären durch Brand und Raub umb das Jhrige fommen, fo in Eonfide- 
ration zu ziehen, Wäre oft dergleichen vorkommen, da uf ein Mittel ge- 
dat, wie e8 dem statui nüzlich. Usurae wären in Gottes Wort nicht 
zu behaupten. Er hätte dag davon, daß ©. Ch. D. mehr Mühe im Kammer: 
gericht, und er mehr Siegelgeld und Confenzgeld, oder feine Succefjoren, 
befommen würde. Man [habe] in Judaica und Romana Republica alzeit 
uf das publicum gejehen. Er begehrte ſich des Indults nicht zu ge- 
brauchen. 

Herr DOberfammerherr. Er mit dem Herrn Kanzler einig, daß 
pillig mit denen, jo vorjäglich ſich zurückbracht, Fein Mitleiden zu haben. 
Aber e3 wären viel, jo durch den Krieg ruinirt, auch ganze Kommunen. 
Sei etwas zu geben auch vom Capital, do Ereditor nothleidend. Daß 
30, 60 jollten ganzem Land vorgehen, wäre unreht. Wann fie hörten, 
daß fie etwas befommen follten, würden fie zufrieden fein. Ganzer Capi— 
talien halb könnte Indult gemacht werden. Wäre unrecht, do [Einer] ein 
Gut von 30000 umb 10000 follte fahren Lafjen. Das wäre zu bedenken. 

Herr Marjchall. Sei conscientiae’$ Sad). Creditor und Debitor 
wären arm, hätten ein 3000 zu mahnen (?). Biel arme Witwen und Kinder 
hätten nichts als Zinfen, davon fie zu leben, die würden zu kurz fommen. 
Die noch Mittel und nichts thun wollten, das wäre unrecht. 

Herr Oberhauptmann. Wüſte was näheft!) vorgangen, daß uf 
3 Jahr gewilligt werden ſollen. Wäre umb klein Capital zu thun, von 





1) 8b. 1, 709 ff. 
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2 oder 300 Thaler, jo abzutragen. Berjtünde, daß man es ufs Capital 
ufs 5te Teil richten wollte, würde hoch laufen in großen Summen. Ob 
nicht in Capitalien uf 100 oder 150 Thaler zu richten; jedem Edelmann 
in dem Havellande gienge alles wider auf. 

Herr Leuchtmar. Wäre uf beden Seiten Mangel. Der viel Zinfen 
zu fodern, könnte die Notturft haben; von Keinen Zinjen wäre nicht viel 
zu nehmen, Kleine Summ nicht ausgethban, daß fie Lange bleiben jollen 
beim Debitore und Creditore. Daß certa quantitas zu feßen, wäre 
das beite. 

Herr Strip. Sache ftieße fich überall; publieum nicht groß interef- 
firt, treffe privatos. Wann einer verliert, wichje der andere. Uf con- 
servatio Aller ein Fürſt pillig zu jehen. Hiebevor bei Friedzeiten und 
ißo große malitia vorgangen. Geringe Capitalia pillig nicht zu attendiren, 
die aber viel, möchte e8 jchwer fallen, Ehre, Noth und ... auszuſetzen. 
Wann ein ſolch totum der Debitor zu zahlen, wäre es dahin zu richten, 
im übrigen uf die quintam zu richten. Zuvorn wäre gewilliget, Saat, 
Brotkorn, Contribution, Gefindelohn, Zugviehe zu behalten. Darunter 
gienge alles auf; wäre aljo dies Indults gnug, wirden itzo in dieſem 
distrietu nicht 5 Curatores fein. 

Herr Seidell. Hiebevor feine Gedanken incidenter eröffnet. Wann 
der Receß angejehen, hätten die Stände nicht Urjache ihres Suchens. Wäre 
ufn Nothfall und in Ehrenfachen gemeint, und wann der Debitor es thun 
fünnte. 

Könnte uf quintam uf 100 außer den andern Fällen gejett werden; 
hierdurch könnte fich der Debitor, warn er Mittel, particulariter [iberiren. 

Herr Strip. Bon 2000 Thaler allein ein quinta zu nehmen; was 
über 2000, follte die Jahr über gar ruhen. Bon Kleinen Poſten 1 oder 
200 vom Capital zu geben. Indult bliebe uf 3 Jahr außer diefen it 
ipecificirten casibus. 

Sollte hierbei bleiben. 

2) R.: Renuneiationes der Indulten jollen präteriret werden und sub 
dispositione iuris communis bleiben. 

3) Cramerſchulden jollen im Indult mitbegriffen werden, jo uf Zins 
jtehen; die aber, daraus fein mutuum gemacht, müfjen gezahlt werden; 
auch bei Handwerkern. 

4) Wiederfaufscontract. Gedirung nominum bliebe beim vorigem Receß 
und ftünde uf Vergleihung, wie e8 die Stände ſuchen. Do fie aber nicht 
vergleichen können, fo foll der Creditor uf Rechnung drin figen. Herr 
Kanzler: aber befjer, daß man im Kammergericht darüber handele. 

5. Verſeſſene Zinjen uf die Hälfte, die fünftige, wie der Receß bejagt, 
4 pro cento. Wann dieje nicht erfolgen, follen die Refervat nicht Helfen. 


Indult. 


Indult. 
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Daß Korn und andere Sachen an Statt der Zinfen verjchrieben. 

Suchen, e8 dahin zu richten, daß in folchen Obligationen e8 uf 6 
pro eento gerichtet und das übrig gehobene Korn vom Capital decurtirt 
werde. 

Herr Kanzler. Was gehoben, dabei bliebe es; ufs Fünftige aber 
fönnte andere Verordnung gefchehen. 


A meridie. 


Rügentwalde. 4. Rügenwalder haben zu Herzog Bogiflaffs Beilager vor 1000 Thaler 


Nenmärk. 
Stadte⸗ 
Credit. 


bei Greiffenbergen cavirt; wäre bisher aus'm Ampt der Bin abgetragen. 
Nachdem aber die Herzogin ihr Leibgeding befommen, wollte fie den Zins 
nicht weiter reihen Iaffen. Suchen Intercefiion an die Witwe, daß es ihre 
Unterthanen ufbringen möchten, gienge J. F. ©. doch nichts von ihren In— 
traden ab. 

R.: Ward gewilliget das Interceffionjchreiben. 

3°) 6ter Punct der Landichaftichrift. 

Suden, auch dag Miüeldeviehe in dem Indult zu bringen. 

Herr Kanzler. So viel zu lafien, daß das Gefinde davon zu 
jpeifen, [Einer] hätte jonft nichts, davon er das Gefinde zu erhalten. 

Wäre noch ein Unterfchleif. Leute Güter gefauft und nicht gezahlt; 
wollten fi dann auch in das Indult zu ziehen. So augtrüdlich mit 
hineinzuziehen. 

7) Punctus Curatorum bald, jollen fich beeden mit Pflichten verwant 
machen, wo fein concursus, jollen [fie] die Schlüffel zur Küche, Speife- 
fammer und Keller nicht Haben. R.: Wäre ſchon drinnen. Aber Wein 
müſte nicht mit in den Seller gezogen werden. 

8) Im 8 „Wobei ſich doc die Deputirte p.“ wäre der Witwen nicht 
gedadht. Meinen, die, jo anjehnliche nomina, wären im Indult mit be 
griffen. 

9) Wegen der Conſenſe. Der $ gienge die Neumärfer alleine an, die 
inscio debitore feine Conſens zu ertheilen gefucht, und daß die Lehne in 
subsidium Schulden zahlen. 

R.: Sei zu präteriren, weil es begehrt wird. 

10) Liquidationproceß und concursuum cereditorum halb, erſt die 
capitalia zu zahlen. 

R.: Der $ joll jtehen bleiben, wie er zuvor gejeßt. 

Wie das Indult zu ftylifiren? Zinſen blieben, wie es zuvor aufge: 
jeßt, Receß jei aber zuvor auszufertigen. 

5. Schrift, jo die Neumärdifche Städte übergeben in puncto erediti. 
Berjefiener Binfen halben bliebe es bei nägftem Receß, oder do ein morasus 


1) Fortfegung von 3. 
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Creditor ſich angebe, jei die Sadhe in Berhör zu ziehen. Nathhäufer Schul» Neumärt. 
den halb würde e3 gehalten wie mit privatis. — 

Punctus fideiussorum ward auch beliebt. Do Conductores, ſollen onera 
mittragen, doferne die pacta nicht ein anders mitbringen; würden wieder 
weggehen. 

R.: Der Punkt zu präteriren. Jeder Krais möchte fi mit den Schäffern 
vergleichen. 

Der Eonjenjen halb bleibt e3, wie in der Neumard Herfommens. 

Suchen es der Kaiſerrechte und andern Conftitutionen, jo herbracht, zu 
laſſen. R.: Bliebe. 

6. Mittelmärdifhe Städte Schrift. Referiren fich uf vorige ihre Schriften Mittelm 
und ftellen das ganze Werd zu S. Ch. D. Moderation. Stadte. 

7. 1) Peitz, ſuchen Befreihung von Contributionen, wegen Servis. Fiat. Peihter 

2) Von Einquartirungen ſich niemand zu eximiren. cena 

3) Raſt- und Lagerholtz und Cavelholtz anzuweiſen. 

4) Mietwieſen, das Gras abgehüetet und abgemächet. 

5) Etlihe Büchjenmeifter brauchten fih der Handwerksnahrung, wollten 
nichts contribuiren. 

8. Nedin, eine Forderung in der Graffhaft Mark. Hätte in 2 Höfe önpotgeten. 
und Wiefe ald Hypothek ſollen immittirt werden, wäre aber verhindert durch Forderung. 
einen Liquidationsproceh; will Gaution ftellen, do den andern Priorität zu- 
erkannt, jucht durch den Droften zu Ham immissionem. 

R.: Fiat cum clausula, si ita an den Droften; do er aber Bedenken !), 
joll er berichten. 

9. Eotbufer fuchen mit dem Übertrag zu verfchonen. Sollen den Neu.... Contri, 

10. Wegen der Prignigierer und Lentzen joll ein Schreiben an Locatelli — 
abgehen. preſſuren. 

11. Stadt Stendall klagen, daß die Executoren, wann fie in der Alt: Stendaler 
mark kommen, bei ihnen liegen bleiben. R.: Sollen an die Ort ziehen, do: Hagen. 
hin fie geichidt. 

2) Eontingent groß. R.: Könne nicht geändert werden. 

3) Suchen Erftattung der Koſten uf Erecutoren. R.: Sollen fpecificiren, 
dann Befehl ergehen. 

12. Eucharius Emmerich zu Zoſſen fucht Erlaffung der Pächte drei Jahr. Pachterlaß. 
R.: 2 Jahr erlafien, do es ſich aljo erhält, wie er berichtet. 

13. Garnmeifter foll das Schulgengericht zu Alten Ruppin geben werden. Squtzen— 

14. Kupfer ſoll nicht weiter weggeführet, jondern, was verhanden, den — 
Kupferſchmieden alhier umb das Geld, wie es die Hamburger an ſich bracht, supfer- 
überlafjen werben. — 


1) Durchſtrichen: daß es einem andern zum Präjudiz gereiche. 


Meinardus, Protokolle. I. 10 
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47. Protokoll. 11 (21) Zuli. 
Anweſend: Diefelben. Später Deputirte verfchiebener Kreife. 


Franff. De- 1. Concept an Herren Wejenbeden abgelejen. 
— 2. Churſachſen ſchreibt, daß er mit S. Ch. D. einig, daß es beeden zur 
Beziehungen. Verſchimpfung gereichen würde, wann fie an die Landgräfin ſchrieben. Soll 


Herrn Wefenbeden Copia davon zugeſchickt werben. 


Trierer An⸗ 3. Kaifer communicirt, was in der Trierifhen Sachen vorgangen, ftünde 
gelegenheit. uf eine Privatconfereng. Iſt nur beizulegen. 
Contribut.⸗ 4. Bernau noch 5 Thaler abzunehmen und Frankfurt zuzulegen, weil 


Übertrag. ihr 49 abgenommen, blieben alſo 44 Franckfurt, fo zugingen. Ruppin müſte 
bei feinem Contingent bleiben; könnte es wohl geben, zumahl fie mit anderer 
Übertragung verjchonet. 

5. Borbemerfung. Bol. die Lage der Marfgräfin Eva, Mutter des + Markgrafen 
Ernft, im Bo. 1, Regifter. 

Martgräfin 5. Herr Leuchtmar. Relation, was mit dem würtenbergijchen Ge- 

Evo. ſanten vorgangen. Gefante nötig befunden, den Anfang von I. F. ©.') 
Brätenfion zu machen, jo er in 7 Buncten vorzutragen. Würde in Schriften 
ufgefagt werden. Dabei conteftirt, daß 3. F. ©. nicht gemeint, wider 
Pilligkeit anzumueten, jondern Sid aljo zu bezeigen, weil Sie alle Gut- 
thätigfeit verjpürt, daß S. Ch. D. in der Affection zu continuiren. 

1. Punkt betreffe Wittumb, daß derfelbe von S. Ch. D. möchte er- 
jet werden, weil Sie e3 in Fürſtenthumb Zägerndorff nicht haben können; 
begehrt auch, was bishero nachblieben, ſich mit Ihr zu vergleichen. Er 
nad) den Ehepacten gefraget, wären nicht in der hiefigen Regijtratur, müſten 
zu Cüſtrin fein. Regiftrator jagte, daß er gehört, daß fie vom Churfürjten 
nicht volngogen. Er vom Gejanten die Ehepacta begehrt, davon ihm Ab- 
ſchrift zugeſchickt; churfürſtliche Verfiherung wäre auch da, item Wider- 
gabsbrief. Hätte fie alle 3 verlejen, befinde nicht, daß das Haus Branden- 
burg uf fi) genommen, wann eine Veränderung mit Jägerndorff vorgienge, 
das Widdumb uf fich zu nehmen. Hätte 32000 Gulden Ehegelder und jo 
viel Zulage, jo aus Stadt und Ampt Jägerndorff jollte abgetragen werden. 
Stünde auch, wie e8 mit dem Nüdfall zu halten, wann feine Kinder da, 
nemlich das Ehegeld an Würtenberg, die Zulage an das Haus Branden- 
burg. Verſicherung von Churfürjt Johan Sigßmunden gienge uf die Ehe- 
pacten, daß, was geichlofjen, Sie ratificire, und do der Marggraf mit Tode 
abgienge, wollte ©. Ch. D. daran fein, daß Ihr das erfolge. Stünde aber 
gar nicht drin, was Ihr des Widdumb entjtehen wollte, daß es S. Ch. D. 
erjegen ſollte; wäre eine bloße Ratification. 


1) Der Marfgräfin Eva. 
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Herr Kanzler. Wäre geredet, was zu ereipiren; wann ©. Ch. D. Martgräfin 
Sich verbünde, Tiefe es wider die pacta familiae. Dürften nichts von e. 
Lande geben. Marggraf nicht culpa S. Ch. D. die Lande verloren, ©. 
Ch. D. könnte nicht entgelten, was er verjchuldet, das zwar noch zur Zeit 
zu rühren, weil e8 dem defuncto zu Beſchwer gereichte, fondern daß ©. 
Ch. D. Sich nicht ſchuldig achte, evietionem zu thun, es hätte der Marg- 
graf höher Ausstattung befommen, als ihm gebühret. Zuvor Gejante hier 
auch gewejen, da dergleichen gefucht, und es abgefchlagen, jo aufzujuchen. 
Was Churfürft Hank Sigismund nicht eingehen wollen, dürfte Churfürft 
Georg Wilhelm auch nicht thun. 

Herr Putlig. Entihuldigung gnug; S. Ch. D. dürfte Sich nicht 
verbinden, was Dero Herr Vater nicht thun wollen. 

Herr Oberhauptmann. Diefer Punkt Leicht abzulegen, wie Vor— 
ſitzende gedacht. 

Herr Leuchtmar. Der Marggräfin Grund wären die pacta; weil 
nun darin nichts, fiele derſelbe. Lande Ruin könnte auch angezogen werden; 
wann ſchon etwas verſprochen würde, könnte es doch nicht erfolgen. 

Herr Strip. Fundament fiele; die andere des von Leuchtmar's 
Erinnerung wegen des Unvermögens könnte differirt werden. 

Herr Seydell. Conformirte ſich mit den andern; wäre kein Funda— 
ment in den Ehepacten. 

2. Punkt. Wegen des Geftüts, davor 6000 Ducaten verſprochen. 

R.: Müſte verificirt werden, daß die Stuten geliefert. 

Herr Kanzler. Sie wären in Preußen kommen; wo fie aber ge- 
blieben, wüſte er nicht; fünden fich aber nicht in den Nechnungen, wäre 
mit Fleiß nachgejuchet. 

R.: ©. Ch. D. fünden feine Nachricht hiervon, do fie eine Obligation 
hiervon, würden fie produciren. 

3) Punkt. Noch 6000 Deputat aus der Chur Brandenburg. Suchen, 
Nachſtand abzuführen. 

R.: In den MeiftertHumbsacten nachzuſuchen. 

4) Bon Brieg ein anjehnliche Summa Geldes bracht; ob's verhanden 
. oder verwendet, begehren Nachricht. 

R.: In der Kammer Nahriht hievon, Weiler etwas befommen, jo an 
dem Marggrafen guet gemacht, wie dann dag lebte noch durch Execution 
erigirt worden. 

Diefe Summa wohl meiftentheil® auskommen und von dem Marg- 
grafen empfangen worden, daß aljo hiervon nichts überjchießen würde. 


1) Zwifchen dem 1. und 2. Punkt folgt in der Vorlage Nr. 6 dieſes Protokolls. 
10* 


148 21 Juli 1643, 


Markgräfin 5) Silbergefdirr, jo 3. F. ©. mit nad) Jägerndorff bracht, jo zu 
e Breßlau umb 2000 Thaler verfjekt. 

R.: Da hätten S. Ch. D. nichts mit zu thun, müſte von der Erbſchaft 
eingelöft werden. Wegen Ihres Wittumbs hätte I. F. ©. Selbſt Ihre Not- 
turft beim Kaifer zu juchen. 

6) Verlafjenschaft halber, würden Inventaria fein; begehrten originalia 
zu produciren und dann copiam davon zu geben. 

R.: Wäre nicht cum inventario anher gefhidt, jondern ©. Ch. D. 
e3 inventiren lafjen, welches Ihr zu communiciren, ob Sie es jchon hätte. 

7) Creditores zu fpecifieiren, Hergog zu Würtenberg wollen fi) da- 
mit nicht belegen, fondern I. %. ©. einzureden. Meiſterthumb, daß davon 
3. 5. ©. noch Recompens, jo Ihr gegen der Refignation verjprochen, ab- 
getragen werden möchte. 

R.: Müften produciren das Verſprechen. 

—— 6. Herr Oberkammerherr referirte, was ein Ausſchuß der Mittel— 
"und Neumärkiſchen Stände der Übertragung halb an fie bracht. Altmärker 
fchlügen es rund abe. Den Leuten fiele e8 fchwer jo lange zu liegen. Neu- 
märfern käme zu ihren Guarnifonen 5000 Thaler, ihr Contingent 4080 Tha- 
fer. Sie wollten den Schwediſchen daruf Anweiſung thun. 
Seriegsmepe, 7. Deputirte der Stände der Mittelmark wegen der Kriegsmetze; 150 
Wispel halb Roggen und halb Gerjten offeriren fie. 


11 Juli a meridie, 

Contri⸗ 8. Fürſtenwalde; ſollen ben Schweden wiederumb monatlich die 50 Tha— 

button. ler, fo ihnen hiebevor angekündiget, geben; bitten, daß es bei den 25 Thaler 
bliebe, jo ihnen monatlich zulommen. R.: Was in Majo gezahlt, dabei 
bliebe e3, doc daß ihnen davor künftig Erftattung gefhehe. Im Junio und 
folgenden Monaten aber ſoll ihnen mehr nicht ala ihr Contingent der 25 Thaler 
zugeleget werben. 

Contribut.⸗ 9. Deputirter aus'm Teltow, der von Thümen, erfodert, und an— 

Austheilung. g ezei gt 
Fiele Streit vor, der Austheilung halber; man hielte, daß dem Teltow 
zu wenig zugeſchrieben. S. Ch. D. meinten, weil er bisher noch conſervirt, 
daß er jährlich 5500 könnte uf ſich nehmen; wann ſie ſich fo weit an- 
griffen, würde man zu rechte kommen. 
Er antwortet: Man hätte zwar ein Aug auf ihren Krais, hätten al- 

bereit etwa& über fi) vor die Barnim genommen. Contingent wäre nur 
4520 Thaler; wäre nicht fo groß, wie man dächte. S. Ch. D. Ämpter 
würde es auch treffen und die Beambte davon Bericht thun können. Ihr 
Krais wäre der legte, man follte die andere erft fordern. Sehe nicht, wie 
die Summa herauskommen könnte, wäre zu hoch. Erbote fi) zu 5000 
Thaler, wollte jehen, wie er’3 bei den andern verantwortete. 
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Deputirte Dberbarnimbs erfodert. Contribut. 

©. Ch. D. befünde, daß es ſich mit der Eintheilung verweile, S. Ch. D. "lung. 
meinte, daß der Oberbarnimb, weil er etliche Zeit verſchont, würde von 
der Summa viertehalb tauſent Thaler können uf ſich nehmen; hätten noch 
Städte unter ſich, die auch etwas geben könnten. S. Ch. D. begehrten 
derowegen, ſich dazu zu verſtehen. 

R.: Sie in Schriften erinnert, daß die Austheilung alſo gemacht wer- 
den möchte, daß man auskommen möchte. S. Ch. D. Selbft den Zuftand 
gejehen. Zuvor 60 Thaler monatlich geben, davon viel Reſtanten, fo nicht 
durch Erecution erzwungen werden fünnen. Andere Kraije hätten ihnen 
monatlich 66 Thaler auftrungen, und aljo Jahres 2000. Wollten hoffen, 
weil die andere Deputirte 2000, würde man fie mit einem meheren ver- 
Ihonen und es bei 1500 bleiben laſſen, fo fie erboten, würde doc) dies 
ſchwerlich auskommen fünnen. 

Havelländer!). Sehen, woran es haftete: weil unterſchiedene Kraiſe, 
ſo nicht hernacher könnten; Ukermarck ſollte übertragen werden, Altmarck 
aber müſte Prignitz umb ein großes übertragen. Nun ſehen S. Ch. D. 
kein ander Mittel, als daß ſie 12000 in allem über ſich nehmen. Wäre 
der beſte Krais im Lande an Ackerbau und anderm, wäre weit mehr ver— 
ſchonet als andere, ſo die marchen gehabt, ob ſie auch wohl das Ihre 
erlitten, wann ſie hierin ſchlöſſen, würde man hernach kommen; wann es 
in 12 Monate getheilt, würde es nicht groß machen; hätten ihre incorporirte 
kleinere Kraiſe, würden beſſer als andere öde Kraiſe zu dem Gelde ge— 
langen können. 

R.: Hätten ſich ſchon zu 10000 Thaler erklärt, da ihr Contingent nur 
6400; hätten zwar Leute wiederbefommen, denen fie Contributionbefreihung 
zugefagt, wann die auch jollten collectirt werden, gingen fie wieder weg; 
hätten nichts als den Aderbau. Zauche und andere Krais könnten auch 
etwas hinanrüden. 

Atmärdifche Deputirte?). ©. Ch. D. jehen, daß es ihrer Ge- 
legenheit nicht fein werde, fich länger hier aufzuhalten, weil die Erndte 
da, ſehen auch gerne, daß ein Schluß da; hafte an der Austheilung. 
Ufermard wegen käme her, daß man nicht zu rechte kommen könnte. Ge— 
hörte zu dieſem corpore, wäre jo zugerichtet, daß fait weder Menjch oder 
Thier überblieben, daher zu ihren Duoten nicht zu kommen. ©. Ch. D. 
jehen nicht gerne, daß executiones follten vorgehen, hätten Sich daher 
bemühet und den Mittelmärkiichen Ständen zugeſprochen, die auch ihre 
Beihwer: Ruppin meift abgebrannt, Zauche lege auch; bliebe Telto und 


1) Eitirt und am fie gerichtet. 
2) Ebenfo citirt und angeredet. 
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Contribut. Havelland, jo etwas noch thun könnte. Havelland 3000 wegen Ufermard 

Auetheiluns ger Fich genommen; wären 2 Kraife, die die andern nicht übertragen 
müften. S. Ch. D. meinten, wann fie von der Ukermard 2000 nehmen 
wollten, wollte ©. &h. D. Sid) bemühen, daß die andere "auch 1000 
nehmen. Sie würden ſich mit den Prignigirifchen zu vergleichen haben; 
diefe Kraije viel gelitten, Augenjchein gebe e8. Baten Abtritt. 

Niederbarnimb. ©. Ch. D. hätte ihrer Supplication nachgedacht und 
mit den übrigen reden laſſen; hofften, daß 500 würden remittirt werden 
und e3 ihnen uf 3000 kommen; würden ſehen, daß folches auskäme. 

R.: Die meifte Dörfer wären wüſte, Honow, Großen Schönbede, jo 
die meifte Huefen, Laude, und wohl ein 30, darin fein Menſch. Würde 
alfo jchwer zugehen, würde ©. Ch. D. am meiften treffen; fein vom Adel 
als Löben hätte Untertanen. Wollten thun, was ihnen müglid). 

Altmärker erklärten fi, wünfchten, daß es bald ein gewünjchtes 
Ende. Bekannten, daß ihre Mitjtände viel gelitten. Dann einmal Neu- 
mard käme etliche taufent Thaler herunter, aber Neumard jo hoch als nie- 
malen. Wegen der Städte käme es ihnen jährlid) 3000 mehr, fieder anno 41 
große Vorlage than. Wann Ulermard und Prignig übertragen jollten, 
käme e3 vierfältig; 2 Zandreutereien jollten 4 übertragen; viel Adelhäuſern 
und Paurengüter wüeſte. Wann fie ihren Vorſchuß wieder, möchten fie 
etwas thun können. Ihr Contingent jo groß, daß fie faum würden nicht 
hernachtommen. Baten, ihnen zu ihrer Vorlage in etwas zu helfen. Anno 
1635 auch 12000 wiebererftatten zu lafjen verjprochen, jo nicht gejchehen. 
Nehmen Abtritt. 

Herr Kanzler. Nochmal? zu jagen, daß ©. Ch. D. ihre Beſchwer 
befannt; gienge nicht mit Ihrem Willen zu, daß fie contribuiren. Do ein 
Mittel vor die Ukermarck [da], und diefe Kraife einander nicht übertragen 
müften, wollten Sie e& nicht begehren. Weil aber fein Mittel da, müſten 
S. Ch. D. nochmals Inftang, Hofften, die Unruhe würde aufhören, als- 
dann auch die Eontribution jo groß nicht fein. 


Altmärfer wieder erfodert. 


S. Ch. D. hätte zuvor ihre Erinnerungen eingenommen. ©. Ch. D. 
Zuftand des Landes nicht unbekannt und daß fie fi, wie andere Kraiſe 
in üblem Stande befünden. Sie jehen io die Urſach, warumb man fie 
zufpreche. Soldaten würden fi, warn man ihnen der Ukermarck Unver- 
mögen vorhielte, nicht contentiren lafjen, jondern müften Mittel haben, der 
Soldaten Infolentien zu verhüeten. ©. Ch. D. wüften, daß fie beede Armeen 
im Lande gehabt; andere Kraife auc) dergleichen gehabt, Neumark 80000 
auch angeben, S. Ch. D. fie zur Gedult ermahnt. Wären viel Kraife, Die 
wohl nicht liquidiren könnten, was fie vorgejhofjen, rudera wären ba; 
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daß fie von Gütern und allem Vermögen bracht, würde alfo der Augen: Contrisut., 
ſchein liquidiren. Meinten alfo S. Ch. D., daß fie das, was vorgangen, Austheilung. 
bei Seit ſetzen, doch praetensiones rejervirten und jehen, wie man hieraus 

füme. Wo nicht gefäet und gebauet, da könnte nichts genommen werden, 

wie in der Ufermard. Sie hätten noch, bei großen Bejchwerden, bei dem 
Ihrigen bleiben fünnen, ©. Ch. D. hofften, e8 würde durch die Oßna— 
brückiſche Tractaten oder in andere Wege!) Ruhe einmal gejchafft werden; 

wollten darumb coniunctis manibus das Werk angreifen, dem Erempel der 
Neumark und Mittelmark folgen und die 2000 Thaler über fich nehmen. 
Stalhank im Sterneberger Kraije gelegen; wie Dorftenjohn bei ihnen 
gewejen, wären viele Ort, als Meiſterthumb, Comptoreien und etliche 

©. Ch. D., jo die Schweden nicht wollten zur Contribution kommen 

lafjen. 

R. Miüften in ihrem Kraiſe etliche übertragen, könnten nicht mehr 
thun; wann fie der Ufermard Quot jollten über fi) nehmen, wäre es 
dobbelte Laſt. Ihre Inftruction binde fie auch. Wann ihnen die Prignik 
nicht ufn Hals fiele, wollten fie jehen, wie etwas zu thun, da fie doc) 
nie mit ihnen gehoben. Beedes zugleich wäre eine Unmüglichkeit. Endlich) 
erklärten fie fih S. Ch. D. zu unterthänigfter Ehre 1000 wegen der Prig- 
nid und 1000 wegen Ufermard über fich zu nehmen, ob fie e8 wohl nicht 
in instructione. 

Serenissimus. ©. Ch. D. wollten ihnen nicht gerne weiter etwas 
zumuten, wäre aber fein ander Mittel herauszufommen. Zu der Ukermard 
begehrten noch 500 Thaler zuzulegen, mit der Prignik würden fie aud) 
jehen, wie fie zurechte kämen. 

Lebufer Krais?). Weil man nach dem gemachten Aufſatz zu feiner 
Austheilung zu kommen, jondern wegen der, jo nicht fort fünnten, einer 
dem andern etwas übertragen müfje, Sie jehen den Schweden nahe, hätten 
auch etwas ausgeftanden, wann Sie aber der andern anjehen, meinten 
©. Ch. D., daß es noch befjer mit ihnen. Dahero meinten ©. Ch. D., 
daß fie 5500 Thaler uf fich zu nehmen. Hätten Fürftenwalde, Bruch und 
andere Ort, die ihnen zutrügen. 

R.: Der Mittelmart füme e8 33832 Thaler. Sie unter. einander 
gehandelt, damit fie S. Ch. D. nicht molejtiren möchten, und eine Aus— 
theilung gemacht, darüber fich etliche bejchwert befünden.. Ihnen käme 
e3 4654, Könnten nicht höher kommen. Hätten die Austheilung ge- 
macht, als: 


1) Wohl die fchwebifche Heirath. 
2) Die Lebufer vorgeforbert. 


152 21 Juli. — 22 Juli 1643, 


Eontribut.- Ruppin 3500 beliebet 
Austheilung. Zauche 2450 auch 
Oberbarnim 2000 
Telto 5200 


Niederbarnim 4025 
Havelant 12000 


Lebueß 4654 
3 addantur 3 gr. 
33832. — 
Erboten ſich noch zu 200 Thaler, wurden aber endlich 5000 Thaler ihnen 
zugeſchrieben. 


Erfodert die Haveländer. J. Ch. D. eine Verzeichnüs vom Comptur 
Schlieben vorgezeigt, ſo unter den Ständen gemacht, do ſie uf 12000 an— 
geſatzt. Weil man nun andergeſtalt nicht könnte zum Contingent kommen, 
würden fie ſich hierunter geſchickt [halten]. 

R.: Wären nicht dazu gezogen noch gewilligt, könnten nicht mit her— 
nachkommen; wollten endlih ©. Ch. D. zum ganzen Werfe uf die 12000 
Thaler hinangehen, würde aber jchwer zugehen; und daß die 4000 Thaler 
Legationgkoften möchten unter die andere Kraiſe eingetheilt und fie damit 
übertragen werden. 


48. Protokoll. 12 (22) Juli. 

Anweſend: Kurfürft, Burgsborf, Leuchtmar. Deputirte verſchiedener Kreife. 

1. Mittelmärdijche ingefambt [erfordert]. 

Geftern mit ihnen ad part ihres Gontingents halb geredet. Dabei 
geblieben, daß Havelandt 12000, Auppin 3500 Thaler, Lebueß 5000, 
Oberbarnim 2132, Niederbarnim 3500, Telto 5250, Zauche 2450. 

Hätte dabei fein Verbleiben; alleine fünnte man mit Altmark Ufer: 
märckiſcher quotae halb nicht einig werden, Prignig jchredte fie ab, beedes 
ihnen nicht müglich; hätten viel gelitten, bede Armeen gehabt. Sclügen 
vor, ob fie gefambt den Ufermärdern noch 500 Thaler wollten abnehmen. 
Man wollte jehen, daß Altemarck auch ein 500 Thaler über fi) nehme. 

Stände. Hätten die Eintheilung vernommen und daß [unter] fie noch) 
500 Thaler möchten vertheilt werden. Sehen, wie jchlecht es in den Kraifen 
bejtellt, miüften die andere uf 3500 übertragen, aud) Ufermard Halb 3000 
Thaler. Wären eben jo wohl ihre Kraiſe verwüftet. Suchten, die Alte: 
mard zu einem Mehrern zu disponiren, wären Mitglieder, hätten unter ſich 
jo viel auf fich genommen, als fie wegen der Prignig thäten. Neumärder 
fünnten auch noc etwas thun, wären den Plünderungen und anderm Ber: 
terb und marchen jo nicht unterworfen wie diefe Kraiſe. 

Herr Oberfammerherr. Er geftern gejehen, daß e3 hart gehalten; 
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als Hätte [er] Neumärder bei fich gehabt und vorgetragen, daß fich fie Contribut. 
wohl angeſchickt gegen ihre Mitftände, es gereichte zu S. Ch. D. gnädigem“luetheilung. 
Gefallen. Wollten nicht tringen weiter, haben gejehen, wie ſchwer es mit 
den Ufermärdern daher gienge. Dahero Sie durd) [ihn] an ihnen gefinnen 
laſſen, nocd etwas weiter uf ſich zu nehmen. Sie fich erklärt, daß fie 
alzeit dahin getrachtet, eine gnädigſte Herrſchaft zu haben; käme ihnen jähr- 
lid) 47000 Thaler und mit den andern zum halben Theile 25000. Eot- 
bußer und Sterneberger wollten auch übertragen fein, hätten fich über 
14 Tage nad Cüſtrin deshalb beichieden, Vergleihung zu treffen; do 
nicht, wäre der Richter alda, der fie jcheiden wiirde. 
Endlih fi) zu 500 Thaler, ob fie e8 wohl nicht in instructione, 
noch erboten. 
Sudten, daß wegen defjen, was fie von anno 42 mehr gegeben, 
möchte eine Berechnung gehalten werden. 


Altmärder erfodert und angezeigt. 


©. Ch. D. hätten, nachdem fie abgetreten, den andern Ständen aller: 
hand Vorſchläge gethan und von Neumärdern erlanget, daß die nod) 
500 Thaler über fi nehmen wollen, von Mittelmärkern Hofften Sie e3 
auch, begehrten demnach, daß fie auch noch 500 Thaler der Ukermarck 
wollten über fich nehmen. 

R.: Hätten fich geftern zu 1500 Thaler erklärt. Duwalt hätte erprefie 
Drdre, von ihnen 3200 Thaler monatlich zu nehmen; baten fie [mit] einem 
mehrern zu verjchonen. 


Prigniger erfodert und vorgehalten. 


©. Ch. D. Iaborirte in der Austheilung. In der Ukermärkifchen Sad) 
fönnte man nicht zurecht fommen, weil die Altmärfer ſich uf fie beruften. 

Ihre quota wäre 10270 Thaler. Altmärker meinten, es wären fie zu der 
Übertragung nicht fo groß ſchuldig. Möchten mit den Altmärkern reden. 

R.: Sie fagten, daß die Altmärker ihnen im Kaften viele jchuldig; 
dürften nur das wiedergeben, oder die Zinſen, wollten es decurtiven laſſen. 
Wäre nur nicht geliehen Geld, fondern hätten e& vor fich jelbit angriffen. 

2. Herr Leuchtmar!). Würtenbergifcher Gefanter begehrt, was Sie ihmegwürtemberg. 
vor Refolution mündlich geben, in Schriften möchte ertheilt werden; welches Seſanter. 
©. Eh. D. vermwilligten. 

3. Hans Heinrid von Schlieben Verlaſſenſchaft Halb an Hamburg ge- Erbſchaft. 
ſchrieben. R.: Rath möchte die Pilligkeit verfhaffen und uf Duitung die Erb- 
ſchaft folgen laſſen. 





1) Während der ſtändiſchen Berathungen unter ſich geht die Verhandlung im Geheimen 
Rath weiter. 


Eontribut.» 
Eintheilung. 


Landtags: 
receß. 


Contri⸗ 
bution. 
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1.1) Altmärker nochmals erfodert. 

Weil Sie verſtünden, daß ſie mit der Prignitz umbſchlägen, würden ſich 
ſie vergleichen; möchten die 2000 Thaler vollmachen wegen der Ukermark. 

Wegen der Gelder wären es 13000 geweſen, fo ihnen ingeſambt zu— 
geftanden. Daran die Altmard 2 Theil und Prignig ein Theil, und hätten 
fie auch 10000 Thaler jelbft genommen und Prignigirer 3000 Thaler. 

Erboten ſich endlich, vor die Prignig 1200 Thaler vorzufchießen und 
2000 Thaler wegen der Ukermard uf ein Jahr. 

Prignigirern angedeutet. S. Ch. D. allen Fleiß angewant bei den 
Altmärkern; wollen aber nur 1200 Thaler vorſchießen; hätten auch aus 
dem Kajten genommen, würde ein jchlechtes fein, wann man zujammen- 
rechnete. Sie fünnten vor ſich mit ihnen weiter zufammen thun. 

R.: Wünſchten, daß fie möchten hernad kommen, aber eine wahre 
Unmüglichkeit; do fie fich dazu verftünden, würde Garnifon nicht das Ihre 
befommen und Leute gezwungen werden, das Ihrige zu verlafen. Baten, 
fie über Vermögen nicht zu befchweren. Hätten umb 2000 und das Kom 
und Legationskoften angehalten über fi zu nehmen, fo etwan an ein 
2500 Thaler laufen möchte, würden ihnen noch 8070 und drüber bleiben. 

Altmärker, angezeigt. Wann fie 2000 Thaler, Korn und Legation- 
foften wollten abnehmen, wollte Prignig das Übrige ausbringen. 

R.: Wüſten nicht, wie fie dazu zu rathen. Erboten fi) zu 1500 
Thaler, doch wann es ©. Ch. D. ex officio verordnen, müften fie e8 ge- 
ſchehen laſſen. ©. Ch. ©. hätte ihre Inftruction gefehen, und fie gegen die 
heimgelafjene [zı1] vertreten. 

Bleibt es alfo bei den 2000 Thalern für die Altemarf, und 2000 
Thaler für die Ukermark, jo die Altemard uf ſich nimmet. Legationgelder 
und Korn tragen Prignitzer felbit. 

Und ſoll e8 im Receß gejeßt werden, daß e8 S. Ch. D. aljo ex offieio 
angeordnet. 

Prignigirer erfodert. Altmärker ſich zu 2000 erklärt, aber Korn 
und Legationfoften wollten fie nit uf ſich nehmen. 

R.: Wollten alle Müglichkeit thun, do aber fie nicht ganz hernad)- 
könnten, würde e8 dem üblen Zuftande zugerechnet werden. 


A meridie. 
4. Concept des Necefjes der Zufammenkunft halb abgelefen. 
Erinnerungen wurben hineingerüdt und hernach placitirt. 
5. Storkowiſche, Beßkowiſche Mannſchaft, Schwediſche Officirer machten 
die Eintheilung. 





1) Fortſetzung. 
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R.: Bu antworten: ©. Ch. D. würden iko Eintheilung machen; Schwe— Contri⸗ 
den würden dann erfahren, wo fie das Ihrige haben follten. — 

Im andern Punkt ſchon Verordnung gemacht; dabei bliebe es. 

6. Adminiſtratorin contra Schlabberndorff. R.: Fiscal ſoll inquiriren, viehraub. 
Schlabberndorff das Viehe wiedergeben, und die Fürſtin beantwortet werden, — 
daß ihr die Dienſte nit zukämen, es beſagte auch der Vergleich davon nichtes; 
würde ſie ſich darumb derſelben nit annehmen. 

7. Croſſen, wegen des abgenommenen Viehes. R.: Soll abermal an viehraub. 
Churſachſen geſchrieben werden, den Commendanten zur Reſtitution des Viehes, 
oder daß ſolchs nach Pilligkeit gezahlt werde, anzuhalten, oder!) er würde 
e3 nit übel nehmen, wenn man Gelegenheit juchte es wiederzuholen. 


49. Protokoll. 15 (25) Juli. 

Genannt: Götzen, Putlit, Ribbeck, Leuchtmar, Stripe, Seibel, 

1. Bürgermeifter Liegmann zu Ruppin zum Verordenten des Neuen-Bier- Neues 
geldes erwählet. Neuftadt Brandenburg opponirte fi, als ob folder aus Vierseld. 
ihrer Stadt miüfte genommen [werden]; weil aber da3 nicht erweislich, daß 
man eben aus diefer Stadt den Berordenten nehmen müßte, als ijt die Con— 
firmation des Lietzemans verwilliget. 

2. Herr Leuchtmar, verlafe die übergebene Schrift des Wiürten- wartenb. 
bergifchen Gefanten. — 

1. Widdumb. Wann die Ampter verwüeftet, wäre das Churhaus zu 
erjegen laut der Ratification der Ehepacten verbunden; Würtenberg ſich 
umb Ehurbrandenburgs Begehren der Sollicitation über dero Widdumb zu 
Jägerndorff enthalten, jucht darumb, die Zeit I. %. ©. Lebens das Ber- 
ichriebene zu geben, des praeteriti halb wollten fie Vergleichung erwarten. 

Die übrige puneta wären auszuſetzen, bis dieſer erjte verglichen. 

Herr Kanzler. Hielte dafür, daß der Gefante in feinem Suchen 
nicht fundirt; denn einmal gewiß, daß der Marggraf einmal abgefunden. 
Eheftiftung uf Jägerndorf gerichtet, Churfürft Hank Sigkmund nur Ehe: 
ftiftung confirmirt, referens könnte nicht weiter ertendirt werden als rela- 
tum. Würde onus fein, daß jeder heut heurathen wollte und das onus 
dem Heupt auflegen; Tiefe auch wider pacta, darob ©. Ch. D. fteif und 
feit zu halten. 

Mitleiden Halb ſtünde bei S. Ch. D.; ihme gebührte nicht, Ziel und 
Maß zu geben, wie ©. Ch. D. Sich ander Witwen annehmen, alfo aud) 
diefer, jo Ihr nahe verwant: wäre aber actus mere voluntarius, dazu 
man nicht weiter verbunden, als was Gottes Wort fagte und ©. Ch. D. 
thun wollen. 


1) Durchſtrichen: man müßte fehen, wie man es wieber. 


Bürtemb. 
Gefanbter. 
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Das vornemfte wegen der andern Punkten ftünde darauf, wann 
S. Ch. D. etwas thun wollen, daß auch in den andern Punkten Richtig: 
feit jein müffe. Dann Häredität rührte vom Haufe Brandenburg: warn 
Würtenberg commodum will haben, müſte er aud) onera tragen. Wann 
©. Ch. D. dies willigten, würde man Ihr die Schulden und Begräbnif- 
fojten auch ufbürden. Do S. Ch. D. etwas thun follen, und zwar was 
Sie nicht ſchuldig, müfte man auch wiſſen, was der Fürftin Dankbarkeit 
dagegen fein follte. 

Darumb vorige Schrift zu repetiren und Erklärung über übrige puncta 
zu begehren, die begehrte Schrift zu communiciren. reditoren begehrten 
ihre Wahren wieder, welches pillig. 

Wann S. Ch. D. Sich zu der Widdumb verobligirten, müfte fie aud) 
das Ehegeld wieder herausgeben. 

Herr Putlig. Wäre ein jchwere Sad), wann Sich ©. Ch. D. ver- 
bündlich machten, dazu ſich der Herr Vater nicht obligirt; ©. Ch. D. nicht 
Urſach geben, daß ihr das Leibgeding genommen. Würde Erftattung des 
Ehegeldes dann auch gefodert werden. 

Herr Oberhauptmann. 3. F. ©. wollte, [daß] S. Ch. D. ein weiche 
Seite hierin abgehe, dies jollte pillig der letzte Punkt fein; andere puncta 
jollten vorher genommen werden. Darumb behutjam zu gehen und Er: 
flärung uf die ander puncta zu fodern. Wann I. %. ©. Schweiter heraus- 
füme, würde Sie der alles zuwenden. 

Herr Leuhtmar. Mit Rechten I. %. ©. nicht? zu prätendiren, 
fundamenta feinen Beſtand; jchiene, daß der Gejante und Sie e8 Selbit 
fünden; jtellte darumb zu S. Ch. D. Gutwilligfeit und Affection. Do 
S. Ch. D. etwas thun wollen, wie Nohtwendigkeit wohl erfodern wollte, 
würde e3 mehr Dank haben bei 3. %. ©. und dem Herkoge, doch mit der 
Slauful, warn fie fi in den andern Puncten zur Billigkeit ſchickte; dann 
do man zurüdhielte, würden Sie zu den andern nicht fchreiten. 

Das Schreiben an Würtenberg wäre zu dem Ende abgangen, daß man 
hauptfählid aus der Sad) jein wollte. Do es nicht geichehe, würde es 
wider S. Ch. D. jchreiben wollen. In den andern Punkten müfte man 
Bericht haben von Cüſtrin. Wann diejer erjte Punkt follte anftehen, würde 
der Gejante müßig fein. Darumb das zu thun, was notwendig erfolgen 
muß. S. Ch. DO. würden fie doch, wie bisher geichehen, unterhalten müfjen. 
Entweder in genere zu erklären, was fie bisher gehabt, noch weiter zu 
geben, wann fie fi in den andern Punkten zur Pilligkeit jchidte, oder 
man gebe ihr ein gewiß Geld. 

Herr Strip. Wundere fih, daß der Gejante dies tentire. Wann 
diefer Punkt gewilligt, würden fie in den andern pertinaces werden und 
nichts nachlafien wollen, Darumb zu jagen: obligatorie nichts zu erflären, 
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bis die andern auch richtig. Weil aber I. F. ©. es aufs Bitten umd wärtemb. 
Gottes Worte legte, zu erklären, daß I. F. ©. weiter die Notturft, nicht Fremter- 
aus Obligation, uf eine Zeit zu geben, mit Erinnerung, das Werk zum 
Ende zu bringen, weil fie jonderlid) von den Creditoribus moleftirt würde. 

Sache im Hauptpunkt klar: Marggräfin nicht das geringjte mit Schein 
Rechtens zu prätendiren; pacta lauteten uf Jägerndorff, Schirmbrief con- 
firmirte nur die pacta; wäre fein Buchſtabe, jo S. Ch. D. zur Eviction 
verbinde. Culpa Electoris Jägerndorff nicht eingezogen. Daher Sie nichts, 
auch nicht alimenta zu geben obligirt, zumahl da fie ſonſt ftattliche Erb- 
ſchaft. Was bishero gejchehen, wäre aus gutem Willen herfommen, und 
daß fie eine Marggräfin. Stünde zu S. Ch. D., wie Sie Sich aus gutem 
Willen vergleichen will, doch cum conditione, daß fie fich in den andern 
zur Billigfeit ſchicke. Onera und Begräbnusfoften müſte fie tragen und 
erjtatten. Briegen’sche Gelder halb gejtern von Deterten vernommen, daß 
fie Bergmannen jollen geſchickt werden. 

Herr Kanzler. Das müfte scopus fein, daß 1) ©. Ch. D. Sid) 
nicht verbinde, 2) wann S. Ch. D. fie alimentiren, daß das, was ©. Ch. D. 
jhuldig verbleiben möchte, nicht zu fodern und etwan darumb künftig möchte 
beſprochen werden; doch mit den augtrüdlichen Worten, daß ©. Ch. D. 
dazu nit mit Recht verbunden. 

Herr Leuchtmar. Im Fall fie fih in andern Punkten zur Billig- 
feit jchidte, wollte S. Ch. D. etwas thun, Doch nicht aus Schuldigfeit, 
und doch gegen Erftattung. 

Herr Strip. ©. Ch. D. ein großes Interesse darumb, daß durch 
des Marggrafen Schuld ©. Ch. D. umb das Herkogthumb Jägerndorf 
fommen, welches in terrorem mit zu gedenden. 

3. Erofien, Eotbus, Sternberg ſuchen Erklärung wegen des Metzkornes. Meptorn. 

R.: Zu jagen, daß es dabei bleiben joll, daß S. Ch. D. die Mebe be- 
halten wollen. 

4. Stordo und Beßkow: Altmärker wollten die Ufermärfer in Maio nicht Gontri. 
übertragen, welches die Neumärker und Mittelmärker doch gethan. Jetzo hätten bution. 
fie den Beßkowern 400 Thaler monatlich zugeſchrieben; follten alfo den 
Maium und Junium noch einmal geben. R.: Stände hätten nicht Macht, fie 
zu collectiren. 

5. NB. Un Altmärker Befehl wegen Einführung der doppelten Metze. Doppette 

6. Herr Kanzler. Troßke, fuchte Berfamlung feiner Bettern in Preußen. — 
Er ihme aber geſaget, daß die in Preußen ſchwerlich nehmen würden, R.: Soll 
erſt VBergleihung mit den Preußen treffen. 

7. Herr Seidell referirte die Erinnerungen, fo die Stände beim Receß Landtags. 
gethan. Frl: 

1) Soll ausgelafjen werben. 


Landtags⸗ 
receß. 


Wedell. 


Offiziers⸗ 
Pardon. 


Schaaf: 
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2) Magiftrate in den Städten: zuzufeßen. 

3) Vom erften Maii, inhalt de dem Legato übergebenen Memorials 
und Conditionen, richtig auskommen. 

R.: Bu präteriren. 

4) Wegen der Reſte des churfürſtlichen Volkes: Der Reftanten halben 
zu vergleichen uf leidlihe Termine und fo viel müglid. R.: Addatur: „wie 
Wir nit zweifeln, daß fi die Officirer mit ihnen wohl vergleichen werden“. 

5) Vorſchuß Halb, Altmärker, Neumärker, item Croß- und Eotbufer 
litigirt, daß es mit hineingerüdt werden möchte, wäre endlich dahin gerichtet, 
daß jeder eine Proteftation eingejchidt und darüber Recognition geben werden 
follte, und follte der $ aus dem Receß bleiben. 

6) Kammergerichtsordnung, foll zu S. Ch. D. Wiederkunft!) vorgenom- 
men werden. 

7) Gebobbelte Metze; wäre Refolution da, daß es dabei bliebe, 

8) Gravamina. 

8. Borbemertung. Generalmajor ©. E. v. Webell hat von ber Zeit ber, ba er 
unter Kurfürft Georg Wilhelm 19 Monate eine Compagnie geführt, filr deren Unterhaltung 
Gelder aufgewanbt, bie ihm noch refliren. Er bittet um Einfegung einer Commiffion zur 
Erledigung feiner Angelegenheit. R. 20 Z. 

8. Wedel, der Reſte halb de anno 1620. R.: Soll dem Syndico und 
den anderen Borgefchlagenen die geſuchte Commiffion ufgetragen werden. 

9, Dem verhaftetem Leutenant Krüger, der von ©. Eh. D. übel geredet 
und nunmehr perdoniret, foll vom Herrn Oberlammerherrn ein Schein, aud) 
der Degen wiedergeben und er fo wieder ehrlich gemacht werden. 

10. Hauptmann zu Potſtamb, fucht wegen der vom Herrn Meifter ihm 


Flindung abgepfändeten Schafe, weil e8 mit Unrecht geſchehen, ihm zu des Herrn Meifters 


Kauf. 
Eonfens, 


vorhandene Sachen zu verhelfen. R.: Herr Meifter nichts davon befommen, 
Stellmaher würde es wiljen. 

Schönow halb, fucht die Dienfte wieder, die ihm Wilmerftorff entzogen. 

R.: Kneſebeckin wäre in possessione, die fo nicht draus zu ſetzen. 

Im andern Punkt, wegen der Schafe, kann er den Grafen belangen. 
©. Ch. ©. hätte nichts davon genoffen, und kann Stellmader darumb befraget 
werden. Es folle auch die Executio propter contumaciam geſchehen. 

Des Korns Halb zu Lehnin und Spandow. R.: Solle Kammer eine Ber- 
hör anordnen. 

Begnadigung von Churfürft Johann Georgen; jucht feiner eingedenk zu 
bleiben, wann ſich etwas präfentirt. R.: Soll feine Yoderung produciren. 

11. Dtto von Wedell wegen verkauften Guetes an Chriftof von Wedel, 
hat den Conſens nicht eingelöfet,; Regierung erfannt, daß der Kauf deshalb 


1) Der Kurfürft reifte am 30 Jult nah Schöningen zu feiner Tante, der Herzogin: 
Witwe Anna Sophie von Braunfhweig-Wolfenbüttel. 
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nit kräftig. Sucht noch den Eonfens, der ander aber würde e3 nicht thun Mauf- 


wollen, weil auch der Abſchied in rem iudicatam ergangen. nn 
12. Landſchaft puncta oder gravamina. Sollten nad ©. Ch. D. Wieder: Standiſche 
funft vorgenommen werben; jeo würde es nicht gefchehen können. Gravanıina 


13. D. Reyers Witwen ift die Eoncefjion, fo die nägfte Ch. D. über Dr. Reyers 
11/, Wispel Roggen und 11/, Wispel Gerften uf's Ampt Mollenhoff erteilt, *itwe- 
zu confirmiren verwilligt worden. 

14. Müllenmeifters zu Zedenid Kinder, wegen 52 Thaler ſchuldiger Holtz- Hotzgeiver. 
gelder, bitten zu erlaſſen. 

15. Voldman wegen einer Anforderung in Pommern. R.: Jetzo Res Pommerfde 


commandation zu geben, wäre bedenklich. Borberung. 
16. Eroßner wegen der Hülfgelder, daß davon etwas erlaffen werden gütfgeider 
mödte. R.:!) Soll bleiben, bis daß der Herr Verweſer wiederkömbt. Eriaf. 


Eodem a meridie. 


17. Herr Leuchtmar. Concept der Antwort abgelefen, jo dem Würten- Würten. 
bergifchen Geſanten uf feine Schrift zu geben. Ward placitirt. En 
18. Herr Kanzler, referirt Herrn Weſenbecks Relation von ber 55. Seſſion. Sachſen Frankf. 
votirt wegen ber Deputation und der Eontinuation alborten, darin er gewilliget. In — 2* 
amnistiae uf bie Abolition suspensionis gangen. In puncto gravaminum Deputirte 
ausm Chur und Fürftenrath vorgefchlagen. Soll angehen 2 Monat nah Anfahung ber 
Generaltractaten. In puncto militiae er noch nicht inftruirt. Er, Wejenbed, in puncto 
deputationis fih nicht heraus gelaffen, ſondern fich auf feinen Befehl gezogen, daß es auf 
die Generaltractaten in loco tertio zu ziehen. In puncto amnistiae bielte er, daß bas 
Bebenten in modum conclusi an I. Maj. zu bringen. Effectus suspensionis amnistiae 
die andere geſchloſſen; Beyern temperamentum gebracht, fonften ſich in diefem Punct mit 
Sachſen confirmirt. Rationes dubitandi et decidendi wären J. Kai. Maj. zu referiren. 
In andern Punkten er nicht inſtruirt. Meing, hätten noch uf Refolution gewartet in ben 
beeben erften Punkten. Nürnberg, Cöln ober Frankfurt vorgeichlagen, gravamina vor 
den Generaltractaten nicht zu erörtern. Orts halb uf Frankfurt gejchloffen,; weil man nicht 
zum Schlufe kommen tönnen, hätte man vorber (?) ben Benetianifchen Präcedenzitreit vor. 
nehmen wollen. Stäbte ihre Befchwerben übergeben; hätten bas Vertrauen, ©. Ch. D. 
würde, gleichs Dero Herr Bater, Sich ihrer annehmen gravamina wollte man gleich zu 
Privatjahen machen, da es doch publica, könnten in feinem Dinge erhört werben. Suchten, 
fi) ihrer anzunehmen, daß fie einft zur Ruhe kämen. Hätten fich bedankt, daß S. Ch. D. 
jo guet votum in puncto amnistiae führen laffen, und daß es in dem Stande zu richten, 
wie e8 in anno 1618 gewejen. Suchten, Augspurg und Bieberach fich ſonderlich anzuneh— 
men. Er ihnen ©. Ch. D. habenden Befehlich eröffnet, daß er Befehl, ſich ihrer anzu—⸗ 
nehmen, Das meifte hafte an der kaiferlihen Commiffarien Relationen, 
R.: Es wäre in allen Punkten Refolution, darumb Furze Antwort 
zu thun. 
19. Erambers Witwe wegen ihrer Schweiter Sohnes und defjen weg- Bermögens. 
genommenen Geldes. Due 
20, Unna Doringes contra Johim Platowe. R.: Solle fie zahlen oder 


e3 follen feine Saden tagirt und ihr zugeichlagen werden. 


1) Durdftrihen: An Regierung zu jchreiben, ob es neu. 
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Korn. 21. Niederbarnimfche Krais befchwert fi, daß fie nah Frankfurt die 
Keferung. Lieferung thun follen, darüber die hurfürftlihe Unterthanen würden ruinirt 
werden. R.: Mit dem Gelde würde e3 nit zu bedeuten haben, des Kornes 

halb müſte man jeher, wie Vergleihung mit den Officirern zu treffen. 

22. Gürgen Noha. R.: Solle haben, was andere befommen. 

Rathsſache. 23. Rath zu Saltzwedell contra C. Langen. R.: Sollen Langen reſti— 
tuiren und ©. Ch. D. Befehl pariren, oder ernjten Einfehens zu gewarten. 
Eontribut.- 24. Städtlein Wittemberg, Leute wollen wieder bauen, fuchen uf 2 Jahr 
— Erleichterung von der Contribution, weil fie der vorigen Jahre mit genoſſen. 


Geiſtl. 25. Geiſtliche alhier in der Reſidentz. R.: Kammer ſoll Bericht und 
Forderungen. Vorſchlãäge thun, wie fie zu contentiren. 
Reumärt. 26. Tuchmacher in der Neumark wider Töbeln zu Landsberg, bitten dem 


Tuhmager. gandreuter zu befehlen, das privilegium abzufodern. 

Herr Kanzler. Kanzler zu Cüſtrin Bericht davon gethan, wäre per- 
tinacia der Tuhmader, wäre umb die frembde Tücher zu thun, die fich der 
Tuchmacher nicht brauchten. R.: Negierung foll e3 erwägen, und do jie es 
der Billigfeit zu fein befindet, des privilegii Aufhebung halber gebührende 
Berordnung machen. 

Bürgicaft. 27. Beltheimbifche Witwe, wegen der Bürgfchaft gegen die Mahrenholg, 
deshalb fie im erbitiftifher!) Regierung und im Lünenburgjchen belanget 
würde, R.: Sollen Schreiben an den Herzog zu Lünenburg und die Stiftijhe 
Regierung abgehen. 


50. Protokoll. 17 (27) Juli. 
Anmweiend: Der Kurfürft, Götzen, Putlitz, Ribbed, Leuchtmar, Stripe, Seibel. 
Martgräfin 1. Herr Leuchtmar referirte. 

* Hätte ſich heut 8 Uhr zu dem F. Würtenbergiſchen Geſanten verfügt; 
hätte der Marggräfin ©. Ch. D. Schrift communicirt. Sie antworten 
laſſen, daß durch Schriftwehslung nicht zum Schluffe zu fommen, darumb 
eine Rejolution gefaft, jo S. Ch. D. pillig finden würde. 

Der Gejante erwähnt, daß er zur Aſſiſtentz geordnet, wollte 3. F. ©. 
Begehren an S. Ch. D. bringen, doch daß es feinem Herrn [nicht] zum 
Präjuditz gereichte, welches er bedingen wollte. Do jeine Erklärung S. Ch. D. 
etwan allerdings nicht gefällig, wollten e8 ©. Ch. D. ihm nicht zumefjen. 

3. F. ©. wollte ſich in Disputat nicht einlafjen wegen der Guetthat, 
Widdumbs halben nichts urgiren; bedankte ſich, daß S. Ch. D. [Sid] 
Ihrer weiter annehmen wollte; verjehe fih, es würde nottürftig und 
©. Ch. D. und ihr nicht disreputirlich fein, ein Theil an Gelde und an 
Victualien begehrt. Deshalb ihr einen Begriff zu geben. Wollte alles 


1) Wohl Bremen. 
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©. Ch. D. anheimb geftellt haben, damit fie auskommen könnte und die Martgräfin 
Ihrigen verforgen; wollte fein Überfluß treiben. — 

2. Forderung wegen des Geſtüts; foderte den Ausſtand. Soll vor 
8000 Ducaten gekauft ſein; wäre des Stutmeiſters Schreiben an Markgraf 
Ernſten da, alles, Anzahl und wie es beſchaffen, dabei, er ſelbſt es ge— 
liefert. Ob wohl Ducaten hocher domalen golten, wollte doch nur uf 
2 Thaler anſchlagen nebenſt Intereſſe. Producirt Churfürſt Jochim Fri— 
derichs Confirmation, daß fie ad vitam folgen ſollten. Beim 2ten Punkt 
vergejien, daß fie gedacht, daß fie feinen Kaufbrief; wäre auch nicht ge- 
bräuchlih, bei großen Herren dergleichen auszufertigen. 

Bier Jahr prätendirte Wlimentgelder, ingefambt 24000 Thaler, da— 
neben Marggraf Ernten 2000 Berbefjerung zugelegt, davon reftirten auch 
noch 2000 Thaler. 

Er!) berichtet, daß feine Befoldung ?) durch fein Mittel ufgericht. Er 
wüſte nicht? davon, der Oberfammerherr follte die Bewilligung erhalten. 
1000 Thaler wären ihr, der Marggräfin, aus Preußen gewilligt; zu Cüftrin 
vor 318 Thaler Betten erfauft. Möchte alles uf 43018 Thaler ſich er- 
ftreden. Wann ©. Ch. D. ihren Unterhalt jchafften, wollte fie dieſe Fo— 
derung nachlaffen, daß 1) S. Ch. D. die Creditores contentirte, 2) de& 
Ordens Arreft relariren und Mobilia und ander Silberwerf auch J. F. ©. 
folgen lafjen. Sie erböte fih, wann S. Ch. D. Ihr dies gefallen ließe, 
wollte fie Dispofition machen, daß ©. Ch. D. das Silber meijt bleiben 
jollte, daß ©. Ch. D. ihre dandbar Gemüte vor die erzeigte Wolthaten 
verjpirte. 

Unangefehen er fih nun vernehmen laffen, wegen de3 Herzogen zu 
MWiürtenberg ſonderlich Audienz zu juchen, hätte er doc) es io ausbracht, 
daß aus Ehepacten der Zurüdfall der 32000 fl. verjehen, weil Debitor 
ji) geändert, wollte der Hertzog hoffen, daß ausm Hauje Brandenburg 
erfolgte, begehrte uf'n Fall Berficherung, wollte hoffen, ©. Ch. D. wir: 
den Sic) der rationes wie gegen die Marggräfin nicht gebrauchen, jondern 
ihn mit gewiriger Reſolution verjehen. 

Darnach des rüdjtändigen Ehegeldes feiner Frau Mutter?) erwähnt. 
Hertzog vor 3 Jahren drumb gejchrieben, aber feine Antwort bekommen, 
wollte gerne die Urjach willen. 

Er ſich erflärt, S. Ch. D. es zu referiren. 

Im Discurs gedacht, daß ito von 8000 Ducaten geredet, der Marg- 


1) Leuchtmar. 2) Des Markgrafen Ernft. 
3) Barbara Sophia, Tochter des Kurfürften Joachim Friedridh, Gemahlin des Herzogs 
Johann Friedrih von Wiürtemberg, + 1636. 
Meinarbus, Protofolle. IL 11 
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Martgräfin graf ihm allein von 6000, wie er abgefertiget, gejagt. Gefanter fi uf 
die doeumenta gezogen. 

Alimentgelder, wäre Nachricht, laut Schreibens, daß ſolche bis 
anno 1624 abgetragen, von Victualien wüſte man in der Kammer zu 
Cüſtrin nicht. 

Marggräfin ſagte, fie nichts befommen, ihr Herr müfte e3 in Ungern 
empfangen haben; würde aber Bericht von Cüſtrin fommen. 

Sie auch gejagt, daß es ein bejchwerliche Laſt mit den Creditoren; 
wären Mittel, als Silber und anderes, da, wann das von ©. Ch. D. ge: 
ſchehen jollte, wiirde nicht viel übrig bleiben, weil man des Mliment nicht 
geitändig. Was zu Brieg gewejen, wäre dem Marggrafen nachgejchidt, 
auch hier vollent3 gezahlt, wäre aljo diefe Summa richtig, außer was durch 
einen Pagen daraus genommen. 

Herr Kanzler. Mit Schriftwechslung nicht weiter zu verfahren. 
Daß Gefanter [fi] erbiete, vorzubringen, was ihm die Witwe uftrug, [ei 
anzunehmen], doc) cum protestatione; dies er zuvor bejorgt, wann etwas 
der Marggräfin gewilligt wiirde, daß er, der Herzog mit feiner Prätenfion 
auch kommen würde. 

Zum Wittumb ©. Ch. D. nicht verbunden, Tautete nicht uf die Chur, 
jonder Jägerndorff; Schirmbrief gebe es auc nicht, darumb es dabei zu 
laſſen. 

Alimentatio wäre sub hypotheca verſprochen und daß ©. Ch. D. 
Sich aus der Häredität wollte bezahlt machen. Dabei noch zu bleiben, 
darumb deshalb zu verfichern. VBerobligirten Sid) S. Ch. D. io zu etwas, 
würde fie ex debito bejprochen haben. 

Ufjag ei zu machen, was I. %. ©. an Deputat, Geld und Victualien 
jährlid) zu heben. 

8000 Ducaten halb wäre man different, Interefje nicht verjchrieben, 
wäre nichts Schriftliches darüber verhanden. 

Alimentgelder halb wüjte er nicht. Do fie die befommen und das 
Meiſterthumb gehabt, wäre fie dobbelt abgefunden. Von der Berbefjerung 
wüſte er nicht. Marggraf!) nur ein Jahr in Beftallung gewejen, wüſte nicht, 
ob der Ehurfürft dem Oberkammerherrn etwas befohlen. 

©. CH.D. gegen der Marggräfin, wann fie draußen bliebe, Sich jähr: 
[ih zu 1000 Thaler erboten, damit Würtenberg wohl zufrieden gewejen. 
Der Herzog ift entjchuldigt, daß I. F. ©. wider feinen Willen anher ge- 
zogen. 

Bon Betten wüfte er nicht. 

Creditores. Do ©. Ch. D. ſolche zahlen und Aliment geben follte, 


1) Emit. 
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und fie Jubelen wegnehmen wollte, wäre eine Sache, fo alles über ©. Ch. D. Martaräfin 
gienge, und wäre eine Sache, jo nicht zu rathen. * 

Der Herzog möchte auch ratione dotis künftig Arreſt dazu ſchlagen. 
©. Ch. D. hätte zu behalten, was Sie in Handen; die Marggräfin hätte 
man die Schulden zahlen zu laſſen. 

Ordens Arreſt anlangende, der müfte erjt gehört werden; müſte 
Handlung pflegen, ob er relagirt werden könnte. 

Daß Silber und andere mobilia ihr zugeftallt werde, fünnte wohl 
jein; wäre gut, wann man ihr los werden könnte, wann man ihr gleid) 
alle Jahr 1000 Thaler gebe und die 6000 Ducaten dagegen an fich behielte. 
Mit ein paar taufend Taler würde fie hier zukommen können. Herzoges 
Foderung anlangende, wäre, wie die Markgräfin, S. F. ©. zu beantworten. 
Des Ehegeldes halb wollte S. Ch. D. nachſuchen Lafjen, wie e8 darumb 
ftünde, und Sid) dann gegen den Herzog erklären. 

Herr Putlig. Herr Kanzler alles ausm Fundament bedadjt. Sie 
wollte alles nehmen und Laſt S. Ch. D. laſſen; wäre ein bedenkliche 
Sache. Sie möchte noch 10 Jahr leben, käme ihre Schweiter, würde ein 
ganzer Hofftat werden, könnte das Silber, wann man es ihr in die Hand 
gebe, wegbringen. Chegeldes Halb, jo der Herzog fodert, wäre Nachricht 
einzuziehen. 

Herr Oberhauptmann. ©. Ch. D. nicht Schlechter Dinge Alimen: 
tation gewilligt: wann fie andere puncta erjt in Richtigfeit bringe. Unter: 
halt jo aufzujegen, daß fie nicht mehr Leute fünftig annehme; wäre gleich, 
ob Geld oder Bictualien. 

Er nie als von 6000 Ducaten vor die Stuten gehört. Der Zins 
nicht verjprochen, fiele derjelbe. Daß Marggraf Hank Jürgen Alimen- 
tation gewilligt und mit Jägerndorff und Meiftertyumb dazu abgefunden, 
wäre unpillig. 

Was der Marggräfin in Preußen gewilligt, wüjte er nicht, wäre doch 
herausfommen. Creditores aus der Heredität zu zahlen, ©. Ch. D. 
derjelben nicht genofjen. Arreft ohnvernommen des Ordens nicht zu re: 
lariren. Silber hätte fie meift, außer was in Preußen; jollte auch dem 
Fräulein !) geben fein. Wegen der 2000 Thaler Zulage meinte er, daß es 
der Marggraf jelbjt jpargirt. 

Herr Leuchtmar. Sei verdrißliche Sache, würde befjer daraus zu 
fommen fein, do die Marggräfin weit von hier, berüfe fih uf ©. Ch. D. 
Bufage. 

Hielte doch defto weniger nicht, daß zu repetiren, daß ©. Ch. D. Sid) 
des Wittumbs Halb zu nichts verbunden hielte. 


1) Prinzeffin Luiſe. 
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Martgräfin Der Unterhalt zu continuiren, auch deſſen zu verfichern und einen Ufſatz 
0. zu machen, ob er dem vorigen gleich fein folle oder ob er zu vermehren. Klagte 
ſchon, daß fie damit nit zufommen könnte; darob würde fich zu entjchließen 
fein. Müſte ein Gewifjes determinirt werden, darnach der Ufſatz zu machen. 

Herr Kanzler. Sie hätte zu benennen, uf wie viel Perfonen fie es 
begehrte, das ftünde dann zu ©. Ch. D. Refolution, und zu fehen, was 
nötig oder nicht. Eine Jungfer könne fie bei ſich nehmen. 

Conditiones anlangende, ftünde dahin, ob ©. Ch. D. ſolche ver- 
werfen wollte, und anziehen, daß Sie foldhergeftalt die Alimentation umb- 
fonft uf Sich nehme. Wäre ein Anfehnliches uf die 6000 Ducaten ab- 
gangen. Intereſſe nicht verfchrieben. S. Ch. D. erinnerten Sid nichts 
von einer Zulage dem Marggrafen oder Marggräfin. Möchte wohl fein, 
daß der Kauf uf 8000 geftellt und 2000 Ducaten durch Doneppen abge- 
tragen; hätte es Befehl gehabt, jo viel Fohlen zu verkaufen, und aljo 
6000 Ducaten blieben fein. Nach der Zeit wohl nichts abgetragen uf dieſe 
Poſt. Doneppen dieshalb in mehr Ungnade fommen, daß das Gejtüte 
jo viel nicht werth, und zwar nur 4000 Thaler, und daß er angeben, daß 
die Summa aus dem Gejtüt zahlt werden könnte. 

(Zu Königsperg ) ©. Ch. D. dem Marggrafen 2000 Thaler, item 
800 Thaler geben laſſen; voriger Churfürft 1500 Thaler, welches auch 
zu gedenken.) Wäre auch ftet3 gekleidet. 

Herr Strip. ©. Ch. D. mit der Fürftin nichts zu thun, ©. Ch. D. 
uf ein Zeit Alimentation zugefagt, doc daß es foll decurtirt werden. 
Könnte uf ein Jahr bleiben. Im übrigen wollte man mit einander liqui— 
diren, dann dem Orden zuftellen, die Ereditoren, Begräbnugfoften?) und 
ander Poften uf fich zu nehmen, würde ein Großes fein. 

Der Marggraf aud) wohl mehr als die 2000 Ducaten, Zinfen, weil 
contractus bonae fidei, könnten daher wohl gefodert werden. Do ©. Ch. D. 
Bater das Geftüte nicht genommen, wäre e8 doc weggenommen. Was 
©. Ch. D. ſchuldig pliebe, wären gewifje Termine zu machen. 

Do ©. Ch. D. die Alimentation nicht uf Sid) laden wolle, wäre ihr 
zuvor 1000 drauf geboten, die wollte man ihr noch hier geben. Sie hätte 
ihre pretiosa noch, die fie mit wegbradht; wäre jo gros nicht türftig, und 
was ©. Ch. D. thun, das gefchehe aus gutem Willen. Meinte, daß man 
fi in perpetuum nicht zu verbinden. Was vom Teftament gedacht, wäre 
ein ungewiß Ding, könnte es alle Stunden ändern; wäre ein Weib, Die 
ſchier bald fic änderten. 

Herr Seidell?). Verwunderte fi, daß man mit S. Ch. D. jo hart 


I) Wahrfcheinlih Zwifchenbemerkung des Kurfürften. 2) Für Markgraf Ernft. 
3) Vorl. verfchrieben : Strip. 
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umbgienge; fuchte Sie zu vinculiren, wollten zum debitore conftitwiren Martgräfin 
und alles behalten; wollte nicht agnogciren, daß S. Ch. D. nit dazu ver- Evre. 
bunden, jtellte e& in dubio. 

Wollte nicht mit dem Geordneten zufrieden fein, jo geordnet und an 
2000 Thaler Tiefe, wann es 3000, wäre von Capital 50000 Thaler, da 
ihre Foderung uf 43000. Das dazu nicht liquidum. Könnte Compen- 
jation gemacht werden; wären 4000 Thaler dem Herrn Meijter!) Reſpons— 
gelder wiedergezahlt, und ander Poſten mehr, wiirde alfo Capital und Zins 
von den 6000 Ducaten abjorbirt fein. Müfte erwiejen werden, daß, was 
dem Marggraf geben, verehrt; jondern, weil er zu fordern, wäre e3 in 
compensationem gejchehen, darin die Rechte Klar. 

Alimentgelder gingen ab, wäre richtig, gingen alfo 24000 ab. 
Was dem Marggraf zur Zulage zugejagt, wäre nicht erwiefen. Die 1000 
Thaler vor die Marggräfin wäre ein charitativum und Zulage, wann fie 
draußen bliebe. Wäre alfo die Marggräfin im geringften nichts fundirt. 
Stünde, ob etwas an Gelde und Bictualien zu geben; müſte aber die 
Häredität pro hypotheca bleiben. Zur Eompenfation gehörten auch die 
Begräbnußkoften. 

Müſte alfo Gegenrechnung gemacht werden. Indes Vergleichung mit 
gewiſſen distrietionibus der Alimentation halb zu machen. Ehegeld wäre 
in Jägerndorff bracht, da müſte es auch wieder draus kommen. 

Schrift abgelefen, jo der Gefante eingejchidt. 

Herr Kanzler. Zu repetiren, was der Marggräfin gejagt. Zur 
Hypothek S. Ch. D. nicht verbunden, jollte aus Fägerndorff kommen; daß 
©. Ch. D. jolches mifjen müften, käme aus ihre Schuld. Auch zweifel- 
haft, ob ©. Ch. D. Fägerndorf erben würden, weil Marggraf Ehriftian 2) 
Wilhelm noh da. Do e3 secundum ius agnationis gienge, würde der 
Adminiftrator vorgehen. S. Ch. D. hätte nicht? von den Landen, wären 
Ihrethalb nicht verloren. In dem Schirmbrief zu nicht? verbunden. Da- 
rumb zu juchen, von ihrem Begehren abzujtehen und dag nicht anzumueten, 
was der Herzog jelbjt nicht thun wiirde. 

Weil vom Ehegelde nicht? in der Schrift, wäre e8 auch zu übergehen. 
Do der Geſante darnad) fragte, wäre zu jagen, daß ©. Ch. D. fein 
Schreiben zukommen, miüfte zu dero Herren Vaters [Zeit] geichehen fein. 
Jubelen hätte die Marggräfin, und wären nicht in ©. Ch. D. Händen. 

R.: Uf ein Jahr könnte man ihr Alimentation verfprechen; indes 
wollte man gegen einander liquidiren, und müjte fie Die Creditores, den 
Drden und amdere contentiren. Schrift könnte der Fürftin communicirt 
werden. 


1) Markgraf Johann Georg. 2) Vorl. falſch: Georg. 
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Bernſtein⸗ 2. S. Ch. D. Sie hätte den Bernſteinhandel wieder an Sich gelöſt; 

bandel. Jochim Schulte eine Inſtruction und andere Befehl ufgeſatzt, welches der 
Kanzler zu lefen. 

Markgräfin 3. Herr Leuchtmar. Ufjab, wie der Gejante in der Marfgräfin Sadıe 

Eva. zu antworten, zu machen, damit man e3 zuvor ſehe; könnte doch hernach 
mündlich angezeigt werden. Den andern Aufjah Herr Seydell, aber nega- 
tive und glimpfllic. 

Oxenſtierna. 4. Hauptmann der Altmark ſchreibt, daß der Legatus zu Saltzwedell ge— 
weſen, iſt nach Werben gezogen, hat ſich verlauten laſſen, daß er Befehl von 
der Krohn, des armistitii halb Handlung zu continuiren; verlanget, daß 
S. Ch. D. der Orten anlangen; wann er wieder nach Saltzwedell kömbt, 
wollte er an S. Ch. D. ſchreiben. Antworten, daß S. Ch. D. der Schreiben 
erwarten wollen. 

Sſchleher. 5. Beſtallung vor Schletzern zum Agenten nacher Stockholm abgeleſen. 

Contribut.⸗ 6. Neumärker Eintheilung eingeſchickt, ſo ſie interim gemacht; wollen 

Eintheilung. ſich uf den Sten Auguſti deshalb vergleichen. 

Bitten den Ukermärkiſchen Commiſſarien und den Ukermärkiſchen Städten 
zu befehlen, daß fie auch uf den Sten Auguſti zu Cüſtrin ſich geſtellen ſollen, 
bei der Bergleihung, item Mittelmärkiiche Nitterfchaft und Städte. 

R.: ©. Ch. D. hielt es unnöthig; wüſten es doch wohl, und jollte noch 
Befehl abgehen. 

Schleger. 7. Scleßer fol allein an den Reichskanzler ein Schreiben mit befommen, 
damit es noch der Zeit nit laut würde, dann der Neichsfanzler es alſo be- 
gehrt. Er, der Herr Kanzler, wollte ihm auch vor ſich Schreiben mitgeben, 
damit er fich zu addreffiren. 


storn. 8. Pudewels contra die Stadt Frankfurt wegen vorgeftredtes Kornes. 
vorſchuß. R.: Soll contentiren und ſich erinnern, daß er ſie in ihren Nöten ge— 
holfen. 


Eingezogene 9. Gramberin wegen ihres verſtorbenen Schweſterſohnes, deſſen Gelder, 
Gelder. weil er bei den Schwediſchen geweſen, eingezogen. Obligationes wären zwar 
wiedergeben; jucht das Geld aud, fo der Herr Meifter nehmen lafien. 
Sannovius, Fiscal, 200 Thaler befommen, 200 Thaler follen in Stell: 
machers Rechnung geführt werden. 


Prussica. 


Prussica, 10. Budewels wegen des Baues!). R.: Iſt ſchon beantwortet. 
11. Reinholt Klein?), was vor Schiffe fommen und der Zoll getragen. 
R.: Jochim Schul zu geben. 
12. Relatio wegen des Habers. R.: Sollen fi) bemühen, die alte Zinjen 
und Reſte einzutreiben, 
13. D.3) R.: Weil feine Stelle vacirte, da dieſer weiter zu befodern, 


1) Bon der Billan. 2) Der Zollverwalter in Pillau. 3) So! 
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und ©. Ch. D. Buftand nit lidde, io mehr zu geben, würde foldhe Condi- Prussica. 
tion nicht auszufchlagen fein. Revers könnte er geben. 

14, Schagmeifter !) Donation. R.: Wäre feine Schuldigfeit; was ge- 
ichehen, wäre gejchehen, daß er die Zeit zu prolongiren. Es follen ihme die 
3000 fl. aber semel pro semper, und weiter nicht geben und dabei angezeigt 
werben, daß es weiter nicht gejchehen folle. 

15. Hohyerbeden Gegenbericht uf des Hofgerichts Relation; fucht Proceß 
wider den Concipienten. R.: Oberräthen zufchiden; hielte nicht ratſam, 
das Werk aufzuheben, fondern in der Stillen aufzuheben, damit nicht foiele 
davon etwas erführen. Auch Hoyerbeden dazu anzumahnen. 


51. Protokoll. 19 (29) Juli hora 2. 
Anweiend: Kurfürft, Götze, Burgsdorf, Ribbed, Leuchtmar, Seibel. Zugezogen 
Amtsrath Joachim Schulte. 
1. Herr Kanzler: Frantf. 
Relatio von Weſenbecken vom I1ten?) die ward referirt. Deputations. 
Pfaltgraf Ludwig Philip Schreiben: Befchwert fi, daß er den Prager 
Frieden foll annehmen. Soll in dem Stande bleiben, wie es itzo ift, da 
meifte Kirchen die Catholiſche nugen (?). Sudt ©. Ch. D. Einrathens. R.: Soll 
an Wefenbeden gefchrieben werden, daß er fich noch etwas bis zu den Gene- 
raltractaten [gedulden möchte); könnte inmittelft 3. Kaif. Maj. für die ange: 
de Neftitution nachdenken. 
2, Poſten, fo in S. Ch. D. Abwejen?) einfommen, do etwas Rothiges Auftsange 
Kastner ſoll es nachgefchidt werden. Reife, 
3. Herr Kanzler. Wie es mit dem Legato zu halten, warn er wegen Schwebifcher 


Continuirung dorten anregen thäte; würden die Acten mitgenommen werben? Ledat. 
Ihm deucht, S. Ch. D. Sich zu erklären, weil Sie von ihm feine Nach— 

richt gehabt, Hätten Sie die acta nicht bei der Hand, wollten aber die Ihrige 

nah Wißmar oder andern Ort, wo es Ihme beliebig, zu ihm abordnen. 
R.: Acta jollen mitgenommen werden. 
4. Kön. Dennenmardiih Schreiben einfommmen für Waldowen. Waldow. 
5. Herr Obriſt Burgſtorff referirte. Marlgrafin 

Eva. 


Marggräfin ihm gejagt, würde willen, worauf da® Werk beruhet. 
Herzog zu Würtenberg hätte mit ihr nichts, auch nichts vom Churfürften 
zu fodern, jondern von Fägerndorff. Hätte 2 Dutzend Schüſſeln und 
1 Dugend Kannen. Wann davon die Schuld jollte gezahlt werden, würde 
nicht3 bleiben. Dann wären ein wenig Steine, davor niemand was geben 
würde. Wollte das Haus abtreten, begehrte in Preußen zu fein, wollte 
da vorlieb nehmen wie andere. Das meijte follte [fie] S. Ch. D. von der 
Erbichaft vermachen, der Schweiter ein Weniged. Wollte S. Ch. D. das 


1) Wohl der polnifche. 2) Gebr. U.A. 1, 828, 3) In Schöningen. 
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Martgräfin Haus abtreten. Bate, das Zeug von Cüftrin anher bringen zu laffen, 


Eva. 


hätte fein Geld. Sehe, daß ©. Ch. D. von dem, was fie gehofft, viel 
gezahlt, wann fie Mittel, wollte fie S. Ch. D. nicht moleftiren. ©. Ch. D. 
möchte ein Werk der Barmherzigkeit an ihr thun, wollte vor ©. Ch. 2. 
fleißig beten. 

Er geſagt, fie itzo ein Teſtament machen follte, dazu fie nicht 
groß Luft. 

Herr Johım Schule, referirte auch aus feinem Aufſatz. Erſuchte 
©. Ch. D., den Unterhalt uf 2 oder 3 Jahr verreichen [zu] laſſen und 
mit ein Stüd baar Geld verjehen zu laſſen, ihre Diener zu Eleiden und 
zu andern notwendigen Ausgaben; wüſte jonjt fein Rath. 

2) Wollte ihr Haus alfobald, fo umb 6000 erfauft, abtreten, warn 
Sie Creditores zahlen und [man] ihr die Habitation darin laſſen wollte; 
wäre ©. Ch. D. wohl gelegen. 

3) Hätte ein umd ander fegen den Drden des Recompens halb einzu: 
wenden. ©. Ch. D. würde Sid) ihr annehmen und jemand zuordnen, der 
ihr Aſſiſtentz leiſte. 

(Herr Obriſte!). Sie gebe vor, daß zweierlei praetensiones von 
S. Ch. D. und dem Drden gemacht würden. Er wüjte, daß ©. Ch. D. 
Graf?) Obligation geben, darin alle der Marggrafen NResponsgelder drinnen. 
Meifterd Erben jollten das Meifterthum nicht abtreten, big die 15000 ab» 
getragen, darüber ©. Ch. D. Obligation geben. 

R.: Commiffion würde es geben). 

4) Wenige Häredität ©. Ch. D. bekannt; könnte einen Unterfcheid 
machen und die behalten, jo von ihrem Herren käme; wiirde aber disre— 
putirlich fein, wann ihres Sohnes Erbſchaft den Creditoren geben werden 
follte. Bate nochmals, Sid) des Haufes halb zu erklären und [daß] etwas 
Ichriftlich aufgejegt werden möchte. 

Meinte nicht, daß die dem Marggrafen gegebene Gelder in Preußen 
vom Geſtüte follten abgezogen werden. 

5) Geſante gebeten, ihm nichts zuzumejjen, was er anbracht, hätte er 
uf der Marggräfin Befehl gethan. 

Herr Kanzler. Am Gelde mangele e8. Greditores, und die Marg: 
gräfin wollte etwas zuhaben. Wie dazu gelangen, wüfte er nit. Könnte 
nicht rathen, Geld zuzufagen, wann man die Mittel mit wiüjte. Do 
S. Ch. D. gleich gern etwas thun wollten, wüſte er nicht, woher es zu 
nehmen; wollte die hören, die von ©. Ch. D. Einkünften Nachricht. Wie 
hod) die Herzogin das Haus erfauft, ihm unwiſſent; ob's ©. Ch. D. nütz— 


1) Wohl Zwiichenbemerlung Burgsborfs. 2) Schwargenberg. 
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lich, wüſte er nicht, und wer es faufen follte, zumal do die Fürftin drin Martgränı 
figen ſollte. Achtete die Vorjchläge nicht vor fo pillig. * 

Wann S. Ch. D. in Preußen ſchreiben und Sich erkundigen, würden 
Sie die Marggräfin nit gerne drinnen haben; Churfürſtin würde alsdann 
uf ihr Leibgedinge dringen. Wann den Creditoren das Haus in solutum 
geſchlagen werden ſollte, würde es nit reputirlich ſein. Könnte das den 
Creditoren wiedergeben, was ſie noch in Handen. 

Meinte die Handlung zu ſepariren, Würtenberg käme ſo tief hienein. 
Sie dem Geſanten Reſolution zu geben und abzufertigen, wann die Fürſtin 
ein 600 Thaler bekommen könnte, Herzog zu Würtenberg die Reſolution 
zu geben. 

Herr Seidell. (Könnte nichts prätendiren als den halben Theil. 
Kriegte halbe Hochzeitgefchent, im übrigen nichts Ddisponirt; wäre dos, 
Morgengabe und Gegenvermächtnus.) 

Wann nur die wachende Schuldner könnten contentiret werden. Wäre 
das beite, wann ihr ein 4 oder 500 Thaler geben werden könnten, und 
fünnten die Sachen dann weiter unterfucht werden. 

Herr Oberfammerherr. Würtenberg nur flar Wein zu geben und 
abzuweijen; daß er es bei den Bofjefjoren des Hertzogthumbs Jägerndorff 
zu fuchen. 

Wann ©. Ch. D. bei Gelde, wäre ihr etwas zu geben. Wäre ein 
ftatlih) Haus, weil aber ©. Ch. D. nicht Luft zum Haufe, müfte den 
Creditoren in die Mobilien verholfen werden, die auch nicht groß. Credi- 
tores wären zur Gedult zu weijen, wann man der Fürftin nur etwas 
geben Fünnte. Man wäre zwar ihr nichts jchuldig, würde aber etwas aus 
Eourtefie gejchehen müfjen. Er ihr gejagt, daß nit Geld da, wann 
©. Ch. D. ſchon das Haus nehmen wollte. Wann es nur ein 300 wären, 
jo ihr zu geben, und der Unterhalt folgte. 

Herr Oberhauptmann. Hätte J. F. G. Erklärung angehört. Wiür- 
tenberg nad) Jägerndorff zu weiſen. Meinte auch, dem Unterhalt noch 
etwas Zeit zu geben und etwas an Gelde. Würde höher fommen, weil 
Geld dazu geben werden follte, wüſte nicht, ob io zum Gelde zu gelangen. 

Das Haus wohl ein 6000 Thaler würdig; wüſte nit, ob's ©. Ch. D. 
nötig; andere Häufer foften viel zu erhalten. Do die Fürftin und Ihrige 
die Wohnung drin hätten, wäre e8 ©. Ch. D. nit nütze. Greditoren 
Foderung wäre hoc); wirden ©. Ch. D. jehr molejtiren. Könnte das, was 
noch verhanden, wieder geben werden. Drden ihre Forderung zu veri- 
fieiren. Wüfte nit, ob fie in Preußen gerne würde gefehen werden. Unter: 
ſcheid in Erbjchaft zu machen, wäre ihr in den Ehepacten abgejchnitten. 

Herr Leuhtmar. Würtenberg absolute abzuweifen. Ufſatz wäre 
fertig, ſollte abgeleſen werden. 
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Martgräfin Der Marggräfin Unterhalt zu confideriven. Meinte, darin ihr zu will 
Eve. fahren, wären per honestatem ©. Ch. D. dazu obligirt. Wo es zu reichen, 
hier oder in Preußen, davon ſei zu reden. Er achte es in Preußen nicht 
vor rathjam. Churfürftin möchte wohl nicht gerne bei ihr fein. Könnte 
ihr uf ein Ampt 2000 Thaler geben werden. ©. Ch. D. aud) das Vortel, 
daß S. Ch. D. nit würden von ihr molejtirt werden, welches hier geſchehen 
würde. Könnte!) auch von den 2000 Thaler ein 5 oder 600 an Gelbe 
und das übrige an Unterhalt?) geben werden. 

Ereditoren halb, do ſich befünde, daß ©. Ch. D. ihr ein Anjehn- 
fi ſchuldig, müſte e8 gezahlt oder die Ereditoren davon contentirt werden. 
Wäre aber jchwer, einen Ausweg finden. Do es ©. Ch. D. annehmen, 
werden Sie molejtirt werden; do nicht, müjten Sie ihnen iustitiam ad- 
miniftriren, welchs ungleich würde ufgenommen werden, weil fie jo nahe 
dem Haufe verwant. Er hielte, man würde ihr ſchuldig bleiben, ſonder— 
lich wann das Interefje zu geben, welches pillig, weil jeder in Preußen 
wüſte, daß das Geftüte dahin fommen. 

Wie mit den Ereditoren zu accordiren, da ftünde er an, ob man mit 
ihnen uf ein par Jahr zu tractiren. Schwenger wiirde den beiten Bericht 
von allem thun Fünnen, wäre damals des Marggrafen Johans Georgen 
Bereiter geweſen; auch wie hoch die Summa, davor fie verkauft. 

(Soden Schulke berichtet, daß Schwenter nicht? darumb wülte, 
wäre unterjchiedlich darumb befraget.) 

Marggräfin müfte einen Schein geben, daß fie nichts von abhanden 
bringen wollte. Was noch verhanden, Könnte den Creditoren wiedergeben 
werden, im übrigen uf ein paar Jahr zu behandeln. Würden es aber 
ſchwerlich thun, weil fie e8 zu den Contributionen und anderm nötig. 

Wollte nicht rathen, was ©. Eh. D. an fie wendeten, daß es follte 
defaleirt werden; wäre Churf. pfälgifche Witwe und Fräulein, auch der 
Pfaltzgraf jelbft lange Zeit unterhalten, davon S. Ch. D. nichts zu ge- 
warten. Morgengabe und Gegenvermächtnus fällt zurüd uf Jägerndorff. 
Ordens Prätenfion ſtünde uf Unterfuhung und Commiſſion; wirde, weil 
die Summa jo hoch angeben, vom Inventario herrühren. Unterfcheid der 
Erbichaft, könnte ihren Herrn nicht erben. 

Herr Strip. Gnug ausgeführt, daß ©. Ch. D. 3. F. ©. nichts zu 
geben ſchuldig. Do Sie noch ein Jahr zufagen, thäten Sie gnug und 
rühmlih. Könnten ihr nur bald die 2 Jahr zugejagt werden, mit dem 
Nejervat, daß zwar die Erbichaft jollte pro hypotheca fein, und wann 
fie S. Ch. D. etwas Erklecklichs zuwendete; wo nicht, hielten Sid) es 
©. Ch. D. bevor. 


1) Borl.: Wäre. 2) Borl.: Oelde. 
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In Preußen würde man fie nit gerne jehen, wie zuvor davon geredet. Martgräfin 
Meinte, daß fie noch nicht angenehm; [man] hätte ſich dort eingerichtet, Ee. 
in der Zehrung möchte nit großer Unterjcheid fein Hier und in Preußen, 
wiirde etwas koſten, fie hinein zu bringen, würde ſich müfjen ufs neue 
einrichten, darumb hier zu lafjen. Hätte pretiosa, die uf ein 20000 Thaler 
werth, könnte etwas an Silber verkaufen, dahero S. Ch. D. ihr Gefinde 
zu Heiden nicht verbunden. Creditores wieje man an fie. Inventarium 
wäre da, was fie gewiejen. 

©. Ch. D. möchte was jchuldig fein, Zins wäre nicht zu rechnen. 
Bliebe nun etwas, könnten die Ereditoren daruf gewiefen werden. Wagen 
möchte noch etwas werth fein; wären noch pretiosa dazu da, davon fie ein 
Stüd Geld zu machen und etwas davon zu geben. In der Liquidation 
mit dem Orden könnte S. Ch. D. ihr affiftiren. Unterjcheid der Erbichaft 
ftünde dahin. 

Herr Seidell. Herzogs halb wäre Receß verhanden, ftünde zur Ab— 
lefung. Stünde uf Unterhaltung der Witwe und Gontentirung der Cre— 
ditoren. 

3. F. ©. ſetzte das Erjte nicht mehr uf3 Recht, wie erjt, jondern uf 
Barmhertzigkeit. Meinte, ©. Ch. D. ihr hierin nicht gar aus Handen zu 
gehen, hätte zwar Mittel: könnte alfo noch ein Jahr zugelegt werden, mit 
der Condition, wie Herr Strip erwähnt, umb ihrer Erben und des Herzogen 
willen, nemlicd) daß ©. Ch. D. fie alimentiren wollte, wann fie S. Ch. D. 
im Tejtament mit einem Erfledlichen bedächte; do es nicht gefchehe, wollte 
Sie es repetiren; es wäre das inter vivos gejchehen oder per donationem 
causa mortis. 

Wollte aber mit dem nicht content fein, was fie zuvor gehabt, fo 
über 2000 liefe; wollte noch 2000 Thaler Geld haben: wiürde ein Zins 
von 70000 Thaler Capital fein. Do fie ein 4 oder 500 Thaler an Gelde 
befüme, müſte e8 abgehen, ftünde aber alles zu S. Ch. D. 

Creditoren halb wollte fie das Haus abtreten; wäre zwar ©. Ch. D. 
wohl gelegen; wann es Ihr beliebte, wäre Behandlung bei den Ereditoren zu 
juchen, wären Handelöleute und Handwerker, die hätten es not, würde aljo 
es jchwer zugehen. Das bejte (wäre), daß I. %. ©. etwas von pretiosis 
losſchlage und die Creditores contentire, weil nod) in dubio, ob ©. Ch. D. 
ihr etwas jchuldig, und do es gleich etwas, möchte der Reſt jo groß nicht 
fein. Do aber der Neft groß, müſte die Marggräfin gezahlt oder die 
Greditoren davon contentirt werden. 

Meinte, mit ein par Kleinodien könnte fie ihnen helfen. 

Serenissimus. Hätte Sich erboten, was fie losjchlagen wollte, 
Selbſt an Si zu nehmen. Weil fie im Haufe wohnen wollte, wäre fo 
bald fein Käufer dazu zu finden. 


172 29 Zuli. — 30 Juli 1643. 


Martgräfin Herr Jochen Schulg. Wüſte nichts mehr zu reden, als was 
ẽva. vorbracht. 

Serenissimus. Man müſte wiſſen, wie das Haus ihr verſchrieben; 

“ Herzogin jchriebe, daß es dem Fräulein oder in Reſpect deren dem Marg- 
grafen geben. Noch ein Jahr könnte ihr die Alimentation gereicht werden. 

6. Borbemerlung. Imjurien geg. die Markgräfin Eva. 

6. Herr Leuchtmar. Marggräfin fucht, daß Berlin den nachſtändigen 
Termin möchte abtragen, und ihn!) ftrafen wegen der Reben: „daß er andere 
ehrliche Leute auch zu zahlen“. 

Herr Kanzler. Würde Blehihmidt darüber zu vernehmen fein. Do 
e3 fich befindet, wäre es zu ändern. 

R.: Memorial foll ihme zugeftallt und befohlen werden zu zahlen mit 
Verweis der geführten Reben. 

BWürtemb, 7. Herr Seydell. Rejolution, jo dem Gejandten wegen des Herzogen 

Geſandter. zu Miürtenberg Anbringen zu geben. 

Haus zu 8. Metternich, Chur⸗Cölns Marfhall, wegen des Haufes zu Cöln, habe 

em. S. Ch. D. daſſelbe uf 30 Jahr gewilliget; das übrige Suchen wird abge- 
fchlagen. Meliorationes dürfen S. Ch. D. künftig nit erjtatten. 

Vehlenſche 9. Der von Fehlen, wegen der ihme verpfändeten Güeter. R.: Soll 

graz Befehl ergehen, wie er gebeten; foll bei dem Pfandescontract bleiben, und 
nicht uf die 5 pro cento genommen werben. 

Doppelte 10, Herr Dberfammerherr. Ihm unter die Hand geben, Stände 

Mes. und Städte wollten fich zu Hauf thun; weil fie bedenklich, das Mepkorn zu 
geben, wollten fie aus der Mittelmarf 500 Wispel geben, aber die Meb aljo 
lange einfordern, bis fie diefe 500 Wispel wieder daraus kommen, und dies 
ſollte semel pro semper fein. 

Eoncepte, 11. Herr Seydell. Concept des moratorii abgelefen, warb placitirt. 

12, Herr Seydell verlafe Concept des Vergleichs, jo mit Alart Philip 
Borden feiner Anforderung halben getroffen. 

Item dazu gehörigen Befehl an die Elevifche Kammer, wann feiner Mit- 
erben Ratification einbracht, ihme jährlid 1000 Thaler big uf 7000 Thaler 
zahlen follen, doch ohne Zins. 

Item Begnadigung uf 5000 Reichsthaler auf das Guet Wittenftein. 

Item Befehl an die Regierungsräthe; follen Gut in Tar bringen, onera 
liquidiren laffen, mit Notification der Verſchreibung. 


52. Protokoll. 20 (30) Juli. 
Anwefend: Kurfürft, Götzen, Burgsdorf. Agent Schleber. 
Neulirchiſche 1. Herr Oberkammerherr referirt, daß Arnim mit der Reſolution 
Güter. wegen der Neukirchiſchen Güeter zufrieden; hätte in Erfahrung bracht, daß 
Schweden ſolche weggeben wollte, fucht, zu accordiren, daß fie ſich bewerben 


1) Den Bürgermeifter Blechſchmidt. 
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möchten, folche in Befig zu kommen. Wollten doch ©. Ch. D. Beicheids und Reutirchiſche 
Eonfenjes künftig gewärtig fein. S. Ch. D. würden e3 ihnen lieber als Clter. 
frembden gönnen. 

Herr Ranzler. Wenn es ©. Ch. D. ihnen gönne, könne [es] conni- 
vendo gejhehen; aber Eonjens zu geben, mit frembden über ©. Ch. D. Lehen 
zu tractiren, könne er nit rathen, noch weniger, etwas Schriftliches deshalb 
zu geben. 

©. Eh. D. wollte e8 connivendo geſchehen lafjen und nicht anders). 

2. Schendendorff, jo einen erftohen. R.: Soll an Herrn Verweſer rodſdlag. 
remittirt werben. 

3. Weil Flanß in der Neumark gefchworen, ſoll ihme das Buchholtziſcheschutzenamt. 
verliehen werben. 

4. Pfar zu Burgftall wider den Amptjchreiber feines salarii halber. Pfarr. 
R.: Soll ihme, was gewilliget, geben. Bennng: 

5. Sriedriche zu Hamburg, Hagt, könne fein Befcheid von der Kammer Squidſache. 
fommen, da doch ihre Schuld richtig befunden. 

6. Antonius Freytag's Witwe fucht Andreas Ertholden (?) zum Erigifchen?) "Kammer 
Vormunde; der wollte gerne ihre Sachen in Richtigkeit bringen; weil er einen derichtefriſt. 
Satz in der Holkendorfifhen Sad) zu machen, fucht darumb noch eine Kammer: 
gerichtsfrift. 

R.: Iſt nad) gehaltenen Ferien noch eine Kammergerichtöfrift gewilliget. 

7, Dem Heidereuter zu Bötzo fol ein Lehenbrief über das Schulgen- Saufen. 
gerihte zu Schrapftorff?) uf feine männliche Erben, auch Töchtern, geben Sericht. 
werben. 

8. Adolph Friderich Schleger erfodert, und angezeigt. Bereidigung 

Wüſte, welcergeftalt S. Ch. D. ihn zum Agenten angenommen, und Siebert. 
hätten ©. Ch. D. das Bertrauen, weil fein Großvater und Bater der Herr- 
ſchaft treulicd; gedient, er würde denen folgen und das, was ihm befohlen 
wird, in Acht nehmen. Was ihm communieirt würde, ſoll er niemanden als 
S. Ch. D. oder dero Räthen zu wiffen machen und fi) davon zu reden in 
Geſellſchaft und fonft enthalten. S. Ch. D. hoffte, weil er uf Univerfitäten 
und in frembde Lande geweſen, würde er ſich fo comportiren, daß ©. Ch. 2. 

Urſach, ihm Gnade zu erzeigen. 
Legte darauf den Aid würdlich abe. 


1) Auf einem Beiblatte fteht: „Am 20 Juli 1643 iſt im geheimbten Rath uf des von 
Arnimbs Suppliciren dahin gefchloffen, die eingereichte Supplication auch alfo überfchrieben 
und beigelegt, daß ihme mündlich anzubeuten, dat ©. Ch. D. gefcheben laſſen könnten, baf 
er fich bei den Schwebifchen, bie Neukirchiiche Gliter in Pommern, in Befit zu befommen, 
bewerben möge.“ Und dazu: Solchs aufzufegen hat der Herr Oberfammerberr ber von Borgs- 
torf angeorbnnet und zu fih genommen. Am Rande: supplicatio ift öberjchrieben. 

2) = Euratel, Litis euratel ober Kriegswogtei, in Sachſen kriegeriſcher Vormund ge: 
nannt. Bol. Weiske, Rechtslexicon unter Vormundſchaftsrecht. Geſchlechtsvormundſchaft. 

3) Durchſtrichen: Bucholtz. 


1 Aug. 


30 Juli. 


1 Aug. 


2 Aug. 
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53. Relation von Ribbet und G. R. Leuchtmar. Cölln 22 Juli 

(1 Auguft) 1643. 

Ausf. aus R, 40, 21°, 

Senden mehrere faiferlihe und ein Furfächfifches nebſt beigefügten Ge— 
fammtjchreiben der Kurfürften an die Könige von Großbritannien und Däne- 
mark und an Baiern und ein Schreiben des Erzherzogs Leopold Wilhelm. 
Da auf feinem derfelben der Vermerk „zu des Kurfürften eigner Hand“ ſich 
befand, haben fie fie erbrochen und, da fie gefunden, daß eilige, für die 
Generalfriedensverhandlungen wichtige Sachen darin enthalten, durch einen 
eigenen Boten überfandt. Sie betreffen die Pfälzifche Neftitutionsfache, welche 
zu Frankfurt wiederum ad partieulares traetatus durch die Majorität ge- 
wiejen fei. Sie geben anheim, ob der Kurf. die Furfürftlihen Gefammt- 
fchreiben mit vollziehen wolle, erinnern ihn aber daran, daß er fonjt gegen 
Barticular-Tractate in der Pfälziſchen Sache gewefen jei. 


54. Huldigung der Altmärkifchen, Prignisirifchen und Ruppinifchen 
Städte. [3 und 8 Auguſt.) 


Der Kurfürſt beichloß auf feiner Reife zur Herzogin von Braunſchweig 
nah Schöningen die Huldigung der Altmärkifchen und Prignihirifchen Städte 
anzunehmen. Zu diefem Zwede ergingen am 7 (17) Juli Eitationsjchreiben 
an folgende Städte, auf den 24 Juli (3 Auguft) in Stendal zu erſcheinen: 
Beide Städte Salzwedel, Gardelegen, Tangermünde, Werben, Dfterburg, 
Seehaufen, Arentfee, Perleberg, Pritzwalk, Havelberg, Kyritz, Lenzen, Arnburg. 

„Darauf zogen S. Ch. D, den 20 Juli Nachmittage allhier auf bis nad) 
Spandau, folgendes Tages auf Tremmen zum Mittagsmahl, und nad) Mit- 
tage auf Brandenburg, auf den Thumb, da Derjelben vom Thumb-Eapitel 
Ausrichtung geſchahe. Die Näthe beider Städte warteten für den Thumb 
auf, brachten aber nicht3 an, vielleicht darumb, weil es aufer ihrem Gebiet, 
und die Bürgerschaft ftunden im Gewehr, Töfeten auch die Musqueten und 
Feurröhre. Und weil es noch ziemlich frühe war, ritten S. Ch. D. durd) 
die Alteftadt, fo über ale Maßen verwüjtet, auf den Marienberg, und folgends 
im Wiederfehren auch durch die Neneftadt wieder auf den Thumb zum 
Abendeſſen. 

Den 22 Juli waren ©. Ch. D. wieder frühe auf, aßen zu Mittage zu 
Gentien (wofelbft die Ausrichtung auch vom Thumbcapitul zu Brandenburg 
gejchahe) und kamen kegen Abend nachher Tangermünde, dafelbjt Sie in Valtin 
Albrehts Haus auf der Freiheit, weil das Schloß ganz ruiniret, logireten. 

Sie höreten aldar am 23 Juli, fo der 9. Sonntag nad) Trinitatis war, 
in der Pfarrkirchen Predigt und fuhren nah Effens auf Stendal. Unfern 
von der Stadt famen S. Ch. D. der Magiftrat dafelbft und die Deputirte 
der andern Städte entgegen, erceipirten Diefelbe mit unterthänigjter Gratu— 
lation und Submiffion, offerirten auch die Schlüffel zu den Thoren und Rath: 
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haufe, die S. Eh. D. annahmen, und nächft gnädigfter Beantwortung durch 
den Herrn Kanzler den von Götzen ihnen wieder zuftellen Tießen. Demnächſt 
zogen ©. Ch. D. vollends in die Stadt und wurden von den Räthen und 
der noch übrigen Bürgerichaft, jo im Gewehr war, bis an das Güldehaus, 
wojelbjt Sie logireten, begleitet.” Die Deputirten übergeben dann ihre Voll— 
machten. 

„Solgendes Morgens, den 24 Juli, warde in der Kirchen eine Predigt 
gehalten, dero S. Ch. D. beimohneten, und von dannen, weil die Kirche gar 
nahe am Nathhaufe, zu Fueß auf daffelbe (denn obzwar eine Bühne vor dem 
Nathhaufe auf dem Marfte, dem Herfommen nad, gebauet war, fo fiele doch 
ein Regenwetter ein, daß ©. Ch. D. darauf nicht gehen kunten) ſich begeben, 
und truge der Herr Marſchall, Herr Adam George zu Putlit, Derfelben das 
Kurfchwert vor. E3 war am DObertheil des großen Saals aufm NRathhaufe 
ein Ort etwas erhöhet und mit rothem Tuch bekleidet, darauf war ein Seffel 
gejeget. Es blieben aber S. Ch. D. für denfelben ſtehen.“ Es folgt dann 
der Huldigungsvorgang. „Nach diefem redete der Bürgermeifter zu Stendal, 
Germanus Lüdide, S. Ch. D. nomine omnium eivitatum unterthänigſt aı, 
gratulirte Derjelben, bedanfete fi) der guädigiten Erklärung mit Erbieten zu 
allem fchuldigen Gehorſamb und Treuen. 

©. Eh. D. fuhren darauf von dem Rathhaufe wieder in das Güldehaus, 
dahin und bis ins Gemach Ihr ſtets das Churfchwert durch wohlgedachten 
Herrn von Putlitz vorgetragen warde. Und blieben Sie nicht allein den- 
jelbigen Tag, jondern auch den folgenden ganzen Tag, da die Städte Der- 
jelben ein Präfent unterthänigjt offerireten,, aldorten und zogen erjtlich am 
26 Juli nach eingenommenem Frühemahl wieder fort, bis ins Klofter Neuen: 
dorff zum Nachtlager.” 

Zur Abnahme der Huldigung von der Stadt Neu-Ruppin und den 
Städten Granfee, Wufterhaufen, Wittftod und Lindan wurden Putlitz, Götzen 
und Stripe bei ihrem Rückwege nach Berlin committirt. Sie gelangen am 
26 Juli bis Werben, am 27 bis Kyritz und am 28 nah Nuppin. 

Bon den Einzelheiten de3 Huldigungsvorgangs fei nur erwähnt, daß 
man fih am 29 Juli 9 Uhr Morgens auf dem Rathhauſe verfammelte, wo 
2 Fenſter ausgehoben und mit Teppichen belegt waren, aus denen „der Herr 
Kanzler die verfamblete Gemeine mit einer zierlichen langen Oration“ anredete, 
Bor Leiftung des Eides bat der Bürgermeifter zu Ruppin, Johann Lieb: 
mann, im Namen der Stadt um Erleichterung ihrer Laften und um Über- 
laffung von Materialien zum Aufbau der Stadt und ihrer Mauern. Darauf 
entgegnete der Kanzler, der Rurfürft fei von Anfang feiner mühfamen NRegie- 
rung an auf die Erleichterung feiner Lande bedacht gewejen; „es fünnte aber 
jo ein großes Werk nicht bald wieder redrejjiret werden, fondern müßte feine 
Zeit Haben”. Sie leifteten darauf den Eid. 

Am 30 Juli zogen die Geheimen Räthe früh von dannen, hörten zu 
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Sehrbellin Predigt, fuhren Nachmittag weiter und kamen am 3 Auguft wieder 
in Berlin an. 


55. Relation von Göten, R. Leuchtmar, Stripe, Seidell. Cölln. 
10 Auguft 1643. 
Ausf. aus R. 24%, 22. 
Kaiferlihe Regimenter nähern fih dem Cotbuſiſchen Kreife. 


Oberſt Trotha Hat aus Peik berichtet, daß ihm die Nachricht vom An- 
marfh 9 Faiferliher Regimenter unter dem Befehl des Generalwachtmeifter 
Joachim Ernſt v. Krodow von Sittau nad) Spremberg zugelommen fei. Sie 
haben ihn zu näherem Bericht über Stärke und Abficht der Truppen aufge- 
fordert, und fürchten, daß der Eotbufische Kreis bedroht fei. Fragen an, ob 
fie einen Theil der furfürftlichen Neiterei dahin ſchicken jollen, um die Streif: 
ſchaaren und fonftige Übergriffe abzuwehren. Auch die Stadt Croſſen klagt 
über einen Einfall faiferliher Reiter von Liegnig und dem Lehnhaufe in 
Schleſien her, die den armen Leuten ihr nad) der ‚Churſächſiſchen Beraubung“ 
wieder mühjam angefchafftes Vieh geraubt und nah Schlefien getrieben haben. 
Da die Kaiferlihen auch fchwedische Pferde geraubt haben, find ihnen ſchwe— 
diſche Soldaten, die als Schutzwache ſich im Leibgeding der Hurfürftin-Mutter 
aufhielten, nachgejeßt, denen fi Erofjnifche Bürger, allerdings unbewehrt, 
angejchloffen, um durch Bitten das Ihrige wiederzuerlangen. Dabei find fie 
aber von den SKaiferlihen übel zugerichtet, zum Theil niedergemadt. Die 
Näthe haben fi darauf beim Kommandanten zu Liegnitz, Freiheren v. Monte- 
bour, beflagt, auf den faiferlihen Schuß des Herzogthums Erofjen hinge— 
wiejen und um Reftitution des Viehes und Beſtrafung der Thäter angehalten. 
Beicheinigen den Empfang des Refcript3 aus Schöningen vom 4 (14) Auguft. 

Diefelben nebſt Putlit und Ribbed vom 11 Auguft. Während 
ihrer Berathung über die Inftructionen zu den Friedenstractaten kommt von 
Trotha die weitere Mittheilung, daß die faiferliche Armee die ganze Nacht „durch 
den Hammer“ marjchirt fei und Frankfurt berenne, Sie hoffen, daß dies nicht 
da3 ganze Heer fei, fondern nur eine Truppe. P. 8. Ein neues Schreiben 
meldet, daß der Marſch auf Eotbus zugehe, wo nad der Ausſage Krodoms 
das Hauptquartier fein folle. 

Diefelben am 12 Auguſt. Die Kaiferlichen find von Kuntendorf, eine 
Meile von Eotbus, aufgebrochen und haben ihre Ouartiere in der Nacht zu 
Grifh, eine Meile von Peitz an der Gubnifchen Strafe genommen. Sie 
beitehen aus 7 Regimentern zu Pferd, 5 Negimentern Dragoner, 300 Muske— 
tieren und 7 Geſchützen. Ihre Abficht gehe anjcheinend auf Dömitz. Die 
Oberften Chriſtow und Lütke jeien mit 1000 Pferden und 1000 PDragonern 
auf Guben und Frankfurt commandirt. Das Amt Lebus folle geplündert 
fein, doch hat der Hauptmann noch nichts berichtet. P. 8. Trotha meldet, 
daß laut ihm zugeflommener Nachricht der Marſch der Kaiſerlichen durch die 
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Mittelmarf auf Mülrofe gehen wird. Sie wollen die faiferlihen Dbriften Aug. 22 
erfjuhen, gute Ordnung in den Duartieren zu halten und Infolentien zu 
verhüten. — Um 15 (25) Auguft früh Morgens traf der Kurfürft wieder in 

der Relidenz ein. 


56. Protokoll. 16 (26) Auguſt, hora 8. 
Anweſend: Kurfürft, Burgsborf. Später Ewald v. Kleift. 


1, Graf Schlid antwortet wegen Locatelli, fo itzo im Arreft, follte zu Locatent. 
©. Eh. D. Satisfaction abgeftraft werden; ftünde aber nit darin, daß die 
Leute das Ihrige haben follen. 

2. Rebenid ſucht, S. Ch. D. möchte ihn feiner Befoldung halb an einen Reſident 
andern Ort weifen, meil es in ber Mentei ſchwer zugienge. R.: Weil die Rebenid. 
Cleviſche ihn viel brauchten, könne man dahin fchreiben. 

Rebenid wollte Ragopi zufchreiben, daß er die Hunde haben follte, wie 
aud, warumb S. CH. D. deſſen Sohnes Hochzeit nit befcdidte. 

3. Relatio!) von Wejenbeden ; Concept wegen ber Amneſtie aufgefetst, uf fein An- Franktf. 
halten, daß der Prager Frieden darin mit gedacht; Ausfchlages halb wäre das Wort Reſo- Deputattag. 
Iution gebraudt. 


Deputirte zu Frankfort möchten in alio loco tertio et magis vicino zufammen 
bleiben. 


R.: Wäre nichts zu antworten, als daß man feiner weitern Refolution 
wollte gewärtig fein. 

4, Herr Oberfammerherr. In Berlinifhe Vorſtadt 60 Pferde zu zruppen. 
legen, die übrige könnten nad) Bruch gehen oder zu Lichterfelde, Heinerftorff, me 
Wittenfee; was zu Fürftenwalde ift, foll da bleiben. 

40 Soldaten nad) Müncheberg zu fhiden, wann es die Schweden ver- 
lafjen, und 30 nad Beßko uf3 Schloß, weil die Schweden auch herunter, 
jo der Oberfammerherr feinem Obriftleutnant befohlen. 

5. An Bernten von Arnimb wegen der Conferenz mit dem Commen- Bernt 
danten zu Frankfurt. „ Keim. 

6. Antwort an die Regierung zu Cüftrin, wegen des faiferlihen Uns Kaifert. 
begehrens2), und der ſchwediſche Eommendant zu Frankfort an den Kanzler Proviant- 
und Obriſten Leutenant Marwigen bringen laſſen. 

Do ihnen nicht expreſſe Drdre vom Commandanten, folche® an den 
Kanzler zu bringen, gegeben, foll er das Schreiben an Arnimb zurüdichiden. 

7. Inftruction vor Ewaldt von Kleift zu dem Generalwachtmeifter Krofow gteins 
abgelefen, dazu der von Kleiſt auch erfodert ward. — 


1) U.A. 1,824f. 
2) Krockow hatte ven kaiſerlichen Proviant und das kaiſerliche Mehl in Cüſtrin verlangt. 
Die Regierung bat ihm angezeigt, daß der Kaifer bafjelbe als Erſatz für einen 1637 gethanen 
Borfhuß dem Kurf. überlaffen hat und daß es ſchon längft verzehrt iſt. Bd. 1. 388. 392. 
Meinardbus, Protofolle. UI. 12 
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Bus. 
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A meridie. 


8. Hank Jürge von Ribbed, wegen eines Leutenant3 von den Kaifer- 
lichen, fo zu Heyligenfee nebenft 20 Pferden über die Havell will. Iſt von 
Krodow nach Dömitz zu recognosciren, feinem Borgeben nad, gejdhidt, hätte 
auch jolhen Paß. 

Regierung zu Cüftrin berichtet weiter, daß Krodow Paß und Repaß bei 
der Feſtung begehrte oder daß die Kieker die Soldaten umb3 Geld überjegen 
möchten. Regierung abgewiefen, do fie deſſen nicht bemächtigt. Darauf 
Suis!) felbjt anhero fommen wollte. Graf Götze brädte von 4 big 5000 
Mann in Schlefien zufammen, wollte uf Zülcho ſich mit ihnen conjungiren 
und in Pommern uf die Schweden zugehen. Itzige bringen die Scheunen- 
thore?) bei Lebues zufammen. 

Cüſtriniſche Kammer jchreibt, daß die Schweden die Zölle nit abtreten 
wollten. 

R.: Weil diefe Schreiben kommen, könnte Krodauen rund gejaget werben, 
daß ©. Ch. D. ihn nicht über die Oder bei Cüſtrin laffen könnten. 

Krodowes Schreiben an S. Ch. D. umb Paß und Repaf. R.: Man 
ſoll das Schreiben nicht beantworten, ſondern Kleiften Taffen fortziehen. 

9. Antworten von Krodow, Chriſtow und Lutge einfommen, jo verlejen. 

10. Uf des Herrn Hauptmann zu Cotbus Bericht und des von Temme— 
rigen Suppliciren, daß fih die Hadiiche Freundſchaft mit ihme dahin ver- 
glihen, daß er 500 Thaler zu Erbauung des Thurmes zu Briefen geben 
folle, jol dem Herren Hauptmanne rejcribirt werden, daß ©. Ch. D. das Werf 
jo allerdings ohne Strafe nicht könnten hingehen lafjen; follte derwegen 
Temmerig 200 Thaler erlegen, welche der Schule zu Jochimsthall jollen zu— 
gewendet werden, wann auch folche erleget oder gimigflich ?), daß fie zwijchen 
dies und Martini auslommen follen, jo möchte der Temmeritz losgelaſſen 
werden. 


57. Protokoll. 17 (27) Auguft. 

Genanut: Kurfürft, Seibell. 

Buckhorſt, Lanfing, Otto follieitiren umb eine Schöppenftelle zu Emmerid). 
R.: Regierung fol berichten, wer geftorben, und was ihre Gedanden von 
diefen 3 fein. 

2. Herr Seydell referirt Prussica. 

[1* relatio.) Oberräthe berichten, daß Oberbed Attejtation geben müfjen, 
daß der König noch 5000#) fl. gefodert, der auch deshalb an die Regierung 
gejchrieben. Schlagen vor, in ©. Ch. D. oder ihrem Namen an König zu 
jchreiben, daß zwar fie wüften, daß die 5000 f. gefodert; weil aber kein 


1) Oberft de Suis (fo!) bringt das Schreiben Krodows jelbft. 
2) Die Truppen wollen über die Oder ſetzen. 3) Möglich. 4) Vgl. U-A. 1,133. 
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Schluß gemacht, hätten fie gemeint, man würde daruf nicht beftehen, weil die 
Handlung aller Orten abgienge; welches ©. Ch. D. beliebten; müſten ohne 
das alle Jahr etwas von dem Ihrigen zuſchießen. König jchiebe die Urſach, 
daß der Zoll nicht viel trüge, daß die Grottifhe Tara zu hoch. Regierung 
berichtet, daß die Tar nicht mehr als zuvor erhöhet. Wann einem Stücke 
etwas zugefeßet, wäre ed dem andern abgenommen, daß alſo die massa bliebe 
(fo dem Könige auch zu berichten). 

2* relatio. Gelder aus Schweden zu der Königin Witwen Hofftat nod) 
nit fommen. R.: ©. Eh. D. berichtete, daß Sie Nahrichten, daß fie fommen 
würden; die Königin würde auch fo lange zu Königsperg bleiben, welches die 
Dberräthe auch vorschlagen. Würden nur 12 Efjen mehr geben; zu Inſter— 
burg würde es mehr foften, auch Mobilien dahin gejchafft werden. 

(R.: Mit Transaco zu reden, daß die Gelder auäbleiben.) 

Dberräthe wollen wiſſen, wann das Geld ausbliebe, woher die sumtus 
zu nehmen. R.: Mit der Beantwortung diefes zu warten bis zur nägften 
Poſt, oder zu fchreiben, daß Nachricht, daß das Geld kommen würde, Andes 
könnte die Königin zu Königsperg bleiben. 

3° relatio. Wegen Graf Truchſeſſen Foderung!). Hätten 30000 f. daruf 
erleget, die übrige 20 000 f. hätten uf Michaelis follen ausfommen, Termin 
aber zu kurz; darumb bei dem König umb Dilation bis uf Lichtmeß geſucht. 
Bitten deswegen Interceffion an den König. 

Entpfänger ftrittig mit dem NRobertino?) der Duitung halb; darumb 
10000 ff. im Hofgericht deponirt, bis er, Nobertinus, feine Quittung wieder 
befombt. Bitten, es in instructione zu gedenken, daß fie nicht Schuld, fon- 
dern wären privatae lites. 

R.: Intercessio vertwilliget, wie gebeten. 

4%, 5° relatiod). Wegen Olßnitz; advocati fisei Bedenden erfodert, auch 
der Oberräthe, welcher via zu eligiren, daß ex capite iniuriarum et spolii 
er, Olßnitz, zu belangen. Schlagen aber endlich vor, die Güete zu ver- 
fuhen. Wären zufammen gewejen, begehrte 900 NReichsthaler jährlich, welchen 
Vorſchlag fie auch uf Ratification S. Ch. D. angenommen. 

R.: Fiscal foll verfahren mit dem Proceß und denfelben urgiren und 
feine ungzeitige Dilation verftatter. S. Ch. D. hätten gehofft, die Oberräthe 
und Hofgerichte würden mehr uf Dero Reputation gejehen haben. Endlich 
refolvirten Sid) S. Ch. D., [fie] follten uf3 genauefte behandeln, aber Proceß 
ohne Schaden, den fie fortjegen jollen. Wollen den Schimpf nit uf Sich be- 


1) Es handelt fih um eine Forderung des Obriften Johann Anfelın Truchſeß von 
Wetzhauſen aus bem Jahre 1635, wo er die Werbung dreier Regimenter übernahm. Näheres 
R. 7. 186, 

2) Preußiſcher Kammerfchreiber. Der bekannte, dem Freundeskreiſe Simon Dachs 
zugehörige Dichter und Gelehrte Nobertbin. Das Einführungsprotofoll aus bem Jahre 
1637 befindet fih abjchriftlih in R. 7. 160, 3) Bgl. oben Nr. 25, 20. 


12* 


Prussica. 
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Prassica. halten. Soll an Oberräthe und Hofgerichte gejchrieben werden, aud an den 
advocatum fisci. 

6* relatio!). Dberräthe hätten den Vorſchlag an die Jubilirer bracht, 
die damit mit content, wollten das Vorwerk Cörbe haben; hätten andern 
Vergleich ufgefeßt, ward verlefen. . R.: Nägft dem Wort „junge Pferde“ 
jollen „Stuten” zugejeßt werben, und bliebe e3 bei diejem Contract. 

7* relatio. Wegen der Feueröbrunft zu Kauten; begehren Refolution, 
woher die Unfoften zu der Wiedererbauung zu nehmen. Summariſch Gezeug- 
nus dabei, daß e3 beim Brauen, nicht inwendig, fonder außer, etwan daß 
eine Funke ufn Tach gefallen, austommen; rechnen es daher inter casus 
fortuitos, 

R.: Rammerräthe nebenft Oppen und Fiscal follen aidlih Gezeugnuß 
darüber ufnehmen Laffen, wie das Feuer ausfommen. 

8°, Rofina Berbantin wegen ihres Leibgedinges im Stift Camin. Suchen 
Interceffion an die Negierungsräthe daſelbſt. R.: Regierung fol in ihrem 
Namen Screiben ertheilen. 

9, Jacob Pantzer zu Kißeln fuchet Hol zu feinem Gebäude, fo abge- 
brannt, 4 Schod. R.: ©. Ch. D. wollen es mit dem DOberjägermeifter 
reden. 

10°, Martin Trewerd des Schloßwächters Beitallung. R.: Soll Jochim 
Schultzen geben werden. 

11* relatio. 1) Wegen der Händel mit dem Müller zu Lodjtedt und 
Finteln, der Oberjägermeifterin Bedienten, die Mebe betreffend. Begehren 
Refolution, ob durch Commifjarien zu inquiriren. R.: Fiat. 

2] Gürgen Schmidt, wegen der genommenen LZafen. R.: Soll die Be- 
ſucher befriedigen, das übrige will S. Ch. D. mit ihm theilen; er aber bietet 
200 Thaler zur Strafe und Bejucher zu bezahlen, hätte ſchon 100 Thaler 
verzehrt. 

3] Commendant in der Pillau, wegen der Steine. R.: ©. Ch. D. wolle 
e3 mit dem Oberjägermeifter reden. 

Erecutionen. 3. Den Reutern ſoll Befehl geben werden, wann fie uf Erecution kommen, 
weil die Leute feimig, jedem des Tages 6 gr. zu geben. 
Contri · 4. An die Teltower zu ſchreiben, woferne ſie noch keine Austheilung 
— der Contribution gemacht und alſo ihre Quotam nicht einbringen, daß die 
Reuter an die vornembſte ſollen gewieſen werden. 
Schuld» 5. Kötterig wegen feines Geldes, fo von feines Brudern Berlafjenichaft 
forderung. genommen. R.: Sol Antwort geben werden, daß er ito den Zuftand des 
Landes ſehe; ©. Ch. D. wären nicht gemeinet, Dero Herren Vaters Obli- 
gation zu disputiren, fondern dieſelbe vielmehr ratificiren, ihm auch künftig 
dazu behülflich fein. 


> — 6. Peter Engels Witwe und Erben contra den Oberſten Heyden. Sucht 
eh. Rath. _ — 


1) Bgl. oben Nr. 37, 10. 
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Berhoer im Geheimbten Rahte. R.: Soll ihre exceptiones und Einwenden Berhör im 
in Schriften eingeben, fol fie darauf Beſcheid bekommen. en. Ma, 


58. Protokoll. 19 (29) Auguft. 


1. Gardelegen wegen der Vorlage, fo fie Wrangeln geben. R.: Soll Contri. 
an die andere gejchrieben werden, ihre quotam ihnen zu erftatten. nn 

2. Saltzwedell foll zu jeden 1000 400 Thaler geben, welches fie nit Daffelbe. 
aushalten könnten, fehen nicht, wem ihres Orts etwas aufzulegen, fuchen 
darumb, ihnen etwas abzunehmen. 

R.: Commiffarii ſollen uf alle Mittel und Wege gedenken, wie biefen 
Städten in etwas zu helfen. 

3. Jochim Berghawer, 140 Thaler, fo er bei Eapitän Schwet Zeiten vorſchuß. 
verſchoſſen, follen von der Defenfionftener herfommen von 1626. 

R.: Soll Herman Lange oder Berfelman vernommen werden. 

4. Casparus Düring, Secretarius de3 Thumbs, jucht, daß fein Haus Laften- 
in der Stadt Brandenburg nicht möchte befeget werden. R.: Würde nicht feibeit- 
fünnen befreihet fein; kann aber an den Rath gefchrieben werben, weil e3 
nicht genußt werben fann, es pillig mit ihnen zu machen. 

5. Bürger der Alten Stadt Brandenburg erbieten ſich, monatlich; 100 «ontri. 
Thaler zu geben; follten fonft 200 ohne das Korn geben. Butlon. 

R.: an Mittelmärkifche Städte zu fchreiben, ob fie Mittel wüjten, daß 
fie bei 100 Thaler bleiben und folhe fonft ausfommen fünnten, würden es 
©. Ch. D. gerne fehen. 

6. Rath zu Neubrandenburg contra die Bürgerfchaft, wegen der Ein» Daſſelbe. 
theilung, darüber fi die Bürgerfchaft beſchwerte. Suchen, ihnen die Hand 
zu bieten, daß fie Gehorfam hätten; wäre mit Buziehung der zwei und dreißig 
Mann gemadit. 

R.: Müſte befohlen werden der Gemeine, miüften geben, weil es mit 
Buziehung der 32ger gefhehen, und follte hernach eine Commiffion angeordnet 
werben, das Werk zu unterfuchen. 

7. Rath zu Berlin contra Aderleute. R.: Sollen interim bis zur Ver: Hufenfhos. 
hoer die 2 gr. von der Huefe geben. 

8. Apoteferin zu Neuenbrandenburg, hätte nur einen Garten annoch und Contri. 
follte doch mehr fteuren. R.: Weil fie nur den Garten, fol fie darüber nicht bution. 
belegt werden. 

9. Saphii Witwe. Remittatur an die Kammer. 

10. Fürftenwalde, wegen der Anlage und daß der modus noc nicht Dafielte. 
rectificirt, darıumb fie die Uccife behalten; lagen ſonderlich über einen Fleischer, 
ber allerhand Wiederfepligkeit vornimbt. R.: Soll remittirt werden an den 
Hauptman, folhe Verordnung zu machen, daß Einigkeit erhalten werde, auch 
Richtigkeit in der Contribution vorgienge und ©, Ch. D. nicht weiter dürfen 
molejtirt werben. 


Salva- 
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11. Wulffen, Plato p. ſuchen Salvaguardi, fo gewilligt. 

12, Qudecus, Medieinae Studiosus, fuht Salvaguardiam und Immunität, 
viermal gegen Zieſe zu brauen. 

Remittatur an den Rath; weil er fein domieilium, dürfte er nicht belegt 
werden, und wann er Biefe gebe, könnte ihm das Brauen nicht geweigert 
werden. 

13. Wihman, Erdman von Bredow wegen des Aptshaufes in Branden- 
burg, fuchen Renovation des alten Briefes. R.: Rath fol das Haus mit 
feinen bürgerlichen oneribus belegen; do er es erblich, dürfte es feiner Eon- 
firmation. 

14. Bürger zu Ratenow, daß fi) der Rath mit der Eontribution ver- 
fhone und daß fie Austheilung allein machten, den Abſchieden zumider. 
Suden, daß jeder, die bisher verfchont, nad Vermögen feine Contribution 
abtragen möge. 

R. Sollen gemadte Ordnung nachgehen und im übrigen e3 zur Pillig- 
feit und nicht über Vermögen zu machen. 

15. Fiſcher vor der Neuftadt Brandenburg, daß die Altftädter Fifcher 
alda ufm Markt fümen und Fifche verkauften, fo fie allein gethan. R.: Würde 
nicht darin zu helligen fein, weil in der Alten Stadt keine Leute. 

16. Dom-Capitel contra Havelländifhe Erben und Landreuter wegen 
abgepfändeten Schaf: und Rindviehes. Suchen Satisfaction contra Bucholtz 
wegen Beihimpfung. R.: Sollen citirt und vernommen werden. 

17. Secretarius Düring!), wegen eines Borfchuffes von 230 Thaler; 
ſucht alten Gontributiongreft davon zu becurtiren und das obrige von der 
neuen abzuziehen. R.: Fiat, fo der Vorſchuß richtig. 

18. Barbara Emerentia von Brebow, wegen eines Hofes zu Mardey, 
fucht, fie Beit ihres Lebens von den Befchwerungen zu befreihen, als von 
Eontributionen und Einquartirungen. R.: Contribution müfte fie geben, von 
Einguartirung aber zu befreihen. 

18. Schmidt zu Spandau, wegen Arbeit bei der Feltung, fo 6 Thaler. 
R.: 2) Johann Schede ſoll e8 zahlen. 

20. Weileriihe Kinder wegen eines Reftes, fo ihr Vater vorgefchoffen 
haben foll. 


59. Protokoll. 23 Auguft (2 September). 

Anweſend: Kurfürft, Burgsborf, Leuchtmar, Ribbed, Seibell. 

1. Borbemerfung. Die Berhanblungen zu Stettin über bie Höhe der ſchwediſchen 
Eontributionsforberung waren, wie oben ausgeführt, ergebnißlos verlaufen. Bergeblich 
hatte im Auguft der Kurfürft bei feiner Durchreife durch die Altmark eine Zuſammenkunft 
mit dem Legaten Johann Orenflierna herbeizuführen geſucht. Der Art ber Entihulbigung 


1) Bol. Nr. 4. 
2) Durchſtrichen: Wenn neue Gelder zum Bau verordnet würben, fünnte es bavon 
genommen werben. 
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nad, mit der DOrenftierna fein Ausbleiben begründete, gewinnt man ben Eindrud, als fei 
er einer folhen Begegnung aus dem Wege gegangen. Alsdann warb Hempo v. d. Kneſe— 
bed zu ihm gefandt. Sein Bericht ift von Salzwebel den 14 Auguft batirt. Auf bie Frage 
des Legaten, warum ber Kurf. auf fein letztes Schreiben nicht geantwortet, erflärt Kn., ber 
Kurf. wolle, jobald er vom Legaten die Nachricht befüme, daß er „vollömliche Plenipotentz“ 
von ber Krone Schweden erhalten, feine Gefandten zur Reaſſumirung ber Zractaten ab» 
ſchicken. Darauf der Fegat, er ſehe wohl, daß das Werk auf die lange Bank geſpielet werbe. 
Er muthmaße, es gejchehe deshalb, weil der Kurf. freie Hand behalten wollte, von ben 
Tractaten zu befiliren, fobald er wolle, oder um fich beſſer beim Kaifer entſchuldigen zu 
können, daß bie gepflogenen Verhandlungen mit ber Krone Schweben nie zur Perfection 
gefommen wären. Lebtere fei ſtets bereit gewefen, das Werk zur Endſchaft lommen zu laſſen 
und die Ratification des Waffenftillftands auszuhändigen, daran babe es auf kurfürſtlicher 
Seite ftet3 gemangelt. Obwohl im Januar 1642 beide Gefandten bes Kurf. Ratification 
gehabt, hätten fie Doch erflärt, nicht befugt zu fein, bdiefelbe auszuautworten. Jetzt zu 
Stettin und früher zu Stodholm hätten fie ſtets defeetus mandati angezogen und hätte 
man num fchon zwei Jahre tractirt, ohne zum rechten Schluß gelommen zu fein. Jetzt wolle 
man bie Sache wieder weiter hinausziehen; darüber litten die Garnifonen Notb und hätten 
nicht genug an dem, was zu Stettin interimsweife verabredet fei. Bleibt bei der Forderung 
ber 140000 Thaler, wobei ber Kurfürft ja 20000 felbft zulegen könne. Kneſebeck ant- 
wortet, der Kurf. habe ſtets bona fide gehandelt, Eine Herabjegung bes Duantums er- 
fordere der total erichöpfte Zuftand des Landes. Der Legat jolle nur an den Kurf. fchreiben, 
baf die Hauptrefolution aus Schweden angelommen fei und ihm Plenipotenz geben zu ver 
banbeln, er werbe die Sache ſchon zu Ende bringen. Indeſſen bäte er e8 bei ben 10000 Th. 
monatlich vom erften Mai ab zu laffen. Der Legat: es fei fein terminus a quo ange- 
geben, auch micht praecise auf 10000 Th. geſchloſſen, fondern nur interimsweije ad rati- 
ficationem ber Krone Schweden. Diefe hätte die Verhandlungen nicht placitirt, fonbern 
verlange einen Zuſchuß vom Kurfürften. Berlangt dann zunächſt die Auslieferung ber 
Ratification, um dann über bas Duantum von Neuem zu verbandeln. Jetzt wolle man 
wieder mit Hinweis auf das Osnabrückſche negotium magis principale das Werf hinaus: 
ſchieben. Am folgenden Tage überreicht der Legat Ku. das im Protokoll erwähnte Schreiben 
an ben Kurf., worin er bebauert den Kurf. verfehlt zu haben und im ber Sache auf obigen 
Standpunkt ftehen bleibt. R. 24°. 16. 

1. Legati Schreiben vom 15 Augufti abgelejen, ift Antwort auf das 
lebte ©. Ch. D. an ihn abgegangene Schreiben; Entjchuldigung, daß er 
zu ©. Ch. D. nit fommen. Item, was Hempo von Knejebeden der Con— 
ferenz halb berichtet. 

Herr Dberfammerherr. Meinte, man hätte mit Tranfäo!) dar— 
aus zu reden; der Legatus würde font alles, was vorgangen, in Schwe- 
den berichten, durch Tranſäum mit präoccupiren. 

Herr Leuchtmar. Entichuldigung könnte gejchehen, wegen des Ver— 
dachts, den man uf S. Ch. D. würfe; gejchehe Ihr Unrecht daran, würden 


Schwed. 
Legat. 


es in Schweden gelangen müſſen, beliebte auch Tranſäo zu leſen zu geben 


und daß der Kanzler mit Tranſäo daraus reden wollte. Immittelſt wollte 
man mit der Beantwortung an den Legatum inne halten. 
2. Herr Leuchtmar verlaſe Concept: 


1) Bgl. Nr. 4. 


Concepte. 


Eoncepte. 


Eontri- 
bution. 


Dafielbe, 


NRöbells 
Tauſch. 


Obriſten⸗ 
Forderung. 


Prussica, 
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1) An den König in Dennenmard, wegen der Weine. Dabei Danl- 
fagung zu thun, daß er die, fo anhero kommen, vor Glüdftabt frei paffiren 
laſſen. 

Soll begehrt werden, nicht allein die 12 zahlbare Fueder, ſondern auch uf 
die übrige, worauf der Paß lautete, folgen zu laffen ohne Boll. 

2) Postseriptum wegen des von Heiden zu der Münfteriichen Legation. 

3) An Norpradt; item Postscriptum wegen der Verrihtung beim Grafen 
von Eberftein. 

3. Herr Leuchtmar. Hübnerin, daß ihr monatlich 21/, Thaler Eon: 
tribution angefchrieben; hätte nicht? ala 3000 bei der Landfchaft, davon fie 
nichts haben könnte. Sucht, den Verordenten zu befehlen, die Eontribution 
abzugeben von den Binfen und wöchentlich 3 Thaler auszuzahlen, aud daß 
der Rath ſolche Duitung anftatt Geldes annehmen möchte. 

Herr Oberhauptmann. Wäre Verordnung gemadt, daß alle Gefälle 
follten einbradht und feine Anweifungen mehr follten geben werben, da dann 
gleiche Austheilung geſchehen follte, nad) deme jeder zu fodern. 

R.: Berhelman fol ihr monatlich jo viel geben, als ihre Contribution 
austräget, und dann wöchentlich zu ihrem Unterhalt 1!/, Thaler. ‘ 

4. Herr DOberfammerherr. Tranſäus bei ihm gewefen; befchwert 
fih, daß er Bettel uf 2!/, Thaler befommen; wie fie mit feiner Schwiger- 
mutter umbgangen, geben die acta!): würde umb etwas gemahnet, das, laut 
Bettel, richtig gemacht. Meinte, ihn nit höher als die Räthe anfehen zu 
lafien. 

R.: Sollen ihn anlegen wie die Räthe, weil er ein frembder Mann und 
umb fein Geld alhier zehrte. 

5. Hätte mit der Kammer Röbells? Tauſch Halb geredet; gienge 
©. Eh. D. nichts davon abe, als daß e3 uf den Jagten an Leute, fo die 
Hunde leiten, mangelte; dagegen aber gienge e3 dem Ampte Mollenbed zu, 
Bauer müfte auch wohl hieher dienen, wann man e3 begehrte. ©. Ch. D. 
placitirten es. 

6. Obriſten Genten halb Hätte er auch mit Jochim Schulten geredet; 
fol Shon vor 3 Fahren?) abgehandelt und er ein Zimliches fallen laſſen. 
Meinte es an die Commifjarien zu remittiren, weil es in Unkels Rechnung 
Tiefe. Rechnung hätte nicht mehr Streit, weil ein richtiger Vergleich getroffen. 

De modo solvendi zu reden, obs von ©. Ch. D. Mitteln oder von dem 
Landreſten zu thun. 

7. Herr Seidell. Prussica. 

1) Oberräthe Relation. König würde nach der Wilde, uf 15 November 
da Suridicam halten, da Aulafen Sache aud vorkommen wiürbe, wegen bes 
Tauſches, dadurch S. Ch. D. weit ultra dimidiam lädirt; achten nötig, daß 
er ©. Ch. D. halb beichict würde. Advocatus wollte es nicht uf fich nehmen, 


1) Am Ranbe: NB. 2) Bgl. oben. 3) Vgl. Bd. 1 Regifter. 
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weil er Feine Befoldung fäme Sie hätten auch nicht Mitte. R.: Sollen Prussien. 
die Einkünfte von dem eingezogenen Guete dazu nehmen oder fünnten fo viel 
al3 nöthig daruf leihen und den Advocatum dahin jchiden. 

2) relatio, Saußherickiſche) Pauren betreffende. R.: Weil das scruti- 
nium mit nägfter Boft fommen follte, wollte man des erwarten und fich dann 
daruf refolviren. 

3) Relation, Termin der Seezulage, fo der König haben foll; hätte die 
Dilation nit willigen wollen. Der ander Termin foll uf Martini erleget 
werben. Oberräthe fürchten fih, warn der Termin nit ausfäme, würden jie 
gefähret werben; fchlagen vor, es von den einkommenen Solzgeldern zu 
nehmen. 

R.: Weil ©. Ch. D. ſowohl deshalb ala auch der 5000 f. Halb Selbft 
an den König gefchrieben, wäre die Antwort zu erwarten; uf das Geld fo 
verhanden, wäre ſchon Anweiſung von hier gefchehen. 

8. Kornſchreibers) Witwe von Zoſſen. R.: Soll der Kammer geben 
werben.! 

4) relatio. Betrifft Johann Ernft von Polentzen Supplication, daß 
Hoverbed fich bei der Juridica fein annehmen möchte, und affiftiren. R.: Fiat. 

9.3) (Herzogin zu Braunfchweig*) will wegen ihrer Prätenfionen Burg: Leibgedings, 
ſtall und Letzingen haben anftatt der Zinſen folche zu genießen. Ampts-Rammer N" 
riethe, e3 zu thun, weil es doch ifo nicht fünnte genoffen werden und fie 
unter ihrem Namen e3 mehr jhühen würde, Wegen des Holtz-, Maftgeldes 
und Sagten könnten S. Ch. D. mit dem Oberjägermeifter reden. Sollten aud) 
acta erjehen werden, was zwilchen dem Herrn Meifter und Hof- und Land: 
richter diefer Forderungen halb vorgangen. 

10.5) Jochim Weder wegen 4 Huefen. R.: ft differirt, bis er ſelbſt 
ſollicitirt. 

5) rolatio. Recommendiren Johann Matthäi zur Erpectanz in der Kanzlei. 

R.: Sei abzufchlagen, und dabei des Aderßpaches eingedenk zu fein. 


60. Protokoll. 24 Auguft (3 September). 

Anwefend: Kurfürft, Burgsborf. 

1. Herrn Weſenbecks Relation referirt, jo heut einfommen. Hätte was Frantf. 
wegen der churfürftlihen Gefambtfchreiben in der pfälgifchen Sache er ——— 
engliſchen Reſidenten gedenken ſollte, auch in pleno gedacht, welches ihme aber 
nit geſchrieben. Item, was er an die Räthe abſonderlich geſchrieben. 

R.: Wäre daruf nichts zu reſolviren, ſondern zu erwarten, wie das con- 
elusum fallen würde. 


1) Vgl. oben Nr. 20 Preuß. Sachen. 
2) 8. Iſt als Zwifchenreferat eingeflammert. 3) 9. Wie 8. 
4) Anna Sophie 5) 10. Irrthümlich als 4. Relatio angeſetzt. 


Srgationt 
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Sache. 
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2. An Elevifche wieder wegen des Geldes, jo nad Frankfurt gemacht 
werben folle, zu fchreiben. 

3. Item Schreiben vom Herrn Pfalbgrafen Ludwig Philipfen wegen 
©. F. ©. Reftitution, daß e3 damit ftüßig werden wollte. Sudt ©. Ch. D. 
Raths auch der Eonditionen Halb, fo Sie in nägftem Schreiben erwähnet, 
auch eine erfleklihe Summ uf Dero Forderung begehrt, auch Antwort wegen 
des MeifterthHumbs. 

Herr Oberfammerherr. Ob Sache bis zun Tractaten anzuftehen oder 
mit dem Kaiſer weiter zu tractiren; fürchte fih, möchte an einem und andern 
Ort anftreihen. Er meinte, daß e3 an beeden Orten zu thun. Mittel zu 
Gelde wären hier nicht, aus Preufjen befäme I. F. ©. aus dem eingeräumb: 
ten Ampte etwas. 

4. Erftes Schreiben von Saltzwedell. Dumalt fodere monatlih 3200 
Thaler, auch darüber noch von der Stadt 600 Thaler abgeprefjet. Sucdet, 
e3 dahin zu bringen, daß er fich foldhe 600 Thaler möchte laſſen abziehen; 
wäre zuvor gejchrieben, aber nichts geholfen. Hätten 840 Thaler uf den 
Legatum gangen, ſuchten Erftattung. Abzug könnte nicht gehen, aber aus— 
getheilt werden in das ganze Land. Ander petitum, daf fie vor ©. Ch. D. 
Volk nichts geben dürften, könnte nicht gehen. 

Legatus an den Commifjarien gefchrieben, dem Duwalt über 3000 Thaler 
noch 200 Thaler zu geben; wolle auch noch mehr Korne über die 50 Wis- 
pel und 250 Wispel noch uf3 neue und alle Wochen 40 Wagen zur Forti— 
ficationbau. 

R. an Commiffarien: ©. Ch. D. könnte nicht mehr ala 3000 Thaler 
und 800!) Scheffel geben. An Torftenfohnen deshalb zu fchreiben. 

5. Zweites Schreiben von Saltwedell. Suchen Schreiben an den Com: 
menbdanten, wegen Locatelli, ihn zu Erftattung des genommenen Geldes an- 
zuhalten. 

R.: Könnte mit Tranſäo geredet werben, daß er ſchreiben möchte, klagen— 
den Leuten zu helfen, auch wegen des Naubes, fo er in diefem Lande gethan. 
In S. Ch. D. Namen zu thun, hätte es Bedenken. 

6. Pauren, fo alfo beraubt, fuchen ein Jahr mit der Contribution zu 
überjehen, weil es wegen des Kraifes geichehen. 

R. an die Prignik zu überfchreiben, fie zu überjehen, uf ein Jahr. 

7. Ritterfchaft des Altmärkiſchen Kraifes, wollen die dobbelte Mege nicht 
einführen, wenden aller Urſachen ein. 

R.: Sei bei voriger Nefolution zu lafien, könnten die Feftungen font 
nit erhalten und was darin nötig, welches im postseripto ihnen anzudeuten. 
Andere Kraife Hätten dergleichen eben fo wohl einzuwenden und fi doc ac- 
commodirt. 


1) Unbentlid. 
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8. 1) Stordo- und Beßkowiſche NRitterfchaft, hätten fi) mit den Amptern Contri. 
eine modi contributionis verglichen; kündigen benjelben auf, wollten einen Mon 
aufjegen, jo mehr aequior. Suden, die Kammer und Beambte zu verord- 
nen, daß fie dabei fein möchten. 

R.: Kammer zufchiden, ſich darnach zu achten, ob fie meinte, daß es 
thunlich. 

2) Storcko und Beßkow, daß ſie den Monat Maium, Junium und Julium 
den Schweden bezahlt. 

R.: Berechnunge würde es geben, und follte ihnen der Vorſchuß von 
den andern, fo nichts geben, erftattet werden. Wären zugleich executores 
von unjerm, auch jchwedifchen Volke da. Auch fich beim Herrn Oberfammer: 
herrn angeben, der ihren Klagen remediren wird. 

9. Prignigifche Ritterfchaft wegen der 500 Thaler. 

R.: Sollen berichten, wo e3 herfäme, und ſich mehr erpliciren. 

10. Heinrih Elver von Lünenburg contra Arnimb zu Sachſen, da er Scquld— 
2000 Thaler und 600 Thaler Binfen. Dr 

11. Urſula Stodmans Supplication. Ins KRammergericht zu geben. 

12. Rittmeifter Botzen. 

13. Richter zu Fürftenwalde, daß die Leute dafelbft geraubtes Viehe ge- Biehraub. 
fauft. Leute wollten e3 ohne Entgeld wieder haben. 

R.: Weil die Sähfifchen das Viehe aus diefem Lande nehmen Taffen, 
hätte man feine Antwort [zu] geben. 

14. Caspar Ideler entjhuldigt fih, daß er fih uf den Befehl [micht] Ideler. 
geftellen können; reverfiret fich darin, wie er fonft in der Perfon thun follen. 

R.: Soll ad acta gelegt werben und den beeden Brüdern — fie in Furcht 
zu halten — noch anzufagen, ihn zu ſchaffen, Hausvoigt foll es auch mit 
andern Schreiben conferiren, ob e3 feine Hand. 

15. Thomas Schatte. R.: Soll das Viehe noch anhalten bis uf weiter 
Beſcheid. 

16. Pudewels ſucht Recommendation an Nürnberg. R.: Fiat. 


61. Protokoll. 26 Auguft (5 September). 

Anwefend: Kurfürft, Burgsborf, Löben. Zugezogen: Ewald v. Kleiſt. 

1. Herr Oberfammerherr. Hans von Waldow vergünftiget, mebft deme, umts. 
daß er Amptsrath bliebe, nad Zoffen zöge, dagegen S. Ch. D. Bernten von — 
Arnimb zum Amptspräſidenten anſtellen wollten. Sollte morgen in Pflicht 
genommen und vorgeſtellt werden. Hätte ſich zwar erſt entſchuldigen wollen, 
weil er mit dem Ampt gnug zu thun, doch es endlich uf ein Jahr uf ſich 
genommen, weldhes S. Ch. D. den Räthen, damit fie foldem actui beimohnen 
möchten, anzeigen laffen wollen. 

2. Schreiben, fo der von Ulefeldt an die königlich ſchwediſche Witweav.warnom. 
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wegen Baftian von Waldowes Pardon abgehen laſſen, abgelefen, Item bie 
Antwort darauf, fo die Königin mit eigener Hand gethan. 
3. Bauer Rehagen. Zeideln halb. 


Kurpfätgifce 4. Herr Verweſer. 


Witwe, 


Herzogin 
Unna 
Sophie, 


Kleift's 
Bericht. 


1) Ehurpfalg Witwe, ob fie fructuum perceptorum Halb foll Forderung 
anftellen. 

2) Sucht Rath, weil der Pfaltgraf den Prager Frieden anzunehmen 
erinnert wird, was zu thun. 

3) Sudt die beede Ämpter Reeb und Thamb 3. 3. G. wieder ein- 
zugeben. 

Herr Oberfammerherr. Tamb wäre nit von der Feftung zu entrathen'; 
wäre guet, wann ein ander Drt dem Pfalkgrafen könnte eingeräumt werden. 

Meinte Neuenhoff an ftat deffen zu geben. 

R.: Soll an Kammer zu Cüftrin gefchriben werden. 

5. Herr DOberfammerherr. Abgelefen die Obligation, fo die Herzogin 
zu Braunfchweig über ihre Forderung hat. 

R.: ©. Ch. D. feind zufrieden, daß Borgftall und Leblingen 3. F. ©. 
an ftatt der Zinſen eingeräumt werden möge. 

6. Der von Kleift referirte, was er bei dem General Krokow aus: 
gerichtet. 

Der hätte gedadt: S. Ch. D. fo refpectirte als J. K. Maj.; müſte 
Hagen, daß feine Soldatesca ercedirt; wollte, daß er dem begegnen könne. 
Was er hiefüro thun könnte, wollte er hiefüro an feiner Mühe nichts er- 
winden laſſen. Wüſte nicht, warımb 3. Maj. ©. Ch. D. die march nicht 
notificirt. Er gefolgt, was ihm befohlen. 3. Maj. an Sachſen Drdre er- 
theilt. Ordre jo jchleinig zu Handen kommen, daß er ©. Ch. D. mit 
gebührendem Reſpect nicht begegnen können. Bate, es feiner Ordre und 
nicht Vorfa zuzuschreiben: wollte, daß er ©. Ch. D. Lande nit berühren 
dürfen. Bate, wann Not, [daß] den kaiſerlichen Völkern, uf Begehren, 
mit nottürftigen Mitteln begegnet werde. Suchte nur Vermittelung zum 
Frieden und die Feinde dazu zwingen. Gar teuer gejchtworen, nichts zu 
©. Ch. D. Präjudig zu thun; würde es auch nicht ufgenommen haben. 
Er wollte alzeit thun, was ©. Ch. D. gefällig, recommendirte ſich dero 
Gnaden. 

Im Discurs gedacht, daß ihme leid, daß S. Ch. D. Lande müſten 
moleſtirt werden. Er ſich drei Mal von dieſer Expedition entſchuldigt, 
aber es nicht endlich ablehnen können. Als er die Verſicherung geſehen, 
ſo J. Kaiſ. Maj. den Ständen, da er hinkäme, gethan, daß es zu Er— 
langung des Fridens gemeint, hätte er's eher angenommen. Hätte nicht 
gemeint, daß es alſo an der Elben beſchaffen, wie er es gefunden; ſonſt 
er Bericht gethan haben würde. Er empfunden, daß ſeine unbändige 
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Soldaten jo übel Haufen, auch an der Refident kommen; ſich zu Straf 
erboten;, gebeten, es ihm nicht zuzumefjen. Hoffte, do er Mittel nötig, 
©. Ch. D. würde ihme damit begegnen. 

Sollte fi mit Confens der Stände umb Contribution bewerben. 

Er Abjchrift feiner Inftruction begehrt, jo er abgefchlagen. Ihme die 
puncta leſen laſſen, jo S. Ch. D. zu Gefallen reichen würden: 

1) Den Bunct, daß J. Kaif. Maj. gar teuer Hoch bewehrt, daß Expe— 
dition zu feines getreuen Menjchen Vorfang und Präjudiz, fondern Schuß 
gemeint. 

2) uf's glimpflichite Kontribution zu begehren und Konditionen, fo 
veriprochen würden, in Acht zu nehmen. 

Hätte wegen Mangel des Pafjes von Lebues ehe nicht abziehen können; 
Cüſtrin wäre gar nicht gedacht, oder daß er da Paß begehrte. 

Schmalk wäre Generalfriegsfecretarius und Rath bei ihme, mit deme 
er etwas discurirt. 

General referirt, daß ein Leutenant mit 50 Pferden, unwifjend feiner, 
über die Ne gejeget in Pommern, jo ihme gar mißfällig gewefen. 

Scmalg entſchuldigt; müſten machen, wie fie es fünnten; wäre ihnen 
nicht3 geboten, hätten auch nicht umb Geld Brot haben fünnen, auch zu 
Cüſtrin nicht durchlaſſen wollen. 

Er, Kleist, entſchuldigt, daß nichts berichtet oder notificirt, auch Paß, 
jeineg Wiffens, bei S. Ch. D. nicht gefuchet. Würde S. Ch. D. jchwer 
fallen, weil er wüjte, in was Stande Sie mit den Schweden ftünden und 
©. Ch. D. aud) daraus mit I. Kaiſ. Maj. communicirt. 

Er gejagt, wüfte davon und daß es I. Maj. connivendo gejchehen 
lafien, aber feinen expreſſen Conſens geben. 

General gejagt, uf3 wenigjte müjten fie ihn tractiren wie Brüder; 
Schweden apprehendirten wir, aber den Kaijer nicht. 

Er geantwortet, was den Schweden geben würde, gejchehe aus Zwang; 
wann fie uns von der Laſt entledigten, wollte man fie al3 Brüder trac- 
tiren und es ihnen lieber geben. 

Schmaltz jagte, daß contra ius gentium, daß man eine pagage ver- 
fagte, do auch keine Feindihaft. Der Kaifer juchte feinen Feind und was 
ihme abgenommen. 

Er: In pari necessitate melior deberet esse conditio possidentis. 
©. Ch. D. Interesse müfte auch in Acht genommen werden. Wäre nichts 
an ©. Ch. D. begehrt. 

Krokow endlich) gejagt, wären nun hinüber, hofften, wann fie wieder 
fümen, würden beſſer tractirt werden; Pommern würde mit gnug jein. 
Krokow gewünſcht, daß er nimmer Dccafion, S. Ch. D. Lande dergeftalt 
zu berühren. 


Kleifts 
Bericht. 
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Kleifts Sein Defjein offenbart, daß er in Pommern gehen jollte, da zu ſetzen 

Deriöt. und alles zu thun, was müglich, weil feine Condition von ihnen zum 
Frieden zu erlangen. Weil Generalarmiftitium vieleicht kommen möchte, 
müſten fie einen Ort haben, da Schweden wären und nicht das Volk in 
3. Kaiſ. Maj. Erblanden bliebe. 

Herr Oberfammerherr!). (Müſte refolvirt werden, wie e8 mit den 
fleinen Parteien zu halten, ob die über die Päſſe zu lafjen. 

Wo dieje Parteien Neumard ruinirten, thäten fie dem Kaiſer großen 
Dienft, S. Ch. D. aber großen Schaden.) 

Herr Kleift. Ob Frankfurt neutral zu machen, da Krodow gejagt, 
daß alle Ort, jo er in Pommern einbefommen würde, ©. Ch. D. huldigen 
jollten; hätte defjen Befehl. Do er aud) Frankfurt einbefommen, wollte 
er es ©. Ch. D. aljobalt eingeben haben, 

volniſche 6. Polniſchen Sachen halb referirt. 
Geensfasen. Übergab Schreiben von der Regierung zu Cüſtrin. 

Hätte dem General im Namen ©. Ch. D. Danf gejaget vor fein Er- 
bieten, hätte mit dem Weiwoden, jo abwejend, communiciren wollen. End- 
li jo weit kommen, daß er ſich in Schrift refolvirt, darumb er jonderlic) 
angehalten, weil er gejehen, daß fie nicht einer Meinung alzeit gewejen. 
Ward verlejen. Er hätte jein Anbringen auch jchriftlich übergeben müfjen. 
Zu Haupttractaten iſt 3te Tag ſchierſt Dftern beftimmt. 

Stände wären eben zu Poſen zufammen geweſen, da er dajelbit an- 
gelanget, jo allerhand Verwirrung gemacht. Regierung Schreiben abgelejen. 

In Preußen zu jchreiben, zu Tapiau nachzufuchen, ob fich die Matricul 
mit Polen und der Neumark, weil die Teutzſche Meifter ſolche damals inne 
gehabt, [dort finde]. 


62. Protokoll. 28 Auguft (7 September). 
Anweſend: Kurfürft, Burgsdorf, Putlig, Nibbed, Leuchtmar, Löben, Stripe, Seibel. 


Magirus. 1. Magirus, wegen ſeiner Anweiſung uf ſeine Beſoldung. 
R.: Soll Befehl an dieſelbe Städte ergehen. 
Apotheter. 2. Apotheker und Materialiften contra Eugen Dfterholt wollen zu feiner 


gütlihen Handlung verftehen, fuchen e3 beim Proceh zu laffen. R.: Den 
Üpotefern zu jagen, Abſchied bünde ©. Ch. D. nicht, follten ſich darum be- 
quemen. 

Bildhauer. 3. Bildhauer, fucht über das gewilligte noch jährlich Wispel Roggen 
und 1/, Wispel Gerjten, Eontribution- und Einquartirungsfreiheit, auch pri- 
vilegium, daß feiner mehr neben ihm angenommen werden möchte. 

Tranſaus. 4. Herr Leuchtmar. Punctation der Antwort, ſo dem Herrn Tranſäo 





1) Ein Einwurf Burgsborfs. 
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zu geben, abgelefen und placitirt, doch follte auch der Jüliſchen Lande gedacht Zranfäus. 


werden. 

5. Herr Oberlammerherr. Schreiben feines Brudern und Oberjten- 
Leutenant3 wären wol zu confideriren. Schweden würden die Kaiferliche 
in Pommern nicht leiden; SKaiferliche fich verlauten laſſen, nach Cüftrin zu 
fommen. Sie jchlügen vor, an den Kaijer zu jchreiben, daß es jo her- 
gehen würde, und fie fih an Cüſtrin Tegen möchten, worüber die Lande 
ganz ruinirt werden würden, damit folches in Zeiten abgewendet werde. 
Sei in genere zu fchreiben: fie fürchten fi), es möchte fich dergleichen 
zutragen. Könnte leicht was vorgehen, wann S. Ch. ©. itzo in Cüſtrin 
wären, und Paß begehrt werde, was denn zu thun? 

Herr Obermarſchall. Er meinte, bei Cüſtrin nicht durchzulaſſen, 
[man] möchte e8 oberhalb thun. Schreiben an Kaijer könnte abgehen, da- 
mit man vorfäme, ehe es gejchehe. 

Herr Oberhauptmann. Paß nicht zu geben. Wann fie zugleich 
fümen, würde die Feſtung in Pericul gerathen. Ob nicht Krofow unter 
Tuß zu geben, daß ©. Ch. D. kein Paß geben werde? 

Herr Leuchtmar. Frage wäre von Zulafjung unter Geſchütz und Paß. 

Pag nicht einzugehen. Könnten fich bei 3. Maj. entjchuldigen: hätten 
Urſach des armistitii; ohne Kaijers Wiljen ufgerichtet, ob es wohl hernad) 
notificirt. Diefe Urjah alhie auf. Do ©. Ch. D. den Kaiferifchen Paß 
geben, würden es die Schweden für Feindichaft achten. 

Reteratio. Do fie des Paſſes nicht verfichert, würden fie fich nicht 
dahin retteriren, wäre ihnen auch aljo nicht nüß. Hätten nur den Damm, 
da fie fich nicht zu jchügen. Außer Tham könnten fie fich reteriren. 

Kaiſeriſche fi vor 2 Jahren unter Braunjchweig auch retiriret, da fie 
ſicher geweſen; dergleichen zu Hamburg vor dieſem auch gejchehen, und 
ihnen feine Hinderung gejchehen. Würden des Thammes nicht begehren. 

Herr Löben. Wären 2 Tragen. 

1) Ob ©. Ch. D. die Kaiferischen durch den Pak Cüſtrin zu laſſen. 
Er hielt, darumb nicht zu rathen, weil Sie mit Kaifers Willen in Armi- 
ftitium eingelafjen und Parol geben, feinem Theil Paß zu geben. Meinte 
auch, in Zeiten Krokow zu notificiren, damit er hernach nicht zu jagen, 
©. Ch. D. Urſach geben, daß die kaiſeriſchen Völker ruinirt. Möchten 
ſonſt, wann fie kämen, die andern folgen und vor der Feſtung nieder: 
gemacht werden, wie zuvor zu Stralfund gejchehen. 

2) Ob dem Kaiſer Bericht zu thun. S. Ch. D. hätten vor diejem dem 
Kaifer Ihr Vorhaben des armistitii und Ihre Intention remonftriren laſſen 
und ©. Maj. nachgelaffen, do Sie in den Bommerjchen Landen dem Feinde 
Schaden zu thun, daß Sie e8 geichehen laſſen könnten, Kaijer geantwortet, daß 
[man es] wohl gefchehen laſſen könnte, daß Sie Sich nicht inutil zu machen. 


Krodoms 


Rüdın 


marſch. 
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arodows An den Kaiſer zu ſchreiben, uf Vortrag zu referiren, auch Reſolution 
Raamatſch zu erwähnen. Do auch Reſolution nicht zu gedenken; weil es doch I. Maj. 
nicht verboten, hätte Sie!) gemeint, es zu willigen, weil ©. Ch. D. ge 
nötigt, indeme Schweden das meijte in Handen, es notwendig thun müffen. 

Der Päfje halb Hätten Sie Sich refolviren miüfjen, den Schweden 
feinen Baß zu jtatten, Hofften, Kaiſer es auch nicht begehren [werde]. Diefe 
entreprise ohne Notification wider den Reichsſchluß geichehen, wüſten nicht, 
worumb. 

Do fie etwan an die Feltung gerathen, wollten Sie Schweden Paß 
nicht geben; hHofften, Kaiferliche auch nicht begehren. Cüſtrin auch jo be- 
Ihaffen, daß [fie] durch die Werk müſten gelaffen werden. 

Herr Strip. Wäre wichtige Frage. Armistitium zwar mit Schweden 
getroffen, DObligation mit dem Kaijer nicht aufgehoben; den Kaiſer zu 
hindern, dieſes, do [man] dem Kaiſer Paß verweigerte, wäre jo viel, ala 
man hülfe drauf fchlagen. Do dies erfolgen jollte, ob nicht Teidlicher, fie 
durchzulafien, armistitium würde dadurch nicht gebrochen werden. Könnte 
wohl an den Kaifer gefchrieben werden, wann er dem [Churfürften]?) nur 
Satisfaction geben wollte, do er es nicht thun wollte, was dann zu thun. 

Conformirte fih jonft, daß Schreiben abzugehen, wie der Herr Ber: 
weijer vorgejchlagen. 

Herr Seydel. Stünde, was kriegesmanierlich, dahin die Sache Tiefe. 
Kriegesverftändige würden befjer Rath geben fünnen. Wäre bedenklich und 
Nechten zuwider, do dem Kaifer vom Vasallo transitus verjagt [werden] 
jollte, ander Umbftände aber jo ftarf, daß er meinte, do der Paß begehrt 
wiirde, jolchen abzuſchlagen; weil armistitium gejchlofjen und [fie] feinem 
Theil Paß geftatten jollten, [würde es] Schweden pro ruptura halten und 
[man] wieder in Feindfchaft fommen, jo zur total Ruin ausfchlagen würde; 
S. Ch. D. ander Defjein möchte auc) verhindert werden. Hörte, daß nicht 
kriegsmanirlich, daß ein Freund feines Freundes Volk dur eine Feſtung 
zu laſſen. 

Do fie ſich unter Stücke reteriven wollten, möchten fie e8 suo periculo 
thun, [man] würde [e8] aber nicht hindern fünnen, do das ander Theil 
fie anfiele. Cöln Stadt eben dergleichen practicirt. Über Brüde könnten 
feine Stüde fommen. 

Zweite Trage. Nichts bei des Herrn Berwejers Gedanken zu hindern, 
Wüſte nicht, ob's Rath, do nichts vom Kaifer begehrt, mit dergleichen 
Schreiben einzufommen. Moram follte man nectiren. Sonft, do man 
Ichriebe, würde der Kaifer Paß begehrten. Kaifer würde wohl denfen, daf 
man es ihme abjchlagen würde; darumb auch Krofowen nichts mitgeben. 





1) Der Kurfürft. 2) Vorlage: Kaiſer. 
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Bann der Kaifer jchriebe und etwas begehrte, könnte es dann entjchuldigt Krotows 
werden. ER 

Herr Dberfammerherr. Bor diefem Streich ihme lange bang ge- 
wejen. Er es zu Königsperg jchon erinnert. Mit Kaifer und Neid) 
©. Ch. D. verbunden, mit den Schweden ftünden Sie in armistitio, fo 
nicht zu weite [zu] ertendiren, daß nicht die Pflichte gegen den Kaifer in 
Acht zu nehmen. Den Schweden jhon Paß und Repaß mit Stücden geben; 
do es dem Kaijer abgejchlagen, würde [man] es jchwer zu verantworten 
haben. 

Die [als] erjte kämen unter die Stüd, wären vor die nachkommende zu 
defendiren. Wären nur mit Compagnien durchzulaffen. Sedes belli wäre 
das höchſte, das wir in die Lande [beflommen könnten. 

Achte Schreiben nötig, damit der Kaijer jehe, was ©. Ch. D. Inten- 
tion. Wann man jo lange warten wollte, bis fie fümen, würde viele Zeit 
hingehen, ehe man jchreiben könnte. Zu Krokow aud) zu fchiden und zu 
communiciren, was an den Kaifer gejchrieben. 

Den Schweden auch zu jagen, daß S. Eh. D. nichts paffiren Yafjen 
fönnten. Der erjte, [der] unter die Stüde käme, der müjte unter diejelbe 
defendirt werden. 

Herr Löben!). (Meinte, an Krofow zu ſchicken und Dero Rejolution 
zu jagen, und do was begehrt würde, daß Sie die Notturft an 3. Maj. 
gelangen wollten.) 

[Herr Oberkammerherr.]) Zur Durchlaßung könne er nit rathen. 
Do man es dem Kaifer nicht notificire und den Paß verjage, kämen wir 
in Krieg. 

Schlöſſe alfo, do diefe Wege nicht zu ergreifen, Fünnte er nicht vathen, 
daß ©. Ch. D. nad) Cüſtrin ziehe, bejjer nad) der Altenmard. Ein Diener 
fönnte e8 befjer verantworten, wann er es abjchlüge, als S. Ch. D. Selbit. 

Meinte, das Schreiben abgehen zu Tafjen. 

Serenissimus. Kaiſer zu berichten, wie es mit dem armistitio 
ftünde, und das ſonderlich, daß der Paß feinem Theil geben [werden] 
jollte und von diefem nichts zu gedenken. 

Ward endlich uf ein Schreiben an Kaijer gejchloffen, aud) e8 an den 
DObrijten Krofowen zu bringen. Sollte aber doch mit dem Herrn Kanzlern 
daraus geredet werden. 


6. Eurt Bertram Phuell ſucht Paß anher zu fommen. Fiat. K. B. Vhuel. 
7. Bötzow, daß ihnen zu viele von der Contribution zugeſchrieben und Contri— 
daß fie von der Garnifon mit Servicen zu hoch belegt würden. — 


R.: Soll dem Obriſten Ribbeck zugeſchrieben werden. 


1) Zwiſchenbemerlung Löbens. 
Meinardus, Protokolle. I, 13 
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Gnaden · 8.1) Herr Vice-Kanzler, wegen 500 Thaler, fo ihme anno 1641 ange- 
gelber, wieſen. 

R.: Sammer fol! vernommen werben. 
Reft- 9. 2 Trompeter, jo von Schöningen mit anhero kommen, wegen ihrer 


befoungen. geſte (360— 1702) fo fie alhier haben. 

R.: Mit der Kammer zu reden. 

Krodows 6. Regierung zu Cüftrin, wegen der faijerlichen Völker. Haben Arn$- 

3 Walde ausgeplündert; und was Krofow an die Sternberger begehrt, und 

fie an die Kraife gefchrieben. Suchen, wie fie die Landftände zu be- 
Icheiden, wann Gontribution gefodert werden wollte. 

Herr DOberfammerherr. WProviant, wo es verhanden, würde geben 
werden müfjen, aber Geld oder Brandſchatzung nicht, jondern ſich deshalb 
gegen den Kaiſer zu bejchweren. 

Regierung folle ihm jchreiben, mit Willen nichts zu geben, jondern 
daß e3 Krokow bei S. Ch. D. juchen möchte. 

Herr Marſchall. Proviant wiirde geben werden müfjen. 

Herr DOberhauptmann. Auch alfo. Meinte Krofowen nit an 
©. Ch. D. zu weifen. 

Auch an ihn, Krofowen, zu fchreiben, daß es unfreundlih, daß man 
ihm, da er in ein ander Land, Proviant nachſchicken follte. 

Herr Leuchtmar. Anmueten füglic) bei Krofow abzulegen. Dann 
daß Schweden die Lande geben, das gejchehe nit willig, jondern in respectu 
der Feſtungen; hätten auch feinen Fueg die Kaiferifchen etwas zu fodern, 
weil fie feine feite Ort. Hätte eben wie mit dem Paß die Beichaffenheit. 
Do fie aber von den Landjtänden etwas erzwingen wollen, das wäre ihnen 
anheim zu ftellen, wann fie im Lande, doc allein was das Proviant 
betrifft. 

Herr Löben. Regierung zu rejeribiren, daß wann fie in ©. Ch. D. 
Lande, connivendo etwas Proviant abfolgen zu laſſen. Wegen des übrigen 
follten fie Krofowen an ©. Ch. D. weijen. 

Herr Stripe. Negierung hätte jchon gejchrieben, daß die Stände 
umb Verſchönung zu bitten. Wann dann mit Gewalt was gejchehe, müfte 
man es fein laſſen, und alſo approbirte, was fie, die Regierung, alſchon 
gejchrieben. 

Herr Seydell. Achte das bejte, damit es nicht mit Unordnung ge- 
nommen werde, daß man comnivire; fich mit den DOfficirern uf LZeidliches 
zu vergleichen, könnte nicht befohlen werden, weil es in jchwedischen Pacten 
verboten. Exactionum halb bliebe e bei der Nejolution, jo die Regierung 
den Ständen geben. 


1) Bol. Bd. 1, Nr. 106 und 186. 2) Dieje Zahlen am Rande. 
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11. Köpenid ſucht Viſitation ihrer Stadt, durch Blechſchmidt und Stat. 


Brunnemann. Bifitation. 
12. Uctenhagifhe Sache an die Kammer zu remittiren, uf Mittel zu udten. 
gedenfen. 2** 


63. Protokoll. 29 Auguſt (8 September.) 

Anwefend: Kurfürft, Burgsdorf, Putlik, Nibbed, Leuchtmar, Löben, Stripe, Seibel. 

1.1) Herren Räthe referirten, daß der Kanzler meinte, daß man mit Krodows 
dem Schreiben an den Raifer einzuhalten. An Krokowen aber könnte e8 bracht "4 
werben, daß fie feinen Paß ufn Fall bei Cüftrin haben fönnten. 

2. Herr Seidell. Regiftrator foll die Particulirftreitigkeiten in Greinze Grenz 
ſachen ufjuchen. mm. 

3. Eoncept an die Königin in Schweden abgelefen, in puneto armistitiisswebiides 
und der faiferlichen Ankunft, der Stadt Garleben und des Duwalts weitern Sdreiben. 
postulati über die geordente 3000 Thaler. 

4. Herr Oberfammerherr. Er, Leuchtmar und Strip bei Kanzler srodows 
geweien, da Tranjäo Antwort geben, der damit wohl zufrieden geben. Bus. 

Auch referirt dem Kanzler, was des Kaiferischen Paſſes halb alhier 
geftern vorgangen. Da Kanzler der Meinung, mit dem Schreiben einzu: 
halten, wäre Zeit, wann dergleichen Casus fich zutrüge; und dem Com: 
mendanten zu befehlen, fie zu warnen, do einer fich unter die Stüde geben 
wollte, daß er fie nicht defendiren würde. Damit auch ©. Ch. D. Sid) 
defto bejjer fünftig, wann etwas vorgienge, zu entjchuldigen, meinte er, 
daß S. Ch. D. Dero Reife nad Cüſtrin aufzufchieben. 

Je mehr er, der Oberfammerherr, den Sachen nachdächte, befinde er, 
daß das Schreiben je eher je befjer abgienge. Bon dem armistitio wäre 
noch nicht? gejchlofjen, könnte aber jagen, woruf e8 beftünde. Er fünnte 
jein votum nit ändern, ftünde aber zu ©. Ch. D., was Sie jchließen 
wollten. 

Herr Putlig. Do man jchriebe nad) Wien, würde der Kaifer den 
Paß begehren. 

Herr Löben. Bliebe auch bei vorigem voto. 

Herr Oberhauptman. Auch. 

Herr Leuhtmar. Kaiſer könnte eben fo wohl Anlaß aus dem 
Schreiben haben, wann fie Macht, als fonft, ©. Ch. D. einer Felonien 
zu beſchuldigen; könnte fich aber zutragen, daß fie nit hinkämen. 

Was mit Krofowen vorgangen, er an die Regierung und Commen— 
. danten gelanget, dagegen hätten ©. Ch. D. viel Ausflüchte. 
Herr Oberfammerherr. Wann man e3 nit advertirte, würde der 


1) Siehe Nr. 4 und 7. 
13* 
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Krotoms Kaifer jagen, warn Sie es gewuft, daß das Volk nit paffiret werden 

3 sollte, hätten Sie es dahin nit geſchickt. Wann der Kaifer victorios, würde 
©. Ch. D. getrillt werden, würde gnugjame Urſachen hervorſuchen; das 
wäre feine Marima. Die 23 Pferde ftünden noch bei Cüftrin, würden 
Hagen, daß man fie nicht überlaſſen wollte. 

Herr Strip. Bei dem Schreiben zu confideriren, daß man nit wüſte, 
ob Kaifer den Paß begehren würde. 

Herr Oberfammerherr. Würde das befte fein, daß man J. Kati. 
Maj. nur notificirte, wie es mit dem armistitio ftünde, und diefer march 
nicht gedächte. 

Serenissimus. Meifte giengen dahin, daß nit zu jchreiben. Man 
könnte aber ein Schreiben fertig machen, doch mit der Fortſchickung mit 
zu eilen. 

Weil e8 eine Kriegesaction, darin die 20 faiferliche Reuter begriffen, 
fönnten fie nit überlaffen werden. 

Hof-Etat. 5. Kammerpräfident wegen des Hofitats, daß derjelbe aufgefaßt und ihnen 
zur Erfehung und Erwägung, auch Zufammenhaltung mit der Beihaffenheit 
der Ämpter, eingereicht werden möchte. R.: Fiat. 

Bannewig. 6. Pannewitz fucht Dispenfation. Ward gewilliget. 


Schulzen⸗ 7. Apoteker, wegen ſeines Schultzengericht im Zieſariſchen. 
gericht. R.: Soll gebetener Maßen an die Adminiftratorin gefchrieben werden. 
Strodoms 8. Das Schreiben an J. Kaif. Maj. wegen des Generalfeldmarjchalls 


3u9. Krokow Erpedition und march in diefe Lande ward alſobald vom Herrn Ber: 
wefer concipirt, ©. Ch. D. in Gegenwart der Räthe vorlefen und placitirt. 


64. Protokoll. 30 August (9 September). 
Anweſend: Kurfürft, Burgsborf, Putlit, Leuchtmar, Stripe, Seibel, die Amtslammer: 
räthe Joachim Schulte und Dr. Petrus Fritze nebft dem Kammermeifter Jobann 
Febr. 
Amptstammerräthe. 

Steltmagers Hätten Stelmachers Rechnungsſache vorgenommen; daß [e8] ſich un— 
ae richtig befunden, dahero es fich verzogen. Hätte darin bejtanden, daß 
Rechnung unrichtig und intricat, und viele documenta, daraus man fi 
informiren müſſen. Auch an vielen Orten umb Nachricht gefchrieben: wie 
igo der Werbegelder halb geſchehen müſte. Hiebevor fie Nelation gethan, 
daruf uf etliche puneta refolvirt. Darüber er vernommen, jo verzeichnet. 
Antwort ihme noch vorgelefen, wie er begehrt. Jetzo brächte er alles weit- 
läuftiger an als zuvor, weil eines aus dem andern füme, und machte ers - 

ſelbſt weitläuftig. 
Stelmacher's und feiner Schwigermutter Supplication, daß er in fein 
Haus bleiben möchte, ftünde zwar zu S. Ch. D. Nach Rechten könnte er 
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uf Caution nicht Losgelafjen werden. Caution müfte fein uf das, was erSteimaders 
in Rechnung bleibt, die wohl in hoc dubio uf 50000 zu richten. Ob er — 
und ſeine Schwigermutter dazu zu gelangen, zu zweifeln, weil ſie und er 

alles außer Landes geſchafft haben ſollen. Caution auch ſchwerlich ſtatt, 

weil Sache eriminalis. Würde Untren und falsum, in Quitungen be— 
gangen, beſchuldigt. 

Furtum oder Untreu erſchiene, daß er viel Poſten in der Einnahme 
ausgelaſſen, ſo er agnosciren müſſen. Unterſchiedene Poſten doppelt be— 
rechnet; andere zu geſchweigen, wegen des Rentmeiſters zu Cüſtrin 1300 
Thaler in genere berechnet. Weil der Rentmeiſter unterſchiedene Poſten 
gezahlt und Quitungen zurückgeſchickt, hätte er die wieder in Rechnung ge— 
ſetzt. Er es nicht erſt agnosciren wollen, bis der Rentmeiſter kommen und 
es erwieſen, ſo er geſehen und unterſchreiben müſſen. 

So wären auch viel Raſuren in den Quitungen, darauf er nichts 
zum Theil antworten können, zum Theil: es ihme alſo zugeſtellt, zum 
Theil nicht geſtehen wollen, daß es Raſuren, ſo der Judex finden würde. 

Theils Quitungen falſch; dann des Hand, der quitirt haben ſoll, 
fünde ſich nicht. 

Etliche 1000 Thaler uf Erichſon!) berechnet; acta geben, daß er an— 
gewiejen, jo aus einem Klaren Schreiben zu jehen, welches, wie Weiß 
flagte, ihme wegkommen. Stelmacder wollte nicht davon wiljen, daß faft 
niemand mit ihm wollte mehr zu thun haben. Herr Seidel ſolch Schreiben 
ſoll auch gejehen haben. Erichſohn Witwe geftünde nit, daß fo viel Geld 
einfommen. 

In den Werbegeldern fonderlicd viele Unrichtigkeit. Hätte aus einer 
Drdre Duitung gemacht, wie feine eigene Hand da wäre. 

Wollten gerne gejchwinder procediren, käme aber immer weiter was ein. 

Herr Dberfammerherr. Wären jchlechte recommendationes; würde 
ſich zweifelsohne jo erhalten. Er Hagte, weil er jo fälle, könnte er zu 
feiner Richtigkeit fommen. Meinte nicht, daß es jo genau würde genommen 
werden, hätte fi) uf den Herrn Meifter verlafjen. 

Meinte, ihme gebührende Zeit zu laſſen; daß er Übereileſns halb ſich 
nicht zu entjchuldigen, Eagte, daß ihm alle acta genommen; hoffte, der 
Richter würde daruf fehen. 

Trage, ob uf Gaution er zu erlaffen. Wollte Criminalfachen zum 
Theil draus machen. Do er uf 50000 Thaler caviren follte, wüſte er 
nicht, ob er und feine Mutter jo viel in Vermögen oder jo viel nomina 
ausantworten könne, Da würde man jehen, wo jein Vermögen ſtünde. 


1) Obriftlientnant im fächftfchen Negiment des Oberft von Kalkſtein. 1637 an Georg 
Wilh. Überlaffen. Mörner, Kriegsoberften S. 244. 
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Stelmahers Wann das gejchehe, er entliefe oder ftürbe, Könnten Sih ©. Ch. D. da 


Rechnungs. 


ſache. 


erholen. 

Herr Puthitz. Beruhete, ob Caution von Stelmachern zu nehmen. 
Wann er annehmliche Kaution präftiren fünnte, möchte es jein Bleiben 
haben; weil aber andere Sachen drunter, die man eriminal adjtete, würde 
mit der Caution nit genug fein. Wüfte nit, daß ihme feine Sachen ge- 
nommen. 

Herr Leuchtmar. Sachen ftünden übel. Ohne daß er!) bei ganzem 
Lande im Namen Maliverfation, hätte er?) außer Lande [davon] gehört und 
vernehme io aus der Relation, daß e8 alfo. Do nun ©. Eh. D. bei ſolchem 
Stande ihn auf freien Fueß zue ftellen, würde bei der Landſchaft, die ſich 
offendirt achte, unrecht genommen werden. Do er gnugjame Caution uf 
das, wa3 er jchuldig, und de iudicio sisti, möchte e3 jein. Und hätte 
man zu jehen, wie es bei der Landſchaft zu entjchuldigen. Wir ſäſſen in 
der Contribution. Do einer in maliversation befunden und nicht gejtraft 
würde, würden andere Anlaß dazu auch nehmen. 

Caution aljo hoch zu ftellen, wie Commissarii vermeinen, daß er 
würde jchuldig bleiben. 

Herr Frig. Müſſe Caution uf das Geld und was erfannt werden 
jolle, bejtellen. Das erjte möchte fein können; das andere gienge an den 
Hals. Do foldhe delieta dahin giengen, möchte es übel gedeutet werden. 

Herr Strip. Er fast Bedenken, zu reden, weil bei der Freundichaft 
in den Gedanken, als er in Barticularfeindjchaft ftünde. Seinen Aetionen 
wäre [er] feind gewejen, wie er auch dem Herrn Meifter gejaget, wollte 
nicht nad) Paſſion reden. 

Stünde uf Geld und Hals. Stände hätten Anfangs [Interefje] bei der 
Sache gehabt. Wann jo drüber hingeftrichen, wirde es andere im Lande 
offendiren. ©. Ch. D. könnte ihm das Leben jchenten, ob eg jchon aberkant; 
dag Geld auch, wiewohl er e& nicht davor hielte. Sehe nicht, ob jemand 
oder er uf 50000 caviren könnte Wüſte nicht, ob die Schwigermutter jo 
viel in der Erbſchaft. Weiber könnten cum effeetu nicht fidejubiren, do 
fie e8 jchon iurato thun, hätten fie restitutionem in integrum und andere 
remedia. Do er jelbjt nomina, hätte man die zu jehen. 

Ratione delieti, do S. Ch. D. es nicht verzeihen wollen, hätte feine 
Caution ftatt. 

Sehe aljo nicht, wie die Caution zu beftellen, e3 müften dann mehr 
Mittel dazu gezeigt werden. 

Herr Seidell. Sache beftünde, ob fie criminal; da aud) cautiones 
admittirt: do fie perſonal, fich zu geftellen, do fie aber capital, wäre feine 


1) Stellmader. 2) Leuchtmar. 
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zu lafjen. Weil man eben ifo in dubio, und wie er fich zu purgiren,Steumaders 
ftünde zu ©. Ch. D., nicht allein zu freiem Fueß zu ftellen, jondern aud) a 
durch Santinel!) zu verfahren, und daß de iudicio sisti et iudicatum 

solvi duch ſich jelbjt und feine Mutter cavire. Wüſte nicht, ob contra 
iuramentum restitutio zu ſuchen. 

Wäre ©. Ch. D. Nugen, do Sie eine Caution, wann er fonderlich 
ſtürbe, weil er da3 Seinige weggefchafft. Wann Caution, könnte ufn Fall 
©. Ch. D. Sid) des Ihrigen erholen. 

Herr Schultze. Kaution Halb jo viel vernommen, daß er dazu nicht 
mehr zu jagen. Rechnung halb, ſich ſolche nicht einbilden können. Wann 
dag ander dazu käme und er fich nicht anders, als geichehen, verantworten 
fünne, würde er immer tiefer fommen. 

Herr Fehre. Wie Herr Seydell: daß er in fein Haus uf Caution 
zu verftatten und mit Soldaten zu verwadhen. Sonſt ©. Ch. D. Sich 
nicht zu erholen. Wäre ihm nichts genommen, jondern inventirt, verfiegelt 
und ihme hernach wiedergeben. 

Serenissimus. Könnte, wie Herr Seidell gedacht, uf Caution in 
jein Haus gelafjen werden. 

Wie weiter zu verfahren, weil er es jo aufzöge? 

R.: Wie angefangen, hätten fie zu continuiren. 

Wann er in der Kirche gienge, müfte die Wache dabei fein, 


65. Protokoll. 31 Auguft (10 September). 


1. Herrn Weſenbecks Iettere und vorgeftern einfommene Relation abge: zrantf. 
leſen. Deputations⸗ 
2. Peter Engels Witwe, wegen Relaxirung Stelmachers. — 
R.: Beſcheid: Wann fie uf 50000 Thaler vermittelſt eidlicher Verzeihung 
des beneficii Senatus consulti Velleiani gnugſame Caution beſtellen oder ſie 
und ihr Aidam J. Stelmacher tüchtige nomina uf ſo hoch einſetzen würde, ſo 
wollten S. Ch. D. in Gnaden geſchehen laſſen, daß er des Arreſts in ſo weit 
erlaſſen werden möge, daß er ſich in der Supplicantin Behauſung herunter 
begeben und bis die Sache völlig erörtert, daſelbſt fußhalten?) und des 
Ausgangs erwarten, jedoch dafelbft nach wie vor durch eine Sentinelle ver- 
wahrt werben jolle. 
3. Umptmann zu Biplenburg fucht ein Zehen unter felber Comptorei2ehnsgefud. 
von ©. Eh. D., und treibet folches der Comptor Heide. 
4. Baftian Beder wegen eines wüeften Guetes zu Schwwanebed ihme und Wäſtes Gut. 
feiner Frauen zu geben ad vitam. 
R.: Uf 6 Jahr zu geben. 


1) Sentinelle. 2) Grimm Wb. „Fuß” Sp. 979. 
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66. Protofoll. 2 (12) September. 
Anwefend: Kurfürft, Burgsdorf, Putlig, Ribbed, Leuchtinar, Löben, Stripe, Seibel, 
Bicelanzler Kohl. 
Gaſſen⸗ 1. Patent abgeleſen, wegen des Tumultuirens uf der Gaſſe, daß ſolches 
tumult. . 
nachbleiben jolle. 
2. Borbemerfung. Nah dem am 11 Auguft 1634 erfolgten Tobe bes Herzogs 
Friedrich Ulrich zu Braunfhweig-Wolfenbüttel entftanden zwijchen befien Witwe, ber Herzogin 
Anna Sophie, Tochter Kurfürft Johann Sigismunds von Brandenburg, und ben braum 
Ihweigiihen Agnaten und Succefioren Streitigleiten über die von der Herzogin in die Eye 
eingebrachten Mobilien und Silbergefhirr und ihre reftirenden Forderungen jährlicher Ai: 
mentationsgelber und der für die Meliorationen und Berbefferungen ihrer Leibgedings · Amter 
Schöningen, Heßen, Jerxheim, Vochtsthal und Calvörde aufgewandten Koſten, welche durch 
den Receß d. d. Schloß Schöningen, 17 Juli 1637 beigelegt wurden. Sie ſollte erhalten 
1) die genannten Amter Zeit ihres Lebens; nach dem Tode oder Wieberverheimmthung 
follten fie Herzog Auguft zu Braunfhweig-Füneburg anheimfallen; 2) bas beim Tode ihres 
Gemahls binterlaffene Silbergeihirr und Kleinodien, obwohl fie höhere Anſprüche erheben 
fonnte; 3) im Übrigen unter Aufgabe aller übrigen Forderungen jährlich die Summe von 
5000 Thalern. Bertreter der Braumfchweigiihen Agnaten war ber Herzog Auguf. Für 
den Fall, daß von ihm ber Bertrag nicht erfüllt werde, behielt fih die Herzogin-Witwe alle 
ihre Rechte vor. Diefer Fall trug fidh zu, die 5000 Th. wurden in 6 Jahren nicht gezahlt, 
und bat darauf bie Herzogin ihren Neffen, Kurfürft Friedrich Wilhelm, zu ihrem Erben 
eingefeßt. Bei deffen Anwejenbeit im Sommer dieſes Jahres in Schöningen wurbe ber Schloß— 
bauptmann der Herzogin, Ernft Friedrich von Wildenftein, in Pflicht und Eid des Kurf. 
genommen. Er mußte veriprechen, beim Todesfall ber Fürftin den Kurf. jchleumigft zu be: 
nachrichtigen, feine Berrichtungen im Namen des Kurf. zır leiften und Schloß und Feitung 
Schöningen nebft den zugehörigen Ämtern gegen Iebermann zu vertheibigen. Goncepte 
von der Hand Dieters d. d. Schöningen den 4 Auguft, Calförde ben 11 Auguft 1643. 
R. 38, 18, 
Braun: 2,1) Urfache, daß der Bicelanzler erfodert, wäre, daß mit der Herzogin 
—— zu Braunſchweig und den Herzogen einige Strittigkeiten vorgiengen. J. F. G. 
ſache. wollten gerne, daß das bei Leben Ihrer in Richtigkeit gebracht würde, ©. Ch. D. 
umb Handbietung gebeten. Herzoge wollten ihre Leute nad) Schöningen jchiden 
und da Handlung vornehmen laffen, damit nad) 3. 3. ©. Tode ©. Eh. D. 
al3 Erben nicht Streit erreget würde, 
Wäre an beeden Seiten etwas ufgeſatzt; follte abgelefen werden, und 
begehrten ©. Ch. D. Dero Räthe Bedenken darüber. 
Adminiftras 3. Schreiben einfommen wegen der Markgräfin zu Zieſar tödtlichen Ab- 
torin Fgangs. Ward darauf an den Kammerherren Schulenburgen gefchrieben, weil 
er zu Brandenburg, fih dahin zu begeben, 25 Soldaten mit fi zu nehmen, 
das Haus vor alle Parteien zu defendiren; doch dem altenburgifchen Secretario 
und Beambten keinen Eintrag zu thun, fondern fie mit den Intraden walten 
zu lafien. 
Braun- 4.2) Herr von Butlig. Meinte ſchwer zu fein, den getroffenen Con— 


qweigiſch 
—— tract umbzuſtoßen, weil er vollnzogen; doch zu verſuchen, ob die Cautelen 


ſache. mit hineinzubringen. 


1) Siehe Nr. 4. 2); Bl. Nr. 2. 
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Herr Dberhauptmann. Hielte Contract nicht zu impugniren, weil Braun. 


der Contract uf Seiten des Herzoges wohl gefaßt; und zu fehen, ob die Ds 
Cautelen, jo aufgejegt, hineinzubringen. ſache. 


Herr Leuchtmar. Meinte auch, daß es bei Contract zu laſſen, würde 
ſonſt weitläuftig werden; aber Cautelae mit in Acht zu nehmen. 

(Herr Löben?]) Werk von großer Importanz; meinte, beſſer, Ge— 
danken in Schrift ufzujeßen. 

Herr Strip. Do man Sache nehme, wie fie ex facti specie erzählt, 
bediürfte es Bedachts, und würde weitläuftig werden und etwas vorkommen, 
jo vergeffen. Ob S. Eh. D. zu rathen, mit dem Haufe Braunjchweig in 
Differenz zu kommen, wüßte er nicht bei diefen Zäuften. Meinte, es beim 
vorigen Vertrage zu laffen. Andere Bettern würden weniger geben, als 
der Herzog verwilliget. Meinte alfo, es bei dem Vertrage zu laſſen, doc) 
mit den Cautelen, jo begriffen. 

Silbergefhirr halb zu begehren, daß der Herzog die actiones uf ſich 
nehme und I. %. ©. abfolgen laſſe. 

Herr Seydel. Status causae wäre, ob die Transaction iure zu 
impugniren. Do deme fo, ob's 3. %. ©. zu rathen. 1 betreffend, finde, 
daß Sie zimlich Yädirt, weil uf3 Fünftige tractirt, praeterita aber nicht in 
Eonfideration gezogen, dabei enormis laesio. Clauſul impugnationis käme 
J. F. ©. zimlich zu ftat, möchte etwas Schein haben; allein bebächte, daß 
e3 ſehr fchwer, eine gefchloffene Transaction umbzuftoßen, hätten Aus— 
träge, Kammergericht und andere beneficia. 

Eventus dubius, weil die transactiones favorabel;, dignitas der prin- 
eipum ließe nicht leicht eine Läſion zu. 

Do gleich Obfieg zu verfichern, wäre an dem Genoß Zweifel; würde 
etliche Posten ftreitig machen, ihren igigen Sig Schöningen abtreten und 
fih an die andere halten müſſen; hätte uf Minden, Horft und Ußlar?) 
Prätenfion. 

Kneſebeck's Bedenken zielte auch dahin, es bei der Transaction zu 
laſſen, doch cum elausulis, welche man zu eraggeriven und zu jehen, daß 
man die reservata erhielte. 

Sonften ſchlüge [er] vor, da es ein Sad) von großer Wichtigkeit, Daß der 
Herr Vicefanzler acta verlefe und fein Gutachten ufſetze; abgeſchickte würden 
ſich es zu gebrauchen Haben. 

Herr Dberfammerherr. Er nebenft dem von Kneſebeck auch der 
Gedanken, daß es fchwer zugehen werde, den Contract aufzuheben; aber 


1) Borlage: Herr Leuchtmar. 
2) Diefe drei Amter waren ihr als Witwenfig uriprünglich verfchrieben, aber nad 
dem Contract von 1637 mit den oben genannten Ämtern vertaufcht worben. 
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Braun- anfangs die Läfion anzuziehen und die große praetensiones, darin J. F. ©. 

ns, lädirt: Der Herzog es jelbjt einen Winkelcontract genannt. Wann der 

ſache. Contract nun bleiben follte, müßte man feine Würklichkeit empfinden, weil 
der Conſens der Agnaten mangelt. 

[R.:] Der Herzogin zu jchreiben, daß man das Werk in Deliberation 
gezogen, befünde aber, daß damit nit fortzufommen, doc könnte man bei 
der Handlung das Werk hoc anftrengen und jehen, daß die conditiones 
oder Gautelen, jo der von Kneſebeck aufgejegt, hineintommen möchten. 

Martgräfin 5. Herr Oberfammerherr referirte. Markgräfin halb dahin bracht, 

“. daß S. Ch. D. Wagen, Haus nehmen und andere Sachen. Stellte zu 

©. Ch. D., ob Sie ihre Lebtage fie wollte in’3 Haus laſſen. Will Caution 

itzo präftiren. Die Knöpfe, jo jeder 18 Reichsthaler geihägt, ſoll S. Ch. D. 

voraus zu ſich nehmen, wann fie ftürbe. Begehrte den jährlichen Unter- 

halt und alle Jahr 300 Thaler Handgeld. Prätenfion wegen der Pferde 

will fie auch fallen laſſen. Sollen in allem neben diejen Ereditoren dem 
Hofmeifter 1000 allein gezahlt werden. 

©. Ch. D. Sid) dagegen reverfiren, wann ©. Ch. D. ehe fterben 
jollte, daß fie die Erben behalten und Fräulein Loyfen geben wollten; 
würden aud; 4 Eimer Rheinſwein, 8 Tonnen Landwein umd etlichs Holz 
begehrt. 


67. Brotofoll. 4 (14) September. 
Genannt: Seibel. 
Kreis.Com. 1. Commissarii im Beßkowiſchen, wegen des Refcripts, fo uf der Com— 
mifarien. miſſarien gehaltene Commiffion suplicationis fol mit nad Cüftrin genommen 
und die gewejene Commifjarien, ob fie unrechten Bericht gethan, darüber ge- 
hört werden. 
Braun. 2. Herren Bicelfanzlerd Bedenken in der Braunfchweigifchen Sache abge- 
—— leſen!); ward zu den andern Acten geleget. 
ſache. 3. Obriſter Ribbeck wegen des Beeres?). Wird itzo verdammet werden 
—— müſſen, oder wird weggehen: jetzo [weil]?) man mit dem Mauren nit fort- 
fommen könnte und der Kalf nit hielte. Begehrt die 2 Städterpferde bier zu 
behalten. 
Mühlen, 4, Mollenhauptmann wegen der Mängel, fo bei ven Cramern ufn Mollen- 


damm⸗ 
främer, 
* 1) Kohl ſtimmte den andern Räthen bei, daß es beſſer ſei, bei dem Vertrage von 


1637 zu bleiben, als alle früheren weitläuftigen Auſprüche bervorzufchren. Doc ſeien ge— 

wiſſe Cautelen hinzuzuſetzen, 3. B. bie Verhypothecirung irgend eines andern Amts, um fich 

der 5000 Th. nebft Zinfen bezahlt zu machen. Ausdrücklich führt er an, daß bie im ge 

nannten Vertrage ſtipulirte Rüdgabe der 5 Ämter nad dem Tode der Fürftin am dem 

Herzog nur dann fo zu verftehen fei, wenn bem Bertrage in allen Punkten nachge 

banbelt ſei. 2) = Wehr. „Bär“ = Duerdamm bei Feftungsgraben. Grimm. Adelung 
3) Borl. ftatt weil: lanu. 
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thamb einreißen, hätte instrumentum deshalb ufſetzen laſſen p. Sucht, es wmäüsten. 
der Kammer zu geben, fo geichehen joll. — 

5. D. Fritz, wegen der 200 Thaler, fo der Herr Meifter ihm in anno Dr. Frihe. 
1636 zu Regenspurg geben, daß es nit möge decurtirt werden. Sucht aud), 
feiner Frauen in feinem Abweſen die Quartal zu geben oder daß er e3 von 
den Behrungsgeldern befommen möge. 

6. Andres Werniden, item Rochow, wegen der Mühlen. Bernide, 

Wegen Werniden beruhete es nf Verhör mit den Pauren, die ſich über Rochew. 
ihn bejchwerten, dabei e3 zu lafjen, und kann da der Schäferei Halb Beſcheid 
befommen. 

Bon der Mühle gingen ©. Eh. D. 1 Wispel Korn abe, ob es wohl 
Rocho ufbauen wollte gegen erbliche Zuwendung der Pächte, fo hielte es doch 
die Kammer nicht rathfam, fondern nachteilig. 

R.: Wann er fie nah 20 Jahr wieder abtreten will, gegen Erftattung 
der Koften, könnte es gefchehen. 

7. Ehriftianus Bartoldi, fol feine Bejoldung, nachdeme er fich verehliget, Prediger 
nunmehr vor voll, als jährlih 400 Thaler, haben und ſolches uf fchierfte Yartdotbi. 
Weihnachten angehen. 

8. Engels Witwe erbietet fih uf Eaution uf 20000 Thaler, übergiebetStenmaders 
daneben etliche puncta. So der Kammer zugeſchickt worden, ihr Bedenken zu Sede. 
geben. 

9. Eugenio Dfterholten haben S. Eh. D. endelich den Gewürzhandel Wewürz- 
gewilliget und ihme deshalb ein Decret ertheilen laſſen. m. 

10. Herr Seydell verlafe das Concept des Vergleichs ©. Ch. D. mil Setgetfi 
der Frau Markgräfin von Fägerndorff. 


68. Inftruction für die Gontributiond-Direftoren und Einnehmer zu 

Berlin. Berlin 7 (17) September. 

Munbum aus R. 21. 254, 

Inſtruction, wie und welchergeftalt die von den fämptlichen Einwoh- 17 Sept. 
nern der Stadt Berlin zum Contributionwerf beftalte Directoren und Ein- 
nehmere mit der Contribution zue gebahren, und dann, wie es inskünftige 
und jo lang der allmächtig Gott diefe Stadt mit dem onere contributionis 
beladen und ftrafen möchte, darmit zue halten und anzuftellen. 

Nachdem S. Ch. D. zue Brandenburg pp. den ſämptlichen Einwohnern 
von Erimirten und Bürgerfchaft diefer Stadt Berlin, alle Suspicion und 
Unrichtigkeit zue verhüeten, gewiſſe Directores und Einnehmere der Con— 
tributionen zue bejtellen, durch ein offenes Refcript sub dato Eölln an der 
Spree am 30 Augusti anno 1643 gnädigft anbefohlen und auch unter 
anderem ihnen ein gewilje Form vorgejchrieben, wie und welchergeftalt das 
Werk anzuegreifen und zue verfaffen, als haben fich die benambten Ber- 
linifhe Einwohnere zuejammengethan, S. Ch. D. Befehl und gnädigjte 
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17 Sept. Verordnung verlejen und erwogen, auch nochmals fich fteif vereinbaret, daß 
fie höchftermelter S. Ch. D. Befehl in allen Clauſuln und Punkten unter: 
thänigjt pariren und davon auf einige Wege abzueweichen fich nicht be: 
wegen laſſen wollen. Soll demnad mit Aufbringung der Contributionen 
und dann mit Einnahm und Ausgabe derjelben folgendergeftalt es ange: 
jtellet werden. 

1. 


Sollen vier Berfonen, zweene von den Erimirten und jo viel von der 
Bürgerſchaft, mit einhelligem Conſens der jämptlidhen Einwohnere zue 
Direetoren des Contributionwerks bejtellet werden. 


2. 


Dieſe Directoren follen aus chriftlicher Liebe, und alfo umbjonft und 
ohne Hoffnung einiges Gewinnftes, das Contributionwert S. Ch. D. gnä— 
digften Verordnung gemäß und nad hernachgejegter Form und Maaß 
dirigiren. 

3. 

Und damit ihnen diefes nicht zue ſchwer werde, follen diejelbe quar- 

taliter abgelöft und dann andere an ihrer Stell verordnet werden. 


4, 


Wann aber dies Werk etwas gehäffig jcheinet und nicht ſonder Wider: 
willen möchte zue verrichten fein, maßen dann, der es allen recht machen 
fünnte, noch geboren werden foll, als foll feiner, an welchen die Reige 
fümpt, oder welcher hierzue durch die meisten Stimmen eligiret worden, 
ſich zu entſchuldigen befugt fein, e8 wäre dann Sad, daß er Alter und 
Schwachheit halber dieſe labores nicht verrichten könnte, dann derſelbe 
würde billig überfehen, würde aber jemand folche und dergleichen wichtige 
Urſachen nicht anzueziehen haben und dannod) fich widerjegen und dar: 
durch verurjachen wollen, daß dies gemeine nützlich Werk entweder ins 
Steden oder Eonfufion gerathen follte, der ſoll 10 Th. Straf unweigerlich 
erlegen, welche nachmals der Eontribution zum Belten angewandt werden 
jollen. 

9. 

Hiernächſt follen die beftallte Directoren, ſobald fie dies Werk antreten, 
mit allem Fleiß darob fein, daß es inhalts der Churf, Verordnung striete 
bei dem jebigen modo contribuendi fo lang verpleibe, bis der modus mit 
aller Einwohner Bewilligung verändert und folche Veränderung von 
S. Ch. D. confirmiret worden, dann auf folhen Fall müßten fie fih an 
den letzteren modum halten. 


18 


ws 
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6. 


Dieweilen durch den jeßigen modum contribuendi fich etliche, und 17 Sept. 
jonderlich die Aderleute, lädiret zue fein bejchweret und deshalben bei der 
am 31 Augusti Ddiejes Jahres gehaltenen Verhöer die Churf. Herren Ge- 
heimbten Räthe die Sad) dahin verabjcheidet, daß man fich fürderlichit zu- 
jammenthun und verjuechen jollte, ob etwan der modus zue verbejjeren 
fein möchte, al3 jollen die Directoren förderlichjt zum Behuef der Sachen 
ein Bifitation durch die ganze Stadt anjtellen. 


7. 


Den Viſitatoren aber ſollen ſie fleißig einbinden, daß ſie alle Häuſer, 
bewohnte und unbewohnte, auch wüſte Stellen verzeichnen, nochmals alle 
Einwohner von Eximirten, Bürgern, Incoten, Budenleuten und auch 
frembden Liegern mit ihren Namen aufſchreiben, was vor Nahrung ein 
jedweder treibet, fleißig merken, dann auch alle andere liegende Gründe, 
Üder, Weinberge und Gärten oder wie die Namen haben, in und außer 
der Stadt fpecificiren und aud die Herren ſolcher Giteter darbei deno- 
miniren. 


8. 


Wann nun die Viſitatoren die Viſitation alſo und beſter Maßen ver— 
richtet, ſollen die Directoren entweder ſelbſten oder, do ſie dieſe Arbeit ihrer 
Geſchäfte halber nicht auf ſich nehmen könnten, durch einen Advocatum oder 
jonjten einen arbeitſamen Mann in einer gewiljen Form das Werk gießen und 
möglichen Fleiß anwenden, daß der modus alſo eingerichtet werden möchte, 
daß jedweder Billigkeit Liebender damit friedlich jein könnte, oder, do fie 
folches zue Werke zue richten ihnen nicht getrauheten und dafür halten 
würden, daß durch größere Autorität der Sad) näher zue fommen, mögen 
fie unparteiifche Leute zue Commifjarien ordenen und vor denfelben in 
Kegenwart ihrer Prineipalen den Handel jchlichten Lafjen. 


9. 


Darnächſt jollen fie, die Directoren, fich nicht unterfangen, ein mehrers 
einzuetheilen oder darauf Zettel auszuegeben, dann das monatlihe Con- 
tingent, jo diefe Stadt aufbringen joll und muß, austrägt. Zue dem 
Ende jollen fie fi) die Landtages-recessus, Churfürftlihen Verordnungen 
und der Städte Vergleihungen und Eintheilungen (woraus zu erjehen, 
was das ganze Land an Churf. und ſchwediſcher Kontribution ausbringen 
und was ein jedweder Kreis und jedere Stadt herbeitreiben foll) von E. E. 
Rath ausreichen laſſen, und do ſich derjelbe folches verweigern wiirde, 
jollen fie dajjelbe bei Ch. D. gebiierend fuechen. 


17 Sept. 
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10. 


Wann nun das monatlich verwilligte ürdentliche Contingent ausge- 
ſchrieben und einem jedweden ein Zettel, der beliebten und confirmirten 
Unlage gemäß, zuegefandt worden, jollen die Directoren (fonderlich warn 
fie jehen, daß die Dfficierer nicht länger Dilation geben wollen) zum andern- 
mal die Leute fleißig erinnern lafjen, in Güete das Ihrige zuezuetragen, 
und do dann bei jüumigen Leuten folche treuherzige Erinnerung nichts ver- 
fangen würde, die Neftanten und wegen derjelbten Quoten die Quittungen 
anjtatt baarer Bezahlung ausreichen und darunter feine Perſon anjehen, 
fie jei arm oder reich p., maßen dann diejes der Churf. Verordnung über- 


all gemäß ift. 


11; 

Was aber von Austheilung des monatlichen Kontingent gejaget wor- 
den, joll feinesweges alfo verftanden werden, als ob das völlige Contin— 
gent alle Monat durch dasjenige, was ein jedweder vermöge der Anlage 
zue Hundert geben fol, aufgebracht werden müßte, jondern weilen die 
Generalmittel, jo von Brauen, Baden, Schlachten und ſonſten gefallen, 
ein Ziembliches austragen werben, foll dafjelbe, was in eines jeden Monat 
von ſolchen Mitteln effeetive einfommen, von dem Drdinar-Contingent 
abgezogen werden, und was dann nad Abzug defjelben reftiren wird, zue 
bezahlen, ſoll ferners durch dafjelbe jo ein jeder von feinem Vermögen 
laut Anlage geben joll, ausgebracht werden. 


12. 

Und was dann nad) Abzug defjelben, fo durch Generalmittel aufge- 
bracht worden, in specie von den Einwohnern aufgebracht werden muß, 
zue folchem joll, was zur Gontribution gehöret, angewendet und hierunter 
alles, jo Erimirten, Bürger, Incoten, Budenlente und die vorm Thore 
wohnen, herzuetragen müſſen, verftanden werden. 


13. 

Damit aud) die Generalmittel deſto befjer herbeigetrieben werden mögen, 
feinem einen Biefezettel folgen zue lafjen, er habe dann von den Einneh- 
mern Schein, daß die Accife jowohl vom Malz als anderem Korne ent- 
richtet worden; gleichergeftalt ſoll auch der Ehurf. Zollverwalter befehliget 
werden, feinen paffiren zue lafjen, er habe dann Schein von Einnehmern, 
daß er daffelbe, jo vermög von Churf. D. confirmirter Anlage von Zoll: 
waaren gegeben werden foll, gezahlet. 


14, 
Und darmit auch die Fleifcher Feinen Unterjchleif gebrauchen mögen, 
foll eine gewiffe Perſon bejtellet und vereidet werden, welde auf alle 
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Fleiſch- und Schlachttage mit Fleiß Acht Haben und anzeigen folle, was 17 Sept. 
vor Vieh ein jeder von den FFleifchern gejchlachtet und verfaufet. 


15. 

Und weilen man in Erfahrung bringet, daß mit Verfaufung der Pferde 
großer Unterfchleif gebrauchet werde, indem die Roßtäuſcher verjchweigen, 
was fie verkaufen oder wie teur fie ihre Pferde los geworden, fo joll es 
in den Thoren bejtellet werden, daß niemand durchgelafien werde, er habe 
dann angejagt, wie viel Pferde er mit fich hereinnehmen und wo er damit 
einkehren wolle, und ſolche Ausſage und Verzeichnuß der Pferde joll ſofort 
dem Bollverwalter und auch dem Einnehmer der Contribution zugeftellet 
werden, zue dem Ende, daß jener, wann der Roßtäufcher etliche Pferde 
nicht allhier verkauft, fondern ferners reiten wollte, Fragen anftellen könnte, 
ob auch diejelben, fo er allhier verkauft, veraccifet worden, dieſer aber bei 
den Wirthen bejtellen möchte, die frembden Roßtäuſcher von Hinnen nicht 
zue lafjen, fie hätten dann richtige Acciſe erlegt. 


16. 

Auf dem Holzmark follen aud) alle Monat die Haufen gezählet und 
dem Holzhüeter darbei angedeutet werden, falls er einigen Haufen ohne 
Schein vom Einnehmer, daß derjelbe veraccifet worden, wegführen lafjen 
würde, daß er vor jeden Grofchen, jo von einem Haufen entrichtet werden 
müfjen, 6 Groſchen bezahlen jolle. 


17. 

Diejenigen Zettel nun, welde von Zoll- und Biejeverwaltern, eher- 
wähnten Holzhüetern und Schlädhtern, auch fonften 'eingefamblet worden, 
jollen wöchentlich nicht den Einnehmern, ſondern den Directoren eingehän- 
digt werden, damit diejelbe jedesmal jolche fegen der Rechnung des Ein- 
nehmers halten und aljo allen Unterfchleif verhüeten können. 


18. 
Würde dann einige Unrichtigkeit befunden werden, jollen die Directoren 
mit Hülfe des Raths inhalts Churf. Befehls die Verbrechere nad) Gelegen- 
heit der Sachen zur gebüerenden Straf ziehen. 


19. 

Würden auch die Directoren andere Mittel, welche bei diejer Zue- 
ſammenkunft nicht attendirt, wordurch allem Unterjchleif vorgebeuget werden 
möchte, [in Erfahrung bringen,] jollen fie fich derjelben zue gebrauchen wohl 
befugt fein. ' 
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20. 


Wann etwan Leute aus Ungeduld oder fonften ſich wegen des ihnen 
zuegejchriebenen Contingents bejchweren würden, jollen die Directoren die- 
jelben nicht anfahren, noch höhniſch oder ſpöttiſch zue ihrem Unglüd halten, 
jondern vielmehr mit freundlichen Worten fie tröften und ihnen aus der 
Anlage remonjtriren, daß fie über ihr Vermögen nicht bejchweret wären 
und daß ihre Nachbauren gleich ihnen aljo geben müßten. Sollte aber 
jemand aus Grobheit ſich nicht weifen lafjen wollen, mögen fie wider jolche 
grobe Leut mit Hülfe des Raths inhalt3 der Churf. Verordnung fich jchügen 
oder an ©. Ch. D. die Sad) bringen. 


21. 


Der Drt, wojelbft die Directoren und Einnehmere ihr Weſen haben 
jollen, jol die jegige Contributiongftub, fonften die Schenkitub genannt, 
aufm Rathhaufe allhier verpleiben, zue welcher Stuben beides Directoren 
und Einnehmere einen Schlüfjel Haben jollen. 


22. 


Es foll aber in diefer Stuben ein Spinde oder Schaff mit zweien 
unterjchiedenen Schlöffern wohlverwahrt gejchaffet werden, darinnen Die 
Directoren die beriterte Churf. Verordnungen, die Eopei des Befehls an 
Rath und was fonften zue Contributionfachen gehörig, verjchliegen und 
verwahren jollen. 

23. 


Und darmit die documenta, jo zum Gontributionwejen gehörig, nicht 
abhanden gebracht oder aber Hin und wieder in den Häufern herumbgehen 
mögen, jollen die Directoren nicht befuegt fein, joldhe von der Eontribution- 
ftuben in ihre Häufer zu nehmen; zue welchem Ende dann und damit Die 
Direetoren von der Bürgerjchaft nicht allein zue den Contributionsdocu— 
menten fommen und vice versa auch die Erimirten nicht alles allein unter 
Händen haben, die Directoren von den Erimirten und Bürgerſchaft jed- 
weder einen abjonderlihen Schlüfjel zum berührten Schaffe haben jollen. 


24. 


Sollte auch Gott zue diefer gueten Verfaffung Gnade geben, aljo dag 
die Contribution nicht mehr jo jchwer aufzuebringen, dann wie bishero 
geſchehen, jollen die Einwohnere nicht zue jehr darüeber gloriren, noch die 
Directoren und Einnehmere davon groß Gejchrei machen und dardurch der 
Herrihaft und den Landftänden Anlaß geben, diefer Stadt ein mehrers 
aufzuebürden, fondern fie follen vielmehr Gott danken und umb fernerer 
Minderung derer wohlverdienten Strafen bitten. 
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25. 


Zue Verhüetung alles Argwohns joll auch ein ftarker Kaſten in ob» 17 Sept. 
berüerte Contributionftuben gejchaffet werden, darinnen alle einfommende 
Eontributionen gejtedet und verwahret werden, und follen zue dieſem Kaſten 
einen veränderten abjonderlichen Schlüffel die Directoren von den Erimirten 
und dann aud) einen anderen die Directoren von der Bürgerſchaft haben, 
damit alſo feiner ohne des anderen Vorbewußt zue ſolchem Kaften fommen 
möge. 

26. 

Monatlid) jollen die Directoren zuefammenkommen und diejen Kaften 
eröffnen, auch die darinnen vorhandenen Gelder überzählen, darnächſt dann 
Berordnung machen, daß von jolchen Geldern feinem dann den Dfficierern 
und andern, welche Churf. assignationes an diejer Stadt haben, etwas 
ausgezahlet werde, dahero fie auch inhalt Churf. Verordnung alle Quit— 
tungen, welche von Dfficierern gegeben werden, mit unterjchreiben ſollen; 
dann ſonſten foll feine Duittung bei der Rechnung paffiret werden. 


27. 


Wann dann aus Erzähltem erhellet, daß die Directoren nicht allein 
die Infpection, fondern auch wohl in einem und dem andern zue laboriren 
und Feder anzuefegen haben möchten, worieber fie dann ihre Zeit umd 
nöthige Gejchäft verfäumen könnten, und aber feinem fein officium dam- 
nosum jein joll, al3 wird ihnen nicht zuezumuthen fein, jo gar umbjonft 
ſolche jchwere Arbeit zu verrichten, jondern wann etwan mit Galculiren 
oder ſonſten durch Schreiben einige mühejame Arbeit zue verrichten und 
diefelbe Arbeit die Directoren aus guetem Willen nicht über ſich nehmen 
wollten, mögen fie einen Advocaten umb billige Gebüer wohl gebrauchen. 


28. 


Endlichen follen die Directoren mit äußerjtem Fleiß darob fein, daß 
die Einnehmere auf nachgejchriebene Maß aufrichtig mit dem Contribution- 
wejen umbgehen, und auch monatlih Rechnung von den erwähnten Ein- 
nehmern forderen und beilegen. 


29, 


Sie, die Directoren, follen auch eine gewiſſe Defignation aller Con— 
tributionacten und Rechnungen machen und diejelbe eigenhändig unter: 
ſchreiben; wann fie aber ihr offieium deponiren, jollen fie die meisten von 
den Erimirten und die Verordneten forderen laſſen und in deren Kegenwart 
alle Rechnungen und acta den fuccedirenden Directoren ausantworten und 
auch diejelbe die Defignation unterzeichnen Lafjen. 2 

Meinardus, Protofolle. IL 14 
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30. 
Wann zue Fortjegung diejes Werks und fonften einige nöthige Un- 
fojten aufgewendet werden müfjen, ſollen diefelbe, wie billig, von den Con— 
tributiongeldern genommen werden. 


31. 


Und daß diefem allem die Directoren treulich nachkommen wollen, 
jollen fie bei wahren Worten und guetem Glauben in Kegenwart der jämpt- 
lichen Einwohnere öffentlich zuefagen. 


Bon den Einnehmern. 
1. 


Die Einnehmere follen fi) überall der Churf. Verordnung gemäß be- 
zeigen und es feinesweges anders halten, dann wie ihnen darinnen vor- 
geichrieben wird. 

2. 

Zue diefem Ende follen fie vier Bitecher, zue einem jederen Viertel der 
Stadt eines, verfertigen laſſen und darinnen auf einer Seiten des Blatts 
eines jedern Einwohners Namen und was er vermög der confirmirten An- 
lage zue jedwederem monatlichen Kontingent oder zue dem, was nad) Abzug 
der Acciſegelder noch monatlich müßte herbeigetrieben werden, zue feinem 
Theile zuetragen follen, auf der anderen Seiten aber, was derjelbe darauf 
entricht, verzeichnen und eher feine Duittungen von ſich geben, fie haben 
dann zueforderit das empfangene Geld zu Buche getragen. 


3. 
Sie follen auch in diefen Büchern einen Titul halten, darunter fie 
verzeichnen jollen, was die Generalmittel getragen und was dann nod) 
übrig geblieben, jo durch Special-Anlage aufgebracht werden müfjen. 


4, 
Und wenn jolche Bitecher vollgejchrieben worden, jollen fie diefelbe den 
Directoren beizuelegen ausantworten, damit fothane Bitecher öffentliche 
Duittungen jein mögen und fich ein jeder derjelben zue gebrauchen habe. 


5 


Die Rechnungen ſollen ſie alſo füeren, daß daraus zu erſehen, was 
alle Monat ſowohl von Generalmitteln als ſonſten einkommen, und was, 
auch wohin etwas ausgegeben und verwendet worden, auch welche Ein— 
wohnere noch in Reſt verblieben. 


—8 * 
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6. 
Würden auch die Einnehmere in Erfahrung bringen, daß etliche Ge- 17 Sept. 
fälle, jo zur Gontribution gehöreten, nicht eingebracht, jondern einem anderen 


zuegewendet worden, jollen fie jolches den Directoren anzeigen, damit Be— 
ihaffung gethan werde, daß auch dafjelbe ihnen richtig geliefert werde. 


T. 


In genere follen die Einnehmere jchwören, daß fie alles, jo in der 
Churf. Verordnung unterm bejagten dato und dann in diefer Inftruction 
enthalten und ihnen vorgelefen worden, getreulih halten und demjelben in 
allen Punkten nahfommen wollen. 

Zue mehrer Beglaubigung und daß dies, fo Hierinnen begriffen, der 
jämptlichen Berliniichen Einwohner Will und Meinung fei, haben die An- 
wejende von den Erimirten und dann die Verordnete der Bürgerfchaft, auch 
vier Gewerke diefe Inftruction mit ihren Pitſchaften betrüdet und unter- 
jchrieben. So geichehen Berlin, am 7 Septembris im 1643. Jahre. 


69. Protokoll. Eüftrin. 23 September (3 Dftober). 

Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Putlit, Ribbed, Leuchtmar, Stripe, Seibel. 

War ſchon angefangen zu botiren, ehe ich erfobert. 

1. Herr Strip. Mit den Gerichten!) alfo, daß die [den] Landes- Concedirung 
fürften, auch dem Kaifer in Immebiatftädten zukämen; Herrſchaft [hätte fie]? Gerichte. 
aber unterfchiedlichen, al3 dem Adel, conferirt. Städte theils hätten fie 
auch zu Lehen, als zu Berlin, Bötzo und andern Orten, da Roche und 
Neichen die Gerichte zu Lehen gehabt. Zu Berleberg auch Barticularleute 
e3 gehabt und endlich ufn Rath kommen. 

In theils Hätte fie S. Ch. D. allein, oder einen Theil daran, und 
würde durch Richter bejtellt. Der Herrichaft wenig Nut davon, als was 
zu Fürftenwalde. 

Viele hätten es auch zur Miethe. 

Dependirte jo alle von ©. Ch. D., doc mit gewiſſem Unterjcheid. 
Verlören alſo nichts, wann der Stadt Ruppin die Gerichte auch, gleich 
dem Model, geliehen würden. Sei zu erkundigen, was es etliche Jahr ge- 
tragen. Darauf jtünde zu ©. Ch. D., wie hoc) es zu feßen. Gebe große 
Zerrüttung, wann der Rath die Gerichte nicht hätte. Könnte lehens- oder 
miethöweife gegeben werden, uf gewiſſe Jahr. Richter müßte Refpect ufn 
Nath mit haben. 

R.: Soll in der Kammer nachgejchlagen werden, was die Gerichte in 
guten Jahren getragen haben. 


1) Bgl. Protofoll vom 5/15 Nov. 1643 Nr. 10, 
14* 
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rg 2. Herr Oberfammerherr. Beambte zu Eroffen, wegen der dobbelten 
Metze. 3. Ch. D. Intraden würden dadurch gefchmälert, befämen keine Metze. 

Commendant zu Erofjen fchriebe die Eontribution im Cotbuſiſchen Kraife 
aus, jo Trotten affignirt. 

Herr Kanzler, Er vorgefhlagen, jedem Drt einen Commiffarium zu 
ordnen, der es einzufordern, und jedem das Seinige zu geben; do fie fäumig, 
die Erecutoren von Schwedischen oder unfern Soldaten zu nehmen. 

R.: Soll an den Grofjener Commendanten gejchrieben werden, müßte 
an Torſtenſohn auch gebracht werden, daß es bei der Austheilung bliebe. 

Krodows 3.1) Krokow fchreibt und begehrt Pa hierdurch, auch was ihm folgen 
Zug möchte, item Proviant. 
2* 4. Was Metzkornes halb zu thun? 
— Deputirte aus der Altenmark hätten über das Anbringen memoriale 
übergeben. Ward verlejen. 

Erjter Punct). Geringer Vortel; Lande großen Schaden urjadhte; 
treffe arme, Müller Bartiten machten, Schweden würden wegnehmen, was 
geſammlet. 

Herr Kanzler. Doppelte Metze uf 2 Jahr S. Ch. D. gewilligt laut 
der Schrift. So ſie der Altmark erlaſſen werden ſollte, ſehe er nicht, 
warumb es andere Kraiſe geben ſollten und ein Krais vor dem andern 
eximirt ſein. Das ſchickte ſich aber nit, ſondern müßte Gleichheit gehalten 
werden. 

Rationes militirten auch in diefem Kraiſe. S. Ch. D. müßten Sich 
gnügen laſſen, was es trüge. Trückte andere Kraije auch. Beſſer Achtung 
uf die zu geben, jo an den Greinzen Unterfchleif brauchten. Sollte ange: 
wendet werden, wozu es Deputirt. Stände hätten mit einzurathen, wie 
Schaden und Unterjchleif zu verhüeten. Sei aljo abzufchlagen, daß es 
nicht könnte erlaffen werden. Schweden Wegnehmung nicht zu fürchten. 
Was die Altmark dem Duwalt vor diefem geben, wäre ihm gewilliget, wie 
die altmärdische Deputirte zu Stendall gedacht. 

Ein Krais müßte wie der ander gehalten werden, warn das ganze 
Land es fuchte, wäre ander3 davon zu reden. 

Herr Oberfammerherr. S. Ch. D. ſei dabei zu bleiben, auch das 
in der Neumark wieder umbzuftoßen und die Mebe geben zu laſſen; ſonſt 
würden lauter resta werden und folche nachbleiben, auch bei andern übel 
gedeutet werden, wann ihnen gefiteget würde. 

Herr Putlig. Würde übel fein, wann einer erimirt fein follte. 
Würde zwar ein Weniges geben, do fie ein gewifjes geben wollten: würden 
Reſte werden. 


1) Siche Nr. 5. 
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Herr Dberhauptmann. Sei nicht zu willigen; andere wiürben es Doppette 
ſonſt auch fuchen. — 

Herr Leuchtmar. Weil Urſach nicht ceſſirt, ſondern gemehrt, ſei es 
nicht ufzuheben. Noth wäre da, ſo nicht aufgehört, ſondern ſich gemehret. 
Mit der Neumark ſollte es auch in vorigen Stand redigirt werden. 

Herr Strip. Schlüge vor, weil das vornehmbſte Intereſſe den Adel 
treffe, ob mit dem uf ein Gewiß zu tractiren, da ein 2 oder 3 ſich zu 
verpflichten. Mit den Städten könnte es bleiben, daß fie die Metze geben; 
möchte aber von den Städten Unterfchleif gefchehen. Sonft Tiefe er es bei 
der andern Meinung. 

Herr Seydell. Er nichts weiter zu erinnern. Difficultät da, daß 
die Mühlen mehrentheil3 an den Greinzen liegen. Die außer Landes, fo 
auf ihre Mühlen mahlen, blieben zurüd. Aber dies militirte nicht für die 
Städte, darumb Herr Stripen Vorſchlag nicht jo uneben. Do aber fein 
Mittel zu finden, wäre Nothwendigkeit da und könnte nicht abgejchafft 
werden. 

Zweiter Punct. Nefte von anno 42 uf 4 Monat zu erlaffen. 

Herr Kanzler. Suchen nit unpillig, wann er die Wahrheit jagen 
follte. Unterthanen geben Steuer, daß fie Schuß hätten, warn nun das 
nicht fein könnte, würde unrecht jein, etwas zu fordern. Aber wo das 
ander follte Herfommen, jo darauf zu prätendiren, jehe er nicht; fei jchwer, 
mit dobbelten Ruthen zu jchlagen. 

Herr Oberfammerherr. Kanzler votum chriſtlich, aber fie ange: 

wieſen; da aber nichts erfolgt, hätten fie e8 ausm Magazin genommen und 
©. Ch. D. die resta zugejchlagen. Stünde aljo bei Derjelben, was Sie 
thun wollen. Do e3 in suspenso bliebe, würde der Vorrath in den 
Teftungen bald wieder weg jein?!). 
" _R.: Sollte etwas in suspenso bleiben wegen der 4 Monat, bis die 
Stände wieder zufammenktommen; oder do fie die übrige resta geben, follten 
ihnen die 4000 Thaler?) erlaffen werden von den 4 Monaten, auch) den 
Winspel Korn pro 24 Thaler annehmen, jo zu Havelberg zu liefern. Doc 
jollte Erlafjung von dem übrigen Lande gefodert werden, 

Dritter Punct. Erecutoren halb. 

R.: Bliebe bei deme, was ifo deshalb verordnet und aud) an Die 
ſchwediſche Dfficirer und Commendanten gefchrieben. 

Commendanten zu jchreiben zu Erofjen, daß er fich foll enthalten, 





1) Am Rande: Oberlammerberr 158 Wispel... . (Unlesbar) 
198 Wispel 
Rib. 336 Wispel. 
2) Durchſtrichen: monatliche Reſte. 
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etwas von Cotbus zu fordern, und Trotten zu befehlen, ihme nichts zu 


geitatten. 
Strodoms 5. Krofowen Schreiben abgelejen, de dato Belgart vom 1/11 September. 
Zus. R.: Sei nit zu beantworten, oder zu ſchreiben, einzele Perſonen wohl 


durchzulaffen, aber Armee nidt. 
Comthurei 6. Herr Oberkammerherr. ©. Ch. D. erinnerten Sid), daß er 
“or. 3 Jahr Eomptorei Lagow entbehren müffen und was vor Unterhandlung 
zwiſchen Zabeltigen und ihm gepflogen. Hätte abfaufen follen, was ihm 
allhier genommen, davon er doc) nichts genofjen. Hätte nur 5000 etwan 
zu fodern,; wäre wohl 2mal bezahlt. Obriſten Wolffen gefchrieben, da 
er ed abtreten wollte, wann fein ältifter Sohn Erpectanz nad) feinem Tode 
haben könnte. Lilienftropm hätte das Schreiben etwan in Schweden ge- 
Ihidt. Darauf Antwort fommen: wann fie ſich vergleichen könnten, da 
die Kron damit zufrieden. Wollte hinfhiden und es ohn Condition zu 
rejtitwiren juchen oder daß [man] ihme uf ein ander Ampt Erpectanz geben 
möchte, bate deshalb ein Schreiben von S. Ch. D. und mit Tranfäo 
zu veden, 
Herr Kanzler. Könnte ſolch Schreiben geben werden, auch mit 
Tranjäo zu reden. 
Andere Räthe placitirten es auch. 


70. Protokoll. 24 September (4 Oktober). [Cüftrin.] 
Anwejend: Kurfürft, Götzen, Burgsdorf, Leuchtmar. 


Zranfehe. 1, Tranſehe begehrte die Schreiben, fo er mitnehmen follen, zuvor 
zu lejen. 
Sendung 2. Herr DOberfammerherr. Erinnerte, daß er Schreiben an die 


— Oberräthe haben müßte, wegen der Gilden, fo uf Martini fallen, an die 
4 Hauptämpter auch zu ſchreiben; item an beede Städte Königsperg; wollte 
verſuchen, ob er daruf etwas zumege bringen und erlangen könne. 

Herr Kanzler. Boll zu continuiren, wäre das beite. 

Zranfehes 2. Herr Dberfammerherr. Sollte Schanze bei Lebues gelegt werden, 

Aufträge. wie gefchrieben würde von dem Commendanten. 

Herr Oberfammerherr wolle in feinem Namen antworten, wäre den 
pactis zuwider, Seine!) Reife in Preußen wäre refolvirt. Was allhier con: 
cipirt wird, müſte die Königin in feiner Gegenwart abfchreiben und er das 
Eoncept wieder befäme, 

Herr Kanzler meinte, das Schreiben nit in forma mitzunehmen, fon- 
dern ihr nur die contenta zu fagen; hoffte, würde das Werf befodern helfen. 
Die Königin müßte ihm aber das Schreiben an die junge Königin zu lefen 





1) Sendung bes Oberfammerherrn nah Preußen. Bgl. die Inſtruktion unten 
Nr. 99, 9. 
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geben. Es müßte gethan werden, al3 wann ©. Ch. D. hievon nicht wüßte. Tranfehes 
Es müßte aber bei ihr in geheimb gehalten werden. ge 

Gülden könnten io in Abrechnung der Schuld genommen werden. Zum 
Torftenfohn aud in der Heirathſach zu ſchicken und feine Frau zu beſchenken; 
könnte viel bei der Sad) thun. 

Tranſehe wunderte fih, daß fie das Geſchenk in Schweden nit nehmen 
wollen; hätten es von Franfreih und andern gethan. Der Geſchenke halb 
follte nichts in’3 Memorial bracht, fondern ihnen nur mündlich gejagt werden, 
wann fie es erwähnten, daß es ©. Eh. D. auch gedacht und Sie perpler ge- 
macht, daß fie es recufirt. 

Herr Leuchtmar, verlafe da3 Memorial, jo Herr Tranfehen follte mit- 
geben werden, wegen NRemedirung des Duanti nah itigem Zuſtande des 
Landes, da dafjelbe durch die itige marchen an vielen Orten ruinirt; Die 
Eommendanten zu Driefen und in der Altenmark der Infolentien und anderer 
Preffuren halber zu inhibiren oder andere dahin zu ordnen. Item wegen 
der Gülifhen Sade S. Ch. D. Intereſſe bei den Tractaten mit den Alliirten 
mit in Acht zu nehmen. Item der Strittigfeiten halber mit den Staten in 
puncto der ufgenommenen Gelder. Paß megen 1000 Wispel Getreidig. 

Item 1000 Eentner Lunten aucd zu gedenfen. 

Anmerkung. Bor Tranjebes Abreife von Cölln lief am 3 (13) Oktober noch ein 
Schreiben von ihm ein mit ber Beilage eines Berichtes ber ſchwediſchen Negierungsräthe 
zu Stettin, darin fie fich befchweren, daß Gen.-Major v. Krodow außer Andern an bie 
Stabt Eolberg Berfügungen im Namen des Kurfürften erlaffen habe. In ber Antwort 
Couc. von Seidell vom 6 (16) Okt.) weift der Kurf. die Zumuthung, als wenn er bamit 
irgend etwas zu jchaffen habe, in längerer Ausführung zurüd, zugleich ben Hergang des 
Krockowſchen Marfches und die entiprehenden Mafnahmen ber Furfürftlichen Regierung ent: 
widelnd. Wie fehr man aud brandenburgifcherfeits unter den Anmaßungen Kr.s habe 
leiden müffen, gehe baraus hervor, daß Krodow bie Neumärkiſchen Unterthanen beshalb, 
weil fie den ſchwediſchen Königsmarkſchen Truppen Proviant zugetragen, ihn aber nicht 
damit verſehen, für öffentliche Neichsfeinde und Rebellen erklärt und behandelt habe. R. 246. 

Nr. 22. 2, 

3. Concept an Pfaltz Neuburg, des angemaßten Directorii Halb im Concept. 
Weſtphäliſchen Kraife. 

4. Rath zu Fürftenwalde wegen der Commiſſion und der Koften dazu. Färſten— 
R.: Sollen uf 50 Thaler Eollecte anlegen. — 

71. Protokoll eines Verhörs im Geheimen Rath'). 25 September 

(5 Oktober). [Eüftrin]. 

1. Borbemerfung. Auf eine Bittfchrift ber unten genaunten Klägerin wirb ber 
Frankfurter Alademie befohlen, deren Schuld zu zahlen. Auf eine des Lüngeren begründete 
Eingabe der Umiverfität, darin fich die noch Übrigen Profefforen weigern, die Schuld anzu: 
erkennen, wirb dies Verhör angefett. R. 51. 47. 


I) Bon Stripe. 
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Dorothea Winſin, Dr. Hieronymi ſel. Tochter, contra die Univerfität zu 
Frankfurt. 

M. David Origanus, professor publieus zu Frankfurt, hat reis in anno 
1625 am 15 Augufti 533 Thaler 8 Gr. geliehen umb 32 Th. Zinſen. Obli- 
gatio ift ausgeftellet unter dem dato. Anno 1628 ift derjelbe verftorben und 
Theilung gehalten, hatt die Wittib aotricis Schwefter Catharine Winfin zu— 
gefallen !). 

Theilungs-Receß ift unter der Academie Siegel. Als Schweden die Stadt 
eingenommen erſtmals (?) anno 1631, ift obligatio weggefommen. Won der 
Wittib hat fie die Poft geerbet: do fie fi in anno 1639 mit dem Ein- 
nehmer berechnet. 151 Th. 18 Gr. Binfen find bezahlet gewefen, 296 TH. 
6 Gr. haben rejtiret ſambt dem Capital anno 1639. Origani Wittib hat 
noch 200 Th. vom Gnadenjahr zu furdern gehabt, davon ihr 100 Th. zu- 
kommen. 

Hat durch viel Mahnungen nichts bekommen können an Zinſen zum 
Unterhalt. Iſt auf andere Zeit verwieſen. Auch iſt zuweilen die Schuld 
geleugnet. Iſt doch oftmals geſtanden worden vermüge ihrer Supplicationen. 

Bedarf höchlich der Zinſen zur Alimentation. Petit, daß die Profeſſores 
Ihuldig find, das Capital und Binfen zu zahlen oder Immiffion zu erleiden 
oder annehmblih zu verfichern und die Zinfen fambt Unkoften zu bezahlen. 

Exceptio. M. Tobias Magirus, Profeffor physices, abgeordnet. Ihm 
und meiftentheil3 Collegen ift von dem creditori weinig bewußt. Negiret 
da3 debitum nicht, ſondern nur qualitatem zu fehen, wie e3 aufgenommen 
und zu weflen Nuten es kommen, 

Sollen viel Zinſen mit eingefchlagen fein und nicht nach Thalern, fondern 
alten Schoden und für das Shod 1 Düttchen Zinfen. Wäre wider die 
Reichsgeſetze. Was an Binfen zu viel gezahlet, müßte abgezogen werben. 

Iſt unter die Profefiores vertheilbart. 66 TH. find M. Origano zuge: 
Ihrieben, die er einbehalten. Müßten vom Duanto abgehen. 

Furdert nochmals die Obligation. Auf allen Fall können die Profeſſores 
nicht zahlen, die es nicht gewußt, auch der andern haeredes nicht find. Wann 
es gleich ein debitum universitatis, können fie doch von ihren Alimenten 
nicht zahlen und deswegen Execution leiden. Profeſſores find auch pro mise- 
rabilibus zu halten und propter favorem studiorum mehr Acht zu nehmen. 
Klägerin hat das Geld titulo lucrativo. 

Stellen ihr frei 1) fi in die Retardaten in der Altenmark zu halten 
2) oder bei dem Rath zu Strausbergk, fo der Univerfität 700 TH. fchuldig 
3) item bei der Renthei zu Hofe. 

Sollte ihnen das Ihrige genommen werden, jo müßten fie darben und 
ihr Ambt nicht beftellen Können. 


1) So! 
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Replica. Mcceptirt, daß Schuld nicht negirt wird. Magiro ift wohl 
wiffend, daß die obligatio neben andern actrieis Sachen mweggenommen und 
fie arm geworden. Haben danach die Berechnung befohlen anno 1637 und 
e3 fonft allemal geftanden. Beſtehet auch in terminis critieis (?). Impos- 
sibilium non est obligatio. Sie weiß von alten Schoden nidt. Sind aud 
nur gewöhnliche Zinfen gefurdert. Origanus hat3 auch nicht begehrt. Darf 
alfo nichts abgezogen werden. Acceptiret, daß das Geld unter die Profeffores 
getheilt. Die 66 Th. hat M. Driganus auf feinen Gold befommen. Sit 
debitum universitatis. Profeſſores können nicht eher was nehmen, bis 
Schulden bezahlet. Sie ift elend und Hat nichts. Begehrets von singulis 
nicht, fondern aus den fämbtlihen Gütern der Univerfität. Creditores find 
favorabiliores und Profeſſores find nocd wohl bittend. Die actrix aber 
hat nichts. 

Petit etwas zu zahlen und das Übrige verfichert. Origo ift nicht luera- 
tive, fondern onerose, ein Darlehn. Die Zahlungsmittel find nicht accep- 
tabel. 1) Die Güter in der Altmark find ruiniret. 2) Strausberg fann 
nicht3 geben, rei mügen die Binjen alle felbft mahnen und fie bezahlen. 3) 
Weiß nicht, ob fie da was zu furdern. Mügen es felbft furdern. 

Sie als creditrix mag eligiren, warn feine Zahlung in parato geſchehen 
fann. St auch immissio in Jacobstorff ... 

Begehret nur die Hälfte Zinfen und die Verfiherung auf Capital und 
Binfen oder an die Güter gewiefen zu werben. 

Duplica. Hat Befehl auf die Obligation zu dringen. Der Berluft 
muß beibradht werben, dann fie wüßten von dem Verluſt nicht!). 

Muß ex fisco und nicht ex accidentibus gezahlet werden, haben bene- 
ficium competenciae. Aber die Profeſſores würden darben müſſen. Actrix 
müßte fih auf allen Fall gedulden, bis die Univerfität fich recolligiret. 200 Th. 
find Hingeworfen, fo feine Bejoldung. Die obligatio ift in der actrieis Händen 
nie gewejen, fondern noch bei der Schweiter verloren worden. 

Beſcheid. Sollen fih der Zinſen) halber berechnen, aufs Capital 
eine neue Obligation geben und künftig derſelben einhalt3 des Indults, 
folgends einhalts der Obligation verheißen. Der alten Zinſen halber haben 
fie fi) alsdann zu vergleihen. Jetzo follen der Jungfer ein Wispel Korn 
halb Rogken halb Gerfte und 2 Viertheil rothen Wein gegeben werden zwijchen 
dies und Weihnachten. 

Anmerlung. Der bei ben Alten befindliche ausführliche Beſcheid ift von Seibells 
Hand abgefaßt. 


1) Am Rande: Der Bertrag der Univerfität vermag, daß die Obligatio der Wittib 
zugeihlagen werde, und daß fie gelöfet fei, ift micht zu erweiſen. 

2) Am Rande: 424 Th. Zinfen, baran wollen fie 100 Th. fallen lafjen und bie übrige 
300 auf Termine gezahlet, 
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72. Protokoll. 2 (12) Oktober. [Cüftrin. 

Anwefend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Putlitz, Ribbed, Leuchtmar, Stripe, Seibel. 
strodows 1. Herr Seydell. Oberräthe berichten, daß der Krockowiſche Einfall 
30. in Polen und Preuſſen große Umbrage machte, weil er vorgebe, daß er 
in LZieflandt wollte. Franzöfifche Agent zu Warſchau, Davaucour, hätte 
die Senatores in Polen, aud) die Oberräthe deshalb gewarnet, Herzog zu 
Churlandt avifirte dergleichen auch und daß man guete Kundſchaft anftellen 
wollte. Oberräthe an Lacave begehrt, die Garde von Fiſchauſen an der 
Weijell zu legen, der fi) entjchuldigt, daß er defjen von S. Ch. D. feinen 
Befehl. Wollten auch, mit dem Commendanten in der Billau daraus com: 
munieiven, der doch ſich noch nicht gejtellet. Hätten Ausfchreiben im Lande 
ergehen laſſen, Mufterung aber wäre in den dreien Kraiſen uf eine Kleine 

Zeit eingeftellet. Suchen Refolution. 

Herr Kanzler, hielte dafür, daß ©. Ch. D. ihre Sorgfalt in Gnaden 
zu vermerken; Zacave hätte Ordre, wann Gefahr fich ereugete, daß er in 
Pille ſich reteriren ſollte. Sonſten S. Ch. D. nicht zuwider, daß fie von 
Pudewels Raths erholet, wäre auch nicht zuwider, daß es von den Land— 
obriften gefchehe, die fie zu vernehmen, uf alle Dccurrentien Acht zu haben, 
mit Churland zu commumiciren und was in Polen vorgienge, ſich zue er- 
kundigen. Meinten, Krokow wirde mit wenigem Volk ſolche marche nicht 
thun; weil Königsmard fi) aud) engagiret, daß Sie Sich aljo feine Ge: 
fahr dort bejorgte. Sollten doc indes uf alles, was vorgehet, Acht haben. 
Mufterung könnte indes angeftellt werben, müßten aber feine Affecten da- 
bei vorgehen. Franzöſiſchem Reſident pro notificatione zu danken und für 
jeine Sorgfalt. 

Herr Putlitz, meinte auch, nichts in Liefland ifo zu beforgen. Indes 
könnte die Mufterung fortgehen, wann etwas vorfiele, daß man parat 
wäre. Franzöfiichem Reſident Danf zu fagen pro communicatione. 

Herr Oberkammerherr. Meinte au), ihre, der Oberräthe, Bor- 
lichtigkeit zu rühmen. Lacave müßte bleiben. Mufterung io am nöthigften, 
müßten damit nicht bis zur march warten. 

Herr Oberhauptmann. Borige Näthe alles wohl erwogen. Con: 
formirte fi auch alſo, wie die übrige Räthe: Herr Leuchtmar, Stripe, 
Seidell. 

Serenissimus. Wüßte nicht, ob den Oberräthen gebührt, dergleichen 
Lacaven anzumueten. Do was vorgienge, follten fie das io Bold in der 
Pillau und Fiihhaufen liegen laſſen. 

Dienſtgeſuch. 2. Heut ein Kerl kommen, ſo ein ſchwediſcher Edelmann, mit einem Paß 
von Helm Wrangeln, als wann er durchziehen wollte. Jetzo ſuchte er hier 
Dienſt. S. Ch. D. deuchte, der Paß wäre falſch, dann das Siegel abge— 
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fallen, möchte etwas anders drunter ftehen. R.: Oberſter Leutenant joll 
mit ihm reden und Paß geben Tafjen. 

3. Herr Leuchtmar. Röden Erben im Clevifchen, der dem Droft zu Whuts. 
Ham, Hüten, 17000 Reichsthaler vorgeftredet, in unterfchiedenen Poſten, Me" 
hätten uf Northoff Immiffion gefucht, jo auch gejchehen, und auf ander 
Güter zu ertendiren. Gürgen Wenneman von Hüten und defjen Schweiter 
fi) widerleget, mit. Gewehr turbiret, daß fie es nicht genießen fünnen; 
obwohl inhibitoria ergangen, wäre doch nicht? druf geben und drüber dies 
zugetragen, daß fie, Debitores, eine Commiſſion an Droften und Richter 
zu Unna ausbracht und einen concursum gemacht, davor fie ufs meue 
agiren ſollten. Nun agnitio einmal gejchehen, darumb bäten fie, an jtatt 
des Droften zu Unna dem Anwalden und Richter zu Unne zu befehlen, 
fie bei der Immiſſion zu manuteniren durch die Hakenſchützen im Lande 
und daß das Guet äftimirt und diftrahirt und, do es nicht reichte, aus 
den übrigen contentirt werden möchte, auch Straf, jo ihnen wegen der 
Zurbation angekündiget, abzufodern. Daß auch) clevijche Räthe der Sachen 
fi nicht annehmen und ihre Commiſſion ufheben und e8 bei dieſer lafjen 
jollen. 

Herr Kanzler. Wann Brief und Siegel Har, wäre die Verordnung 
rihtig.. Sehe nicht, wie der Coneursus zu hemmen, do paterna und 
avita .debita da wären. Regierung nicht Unrecht gethan, daß fie Com— 
million zur Liquidation verordnet. Regierung würde zu vernehmen [fein], 
dann fie nit jo bald pro juspect zu halten. 

Möchten andere Creditores da fein, die diefen vorgiengen. Meinte 
aljo, von der Regierung Bericht einzuholen, die wirden willen, worumb 
fie ein und ander verordnet. 

Herr Oberfammerherr. Meinte auch fo nicht uf den Bericht zu 
jehen. Do ältere Schulden da, giengen fie diefen vor. Näthe würden vor 
allen zu vernehmen fein. 

Herr Marſchall. Regierung hätte gethan, was ſich gebühret; wäre 
zu vernehmen. 

Herr Oberhauptmann. Sacje hörte vor die Justiz, wundere fich, 
daß fie jo einen weiten Weg gethan. Sei zu remittiren. 

Herr Leuchtmar. Schiene, die Regierung müßte Urſach zur Com: 
miffion haben, jo aber allhier verjchwiegen. Meinte, darumb auch die 
Regierung zu vernehmen, warumb, was fie einmal angeordnet, wollen 
wieder ufheben. Indes auch zu befehlen, bei der Immiſſion zu manu— 
teniren. 

Herr Strip. Wäre wunderlihe Sade. Wären immittiret, müßte 
aber von andern contradicirt fein. Iebo würde uf einen coneursum ge- 
zielet. Debitores müßten denjelben nit anordnen, fondern Creditores 
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Gute witrden ſelbſt es thun. Indes bliebe es bei der Immiſſion, bis andere 
Immiflon. amen. 

Meinte auch, Bericht zu fodern und indes die Roden'ſche Erben bei 
der Immiſſion zu manteniren. 

Herr Seydel. Jeder, der Immiſſion und klare Brief und Siegel er— 
hält, ſei dabei zu manteniren; daruf auch die Regierung geſehen. Aber 
dies [habe] jo lange ſtatt, bis ſich ander finden, jo potius ius. Weil 
nun dergleichen gejchehen, hätte die Regierung wohl gethan, daß fie in 
coneursum Gommiffion geordnet. Weil aber die Intervenienten ihre iura 
nicht deduciret, wären fie bei der Immiffion zu manteniren, und Bericht von 
der Regierung zu fodern. 

Serenissimus. Beliebte dies. 

3. Borbemertung. Gerhard v. Kettler zu Ierdenthal proteflirt gegen eine Cita- 
tion des Richters zu Unna in der Sache der genannten Witwe betr. die Immmiffion in eine 
Pfandſchaft für die Schuld von 300 Thalern. R. 34. 123 K. 

Bermeigerte 3. Retler von SIerdendorff!) contra Bothe Sieber’ 3 Witwe, wegen 

duſtanz. 300 Thaler. Hätte Recufationfchrift wider den Nichter übergeben. Sucht, 
die Recufationfhrift anzunehmen und Droften von Ham die Sache ufzutragen 
und daß das Viehe reftituwirt würde. 

Herr Kanzler. Auch eine Sade, fo in Recht beftünde und bei der 
Regierung anzubringen. Man fennte den Richter und Droften nicht. Meinte, 
pure an die Regierung zu remittiren, was Recht, in der Sache zu verordnen; 
im Fall die Urſachen erheblih, möchten fie andere Commiſſarien verordnen. 

4, Borbemerlung. Anna Urfula von Landtsberg, Witwe von Brakel zu Lethman, 
und der Paftor Johannes Warhagen zu Iſerloe Hagen, daß die Kirchenmeifter ber Kapelle 
oder Kirche zu Oftrih in dem Haufe Limburg gegen bas Herlommen und das Hecht bes 
Hanfes Lethman die Kirhen-Rehnung auf das Haus Limburg gezogen, bort abhören umb 
verbleiben laſſen; daß ihm, dem Paftor, aber von ber gräflich Beutheimſchen Witwe als 
Befiterin bes Haufes Limburg bas jus collationis ber Capelle entzogen und ein anderer 
Paftor eingefett fei. — Die Regierung foll fchärfere Mittel als bisher in biefer Sade 
anwenden. R. 34. 138. 2. 

Kirchen. 4, Witwe von Horded und Baftor von Iſterhole. Suchen, daß die 
rehnung. Rechnungen von der Gräfin mögen ausgeben werden. 

R.: Un die Regierung zu remittiren und ©. Eh. D. iura potronatus in 
Acht zu Haben. 

Dienftgefuch. 5, Herr Oberkammerherr berichtet, daß der Schwedifhe nur ein 
PBage?), jo hereintommen; wollte zur Armee, oder fuchte hier Dienft. 

6. Borbemertung. Die Ritterjchaft wiederholt eine Beſchwerde über die Beftallung 
des Ravensbergiichen Landfchreibers Biermann zum Droften und Gograf und die von bem- 
jelben bewirkte Subftitution eines gewiflen Lappius; tabeln ſodaun die öftere Berpfäudung 
ber dortigen Amter, wodurch fie, die Abligen, zu Gunften vermögenber Fremder zurüdgefetst 


würden und bie Belegung bes Droftenamts zu Sparenberg mit Albart v. d. Bord. 
R. 34, 177. 


1) So! 2) Borl.: bage. Bol. Nr. 2. 
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6. Nitterfchaft in der Mard contra Bierman und den Droften. Suchen, Beſchwerden 
in Befegung der Ämpter e8 bei den Reverfalen zu laſſen und Borcken von — 
Sparenberg wegzunehmen. 

Herr Kanzler. ©. Ch. D. erinnerten Sich, als Bierman in Preußen 
gewejen, Sie importu[nfret und alle Tage was Neues haben wollen, doch er- 
halten, daß [er] Ravensperg Droſtenampt verwalten follte. Weil nun ein 
Droſt wieder eingefeßt, wären Sie damit zufrieden. 

Daß der igige Droft das Ampt beleget, würde uf die Reiche kommen. 

R.: Bu antworten, dies ſolche Sachen, daruf ifo nicht nöthig, fich zu 
erflären. Do das Ampt fich erledigte, würde fi e8 geben. Was ihnen von 
©. Ch. D. und deren Herr Vatern versprochen, follte ihnen gehalten werden. 
Bermeinte, zu antworten, ©. Ch. D. wollte ihnen feinen Eintrag thun in 
ihren Privilegien. 

Borde fi durch ein Guet qualificirt machen wollen; wann das gefchehe, 
hätte der Streit ein Ende. Darumb er fi darumb umbzuthun. Solches 
Borcken zu fchreiben. 

Bierman p. Gogrefen Dienft p. Wühte nit, ob das ein Adel fein 
müßte. Substitutio eigenes Gefallens fei nicht recht und ihme nit gebührt ; 
ſoll es mit Genehmhaltung der Regierung thun p. Sei alfo dilatorifche Ant: 
wort zu geben. 


7. Rejolution an Herrn Wejenbeden abgelejen. Franff. 
8. Amptskammer zu Berlin wegen Bau zu Fürftenwalde, Talch, Wachs Perrtetta. 
und anders bei Hofe, Zöllner zu Wrießen, der untreu erfunden, fammer 


9. Die Herzogin zu Schöningen mit S. Ch. D. Dero Schweiter Ver- rain 
heirathung Halb discurirt. Herzog Chriftian Ludwig zu Braunjchweig vor- Heirath. 
geihlagen, wann Sie damit einig. ©. Ch. D. e8 uf Dero Frau Mutter 
geichoben. Herzogin an 3. Ch. D. deshalb gejchrieben, die an die Ober- 
jägermeijterin gefchrieben. Daraus zu ſehen, daß fie jolches gerne jehe. 
Begehrten der Räthe Meinung, ob an die Herzogin zu jchreiben. 

Herr Kanzler. ©. Ch. D. gebührte die Verſorgung der Schweiter. 

Doch die Frau Mutter hierüber zu vernehmen. Wäre aber das bejte, an 
die Herzogin zu jchreiben, vom Heren Oberfammerheren p., und zu ver- 
nehmen, ob daruf fich zu verlafjen. 

10. Bernau. Sucht Erleichterung ihrer Duoten. Contri⸗ 

R.: Verordente ſollen berichten, wen fie vermeinen, deme die 50 Thaler bution. 
zuzulegen. 


73. Huldigung der Stadt und Univerfität Frankfurt und der Städte 
Beeskow und Stordow. 6 (16) Dftober. 
Nach der Abſchrift von Stripes Protofoll in R. 78. 152. 
Zur Abnahme der Huldigung der Stadt und Univerfität Frankfurt und 16 Oft. 
der Städte Beeskow und Stordow waren als Commiffarien Kanzler Götzen, 
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16 Oft. Lehnfecretär und Geheimrath Seb. Stripe und der Commandant von Spandau, 
DOberhauptmann H. ©. v. Ribbed am 5 Dftober von Cüftrin abgereift. Die 
Huldigungsvorgänge vor und in der Stadt Frankfurt, welche fi noch in 
ſchwediſchen Händen befand, find ausführlich geſchildert. An einem feftlichen 
Mittagsmahl nahm auch der fchwedische Kommandant Theil. „Auf den Abend, 
da es ſchon eine gute Weile finfter gewejen und man über dem Effen war, brad)- 
ten die Studiosi in großer Anzahl eine ftattliche Muſik, deren ebliche, nachdem 
fie eine Weile mufieirt, hinauf an die Tafel verbeten wurden, den übrigen 
aber wurde darunten, auf des Raths Beftellung, Bier und Wein gereichet.” 


74. Protokoll. 9 (19) DOftober. [Cüftrin.] 
Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Putlitz, Leuchtmar, Stripe, Seibel. 

Franff. 1. Herr Kanzler referirte bes Herren Wefenbeds Letzt einfommene Relation. Betreffe 

Deputattag. erftliche die Erifigartifche Sache und ben Grafen zu Öttingen. 

Schreiben an Dennenmard in der pfälgifchen Sache wäre von den anderen guet be 
funden; er, Wejenbed, aber ſich uf feine vorige vota gezogen, daß Engelanbt nad dem 
kaiferlichen Hof nit ſchicken würde. 

Sudt Refolution, was wegen Eontinuation bes Frankfurter Tages und des Reichs— 
bebenfens [zu tbun). 

Evangelifche wollen tractatus gravaminum durantibus tractatibus generalibus 
vornehmen, Katholiiche aber wollen es bifferiren. 

R.: Im erften hätte er Refolution; das Bedenken wäre fertig, könne, 
wann man nad Berlin fäme, ihme zugefertigt werden. 

Fiſcher zu 2. Univerfität zu Frankfurt wegen der Fiſcher, daß fie mit Licenten über- 

Sranffuzt. fett würden. Suchen Renovation der Befehle an die Cüftrinifche und Sonnen- 
burgifche Regierung. 

Item, daß fie in den Bruchdörfern mögen die Filche Faufen. 

R.: Renovation an beede Regierungen folle geſchehen, ob fie gleich nichts 
mehr al3 zuvor geben dürften. 

Contribu⸗ 3. Sternebergiſche Ritterſchaft, bedanken ſich, daß wegen der ſchwediſchen 

Hons-Refte. Reſte, ſo gefodert würden, S. Ch. D. ihrer eingedenk fein wollen, wann 
weiter an die Generalität zu Stetin abgeſchickt würde; ſchicken Oxenſtirn Re— 
ſolution. Aber es wären die alte resta zu Stetin ſuspendirt und davon nicht 
geredet worden, könne aber mit in der Inſtruction gedacht werden. 

Leibgedings⸗ 4. Eichendorfin p. beſtehet uf der Commiſſarien Relation, ſo auch ein— 

ſache. kommen. Soll nichts übrig ſein, wegen der daruf haftenden Schulden. Witwe 
hätte keinen Conſens uf ihr Leibgedinge. Stünde, ob S. Ch. D. ihr Gnade 
thun wollten. 

Klagefadhe. 5. P. Engels Witwe, in Saden wider den Comptor Heiden, der viele 
Sachen in den Receß ſetzen laſſen, jo nit vorfommen. Sucht, noch uf die 
vorige Borfchläge einen Schluß zu machen, den Commifjarien zu befehlen. 
Es wäre zuvor ein Schluß gemadt. 

R.: Soll Befehl an die Commiffarien ergehen, die Sade wieder vor- 
zunehmen, 
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6. Herr Vicefanzler, wegen reftirender Befoldung. Sucht Anweiſung Beſoldungs 
an die Strafgelder, weil er uf die Anweifung an die Orbeden nichts erlan- efe. 
gen könnte, 

R.: Soll mit der Kammer und Rentei daraus geredet werben. 

7. Herr Oberfammerherr. Wäre ein Bote von der Herzogin zu — 
Braunſchwieg (fol); hätte einen Extract aus dem Schreiben gemacht, jo die rſchaſne 
Herzogin anher gethan. Hätte nad) Hannover an den von Schenden ge- N®- 
Thidt. Herzog Augustus jo lieber jehen, daß mit S. Ch. D. allein tractirt 
witrde, weil die Ämpter nad) J. F. G. Tode an ihn kämen. Aber I. F. ©. 
wollte es lieber mit dem ganzen Haufe thun, weil Sie dadurd mehr ge- 
fichert; jo der von Schende auch guet fünde. Wäre auch wider die pacta, 
fo einer ohne den andern tractirte. Die Ampter follen bei der Theilung 
ausgefeget jein. J. F. ©. hätte anzuhalten beim Herzog Auguſtuſſen, daß 
Diefelbe Räthe verordnen wollte, 3. F. G. mit Ihren Prätenfionen zu ver- 
nehmen, jo uf ihn kommen würde. 

3. 35. ©. auch Herzog Ehrijtian Ludwigen angejprochen, und 2 Näthe 
zu Ihr geihidt, denen Sie Ihr Anliegen entdedt, weil Sie feine Räthe 
bei Sich gehabt. Darauf Sie jchriftliche Rejolution befommen, darin Sie 
Sich zu Tractaten erboten, damit J. F. G. friedlich fein können. Hätten 
Sich erboten, S. Ch. D. Leute mit dazuzuziehen, fo Sie nicht gerne fehen, 
fondern lieber mit 3. F. ©. allein tractiren wollten, oder möchten Thomaf 
Snejebeden als Ihren Rath dazu augbitten, fonjten Sie auch Beiftand 
haben müßten. 

Sudt, was zu thun, wann das gejambte Haus an fie etwas ge- 
langen würde. 

Sudt auch rationes, warumb mit den andern Interefjenten nicht zu 
tractiren, von den Räthen allhier vor rathſam geachtet worden, Ihr zu 
communiciren. 

Item des Herrn Vicekanzlers Bedenken. 

Und daß an den von Kneſebeck wieder Befehl ergehen möchte. 

Wegen Borgftall jucht fie Abordnung, die alles bejehen, jo auch ſchon 
angeordnet. 

Herr Kanzler. Wühte nicht, was er zu dieſer Sache zu reden, wäre 
ihm nicht befannt, wüßte nicht, was und worüber mit Herzog Jürgen 
tractirt, wollte darumb die andere vorerft vernehmen. 

Herr Dberfammerherr. Den andern Räthen befannt, daß mit den 
jämbtlichen Fürſten tractirt; jo Liegen blieben, wegen Kriegsgefahr, und 
Herzog Jürge geftorben. Daruf Herzog Auguftus mit J. F. G. tractirt, 
jo auch gejchlofjen, darin 3. F. G. von ihren Näthen jehr betrogen. Da 
3.5. ©. befunden, weil ©. Ch. D. zum Erben eingefeßt, daß Sie mit 
demjelben in Streit fommen würde, und darumb vorgefchlagen, daß Herzog 
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Braun- Auguſtus mit S. Ch. D. tractiren möchte. So ©. F. ©. uf fein Antragen 

—— placitirt. Der Herzog hätte den Contract nit gehalten. Herzog ſuchte Rath, 

ſache. obs nit beſſer, mit dem ganzen Haufe [zu] tractiren. Er und Kneſebeck 

Bedenken aufgefabt, darauf [Herr] Vicefanzler etwas erinnert und gemeint, 

mit Herzog Auguftuffen allein zu tractiren. Jetzo aber fünde fi, daß 

die andere Fürften auch am die Ampter intereffirt, welches man zuvor nit 
gewußt. 

(Rejolution, jo Herzog Ehriftian Ludwig I. F. ©. geben, ward ab- 
gelejen.) 

Stünde darauf, ob es befjer, mit dem ganzen Haufe [zu] tractiren. 

Aber wie es bei Herzog Auguftuffen, mit deme man alleine tractiren 
wollen, zu entjchuldigen, davon auch zu reden. 

Herzog Auguftus ganz nichts erfolget, was der Vergleich vermöchte. 

Er meinte, man jolle mit dem ganzen Haufe tractiren; wäre ficherer. 
Herzog Auguftus könne bald fterben, und vielleicht eher als die Herzogin; 
da man mit Unmündigen zu thun haben würde. Wann auch mit dem 
ganzen Haufe tractirt würde, dürfte e8 des Vicekanzlers Bedenken nit. 

Herr Marſchall. VBernehme, daß die Sachen in einem andern Stand, 
als man zuvor gewußt; warn man mit dem ganzen Haufe tractirt, würde 
3. F. ©. nicht leicht verkürzt werden. 

Herr Leuchtmar. Hätte wahrgenommen, daß Herr Chriſtian Ludwig 
annectirt, daß er fich mit den andern Vettern vernehmen wolle. Was nun 
vorgangen und ob fie fic) vereinigen können, würde die Herzogin nit willen. 
Darumb nöthig, vorerit das zu wiſſen, ob fie etwan deshalb ftrittig. Vor— 
nehmbjte Urſach, daß Zractaten nicht zu reafjumiren!), daß das vorige nit 
möge gereget werden; welches, wann es gejchehe, der Herzogin jchwer fallen 
würde. Wie die legte Tractaten abgehen möchten, wüßte man nidt. 

Herr Oberfammerherr. Er vergefien, daß Herzog Auguftus beim 
Abſchiede kegen 3. F. G.) gejagt, daß den Tractaten nun auch müßte ein 
Anfang gemacht werden; jo Sie, weil Sie feine Räthe bei Sid, an Ihren 
Bettern zu bringen Sich erfläret. 

Herr Strip. Erinnerte fi), was zuvor?) ausführlid und mature 
geredt, daß der Herzogin mehr zu rathen, bei dem Vergleich zu bleiben, 
aber der Zahlung und Berficherung halber mit dem Herzog zu tractiren. 
Wäre lucrativa causa. Die summa wäre groß. Ratio wäre, daß darumb 
zu refiliren, daß er, Herzog Auguftus, nicht gehalten, was der Vergleich 
befagte. Aber iko würde faſt von feinem erfolgt, was verjprochen, wegen 
der Kriegsläufte. Es bliebe aber die hypotheca und Uction, daß man 
wohl befommen könnte, was richtig. Ämpter fielen zu, weme fie wollten, 


1) Bgl. oben ©. 202 n. 1. 2) Durchſtrichen: zu der Herzogin. 3) Borl. zur. 
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würde doch Herzog Auguftus vom Lande etwas behalten. Alfo er fait Braun— 
der Meinung, das Werk nicht aufzuftoßen. Conditio würde durior fein, —— 
wann fie, die Herzogin, bei vielen das Ihrige ſuchen ſollte; man wüßte ſache. 
auch nit, was bei den andern zu erhalten und ob ein Mehres zu erlangen, ° 

als bei dem Herzog Augufto ſchon geſchehen. 

Man müßte vorerjt wiſſen, ob die Herzogin refiliren wollte. 

Herr Seydell. Wäre nod) res integra und nicht Transaction da; 
wären Tractaten mit dem ganzen Haufe bejjer, weil es die pacta familiae 
vermocht, daß einer nicht allein tractiren jolle, und dann auch, weil die 
AÄmpter ausgefegt. Wie aber folches gemeint und bejchaffen, wüßte man 
nit, und Herzog Auguſtuſſen nicht kommen jollen. 

Weil aber ibo die DVergleihung mit F. Auguftuffen entgegen, fie 
documenta ausgeantwortet, könne ohne S. F. G. Willen zu Tractaten nicht 
getreten werden. Do ©. %. ©. zu Gejambttractaten verjtehen will, wäre 
res salva, fonft er exceptionem transactionis opponiren wiirde. Andere 
wären exceptiones iure tertii, jo andere Bettern zu opponiren. Ob er 
ſchon nicht gehalten, könne er fich noch liberiren. Eine Clauſul zwar drin, 
daß, do er nicht erfolgte, was verjprochen, der Contract null fein follte; 
würde es ad processum fommen und weitläuftig Werk werden. Alſo nöthig 
zu wiſſen, ob der Herzog tractiren wolle. 

Herr Oberfammerherr. S. Ch. D. nöthig zu wiſſen, ob Herzog 
Auguftus fich weitere Tractaten mit den anderen Bettern wollte belieben 
laſſen; wann das nicht gejchehen wollte, würde man in weitläuftigen Proceß 
fommen und ihrer viele den Ausgang nit erleben; welches an J. F. ©. zu 
antworten. 

Herr Kanzler. Sachen weit kommen. J. F. ©. nicht zu rathen, 
ein Gewifjes wegzugeben und ein Ungewijjes anzunehmen. Meinete, Trac- 
taten mit Herzog Auguftuffen fortzufegen und zu der Agnaten Conſens ſich 
zu obligiren. Käme es zum Proceß, würden Sachen hineinkonmen, welche 
befjer, daß fie daraus blieben. 

DBermeinte, kegen 35000 Schuld eine hypotheca in genere zu con: 
ftitwiven und in specie ein Paar Ämpter aus ihrem Wittumb. 

R.: Stünde darauf, zu wifjen, was Herzog Augustus fich erfläret. 
Wann S. %. G. Sic) erbieten, das zu erfolgen, was der Vergleich bejagte, 
wären 3. F. ©. weitere Tractaten nicht zu rathen. S. Ch. D. wollten 
dem von Kneſebeck Befehl thun, I. %. G. einräthig zu fein. 

Herr Oberfammerherr wollte etwas aufjeßen, wie 3. %. ©. zu be 
antworten, weil e3 aljo guet befunden würde, und e& denn vorlejen. 

8. Herr Oberfammerherr. Schidung nah Gtetin. Herr Ober: Schidung 
fammerherr erinnerte, daß er wollte eutfchuldigt fein, wann wegen Mangels Stettin. 
der Soldaten Unterhalts den Fejtungen etwas zuftehen follte, 

Meinardus, Protololle. 11, 15 
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Schidung Herr Kanzler. Solde Ordre zu machen, daß von neuem feine resta 
nad) Stettin. qufwüchſen, fondern ſolchs einfodern zu lafien. Won denen de anno 41, do 
Gnade zu erweifen, ftünde zu ©. Ch. D., könnte von diefen etwas fodern. 
Erecutoren, 9.') Schreiben vom Commiſſario Phuelen, daß die Freienwalder die 
Erecutoren geprügelt. 
R.: Der Bürgermeifter, jo dies angeftiftet, foll nach Aderberg geholet 
werben. 
Proviant- 10. Herr Oberfammerherr. Er wolle fi) mit den Capiteinen, was 
berechnung. qus den Magazinen genommen, berechen, an gewiffe Orte erequiren laſſen 
und das Übrige den Capiteinen geben, die es einzufodern. 
Johanniter, 11. Die Comptorn ein Schreiben vom Obermeifter befommen, darüber 
orden. ſie deliberirt. Befinden nicht, die Sache weiter fchlafen zu laſſen; würde 
zu großem Präjudiz gereichen. Do was aufgejegt, dem Kaiſer nicht zuzu— 
ſchicken, doc) dem Obermeifter, da nur etliche Claufuln auszulaffen. Möchte 
jonjt Verweis geben, do der Kaiſer obfiegte. 
Herr Kanzler. Er Hielte nicht böfe, der Comptoren Bedenken an 
beede Ort zu ſchicken; hätte es noch nit gelefen. Meinte, daß CH. D. und 
Drden ihre rechtmäßige Urſachen, daß man nicht fortfommen fünnte. Wären 
2 Comptorn, Lagow?) und Liegen, hier, Wildenbruch, Schivelbein, Lagow, 
Werben in Schweden Handen. Daß folche exceptiones, jo ſich beim Kaijer 
noch hören ließen. Er zielte, do man in befjer Bernehmen mit Frankreich, 
fünnte man durch folche DObermeifter informiren lafjen; weil Kron?) dem 
Grafen!) nicht guet, könnte man remonftriren, wie die Wahl*) contra statuta 
des Drdens gejchehen, und gejucht werden, ſich des Werkes anzunehmen, 
daß der Großmeifter an den Obermeifter und S. Ch. D. jchriebe, zur andern 
Wahl zu jchreiten. Wäre mit dem Baron de Norte davon discurirt, könnte 
noch weiter zu Oßnabrug gejchehen. Der Obermeifter dahin zu antworten, 
daß der Senior e3 an die andere bringen wollte, wären io hin und wieder 
zerjtreuet. Schweden 4 Comptoreien, aud) das Meifterthumb jelbft innen. 
Immitteljt zu tractiren, daß der Großmeijter recht informirt würde, auch 
wie e8 mit der Konfirmation zugangen; daß Walrodt, jo abgejchidt, jolche 
ſelbſt concipirt. 
Herr Obermarſchall. Beliebte es. 
Herr Leuchtmar, Strip, Seidell auch, daß dem Obermeiſter alſo 
zu antworten. 
Executoren. 12. Landreuter ufn Oberbarnimb eontra Bürgermeiſter Scheren zu Freien— 
walde, daß ſie ſich der Execution widerſetzet und ihn weidlich abgeprügelt. 
R.: Bliebe bei voriger Verordnung, daß der Bürgermeiſter und deſſen 
Schwägere jollen anhero bracht werden. 


1) Siche Nr. 12. 2) Burgsborf. 3) Schweben. 4) Schwartenberg. 
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A meridie. 

13. 1) Hermann Zange !) referirt, daß fich bei der Abrechnung der Com: 
mendant zu Frandfort fehr wohl gehalten, wären 979 Thaler zu viel empfangen, 
Landsperg 1175, Driefen 616 Thaler. Deswegen ihnen gewiffe Orter ange: 
wiejen. Hätten vorgezeigt Ordre, daß fie die Einfommen fo lange innebe- 
halten follten, bis fie contentiret. Darumb ©. Ch. D. Leute müßten beifehen. 
Zu Frankfurt aber könnte man ©. Eh. D. Leute laſſen. Wann fie ander 
Order von der Kron Legaten oder Dorftenfohn, wollten fie deren folgen. 

Der in Driefen erorbirt ganz und gar, giebet vor, daß ihme das Bor: 
werk Ingerßburg mit 5 Dörfern geſchenkt, bis ihm?) von der Kron ein 
aequivalens verehret. Bon dieſen Dörfern will er feine Contribution geben 
lafjen, fondern nimmt felbft wöchentlih 50 Thaler davon. 2 Dörfer von 
dieſen follen ganz ruinirt fein. 

Driefen, Marienwalde, Re und Neuenhoff wären ihm vom Legato uf 
3 Jahr verschrieben, weil er 1000 zum Bau vorgefchoffen. Hätte die Ämpter 
verpachtet; wann er fein Geld daraus wieder hat, foll er die Ämpter wieder 
abtreten. Könnte S. Ch. D. machen, daß er in der Cassa gewiefen. Weil 
aller Orten Übermaße, wollte er es auch gejchehen laſſen. Diefes würde beim 
Legato zu fuchen fein, dann derfelbe die Verjchreibung?) geben. 

Würde [darauf] ftehen, ob des armistitii Halb weiter zu tractiren; oder bis 
Tranfäus wiederfömbt, zu warten; oder an die Kron jelbft ſolchs zu gelangen. 

Soll!) an den Legatum gejchrieben werden, ©. Ch. D. fünne’) das 
Borgeben des Jordans nicht glauben, begehrten Erklärung. Nach Erlangung 
deren würden Sie wifjen, was Sie thun follen. Daß man ihn an die übrige 
Gelder in die Cassa weife, wäre wegen diefer Umpter bei den Armistitii-Trac- 
taten nichts vorkommen. 

Agent fol auch follicitiren, an den das Schreiben an die Königin und 
Kron zu fchiden. 

R.: S. Ch. D. wolle des Tranfäi Antwort erwarten und Sich dann refolviren. 

An die Königin zu fchreiben: wäre vergliden, daß ©. Ch. D. alle 
Domainen und Zölle bleiben follten, mit Anziehung, was itzo vorgienge, und 
zu bitten, daß die 4 Ämpter möchten alfobald wieder eingeräumt werden. 

2) Herr Oberfammerherr. Commendanten gejagt, daß wegen des 
Korns 2 Termine, als Martini und Trium Regum, gemacht; Commendanten 
aber wollten es mit eins haben, fönnten marchen oder Durchzug fommen. 

3) Landspergifhe Mühlen 200 und etlihe 40 Scheffel ſich decurtiren 
laffen. Städte bäten umb Abſchaffung der Mebe, wollten ihr Contingent hie- 
von decurtiren laffen, andere Städte es ein ganz Jahr fteden laſſen. 

Kammermeifter angeordnet, daß das Metzkorn von Frankfort ander foll 


1) Kammermeifter zu Cüftrin. 2) Borl. er. 
3) Am Rande: Bom Maio 1643 gehet die Berfehreibung an. 
4) Durdftrichen: Könne and. 5) Ein NB. am Rande. 
15* 
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Amts geliefert werden, Schede aber angeordnet, daß es foll verfauft und das Geld 
—— davor nach Berlin geſchickt werden. 

R.: Soll anhero geliefert werden, wie auch was im Lebuſiſchen, Sterne 
bergifhen und Landsperg gefällt. 

Driefener 14. Städtlein Drieſen ſucht, an gehörige Ort zu fchreiben, daß der 
Forderung. Commendant ihnen vor die Pferde und Anderes Erftattung thun laffe. 

R.: Könne geſchehen. 

Bielefelder 15. Herr Leuchtmar. Supplication von der Bürgerjchaft zu Biele- 

Straferloß. feldt, wegen der Frembden, fo ſich allda ſetzen und von allem frei fein 
wollen; aber im Proceß ihnen zuerkannt, omera zu tragen. Wäre auch 
uf Erecution bejtanden und da der Rath folche ſelbſt thun wollen, wären 
fie vom Pfalzgrafen beftraft. Würden ruinirt werden, wo fie ſolche Strafe 
geben follten. Sucht darumb Interceffion an den Pfalzgrafen, fie der 
Strafe zu erlafjen. 

Herr Kanzler. Meinte, daß e8 nicht praticirlih, weil ©. Ch. D. 
auch zu prätendiren. Könne von der Negierung wohl gejchehen, als ob 
©. Ch. D. nichts davon wüßte; oder es müßte in 3. Ch. D. Namen hart 
gefchrieben werden, daß man Ihr dergleichen ftünde. 

Herr Marjhall. Meint auch, daß es die Regierung zu thun. 

Herr Leuchtmar. Intercessio nicht zu ertheilen, wäre jonft eine 
Confirmation, daß man fein Vornehmen billigte. Könnte aber folcher- 
geftalt gejchrieben werden, daß man contradicirte und zu fehen, daß 
©. CH. D. den Provifionalvergleich nicht halten wolle. Negierung Schreiben 
wirde nichts nüße. Do man jchriebe, würde ſich uf die Union oder den 
Vergleich gar nicht zu ziehen fein, fondern in generalibus zu bleiben und 
präjupponiren, als wann ©. Ch. D. Ihr die Grafihaft in solidum zu— 
jtünde. Darauf der Pfalzgraf fi) wohl uf den Vergleich fundiren würde. 

Müßte feine Interceffion, fondern ein Bejchwerungsjchreiben fein, daß 
er von folchen Beichwerungen abjtehen wollte. 

R.: Ward von ©. Eh. D. beliebt. 

Injurien- 16. Schomberg, Bürgermeifter zu Duisburg, contra Raben in puncto 
"lage. ealumniandi. Sucht durch Commifjarien in diefer Sache Erkundigung einziehen 
zu laffen. R.: Fiat. 


Almofen. 17, Armer Bürger von Straßburg in der Ukermark fucht Almojen. 
R.: Sollen 4') Thaler geben werden. 

Umpfall, 18. Umpfall, Anwalt. R.: Regierung foll Beriht von dem Haufe thun, 
und do es fein Bedenken oder Nachtheil gibt, ihm folches einzuräumen. 

Conceſſion. 19. Cleviſche Regierung berichtet, fo Haſepotten ad dies vitae concedirt. 

Schloß zu 20. Amptsrath Lew wegen des Haujes zu Cleve. R.: Kammer fol 


Cleve. Herichten. 


1) Durdfirihen: oder 3. 
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75. Waffenbrüderfchafts-Bertrag zwifchen dem Kurfürften und Konrad 
von Burgsdorf. Cüftrin 10 Dftober. 
Eoncept aus R. 22. 134, 

Bu wifjen, daß zwilchen dem Durchleuchtigften Hochgebornen Fürften 
und Heren Herrn Friderih Wilhelm Markgrafen zue Brandenburgfh, des 
H. Römischen Reiches Erzlämmerern und Churfürjten p. p. an einem und 
dann dem wohlwürdigen, hochedlen, gejtreng- und feiten Herrn Cunrad von 
Borchſtorff, höchſtgedachter S. Ch. D. zu Brandtburgfh Oberfammerherrn p., 
anders Theiles nachfolgender Contract oder reciproca donatio mortis causa 
mit gutem freien Wiffen und Willen getroffen und gejchlofjen worden: daß 
auf den unverhofften Fall (welchen doch der viel gütige Gott aus Gnaden 
verhitten wolle!), da höchjtermelte S. Ch. D. nad) dem Willen Gottes eher 
ala wohlgedachter Herr DOberfammerherr durch den zeitlichen Tod abgehen 
und verfallen würden, alsdann alle S. Ch. D. zugehörige Büchſen, Piftolen 
und Degen, außerhalb de3 mit Diemanten verfegten Degend, mehrwohl- 
benanntem Dero Herrn Oberfammerheren heimfallen und abgefolget werden 
follen, jedoch mit diefem ausdrüdlichem Vorbehalt, wann ©. Ch. D. männ- 
liche LZeibeserben verlaffen würden, daß diefer Contract null und abe fein 
ſolle. Imgleihen und hinwiederumb da der Herr Oberfammerherr eher und 
vor höchſtgedachter S. Ch. D. diefe Welt gejegene und mit Tod abgehen 
follte (welches der barmberzige Gott noch lange verhüten wolle!), daß 
©. Ch. D. alle dem Herrn DOberfammerherrn Cunrad von Borchſtorff p. 
zuftändige Büchfen, Biftolen und Degen, feine ausgenommen, heimgefallen 
fein und Derojelben von deſſen Erben unfehlbarli ausgeantwortet werden 
follen. Urkundlich ift diefer Contract beederfeit3, ſowohl von ofthöchſt— 
gedadhter S. Ch. D. Selbſt ald dem Herrn Oberfammerherrn, mit eigen: 
händiger Unterschrift und vorgedrüdtem Churfürftlihen Daum-Secret und 
adelichen Petſchaft vollenzogen und befräftiget worden. 


76. Protokoll. 18 (28) Oktober zu Cölln. 


In absentia Serenissimi hat Herr Leuchtmar den andern Herren Räthen 
abgelejen Concept 1 an Pfaltz Neuburg wegen der Rotmeifter und Bürger 
zu Bilefeldt angekündigten Beftrafung. 


77. Protokoll. 19 (29) Dftober. [Cölln] '). 
Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Löben. 


1. Kaiſerlich Schreiben, wegen des Zeugmeifter Sparren Lehen halb, jo 
er in diefen Landen hat, einfommen. 


1) Eoncepte von Schreiben find in biefen Tagen von Cölln batirt. 


20 Olt. 


25 O8. 


Sparrs 
Lehn. 
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Sparrs Serenissimus. Der Meffenburgijche Gefante hätte gebeten, weil er 
zehn. itzo zur Stelle, ihme feine Lehen zu verleihen. 

R.: Rönne gefchehen; weil der Gefante auch bei dem fürftlichen Bei- 
lager Hochzeit halten würde, würde jemand dorthin müfjen. 

R.: Sparre hätte albereit einen Muetzettel befommen. 

Friedensver⸗ 2. Kaiſer communicirt, was Dennenmarck an Franckreich, den Kaiſer 

handlungen. geſchrieben und was geantwortet; was für ein kaiſerliches Decret an päpſt— 
lichen Nuneium ergangen, damit die päpſtliche und Venetianiſche Botſchaft 
fortgeſchickt werden müge. 

König in Dennenmarck beſchwerte ſich, daß wegen der anziehenden Völler 
die Tractaten in ein Stecken kommen wollten, begehrte, die Sachen doch zu 
befördern. 

Würde zu reden ſein, was wegen der Legation zu thun. Inſtruction 
könnte bald da ſein, wann nur Geld verhanden. 

Item, ob alle oder nur ein oder zwei Geſanten zu ſchicken, weil es ſich 
ſo langſam anließe und daß Geld ſchwerlich zuſammenzubringen. Er meinte, 
erſt nur einen zu ſchicken, auch nach Münſter, damit man S. Ch. D. Namen 
hätte, daß jemand wegen Deren da. An Seiten des Kaiſers würde niemand 
mehr als Auersperg und Crahn kommen. Stünde, ob Graf von Witgenſtein 
auch noch zu gebrauchen. Wäre wohl guet, würde aber mehr Geld koſten. 

Oßnabrugiſche Geſante J. Kaiſ. Maj. zu beantworten, daß S. Ch. D. 
ſchicken wollte, wie auch der Kaiſer. 

R.: D. Fritzen voranzuſchicken. Könnte dann der Herr Verweſer, wann 
die Sessiones angehen ſollen, folgen. 

An Ehurmeing auch zu fchreiben, zu avifiren, warn er feine Geſandte 
fortfhiden wollte. 

Dr. Frihe. 3. D. Fri fucht, feine Frau in feinem Abweſen nicht alfo wie nächſthin 
zu tractiren, am nähern fie nur ein Weniges, faum 10 Thaler befommen. 

R.: Der Kammer anzubdeuten. 

Hofftaats- 4, Beede Kammern follten mit dem Geheimbten Rath zufammenktommen 
Anſchlag. und einen Anschlag des Hofſtats und was man alhier thun kann, machen. 

Bann das Viehe nicht bald aus Preußen kommen kann, fol es in 
Preußen in die Ämpter den Winter über vertheilt werden. 

Schwebifche 5. Herr Oberfammerherr. In der Neumark würden mehr Regi- 

Vefagung. enter geleget; Jordan wollte auch Reichsthaler und Ducaten und Feine 
Münze haben. 

Daſſelbe. 6. Uleſparres Ordre im September abgangen, verleſen. 

Item in dieſem Monat an die Prignitzirer und Ruppiner. 

Schwediſche 7. Schreiben von den Stettiniſchen Aſſiſtenzräthen an S. Ch. D., ſo 
Eontri- eine Antwort. Erbieten ſich, daß feine Execution geſchehen ſoll, wann die 


bution, — . . “ 
Gelder nur einfämen. Die mitlommene Schreiben an die Eommendanten 
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follen von hier fortgefhidt werden, geftalt fie auch der Oberfammerherr zu Schwediſche 
fi genommen, außer den‘). eg 

NRitterfhaft und Städte des Arnßwaldiſchen Kraifes Supplication abge: 
lefen. Item de3 Gordons Schreiben; und was wegen Schievelbein, dafjelbe 
zu occupiren, gefodert wird. 

R.: Soll an die Stettinfhe Räthe gefchrieben werden, was vorgienge 
und daß es abgejtellt werden möge. Leute oder Commiffarien muß gefchrieben 
werden, was gefodert, zu geben und zufammenzubringen. Man wolle anhalten, 
daß es decurtirt werben folle. 

Regierung fol befehlen, die andere Kraiſe ihnen zu Hülfe kommen; 
S. Eh. D. wollen Sich bemühen, daß es in cassa decurtirt wird. 

Wegen der Münze an Jordan, daß er die Münze nehmen möchte, wie 
bishero ; wegen de3 Squadrons an gehörige Orte geichrieben, wollte doch 
den Ort verfchonen, damit ihnen von dem Orte das Ihrige geben werden 
könne. 

8. Städte Berlin und Cöln, wegen Einquartierung der Hofdiener, «inanar- 
daß man ihnen frei Quartier geben fol. Herung. 

Herr Verweſer. Schlüge vor, ob nit an die Kraiſe, jo Affection 
hätten, abzufertigen, weil fie ein geraume Zeit ihre NRitterhuefen ohne Con— 
tribution bejejjen, daß fie etwas ©. Ch. D. zu Dero Hofitat geben möchten. 
Er hätte Hoffnung, daß fie etwas willigen würden. In der Altenmarf 
Scyuelenburg, Kneſebeck, Alvenßleben; in der Mittelmark Schlieben Comptor 
und andere. Dann, wann S. Ch. D. Sich wegbegeben follten, würde es 
den Zractaten und vielen ſchäd- und nachtheilig fein. 

An die Städte fünnte auch etwas begehrt werden. 

Herr Kanzler. Wären viel Huefen wüeſte. Er wollte von den 
feinigen gerne geben. WRitterfchaft würde haben wollen, daß die Städte 
auch etwas thun jollten. Dieje Refidentien möchten etwas thun können. 

Herr Verweſer. Würde aud) umb die Zinjen zu Breßlau?) anzır- 
halten fein. Deshalb an den Kaiſer zu jchreiben. 

Herr Oberfammerherr. Ein Paar aus den Kraijen anher zu ver- 
jchreiben und das Werk mit ihnen zu reden und vorzuftellen, wie hoch 
dem Lande und einem jeden in privato daran gelegen, daß ©. Ch. D. im 
Lande bleiben. 

Müßte etwas semel pro semper begehrt werden. Comptor Schlieben 
wäre itzo hier. 

Dies dürfte nicht mit der Kammer geredet werden. 


1) Lüde. 
2) Die jogenannte Breslanijhe Kammer: und Schuldiahe. Bol. Bb. 1, S. 84 An- 
mertung 2. 
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Einquar. Anher würden zu fordern fein, wie der Aufjat bejaget; ward aber 
on. endlich refolvirt, nur ein Schreiben an diefe abgehen zu laſſen. 


ſchweigiſche 9. Herr Oberkammerherr. Abgeleſen die Antwort an die Herzogin 
er zu Braunfchwieg (fo!) in ihrer Sache. 
Cuylas 10. Cuyla berichtet weiter, daß die Kaiſeriſchen und Dennenmärckiſchen 
vericht. mit Verlangen der andern warteten, Franzöſiſche wären noch zurücke; die 
andere zu den Münſteriſchen Tractaten wären zu Cöln. 
Vommerſche 11. Herr Kanzler. Würde auch zu reden [fein], wie es wegen Pommern 
Frage. anzuſtellen; ob man es uf die Generaltractaten ſtellen wollte, welches wohl 
das bejte, oder uf Particulartractaten zu ſetzen. Wann dies gejchehe, würden 
andere jich unfer nit annehmen. Wäre auch von pactis dotalibus zu reden. 
Auch bedenklih, daß ein potentior in der Nähe fein follte. 
Hoverbed. 12. Hoverbeck foll am königlich polnischen Hof bleiben, weil e3 ſich mit 
jeiner Hierkunft jo lange verweilet und daß die Grenzcommiffion nit fort: 


gängig. 


78. Protofoll. 20 (30) Dftober. [Eölln.) 
Anweſend: Kurfürft, Löben, Stripe, Seibel. 
Dueblin- 1. Concept der Inftruction vor Hempo von dem Kneſebeck an die Äbtiffin 
burger Lehn zu Quedlinburg wegen der Lehensempfahung abgelefen; item der Reverse. 
Vice, 2. Niclaas Wernide fucht an umb das Viceregistratorisamt. Ward ver: 
regiſtrator. williget, und fol George Dften ihme zu Emmerich fuccediren. 
Eontri- 3. Brießfe, daß Obriften und Dfficirer alte Reft von ihme, nachdeme 
gereig ihme das Contributionwefen uf ein Jahr ufgetragen, fordern, jo bei Schlabbern- 
dorfs und Thüemen Zeiten gemadhet. 
Contri⸗ 4. Stadt Freienwalde, daß fie zu Hoch beleget. Sollen monatlich 
bution. 50 Thaler geben; fuchen Linderung und daß der Einnehmer nit eher ere- 
quire, bis der Commiffarius e3 befiehlet. 
R.: ©. Eh. D. von der Nitterfchaft zu Cüftrin remonftrirt, daß ihr 
Contingent nicht überflüffig und daß fie nit zu viele. 


Freien. 5. Bürgermeifter Scherer zu Freienwalde und andere Berhaftete fuchen 
— Erlaſſung der Haft und die Sache zu verhören. 
meifter. R.: Soll gejchehen, die andere beede aber Caution thun. 


Schwedter 6. Scuefter zu Schwet wegen Befuhung der Jahrmärkte der Schufter 
Shufter zu Stettin. 
R.: Dem Amptjchreiber zu referibiren, weil fie in iure prohibendi, wäre 
e3 dabei zu laffen. 
Spandauer 7. Peter Kluht wegen feines Haufes, jo zu Spando abgebroden;, zuvor 
Seftungsbau.peziyegen ihme 30 Thaler gewilliget, fo er aber nit erlangen könnte. 
R.: Müßte ſich etwas gedulden. 
8. Hans Bremfenthals Witwe. R.: In der Kammer zu geben, wie 
aud der Finden Suchen. 
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9. Zöllner zu Havelberg, wegen 66 Thaler, fo ihme weggenommen bei Raub und 
der Plünderung; wäre einft abfoloirt, würde aber ifo wieder erfodert. Be— *underung. 
richtet, an wen die genommene Mühlenfteine verkauft. Sucht, die Rechnung 
wegen der Mühlenfteine von ihme zu nehmen, 

R.: Kammer foll die Rechnung nehmen und, wann ſich das ander richtig 
befindet, es dabei laſſen. 

10. Bauren zu Wartenberg juchen Erlaffung der Haft, weil eine Verhör Hafterfas. 
vorm Hauptmann der Altmark angefegt in diefer Sache. 

R.: Sollen relarirt werden, und bleibt bei der Verhör. 


11. Hofbüchſenmacher fuchet etwas zu feiner Hochzeit. Hofbüchfen. 
12. Caspar Krüger, Trabant. R.: Soll aud in der Kammer geben sn 
werben. 


13. Carl Zander. R.: Soll Herrn Deterten geben werben. 

14. Bürgere zu Prentlau, ſuchen Commiſſion, lagen über den Ein- Prenzlauer 
nehmer, daß er fich gegen die Zeit mit der Rechnung fertig halte und feine Finnehmer. 
Rechnung für die Commiffarien ablege. R.:!) Sollen Commiffarien vor: 
ſchlagen. 

15. Greger Piſetzki, Reitſchmit zu Prentzlau, daß ihme 5 Ochſen von a 
Grevenig wegen der Stadt genommen. 

R.: Fiat, si ita. 

16. Schulze zu Poffin, der fein Schulzengerichte verlaffen müffen, fucht Paqhterlaß. 
Erlaffung der Pächte, fo durch den Krieg in Reſt blieben. 

R.: Sammer zu vernehmen, wie es fi verhalte und was ihme zu er: 
laſſen. 

17. Prälaten und Ritterſchaft aus der Prignitz contra die Pauren do-Bauernflage. 
felbft wegen ergangener Citation vorm Kammergerichte, daß fie mit Pachten 
und Diensten zu hoc) beleget würden, auch mit Eontribution, Suchen, nicht 
zu geftatten, nomine omnium zu flagen, weil es nicht alle angehet. 

R.: Soll ins Kammergericht geben werden. 

18, Retzdorff und Dörfer, fo Locatelli ausgeplündert, fuhhen ein Jahr Contri. 
fie [zu] verfchonen. R.:2) Directoren follen fie in etwas verfchonen. bution. 

19, Etlihe Weinmeifter zu Wrieten, fo die Licenten nicht geben. R.: Licenten. 
Eüftrinfche Kammer foll Erkundigung einziehen und ©. Ch. D. Bericht thun. — 

20. Herr Verweſer. Caspar Ernſt von Zabeltitz wegen des Guetes gabettip 
Henichen, fo er cum benefieio inventarii angenommen. Hätte das Guet bes ut. 
zahlt; jucht, ihn wider die Bürgfchaft beim inventario zu ſchützen. 

R.: Regierung fol ihn über das Inventarium nit befchweren laſſen. 

21. Gürgen Tietz wegen reftirender 7 Kleidungen und daß er Bier und gefte. 
Brot befommen möge. R.: Soll der Kammer geben werden. 

22, Ehriftian Helwigs Witwe. 


1) Durdftrihen: Hans Friedr. Bud). 2) Durchſtrichen: Commiff. 


von Löbens 


Mühle, 


Militärische 
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23. Wolff und Nicoll von Löben. 
R.: Hauptmann zu Cotbus fol ihnen die Mühle reftituiren. 
24. Neuftadt Brandenburg will auch dem Obriften Wachtmeifter gezahlt 


Abrechnung. haben. R.: Soll ihm zugeſchickt werben. 


Heibe- und 
Forſthafer. 


Prussica. 


Kligings 
Eremtion, 


25. Jacob Helmer contra Mittenwalber. 

26. Schöneich wegen Heide: und Forjthaber, jo zwei Dörfer ©. Eh. D. 
geben müſſen. R.: Soll bleiben, bis Schulenburg fommt. 

Herr Seydell: Prussica. 

27,1) Oberräthe Bericht wegen der beeden Jubilirer. Puncta abgelejen 
und geändert. 

28. Borbemertung. Die Oberräthe wiederholen ihre Darftellung der Sadhe vom 
Juni (vgl. Nr. 37, 12). Im der Refolution erflärt fich Kurf. aufer Stande N. zu beifen 
und weift nur auf erneute Separat:-Berhandlungen mit den einzelnen Gläubigern bin. 

28. DOberräthe, wegen Netelhorft'fcher Forderung und des Guetes Saffen. 
Suden, wie die Obligation aus der Kammer zu liberiren, weil fein Geld 
verhanden. 

R.: Aus der Schadhtull nit zu nehmen, fei auch mit verfchrieben; möchten 
fehen, wie fie es machten und ob nicht Zahlung zu theilen und etliche Cre- 
ditores an die Kammer zu weifen. 


29. Borbemerkung. Landoberft S. v. W. d. Jüngere, zur Defenfion bes Herzog: 
thums Preußen beftellt, hat ben Oberräthen die Werbung von 2000 Mustetieren, 500 Reitern 
und 600 Dragonern vorgefchlagen, die fie abgelehnt. Als darauf das Gerücht von Krockows 
Marſch erfchollen, ift er mit einigen Hundert Mann Landvoll und geworbenen Soldaten 
ans der Pillan ins Amt Marienwerber zur Beobachtung gerüdt. Da es nun nichts mit 
Kr. zu bedeuten babe, will er wieber fortrüden, verfpricht auch Mufterungen der Soldaten 
und Wibranzen zu halten und lettere im Dienft zu umterweijen. R. 7. 94, 


29. Sigmundt von Wallenrodt der Jünger wegen des Crakowiſchen 
Einfalls ; daß fein VBorfchlag der Werbung von den Oberräthen nicht acceptirt 
werden wollen, daher er Lanbvolf?) zufambradt und nebenft etlihen Musque- 
tirern aus der Billow nad) Marienwerder gerüdt. 

R.: Dürfte feiner Antwort, außer daß er mit der Mufterung verfahren 
und die Soldaten wieder in der Pillo fchaffen fol. 

30. Hofconditor zu Königsperg, Johann Tiegell, will Materialiftenktram 
oder Gewürzhandel anftellen, weil Befoldung und Koftgeld ausbleibt. Sudt 
ein Privilegium uf der Freiheit. 

R.: Bon dem NReifeapothefer fein Privilegium zu fodern und ‚vorerft 
zu fehen, wie es lautet. j 

31. George Blum, Pr. Kanzleiverwandter, wegen !/; Brennholz, fo 
Saufen Erben arreftirt. 

R.: Soll an die Oberräthe remittirt werden. 

32. Herr Verweſer. Hauptmann zu Cotbus Memorial, wegen Klitzing's 


1) Bgl. oben Nr. 37, 10. 2) Borl. Landvoigt. 
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erhaltenen Eremtion; wie die zu verftehen, ob feine Untertanen auch zu Mtisings 
Briefen darin gemeint. GERN, 

R.: Der Vergleich fol erfehen werben. 

Ufſicht foll er Haben uf die Teiche, Fifchmeifter aber wolle ihme darunter 
nicht rejpectiren oder das geftatten, gebe vor, er dependire nicht von ihm, 
fondern der Kammer. 

R.: Kammer foll den Hauptmann vernehmen, wie aud die Kammer, 
wenn etwas vorgehet. 

33. Herr Strip. Berlaje das Concept an die Stände wegen des Zur Hofhatts. 
ihubs, fo S. Ch. D. zu Dero Hofhaltung begehren. Ward placitirt. Zuſchuß. 

34. Cuno von Alvenßleben Lehensfolger ſuchen vacuam possessionemAtvensteben- 
ihnen einzuräumen wider deſſen Creditoren Büno, fo im Stift geſeſſen und Ees Lehn. 
alda von den Lehnen Feine Schulden, woferne nicht Conſens da, gezahlt 
würden. 

R.: Hauptmann joll Bericht und Bedenken einfchiden. 

35. Bürgermeifter Lindholg wegen einer Forderung in der Kammer, fo sammer- 
30 Jahr angeftanden, 1300 Thaler. Sucht zwei Pauerhöfe zu Bukow. —— 

R.: Kammer alhier ſoll ihr Bedenken deshalb geben. 

36. Thümen. R.: Soll an Commiſſarium geſchrieben werden, wie 
hiebevor an den Commandanten zu Qudo. 

37. Schaume zu Frankfurt wegen des geordenten stipendii, ſonderlich Stipendium. 
Sohim Schaumen Witwe, daß ihre Kinder deffelben genießen möchten, weil 
fie in Abnehmen kommen, 

R.: Soll uf ein 5 oder 6 Jahr darin dispenfirt werben. 

38. Werben, daß an andern Ort, zu Röbell, eine Fähre gehalten würde, Etbfahre. 

R.: Soll abgefchaffet werben. 


79. Protokoll. 21 (31) Oktober. Cölln.) 

Anweſend: Kurfürft, Götzen, Seibel. 

1. Stadt Müncdheberg, ob fie mehr als halb ausgebrannt, follen fie Eontri- 
doch ihr ganz Contingent ausbringen, welchs ihnen unmöglich. R.: Soll bution. 
an die Berordente gefchrieben werden, ihnen Erleichterung widerfahren zu 
lafien. 

2.1) Herr Seydell. Preußiſche 

Abgeleſen. Schreiben an Hewerbecken); An die Oberräthe wegen des Sechen. 
Herzogen zu EChurland; Item wegen des Contractes mit den Jubilirern; 
pacta würden von ©. Eh. D. aud zu unterzeichnen fein; Item wegen des 
Woſegin und Schrötel’3 Proceß. 

3. Biefemeifter zu Mittenwalde wegen 6 Wispel fchuldigen Metzkornes, Squtdiges 
und daß ihme die Scheune wieder geöffnet werden möge. Beptorn. 


1) Siehe Nr. 4. 2) So! 


Schuldiges 
Meglorn, 


Preußiſche 


Sachen. 


Contri⸗ 
bution. 


Lehns⸗ 
ſachen. 


Pfalziſche 
Sache. 
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R.: Rath und Landreuter ſollen ſehen, daß [fie] zufoderſt die 6 Wispel 
Korn aus der Scheunen nehmen. 

4. Item wegen Spiringen, wegen der prätendirten 5000 fl. und was 
an ben König deshalb wieder gefchrieben wird. Item an Wallenrohden, 
wegen der Crakowiſchen march. 

Wegen der neu Geworbenen!) fol gefchrieben werben, ©. Ch. D. zu— 
frieven, daß das neu geworbene Volk unterhalten würde, warn das Land 
jolde unterhält. Sollen au die 1000 Thaler, fo von Oppen genommen, 
wieder einfchaffen. Do fie aber abgedanckt würden, follen Redern und Pude— 
wels fo viel al3 zu Complirung ihrer Compagnien nöthig und die Capitu— 
lation befaget, davon herausnehmen. 

5. Wegen Nettelhorften auch an die Oberräthe, feiner Zahlung halber. 

6. Zeltow foll 224 Thaler wegen der ſchwediſchen Garnifon zahlen, 
©. Eh. D., fuhen 2 Wochen Dilation. 

7. Capelle, wegen feiner Lehensempfahung. Hat zwei Brüder, deren 
einer in Kriegesdienften, der andere no unmündig; Lehenbrief aber hat er 
nicht bei fih. Domdechant zu Lübeck, Winterfeld, kann feinen Vettern zur 
Lehensempfahung Vollmacht uftragen. Lepell mueten die pommerifche Zehen. 

R.: Soll Muetzettel geben werden, wie in Preußen gejchehen. 

8. Ehurpfalggraf und Ehurpfälgifhe Witwe, wegen ihrer Sade, da 
man ihnen mit die Handlung bei den Generaltractaten abfchneiden möge. 

R.: Pfaltz hätte das Werk nur bei den zwei Kronen zu fuchen. 

Herr Kanzler. Meint auch wegen Ehur-Bayern Erflärung gefchrieben. 
Eatholifhe wollen nochmals an Dennenmard fchreiben wegen Barticular- 
tractaten. Stünde, ob ©. Ch. D. zu willigen, daß die Sache wieder zu 
Particulartractaten zu ftellen. Sachſen ſich noch nit entfchloffen, weil Dennen- 
mard und Pfaltgraf noch nit geanttwortet. 

Un Meing. S. Ch. D. hielten Sache, daran dem ganzen Reich gelegen, 
und daß gut, wie 1623 erinnert, daß diefe Sache hingelegt. Hätte wünſchen 
mögen, daß Eongreß zu Wien gefchloffen; allein weil aus S. Schreiben feine 
Gedanken fehen, müßte wegen Reafjumirung anftehen. Zwei Kronen würden 
fi) des Werks annehmen, die man wirde hören müflen. Do diefe nicht 
verftehen wollten, wie Franckreich jchriebe und von Schweden zu vermuthen, 
England auch nicht ausjegen würde, fo fehen S. Ch. D. iko nit, was zu 
thun. Un Sachſen gejchrieben, der allerhand Bedenken und feine Meinung 
nicht eigentlich gefchrieben. Stünde alfo an, wohin ©. Ch. D. ihre Gefanten 
zu inftruiren. Hätte auch Bedenken, was zu thun, fo Beyern zuwider, würde 
fehen. was bei den Generaltractaten vorgehen würde. Wollte wünfchen, daß 
1) Dies ift die Nefol, auf einen Bericht ber Oberräthe vom 10 Dect., in bem fie bie 
Heransnahme von 200 Soldaten ans Pillan melben, biefelben, deren Commando Sigm. 
v. Wallenrotb erhielt; zur Ergänzung haben fie durch ben v. Oppen dem Commandanten 


zu Pillau, O. W. v. Pubewels, für eine Neumwerbung 1000 Rth. Zollgelver auszablen lafien. 
R. 7. 94, 
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man längjt jolchen Eifer, als ifo gejchehen, ſehen laſſen. Ehurpfalg Witwen — 
copia zu communiciren, was an Mein geſchrieben. Eu 

Andere Räthe beliebten dies. 

8. 2. Relationes von Wejenbeden referirt, betreffe Ottingifche Sache, Ein» Frautf. 
nehmung des Kammergericht3 in Frankfurt. Hielten nochmals uf eine Ren Fee 
tralität der Stadt Speyer. tem wegen Erfeßung der vacirenden Stellen 
und Salarirung. ontinuation de3 Tages würde wohl gejchehen und Extra— 
ordinar-Deputation wegen der gravaminum. Wann e3 per maiora gejchloffen, 
ob er zu proteftiren, wie andere Evangelifhe auch wohl thun würden? 

9. Der von Dequede antwortete S. Ch. D. die ihme hiebevor zugejtellte Sieger und 
hurfürftlihe Siegel, wie aud ein Pädlein verfiegelter Briefe nebenft der *Priefe 
Defignation aus. 


80. Protokoll. 23 Oktober (? November). [Eölln.] 

Anweſend: Kurfürft, Leuchtmar, Stripe. 

Herr Leudhtmar referirte. 

1. Marlov’3 Supplication wegen der Zehen, darüber er Donation; fuchet Lehnsſache. 
©. Ch. D. Eonfirmation. Der Kammer hiebevor Bericht zu thun befohlen, 
fo zu Königsperg einfommen. Berichtet, daß fich nichts finde; hielten auch, 
do fie gejchehen, daß fie nicht zum Effect kommen würde. Zweifelten auch, 
wann jchon die da, daß ©. Eh. D. fie nit confirmirt haben würden. Gei 
ein Allodialguet und eins von den beiten Stüden im felben Ampte. Prinz 
von Uranien hätte mit ein Handſchreiben intercedirt. 

Zu antworten, ©. Ch. D. hätten feine Nachricht davon, wollten Er- 
fundigung einziehen, hätten zwar was befommen, wäre aber nit vollkomlich. 

R.: Regierung alles zufchiden, mit dem dubio, daß man fein Conjens 
finde, und wäre dazu feinen, Donep's, Erben allein verſchrieben; aber nit 
darinnen, daß er es transportiren follte. 

2. Ritter Steinihens Erben, fuchen das Gnadenjahr oder Nachjahr. Gnadenjahr. 

R.: Ein Biertheiljahr würde paflirt. 

3. Milko berichtet, im Stift Großwardein hätte Markgraf Hank Jürge Fürfttihe 
alle Briefe umb 1000 Ducaten verjeßt;, würden 500 Ducaten nehnten. ad 

4. Herr Strip verlafe: Eoncepte. 

Concept in der pfälgifchen Sahe an Chur-Meintz. | 

Item an Wejenbeden uf 2 relationes. 

Item an Meint, wegen der Schidung nah Ofnabruden. 

Item an die faiferlihe Deputirte zu Münfter und Ofnabrud. 

Item an den Kaifer. 

5. Oculiſt zu Straußberg, deme die Verweifung der Stadt zuterfannt, Stadtver: 
oder daß er mit 200 Thaler Straf zu belegen. R.: Sollen ihn nad) feinem Meine. 
Bermögen trafen, weil aber nur 4 Jahr verlaufen, daß des Weibes !) Mann 
weg, wüßte man nicht, ob er im Leben. 


1) Durdftrihen: fein Weib. 
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Erledigtes 6. Matthias Hünicke wegen das Canonicats, ſo er auch zu Havelberg 
Ganonitat. prätendiret. 

R.: Soll Beſcheid geben werden. daß man ihme nicht geſtändig, daß er 
uf beede Stifte von voriger Ch. D. erlanget, fondern allein uf die erfte 
Präbende, fo fih an einem oder andern Ort erledigen würde. So wäre e3 
auch den statutis zuwider, daß einer in beeden GStiften zugleich fein follte. 
Wollte er aber refigniren zu Brandenburg, follte ihm eine zu Havelberg geben 
werben. 

Erbſchafts 7. Andreas Wernicken c. feinen Bruder Niclauſſen wegen des Teſtaments. 
Reit. R.: Bur Antwort zu geben, Sade ftünde zur Ausführung, do es nicht in 
Güete zu vergleihen. Würden!) darumb erft die Güete vornehmen. 


81. Protokoll. 24 Dftober (3 November). [Cölln]. 

Anweſend: Kurfürft, Leuchtmar, Seybell, Burgsborf, Götzen. 

1. Borbemerlung. Es handelt fih um eine Schuld von 800 Thalern, welche ber 
verftorbene Cleviſche Regierungsrarh Ritter Steinichen von dem Rentmeifter zu Hamm für 
ben + Dr. Rojenthal empfangen haben fol, und bie ber Rechtsnachfolger bes Tetteren, 
Jacob München, jetst beanfprudt. R. 34. 233, 

Schuld⸗ 1. Herr Leuchtmar. Steinichen, wegen der 800 Thaler, ſo ſie München 

ſorderung. zahlen ſollen; wären mit der Execution bedräuet. Suchen, daß Rechnungen 
durchſehen und indes Erecution juspendirt werde, hätten ſonſt feine Mittel, 
als daß es von den Capitalen, jo fie bei der Kammer haben, genommen 
werde. 

Herr SeydelL?) berichtete, daß die acta geben, daß Rofenthall geftanden, 
daß er die 800 Thaler empfangen, und fi zur Reftitution erboten, würde 
darumb der Schaden uf ©. Eh. D. kommen. 

R.: Sollen fi München vergleihen und do fie bei ©. Ch. D. etwas 
zu fuchen, dafjelbe an gehörige Orte thun. 

Schöffenftelle. 2. D. Buckhorſt wegen feines Sohnes. Regierung Bericht noch nicht 
einfommen, ob er zur Scheppenftelle qualificirt. 

R.: Müſſe Anftand Haben, weil der Bericht noch nicht einfommen. Wäre 
auch Daniell Otto zugleich mit vorgefchlagen. 

Pfuls Haus, 3. Herr DOberfammerherr. Curt Bertram Pfuel ihm gejtern ein 
weitläuftig Schreiben zugeihidt, wegen des Haufes alhier, jo ©. Ch. D. ihme 
zugewandt, vom Herrn Meifter genommen und Krachten geben. Sudt es 
ihme wieder einzuräumen und zu verfchreiben. 

[R.:] An Klitzingen zu fchreiben, daß das Haus Krachten nicht zufäme, 
daß er es darumb dem von Pfuln räumen wolle. 


1) Durcftrichen: Was wegen bes Teftaments. 

2 Durchſtrichen: Herr Kanzler. Weil alles uf. R.: Soll umb Bericht und Durd- 
ſuchung ober Eviction am Norpracht geichrieben werben, auch imbefjen bie Erecution zu 
ſuspendiren. 
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Herr Kanzler. Es wäre Flanfen Töchtern auch verfchrieben, der zweigruts Haus. 
lebten; welches Pfuelen anzudeuten. Wollten ihme zwar das Haus einräumen; 
fönnte aber feine Eviction gethan werden, wann etwan die Töchtere fih an- 
geben. 

4, Herr Kanzler. Stelmaher und deſſen Schwiegermutter halten am Stemagser. 
umb Erlafjung feiner, Stelmader's, Haft. Schlagen vor, 20000 Caution. 

Wie weiter zu verfahren? 

Amptsräthe fchlagen vor, die Sachen zu verjhiden. Hier nicht Zeit, 
jolche zu verlefen. Amptsräthe hätten eine Frage zu ftellen, al3 denen die 
Sade befannt, und e3 zu verfchiden, dürfe nur ein Informat fein, das zu 
erholen, wie weiter zu procediren. 

5. Dieterich Röbell, weil er in der Kammer feine Zahlung haben kann, Schuld— 
ſucht er die Erecutiones wider ihn zu inhibiren; würde fehr von Waldowen fPreruns. 
bedränget, auch andern. R.: Das Kammergericht ſoll ihn dem Indult zus 
wider nicht graviren. 

6. Melchior Termow Lewenberg von den Pfuelen gekauft umb 80008aufconfens. 
Thaler. Zu Auswürkung des Confenfes fih verpflicht, aber bisher Feine 
Anregung gethan. Waldo 3000 dazu geliehen, auch Conſens zugefagt, der 
ihm nicht geben werden können, weil er den über den Kauf nicht gehabt. 

Waldo wollte zwar die Gelder vor den Kaufconſens geben; weil e3 aber alfo 
lange angeftanden, ftünde zu ©. Ch. D. Belieben, ob ihme der Conſens geben 
werden follte!). 

R.: Ward gewilliget, weil es bei igigen Zeiten fo genau nit zu nehmen, 
©. Ch. D. auch nicht3 dobei verlöre. 

7. Rath zu Rateno contra Stranken, jo Serganten und 5 Soldaten wititärifge 
dahin gefhidt. Müßten auch den Soldaten Lunten geben, fo fie abzuziehen *aiten 
bitten. 

R.: Sollen Liquidation unter des Hauptmanns Hand, was fie geben, 
einſchicken; ſoll alsdann decurtirt werben. 

8. Nauen, wegen der Schöſſe. 

R.: Soll den Verordenten zugeſchickt werden. 

9. Ein Stellmader contra Mollen, defien Sohn vor diefem entleibt. Todſchlag. 
Wollten fih mit einander vergleihen, aber der Rath alhier wieje die Sache 
an ©. Ch. D., weil es hie gefchehen. 

10. Rath zu Berlin, wegen der Thorwachten; hätten neue Rotten ge— Berliner 


macht, jo fie eingefchidt, deren 40. Thorwache. 
11. Rath zu Braunſchweig: Intercessio für Gotfriedt Ihanen, wegen sſquid— 
feiner Forderungen bei den Städten, Propſtei zu Saltzwedel p. terberung. 


R.: Shan foll fpecificiren, was er an einen oder andern Ort zu fodern. 


1) Am Rande: NB. 
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82. Die Oberräthe an den KHurfürften. Königsberg 7 November. 

Präfentirt 9 November st. v. [Cüftrin). 

Ausf. aus R, 7. 155. 

Die Oberräthe widerrathen dem Kurfürften die Heirath mit der Königin von Schweben. 
Wenn E. Ch. D. zu Gemüth und Herzen führen und in Gnaden Sid) 
vorftellen werden, mit was für Gedanken dieſe Jahre hero aus angeborner 
unterthänigfter Zuneigung, Lieb und Treue gegen E. Ch. D. wir ftetig 
umbgangen, was auch annoch fürnehmlich unſers Herzens Wunſch ſei, jo 
werden E. Ch. D. fonder allen Zweifel bei Derojelben in Gnaden befinden, 
daß Dero hohen Perſon EChurfürftlicher Wohljtand, defjen Aufwachs und 
Bermehrung ung zum höhejten angelegen, injonderheit daß wir mehrmalen 
mind» und jchriftlich gutherzige unterthänigfte Erinnerung gethan und ge- 
wünjchet, Gott der Herr E. Ch. D. Herz, Sinn und Gemüth zu einer 
folhen Heirat und Vermählung lenken und anführen wolle, die ſowohl 
E. Ch. D. Hoheit wohlanftändig und durch Gottes Gnade zu Befejtigung 
des hochpreislichen Ehurfürftlichen Haujes Brandenburg gereichete, als auch 
E. Ch. D. jo viel von Gott untergebenen Land und Leuten, darunter auch 
diefem E. Ch. D. Herzogthumb, unjerm geliebten Vaterland, als nicht dem 
geringern Glied Dero Herrſchaften, Heilfam, tröft- und erfreulich fein möchte. 
Wobei wir uns gar wohl erinnern, als E. Ch. D. Geheimbter Rath und 
Kanzler Herr Sigmund von Götzen nad) vollendeter Zegation an die Kron 
Schweden p. zu E. Ch. D. anhero glücklich zurüd gelanget, er uns be- 
theurlich verfichert, daß an dem damalen weit ausgefprengten Gejchrei der 
ſchwediſchen Heirat ganz nichts wäre; geſtalt er ung die Verrichtung an- 
befohlener Geſandtſchaft in Schriften mitgetheilet, woraus zu erſehen wäre, 
daß wegen dieſer Heirath nicht mit einem Wort gedacht, nod) deswegen 
etwas vorgangen. Auch wird E. Ch. D. noch in friſchem Gedächtniß fein, 
was Kön. Maj. in Bohlen und Schweden p. durch Dero anfehnlichen Lega— 
tum Großfanzlern Fürften von Ofjolin p. dieſes Punkts halber E. Ch. 2. 
antragen lafjen und Diejelbe durch unjere Wenigkeit Sic darauf gnädigſt 
erfläret, daß E. Ch. D. damaliger Zeit Sich zu verheirathen noch nicht 
gedächten; follte e8 aber inskünftige gejchehen, würden E. Ch. D. des neu: 
lich zu Warſchau abgelegten Eids Sich wohl erinnern und deme zumider 
nicht8 vornehmen. Womit denn hochermelter Königlicher Legatus zufrieden 
gejtellet, ung aber in Beifein E. Ch. D. gewefenen Geheimbten Rath 
Balthafar von Brunnen ſel. mit diefen weit jehenden Worten angeredet, 
die wir E. Ch. D. aljobalden unterthänigft referiret: daß, wenn Ddieje 
Heirath fortgehen jollte, die Alliance zwijchen der Kronen Bohlen und dem 
Haufe Brandenburg mit nichten beftehen könnte, Welche Worte Herr Legatus 
zum andern Mal wiederholet, auch damalen vom Königlichen Herrn Ab- 
gejandten, wie E. Ch. D. gnädigfte Reſolution demfelben von uns Hinter- 
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bracht, wir ernftlich im Namen Kön. Maj. anermahnet, wo wir wegen 
ofterwähnten Heirath was in Erfahrung bringen würden, wir jolches Kön. 
Maj. nicht zu verjchweigen hätten, damit feine Schuld, jo wir zu verant- 
worten hätten, auf uns gebracht werden fünnte, wie vorermelter Brunn 
bei unfer Relation vor E. Ch. D. ſelbſten gejtehen müfjen. Ob nun wohl 
jeit deme mit uns wegen dieſer Sachen nicht? communiciret, ung auch im 
geringjten davon nichts wifjend, jo erfahren wir doch, gnädigjter Churfürſt 
und Herr, mit Betürzung von neuen, daß diefer Vermählung halben es 
viel Redens und Schreibens abgiebet und jolche für gewiß ausgegeben 
werden will: daran diefem unſerm Baterland hoch und viel gelegen, auch 
Heil und Wohlfahrt darauf bejtehet. Dahero wir der unterthänigjten Zus 
verficht gelebet, e8 würde dieſe Heirathsjache, da deswegen etwas vorgangen 
fein möchte, auch mit ung, E. Ch. D. getreuen Räthen und Dienern, wegen 
diejes Landes Interefje communiciret worden fein. Wodurd) denn, da es 
fid) ausgejprengter Maßen verhalten follte, nicht allein die zwijchen der 
Kron Pohlen und dem Haufe Brandenburg p. pacta conventa, jondern 
auch zwijchen beiden hochlöblichen Kronen ganz solenniter aufgerichtete 
pacta induciarum, ehe und wann ein ewiger Friede getroffen, für welcher 
Dbjervanz auch ftet- und feiter Haltung E. Ch. D. caviret, nicht wohl be- 
jtehen und unverlegt erhalten werden könnten. Derowegen geruhe E. Ch. D. 
in Gnaden zu erwägen und zur beherzigen, was dieſes bei höchitgedachter 
Kön. Maj. und den Ständen der Töblichen Kron Pohlen für Argwohn, 
Ulteration und Mißhelligkeit, wo nicht gar Feindjchaft erweden und an- 
rihten, auch E. Ch. D. an diefer Lande Belehnung, welches Gott nimmer: 
mehr verhänge, gefähret werden dürfte, und wiirde alles daraus entjtehende 
Unheil und Unglüd auf diefes E. Ch. D. Herzogthumb und uns arme 
Unterthanen und Einwohner in Preußen unverfchuldeter Weife uf den Hals 
gewälzet, auch fürnehmlich, und weldes Gott gnädigit abwenden wolle! 
zum erjten treffen und ausjchlagen. Zu E. Ch. D. tragen wir das gänz- 
liche Bertrauen und tröftliche Zuverficht, worumb wir auch ganz flehentlich 
jeufzen und bitten, e8 wolle €. Ch. D. als ein Löblicher und ſanftmüthiger 
Negent Sich) Seiner armen Unterthanen, fo viel taufend Seelen, die nicht 
Unterjcheid wiljen, was recht und linkiſch ift, auch die noch nicht geboren 
find und Fünftig jein werden, in Gnaden erbarmen und unter andern 
E. Ch. D. Landen auch dieſes Herzogthumbs Heil und Wohlfahrt, für- 
nehmlich aber ©. Ch. D. in dieſen Landen Chur: und Fürftlicher Hinter- 
Lafjener Perjonen Securität die bejorgliche Veränderung, allen Eläglichen 
Jammer, Elend, Noth und gänzlichen Untergang dieſes Landes gnädigft 
verhüten und abtreiben, damit wir mit Gott ein behaltenes Bolt bleiben 
und gelaſſen und bei unſer Religion und güldenen Landesfrieden vermitteljt 
göttlicher Verleihung durch E. Ch. D. Milde und Gütigfeit zu immer: 
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währenden Zeiten unter des hochlöblichen Haufes Brandenburg Protection, 
Schug und Regierung erhalten werden mögen... ... 


83. Protokoll eines Verhörs im Geheimen Rath. 1 (11) November. 
Aus BR. 92. Stripe, 
Genannt: Göten, Burgsborf, Dr. Fritze, Seibel, 

Borbemerkung. Es hat fih im den Alten nur ermitteln laſſen, daß auf die Klagen 
der fämmtlichen Gebrüder und Gevettern von Alvensleben, fie feien vom Grafen Schwarten- 
berg wegen der Berechtigung ber hohen Jagden auf ihren Gütern angefproden, ja ber 
Jagden gänzlich entjett worden, die kurmärkiſchen Amtstammerräthbe am 8 April 1643 zur 
Unterfuhung ber Sache committirt find. Inwieweit das vorliegende Verhör hiermit in Zu- 
fammenhang ftebt, ließ fich nicht feſtſtellen. R.9. Q.1. A. 

Der Alvensleben Sahe. 1) Proceß. 2) Merita. 

Ad. 1) Herr Hans hat geflaget wegen Hochroth-Wildbracht, deſſen jie 
nicht befugt wären. Derhalben inhibiret. Commiffion angeordnet zu [unter- 
fuhen] und im Recht zu verfahren. 

Hans Jacob Rhor 

Dr. Zeufcher j 

Johann Fritze Eommiffare. 

Joachim Schulze 

Baltin Jochim zu Errleben 7) ift citiret. Andere Tagefahrt angeſetzt. 
Zeugen beſchieden. Valtin Jochim nicht gelommen, fondern fih mit einer 
andern Tagefahrt entfchuldiget und Dilation gebeten. Hätte e8 den Bettern 
zu Galbe wifjen laſſen, die nichts wollen damit zu thun haben. Gie hätten 
Lehnbriefe vor fih auf große und Heine Wildbracht. Hofften feinen Eintrag. 
Haben ihrer Gefambt Richtern Dr. Eölern zu den Commiſſarien gejhidt und 
e3 [in commissione?) laſſen. Commiffion verfahren. Zeugnus aufgenommen. 
63 Beugen Ausfagen verzeichnet. 

2) Davon find merita und giebt3, daß fie ſichs nie unterfangen, Hochroth 
Wildbracht zu ſchießen, wie faft alle Zeugen fagen, außer vor ein 7 oder 8 
Jahren, ehe e3 ftreitig worden. Alvensleben follen es felbft gejagt haben. 
Ein Hirfch fich gefpießet. Da des Müller zu Veltis (?) Johannis Großvater 
fommen, und es ihm angezeiget. Der ihn heißen in Hundert pp. Namen 
gehen mit feinem Hirſche. Einer ift einmal auf 1000 Thaler geftraft. 

Churfürſt Johann George hats ihm nicht wollen zulaffen, als er ihn 
angeſprochen und auf ein Eichhorn gewiefen, fo Hochroth-Wildbracht. 

Leipziger Urthel im Schöppenftuel erfannt, daß fie es nicht berechtiget. 
Deswegen ift er verurtheilet auf 400 Thaler Strafe für ein Stüd Wild und 
500 Thaler für einen Hirſch. Das läuft fehr hoch. Iſt angekündigt und 
Erecution verordnet. 

AUlvensleben ercipiren. 1) Wären übereilet. 2) Nicht alle Inte- 
reſſenten citiret. 3) Noch artieulos befommen, deswegen feine interrogatoria 
geben fünnen. Nota. Es find feine articuli recht da. Das haben fie be- 
harret ſtets. 
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Jähniſches und Leipziger Urtheil aus der Facultät haben fie beigelegt. 11 Nov. 
Die fagen, daß unter der Groß-Wildbracht Hirſche zu verftehen?!). 

Herr Kanzler. Merita will er nicht berühren. Dann wann der 
Proceß nicht recht, fo verterbet er die merita. Haben feine Kegen-Com— 
mifjarien ausgebeten, find auch nicht alle citiret. Haben feine articulos 
befommen und aljo nicht fünnen interrogatoria eingeben. Sind au) nicht 
contumaces worden, jondern haben fic) entjchuldiget. 

Wären noch zu hören, wann fie es begehren. Bei den Alten ijt die 
Urt zu reden von Hochroth-Wiltbracht nicht geweien, fondern große und 
Heine Wiltbradt. 

Herr Oberkammerherr. Alvenzleben haben immer geflaget. Müßten 
billigt gehöret werden, aber 63 Zeugen werden zu ihnen Unrichtiges nicht 
berichtet haben. 

Die von Alvensleben (Baltin, Johim und Buffo, Gevettern, für ſich 
und die jämbtliche Vettern) per Johannem Neander. 

Hofften bei Recht und Gerechtigkeit, auch Privilegien geſchützt zu werben. 
Ob fie und Vorfahren von Fällen zu Fällen mit großer und kleiner Wilt- 
bracht beliehen, haben es auch in den Häufern Ealbe und Eifen felber ſchlagen 
lafjen von länger als hundert Jahren, ohne Anfechtung der Jäger-Dfficianten. 

Kötterig (?) hat fie turbiret, weil nicht „Hochroth“ darin geftanden, Graf 
zu Schwargenberg hat Commiffarien verordnet, jo zum Theil fuspect, die 
ohne interrogatorium verfahren. 

Als Urtheil eingeholet, haben fie proteftiret und ihre Nothdurft einge: 
wandt. Jetzo aber können fie ihre Nothdurft jagen (?) 1) Haben Lehnbricfe. 
2) Beifall von den Suriften und auch der Jäger in der Nachbarſchaft, als 
braunfchweigischer. 3) Anderer Lehnleute Inveftituren bezeugen es, die fich 
der Hohen hiefigen Jagd gebrauchen und doch nur die Wort haben in den 
Lehnbriefen. 4) 10, 20, 30, 50, 60, 70 und mehr Jahre find fie in pos- 
sessione geweſen. 5) Ihre possessio ift notoria in der Altmark, 6) Ehurf. 
Joachim Friedrich hat Kötterit (?) befohlen (anno 1605), fi) aus den Lehn- 
briefen zu erfundigen (?). Er hats gethan und ihnen nichts dawider gejagt 
bis 1624. 7) Anno 1597 ift ein alt Beugnuß aufgenommen wegen eines 
Streits. Die Zeugen [haben conteftirt], ſchon für 40 Jahren hätten fie Hirfche 
erlegen Iafjen, aljo müßte es auch das Ihrige fein. 8) Hausbücher fagen, 
was ein Schüße für einen Hirfch haben folle, wie auch anderes Wiltbradht. 

Petunt, daß ©. Eh. D. dieſe remonstrationes erwägen wollten und fie 
bei der Poſſeſſion des Hirfchjagens laſſen. 

Herr Dr. Frige. Mit einer Deduction muß man fie wohl hören. 
Zeugnuß kann man fo nicht verwerfen. Hofadvocatus fünnte darauf ant- 


1) Am Rande: Nota: Wann au glei Hochroth-Wildbracht ſtünde, fo wäre doch 
ausgeführet, daß fie es nicht herbracht; und wanı auch gleich nur bloß Jagd ſtünde und 
fie hätten das Hirſchſchlagen herbracht, müßte es doch gelten. 

16* 
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11 Nov. worten. Man könnte auch ihnen jetzo verftatten interrogatoria zu geben. 

Könnte auch vorgefchlagen werden, daß fie abftünden fegen einen Recompens. 

Herr Seidell. Im Proeeß ift nicht firmiter verfahren. Sind nicht 
eitiret. Haben keinen Kegenbeweis geführet, auch nicht ad publicationem 
eitiret. Mugen deductiones nullitatum übergeben, Artieulis auszuweichen 
würde zu weit gehen. Dann ©. Ch. D. haben jus prohibendi, dürften 
fi) mit feinem Beweis beladen. Müßten nullitatem et possessionem be- 
weifen. Pendente lite müßten fie ſich des Schießens enthalten. 

Ihnen ift mündlich angezeiget, daß fie ihr jegiges Einwenden jchrift- 
lid) übergeben ſollen. So foll ihnen ein Beſcheid gegeben werden in 
Schriften, dahingehend, daß fie ihre Nothdurft und deductionem nullitatum 
wider das Urtheil aus dem Leipziger Schöppenftuel und was fie jonjt der 
Poſſeſſion halben zu haben vermeinen, eingeben follten, darauf der Hof- 
advocat zu antworten hätte und könnte hernach gejchehen, was fich weiter 
gehörete. 

Sie haben einen ſolchen Beicheid befommen. Da ihnen eine Kammer- 
gerichtäfrift gegeben war. Auf ihr Anfuchen wurde ihnen bis Oftern 
Dilation verwilliget zu Cüſtrin. 


84. Protokoll. 3 (13) November hora 3 [Cijftrin]. 
Anwefend: Kurfürft, Gögen, Burgsdorf, Leuchtmar, Stripe. 
Feindliche 1. Lebüſer Krais berichtet, daß ſich der Orte albereit Truppen oder 
— Parteien ſehen ließen, würde deren mehr ohne Zweifel gegen den Frankfurter 
Markt kommen. R.: Sollen etliche Reuter und Dragoner verordnet werben. 
Dsnabrüder 2. Herr Kanzler. Würde nöthig fein, vor allen die Sachen nad) 
nn DOfnabrud vorzunehmen. Sei zu reden, ob einer oder alle beide zugleich 
ziehen; würde uf einen faſt fo viel gehen als alle beede. Wann der Ver— 
wejer mitzöge, könnten feine, D. Frigen, Pferde wieder zurüdgehen. Würde 
Rüftwagen nöthig fein, auch ein Koch, Einkäufer müßte auch da fein, item 
Protocollift. 
Herr Oberfammerherr ſchlug zum Einkäufer feinen geweſenen Regi- 
mentjchulzen vor, wo derjelbe Dazu zu bewegen. 
Herr Oberfammerherr. Nur beede fortzuziehen, wann es zum 
Hauptwerke füme, könnte der Graf!) gefodert werden. 
Herr Kanzler. Schlüge Grumm zum Protocollijten vor. 
Herr Strip. Schlüge Ehriftian?) Matthiaffen vor; würde bejjer fort- 
fommen. 
Fehre will iuramentum silentii ablegen. 
1) Wittgenftein. 
2) Es ift wahrjheintih Michael Mathias, Grumm hieß Ehriftian. 
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Zur Abdictatur könnte einer von der Gejandten Schreibern gebraucht Oenabrüder 
werden. an 

Pommern Halb, was in instructione davon zu ſetzen, deshalb müßte 
gewiffe Nefolution fein. 

Do Schweden Pommern pro hypotheca oder Recompens begehrte, 
ob's befjer, uf Generaltractaten oder Barticulartractaten fommen zu lafjen, 
oder ob zu conjungiren oder mit Schweden allein darüber zu tractiren. 

In den Univerjaltractaten wäre der Vortheil, daß, wann alles reftituirt 
werden jollte, daß auch S. Ch. D. das Ihre befüme. Jeder wiirde pro 
quota allein, warın es dazu käme, zu caviren haben. Allein uf S. Ch. D. 
wäre es nicht zu wälzen; würde von den andern Ständen nichts wieder: 
befommen, wann Sie etwa3 pro hypotheca lafjen follten. Dennenmard 
würde ©. Ch. D. die Lande lieber gönnen, fih auch Ihrer annehmen. 
Pommerſche Stände wollten auch da fein; hätten ihre Alliance, wollten 
vermöge deren vorerſt freigeiprochen fein. 

Dagegen zu bedenken, wann der Kaiſer etwas offerirte von Bonmern, 
würden andere Stände „ja” dazu jagen. Dennenmard würde es wohl nicht 
gerne fehen, aber feinen Krieg anfangen oder e8 doch uf S. Ch. D. Koften 
thun, darüeber er einen Fueß in Pommern Friegen würde. 

Wäre aljo jchwer, hierin zu rathen. 

©. Ch. D. Vater proponiren laffen, uf die Hälfte, wann [man] ihme 
einen aequivalens geben würde, erklärte, würde wieder vorfommen. Würde 
darumb rejolvirt fein müfjen, was diesfalls zu thun. Er hätte S. Ch. D. 
Recht und warumb das nit zubegehren, albereit zuvor erwähnet, könnte 
noch weiter in den Rejolutionen gefchehen. Theil Stände, auch katho— 
fifche würden e3 zwar nit gerne jehen, daß Schweden etwas von Pommern 
bekäme. Particulartractaten anlangende, hätte Orenftirn ein Project ufge- 
jagt. Wann es io dabei bleiben könnte, follte man nicht eine Viertel- 
ftunde uf die Handlung einwenden, jondern einjchlagen. Er jorgte aber, 
würden damit io mit friedlich fein. Hierüber müßte num eine Reſolution 
da fein. 

Bei den Barticulartractaten würde das Project das erfte fein, damit 
fie würden kommen. Würde nicht zu rathen fein, ihnen es anzubieten, 
jondern befjer jein, wann es S. Ch. D. ufgetrungen würde. Dann müßten 
die andere fih ©. Ch. D. annehmen. 

Möchte aber auch wohl leidlicher fein, Privattractaten,; Frantzöſiſche 
auch gejagt in Discurs, daß ihnen Pommern uf ein Zeit zu lafjen. 

Do es coniunetim geſchiehet, müßte behuetjam gangen werden, auch 
©. Ch. D. Vettern darüber zu vernehmen fein, umb aller Fälle willen. 
Wäre ihnen, den Schweden, nicht anzubieten, Vorjchläge aber fünnten von 
ihnen vernommen werden. ©. Ch. D. hätte dies Werk wegen Pommern 
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Dsnabrüder bei den Univerfaltractaten nit zu bringen, ſondern zu erwarten, ob es von 
m ben Schweden gejchehe. 

Do Schweden uf die Univerfaltractaten mit ©. Ch. D. tractirte, ge- 
ichehe e8 al3 von Feinden, und würden fie dag Maul wohl aufthun, von 
einem und anderm, mehr als wann man partieulariter tractirte. 

Sollte künftig davon geredet werden. 

Johanniter. 3. Der Eommendatoren Antwort an den Obermeifter abgelefen. Ward 
orden. placitirt. 

Do S. Ch. D. ſchreiben wollten, könnte auch angezogen werden, daß die 
ufgeſatzte Nachricht nachkommen ſollte, und wie S. Ch. D. umb des Grafens 
willen auch die Feſtungen infeſtirt und die Commenden zum Theil von den 
Schweden eingezogen und noch innebehalten würden, welches des Grafen halb 
annoch continuirt würde. 

Ward auch guet gefunden, fo Herr Seydell ufzuſetzen. 

Contri⸗ 4. Herr Ober kammerherr. Prignitz wollte ſich zu nichts verſtehen, 
— ihnen an Contribution zukömbt; wollen auch den Executoren nit geben, 
was S. Ch. D. verordnet. Er wollte von den Sachen ſein, müßte das Ma— 

gazin ſchließen; möchte es ſonſt einſt mit dem Kopfe zahlen müſſen. 

R.: Commiſſarien zu ſchreiben, daß S. Ch. D. ungnädig ihr Beginnen 
vernehmen; Obriſten ſollten ſo viel Officirer ausſchicken, daß dadurch die Con— 
tribution einzubringen. 

Arreſt auf 5. Philip Gerlach ſucht Arreſt uf die Gelder, ſo der Oberſtallmeiſter uf 
Gelder. ſein Guet in der Wieſe noch zu zahlen. R.: Arreſt verwilligt. 
Scheffel⸗ 6. Neumärkiſche Städte hätten uf die 50 Wispel wegen der Scheffelſteuer 
ſteuet. noch nichts entrichtet, Nitterfchaft hätte das Ihrige entrichtet. [R.:] 30 Wispel 
von Sterneberg wegen des verjefjenen zu nehmen. 
Lehnsſache. 7. Alvenßleben, ſo alhier itzo ſein, ſuchen die Beleihung. R.: Soll 
morgen vor der Tafel geſchehen. 
Reumärkifche 8. Herr Strip referirte: 
Hufbigung. 1) Der Neumärkifchen Stände Schreiben wegen der Huldigung. Suchen, 
fie coniunetim zu fordern. 

R.: Wäre zuvor und nägft nicht geichehen, fondern per circulos ge- 
fodert. Geichehe ihnen zum beiten, daß fie mit lange uf die Fertigung der 
Briefe warten dürfen. Königsperg darımb erft bejchieden, weil fie am nägjten 
gefeffen, und zu feinem Präjudiz gemeint. Lehenbriefe!) und deren Recipro- 
cation follte in voriger Form renovirt werden. Landreverfe halb ©. Eh. 2. 
Sich in den Receffen gnug erklärt, begehrten nicht zu infringiren, wären nicht 
hierunter zu vermiſchen. Was ©. Ch. D. der Lehenbriefe halb fehuldig, 
wollten Sie erfolgen. Gravamina ſollten nad) Gelegenheit vorgenommen 
werden, ſonderlich beim Landtage wie gewöhnlid. 


1) Durchſtrichen: Eonceffionen. 
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(Wegen der Verträge über die Jagden würde ito dazu nit zu kommenReumärtiſche 
fein. Könnte Elauful inferirt werden; do etwas anders herbracht, follte es duldigung. 
dabei bleiben.) 

2) Lehenbriefe follten in antiqua forma bleiben, könnten ſich doch deren 
anders nicht al3 Herbracht gebraucht werben. 

3) Wegfommung etliher Briefe und Dokumenten. 

R.: Weme etwas mangelt, fol Communication geſchehen, aus der Re— 
giftratur. 

4) Vierte Punkt. Sonderlich wegen der Unmündigen und Abweſenden 
jei zu indulgiren, was bei S. Ch. D. Regierung vorgangen; was aber bei 
Dero Herrn Vaters Beiten gefchehen, das wäre zu referiren. 

9. Herr Leuchtmar referirte. Gograf e. die 

Gograff contra Herfordt die Stadt, wegen eines Injurienproceſſes und — 
daß er darüber 36 Wochen in Gefängnuß geſeſſen; hätte Urpfeid leiſten müſſen, 
nicht zu klagen. Sucht, weil der Proceß null, zu caſſiren und ihn zu reſti— 
tuiren, auch Herforder dazu zu citiren und daß ©. Eh. D. iura conſervirt 
werben; ob Sie ihn als Administratorem zu Flotow wollten ordnen, wollte 
feine Einfommen haben, daß er von dar aus die Hervorber durd Pfändung 
und in ander Wege zwingen könnte, Ihnen gerecht zu werden. Der Pfalz: 
graf würde fich Hoffentlich nicht opponiren, weil doh ©. Eh. D. an Flotta 
intereffirt. Oder daß, do dies micht gefchehen könnte, er in ander Wege 
möchte verforget werben. 

R.: Soll an die Regierung remittirt werden, die Nothdurft alfo zu ver: 
ordnen, daß ©. Ch. D. an dero Jurisdiction nicht? entzogen werde und Sup: 
plicanten nicht Unrecht gefchehe. 

10. Herr Oberfammerherr. Iohanniter. 

Comptor Schlieben berichte, daf e3 mit dem Orden ganz zum Untergange Ärden. 
fommen wollte. Marwitz hätte groß Deputat, darüber könnten andere nichts 
befommen. Ob Marmwigen an die Hand zu geben, wie er dann felbjt zuvor 
Willens geweſen, fi der Charge zu begeben ? 

11. Graf zu Wernigeroda: daß felbe Grafichaft ſehr mitgenommen grafſchaft 
würde: follten monatlich 500 Thaler nad) Halberftabt geben. Sucht Bor Wernigerode. 
fchrift an Torftenfohn, daß es bei 100 oder 150 Thaler, wie hiebevor nad) 
Manffeld geliefert, bleiben möchte, wie auch da3 Korn nachbleiben möchte. 

R.: Fiat. 

12. Stadt Wernigeroda, wegen de3 Soldatenweibes, jo fie einziehen Stadt 
laſſen, welches Graf eifert, daß fie ſolch Weib über feine Jurisdiction gesFriaerode. 
führet, wäre dem Grafen zweimal die Reftitution der abgenommenen Ochſen 
anempfohlen. R.: Soll nochmals Befehl geichehen; follte utriusque partis 
iuri unfhäblidh fein, man wollte der Stadt nichts mehr an Yurisdiction zu: 
ziehen, als ſich gebührte. 
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Contri⸗ 13. Zöllner zu Lentzen wegen ſeines erbaueten Hauſes; wäre von Con— 

erg tribution und Einquartirung vom vorigen Churfürften befreihet. R.: Ward 
gewilliget. 

Contri⸗ 14. Stadt Seehauſen, ſuchet an Duwalden zu ſchreiben; wollen ihre 

bution. quotam zahlen, und daß Stendall die Austheilung machen, Trececii (?) For— 
derung belangende. R.:] Patent zu geben; warn der Magiſtrat das Seinige 
gibt, follen fie die Soldaten und Erecutoren undefpectirt laſſen. 


85. Protokoll. 4 (14) November, hora 10 [Ciftrin]. 
Anweſend: Kurfürft, Stripe. 


Neus 1. Herr Strip. Berlafe den Beſcheid, fo Prälaten und Nitterfchaft der 
— Neumärkiſchen Kraiſe uf ihre Suppliciren ſoll gegeben werden. 

S. Ch. D. laſſe es dabei bewenden, daß die Neumärkiſche Ritterſchaft 
an der Metzen Statt jährlich 1000 Thaler geben ſoll, doruf 2 Quartal albe— 
reit verflofjen. 

Adliger 2. Alvenßleben ſuchen, ihre Krüge ſelbſt mit Bier zu verlegen; wollen 
Bierverlag. ich mit der Landſchaft der Zieſe halb vergleichen, würden ihnen von den 
Soldaten, wann fie nach Garlebeu ſchickten, zum öftern die Pferde genommen. 
R.: Würde nicht fein fünnen, weil fi die Stadt widerfegen würde. 
Strafgelder. 3. Hüebener's Witwe, Jacob Weilerd Tochter, wegen des Arreites. 

R.: ©. Ch. D. hätten die Strafe, jo viel der Supplicantin daran zu: 
kömbt, albereit dero Kammerdienern Heidelampen geben, dabei Sie es be- 
wenden ließen. 


86. Protokoll. 5 (15) November!), hora 2 [Cüftrin]. 
Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsdorf, Leuchtmar, Löben, Seibel. 
Italieniſche 1. Deutzſche Nation zu Sienna ſchreibt vor Churfürſt Johan Sigiß— 
— mundts Stallmeiſtern Vincentio, deme noch 350 Thaler vor gelieferte Pferde 


ſollen ſchuldig blieben fein. R.: Kammer und Rentmeiſter zu Berlin ſollen 


Bericht thun. 
Pfalziſche 2. Pfalzgraf von Zweybruck, recommendirt des Pfalzgrafen Churf. Sache. 
Same. R.: Sei zu antworten, daß es zu thun. 
Eichen» 3. Retzow, wegen Eoncefjion, etlihe Eihbäume zu verfaufen. R.: Soll 
Verkauf. Quitzowen cum eitatione zugejchidt werden, weil das Holz; in communione. 
Bierde, 4. Hank Trebbin von Neu-Angermünde contra Stadt Stettin. Sucht 


Ertattung. ein Schreiben an die Generalität wegen feiner Pferde, fo er hergeben müſſen, 

al3 er zu Stettin gewejen. R.: Könne nochmals an Rath gejchrieben werden. 

Schuld. 5. Rath zu Paſewalck wegen des Oberaufjehers alhier, jo alda bei einem 

forberung. Bürger eine Forderung prätendirt. Hätten Mlägern angewieſen, feine Fode— 
rung zu verificiren, fo er auch aufgenommen. 


1) Im der Vorlage verihrieben: „Oktober“, 
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R.: Oberauffeher hätte die Zeit zu Schweett die, daran er gewiefen Schu. 
und acceptirt, citiren laſſen follen. PFREANG: 

6. Herzog zu Braunjchweig, uf der Stillen erhaltene Interceffion fein Braun- 
Leibmedicus D. Goßky, nicht fhuldig, ſich an andere delegiren zu tafjen. — 
R.: Wäre beizulegen, bis die Stillen wieder etwas fuchte. 

7. 1) Stadt Prenglau, daß die Schweden noch die dobbelte Metze ein-Schwed. For. 
genommen, und Dfficierer foderten doch das Futterkorn. Suchen Verhör mit Prrunsen. 
den andern Städten. 

R.: Soll uf Luciae angeſatzt werden. 

2) Klagen, daß die Schweden den Monat Junium, Julium und Auguftum 
ganz forderten. 

R.: Wäre alfo verglichen, daß fie jolhe Monat vor voll zu geben. 

8. Udermard fucht, weil Abrechnung mit Frankfurter Commendanten getreide— 
gehalten und S. Ch. D. fie ſchuldig verbleiben, fo wollen fie Getreidig davor *ieierung. 
nah Schwett liefern. Suchen den Preis zu mahen. R.: Den Roggen zu 
18 g., Gerfte zu 16 g. zu nehmen; müßten es aber uf ihre Koften ander 
liefern. 

9. Herr Dberfammerherr. Negierung erinnert, weil Raiferifche uf- Sendung an 
gebrochen in Pommern, und Schweden Winterquartier fuchen würden, obftönigsmard. 
nicht an Königsmard zu fchreiben, dies Land damit zu verfchonen oder zu 
Löcknitz überzugehen. 

Herr Verweſer. Stände in der Neumark durch Brandt begehrt, an 
Königsmard zu fchiden!), daß er beſſer Ordre in feinem Rüdzuge halten 
wolle, warn er durch diefe Lande gienge. 

R.: Müſſe Schidung fein, und könne der von Löben dazu gebraucht 
werden. Stände mühten die Koften herichießen. 

10. 1) Herr Kanzler. Ruppin Stadt, juchen Concedirung der Gerichte. Auppiner 
Amptsfammer hätte Bericht thun jollen, was die Gerichte getragen. Zuvor re 
nie jährlih über 18 Thaler getragen, jetzo gienge nur Schaden drauf, wie j 
D. Frit berichtete. Zu Fürftenwalde wäre es auch alfo zugangen, daß der 
vorige Richter noch an die 3000 Thaler prätendirte. Er meinte, daß etwas 
Gewiſſes zu nehmen. 

R.: Kammer foll umb ein Gewifjes uf Miete mit Ruppin handeln, und 
ftünde do ©. Ch. D. alzeit frei, fie wieder an Sich zu nehmen, fo D. rien 
und Jochim Schulten anzudeuten. 

2) Suchen Conceſſion, den Weinſchank allein zu treiben. R.: Könne 
gejchehen, und möchten es mit denen, fo dawider zu fprechen, ausführen. 

3) Große Wage folle allein beim Rathhaufe fein, und nicht bei Bürgern. 

4) Suchen auch Kalk und Steine, zu Wiedererbauung der eingejchoffenen 
Mauern. R.: Sollen jagen, wie viel Kalkfteine fie bedürfen; darauf wollen 
fih ©. Eh. D. dann refolviren. 


1) Durchſtrichen: jchreiben. 
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Bufter: 11. Wufterhaufen. 1) Wegen der Schuld von der dobbelten Mebe, jo 
las fie angreifen müffen aus Not. Suchen defien Erlaſſung. R.: Schede ſoll 
berichten, wie es damit bewanbdt. 
2) Contra Ob.-Leutenant Schlebufh; follen auch ein Gewiffes, was ihme 
gewilliget, geben. R.: Nach Stetin zu nehmen. 
3) Daß fie in der Contribution überleget. R.: Soll an die Ruppinifche 
Städte, Ruppin, Granfe, Wufterhaufen, remittirt werden, die Billigfeit zu 
beſchaffen. 
Bittſchrift. 12. Regina Kiekebuſch geborne Stroſſin. R.: Monitorium an den Major 
Winfen, etwas uf Rechnung zu geben. 
Soldiniſche 13. Ritterſchaft im Soldiniſchen. R.: Weil ſie würden hier kommen, 
xitterſchaft. nme mit ihnen daraus geredet werden. 
Ktornfauf. 14. Zebenid contra Sigmundt Fiſcher wegen Einfaufung Kornes mit 
andern Gelde. R.: Petitum gewilliget. 
ftriegstoften. 15. Templin. Hätten fieder dem Martio an 1600 Thaler extraordi- 
narie ausbringen müffen. R.: Soll aud nad) Stetin mitgeben werden. 
Pfarr. 16. Pfar zu Neuen-Angermünde, daß er nicht? mehr von feinen Pfarr- 
Unterhalt. findern zum Unterhalt haben könnte, 
Contri⸗ 17. Angermünde. R.: Zieſemeiſter ſoll feine Contribution richtig machen, 
— dann auch feiner von Räthen davon entfreihet. 
Suchen Befreihung des Zolles vom Korn, item dobbelte Mebe p. 
Pacht · und 18. Kerich unter Storkow wegen Erlaſſung der ſchuldigen Pächte und 
re Dienfte, auch Contribution. 
erlaß. R.: In der Kammer zu geben, die Bericht thun ſoll. 
19. Bedenid. R.: Sollen berichten, wer ihnen ein Mehres zugefchrieben. 
Soldaten, 20. George Rüdert, Soldat, fucht Erlaffung, will feines Vatern Güter 
Entlaſſung. annehmen. R.: Ward dem Oberfammerherrn zugeftallt. 
Pachterlaß. 21. Möller aus'm Meiſterthumb, zu Heinerſtorf, ſucht Remiſſion der 
Pacht. 
R.: Heri Oberkammerherr wolle mit dem Ordenskanzler daraus reden. 
22. Chriftof Albrecht von Uflera (?). Soll feine Schulden benennen. 
Bittfchrift. 23. Dtto Wilhelm Schend, will vor ein Pagen ufwarten oder fucht fonft 
Förderung oder viaticum. [R.:) 5 Thaler. 
Militär. 24. Herr Oberfammerherr: NRitterfhaft ausm Beßkowiſchen und 
er Stordowifchen, wegen Ob.-Leutnant Marwiten, fo zum Hauptmann beftellt 
werden fol. Etliche puneta aufgeſetzt, darin vorige erorbitirt. 
1} Sollten in der erften Inftanz vorm Hauptmann ftehen, da es doch 
ihnen frei ftünde, zu Berlin oder vorm Hauptmann zu Hagen. 
2) Wann fie appellirt, hätte der Appellation nit wollen deferirt werben. 
R.: Er wäre discreter Mann; würde es fchon alfo machen, daß fie zu 
Hagen nit Urſache. 
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26. Major Rochow Kegenberiht uf der Städte Brandenburg und Nauen Rodows 
Bericht wegen Affignationen. MERAN, 

R.: Den Städten zuzufchiden. Wann es ſich alfo, wie berichtet, erhält, 
würden fie ſich nicht entbrechen können, die Knechte zu zahlen; dann e3 
ſchiene, daß eins mit Dem andern miscirt werben wollte. Ober: fo gefchtwinder 
zugehen würde, die Städte vorm Geheimbten Rathe circa Luciae zu beſcheiden. 
Ribbeck ſoll den klagenden Knechten inhibiren, bis zur Verhör in Ruhe zu 
ſtehen. 

26. Herr Oberkammerherr. Verlaſe der Herzogin zu Braunſchweig Braun. 
Antwort wegen ihrer Sache mit dem Herzogen Auguftuffen. —— 

Herr Kanzler. Die Motiven, warumb Räthe abſonderliche Hand» ade. 
fung widerrathen, würde ©. Ch. D. unentfallen fein. Hielten ſolche noch 
jo, daß fie zu confideriren. Weil aber J. F. ©. davor halten, daß es bei 
dem Herzog nicht übel genommen, jondern Mehres erhalten werde, ftünde 
zu ©. Ch. D., ob das vorgejchlagene Schreiben abgehen folle an Herzog 
Auguftum. Gefchehe ihrem Begehren nad). 

Herr Oberfammerherr. Er Hielte, daß feine Confideration des 
Schreibens Halb, dann 3. F. ©. darauf abjehen, daß er fich erklären werde 
wegen de3 alten Accords. Meinte au), daß das Schreiben abgehe; 

3. F. ©. könnten e3 auch erbrechen, was für Antwort füme, Erklärung 
würde geben, was zu hoffen. Herr Seydell das Schreiben ufzufegen, und 
fünne ein Trompeter mitziehen. 

Herr Leuchtmar. Weil e8 die Fürftin gut befünde, obwohl J. F. ©. 
von ©. Ch. D. ein Anderd remonftrirte, wäre ihr zu fitegen. 

Sonjten erinnerte er fih, daß vergangen der Beſcheid gelefen, jo 
Schend geben, daß Herzog Chriftian Ludwig e8 mit den andern reden 
wollte, vernehme nit aus diefem Schreiben, daß ſolchs gejchehen. 

(S. Ch. D. erinnerten Sic) der Abrede, wollten zwar Abſchickung 
thun wollen.) 

Herr Löben. Hätte von der Sachen und Umbjtänden wenige In: 
formation, vernehme aber aus dem Schreiben, daß der Contract wollte 
disputabel gemacht werden oder der Zahlung halb wenig zu verjehen und 
darumb e3 zu einem andern gerichtet ſehe. Wermeinte aber, daß es durch 
©. Ch. D. Schreiben zur Erklärung zu fodern. 

Hielte, daß Schreiben abzugehen, wie begehrt; doc behutfam zu gehen, 
daß nichts präjudicirt würde. Darumb in generalibus zu bleiben, und 
propria auctoritate gejchehe, nicht 063 I. F. ©. gefucht, fondern Sie e8 
vor Sich thäte, ob fie in die Tractaten willigen wollten, dann do etwan 
präcipitirt würde, wäre es der Herzogin nit zuzumeſſen. 

Herr Seydell. Sei bedenklihe Sache. Die Urfachen dissuadendi: 

1) Hätten durch den Accord albereit ein Gewiſſes vor fih, jo ©. F. ©. 
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Braun: zu fodern. 2) Herzog Auguftus wäre gnugjam solvendo. 3) Daß es mit 

an. der neuen Handlung ungewiß, ob fie ein Mehres erhalten würde. 4) 

ſache. Möchte Herzog Auguftus nicht gerne von der vorigen Vergleihung ab- 
weichen wollen. 

Weil aber die Herzogin meint, daß fie bei Herzog Auguftus nicht ge- 
fichert, bei den neuen Tractaten nicht verlieren würde, Herzog Auguftus 
auch nit zumider, daß gefambte Handlung vorgenommen würde, jo könnte 
das Schreiben, weil es 3. F. ©. begehrte, abgehen. 

Herr Kanzler. Praeteritum müßte genommen werden, al® ob es 
der Herzog vermöge des Contracts ſchuldig, und die Handlung uf das 
neue zu richten. 

[R.:] Der Herzogin Copei von dem Schreiben zuzufchiden und zu Dero 
Belieben zu ftellen, ob fie das Driginal will fortſchicken. Wann die 
Herzogin unter den Tractaten ftürbe, würde es weitläuftig werden. J. F. ©. 
fönnte auch wohl den von Kneſebeck an Sich fordern und defjen Rath 
pflegen, ob nit die alte Handlung zu reafjumiren, und do man dadurd) 
nit verfichert, hätte man die neue zur Hand. 

Contri⸗ 27. Herr Seydell. Abgebrannte zu Müncheberg, ſuchen 3 Jahr der Con— 
—— tribution Erlaſſung. Rath wäre dawider. Wann dieſe nicht zu Hülfe kämen, 
würde ihr Weſen zerfallen. Von nießbaren Äckern müßten fie geben, meiſte Ab— 
gebrannte hätten beſſere Nahrung als die nicht abgebrannt. Rath ſucht, es bei 
dem vorigen deereto zu laffen, daß fie etwas von den nießbaren Gütern geben. 

R.: Ward gejchloffen, daß es dabei bleiben folle. 

Muncheberg 28. Rath zu Müncheberg contra M. Höpnern, uf fein vorig supplica- 


contra 


SR. Höpner, tum. R.: Buzufhiden, fi) darnach zu achten. 

Münde- 29. Idem, wegen de3 Sehes an der Stadt, fo der Rath allein gebraucht. 
berger See. R,. Fiat, si ita. 

Hoffener 30. Amptfichreiber zu Zoffen contra etlihe Pauren. R.: In die Kammer 
Vauern. zu geben. 


Schulden⸗ 31. Rath zu Frankfurt, daß ſie Gunters Witwen 500 Thaler zahlen 
reſte. ſollen, wäre ein alter Reſt. Suchen Suspenſion, wie Andern widerfahren. 
R.: Rath ſoll ihr 100 Th. uf Rechnung geben, weil ſie dürftig. 
Frantf. 32. Appellation der Univerſität contra den Abſchied mit der Winſin. 
een 33. Dequede und Duſedow wegen der 50 Thaler Strafe, damit jeder 
coneubinatus halb beleget, juchen Erlafjung. [R.:] Dequeden feind die an- 
gebotene Termine gewilliget, wegen des andern ſoll an die Städte gefchrieben 
werden. 
Schwebter 34. Hanns König. R.: Amptichreiber zu Schwet foll dem von Bud 
Antqrelbet· ꝓdjungirt werben. 
Mühfen. 35. Oberbarnimbfche Ritterfchaft, wegen der Mühlenfuhren, jo fie nad) 
fuhren. Oderberg thun follen. 


15 November, — 19 November 1643, 253 


36. Stadt Straußberg, wegen Vorfchuffes bei der Pentziſchen maren. Mriegs. 

R.: Reiteretur vorige Befehl. RE 

37. Zöllner zu Treuenbriegen, wegen 80 Thaler, jo er von der Stadt Siutb, 
zu fodern. R.: Weil es eine Vorlage, foll voriger Befehl reiterirt werben, rderung. 
uf pillige Termin ihn zu contentiren. 

38. Ratenowiſche Witwe, Bredowskin. R.: Soll Decret uf 100 Thaler Bitticrift. 
an die Städte ergehen. 


87. Protokoll. 9 (19) November [Tüftrin). 
Anweſend: Kurfürſt, Götzen, Burgsdorf, Putlitz, Leuchtmar, Loben, Stripe, Seidell. 

Vorbemerkung. Bgl. Bd. 1, Nr. 707, 9, Es handelt ſich um die Wahrnehmung 
der Interefien des Geſammthauſes bei der preußifhen Succeffion und in ber pommerfchen 
Trage. 

1. Herr Kanzler. Handlung mit Brandenburgifchem Gejandten, was Lersand- 
S. Ch. D. zu praviren. Beſtünde, generalia zu repetiren; S.Ch.D. Ka" 
Sorgfalt vor Dero Haus: wollten nicht gerne jehen, daß bei Ihrem Leben frautiſchen 
follte periclitiren. aan 

1) Successio in Preußen. Da wäre erit S. Ch. D., die Gott nod) 
bei langem Leben erhalten könnte, aber Comieus jagte, daß ein Jeder, 
auch große Herren ihre Hinfälligfeit zu bedenken. Darum ©. Ch. D., 
warn Sie abgehen jollten, jorgfältig. 

©. Ch. D. das Werk ziemlich unterbauet, wann in Polen ein Haupt: 
vergleich mit Schweden gemacht worden, da es der König ſelbſt bringen 
wollen; wie dann Graf Brahe darumb an S. Ch. D. geihidt; da ©. Ch. D. 
nur in genere Ihr Haus recommendirt, wann man ad speciem gangen, 
würde e3 der König in Acht genommen haben. Hafen wären aljo, daß 
Schweden lieber jehen, daß ſolche die Marggrafen als Polen haben jollten. 
Induciä würden noch 18 Jahr währen, darumb in Zeiten zu gedenken, 
wie die Marggrafen in die gejambte Hand kommen möchten. Das würde 
fein müſſen: 1) Durch vornehme Interceffionen, wie dieſſeits gefchehen, und 
dann bei Neichstägen, und dann daß [man] durch Promifjen bei den Land- 
boten die Affection gewinne. Nägſthin wäre ihnen eine Recognition wegen 
der gejambten Handjuchung geben. 

Der bevorjtehende Reichstag müßte in Acht genommen werden. S. Ch. D. 
wollten Unterbauung thun bei den vornehmften Senatoren. ©. Ch. D. 
müßten dahin jehen, daß Sie wieder die vornehmite an Sid) bringen. Bei 
den Fünftigen Friedenstractaten mit Bolen müßte das Werk, wo es nit ehe 
geichehen könnte, gehoben werden. 

2) Andere Sache wäre Pommern. Hätte unterjchiedene membra. 1) 

Zu remonftriven, wie daran gelegen, daß Pommern mit der Eur unirt 
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Berhand- bleibe, dem ganzen Haus würde dadurch Macht und Autorität zuwachien. 
on Sei nur zu reden, duch was Mittel Schweden herauszubringen. 

fräntifchen Wäre wohl davor zu halten, daß es durch Die Generaltractaten würde 

Abeeſandien eichehen, weil allen das Ihrige jollte wieder eingeräumt werden. Aber 
Gefante erinnerten fi, daß 1634 zu Frankfurt von einer Recompens 
geredt vor Schweden und daß etliche, ald Würtenberg, uf Pommern ge 
zielt. S. Ch. D. wüßten nicht, ob diejes würde wieder gereget werden. 
Möchten aljo die Stände wohl wieder uf Pommern fallen, wie dann 
auch Cäſar durch Kurk und Aurjpergern uf halb Pommern die Schweden 
vertröſtet. 

Daher S. Ch. D. in Sorgen, daß zu Oßnabruck dieſe Offert vom 
Kaiſer offerirt werden, auch von etlichen Evangeliſchen vorkommen. S. Ch. D. 
gedächten dahingegen wohl, daß Sie würden mit Ihrer Nothdurft gehört 
werden; Vettern würden neben Ihr umbtreten, auch pommerſche Landſchaft. 
Dennenmarck ingleichen würde es hindern, ſo viel müglich. Aber Liebe 
zum Frieden möchte die Stände bewegen, S. Ch. D. etwas zu nehmen, als 
in der Unruhe zu ſitzen. Dennenmarck, wann die Andere Völker uf den 
Beinen hielten, wiirde aud) nicht leicht in Krieg fommen, Schweden würden 
fich fejt machen. Darumb wühte S. Ch. D. [nicht], ob zu warten bis zu 
Generaltractaten, weil der Ausſchlag ungewiß. 

Buvor ſchon Barticulartractaten vorgewejen, bei Lebzeiten des Königes, 
und nachmals, bei dem Reichskanzler. Sie hätten zuvor uf Magdeburg 
und Bahrt gezielt, aber der Prager Friede wäre dazwiichen fommen, den 
©. Ch. D. Vater amplectiren müſſen, weil die ſchwediſchen Sachen domals 
nicht feſte gejtanden. eo möchten fie, die Schweden, mit diejen Stüden 
nicht zufrieden fein. Darumb der Gefandten Rath zu begehren. 

Do zu Ofnabrud das Werk S. Ch. D. übern Kopf genommen würde, 
hätten Sie feine Satisfaction. Do [es] durch Particulartractaten gejchehe, 
müßten fie ſich obligiren, S. Ch. D. eine Recompens bei den General» 
tractaten zumwege zu bringen. 

Do fein ander Mittel nun wäre, daß man S. Ch. D. verlafjen würde, 
auch durch Particulartractaten was weggeben müßten, was fie meinten, 
daß Schweden abzutreten? Da gradatim zu gehen. ©. Ch. D. Bater ſchon 
uf die Hälfte gewilligt. Und was ©. Ch. D. vor ein Recompens dagegen 
zu begehren? 

Weil num nad) S. Ch. D. Tode die Lande an die Marggrafen kämen, 
wären Elbe und Oder; an deren Orten würde der Abgang zu erjegen 
fein. Oder müßte S. Ch. D. bleiben, könnte davon nichts weggeben 
werden. Wann S. Ch. D. Magdeburg befümen, wäre es wohl gelegen der 
Altenmarf. 
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©. Ch. D. Hätten hierüber noch feine Refolution gefaßt, begehrten erſt Verhand— 
der Marggrafen Rath. ua 

Weil auch fie in etlichen Punkten ©. Ch. D. Einrathen zu begehren | fränfifchen 
hätten, wollte man ſolchs vernehmen. —— 

Herr Oberkammerherr. Wüßte faſt keine mehrere Erinnerungen, 
als der Kanzler bracht, als, ob nicht wegen Preußen an die Hand zu 
geben, daß theils Preußen und Oberräthe ſelbſt dazu inclinirten, daß die 
Marggrafen die Anwartung erlangten, mit denen die Marggrafen fleißiger 
zu communiciren und zu correſpondiren. S. Ch. D. würde es ſo nit an— 
ſtehen. Zu S. Ch. D. Staat in Preußen wäre guet, daß ſie vornehme 
Leute in Polen an ihre Seite wieder bekämen wie zuvor geſchehen; da ge— 
hörte nun Geld zu, Marggrafen würden nit Mittel itziger Zeit dazu haben. 

Pommern betreffende, ſtünde an, ob fort S. Ch. D. Gedanken zu pro— 
poniren, ob und was wegzugeben, ſondern es nur in genere zu bringen. 
Das wohl zu ſagen, daß zu Frankfurt uf ganz Pommern gezielt, der Kaiſer 
halb Pommern weggeben; darauf zu hören, was ſie ſagen werden. 

Herr Putlitz. Beliebte. 

Herr Leuchtmar. 1) Frembde Intercessiones der Könige müßten 
das beite bei dem Werk wegen der Marggrafen thun. Wäre nicht wohl 
gethan, daß man es bei den Treforien(?) Tractaten nicht in Acht genommen. 
Bann fünftig weiter Tractaten vorgiengen, wäre e8 wohl zu unterbauen bei 
Schweden, denn denen jelbjt daran gelegen. Durd) eorruptiones würde 
es nicht zu erlangen fein. Respublica und der König würden einander 
Preußen nicht gönnen. Darumb gut, daß Necommendation an die Könige 
abgehe. 

2) Beruhete uf Univerjal- und Barticulartractaten. Er hielte Parti— 
eulartractaten mit Schweden das ficherjte, ob ad speciale zu treten aljo- 
bald, jtünde zu S. Ch. D. Zweifelte, fie würden ſich nicht ehe erklären, 
bis fie S. Ch. D. erit gehört. Mit Magdeburg behuetjam zu gehen, weil 
Marggraf Ehriftian deshalb uf Sachſen jehen möchte. 

Herr Löben. Curialia wären wohl erwogen, das nicht zu verbefjern. 

Intercessiones nöthig, weil Marggraf gueten Fueß, daß Ehurfürft 
Hans Jürge belehnt, und [weil] der der Bater [war]; darumb fieumb fo viel 
ehe zu der Interceffion zu beivegen. Kaifer auch darumb zu erjuchen, ob er 
es gleich nicht thun würde, auch dem andern Theile nicht ſubminiſtrirte. 
Nöthigfte ſei, Kron Schweden zu disponiren, dieſe Sad) in die Friedens— 
tractaten zu ziehen und zu bejtehen. Frandreih und Schweden würden 
viel thun können, wann es pro conditione bracht würde und Die beede 
Kronen daruf bejtehen jollten. 

Pommerſche Lande, wann müglid), Particulartractaten. Beſſer, daß 
die Erjtattung vom Reiche erfolge. Bei Generaltractaten davor gehalten, 
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Berhand. daß S. Ch. D. gar wohl thun würden, wann Sie einen Theil von Den 
on pommerjchen Landen zurüdlaffen würden, wie der Kaifer gethan. Wann 
— aber zu Negenspurg, Wien, Nürnberg vom Üguipollente geredet, wäre altum 
silentium gewejen; welches dem marggräflichen Gefandten zu eröffnen, warın 
es itzo wiederfäme, was dann zu thun: dann ©. Ch. D. forgten nicht 

allein vor Sich, jondern auch Dero Nachkommen. 

Letzte jtünde, was fie bringen würden, 

Herr Strip. 1) ©. Ch. D. Vater groß Bedenken gehabt, ſich diefer 
der Marggrafen Sache anzunehmen. Wüßte nicht, was die Urſach, ob es 
von Herrn Meifter herkommen, oder man müßte Offenfion bejorget haben. 
©. Ch. D. aber zu erbieten, was Sie unter der Hand thun fünnten, ſolches 
nit zu unterlaffen. Schweden fünnte etwas thun, wann e8 zu Tractaten 
füme; bei den Univerjaltractaten könnte auch diefe Sache jo movirt werden, 
daß man alle Sachen, daraus etwas inskünftige zu beforgen, abzuthun. 

2) Do man getrauete, was von ihnen herauszubringen, follte man 
ad partieularia gehen. Magdeburg wäre noch nicht zu gedenken, wäre ein 
Vitalwerk, es wäre dann Sache, daß es erblich geichehe. 

Herr Seydell. 1) Marggräfl. Haufe gefchehe von Polen Unrecht; 
ihr ius radiecatum. Joachimus II. wäre primus acquirens, dejjen Sohn 
Churfürft Hank Jürge und defien Nachkommen in infinitum beliehen. Bei 
Churfürft Jochim Friderich's Zeiten die Marggrafen praeteriret, jo ein 
error. Dahero ©. Ch. D. Urſach, Sich ihrer anzunehmen, müßte aber 
indireetum gejchehen, weil Sie die königliche decreta confirmiret. 

Hätten Sich füniglicher Interceffionen und donationes, promissiones 
zu gebrauchen und was nur zu erjinnen. 

2) Pommerſche Sad: Er jehe nicht, daß Schweden von ©. Ch. 2. 
etwas zu prätendiren, fondern von den ſametlichen Evangelischen, Mecklen— 
burg mehr obligirt, der fie vocirt. Weil Vorſchlag von Pommern gejchehen 
würde, wäre zu vernehmen von den marggräflichen Gejandten, ob parti- 
eulariter zu tractiven. Nachdeme aber man in limine der Univerjaltrac- 
taten, hätte man es zu differiren, bis man jehe, was Schweden prätendire; 
dann man wüßte nicht, ob fie von ©. Ch. D. etwas begehren würden. 
Sonften würden die Stände zu feinem Nquivalenti verftehen wollen, Dennen- 
mark würde e8 auch nit gerne jehen, der durch Pommern alzeit von 
Schweden fünnte infejtirt werden. Eventualiter aber fünnte mit den Ge 
fanten communicirt werden, was, wann e3 begehrt würde, zu geben. Wann 
etwas einzugeben, müßte es hypothecae loco gejchehen und gegen Ein- 
räumung eines Äquivalents. 

Serenissimus. Die Gejante hätten ein Schreiben an die gejfambte 
preußifche Stände zu thun, daraus fie jehen würden, ob fich diejelbe der 
Sachen würden annehmen. 
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Herr Kanzler. An Oberräthe würde zufoderft zu jchreiben fein, aud) 
an die Landräthe und Städte Königsperg. 
2. Schreiben an Herzog Auguftum zu Braunfchweig, in der Herzogin Braun. 


Sade, abgelefen. —— 
Item an die Herzoginne. ade. 


3. Schede ſoll den Pfarrer zu Oberberg nach Freienwalde mit deme, Operberger 
was ihme affignirt, geben. — 
4. Lockſtedtiſche Mühle betreffend, jo dem Oberjägermeifter zufümbt. Logſtedtſche 
5. Berlin und Cöln wegen der Hamburger, fo alda liegen und alles zu „ung 
m urger 
Schaden der Bürger auflaufen. Auftãufer. 
R.: Soll die Verordnung, fo anno 1634 ausgangen, renovirt werden. 


88. Protokoll. 11 (21) November [Cüftrin]. 
Anwefend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Leuchtmar, Löben. 
1. Herr Dberfammerherr referirte, was bei geftriger Conferenz mit Konferenz 
den marggräflichen Gejandten vorgangen. — 
Die Marggrafen hätten eine Deduction begreifen laſſen; meinten, folchewsgeiandten. 
an die vornehmbfte Senatoren in Polen neben den Schreiben zu jchiden, 
dazu fie Blangquet bei fih. Begehrten Nachricht, bei welchen Katholischen 
und Evangeliichen fie fich einen Rüden zu machen; etwas zu jpendiren 
oder klingende Neden, wie man fagte, zu machen, wäre ihnen ifo jchwer. 
Schreiben an DOberräthe, Oberämpter, Landräthe und Städte, dazu 
würden ihre Herren gerne verſtehen; begehrten, wie die Schreiben zu ftyli- 
firen. Anno 1642, 12 November Elector an 3. %. ©. geichrieben, die 
Sadje mit den Oberräthen zu deliberiren, und möchten fich dobei andere 
dienliche Mittel finden und ereugen. Begehrten Nachricht, was vorgangen 
und was vor Mittel, jo ihnen zu Statten fommen möchten. 
Die preußijche Stände hätten Marggraf Sigmunden Necommendation- 
jchreiben an die Kron mitgeben; begehrten Abjchrift davon und die acta 
des Marggrafen. 
Beede Marggrafen fuchten auch ©. Ch. D. Gedanken, wann nun die 
Necommendation von den Potentaten nur in Schriften ausfäme, ob fie 
einem erprejien Gejandten zu infinuiren, nad) den Polen und Kron zu 
ſchicken; oder, wann fie jelbft die Kron und die, fo fie erjuchen würden, 
anjtatt der Schreiben Gejanten fchicten, woher die Kojten dazu zu nehmen. 
Do aber, über Verhoffen, diefe Recommendation oder Gejantjchaft 
nicht3 würde fruchten wollen und gleichjam der König und Kron der Ge: 
rechtigfeit den Nücden bieten, was dann in der Sad) zu thun? obs nicht 
ein Weg, wann ein folcher Fall füme, ob nicht bejjer, semel pro semper 
pro redimenda vexa et certitudine ein Stücke Geldes anzubieten? Dann 
e3 wären nur zwei Wege, aus der Sache zu kommen: durch Güte oder, 
Meinardbus, Protofolle. IL. 17 


258 21 November 1643. 


Sonferen; da fie ſolches ftatliches Pertinenzftüd, fo jo viel gekoft und disreputirlich, 

änfiigen wann es von Brandenburg wegkommen ſollte und fie es nicht gern zugeben 

Abgefandten. würden, würde fein, e8 mit Gewalt zu manuteniven. Was dazu gehörte, 
wäre befannt, eventus belli dubius, und wüßte man nicht, wie es ab- 
laufen würde. Hätten diefen Punkt aus der Inftruction vorgelejen. Marg- 
graf Albrecht Teftament befagt, daß [fie] ufm Fall die Oberräthe in Pflichte 
nehmen follten. Sie hätten niemand im Lande, daruf fie fich zu verlafjen, 
hätten alfo diseurrendo vernehmen laſſen, daß es beffer, wann Schweden !) 
verhieße. dazu zu kommen. Darumb mit Schweden und Dennenmard zu 
unterbauen, die es Polen nicht gerne gönnen würden, und ob es nicht in 
den Univerfaltractaten zur gefambten Hand wiederzubringen. Schweden 
fönnte [e8) nach den 18 Jahren auch wollen in den Fünftigen Vergleich 
mitbringen lafjen; dann durch dies Mittel würde es zu fuchen, weil die 
Force nit da. Anno 1626 Schweden an Herzog in Pommern Durchzug von 
2 Negimenter Teuffische und Streffifche [gefucht), Pommern aber damit ent- 
ihuldigt, daß es wider die paeta mit Polen. Domalen es dabei geblieben, 
ob wohl iura necessitatis eingeworfen. Stünden aud) an, ob, weil 
Schweden in Pommern Meifter, ob man die acta befommen könnte umd 
ob die acta daher nicht bei Polen zu juchen. Bei den Univerjaltractaten 
würde auch Erwähnung gejchehen, daß man fich dieſes Herzogthumbs, wann 
Güte nicht ftatt, auch anzunehmen. 

(Man würde ſich auch mit andern Potentaten in Poſtur ftellen müſſen.) 

Suchten aud) Nachdenken, ob dieje pacta nicht zu renoviren und dies 
Werk mit hineinzubringen. 

Driginalrecognition wäre ihnen nicht zugeihidt, jondern copia; be- 
gehrten ſolche nochmals. 

Hätten Atteftation von Meing, Würzburg und Bamberg Wildeman 
zugeſchickt. De insinuatione hätten fie feine Antwort befommen. Suchten, 
ob hier Nachricht, do es nicht gejchehen, ob uf Fünftigem Neichstage es 
anderweitö zur iibergeben. Merita eausae anzuziehen, achten fie unnöthig, 
wäre auch in der Deduction. 

Mit dem andern Punkt wären fie noch nicht bereit, wollten weiter 
Conferenz gewärtig jein. 

Herr Kanzler. Sache beruhete uf viel puncta. 

Schreiben halb wäre e3 guet, deuchte ihn doch, wann es dahin zu 
bringen, daß die Potentaten itzo voranjchrieben, und hernach Gejante jchidten, 
daß es mehr Nachtruck. Bor etliche könnte es vor?) großen Unkoſten ge- 
ichehen, weil Frankreich) und Engelandt NRefidenten in Polen. Dennenmard 
möchte auch die Unkoften als ein Anverwandter zum beiten anwenden. Zu— 


I) Durdftrichen: S. Ch. D. Pommern. 2) = ohne. 
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vor es vom ganzen Neich gefchehen. Pfalt den Hippolitum de Collibus Conferenz 
geſchickt, feine Oration wohl gehalten. Müßte ein Eifer dabei fein, daß „sungsen 
man fehe, daß es die Könige serio meinten; müßte jo gejchrieben werden, Abgeſandten. 
daß dadurd) Polen Nachdenken bekäme. 

Deduction an die Principalen zu fchiden, damit fie vecht informirt 
würden de iustitia causae. An den König in Frankreich ſelbſt, auch an 
die Königin ad part zu fchreiben, wie Dennenmark io gethan. Prinz 
Conde, Mazarin und andere vornehmen Herren fei auch die Sache zu 
recommendiren, churfürftlicher Agent könnte die Schreiben überantworten, 
deme auch aufzugeben, was er daneben zu jollicitiren. 

An Dennenmard wollen fie jelbft jchiden durch Sachſen; an Engeland 
durch die Agenten in Hag die Schreiben zu beftellen. Do der Abgejchidte 
nicht mehr in Frankreich, könnten auch dur den Agenten in Hag die 
Schreiben in Frankreich bejtallt werden, wie auch das an die Staten. Wäre 
doch beſſer, daß ein Expreſſer zu der Infinuirung und Golicitirung der 
Schreiben beftellt würde. 

Ob königlichen Gefandten die Schreiben zu ſchicken, dag könne er nicht 
rathen; wäre befjer, daß es ad locum tertium geſchickt würde. 

In Frankreich fünnte Polheimb gebraucht werden. 

Königin in Beheim könnte auch umb Schreiben an ihren Bruder, den 
König in Engelandt, erfucht werden. 

Prinz in Hollandt würde auch zu erfuchen fein, weil an die Staten 
gejchrieben. Churpfalg könnte auch in Engelandt fchreiben und darumb 
erjucht werden, und andere, 

An wen in Polen zu fchreiben, da der General Graf Liſſinßky in 
Poſen und Shlihting in Groß-Polen, dann die NRaziwil in Littowen; 
Feldherr, wann dem zu trauen, item die Littowen, wäre nit bei der Sad) 
intereffirt. An Oberräthe, 4 Hauptämpter und drei Städte auch zu ge 
langen und Dero Einrathen und Bedenken zu begehren. Item an die 
Landräthe; könnte hernach an die andere Stände gebracht werden. Geld 
müßte dazu fein; niemand würde vor fich reifen. 

Er wühte nicht? von Marggraf Sigmunds acta; wäre zu erkundigen, 
was er ausgericht. 

Recommendationes durch Gefanten befjer zu thun, wann die Könige 
zumal ſchicken. Wann die Stände in Preußen dem Marggraf Sigmunden 
geben, was fie verfprochen, könnte man das dazu anwenden. Verſprechen 
etwas an Gelde pro redimenda vexa; wer es zahlen joll? Wäre S. Ch. D. 
nicht anzumueten. 

R.: ©. Ch. D. wollten diefem nachdenken. Subsidium, wann das 
Werk feine Richtigkeit erlangte, möchte können erhöhet werden. 

17% 
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Conferenz Marggraf!, Albrechts Teftament redete von diefen Marggrafen nichts, 
— ſondern von den Mitbelehnten. Mit Schweden, Dennenmarck zu tractiren 
Abgefandten. und uf alle Fälle Verfaſſung zu machen nöthig. 

Bei den Univerjaltractaten nicht negotiiren. Was mit Polen zu trac- 
tiven, könne öffentlich geſchehen; aber do es uf Univerjaltractaten käme, 
würde Interponenten nicht infervirt fein und causa, jo dahin nicht gehört, 
gehalten werden; würde pro felonia geacht werden und Kaijer und Katho— 
liſche dem contradiciren, weil es zwijchen denen Polen und dem Reiche noch 
rechthängig. Würde Weitläuftigfeit erregen und nicht® nugen. Ad partem 
könnte e8 wohl tractirt werden. 

Nach 1Sjährigem Ausgang könnte e8 wohl mit in künftige Tractaten 
bracht werden; auch nägft gejchehen können, wann wir nicht mit Schweden 
feind worden, und es an Graf Brahen begehrt, der fich dazu erboten 
gehabt. 

Er wüßte nur von pactis vieinitatis, die Pommern mit Polen bat. 
An den Syndieum zu Stetin deshalb zu jchreiben. 

Erbverbrüderung wäre hier impertinent. Gienge uf dieſe Lande, wäre 
auch nicht im Reich genehm gehalten; gienge Preußen nit an. 

Pacta mit Polen zu erneuern und die Strittigfeit mit zu erörtern. 

R.: Wir wären nod) nit in Pommern in possessione und würden 
ihnen nicht präftiren können. 

Driginalrecognition wäre zum Berlin. Bon der Attejtation von Meing 
und Bamberg wüßte er nichts, hätte fie nicht gejehen. Ob ſolche noch 
in futuris comitiis zu übergeben? möchte nicht undienlich fein, nebenft den 
andern Necommendationjchreiben zu übergeben. Vom Reichstage hörte man 
nichts. Mlarggraf hätte recommendationes aus Preußen befommen. 

Herr Dberfammerherr. Nichts mehr zu erinnern. 

Herr Leuhtmar. Überreihung verftünde er, wann ein Reichstag 
gehalten würde, dazu noch eine geraume Zeit Hin. Sehe nicht, was «8 
fonften vor Effect. Ufn Reichstag würden frangöfiiche, engliſche und 
ſtatiſche Nefidenten fein. Nöthig, daß eigener Gejanter ufn Reichstag wäre, 
auch die Schreiben zu übergeben. 

Herr Kanzler. Damit e8 uf die Semeiden?) füme, müßten fie vorher 
gehen; würde fonft nit vorfommen. 

NB. Un Oberräthe zu fchreiben, was vor Antwort auf des Marg- 
grafen erhaltene recommendationes aus Polen kommen. 

Herr Verweſer. Daß S. Ch. D. an Dero Nefidenten zu ſchreiben, 
die Schreiben der Marggrafen zu infinuiven, meinte, es würde ©. Ch. D. 
präjubdicirlich fein. 


1) Götzen fährt fort. 2) Der polnische Landtag. 
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R.: Könne durch den Marggrafen gejchehen, oder daß ©. Ch. D. Eonferenz 
Ihren Agenten erlaubte, was ihnen vom Marggrafen aufgetragen würde, „uritem 
zu negotiiren. Aber ein eigener Abgeſchickter wäre befier. Abgeſandten. 

2. Herr Oberkammerherr. Commendant zu Landtsberg ſoll Ordre Schwediſche 
haben, ſich monatlich bei den 400 Scheffel Korn zu manuteniren; beſtehen Loutri— 
alſo, daß jährlich 20 000 Scheffel zu geben. Würde nöthig fein, daß jemand } 
nah Stetin gejhidt würde, wäre Brandt da. 

3. Raifer communicirt, was Dennenmard Ihrer Maj. proponiren laffen. gaifert. 

. 4. Borgftorff contra Kleift, daß diefe ein Stüd ohne ihren Conſens an SHreiben. 
fih bracht; geben deshalb Proteftation ein, daß die Belehnung zu feinem Lehnsſtreit. 
Präjudiz gereihen möge. R.: Soll regiftrirt und in Acht genommen werden. 


89. Relation der Oberräthe Tettau, Königded, Oſtau. Königsberg. 

21 November. Eintommen Cüftrin 20 (30) November. 

Ausf. aus R. 7. 1955, 

Vorſchläge zur Errichtung eines Treiel-Dammes auf dem einen Ufer bes Pregels 

bei Königsberg. 

Was vorhero E. Ch. D. zwei Königsbergifche Bürger, Michel Hagen 21 Nov. 
und Hieronymus Rohtt, wegen leichterer Auf- und Abbringung von Königs— 
berg der jeefahrenden Schiffe aus und bis ins Friſche Haab bei wider- 
wärtigem Wetter und Sturm und zu Facilitirung der Schiffahrt!) für 
unterthänigſte Fürfchläge gethan und E. Ch. D. zu Unterfuchung diejes 
Thuns und mit Supplicanten hiervon Unterredung zu pflegen, auch ihre 
unvorgreifliche Meinung und unjer rathfames Gutachten E. Ch. D. unter: 
thänigft zu eröffnen, vom 15/5 Monatstag Julit an ung gnädigft remittiret, 
haben wir nicht allein mit gebührender unterthänigfter Reverenz ablefende 
vernommen, fondern auch darauf, den Augenschein in Acht, E. Eh. D. ius 
ripae am Pregelfluß daſelbſt erwogen und, nachdem wir befunden, daß 
ein fol Werk nicht allein dem Handel und Wandel bei Königsberg und 
dem feefahrenden Manne jehr zuträglich fein, fondern auch zu E. Ch. D. 
Kammer-Intraden, für allen Dingen aber zu Conſervirung Derojelben iuris 
ripatiei gereichen würde, jo Haben wir auf Mittel und Wege gedacht, 
welchergeftalt ſolch Werk mit Beitande füglich anzufangen, zu mitteln und 
in jtet3 währendem Wejen zu erhalten fein möchte, auch mit Supplicanten 
unterſchiedlich dieſes Werk überleget und dahin getrachtet, welchergeftalt 
ohne Dppofition des Handels- und jeefahrenden Mannes, dennoch, ohne 
E. Ch. D. Unkoſten, mit Zufchub des frembden Mannes könnte ausgeführet 
und in continuirlichen Wefen erhalten werden. Worauf fie fi dann end- 
fi dahin erfläret, daß mit gnädigjtem Conſens und Nachgebung E. Ch. D. 


1) Es handelt fih um die Errichtung eines Treiel-Dammes auf dem Ufer des Pregels, 
um die Schiffe fiherer nach und von Königsberg bringen (treydeln) zu lönnen. 





21 Nov. 
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fie dieſes Werk auf ihre vorfchießende Untoften folgendergeftalt anfangen, 
ausführen, zum Beſtande zu bringen und zu unterhalten ſich getraueten, 
warn nämblich, weil die Spejen ziemblich hoch anlaufen würden, indem 
ein Tamm am Ufer des Pregels auf der altjtädtijchen Seiten, von Königs— 
berg ab bis ans Haberftroh, eine große Meile Weges lang, von 12 Schuhen 
breit und 7 Schuhen hoch, fammt darzu behörenden Brüden über die 
Graben und Schleußen, damit man darauf mit Pferden, jo die Treuel- 
{einen oder Tau mit den Schiffen fortzuziehen haben, reiten könne, mit 
darzu von andern Orten angeführter Erden und Weidenſtrauch würde müfjen 
aufgeführet und gejchüttet werden, indem man am Haberjtro-Ort ein ab: 
fonderlich Gebäude zur Haufirung und Stalle, die Pferde beifammenzu- 
halten und auf die reijende Schiffe zu warten, nebenjt darzu gehörenden 
und geübten Leuten würde bauen und diefelben unterhalten müſſen; der— 
gleichen Gebäude, Leut und Pferde auch) ebenmäßig zu Königsberg würden 
anzurichten, zu beftellen und zu erhalten fein, indem die Pferde, Taue, 
Stricke, Sielen und mehr dergleichen Geräthichaft an die Hand zu jchaffen, 
im Vorrath zu halten und die Spejen darzu hoch anlaufen würden, daß 
nämbfich ihnen und ihren Erben auf funfzehen Jahre möchte gegönnet und 
conferiret werden: 

Erftlich, von jedem ausgehendem und eintommendem Schiffe, jo unge: 
fähr 50 Laft in fich Hält, 1 Rthl., was über 50 bis 100, zu 2 Rthl. und 
dann, was über 100 bis 150, 3 Rthl. und jo consequenter, was mehr 
fort über 50 Laft träget, allewege 1 Rthl. mehr einzunehmen und jolches 
von jedem Schiff indifferent, ob es gleich bei gutem Wetter und Winde 
diefes Mittels fich nicht gebrauchen börfte, dennoch darumb, wann der 
Wind ihnen zuwider werden möchte, man das Schiff fortzubringen und zu 
ihrem größern Vortel bereit fein und darauf pafjen müßte, von Bördingen 
aber und großen Schmaden 1 Rthl., von Heinen Schmaden und Yachten 
1/, Rthl., von Knüttelſäu 20 gr., von einem Angelfahn 10 gr., und ſolches 
nicht ehe, jondern alsdann allein, wann fie der Treuelpferde vonnöthen 
hätten und derjelben fich gebrauchen müßten, einzufordern und zu erigiren. 

Darnach, daß fie obgefagter Einnahme ſich allein auf drei Jahr zu 
Wiedererjegung der zum Anfange aufgewandten Unkoſten, angeſchafften Reit- 
ichaft und Ergegung gehabter Mühewaltung gebrauchen möchten. 

Zum dritten, nad) Verfließung erwähnter drei Freijahre von den jähr- 
lich gefälligen Schiffgeldern E. Ch. D. ein dritte Theil, ihnen!) aber zu 
Erhaltung des Tammes, Brüden, Schleufen, Häufer und Speicher im 
bäufichen Weſen, ingleihen die Gefahr des Pferdeabganges und Wieder: 
anfchaffung derjelben zu ertragen, zwei dritte Theil auf die 12 nachfolgende 


1) Lies: fie. 
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Jahr einzunehmen und zu genießen haben möchten; wenn aber endlich diefe 21 Nov. 
15 Jahr verflofjen, daß ihnen oder ihren Erben wegen der erften Angebung 
und Beförderung folches, dem gemeinen Nutzen zuträglichen Werkes den!) 
Vorzug zu Nießung und Betreidung diejes Thun umb dasjenige, was 
andere geben wollen, für allen andern gnädigft zu gönnen. 

Nun befinden wir nicht alleine felbiten, daß dieſes Werk dem ganzen 
Lande der Trafiten halber, zumal den Städten Königsberg und E. Ch. D. 
Pfundzoll-Intraden ſehr nüß- und zuträglich fein würde, fondern die fremden 
Scipper, denen wir dies Fürhaben angetragen, umb zu vernehmen, ob fie 
ein Gewifjes von der Laft der aus- und eingebrachten Waaren zu dieſes 
Werkes Bau und Erhaltung allemal möchten erlegen wollen (dazu fie fich 
aber in praeiudieium tertii, nämblich ihrer Rehder oder Kaufleute, jo das 
Schiff befrachtet, nicht verjtehen können), befennen und befinden felber, daß 
es den jeefahrenden Manne und Schiffen jehr beförder- und profitlich fein 
würde, inmaßen es dieſes Jahres Erfahrung mit dem frühzeitigen Winter 
gegeben, daß wann viel Schiffe Durch widerwärtiges Wetter und Wind mit 
Hülfe des vorhabenden Werkes hätten Fünnen zeitiger ein- und auskommen, 
fie nicht allhie hätten wintern, weniger in der Billau und Habe liegen 
bleiben und die bevorjtehende große Gefahr theils erleiden, theils nochmales 
erwarten dürfen; wie dann bereit eines Schiffbruch gelidden und ein anders 
vom Eije durchgeftrichen. Derentwegen es das füglichjte Mittel zu erachten, 
wann von den Gefäßen oder Schiffen, wie fürgejchlagen, ein gewiſſes Geld 
gefordert würde, jo zu merflicher Beförderung der Schipper Seefahrt ge- 
reichend, daß fie anftatt zwei oder drei Fahrten in einem Sommer wohl 
vier- oder fünfmal eine Reife thun könnten umd fich Teichtlich zu jolcher 
Zulage vom Gefäße oder Schiffe verjtehen würden, und wann E. Ch. D. 
diefen Vorſchlag, unfer unterthänigftes, doch unvorgreifliches Gutachten und 
das Mittel folcher Leidlichen Eraction, von den Schiffen einzunehmen, Sich 
gnädigft möchten gefallen Lafjen, jo könnten Supplicanten die erjten 3 Jahr 
erwähnter Zulage allein zu genießen wohl zugelafjen werden, die übrigen 
12 Jahr möchten ihnen, das Werk in den Schwang und auf feiten Fuß 
zu jeßen, auch wohl zu gönnen fein; aber daß fie zwei dritte Theil jollten 
zu genießen Haben und E. Ch. D. nur ein dritte Theil verbleiben, wäre 
unproportionirlid, und wann E. Ch. D. ihnen die 12 Jahr über die Hälfte 
von erwähnten Schiffen gnädigft gönnen wollten, möchten fie auch wohl 
unfers Erachtens darzı und weſſen Sid hinfürder E. Ch. D. hierunter 
gnädigſt zu refolviven geruhen würden, wohl zu behandeln fein und aljo 
diefem unſers Ermefjens) jehr heilfamen Werke ein wirklicher Anfang mit 
dem erjten Borjahre des herannahenden Fünftigen Jahres gemachet, die 
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Leute aber, ſo ſie darzu zu gebrauchen Vorhabens, allein in E. Ch. D. 
Eid und Pflicht aufgenommen und darzu beſtellet werden. Thun demnach 
hierüber E. Ch. D. gnädigſten Reſolution und was darunter mehr Dieſelbe 
gnädigſt wollen vollenzogen haben, förderlichſt in Unterthänigkeit erwarten, 
damit ſie noch dieſen Winter die Geräthſchaft zum Bau und andern Sachen 
an die Hand ſchaffen können. 

Anmerkung. Im November befiehlt der Kurf. im der Abſicht ein ſolches Treidel⸗ 
werk ſelbſt anrichten zu laſſen, eine genauere Unterſuchung ber Verhältniſſe und bie Auf— 
ſtellung eines Koſtenanſchlages Durch den preußiſchen Baumeiſter Conrad Borde. Erſt im 
April 1644 konnte B. die betr. Berichte einreichen. Wahricheinlich ift dann wegen ber Höhe 
ber Koftenanfchläge das Projekt fallen gelafien. Eine nochmalige Eingabe der beiden Bürger 
ſcheint unberüdfihtigt geblieben zu fein. Bgl. bierzu meine Abhandlung „Beiträge zur 
Geſchichte der Handelspolitif des Großen Kurfürften“ Hiſtor. Zeitichr. Bd. 66 N. 8. 
Bd. XXX) namentlih ©. 461 f. 


90. Protokoll. 12 (22) November [Cüftrin]. 

Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Leuchtmar. 

1. Herr Leuchtmar referirte: 

Was geftern in der Conferenz mit den marggräffichen Gefandten vor- 
gangen. Wollten in Schriften ihres Herren Gedanken in der pommerſchen 
Sache übergeben. Wollten ©. Ch. D. Gedanken wegen der Barticultractaten 
gerne vorerſt anhören. 

Auch angedeutet, was hiebevor der Heirath Halb vorgangen, da Marg- 
graf Ehriftian Hier gewefen und S. Ch. D. mit J. 3. G. daraus communi— 
cirt, und Dero Einrathen begehrt. Hätten gemeint, warn Schweden mit dem 
Neich vereinbart, könnte e3 nicht undienlich fein, fonft würden andere Stände 
von ©. Ch. D. in diefer Sad) abjegen. 

Bei vergangener Deliberation des Adminiftratoris nicht gedacht. Wie 
weit deffen gegen denen Gefandten zu erwähnen. 

2. Herr Kanzler. Martin Leiftens Witwe und Erben, daß er, Leijte, 
bei Thamb ermordet. Denunciren ©. Eh. D. die Sache. R.: Soll dem 
Kanzler alhier!) zugeichict werden, den Thäter verfolgen zu laſſen. 

3. G. Ehrentreih Borgftorf und Nittmeifter Goltze hätten mit Sidow 
wegen Groß: und Klein-Lubbihow einen Kauf gefchloffen, Sidowen wollten 
ihnen ein Lehenpferd ufbürden. Käufer meinten, es gejchehe ihnen unrecht; 
wäre im Contract nichts darvon gedadt. R.: Do Conventio nicht Stat haben 
fann, ſoll Verhör angeordnet werden. 

4. Jochim von der Golte, weil das Geld oder Kaufgeld von feiner 
Tochter herrühre, ſucht, daß ufn Fall die Vettern jo viel müſſen heraus: 
geben follen. 

5. Viddichow, jo cadue worden und Otto Morwitz ausgebeten bei voriger 
Ch. D., weil die andere Steinwehre an die märkifche Lehne die gefambte Hand 
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nicht Haben. R.: Man folle Sache etwas anstehen laffen, hätte ſonſt dem 
Herr Oberfammerherrn gebühret. 

6. Unterthanen des Ampts Grambtzow, daß fie hoch mit der Eontribution Contri— 
befchwert werden. Zedenid, Grambtzow, Chorin, Schwedt, Vieraden, Neuen bution. 
dorff ſollen quintam partem geben, was ber Ufermard zukömbt. Berufen fich 
uf das Herfommen. 

R.: ©. Ch. D. Herfommens nit zu erinnern, follen Austheilung uf 
die praesentes und nach jedes Vermögen machen. Und ließe es ©. Ch. 2. 
bei vorigem Decret bewenden. 

7. Herr Oberfammerherr referirte, daß Zorftenfohn des Wrangels wWrangels 
Ausföhnung fehr Hoch aufgenommen, und foll er gemeint fein, in diefem Lande "?löbnung. 
Güeter zu kaufen und fich zu feßen. 

R.: Weil er einmal perdoniret, fünnten e3 ©. Ch. D. wohl geſchehen 
laffen, und vom Kaiſer und Sachſen im Chartell eingenommen. 

8. D. Dieften fol zur Hochzeit ein Präfent geben werden aus der clevifchen Hodzeits- 
Kammer. geiient. 

9. Schivelbeinfche Nitterfchaft und Städte: 1) Mangele ihnen an Zehr-, Schivet, 
Vorfpannung und Kleider, daß fie zur Pflichtleiftung nit geftellen könnten. —— 

R.: Könne ihnen itzo terminus nicht beſtimmt werden; follen ſich wieder 
angeben. 

2) Suchen Schreiben an Königkmard, Willingen, der den Muſterplatz 
alda genommen, an andere Ort zu legen. 

3) Item, fie möchten von den andern Kraifen übertragen werden; hätten 
alles verloren. 

R.: Sofl den andern Kraiſen zugeſchickt werden. 

10. Alerander Gordons Schreiben an S. Ch. D. abgelefen, fo ein Kegen- Sersisttreit. 
bericht auf der Driefner geführte lag. 

Herr Kanzler. Wäre Jemand Hinzufhiden, der die Sache beilegte. 

Ihm zu antworten, S. Ch. D. nehmen fein Erbieten zu Gnaden, wollten 
die gebetene Commifjion anordnen, Bürger follten die 17 Thaler Servis 
geben. Rüdiger Wedell und Rittmeister Dften könnten verordnet werden; 
wohneten in der Nähe, würde nicht große Koften machen. 

11. Obrifter Wachtmeifter Rochow contra Schlabberndorff. R.: Hätte Shutttage. 
fih des Perfonalindults nit zu gebrauchen; Kammergericht folle feine Cre- 
ditores inhalts des Generalindults verhelfen. 

12. Stadt Witſtock. R.: Nitterfchaft fol fie bei deme laſſen, was fie Contri. 


hiebevor geben. bntion. 
13. Sterneberger Krais, ſuchen Schub und Sicherheit vor die Streifende; Feindliche 
wären ſo ruiniret, daß ſie nichtes weiter zutragen könnten. — 


[R.:] ©. Ch. D. zögen Sich ihren Zuſtand zu Sinne. Weil es aber 
nur marchen gewejen, würde e3 nit alle troffen Haben; wollten aber doch 
durch alle thunliche Mittel, fo viel Ihr möglich, annehmen. 
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91. Protofoll. 14 (24) November [Cüftrin). 
Anweiend: Kurfürft, Götzen, Burgsdorf, Löben, Seibell. 
Skmsrgen- 1. Graf zu Schwartenberg gefchrieben an Senioren. 
— 2. Herr Kanzler. Marggräfliche Geſante hätten gemeint, die Schrei— 
Sacjaadte. ben an Frankreich dem frantzöſiſchen Geſanten zu Oßnabruck zu übergeben; 
ſo aber nicht rathſam, weil ſie Feinde, ſondern es müßte durch einen 
Cavalier hin in Frankreich geſchickt werden. 

Geſante auch begehrt, was die preußiſche Stände J. F. G. Marggraf 
Sigmunden für ein honorarium geben wollen. R.: Man wüßte nit anders 
als 6000 Thaler. 

Dann wollten fie ſuchen, daß bei künftigen XTractaten Polen mit 
Schweden diefe Sache mit hineinzubringen. 

R.: Man könnte e8 wohl gejchehen laſſen, aber es müßte in fonder 
geheimb gejchehen; Hätte am nähern gejchehen können, wann man es nit 
aljo confundirt. 

Daß fie der Erbbrüderung gedacht, dag Sachſen und Hefjen ſich dar: 
auf zu ziehen, daß fie das Haus Brandenburg nicht lafjen könnten, welches 
man gejchehen Lafjen könnte. 

Ob Wildeman nocd lebendig, wühten fie nicht, wollten an Berdman 
jchreiben. Hätten drei Schriften übergeben, daß Schweden feine Recom— 
pens von S. Ch. D. zu fordern, Pommern halb, jo wohl ausgeführt. 
Darauf ihnen bericht, daß noch nichts Verbindlichs zwiſchen ©. Ch. D. 
und Schweden vorgangen. Wann von der Hypothek jollte geredet werden, 
würde umpillig fein, wann S. Ch. D. nicht ein aequivalens bekäme; zielten 
uf die Ort an die Elbe und Oder. 

Er meinte, daß zu antworten, S. Ch. D. wollten diefem weiter nad)- 
denfen. Ihre Gejante jollten zu Oßnabruck mit den Herren marggräflichen 
Gejanten, jo alda fein würden, weiter commumiciren. 

Sie hätten auch eines Manifefti gedacht, wäre aber noch nicht noth, 
weil niemand ©. Ch. D. Streit madjte. 

Schlöfjen dahin, daß S. Ch. D. Particulartractaten halb nod an 
Sich halten möchten. Wann Pommern im Vorſchlage käme, wäre Zei 
davon zu ſprechen; wann von matrimonio geredet würde, dann würde es 
fommen. Bei S. Ch. D. Vatern] Zeiten wäre es in guetem Stande ge: 
weſen, da es ufn Project geſtanden. 

Jägerndorff auch vorkommen; weil die Lini, fo beſchuldigt, abgangen, 
jo fönnten ©. Ch. D. und die andere Marggrafen nicht [dafür]; wäre 
darumb die restitutio pillig. Ob es im Namen des ganzen Haufes 
oder Marggraf Chriſtian Wilhelmes Namen, als des nächjten Erben, zu 
bringen? ©. Ch. D. directo ifo zu urgiren, meinte er nicht, aber bei 
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Schweden zu unterbauen, daß dieſe es moviren. Könnte an Tranſäum Fräntifce 
bracht werden; könnte an Marggraf Chriſtian Wilhelm, auch an den Kaifer "erlebte 
gejchrieben werden; Frankreich wiirde auch intercedendo etwas thun fünnen. 

Zweiter Punkt trifft Marggraf Albredt. Klitzingen halb, jo Würtz— 
burg eingezogen, wäre ein Commiſſion ergangen an Saltburg und Sadjen. 
Wilßburg würde auch nit rejtitwirt. Suchen, zur Reftitution die Hand 
zu bieten. 

Wann erhalten wird, daß alles in dem Stande gejeßt, wie e3 anno 
1618 gewejen, würde e3 feine Maße haben. Hätten bei diefem Kriege alle 
das Ihrige zugetragen; man wollte fie aber und andere Fürjten von den 
Tractaten ausschließen. Suden ©. Ch. D. Gedanken, was Gie hierin 
vor pillig halten. Könnte gejchehen, dann 3. Ch. D. e8 deren Gejandten 
aufgeben, alle Stände zu den Zractaten kommen zu lafjen, und deshalb 
rationes angezogen. 

Nüdfall wegen Frau Ehrtmut zu Stettin, weil fie Todes verblichen. 
N. Stände hievor cavirt. Suchen, fie zu Zahlung anzuhalten. R.: S. Ch. D. 
hievon nicht informirt; wollten es thun. 

25000 f. an den franzöfiichen Geldern. R.: Acta nicht hier. 

Marggraf Sigmunds Erbſchaft; was an Alimentgeldern reftiret, aud) 
gefuchet. Dfterreihifche Lehen. Gefchehe darin ihnen großer Eintrag; 
wären 70000 f. deponirte Gelder weggenommen. Suchen Interceffion, daß 
ihnen ihre iura nicht gejchmälert würden. 

Undere puncta bracht, nomine Marggraf Chriftians. 1) Sudt uf 
allen Fall, einen Dero jungen Herren ander zu nehmen. Sollte ©. Ch. D. 
gebührend rejpectiren, wollte dazu Leute zugeben. Marggraf Ehrijtian Wil- 
helmen jollte alles doc) offen bleiben. 

Er meinte, S. Ch. D. diefer als ein wichtigen Sache nachzudenken. 

Marggraf Ehriftian Wilhelm auch Stathalterampt gefucht. Weil aber 
S. Ch. D. in dieſe Lande blieben, wäre es noch nicht noth eines Stat- 
halters. 

2) Suchen, bei Denomination eines Meiſters einen Dero Söhne mit 
zu denominiren. 

3) Anſpach- und eulmbachiſche Lini wegen etlicher Lehne ſtrittig, jo 
Anspach an ſich zöge, darunter auch Graf Schwartzenberg. Suchen, wann 
S. Ch. D. dero Orter Geſandten hätten, güetliche Handlung zwiſchen beeden 
Theilen vorzunehmen, weil Sie caput des Hauſes. 

3. Austheilung, fo der Oberkammerherr des Metzkorns halb gemacht. westom- 

50 Wispel Neumärkiſche Kraiſe. uciheuune. 
35 , Brignigirifche Krais. 

25 „ Rubppin. 

35 „  Havelland-Ölien. 
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Mestorn- 15 Wispel Zauche. 

a 35 „  Xeltom. 

35 „ Dber: und Niederbarnimb. 
35 „  Rebue. 

30 , Beß—- Stordo. 

30° „ Cotbuß. 

30 „ ESternberg. 

20 „  Ulermard. 

20° „  GStolp. 

Biehraub. 4. Nitterfchaft Arnßwaldiſchen Kraifes contra einen Leutenant Jochim 
Konow, der Viehe einem Wedell genommen. Suchen, fie zur Reftitution be- 
bülflih zu fein, oder daß es den Schweden von ihrem Contingent möge 
decurtirt werden. 

R.: Soll an Königsmarck gefchrieben werden, den Leutenant zur Erſtat— 
tung anzubalten. 


Robert 5. Buncta oder Verbrechen, fo über Robert Weilern denuncirt, abgelejen. 
— 6. Winterfeldin, Jochim Winterfelds Tochter, contra Chriſtian Winter: 
forberung. felden, einer Forderung halber. R.: Regierung alhier ſoll die Gebüer ver- 
ordnen. 
Richter zu 7. Refeript an die Regierung zu Cleve den Richter zu Lünen be- 
zünen treffende. 
Guts. 8. Woperßnow wegen der Stigligin. Sucht Taration des Guetes Bird- 


verein. holtz. R.: Sol Hanns Friderichen von Buch und Amptfchreiber zu Chorin!) 
anbefohlen werben. 


Klagefache. 9. Dünflagen contra den gewejenen Richter Birgden. R.: Weil der 
Regierung?) befohlen, Bericht einzufchiden, wäre dies beizulegen. 

B ur 10. Merten Wilich fucht, feinen Sohn Fünftig an feine Stelle zu ſetzen. 

Anwartſchaft. 


R.: An Regierung?, Gedanken zu eröffnen. 

11. Caroll Pielman. [R.:] Auch an Regierung?) zu fchiden. 
Croſſniſche 12. Croßniſche und Züllichowiſche Ritterſchaft ſuchen geraume Dilation 
Belehnung· zur Lehensempfahung oder jemand hinzuſchicken. R.: Soll Dilation indefinite 
geben werden. Schickung halb zu antworten wie Cotbuſiſche. 


A. meridie. 

Magazin, 13. Herr Oberfammerherr übergab Defignation, was im Magazin für 
vorrath. ein Vorrath verhanden. 

Iohanniter- 14. Herr Seydell. Eoncept S. Ch. D. Schreibens an den Obermeifter, 
orden. den Grafen zu Schwarkenberg und das Meiftertyumb betreffend, abgelejen. 
Schuld. 15. Jochim Friderich von Putlitz Sohn follen Intercessionales an die 
jorderung. Stadt Braunſchweig ertheilt werden, etwas uf Binfen zu zahlen. 


1) Durchſtrichen: Grambtom. 2) Cleviſche. 
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16. Bei ©. Ch. D. Herrn Vatern Zeiten Herr Kneſebeck eine Inftrutc- Inſtruetion 
tion!) zu den Generaltractaten ufgeſatzt, darin alles, was man meint, daß „'imen. 
vorfallen möchte, wäre fleißig notirt. Sie, die Räthe, folche vorgenommen — 
und geändert. Wären zwar alles praesupposita, das vermuthlich vor- 
fommen möchte, weil ©. Ch. D. nit weit von dem Ort der Tractaten 
wäre, könnte allwege uf das, was vorgehet, Rejolution erfolgen. 

Ward verlejen. 

Herr Verweſer. Benezianifcher Gefanter würde da fein. Wie es 
gegen demjelben zu Halten, würde austrücklich müfjen gemeldet werden. 
Meing dependirte von Spanien und Venedig. Man wüßte, was neulich) 
zu Negenspurg und Wien vorgangen, da Neuburg gebedt, der Meintifche 
Gejante aber es nit thun wollen, wann dergleichen wieder geſchehe, wollte 
er lieber davongehen, jonderlih warn Mein Venedig weichen follte. 
Welches ©. Ch. D. beliebte. 

Herr Verwejer. Sad an Denfnenmard] dur ihn vecommendirt, 
daruf er chriftliche Reſolution mitbracht; könnte?) mitgeben und ſich dar- 
auf referirt werden. 

Herr Verweſer. Ereditif an Frandreih und Schweden, ob ſolche 
mitzunehmen. R.: Man meinte, es dürfe dejjen nicht. 

$ „Es haben auch F. Stände p.“ foll den marggräflichen Gejanten 
commumicirt werden, usque „Wir finden p.“ 

NB. Kaiſerlich nägfte Schreiben, darin commumicirt, was Dennen- 
mard in puncto der Friedenshandlung geantwortet, auch der pfälgijchen 
Sache p. 

Soll nad) Ofnabrud genommen werden. Schreiben an Chur-Meing. 


93. NRatification „über derer gefambten von Burgftorff aufgerichteten 

Vergleich ihres adelichen Wappen halber“. Cüſtrin 15 November. 

Concept aus R. 22. 131, 

Wir Friderih Wilhelm p. Urkunden und befennen hiemit vor Uns, 25 Nov. 
Unfere Erben und Nachkommen, Markgrafen und Ehurfürjten zu Brande- 
burg, in Preußen p. Herzoge p. und fonjten jedermänniglih, daß Uns 
Unfere in der Chur- und Mark Brandeburg dies- und jenjeit3 der Oder 
angeſeſſene adeliche VBajallen und Unterthanen, die jämbtliche von Burgs— 
dorffe, in Unterthänigkeit zu vernehmen gegeben, welchergejtalt ihre adeliche 
Familia dur) Gottes Gnade nunmehr faſt an die taujend Jahr beitanden 
und fie zu dero bejtändiger Confervation jambt und ſonders an allen von 
Uns und Unferen, nunmehr in Gott ruhenden, Herren Vorfahren chrift- 
milder Gedächtnuß erlangten Lehen zu jeder Zeit gnädigft beliehen und 


1) Bgl. Bo. 1 ©, 195 n. 2) Am Rande NB. 
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unter die gefambte Hand als ein von einem Ahnherren entjprofjenes Ge- 
ichlecht verjamblet worden, nur allein daß diejes dazwiſchen gekommen wäre, 
daß ebliche ihres Mittels, auch ihrer Vorfahren ſich eines anderen Wapens 
und Infignien gebrauchet, und da einige fich des uralten Wapens, darinnen 
fie drei Puſche Federn auf dem bloßen Helm geführet, die andere aber ſich 
des verbefjerten, da auf dem Helme zweene gewaffnete Arme ftehen und die 
Tederpüfche in geſchloſſenen Händen zu finden, gebrauchet, welches dann 
dahero entjtanden, daß, nad) Ausweifung der Hiftorien, vor jechshundert 
und mehr Jahren einer ihres Gejchlehts, mit Namen Otto von Burgs— 
dorff, durch tapfere ritterliche Tugenden und Thaten meritiret, daß er vom 
Herzog zu Burgund zum Nitter gejchlagen und feinem Geſchlechte das 
Wapen auf obige Weije verbejjert worden, derwegen fie auch wohl befugt 
und berechtigt zu fein ermejjen, ſich ſolches von ihren Vorfahren durch 
nüßliche Dienſte und ritterliche Thaten erworbenen verbefjerten Wapens 
jämbtlichen zu gebrauchen und alfo einerlei Insignia zu führen, dannen- 
hero fie auf des würdigen und fejten Unjers Oberfammerherrn, Geheimbten 
Neumärdifchen Regierungs- und Ambtlammerraths, Obriften, Obercommen- 
danten Unfer Feitungen der Chur und Mark Brandenburg, auch Ober- 
Hauptmann der hiefigen Feitung und lieben Getreuen Ern Conrad von 
Burgsdorffen, des Johanniterordens Rittern und Commendatorn zu Lagow, 
auf Goltbeden und Manjchenow p., Anherverforderung nad) reifer Delibe- 
ration und fleifiger Erwägung endlichen dahin gefchloffen, daß fie nun: 
mehr jambt und jonders, auch ihre Nachkommen inskünftige und hinfüro 
das ihrer adelihen Familien verbefjerte und durch ihrer Vorfahren ritter- 
liche Tugenden erworbene Wapen zu allen Zeiten, allerhand Irrungen und 
Bweifelhaftigkeiten, ob fie auch einerlei Gejchlecht3 und Herkommens wären, 
zu vermeiden, führen und gebrauchen wollten. 

Dieweil fie aber nicht allein billig, ſondern auch nöthig zu fein be- 
funden, diejen ihren Schluß Uns, als ihrem gnädigften Chur- und Landes: 
fürften auch Lehnsherren in Unterthänigkeit zu Hinterbringen, jo haben fie 
Uns umb Unfere gnädigejte Ratification und Confirmation hierüber gehor- 
jambjt angelanget und gebeten. Wann Wir dann nicht allein diefer Sachen 
Billigkeit, jondern aud) die Ung und Unſerm Churfürjtlichen Haufe von 
vielen Jahren Hero von dem uradelichen Gejchlechte der von Burgsdorffen 
erwiejene getrene und nützliche Dienfte, jo fie Uns auch noch ferner in 
unterthänigjtem Gehorjamb erweifen wollen und können, bei Uns ermefjen 
und dannenhero viel mehr Urſache Haben, ihr Gejchlecht zu erheben als zu 
verringern, jo haben Wir fein Bedenken getragen, obgeſatztem ihrem billig: 
mäßigen Suchen zu deferiren, jondern demfelbigen in Gnaden Raum und 
Statt zu geben, geftalt Wir dann folches hiemit thun, ratificiren und con- 
firmiren obgejaßten ihren gemachten Schluß, confentiren und verwilligen 
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fraft dieſes gnädigft, daß mehrgemelte die jämbtliche von Burgsdorff dies- 25 Nov. 
und jenjeit3 der Oder das ihrer adelichen Familien verbefjerte und durch 
ihrer Vorfahren ritterliche Tugenden erworbene Wapen zu allen Beiten 
führen und gebrauchen follen und mügen. 

Des zu Urkunde haben Wir diefe Eonceffion, davon Wir zwei Exem— 
plaria, derer eins die von Burgsdorff dieg- und eins die jenſeits der Oder 
zur Nachricht ihrer Pofterität beilegen und in Verwahrung halten mügen, 
ausfertigen laſſen, eigenhändlichen unterfchrieben und mit Unferm Kammer: 
jecret [zu bedrucken wohlwifjend anbefohlen. 


93. Protokoll. 16 (26) November. [Cüftrin]. 

Anweſend: Kurfürft, Götzen, Löben, Stripe. 

1. Melchior Hünicke wegen der ihme zuerkannten Strafe, ſuchet deren Strafgelder 
Erlaſſung. R.: ©. Ch. D. hätte ſolche Herrn Seydeln aſſignirt, uf feine 
Befoldunge, wäre alfo res nicht integra. 

2. Etlihe Bürger (10 Bräuer) alhier, daß fie feine Tarre unterm Tach PDäder- 
haben follen. Wollten deme nachkommen, weil feine Meurer und Steine al- Vefeſtigung. 
bier, ſuchen es alfo lange zu vergönnen, bis [fie] zum Bauen gelangen können. — 

R.:!) Könnten es zwar gefchehen lafjen, follten aber ufs Feuer gute Achtung 
(haben), dann wo Schaden dahero entftünde, follten fie denfelben erftatten. 

3. Wulff von Riem. — R.: Kammer alhier foll Bericht thun. Wolf v. Niem. 

4. Pfar von Fehre?) Bellin und Jonas Ulrich, Dreſemii nachſtändiger Beſoldungs 
Beſoldung, ſuchen, daß die andere Collegen die Gefälle von den Städten rudſtande. 
alleine nehmen. 

5. Herr Verweſer verlafe Batent, jo Torftenfohn wegen der reifenden Soldaten— 
Soldaten, daß fie fich felbjt defragiren 3) follen, dem von Kleift uf Anhalten Perötigung. 
etliher Stände im Croßnifchen geben; gienge uf das ganze Land. — R.: Soll 
publicirt werden, obwohl ©. Ch. D. ſchlecht Titul geben; fol aber nit affigirt, 
jondern den Schulzen geben, daß fie es beilegen und, do es noth, den Schwe- 
den vorzeigen. 

6. Herr Kanzler verlafe das Concept der Refolution, jo den marg- Zeäntifde 


gräflichen Gefandten zu geben. — Ward placitirt. Abgefandte. 
7. Item Refolution uf das andere Memorial Marggraf Chriſtians, das Zopauniter. 

Meiſterthumb betreffend. Orden. 
8. Herr Strip. Reſolution, fo dem Altenburgiſchen uf feinen Vortrag guten. 

geben werden foll, abgelefen und placitirt. — 


9. Commiſſarii (Wolf Dieterich Hake [und] Schlabberndorff) hätten den gaudiice 
Zauchiſchen Krais zu Brandenburg vorgehabt; Hätten 300 Thaler vom 1 De- — 
cember uf ein halb Jahr zur Tafel gewilliget. Suchen, daß S. Ch. D. in 


1) Am Rande: Hätten Befehl, ſollen gnug thun, weil aber itzo nicht zu bauen. 
2) Verſchrieben: Fehlne. 3) defrayer. 
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der Refidenz bleibe, Met abgejchafft und an den Magdeburgifchen [Commen- 
danten], die Ausfälle einzuftellen, gejchrieben werde. 


Korn, 10. Zauche bittet, da3 Korn zu Spandau anzunehmen und von Lebues 
ferang- alhier erftatten zu laſſen. — R.: Ward gewilliget. 

Breubifde 11. Oberräthe Relation, wegen der in anno 1632 gewilligten Eontri- 
Eontri- 


bution. — R.: Sollen ihr Bedenken einſchicken, weil es nit mitlommen. 


94. Protokoll. 20 (30) November. [Eijtrin]. 

Anmweiend: Kurfürft, Götzen, Putlit, Leuchtmar, Löben, Stripe. 

Alten. Herr Kanzler. Altenburgifche Gefante bei ihm gewejen; meinte, weil 
nenn ie, die Fürftin, ein märkifches Fräulein !), daß daher ihr der Ausftattung 
beit. gebühre. Er zur Antwort geben, daß die Sache wichtig; man die acta [nicht] 
bier, S. Ch. D. darumb Sich nicht einlafjen könnten, bis Sie folche erjehen. 
Wollten Sich nicht gerne zu etwas verbinden, dazu Sie nit ſchuldig. Hätte 

ein Memorial wiederumb übergeben. Gefanter auch gedacht, daß der Admi— 
niftrator ein frifcher Herr; wüßte man nit, ob er wieder heirathen würde. 

Herr Verweſer. Hätte Befehl, alle actiones dahin zu richten, daß 
©. Ch. D. nit zu Unmuet bewegt würde, hätte der Gejante bei der Zu- 
bringung feiner Abfertigung gedacht; wäre in diefer Sache fubftituirt, wie 
er das Urkund übergeben. 

Herr Kanzler. ©. Ch. D. künnte Sich bei der Ungewißheit und 
[ehe] man die acta erjehen, nicht erflären, aber wohl gejchehen Lafjen, daß 
Marggraf Ehriftian Wilhelm, jo viel bei feinem Leben aus dem Ampte 
Biefar gefället, zu dem dote anwende; meinte, man jolle e8 bei voriger 
Rejolution lafjen. 

Herr Putlitz, wüßte nichts weiter zu erinnern. 

Her Leuchtmar, aud, conformirte fih mit des Herrn Kanzlern 
Gedanken. 

Herr Löben. Adminiftrator simplieiter das Erzftift nicht verlaſſen; 
jollte jährlih 17000 Thaler davon haben, daran der Marggraf feine 
Tochter des Ehegeldes halb zur weijen. 

Herr Strip. Meinte auch, es bei voriger Erklärung zu lafjen, weil 
man nicht die acta bei der Hand. Der Sclüfjel halb auch, weil es 
feinen Nuten haben würde, wann der Hauptmann ohne des Dfficirers 
Willen nit aus- oder einlafjen dürfte. Verſicherung, daß feine Partei ſich 
diejes Haufes anmaßen jolle, wäre noch nit vorgezeiget. 

Breußifche Herr Kanzler. Bon den Marggrafen Schreiben wegen der preußifchen 
Erbſchaft. Erbſchaft einfommen. Wäre ein consilium aus Preußen aufgefagt, darin 





1) Sophie Elifabeth, Tochter des Adminiftrators Chriftian Wilhelm von Magdeburg, 
Gemahlin des Herzogs Friebrih Wilhelm von Sacfen-Altenburg feit 1638. 
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ausgeführt, daß man nit ſchuldig, den Schweitern etwas zu geben. Wären Preußifce 
Schreiben beigeleget, fo vorige Churfürften an die Marggrafen gethan, aber Eöbſchaſt. 
die Untworten nicht. 

Hätte zuvorn uf Handlung geftanden, wäre aber für jeder Fräulein 
30000 fl. gefodert, deren domal3 fünf gewefen. — R.: Schreiben follte bei- 
gelegt werben, würde einmal davon zu reden fein; die Gefante umb Ant- 
wort itzo nit angehalten. 

3. Hauptmann zu Boffen und Trebbin, daß diefe beede Ämpter zu hoch Contri. 
mit der Contribution befeget; fchläget vor, daß ihnen ein Gewiſſes zuzu—- Mor 
ſchlagen. 


95. Protokoll. 21 November (1 December). Cüſtrin)]. 
Anweſend: Kurfürft, Löben. 


1. Herr Verweſer. Commendant zu Erofjen Antwort wegen der Ere- Croffener 
cution. VBegehrt, jemand von den Kraifen zu ihm zu fehiden und mit ihm krecution. 
zu tractiren. — Soll begehrter Maßen Schreiben abgehen. 

2. Prussica. 

2. 1) Borbemerfung. Am 20 Okt. hatte ber Kurf. die Annahme des Andr. Adersbachs 
Adersbach zum Ertraorbinar-Secretär zu geeigneter Berwenbung angeorbnet. Die Oberräthe Anftellung. 
haben ihm dazu beſtimmt, auf der beworftehenden polnifchen Juridica zu Wilda des Kurf, Veromann. 
Geſchäfte, namentlih die Sache bes v. Aulaglen wahrzunehmen. A. bat aber erflärt, dieſe 
Dinge feien ihm noch zu ſchwer; jedoch hat er die Akten zu fi) genommen und auf Grund 
berjelben eine Denkichrift verfaßt, welche die Oberräthe für ungenügend befunden. Sie 
haben darauf den Kanzliften Neuman mit der Vertretung in Wilda beauftragt, der neben 
bem Obermarihall und Geb. Rath v. Howerbed dort agiren fol. Sie fragen jetzt an, auf 
welchen Eid Adersbach verpflichtet werben und mo feine Aufwartung und Verrichtung fein 
fol. Sodann bat der am polnifchen Hofe beftellte polnische Procurator des Kurfürſten, 
Domagalicz (So!), auf der Durchreiſe um Erhöhung feines Salarit von 200 poln. Gulden 
gebeten. Die Oberräthe ſchlagen vor, ihm für jede Sache, die er dort fiegreich burchführe, 

10 Rth. zu verfprechen. Hiermit erklärt ſich die Refolution vom 21 Nov. (Cüſtrin) ein- 
verftanben, während Adersberg in gewöhnliche Pflicht genommen werben fol. R. 7. 154. 

1) Aderßbach betreffende, wegen eines Auffages in den Auladifchen 
Saden, fo nunmehr dem Hoffiscaln Martin Neuman ufgetragen. Suchen 
Nachricht, woruf fie ihn vereiden ſollen. Magelitzki follen, dem Vorſchlage 
nad, wann er in einer Sache obtinirt, davor allewege 10 Thaler zugewendet 
werden. [R.:] Wegen Aderßbachs foll es bei voriger Verordnung bleiben. 

2) Bergman wegen des Seretae'), R.: Soll anher gefodert werden. 


96. Protokoll. 23 November (3 December). [Cüftrin]. 
Anweſend: Kurfürft, Löben, Stripe. 
1. Ein Unterthaner von Sandomw, fo nicht nach Reppen geſetzt, deme @eraubter 
Winterfeldt Wagen und Kühe genommen, fol fich zu Sandow wieder ein. Pausratd. 
ftellen, welches er nicht thun könnte, weil er alt und unvermögend. Wären 





1) Ein polnifher Notar, der zur Bertretung in Warſchau empfohlen wird, 
Meinardus, Protololle. II. 18 
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Geraubter vier Befehl von der Megierung ergangen. — R.: Regierung foll befohlen 

dausratd. erden, Winterfelden nochmals zu citiren, cum comminatione, do er nicht 
fombt, foll er ihm zu dem Seinigen verhelfen. 

Bürger c. 2. Bürgere zu Wrießen an der Oder contra ben Rath, wegen: 

— 1), 2) der Anlage, Aceiſe; ſuchen deshalb Commiſſion. — R.: Fiat. 

3) Wären vom 1 September bis legten Dctober 669 Thaler ausbradt; 
ſuchen, daß gewiffe Leute aus den Gewerken möchten adjungirt werden. — 
Fiat. 

4) Rath und Bräuer: wollten jedes Duart Bier pro 7 ı geben, davor 
wollten fie 2 Thaler zur Contribution geben. Suden, daß ſolche 2 Thaler 
ausfommen, dann die Bräuer nicht? dazu geben. 

5) Die, fo zutragen, müßten auch zur Erecution geben. — R.: Wäre 
unredt. 

6) Wäre fein Vierteldmeifter da, der vor fie fprehe. Suchen, daß der 
Rath ſoll BViertelsmeifter anordnen. 

7) Am 3 November veranlafte Commiffion zu befodern, dem Rath zu 
injungiren. — R.: Rath foll Commiffion befodern, und ander Punkt aud) 
jolhe Maße zu geben, daß ©. Ch. D. weiter unbehelligt bleiben. 

Schwediſcher 3. Herr Verweſer. Hauptmann Grünenberg, Torſtenſohn begehrte 

An Commiſſarium, warn er an der Elbe käme. — R.: Soll Anſtand haben, bis 
der Oberfammerherr kümbt. 

Striege- 4. Landichaft dofelbft '!), ziehen an, was fie dies Jahr durch die marchen 

vrangfale. erlitten; könnten ihr Contingent weiter nicht abführen. Wollen die Kriege- 
mebe bis zur Ernte haben, davon fie die Soldaten unterhalten wollen. — 
R.: Ward gewilliget, joll aber doch zuvor mit dem Oberfammerherrn geredet 
w erden 

Studenten. 5. Studiofus Tieffenbach jucht eine Hülfe, feine studia zu continuiren. 

Ripendium. _ R.: Weil der Rath zum Berlin viel stipendia hinter fi, follen fie ihm 
davon ein 25 Thaler geben. 

Todſchlag. 6. Schlichting, ſo einen Löben erſtochen. Parten hätten ſich verglichen; 
Thäter giebt der Kirchen 200 Thaler, ſucht Gnade und Gleit. — Regierung 
ſoll die Inquiſition verſchicken und sup.?). 

Alimen⸗ 7. Haken Witwe, eine Grünebergin, ratione dotis, ſuchet alimenta. 

tation. R.: Alimenta und sumtus litis ſollen ihr geben werden und Sache befodern 
am Kammergeridht. 

Kurfürftliche 8. Heidehafer und Pächte, fo S. Ch. D. aus der Nieberlaußnig zu 

Einnahmen. fgydern. — R.: Kammer und Oberjägermeifter folen das Werk unterjuchen 
und Bericht thun. 

Briegener 9. Herr Strip. Wrietzner Rath und Bürger, daß fie zu Hoch befeget. 

“ae — R.: Sol Torftenfohns Patent ihnen zugefchidt werden. 


1) Bon Cottbus. 2) Lüde. 
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9. Gleißenthall wegen Carkig und Himmelſtedt. — R.: Law zu ver: Hauptmann 
nehmen; ob Lam fich begeben will, wollen Sich alsdann ©. Ch. D. nah" rag 
Befinden erflären !). 

10. D. Dreher foll Revers einfchiden, dann foll ihm eine Scheinbeftallung Dr. Drehers 
geben werben. ——— 

11. Diaconi Witwe allhier, wegen geſuchten Bierſchanks alhier. Rath Bierſchanks- 
hat es endlich gewilliget. Sucht dagegen ein determinirte Zahl für die Wacht Lonceſſion. 
meifter, etiwan wöchentlich 4 oder 5 Tonnen. Wollen ihr nur 2 einzlige 
Soldaten einquartieren; von der Soldatesca Eontribution könnte fie fich nit 
erimiren. 


97. Protokoll. 29 November (9 December). [Cüftrin]. 
Anweiend: Kurfürft, Löben. 


1. Münchebergifche Abgebrannte follen vorigem Decret nad) tertiam partem Yrand zu 
geben. Mündeberg. 

2. Dconomus zu Frankfurt, fuchet auch Bereifung von der Metzen; Mese 
hätte feine gewiffe Anzahl, ſo er zu mahlen, daß fein Unterfchleif vorgehen Vefreiung. 
kann, aljo 60 Wispel Roggen und 50 Wispel Gerften. — R.: Soll ihm 
noch einften abgejchlagen werden, Nentmeifter joll aber ihm, der vorigen Ver— 
willigung nad, die 300 Thaler geben. 

3. Dconomus fuchet auch salva guardia uf fein Haus. — R.: Rath fol Karma 
ihn zur Ungebühr nit belegen; Befreihung könnte nit fein. guarbie, 

4. Schöffer im Stordowifchen, wegen der genommenen Schafe. — R.: Kam— Eqaafaub. 
mer ſoll es recht unterſuchen, wie es darumb eigentlich beſchaffen. Auch ſoll 
inquirirt werden, weil der Schöſſer 3 und 4 Thaler von jedem anziehenden 
Bauer nehmen fol, und nicht berechnet würde. 

5. Hann Qumpe, Soldat von Zorrendorff, jucht Erlaffung. — R.: An wsigievs. 
Trotten zu remittiren. aeſuch. 

6. Schuſter und Bürger zu Königsperg, wäre ein Commiſſionreceß von gönigs. 
der Regierung ufgefeßt, dawider er beſchwert. — R.: Regierung foll jehen, Peras 

, h . ? j Schuſter. 
daß ihre Verordnung in vigore bleibe. 

7. Stadt Lychen, wegen der Erecutoren; fuchen, daß Sergant mit dengrecution zu 
Soldaten abziehen möge. — R.: Obrifter Trotte möge der Leute Zuftand “sen. 
confideriren und es mitleidentlid machen, daß fie bleiben können. 

8. Baumeifter zu Wriegen an der Oder will Brunnen bauen. — R.: Sollgrunnenbau. 
Abriß machen. 

9. Pfarr zu Creutzwitz, fo abgebrannt und ganz nichts gerettet, auch einusgebrannter 
Kind verbrannt, ſucht umb Holz ala 1'/, Schod von Caputh. — R.: S. Ch. D. Pfarrer. 
wollen es mit dem Oberjägermeifter reden. 

10. Baltin Müllers, Zeugmeifters alhier, Witwe, fucht, fie in dem wWitwen. 
Häuslein, jo voriger Churfürft vermwilliget, zu laffen. — R.: Soll geſchehen. Mus. 


1) Ba. Nr. 97. 17. 
18* 
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Lehnsſache. 11. Pletzen wegen ihrer Lehen alhier, in Pommern und Orden zu 
Wartenberg gehörig; hieſige könnte expedirt werden, weil es kein Zweifel, 
Pommern halb könnte ein Schein geben werden, Ordenslehen wäre ſtrittig. 
Sachſen an den Grafen zu Schwartzenberg ihrethalb geſchrieben; itzo geſchehe 
es an ©. Ch. D. Selbſt als Patronum. — R.: Wäre an die Ordensregie— 
rung zu remittiren, follen künftig wieder anhalten; das hiefige kann erpedirt 
werden, 

Proviant- (12. Im Sternebergifchen fol ingeheimb von Orten zu Orten inquirirt 

Sammlung. und confignirt und nachmals dem Feldmarſchall zugefdict werden.) 

Erleichterung 13. Saltzwedell, daß fie hoch belegt und gegen andere Städte bei nahet 

er die Hälfte geben müßten über die Ertraordinarfpejen. Wäre wohl verordnet, 
fie zu jubleviren, wäre aber nit gefchehen. — R.: Soll nochmals gejchrieben 
werden, ihnen zu Hülfe zu fommen, daß fie font nicht gar abgehen, welches 
denn uf die andere kommen würde. 

Schwediſche 14. Idem wider Capitain Domeßen unter Duwalden, wegen einer 

Shtägerei. Schlägerei mit dem Wacht⸗ oder Markmeiſter; ſuchen ſich ihrer anzunehmen, 
daß ihre Jurisdiction nit violirt werde. — R.: An Dumwalden zu jchreiben, 
daß dergleichen abgeftellt und der Markmeifter mit der Strafe verjchonet werde. 

Salzwebeler 15. Schulcollegen dojelbft wegen 174 Thaler, fo fie ausm Biergelde haben 

Saul. ſollen. Suchen, es ihnen zu laſſen. — R.: Hätten fi) zu gedulden bis uf 
Djftern, da die Einkünfte jollen ausgetheilet werden. 

Salzwedeler 16. Apotheker zu Saltzwedell, daß er in Anſchlagung der Güeter lädirt. 

Mpotbefer. — R,; Remissio an den Hauptmann der Altmark, die Pilligfeit zu verorbnen. 

Himmel, 17. Herr Verweſer. Ludwig Lawe bedankt fi, daß er die Haupt: 

redter mannjchaft zu Himmelſtedt und Carkig behalten ſoll; will derfelben, -fo lange 

Hauptmann» . : . 

ſchaft. Er Fann, bejtes vorftehen. Würde fich aljo der von Gleißenthall gedulden 
müſſen. 

Goltthorn. 18. Goltzhorns Witwe. — R.: Soll an Kammerpräſidenten remittirt 
werden, Bericht zu thun. 


98. Protokoll‘) eines Verhörs im Geheimen Rath. 30 November 

(10 December) 1643 [Cüftrin]. 

Vorbemerkung. Auf die Klagen der unten genannten Klägerin gegen bie Lebuſiſche 
Nitterfchaft wegen einer Schuldforberung ift eine Commiſſion, Kanzler v. d. Borne und 
Oberfilientenant Marwis, d. d. Eüftrin 28 April 8 Mai) 1643 eingefetst. Diele bat michts 
ausgerichtet, da bie Lebuſiſche Ritterichaft, vertreten durch Konrad von Plato, Ernft v. Burds— 
torff, Baltzer dv. Pful, und Georg Wild. v. Arnimb Gegenforderungen geltend machte, 
worauf dies Verhör angeftellt ward. R. 59. 18, 

10 Dec. Elifabeth Sophia v. Rhor Hiltbrand Krachts Wittib contra die Lebuſiſche 
Ritterſchaft. 

Defunetus maritus hat anno 1635 den 16 December zum Unterhalt des 

Volkes Anweifung befommen an Commiffar Platen, von 171200 Thalern 


1) Bon Stripes Hand. 
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ihm 1524 TH. zu geben. Den 25 April 1636 haben fie fich zu Döberin 
zufammen gethan. Da er gewilliget, daß fie ihm die auf Oftern 1637 zahlen 
follten vermüge Obligation. 

Anno 1638 ift er geftorben. Kann feine Zahlung erlangen. ft com- 
missio auf Hiefigen Herren Kanzlern und Oberftlieutenanten Marwitz verordnet. 
Die auch die Parte gehöret. Petit Zahlung an Capital und Binjen, 


Exceptio. 

©. Ch. D. Hochjeliger Vater anno 1634 171200 Th. bewilliget. Der 
Kreis ift damals ganz ruiniret worden. Sie haben zuvor 12000 Thaler 
dem Borgftorfiihen Regiment, welches die Neumark tragen follen, vorge: 
ſchoſſen. Deswegen auf ihr Erfuchen der Ob. Kracht ſich mit4000 Thalern 
an die Ufermarf verweifen laſſen jollen, welches er aber nicht thun wollen, 
fondern erhalten, daß er uf die 1524 Th. an fie verwiefen. Haben fie 
acceptiren müſſen und verfichern. 

Obligatio ift rihtig und unftreitig., Haben aber Kegenfurderungen, Die 
fie compenfiren wollen, als 700 Th., fo Kracht anno 1633 befage Duittung 
von ihnen empfangen al3 einen Borfhuß. Dann er damals nicht zu furdern 
gehabt. 200 Th., fo [er] anno 1636 am 10 Martii empfangen. 1000 Th. 
anno 1637 und 1000 Schaf-Biehe empfangen. Ob er gleich feine Obligation 
gehabt. Duitung ift nicht da. Iſt aber befundet und mit Gleißenthall zu 
beweifen, der fie per executionem herausbradt. Petit, daß die Poſten zu 
decurtiren und was fie mehr ausbringen, zu reftituiren. 


Replica. 

Ücceptiret, daß die Anweifung geftanden wird. Iſt fchon ein Jahr zu— 
vor gejchehen. 

Un den Posten geftehet man nichts. Petit fih zur Zahlung zu verhelfen. 
Als 700 Th. bezahlet, ift diefe Anweifung nicht gewefen, fondern vorher 
gejchehen. Hätten ihr die Poſt in compensationem nicht gefeget. Wird billig 
zur General-Abrechnung des Regiments verwiejen. 

200 Th. find vorher gezahlet, ehe die Recognition gegeben. Seint da- 
mit in die Udermarf gewiejen. Anno 1637 hat er nicht auskommen können, 
auch feine Anweifung gehabt und ift belagert gewejen vom Feinde. Deswegen 
er zum Unterhalt de3 Volks etwas nehmen laſſen und jind die Schafe auf 
die Compagnien ausgetheilet und ihnen nicht zu gut gefommen. Wird dazu 
die Summe nicht geftanden. Petit Zahlung von Capital und Zinſen, aud) 
Unkoſten. 

Duplica. 

Hat fih Hart kegen fie eriwiefen, deswegen fie ihme nichts abziehen 
dürften. Es ftehet in der Quittung, daß er ſich die 700 Th. künftig wollte 
abziehen laſſen. 200 Th. an die Udermarf negant, daß fie die ange: 
nommen, fondern allein zum Receß (?) behalten der Auszahlung. Der 


10 Dec. 
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10 Dec. 1000 Schafe halber berufen!) fie fi nochmals auf Gleißenthalen und wollen 
es beweifen. Soll nun das Land die 1000 Schafe zahlen, hat ſich die Wittib 
daran zu erholen. Es feint Dfficierer, die wider die Zahlung protejtiren 
und noch zu furdern haben. Unverhältlich (?) Major Wink. 

Beiheid. Sit von S. Eh. D. dahin gerichtet, daß die ganze Furde— 
rung auf 1200 Th. gerichtet in 3 Terminen, als Mart. 1644. 45. 46: 
400 Th. zu zahlen ohne Binfen. 

Man hat hernach vermeinet, es dahin zu bringen, daß 200 Th. die 
Krächtinne wieder annehmen follte bei der Udermärkifchen Landichaft, dahin 
die Lebufer vom Oberften fel. gewiefen worden. 


Anmerkung. Im dem von Seibells Hand verfaßten Beſcheid wirb bie lebhafte per- 
ſönliche Intervention des Kurfürften befonbers betont. Alten wie in ber Vorbemerkung. 


99. Protokoll. 5 (15) December). [Cüftrin]. 

Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Seydell. 

Mühlenzoll, 1. Bürgermeifter zu Erofjen, wegen eines Zolles uf feiner Mühlen, von 
jedem Stüd 2 A. — R.: Bedenken zu willigen, weil es in Polen Klagen 
urſachen möchte. 

Eontri- 2. Kemnitz, daß er contribuiren fol. — R.: Sollen ihme unmoleftirt 

bution. laſſen mit der Contribution, weil er in S. Ch. D. Haus wohnet. 

Freies Korn 3. Martin Krüger fuht 4 Malter Korn und 2 Bräuen Malz frei. — 

und Mai. R.: Ward verwilliget, weil der Contract noch 2 Jahr fonft währen follen. 

Begnadigung 4. Chriſtof Silow wegen ſeines Hauſes in Spandau, ſucht Confirmation 

— der hiebevor erlangten Begnadigung uf ſeine Frau und 3 Söhne. Will 
2 Morſtellen S. Ch. D. gegen einer pilligen Ergetzung überlaſſen. — R.: Uf 
descendentes ward die Begnadigung weiter verwilligt. 

Otto 5. Otto von Rochow. Regierung alhier ſoll dem von Rochow zu den 

v. Rochow. Bereiteren (?) wider die Stadt Schönenflies verhelfen. 

Erecution. 6. Blechſchmidt, wegen angeordneter Erecution, jo die Erimirten ange: 
ftellt. — R.: Soll den Erimirten verwiejen werden; gebührte ihnen feine 
Jurisdietion, bliebe bei der Befreihung. 

Stellen 7. Blechſchmidt ſucht auch, daß D. Köppen ©. Ch. D. Intereſſe halb 

Bewerbung. zugeordnet, fucht ihn in deſſen Stelle zu ordnen, weil S. Ch. D. nicht? dar- 
zu gebe. 

Herr Kanzler. Wäre nichts gefucht, fieder D. Köppen todt. Wann 
e3 ©. Ch. D. begehrten, würden fie fich wohl entfchuldigen. Sollte einer 
von Näthen fein. Kammergerihte wäre überflüffig beſetzt, darin er zuvor 
eine Stelle begehrt, fo aber dazu abgeichlagen; wollte igo per indireetum dazu 
fommen. Könne Herr Strip oder Seidell vorgefdhlagen werden, die ihnen 
einräthig fein follten, fegen dem, was dem vorigen geben von den Städten, 


1) Am Rande: Seint nicht alle auskommen. 
2) Im der Borlage verichrieben: November. 
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könnte e3 feiner fein. — R.: Sein!) ©. Eh. D. Hätten Bedenken, könnte e3 
alſo anftellen. 

5. Rath zum Berlin, wegen des Dorfs Lichtenberg. Suchen salva Satva- 
guardia davor, weil viel Zuzug dahin gienge und das Dorf dadurch verterbet Marie. 
würde. — R.: Soll salva guardi geben werben, daß feine Dfficirer ohne 
fondere Ordre fich einlofiren follen, 

9. Herr Oberfammerherr erinnerte: Ereditif?) an Dberräthe, an Inftruetion 
4 Hauptämpter, auch an Landräthe, do es die Oberräthe gut finden, und ff nur“ 
die 3 Städte Königsperg. — R.: Jochim Schulge foll Inftruction ufſetzen. 

10. Herr Seydell, verlafe den Beicheid, jo in Sachen des Obriften Beſcheid 
Krachten S. Witwen wider die Lebufifche Ritterfchaft geben. — Ward placitirt. — 

11. An Cleviſche Regierung in der Gelderiſchen Sache. Geldriſche 

12. Interceſſio wegen des von Pfuels an die Königinne zu Schweden. go anuct 

13. Herr Dberfammerherr. Beit Friſchman ſucht 50 Thaler uf Leit Friſch 
Befoldung von Scheden zu geben. — 

14. Pfullen ſoll Klitzing Haus wieder abtreten. Wie 12. 

NB. Item an Schletzern Pfuls Sache zu ſchicken, der es zu übergeben. 

15. Hauptmann zu Cotbus, ob er von Dorf zu Dorf ſoll liquidiren Cotbuſer 
laffen, was uf der Schwebifchen Volk gangen? — R.: Fiat. — 

Nitterfchaft zögen der Metze Halb ihr Armut an; darumb er es bei der 
Unordnung der Meben bleiben lafjen. Sucht Schreiben an den Graf Göken, 
weil er heranfommen fol, dadurch er fich zu ihme adrefjiren, NRitterfchaft 
ſucht Erlaffung der Metze oder ein Jahr Eontribution frei. — R.: Haupt: 
mann foll Erfundigung einziehen, wann Götze in der Nähe, und es eilend 
zu berichten an S. Ch. ©. 

Der dobbelten Mete halb wollen S. Ch. D. jemand hinſchicken und dur 
denjelben Verordnung thun laſſen. 

16. Deputirte der Städte contra Frankfurt und Prenklow, die den Städtifche 
Städten ihre Gelder vorentheben. BE, 

17. Bojtmeifter zu Königsperg wegen eines Haufes. — R.: ft abzus Geſuch eines 
ſchlagen; fol fih an der alten Begnadigung begnügen laſſen. RN: 

18. Philip Gerlad contra Platowen, item contra Burgstoff. 

19. Herzog Auguftus zu Luenenburg communicirt, was der Kaiſer pro= Correipon. 
ponirt und wohin er abgefertigt, erbietet fi gegen S. Ch. D. zu vertrau- — 
licher Correspondenz. — R.: Zu gratuliren wegen Wolffenbüttel, zu danken 
pro communicatione und zur Correspondenz ſich zu erbieten. 

20. Pannewitz, wegen der reftituirten Mühlen, fucht Erklärung gegen ern 
den Hauptmann, daß er die Mühle erbauen müge. — R.: Fiat. map. 

21. Rath zu Angermünde contra den Scharfrihter. — R.: Fiat, weil Unger. 
die andere Pachtleute von der Ausſaat geben. 


1) So! 2), Für ihm jelbft. 
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22. Krummefehe, Rittmeifter. — R.: Lebter Befehl foll renovirt werden. 
23. Chriftof Barfußen Witwe. R.: Im Kammergericht zu fuchen. 
Borgeftredtes 24. Hieronymus Müller contra neumärkifche Ritterfchaft wegen vorge- 
— ſtreckten Getreidigs. Sucht Befehl an die Regierung. — R.: Fiat. 
ſtrodows 25. Rath zu Landsperg wegen Krackowiſchen march und was fie dabei 
Durchmatſch qusgeſtanden. Commendant wollte die exeontiones vor ©. Ch. D. Vöoller 
nicht verftatten, juchen die Erecutoren wegzunehmen, wollten nad) Weihnachten 
abführen. — R.: Soll beeden Obriften zugejchidt werben, 
Bittgeſuch. 26. Zöllners zu Spandow Witwe, ſucht Bier- und Weinſchank, mit Con- 
tribution und Einquartierung zu verfchonen und !/, Wispel Roggen uf zwei 
Jahr zu geben. — R.: Kammer fol Verordnung thun, daß ihr ein Winspel 
semel pro semper geben werde. 


100. Protokoll. 8 (18) December. [Cüftrin]. 
Anweſend: Kurfürft, Burgsborf, Leuchtmar. 


Regierungs 1. Herr Oberfammerherr. Ritterfchaft von der Marf, daß S. Ch. D. 

—— einen andern Directoren wollten anſetzen an Strunkede Statt; ſuchen, ihm 

Mart. den Schimpf nit zu thun, weil er ſich allzeit wohl betragen. Ritterbürtige 
hätten auch deshalb gejchrieben, wäre begüetert. 

Herr Leuchtmar. Wüßte nicht, ob er die Direction hätte, wäre an 
ihn noch nichts, wie angezogen, kommen; Direction fiele allwege uf den 
ältiften, der er ibo wäre. — R.: Könne fünftig beantwortet werden. Wäre 
zuvor ein Kanzler gewejen, der die Direction gehabt, deme es auch künftig 
gebühren würde. 

Stellmacher. 2. Stellmachers Supplication, daß er des Gottesdienſtes beraubt ſein 
muß; ſucht, ihn zur Kirchen in die Weihenacht zu verſtatten. 
Hofftaats. 3. Niederbarnimb will bis uf fchierften Mai vor S. Ch. D. Hofftaat 
sufhuß. 250 Thaler geben. — R.: Soll Jochim Schulten geben werben. 
Tanonicats- 4. Graf von Naffau, wegen des Bürgermeifterfohnd zu Lind, wegen 
Befepung- · des Canonicats, fo aber vergeben. Welches zu antworten. 
Hamburg 5. Stadt Hamburg, wegen ihrer Bürgere, fo in anno 1623 in der 
——— Prignitz hiebevor geplündert, ſo auch in Arreſt genommen zu Pritzwalck, 
aber daraus kommen. Darüber einer, ſo ein Capitein worden, einen 
Bürgermeiſter von Pritzwalck in Haft genommen, der ihm abtragen müſſen. 
Rath zu Hamburg ſucht, ihren Bürger von den Pritzwalckern unmoleſtirt zu 
laſſen, möchte wohl ſonſt etwas wider Pritzwalck haben. — R.: Pritzwalcker 
ſollen den Hamburger belangen, ſollte der ihrige nicht dieſer Ort gefähret 
werden. 
Schuld. 6. Eine Bredowin, wegen ihrer Forderung bei der Landſchaft. Sucht 
forberung. Befehl an den Ziefenmeifter zum Berlin, allein uf 50 Thaler. — R.: Wären 
viel Interefjenten, und Arreſt zu der Poſt angeleget. 


— 7. Oeconomus zu Frankfort, wegen der Metze. — R.: Soll die Metze 
ehe. 
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geben, ihme aber zu Berhietung Unterfchleif3 reftituirt werden; doch joll 
gewartet werden, bis die Univerfität e3 ſelbſt juchet. 

8. Strunfede jucht Erpectanz uf da3 Ampt Pochumb. — Ward ge- Struntede, 
williget. 

9. Rath zu Nürnberg, uf die Interceffion wegen der Pudewels. — Soll Nürnberger 
ihnen communicirt werden. —— 

10. Memorial vor den Oberkammerherrn zu Lilienſtrohm nacher Pieritz. Schwediſche 


— Ward placitirt, nachdem die Erinnerungen inſerirt. — 


Prussica. 


11. Oberräthe wegen Keſtners Sache!); ſuchen, daß ©. Eh. D. in ihrem Vreußiſche 
Namen die Sachen auszuüben. — Ward gewilliget, auch das Concept der Seden. 
Antwort, ſo ſchon fertig, abgeleſen und placitirt. 

12. Designatio, was im Tapiowiſchen Archiv befunden von Documenten, 
eingeſchick. — R.: Oberkammerherr ſoll die documenta, ſo man bedürftig, 
mitbringen, ſonderlich in den Grenzſachen mit Polen. 

13. Ediet oder Patent, fo fie wegen der Krakowiſchen Völker publiciren 
lafjen, eingeſchickt; bedürfe feiner Antwort. 

14. Borbemerfung. Der Bifhof von Ermland bat ben Oberräthen mitgetbeilt, 
er beabfichtige ben Pfarrer der katholiſchen Kirche in Königsberg Mallovius an einen, feines 
Alters halber bequemeren Ort zu verſetzen, und gebeten, bemjelben bei der Erlangung befien, 
was er noch zu forbern hätte, bebülflich zu fein. Sie haben Beiden zu verftchen gegeben, 
baf ohne kurfürftlichen Eonfens dieſe Verſetzung unmöglich ſei. R. 7. 62, 


14. Oberräthe wegen Ermbländifchen suffraganei und deſſen Trans— 
lation. — R.: Man hätte ihn, weil er friedlich bisher gewesen, nur zu be- 
halten (dann ©. Eh. D. die Vocation und Präfentation zuftünde) wie er 
darumb zu erfuchen,; wollte er aber nit bleiben, follen es die Dberräthe 
berichten. 

15, Relativ über D. Chriftof Wegenern den Proceß?) wider den Ober: 
burggrafen betreffend. Suden, ©. Ch. D. Sich ihrer anzunehmen, fothane 
temerarios litigatores abzuweifen und ihnen Schub zu Halten. R.: Ober: 
räthe follen ihm Zugemüthführung thun, fonderlich der Wort halb, jo ©. Ch. D. 
wohlgemeint geredet, daß er diefelbe aus dem Procek laſſen folle. 

16. Benefendorffifche Erben, wegen eines Reft von Begnadigungsroden Roggen— 
ausm Ampte Lebues. — R.: Un Kammerpräfidenten zu remittiren. Sorberung. 

17. Directore8 im Barnimb, wegen de3 Kornes, fo die Dfficierer Kormpreis. 
nicht in dem Werth nehmen, fondern wie ed dorten gilt, fondern den 
Wispel 20 Thaler davor haben wollen. — R.: Soll mit der Kammer ge: 
redet werden. 


1) Es ſcheint fi um eine ertraorbinäre Appellation zu handeln. 


2) Es handelt fih um einen Injurienproceh bes Profeffors, der juriftifhen Facultät 
Senior, Dr. Wegener gegen den Oberburggrafen v. Königsed. Das Nähere R. 7. 79.5. 


282 18 December. — 22 December 1643. 


Bürger e. 18. Bürger zu Prenzlau wegen der Commiffion mit dem Nath, daß 
— ihnen Thomas Bötticher als advocatus aſſiſtiren möge. Ward gewilliget. 
. Weinver, 19. Hohendorffe. — R.: Sollen den Wein theilen unter Supplicanten 
theilung. und den Kirchenvorfteher. 

* 20. Lentzen. Suchen salva guardia von 20 Mann mit einem Officierer. 
guarbie, 


— R.: Volk wäre in Spando nit übrig, follte aber der Oberfammerherr oder 
Obriſte vernommen werden. 

Patent gegen 21. Eaveljtorff, ſuchen Patent, daß nicht jedermann allda eintehre und 
freien Zuzug freie Zehrung treibe. 

Sins. 22. Zöbfte wegen Berbo und Lieho, darauf fie nur 2000 fl. und doch 
forderung. ein ganz Lehnpferd verlehnwaren müffen. — R.: Soll Befehl an Rath und 

Eichendorffin wegen Reihung der Zins abgehen. 

Schuld. 23. Stutterheimb contra Senffen wegen 9 Thaler Schuld. R.: Sollen 
forderung. Richtigkeit machen, daf es der gebetenen Verordnung nicht bebürfe. 

Doppelte 24. Hospitalsleute zu Frankfurt wegen ihrer Mühlenpächte, fo fie zu 

Mes fordern, davon man die dobbelte Mete haben wollte. — R.: Sollten fpeci- 

fieiren, wa8 und wo fie etwas einzuheben. 

Refignation 25. Dompropft Hünide zu Havelberg will feine Präbend Melchiorn 
— reſigniren. — R.: Soll differirt und er angemahnet werden, feine Prälatur 

zu bedienen, damit ©. Ch. D. ihn fennen lerneten. 

Berliner 26. Directores des Eontributionwerfes zum Berlin, wegen der Eontri- 
— „bution von den Vorftädtern und Uffag uf das Viehe, daß der Rath davon 

etwas erlaffe. — R.: Sollen Eontribution den Einnehmern geben und nicht 
in die Kämmerei nehmen, und es bei dem Aufſatz, wie er gewilliget, zu 
lafjen. 

Bauholz. 27. Wacholtz zu Wilkerßdorff ſucht an umb 6 Schock Bauholz. 
Abgewieſene 28. Liebenthall wegen der Gerichte, daran er prätendiret, auch der Zeidel— 
Auſprũche. gerechtigkeit, ſo ihme auch nicht geſtanden wird. — R.: Iſt abzuweiſen. 
Frankfurter 29. Herr Wefenbeds Relation referirt. 

Deputattag. 

101. Imftruction für Konrad von Burgsdorf nah Preußen. Cüftrin 
12 (22) December. 
Ausfertigung aus R. 7. 40%. Das Concept ift vom Amtsrath Joachim Schulte verfaht. - 
Unterftügung des kurfürftlichen Hofftaats durch Beitreibung einer freiwilligen Hufen- 
ftener im Herzogthbum Preußen. 

22 Der. E3 iſt istgemeltem Unjerm Oberfammerherrn zuvorhin und ohn weit: 
läuftiges Erinnern gnugſamb befannt, was Wir dur) das verderbliche 
Kriegesweien in Unfern hiefigen Landen der Chur: und Mark Brandenburg 
vor einen großen Abgang an allen Unjern Intraden und Tafelgütern ge- 
litten und noch bis auf dieſe Zeit empfinden, alſo daß es auch eine wahre 
Unmüglichkeit ift, daß Wir daraus Unjern Hofftaat, fo geringe ala Wir 
auch denjelbigen eingezogen, bejtellen können und Wir dahero verurjachet 
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worden, an Unſere preußifche Oberräthe zu referibiren, daß fie Uns dazu 
nicht allein aus Unfern preußifchen Ambdtern eine Nothdurft an Habern, 
Wache, Talg, Butter, auch gepöfelten Rind- und Schweinefleiiche anhero 
liefern lafjen, fondern hierüber auch Unfere preußische ſämbtliche Ambts— 
unterthanen von jeder Huefen einen halben Scheffel Rocken und einen 
ganzen Scheffel Habern oder, in Mangelung des Habern, einen halben 
Scheffel Gerften dafür unverzüglich auszubringen, collectiren, jolches alles 
auch aljo zufammen verjchaffen und in DBereitfchaft halten jollten, damit, 
wann er, Unjer Oberfammerherr p. zu ihnen hineinfommen wiirde, als- 
dann alles parat verhanden fein möchte und er nur darauf die Anftellung 
machen fönnte, wie es ufs eilfertigfte heraußer zu verjchaffen, inmaßen 
dafjelbige mit mehrerm angefügte Copien No. 1 und No. 2 von ſolchen 
Unjern Rejcriptis befagen. 

Und ob Uns nun wohl allbereit auf das erfte postulatum Unfer Land: 
hofmeifter unterm dato Königsberg des 28. nächitentwichenen Monats 
Novembris eigenhändig unterthänigft geantwortet, wie er nebenft jeinen 
Eollegen wegen des Habern, Dchjen- oder eingefalzenen Fleiſches, Spedes, 
Wachſes und Talligs aljo im Werke begriffen wäre, daß Wir darob ein 
gnädigfte® contento tragen würden, al3 abermalen aus der hierbei ver: 
handenen Copei No. 3 von folchen des Landhofmeiſters Schreiben zu er- 
jehen, Wir auch ferner hiernächft nicht zweifeln, es werden fich ebenmäßig 
de andern postulati Unſere jämbtliche Oberräthe mit Fleiß angelegen fein 
laffen und von Unfern Ambtsunterthanen das Getreidig an Noden und 
Habern oder vor den Habern die Gerfte von jeder Huben ungefäumbt ein: 
liefern lafjen; weil aber Unſer Landhofmeifter in angezogenen feinen 
Schreiben des im erjten ausführlichen und ümbftändigen rescripto begehr- 
ten Geldes und der Butter gar nicht erwähnet, Unſere Oberräthe ingefambt 
auch mit alle nichts darauf antworten, da Wir e8 doch jo gnädigft be- 
gehren, und dieſe beide und andere darin enthaltene Stüde Uns dennoch 
bei Unjerm Hofjtaate zum höchiten benöthiget fein, Wir Uns auch derjelben 
bei itzigen Unſerm Zuftande, jo fleißig Wir auch denjelbigen nachgedacht 
und Uns angelegen fein lafjen, in andere Wege gar nicht als in Unferm 
Herzogthumb Preußen zu erholen wifjen und zu allen Unjern Dienern auch 
Unterthanen, von denen höchſten bis zum niedrigften, in Unferm Herzog- 
thumb gejeilen, Uns gnädigjt verjehen, wann fie respective Unferentwegen 
dur) einen jonderlichen Abgeordneten von Unſern vornehmbiten Officierern 
und Dienern gegenwärtig beweglich) anermahnet und angehalten werden, 
daß fie Uns hierunter al3 getrene Diener und Unterthanen in Unterthänig- 
feit unter die Arme greifen und zu Hofe Unjerm Begehren nach ebenmäßig 
vor voll die Butter und andere benannte Stüde verichaffen und Uns durch 
das ganze Land eine freiwillige Steur, aufs wenigite von der Huefen einen 
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Gulden polnisch, wie auch die vom Adel ebenmäßig fambt ihren Unter- 
thanen, wie es unfere Ambtsunterthanen in den Ämbtern thun, noch dazu 
von jeder Huefen einen halben Scheffel Roden und einen ganzen Scheffel 
Habern oder anftatt des Habern einen halben Scheffel Gerften ohne einige 
jonderbare Weitläuftigkeit und Haltung einigen Landtages, darauf doch 
auch ohn das nichts mehr als vergebliche große Unkoften gehen und einer 
und der ander fich in feiner Haushaltung merklich verfäumet, ausbringen 
werden: fo verbleiben Wir nochmalen, jo viel die Perſon Unfers Abgeorden- 
ten betrifft, wie allbereit hiebevorn deliberiret, bei mehrgemeltem Unfern 
Oberkammerherrn p., verjehen Uns auch zu demjelben in allen Gnaden, 
er werde jolche Berrichtung gehorfamft über fich nehmen und ſich nunmehr 
und ohn einigen weitern Verzug zu Repouffirung dieſes Werks und weil 
der Landmann noch etwas in der Scheunen Hat, jo er zu Gelbe machen 
fann, in Unfer Herzogthumb Preußen begeben, inmaßen Wir ihm dann 
dazu nicht allein von Gott dem Allmächtigen gute Gefundheit und glück— 
lihe Expedition von Herzen wünſchen, fondern ihn auch hierbeigefügt mit 
allen nöthig befundenen Ereditivjchreiben fambt denen copiis zu feiner Nach— 
richt gnädigſt verfehen. 

Und hat er demnach zu feiner Ankunft in Königsberg vorerft Unſern 
DOberräthen die Creditiv No. 4 zubringen zu laffen und ſich darauf mit den- 
jelbigen zufammenzuthuen und ihnen praemissis curialibus die Ruin Unſers 
Landes und dahero entjtehenden aller Unferer Intraden und vorgehenden 
großen Mängel zum Hofitaat, jonderlic aber des Geldes zu den täglichen 
borfallenden unumbgänglichen Ausgaben und wie Wir dahinfegen vor dies- 
mal fein ander Mittel hätten und finden könnten, auch einzig und allein 
Unfer Vertrauen dahin gejeget, als folhen Mängeln aus Unferm Herzog- 
thumb Preußen zu remediren, nach aller Länge, wie e8 ihm, Unfern Ober- 
fammerherrn, gnugſamb befannt und es allhier weitläuftiger auszuführen 
unndöthig ijt, anzubringen und zugleich ihnen dazu oberwähnte Vorfchläge 
wegen des Geldes und Korns zu thuen und nicht allein darüber ihr rath- 
james Gutachten, wie es anzufangen und aufs jchleunigfte zum Effect zu 
bringen, zu fördern, fondern auch vornehmblic fie dabei zu bewegen, daß 
fie in allen nebjt ihm es dahin richten und befördern wollten. 

Was fie nun hierauf bringen werden, hat er ferner anzuhören, auch), 
was zu der Sachen erjprießlichen Wohlfart dienen wird, nad) Befindung 
anzunehmen. 

Wir können aber leicht muthmaßen, daß fie alles, jonderlich aber die 
Ausbringung des Geldes, überaus jchwierig machen und anziehen werben 
die Dürftigkeit de Landes, auch die allbereit habende große Beichwerungen 
und Privilegia, auch Landes-Reverſe, daß fie vermöge derjelben nicht be- 
leget werden jollen mit einiger Steur, fie werde dann zu defjelbigen Landes 
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Beten und der unümbgänglichen Nothdurft nad) erfordert und angewendet, 
auch vorhero auf einem allgemeinen Landtage laudiret: worauf ihnen aber 
alsdann hinwieder begegnen kann, was hiefige Unfere Lande vor ein Großes 
thun müfjen, auch noch gern mehr thäten, wann fie nur folchen Frieden 
hätten, worin fie durch Gottes Gnade und mit großer Mühe Unjers in 
Gott ruhenden Herren Batern p. chriftmilden Angedenfens Gn. und An- 
wendung hoher Spejen aus diefen Landen auf die Gefandten, jo die Inter: 
ponenten dazu vermocht, Dero Orten ruhig gejeßet und genofjen; item wie 
ſolch postulatum eines polnischen Guldens von der Huefen nebenjt dem 
wenigen Korn, was die vom Adel und ihre Bauren Unjern Ambtsunter- 
thanen gleihmäßig auszubringen, ein Geringes wäre und der reiche Gott 
es ihnen in andere Wege vielfältig wiederumb fegnen und erjtatten würde, 
und dann, daß dieſes eine freiwillige Steur und ihren Privilegiis und 
Landes-Neverjen ganz nicht nachtheilig noch ſchädlich fein, viel weniger in 
consequentiam gezogen werden jollte: gejtalt Wir dann deshalb wohl 
einen Revers ihnen darüber geben, diefe unterthänigite Willfahrung auch 
zu jedesmaliger vorfallender Gelegenheit umb fie jambt und jonders in 
allen Gnaden hinwieder erkennen wollten, und was er felbiten etwa auf 
das Einwenden weiter pro diseretione vor nöthig befinden wird, ihnen 
aud endlich, dofern fie jelbften nicht darauf fallen, an die Hand geben 
und fich heraußer laſſen kann, was er weiter von Uns No. 5 abjonderlich, 
jedod) in genere, an die jümbtlicdhe Zandräthe, auch No. 6 abjonderlid) 
an die Hauptleute der vier Hauptämbter, item abjonderlid) No. 7 an 
alle andere Hauptleute, jedoh an jeden Hauptmann abſonderlich, wie 
auch abjonderlic) in genere an die in jedem Ambte gefefjene von der 
Nitterfchaft No. 8, und No. 9 abſonderlich an die Städte unter jedem 
Ambt gejeffene, und dann No. 10 an die drei Hauptjtädte Königsberg: 
Altjtadt, Kniephoff und Löbenicht und andere incorporirte Städte (dann 
von denjenigen, No. 11, an die aufm Lande Uns wohl Affectionirte 
hat er nichts zu äußern, fondern ſolche vor ſich alleine zu behalten und 
abgeredeter Maßen felbiten einem jeden das feinige einzuantworten) vor 
Greditiv- und bewegliche Neferipta habe (wovon auch bei einem jeden zu 
feiner mehreren Nachricht die Copei ift), dadurch Wir vermeinen dieſes 
Werk zu heben; wiewohl Wir dennoch befennen müfjen, daß es damit 
ſchwer und langſamb dahergehen wird. Wie aber dem allen, jo hat 
doc oftgedachter Unſer DOberfammerherr fi) davon nicht abwenden zu 
lafien, fondern nebſt ihnen, Unfern Oberräthen, auf die Mittel und Wege, 
die ihm felbften in dieſer Negotiation in die Hände laufen werden und er 
jeiner Uns wohlbefannten Discretion nad) vor nöthig befinden wird, zu 
jehen und nicht ehe darin abzulafjen, bis er e8 auf einen gewifjen Fuß 
geſetzet, daß Wir des Geldes pfähig werden können, inmaßen er Uns dann 
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bei den wöchentlichen Posten jedesmals davon Nachricht jchreiben und dar- 
auf Unjerer resolutionum gewärtig fein foll, wie es damit ferner hernacher 
gehen, auch was endlich darin vor ein Schluß fein wird. 

Inmittelft aber und nicht? defto weniger wird ſich Unſer Oberkammer— 
herr bemühen, wie er nicht allein bei Unſern Oberräthen zu Hofe die 
obangezogne begehrte, aber von den Landhofmeiftern in feinem Beant- 
wortungsfchreiben ausgelafjene Putter vor voll erlange, jondern auch ſo— 
wohl alle zum erften als andern postulato gehörige Stüden durch eine 
verftändige Perjon in Augenjchein nehmen laſſe, weil der Zandhofmeijter 
gar nicht fpecificiret, wie hoch fich eine jede Sorte in der Quantität be- 
läuft, wie die Waaren beichaffen, ob fie auch alle gut und wohl zu ge- 
nießen fein. 

Und dieweil infonderheit der Mangel an Butter, gepöfelten Fleiſche, 
auch Sped, Wachs und Tallig bei Unferm Hofftaat ſich am meiften be- 
findet, diefe auch trudne Waaren fein, deren viel auf vier oder fünf 
Warpenwagen fortgebracht werden können, welche Uns die Freien, Schulzen 
und Krüger in Unſerm Herzogthumb Preußen auf jedesmaliges Unſer Er- 
fordern auszubringen und damit zu dienen fchuldig fein, jo hat Unfer 
Dberfammerherr es bei Unfern DOberräthen dahin zu befördern, daß fie 
ungefäumbt dazu fo viel Warpenwagen, als man benöthiget fein wird, 
nebenft zubehörigen Pferden verjchreiben und damit alle ſolche Stüde 
heraußer führen und, do je nicht bis in Unſere Hofitaat Cölln an der 
Spree, doch nurt anhero bis in Unfere Veſte Cüſtrin, liefern lafjen. Es 
wird dadurch ein Großes an der Fracht auf den Schiffen, wie diefelbe 
Unferm Oberfammerherrn wohl wifjend, jo überaus hoch läuft, erjparet, 
vielleicht auch ein Froftwetter einfallen und der Weg gut werden und es 
alfo deſto jchleuniger anhero kommen. 

Wir ftellen auc hierbei ferner Unferm Oberfammerherrn p. zu feinem 
reifen Nachdenken, wann er erfahren wird, wie hoch fic) eigentlich die 
Duantität des Habern, davon Unfer Landhofmeifter p. supra in feinem 
Schreiben No. 3 laut der Beilage meldet, und dann der Noden und 
Habern oder anjtatt des Habern die Gerjte, jo von jeder Huefe Unſere 
Ambtsunterthanen befage Unſers obigen reseripti No. 2 ausbringen jollen, 
und von denen von Adel und ihren Pauren noc dazu an Getreidig kombt, 
beläuft und ob diefelbige Stüde allefambt anio nicht höher in Preußen 
als alldier in Unjer Chur- und Mark Brandenburg gelten und verkauft 
werden können, wobei dann in Acht zu nehmen und anzujchlagen ift, was 
ohngefähr auf die große Fracht, ſolche Stücde heraußer zu verfchaffen, und 
die jchwedische Zölle und Licenten gehen möchte: ob Uns dahero nicht nüß- 
licher und befjer jein follte, weil der igo allhier anmwejende preußiſche Roß- 
bereiter vorgiebt, daß die Gerfte dies Jahr in Preußen nicht vom bejten 
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gerathen, der Habern auch auf einen Gilden polnisch der Scheffel kommen 
wirde, und Wir im Havellande den Habern ebenjo hoch den Scheffel, iimb 
8 arg., zu Berlin und aus Polen allhier zu Cüftrin noch wohl etwas näher 
erlangen können, Wir auch ohn das an Noden allhier im Lande gottlob 
dies Jahr feinen Mangel haben werden, alle ſolch Getreidig iimb baar Geld 
foszufchlagen; auf den Fall er es dann auch damit alfo ins Werk zu jeben 
und Uns das Geld jchleunigft heraußer zu machen hat, damit Wir dafür in 
Beiten beides allhier in Polen als auch im Havellande die Nothdurft an 
Habern erfaufen laſſen und aljo vorerjt doran den Vortheil haben können, 
hiernächſt auch doran jo große Frachtloften nicht jpendiren, noc über das 
Waſſer die Gefahr ausftehen und Uns ümb die Zölle und Licenten be- 
mühen dürfen. Es wird aber Unjer Oberfammerherr dieſes wohl vor fich 
allein ingeheimb behalten und ſich davon nicht ehe etwas merken laſſen, 
bis er vorerft alle das Getreidig wirklich) beifammen habe; dann follte 
dieſes Vorhaben vorhero lautbar werden, jo möchte dadurch einer oder der 
ander jtüßig werden und mit jolchen Getreidig zurüde bleiben. Sollte e8 
aber aud dahin fommen, daß ſolch Getreidig und was mehr dabei fein 
wird, zu Waſſer heraußer gefchaffet werden müſſen, jo iſt allbereit Unjerm 
Oberkammerherrn mehr dann zu wohl befannt, daß ſich die Fracht jehr 
hoch belaufen wird und Uns ein Großes abgehen follte, wann diejelbige 
von den Gelde genommen werden müßte, welches Wir io von dem 
Lande auszubringen juchen. Darumb fo hat aladann Unjer Oberfammer- 
herr bei Unſern Oberräthen unnachläſſig anzuhalten, daß fie jolche Fracht 
apart über fich nehmen und etwa von den baaren Zinjen oder andern 
Gefällen jo viel abjtoßen, damit diejelbige davon richtig gemachet und 
alfo das andere Geld vor voll beifammen bleiben und nicht angegriffen 
werden möge. 

Weiter Hat auch Unfer Oberfammerherr bei Unjern DOberräthen es 
mit jondern Fleiße dahin zu richten, damit es nicht allein vor diesmal 
bei der Lieferung aller diefer Stüd verbleiben, jondern auch hernacher 
und jonderlih auf den Frühling noch ein mehrer® an Butter, aud) 
Zallig, Wachs und eine Bartei von lebendigen Ochjen zu jchlachten er— 
folgen mögen. 

Was er auch hierüber jelbjten noch an mehrern Stüden und Bietualien 
befinden wird, die allda verhanden und zu entrathen jein, wird er ohn 
das wohl vor Unfere Hofküche mit hevauszubefördern in kein Vergeſſen 
ſtellen. 

Sonſten und ſchließlichen weiß Unſer Oberkammerherr auch gar wohl, 
woran es ſich bis anhero geſtoßen, daß Wir Uns nicht reſolviren wollen 
auf die Berichte, ſo an einem Theile Unſer Oberburggrafe, der von 
Königseck, und Hofrichter, der von Reuſchke, und dann anderstheils die 
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von der Landichaft zu Abhörung der Generalkaſſenrechnung Deputirte all- 
bereit im nächjtentwichenen Julio anhero gethan. Und weil nun biefe 
Sade von großer Wichtigkeit, auch nicht ein Geringes betrifft, darumb 
Wir kommen follten, wann es nad) der Deputirten von der Landjchaft 
Meinung gehen jollte, daß alle Unfere jo hohe noch habende postulata 
duch die Landtagestractaten aufgehoben wären, davon Wir doc nicht 
wiſſen, Uns auch deren nicht erinnern können, jo wollen Wir ſolchen Punkt 
hiermit noch angehänget und Unferm Oberfammerherrn hiebeigefügt in einem 
Convolut No. 12 davon Nachricht mitgegeben, auch demjelben gnäbdigjt 
aufgetragen haben, daß er fich vorhero daraus und hernacher ganz umver: 
merfet diefer von gemelten Unfern DOberburggrafen abjonderlih darin in- 
formiren lafjen, auch defjen Gutachten vernehmen, hernacher diefelbe Unſern 
jämbtlichen Oberräthen vortragen und fie dahin vermügen wolle, damit fie 
Uns allerförderlichit ihre Bedenken in Schriften einfchiden ſollen, wodurch 
eigentlich die Landichaft ohme einige Weitläuftigfeit und Anstellung eines 
jonderbaren Landtages hierinne auf einen andern Weg und Meinung zu 
bringen und Unjere Kammer und der Kaften dermaleins ohne Unjern 
Nachtheil und Schaden von einander gejchieden und gebracht werden 
fünnen,; und hat Unfer Kammerherr diefe Nachricht, die er von Uns 
hierbei mitbefombt, nur allein vor fich zu behalten umd davon nieman- 
den etwas zu offenbaren, fie auch wiederumb mit zurüdzubringen und 
nebft feiner Relation einzugeben, weil ſonſten hievon feine Nachricht mehr 
verhanden iſt. 

Was nun in dieſem und allen übrigen ofterwähnter Unſer Ober— 
kammerherr zu Unſerm und Unſerer Lande Beſten verrichten wird, das 
wollen Wir ümb ihn in allen Gnaden, damit Wir ihm ohn das auch wohl 
zugethan und gewogen ſein, zu erkennen unvergeſſen halten. 

Ein Nebenmemorial (R. 7. 150. 1. vol. I) betrifft preußiſche Local-An— 
gelegenheiten, und zwar 1) die Erbauung des neuen Marjtall3 auf dem Stall- 
plat zu Königsberg. 2) Den Tauſch einiger Pferde aus dem Hofhalt der 
Königin-Witwe von Schweden. 3) Abforderung des confiscirten Wachſes vom 
Holzichreiber Hans Schulte. 4) Bezahlung der vom Rentſchreiber Rothaufen 
gelieferten Leinewand und feidenen Strümpfe aus den Pfundzolldgefällen. Zu- 
jendung der übrigen jeidenen Strümpfe. 5) Verhandlungen mit dem Gou— 
verneur der Feitung Pillau, von Pudewels, wegen der Rechnung über bie 
unter den Soldaten vertheilte Kleidung und des deshalb mit den englifchen 
Kaufleuten getroffenen Contracts; wegen Vorſchuſſes der Löhnungsgelder, 
Contract? mit dem Ziegelbäder und des ausftehenden Deputats des Gouver- 
neurs. 6) Differenz zwijchen dem Hauptmann zu Tiljit und der Witwe des 
Chriſtian Brade wegen des Gutes Splitter. 7) Uusantwortung des Arrende⸗ 
Eontract3 über das Amt Hohenftein an den Nefidenten v. Hoverbed. 
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102. SHuldigungen der Ritterfchaften verfchiedener Kreife. 

Nach der Abſchrift der Ausarbeitung Stripes (R. 9. O. 1) in R. 78. 152. 

Als der Kurfürft im Herbft 1643 ſich auf einige Zeit mit dem Hofitaat Nov. Dec. 
nah Cüſtrin begab, beſchloß er dort zugleich die Nitterfchaften der Neu- 
märkiſchen Kreife huldigen zu Lafjen und zu beleihen. Dazu war der Monat 
November beftimmt. Allein die kaiſerlichen und ſchwediſchen Kriegamärfche 
verhinderten den regelrechten Fortgang der Sache. Im November kamen nur 
die Nitterfhaften des Königsbergiſchen und Soldinischen Kreiſes an die Reihe, 
im December die Sternbergifchen, Lands» und Friedebergifchen, die Beleihung 
der übrigen Ritterfhaften und ihre Huldigung mußte bis zum Oktober 1644 
verjchoben werden. Die Formalitäten find wieder ausführlich befchrieben. 
Bon Wichtigkeit für die Veranftaltung des Lehnsgefchäftes im Ganzen iſt eine 
an angegebener Stelle befindliche Refolution des Kurfürften vom 4 (14) No— 
vember 1643 auf eine Eingabe von Prälaten und Ritterfchaft der Neumär- 
fiihen und incorporirten reife. 


Meinardus, Protokolle. II. 19 
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103. Protokoll. 29 December (8 Januar 1644). Eölln an der Spree. 

Anweſend: Kurfürft, Leuchtmar, Stripe. 

1. Herr Leuchtmar verlafe: Concept an den Herrn Pfalbgraven zu Reuburger 
Neuburg, wegen des Convents zu Sciltfe in der Grafihaft Mark in puncto 
religionis und daß fie bei ihrem exereitio religionis und der Kirchen, auch 
Renten gelaffen werden möchten. — Blacitirt. 

2. Herr Strip. Johann Michel Zieritz fuchet das Protonotariat zu groto— 
Cüftrin. Regierung berichtet auch den Todesfall de3 Damerowen. Sehen 
gerne einen, der des Orts befannt; fchlagen Phoenen zu Landtsberg vor, 
Noah hielte auch darumb an. — R.: Soll differirt werben. 

3. Nibelſchitz, ſo fi in Preußen geſetzt, gejtorben. Witwe fuchet zur gruigafte. 
Bergleihung mit ihren Erben, daß Zedlitz den Töchtern affiftiren möchte, weil fade- 
die Verwandte weit entfeffen und fchwerlich dahin zu bringen. — R.: Ward 
gewilliget. 

4. Winterfeldiſche Erben wegen der Verhör, fo zwiſchen ihnen und demgerhör vorm 
Stift Havelberg vorm Kammergericht angeordnet, daß ſolche vorm Geheinbten Eeh. Rath. 
Rathe möchte genommen werden, weil e3 die Statuta angienge. — R.: Solle 
uf den 1 Januarii angeorbnet werben. 

5. Verordnnete der VBürgerfchaft und vier Gewerke alhier in puncto con- Cduner 
tributionis; daß Rath wieder vorigen Weg und nee Anlage machen wollten. are 
— R.: Soll bei dem modo bleiben, bi8 man fich eines andern verglichen und j 
©. Eh. D. ſolchen beliebt. 

6. Altmärkifche Ritterfchaft wegen der Poſten, fo die Obriften S. Ch. D.sriegstaften. 
abgetreten, und der 4000 Thaler, fo S. Ch. D. ihnen von den Reften de 
anno 1641 erlaffen. — R.: Soll bei der Erlaffung bleiben, aber nicht der 
Nitterihaft allein, fondern dem ganzen Lande, müßten aber das Übrige 
zahlen und mwären die 4 Monat nicht ganz gedilget, hätten ſich darumb zu 
berechnen. 

7. Städte Saltzwedell auch diefer Beicheid zu geben. Entfchuldigen fich, Dafferse. 
das Korn auszubringen und nach Havelberg zu liefern. — R.: Sollen Geld 
geben, do fie nicht Korn liefern wollen; könnte aber feine Stundung uf ge 
wiffe Jahr, wie fie gefucht, mwiederfahren. Sollten aber itzo die Hälfte aus- 
bringen, nad) der künftigen Ernte den andern Reft. Wegen ber Überfallung, 
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darüber ihnen 1000 Thaler gangen, follten fie von andern Ständen Erftat- 
tung haben. 

Übergabe 8. NB. Serenissimus. Ob nidt an die Regierung zu Stetin zu 

Srantfurtd. ſuchen, Frankfurt S. Ch. D. zu übergeben. Sonften würden es die Kaiſer— 
lihe attaquiren, welches Cüftrin jchädlih fein und uf eine Seite bloquirt 
werden würde. 

Zodſchlag. 9. Todſchlag des Schneiders zu Fehre Bellin, den der Amptſchreiber 
berichtet. — R.: Obriſter ſoll die Soldaten in Arreſt nehmen. 


Erecution. 10. Jacob!) Brewitz ſucht Execution wider Stadt Stendall. — R.: Land- 
reuter foll die Ankündigung thun. 
Schutz vor 11. Executores zu Stendall wären dem Burgermeifter ins Haus ge— 


Greeution. allen. — R.: Sollen Patent geben, wann die Vurgermeifter das Ihrige 
thäten, fie unmoleftirt zu laſſen. 
Vertreibung 12. Fürftenwalde. Daß die Soldatenweiber, jo hinterlaſſen, möchten 
a weggenommen werden, und daß ſie allein die Convoi, ſo bisweilen zu 20, 
30 Pferde wären, verpflegen müßten. ©. Ch. D. nahmen es zu Sich, es 
mit den Obriften zu reden. 
Mittenwalder 13. Mittenwalde, ſuchen Inquifition wegen de3 ibigen Brandes, jo von 
re einem Reuter verurfahet, damit fie den Schaden fünftig bei den Städten 
dociren fünnen, daß fie es nit geurfahet. Suchen Erlafjung des ihnen vor: 
geliehenen Kornes. — R.: Sollen Dilation haben bis uf3 neue. 
Salva. 14. Verwalter zum Jochimsthall ſucht salva guardi uf fein Haus in 
guardie. Tangermünde, weil die Schule wieder angerichtet werden follte. — R.: Wann 
e3 gefchiehet, könne ihm eine ertheilt werben. 
Frankfurter 15. Univerfität zu Frankfurt, daß ihnen aus Lebues wegen der Spende- 


eher gelber 300 Thaler jährlich follten entrichtet werben, befohlen. Suchen Reite- 


rirung des vorigen, in anno 1641 ergangenen Befehls. — R.: Voriger 
Befehl foll reiterirt werden, an die Kammer. 
Haus. 16. Kornjchreiber zu Diftorff, wegen der Confirmation über fein Haus, 


Beritigungs, ihme von Churfürft Jochim Friderich eingeräumt, und ihm ein Pla von 
7 Rueten lang und breit möchte gegeben werden. Weil der Hauptmann 
bericht, daß es dem Ampte nicht ſchädlich, ward es verwilliget. 

Contri⸗ 17. Stadt Landsberg an der Warthe. Daß die Stände wegen Contri— 
a bution- und Serviſen-Austheilung, jo S. Ch. D. angeordnet, nicht erſchienen. 
Ausrheitung. Suhen, dem Kammermeifter anderweit zu befehlen, die Stände zu citiren. 

Do fie nicht erjchienen, fol Austheilung gemaht und zu S. Eh. D. Rati- 
fication zugefchidt werben. 

Beindlice 18. Hauptmann der Altenmarf, wegen der Streifen, jo aus Magdeburg 

— von den Broieſchen Reutern nach Neuendorff geſchiecht. Sucht, 2 Reuter 

dahin zu ſchicken. — R.: Sollen ein paar Reuter geben werden, müſſen ihnen 
aber Futter und Serviß geben. 


1) Undeutlich. 
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19. Tuchmacher allhier, wegen etlicher Tuchmacher, fo fih aus Meißen Zusmaser: 
nad Köpenid begeben, wollten allda eine Zunft machen. R.: Könne ihnen f- 
nicht gewehrt werden, weil es eine Stadt, fo zur Städte corpore gehörig 
und viel contribuiren müßte, 

20. Angermunder wegen der Lödniger Servicen, fo fie noch zutragen Lödniger 
möchten. Suchen, folhe von ihnen zu nehmen und andern aufzulegen, — Servicen. 
R.: Un Generalität zu fchreiben, weil fie das Ihrige geben zum Unterhalt, 
daß fie möchten damit überfehen werden; oder könnte Branden mit ufge- 
tragen werden, weil er ohne das nad Stettin follte gefchict werden, deme 
Hermann Lange zu adjungiren fein würde. 

21. Relatio Wejenbeds, jo zulegt einfommen. Bropofition in puncto Srantf. 
militiae fei von den Faiferlihen Commifjarien gefchehen. Würden 100 Romer⸗depn aiont 
monate begehrt, und was wegen der pfältziſchen Reſtitutionſache vorgangen, 
auch des Caducs halber, fo die Erzherzogin Claudia dem Meintziſchen Kanzler 
verfhhrieben. — R.: Venetianifhen Gefandten halb wüßten S. Eh. D. nit, 
in was Qualität er bei den Münfterifchen Tractaten fein würde, ließen e3 
auch dahingeftellt fein. 

22. Herr Leuchtmar verlafe Concept: Eoncepte. 

1) An Regierung zu Emmerich wegen der Weilerifchen, Blumenthals 
Begehren, hHeififhen Forderung an die Reſidenz Cleve p., und Statifchen 
Borderung. 

2) An die Commiffarien, auch R. Weilern betreffend. 


104. Protokoll. 4 (14) Januar. 

Anweſend: Kurfürft, Stripe. 

1. Bürgermeifter Mori zu Brandenburg, daß er uf 1000 Thaler nur Contri— 
mit 1 Thaler beleget, [und] von der Ertraordinarcontribution befreihet werden bution. 
möchte, als was uf der Erecution gehet. 

R.: Bucholtz!) fol wieder befohlen werben, um 4 Wochen feine Red): 
nung einzufhiden und abzulegen. Im übrigen follen fie rejp. Bürgermeifter 
Morik [und] der Rath die gante Anlage einfhiden, ſolche wolle man erjehen. 

2. Dem Gapitel [zu Brandenburg] befohlen, ein Schiff zum Wafjerbau Schiff zum 
herzugeben und zu leihen; entjchuldigen fich davon und dem Rath der Neu Waſſerbau— 
ftadt zu befehlen, ihr Schiff herzuleihen, weil die Altftädter gnug mit Her- 
gebung des Holhes gethan. R.: Ward gewilliget. 

3. Herr Berwefer?) fucht Refolution wegen des Nacdlaffes, jo die Cot- Contri— 
bufifhen an ihrem Contingent fuchen. R.: Könne nicht fein; müßte bei einer Pution. 
Zufammenkunft bei den andern Ständen gefuchet werden; ftünde bei ©. 

Eh. ©. nidt. 


4. Inſolentien, fo zu Granfee vorgangen, follen an Königsmard, Torfter- Schwediſche 
Infolentien. 





1) Eontributions-Einnehmer. 2) Löben. 
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john, auc die Kron felbft bericht werben, mit allen formalibus, was ba vor- 
gangen, 
Schwediſche 5. Jochim Chriſtof von Günterßberg, wegen der Inſolentien, ſo die 
Infotentien. Schweden uf feinen Güetern verübt und alles ruinirt. R.: Wann er abge— 
brant, müßte er übertragen werben. 


Feindliche 6. Serenissimus. Städte follen niemanden von Parteien einlaſſen, 
— aber doch etwas an Proviant herausgeben, damit dem Lande kein Schaden 
geſchicht, und do Gewalt geſchehen will, ſich defendiren. 

Contri- 7. Pauren und Coffaten zu Lützow lagen über die Commiffarien, daß 
button. ſie mehr als andere von Huefen geben follen. R.: Sollen fie nicht höher 
belegen al3 andere, auch den Amptjchreiber zu den Anlagen zuziehen. 

Klage über 8. Stadt Ham contra den Generalcommiffarium Düffen!) fo in Arreft 
fer genommen. Hätte über 13000 Thaler an Servis und andern Epractionen 
— zur Ungebuer von dieſer Stadt empfangen. Als es ihme vorgehalten, hätte 
Dänen. r es contradicirt. Suchen Interceſſion an Kaiſer und Kraisſtände, daß ſie 
Blumenthall befehlen wollten, ſie bei Düßen in Acht zu nehmen und anzu— 

halten, die 3000 Thaler zu erſtatten. 

R.: Meinte nur an Blumenthaln zu ſchreiben, an J. Maj. möchte es 
bedenklich ſein. Sollte auch an die Kraisſtände geſchehen, oder an Blumen— 
thall und die, ſo ihme zugeordnet zu Abnehmung des Düſſen Rechnung, bei 
welchem es gelaſſen ward. 

Neuftäbter 9. Neuftädter 3 supplicationes. 

Birtfpeiften. 1) Daß der Proviantverwalter zu Frankfurt neue Contribution ausfchriebe 
für die, fo von Gittau kommen; könnten nicht3 mehr geben. R.: Die 
94 Scheffel wären ihr Contingent, müßten fie geben. 

2) Wegen ihrer Preffuren, würden über 67 Thaler monatlich, noch mehr 
von dem Commendanten zu Frandfurt gefodert, hätten Executores da, denen 
fie au) die Zehrung, noch weniger, was gefodert, geben könnten. R.: An 
Commendanten zu fchreiben, mit Anziehung, was fie ausgeftanden, und man 
[mit] ihnen etwas Gebult haben möchte. 

3) Contra Blefendorffen ?2), fo den Rath gefhmähet und Häufer geftürmet. 
R.: Landreuter follen ihn anhero in die Hausvogtei liefern. 

Gewalt · 10. Straußberg contra zwene Pfüele, Bertrams Söhne, zu Gülſtorff, 
gg wegen Gewalt und Frevels, fo fie alda verübt und den verarreftirten Sol: 
daten mweggenommen. Suchen Inquiſition. R.: Fiscal foll inquiriren und 


— — — 


1) Bgl. Bd. 1 Nr. 713, 4 u. oben Nr. 21,4. 

2) Iacob Bleſendorff, ein Bürger in Neuftabt-Eberswalbe, hatte ſchon feit Tanger Zeit 
gegen bem regierenden Bürgermeifter Lorenz Krüger Tumulte erregt, konnte aber nicht zur 
Nude gebracht werben. Es mangelte in ber Stabt, im ber ſich mach bem Bericht des Ber- 
liner Bürgermeifters Blechſchmidt vom 12 (22) October 1643 nur no 33 bewohnte Häufer 
befanden, an einer ausreichenden Erecutivgewalt, überhaupt an georbneten Berhältnifien. 
Alten R. 21. 104, 
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wegen ber Bebräuung den Pfueln bei Berluft ihrer Lehen, fi an fie nicht 
zu vergreifen, befohlen werben. 

11. Rath zu Bernau, über die ftrenge ſchwediſche Erecution. Schwediſche 

Valtin von Pfuell wegen Oberbarnimſchen Kraiſes, auch in dergleichen Frrrution. 
Beſchwerden; ſuchen Schreiben an Polenium. R.: Dieſer könne nichts thun, 
dependirte von Möllern. 

12. Wrigen an der Ober Elagte dergleichen; müfjen monatlich 200 Thaler Daferse. 
geben, fuchen Erleichterung. 

13. Teltowiſche Ritterfchaft befohlen, fi mit dem Commendanten zu Vergleich 
Erofjen wegen des Kornes zu vergleichen, fo gefchehen. —F —— 

14. Plotowen contra Melchior Katten Witwe, ſuchen Relaxation des sea 
Urreft3. R.: Sollen ind Rammergericht citirt werben. 

15. Friderihs Flowen Witwe und der unmündigen Vormünder contra Yrändung 
Thamb Johim von Röbell wegen eines uf einer Wiefen abgepfändeten Pferdes. — 
R.: Soll ins Kammergericht geben und da weiter citirt werden. 

16. Amptſchreiber zu Ehorin, daß die Ukermärckiſche Commiſſarien die Contri— 
Unterthanen zu hoch in der Eontribution überjegen. R.: Sollen nicht höher !ution. 
belegt werden als andere, oder S. Eh. D. wollten fie gar erimiren. Sie 
müften auch qualitatem de3 Landes anjehen, denn dieſer Huefen denen in 
der Marf nit gleich. 

17. Inckefort fucht Recognition wegen des Marggrafen Schuld. R.: Soll Martgraf 
gefchehen, aber zuvor gefehen werden, wie hoch er angefeßt in der Dejig- — 
nation !). 

18. Rath der Neuftadt Brandenburg: Sollen Stranhen etwas (50 Thaler) Contri— 
wegen der Zauche zahlen, wie ihnen deshalb Befehl zukommen. R.: Ritter- bution. 
Ihaft zuzufchiden, die Rechnung zu befodern. 

19. Martin Moſer contra Grafen zu Wernigeroda. R.: Soll voriger grage gegen 
Befehl venovirt werben. wernigerode 

20. Otto von Hake wegen 100 Thaler Contribution, fo von ihm ge— Kontri. 
fodert würde. R.: S. Ch. D. kann es dem Oberbarnim?) nicht uferlegen, Pution. 
fondern Supplicant wird fehen müffen, do e3 dem Fr. Barnim?) nicht an- 
nehmlich, wie er Rath fchaffet. 

21. Andreas Dieterich wegen feiner Reſte. R.: Soll Scheden zugeftalt ner. 
werben, weil die clevifche Regierung feinen Reft abgezogen, folhen in Abgang sablung. 
zu bringen. 

22. Herr Strip. Havelländifhe Krais will fih in Defenfion ſetzen; griegaver- 
ſuchen ©. Eh. D. Eonceffion und Hülfe. R.: Concessio gewilligt. Com: mn 
paglnie) fol zu Brandenburg bleiben, Eremmen und Bötzow müßten fie jelbft greifes. 
befegen; das Volk wäre in den Feftungen nicht übrig. Befehle an Beamb- 
ten follen ergehen secundum petita. Wann fie wollten 100 Mann halten, 


1) Der Eommiffion über die Regulirung bes Nachlaſſes des Markgrafen Ernft. 
2) Borl. Ob. 3) Borl, Kbr. 
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Striegäver- zu den Spandowiſchen, könnten beede Pa befeßt werben; der Gewehr halb 
era würden ©. Ch. D. nad; Spandow kommen und biefelbe erfehen. 
Kereifes. 23. Stotmeifters!) Witwe ſucht Schardio umb die Hälfte die Erpedition 
zu laffen kegen deme, daß fie einen Copiften Hielte. 
R.: Schardius foll die Erpedition haben, bis die Stelle erjeßet, und 
foll uf ein Jahr der Witwen die Hälfte von den sportulis geben werden. 
Eontris 24. Oberſt Ribbed über Zauchiſche Nitterfchaft und diefe und Havel: 
bution. ländiſche Städte, daf fie nichts einbringen wollen; fucht Verhör, fo gewilliget. 
Lehnsſache. 25. Wutenow aus'm Anhaltiſchen hätte bei S. Ch. D. Vatern Zeiten 
feine Lehensfolge gethan, darumb er zur geſambten Hand bishero nicht ge— 
laſſen. R.: Soll Muetzettel geben werden. 


Erb. 26. Pritzwalck, flagen, daß der Biefemeifter und Zolbereuter die Erb- 
hutdigung· huldigung nicht Teiften wollen. R.: Wären dazu zu befehlichen. 

ins. 27, Stift zu Magdeburg wegen ihren Binfen bei hiefigen Städten. 
— R.: Sollen deereta ertheilt werden, fie in Acht zu haben. 

Reiche. 28. Wurden die Erinnerungen bei der neuen Reichshofrathsordnung, jo 
— in Anweſenheit des Herrn Kanzlers zuſammen getragen, S. Ch. D. vorge— 

tragen. 
Be 29. Rath zu Berlin wegen des itzt gemachten modi contribuendi, der 
ontri⸗ 


dazu verordenten Directoren und daß Cöln ſich von ihnen ſonderte, und daß 
modus. auch die Burglehne und Freihäufer das Ihrige mit zutragen möchten. 


105. Protokoll. 5 (15) Januar. 


Legations. 1. Euyla follen 100 Zaler nachgemacht werden, wie auch Wefenbed 
toten. 300 Taler von den Ofnabrüdifchen Legationskoften. Auch an Cuyla zu 
fchreiben, wann die dennenmärdifchen Gefanten von dannen zögen, daß er 
auch zurüde zu kommen. Do die Leute wegen der Logamenter etwas be- 
gehren würden, follte er es berichten. 
Wittvengeld, 2. Stotmeifters Witwen follen noch 30 Thaler vom Rentmeifter geben 
werden. 
Frantf. 3. Weſenbecks letzt einkommene Relation referirt. Interceſſionales in 
Deputattag. der pfältziſchen Sache wären dem kaiſerlichen Geſanten von ihm inſinuirt. 
R.: Wann neue propositiones gefchehen, ſoll er e8 anhören und referiren. 
Schwediſcher 4. Nikel von Maltitz, Caspar und David von Oppen, klagen über die 
Durchzus · ſchwediſche march, dadurch fie gang ruinirt. Suchen, daß ihnen der erlittene 
Schade von ihren künftigen Contributionen abgezogen werden möchte, den 
Commiſſarien zu befehlen. R.: Den Commissariis Verfüegung zu machen, 
daß ihnen etwas Erleichterung widerfahre. 


1) Protonotar. Bgl. Bd. 1. Regifter. 
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106. Protokoll. 13 (23 Januar). In des Herrn Kanzlers Lofament. 

Gegenwärtig: Herr Kanzler, Herr Oberhauptmann, Herr Leuchtmar, Herr Bicelanzler, 

Herr Strip, Herr Seibel!). 

1. Herrn Vicekanzlers und Seidels Bedenken in Sachen des Herrn Säwargen. 
Meifterd wegen Huiffen und anderer Güeter, und der Deduction, fo am PB 
faiferlihen Hof eingeben werden foll. Stellmacher zu befragen wegen der 
Blanquete. 

R.: an die cleviſche Regierung ſollen die Erinnerungen, fo ©. Ch. D. 
bei der aufgefagten Deduction haben, überſchickt werben. 

2. Mittelmärkifche Städte, wegen der Commiffion in den Aceiſeſachen. Aeeifefagen. 

R.: Weil der Ritterfhaft Commiffarien Hier, follen fie die ihrige den- 
felben adjungiren und die Sachen vornehmen. 


107. Protokoll. 17 (27) Januar. 

Anweſend: Kurfürft, Leuchtmar, Stripe, Seidel, Vicelanzler Kohl. 

1. Serenissimus. Johim Möller von Cüſtrin S. CH. D. berichtet, erwersung 
daß Hammermeifter Protonotarius mit ihm discurirt und druf gefallen, Pommes. 
daß ibo Zeit Pommern bei Schweden zu juchen, wo nicht ganz, doc) die 
Hälfte. Soll es vom Prälaten Ginterfbergen haben, hätte es Pflicht Halb 
berichten müſſen. Frank Bahle an Kammerdiener gejchrieben, daß er 
Mollern etwas vertrauet, jo der Feder nicht vertrauete. Daniel Schlegel 
füme io auch und gebe fih an, wollte ©. Ch. D. etwas jonderliches 
jagen; käme erjt aus Schweden. Schreiben, fo er an Heidefamp gethan, 
ward verlejen. 

R.: Soll aufgehoben werden, weil er fi an dem Holtzverwüeſten in 
Pommern gar unjchuldig machen will. 

Ob Beit Heidefamb, weil es begert wiirde, uf halbem Wege zu ihm 
zu ziehen. 

Herr Leuchtmar. Hielte e8 nötig, weil er fich ſelbſt angebe, und 
meinte, daß er in Ungnaden bei ©. Ch. D. Könnte zur Neuftadt oder 
Chorin gejchehen. Mori könnte gar nad) Stetin reifen, weil er fein Weib 
und Kind noch alda hätte, und fich eines andern erkundigen. 

Herr Strip. Man würde wifjen müfjen, quibus modis man Pom— 
mern begeren jollte. 

2. Lilienftrohm ift in geheimb beim Xorftenfohn geweſen und itzo Geheimer 
wiederfomen. En 

3. Herr Leuhtmar. Schreiben von Fürft Chriftian von Anhalt?), anhaltiſcher 


Bwiſt. 
1) Den Kurf. erwähnt Taſchenberger nicht. 
2) Bom 7 Januar, d.d. Bernburg. Der Fürft beflagt fi, daß fein Bruber am 
faiferlichen Hofe außer ber Mitbelehnung auch eine Mitregierung zu erlangen beftrebt fei, 
wobei ihn ehrgeizige Räthe umterftütten; umb bittet, einem etwaigen Gefuche des Bruders 
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Anhaltiſcher daß fein Bruder Friedrich fich allerhand Neuerungen anmaße; gründe fich 


Zwiſt. 


Krieg3- 
ſchãden ⸗Er⸗ 
leichterung. 


Contri⸗ 
bution. 


ſtriegs 
ſchäden ⸗ 
Erleich⸗ 
terungen. 


Laſten⸗ Er⸗ 
leichterung. 


uf das väterliche Teſtament, ſoll aber ein Ungrund ſein; wolle ſich an 
kaiſerlichen Hof begeben und bei S. Ch. D. umb Interceſſion anhalten. 
Sucht, ihme die Interceſſion nicht zu ertheilen. Kanzler meinte, ihn ab- 
zuweifen; wann einige Mißhelligfeiten, wären ihre alte Vettern da, die fie 
zu ſchlichten, und ihn alfo abzumahnen. 

R.: Zu antworten, daß nichts einfommen, wann e8 gejchehe, jollten 
jeine Erinnerungen in Acht genommen werden. 

4, 1]') Prignigirifche Stände, wegen des Schadens, fo bei der ſchwe— 
diſchen marche ihnen zugezogen. Suchen Erlaffung auch der neuen Reiten; 
meinen, wann der Abgang unter die Officierer und Soldaten proportiona- 
liter ausgetheilt würde, würde es einem und andern nicht ein hohes tragen. 

R.: Officierer möchten ihre Not anjehen und der Reften halb etwas 
Dilation geben; das laufende aber müßte richtig ausfommen. 

5. Städtlein Bötzow ſuchet auch Erleichterung von der Contribution. 
Kneſebeckin bittet auch vor diefelbe und fchläget vor, daß der Stadt Frand- 
furt etwas möchte ufgeleget und der Havelländifche Krais den Servis vor die 
daſelbſt liegende Soldaten geben. 

R.: Ritterſchaft fol Servicen halb, auch der vergangenen ein Vergnügen 
tun. Bötzower follen 30 Thaler geben und 19 Thaler 20 gr. ihnen ab- 
genommen werden, jo die Stabt Frandfort geben foll. 

6. 2) Prignigirifhe Stände, daß die Städte nicht3 zu den marchen 
geben, gienge alles übers Land. 

R.: Städten zu befehlen, das Ihrige dazu zu thun. 

3) Wegen der bobbelten Megen; wollen gerne ein gewiſſes geben, aber 
nad der alten Verfaſſung. Wollen 20 oder 18 Wispel geben, anftatt der 
35 Wispel. 

R.: Sollen 30 Wispel geben, do fie aber e8 nicht thun wollen, foll es 
bei der Nehmung der Mebe bleiben. 

4) Daß Havelberg möchte befegt werden, könnten zugleich zu Erecutoren 
gebraucht werden, die daſelbſt lägen. 

R.: Könnte fein Bold entrathen werden; do fie fich etwas befürchteten, 
follen fie die Brüden abwerfen, fonderlich warn eine Urmee füme. Gegen 
Heine Armeen wäre fchon Bejabung drinnen, wie ihnen fchon zuvor zum Be- 
fcheid geben. 

7. Brignigirifhe Städte ſuchen faſt eben bergleichen. 

1) Suden, die neue resta bi3 in den Herbit zu juspendiren. R.: De- 
cretum wie der Ritterfchaft zu ertheilen. 

2) Erlafjung der Eontribution bis uf3 künftige Jahr. R.: Könne nicht fein. 


in diefer Sache um eine Imterceifion beim Kaifer nicht Statt zu geben, Am 26 Januar 
bittet berfelbe Fürſt in eimem ganz eigenhänbigen Schreiben um eime perſönliche geheime 
Zulammenkunft. Alten in R. 11 Anhalt I B, 1) Siehe Nr. 6. 
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3) Daß Erecutores abzunehmen. R.: Könne nicht fein. Laſten · Er⸗ 

4) Erlaſſung der dobbelten Metze. R.: Könne auch nicht fein. —— 

8. [Stadt] Templin, wegen des Guetes Pacht, darüber fie executirt wird. Erecution. 

R.: Ritterſchaft nicht gebührt, Stadt zu belegen, und mit fo viele Ere- 
eutoren dazu. Sollten e3 darumb abjchaffen, müßte von deme genommen 
werben, was davon beadert würde. 

9. Bernau. Haben Decret erlangt, uf 50 Thaler fie zu benehmen, Contribut.- 
Blechſchmidt aber nichts druf verordnet. Suchen nochmals Befehl an ihm, AÄustheiluns. 

R.: Soll Decret nochmals ergehen, Austheilung zu machen und S. Ch. D. 
einzufchiden, zu Dero Approbation. 

10. Fran und Magdalena von Quitzow, fuhen 3 Jahr Eontributione Contribut.- 
erlaffung. R.: Könne nicht fein. BR 

11. General Kliging, wegen Kracten, hätte das Recht wie Phul; daß Haus. 
er Pfueln das Haus einräumen fol. Hätte Obrift Kracht Geld darauf ge, “"irrüde. 
liehen, deme es vom vorigen Ehurfürften geben, und aljo etwas Recht dar- 
auf. Sucht ihn dabei zu manteniren und es Phuln zu wiſſen zu thun. 

R.:!) Sol Phul zugeftallt werden, feine Nothdurft daruf zu bedenfen. 

12. Gemeine zu Rampit und Klobitz im Sternebergifchen, ſuchen 3 Jahr Eontrisut.- 
frei zu fein von der Eontribution, wegen des Schadens, fo ihnen von Wrangeln lab. 
begegnet. 

R.: Commiſſarien follen e3 nad Pilligkeit mit ihnen machen, weil fie 
jo großen Schaden gelitten. 

13. Lichtfußen Witwe, wegen ihres Mannes Hinterftelliger Beftallung, —— 
jo 300 Reichsthaler. 

R.: Soll an den Oberkammerherrn geſchrieben werben, mit den Ober— 
räthen daraus zu reden. 

14. Martin Bufje fuht Gürgen Oſten Stelle in der Kanzlei. Kanzliften. 

R.: Secretarien follen vernommen werden, ob mit ihm fortzulommen. Sieh, 

15. Des von Brunnen Ehrengedächtnus?), darüber fich die preußiichen Brunne's 
Oberräthe beſchwert befinden. —— 

R.: Soll nur beigeleget?) werben, bis fie es weiter urgiren; alsdann 
ihnen des Agricolä Gegenbericht zuzufchiden. 

16. Zölner zu Witftod, wegen der 28 Thaler, fo ihm von den Schwedensriegstoften- 
genommen, darüber er fchweren fol. Sucht Erlaffung des Aides und bes ei 
Geldes. R.: Soll 14 Thaler geben. 

17. Kornfchreiber allhier fucht die Umptfchreiberei zu KRöpenid, meil —— 
itzige reſigniren will. * 

R.: Kammer ſoll Bericht thun, ob er reſigniren will und nöthig einen 
Amptſchreiber wieder zu beſtellen. 


1) Durchſtrichen: S. Ch. D. erlennen den Kracht noch vor keinen possessorem des 
Hauſes. 2) Bgl. U.A. 1, 138. 3) Bei Seite gelegt. 
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A meridie. 
Heidereiter- 18. Heidereuter zu rederftorff, wegen feiner Befoldung; fei von dem 
Veſoldung· gehabten Paurhof ausgefauft. 
R.: Beambte ſollen ihm ſein Deputat bei ſolcher Beſchaffenheit wieder 
geben. 
Arnims 19. Curt Ludlof von Arnimb, Leonharts Sohn, wegen ſeiner Präten- 
Anſpruche. ſion beim Feldmarſchall. R.: Fiat secundum petita. 
Schuld · 20. Schönenfließ contra Capitein Senffen, der feine Forderung Otto 
forverungen. Rochow cebiret; ſuchen Dilation bis uf Bartholomäi wegen des Reites. 
R.: Sollen wieder 50 Thaler uf Rechnung geben, das übrige mag nach 
Bartholomäi erfolgen. 
Caſtriner 21. Hoftiſcher zu Cüſtrin. R.: Soll bei voriger Verordnung bleiben; 
doſtiſchter doch zu warten, bis der Rath mit dem Bericht einkömmet. 
lagen der 22. Bürgere zur Neuftadt Brandenburg, wegen der Schuld, jo der Rath, 


— er ſchuldig, ausgiebt, und über die 40000 Thaler fein fol. R.: Fit 


ihrem Suchen bdeferirt. 
Iidem: Daß fie die Contribution und andere Ausgaben wenden. 
R.: Sollen inhibirt werben. 
Iidem: Daß die Dreißiger fi ihrer wening annehmen; ſuchen, Ver— 
weis zu geben und fich ihrer anzunehmen. 
R.: Fiat. Buchholgen fol bei Straf der Gefängnus die Rechnung ab- 
zulegen befohlen werden. 

Schwediſche 23. Commendant zu Franckfurt. Antwort uf das an ihn abgangene 

Übergriffe. Schreiben, daß er ſich S. Ch. D. Gefälle zu Beßkow anmaßen wollen. Er- 
kläret fich!). 

[R.:] Soll Müllern notificirt und, bis Antwort fombt, der Schöfler 
nicht moleftirt werben. 

Vurſten · 24. Börſtenbinder, daß die Schweineborſten von andern aufgekauft wer— 

— den. Suchen Erneuerung des vorigen Patents, ſo ihren Abgeſchickten genommen 
worden. R.: Fiat. 

Kroaten. 25. Hauptmann der Altmarck, wegen der Crabaten, ſo nach Magdeburg 
kommen, denen etwas geben werden ſoll. R.: Weil die Crabaten wieder 
zurückgangen ſein ſollen, ſollte man dies etwas anſtehen laſſen und Recepiß 
indes geben. 

Frankfurter 26. Frandfurt, wegen der Eingriffe in ihrer Niederlage, daß ſolche ihnen 

Niederlage. an ihrem privilegio nicht fchädlich fein und in der Gonfirmation mit ein- 
gerüdt werden möchte. 

R.: Soll der gejuchte Beijchein geben werden ?). 

Begna- 27. Umptfchreiber zu Stordow, wegen feiner erlangten VBegnadigung, 

digung. deshalb er auch an den Bürgen gewiefen, Kammer aber den geweſenen Korn- 
fchreiber mit 7 Wispel ihme reftirend Korn an folche Güter gewiefen. Sudt, 








1) Am Rande. 2, Iſt ausgefertigt erſt am 27 Januarii. 
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‚ihn bei der Begnadigung zu fügen. R.: Kammer zuzuſchicken, eigentliche 
Beichaffenheit zu berichten. 

28. Stordow Supplication, au der Kammer zuzufchiden, zu berichten, Stordower 
ob fie die angezogene Gerechtigfeiten noch hätten; auch die Beambte darüber Plot. 
zu vernehmen. 

29. Cüftrinifche Kammer, wegen des Schöſſers zu Droffen und des ihme Geldraub. 
abgeraubten Geldes, jo 68 Thaler fein. 

30. Cotbuſiſche!) Ritterfchaft will 25 Malder geben, nad) der Erndte. Doppelte 

R.: Könnte die Zeit nicht erwartet werden, fondern müßte nad und u 
nad etwas liefern; würde uf die Soldaten gemwenbet. 

31. Hauptmann zu Cotbus berichtet, daß Peitzer juchen, weil fie zur Daſſelbe. 
Nitterichaft gehören, daß fie der Befreihung der Mebe mit genießen möchten. 
DOfficirer wollten fie auch nit weiter geben. 

R.: Soll tractiren und es bei beeden Städten jo hoch bringen, als er 
fann, und referiren; der Soldaten halb?) aber jollen [fie] mit der dobbelten 
Metze verfchonet werben. 

32. Beriht des Hauptmanns wegen Bombftorfs; Hätte nichts unter Bombstorfs 
S. Ch. D., auch Sachſen, möchte alfo nicht viel übriges haben. R.: Son ft 
ihn dimittiren, ohne Strafe. 

33. Templiner fuchen Erlafjung der ſſchwediſchen) Contribution, wann Contri. 
fie den 3 Hurfürftlichen Regimentern ſſolche geben] follen. ——— 

R.: An ſchwediſche Generalität wegen Erlaſſung der 90 Scheffel zu 
fhreiben, und daß die Infolentien abgeftellt werden mögen. In altero. Die 
Dffieirer follen ihren Häglichen Zuftand erwägen und e8 zur Pilligkeit machen. 


34. Nauen, ſuchen uf Jacobi Viehe- und Pferdemarkt. Fiat. — 
35. Schmiede allhier, wider die Vorläufer des Eiſens und daß der Tim 


Hammermeifter zu Peitz jchlimmes Eifen machte. Item, daß ein Seiler all- Bortauf. 
bier Handlung damit treibet. 

R.: ©. Ch. D. hätten des Seilerd halb Bedenken, und könnten doch die 
Schmiede das Eifen zu Peit eben jo wohl holen. 

36. Oberwachtmeifter Senff Entfchuldigung wegen der Obligation. Idem, Sur. 
ſuchet feine Reſte, bei der Herrichaft und andern privatis, und daß ihme nochlorderungen. 
800 Thaler vor gelieferte Ochjen bei Hofe reftiren. 

R.: Cüftrinifche Kammer foll ihm uf das, was richtig, etwas geben, die 
Kammer allhier ingleichen. 


37. Zifchler zu Spandow, wider die Fuſcher. Spandauer 

38. Rath zu Witftof contra die Ritterfchaft, fuchen Verhör im Februario. — 
Fiat. die Ritter⸗ 

39. Stendall, daß Korn, Kupfer, Zinn und ander Mobilien in Mangel Nett 
Geldes von den DOfficirern möchte genommen werben. — 


1) Am Rande: Herrn Verweſers und Hauptmanns Relation. 
2) Durchſtrichen: ſoll e8 der Metzen halb bleiben, wie es vorhin geweſen. 
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R.: Sie!) follen es felbft verfaufen und Geld geben. 
Refte-Erlaß. 40. Kietzer zu Potftamb; wären nur 6, da zuvor etliche 20 geweſen; 
ſuchen Erlafjung der Refte von 8 Monat. R.: Iſt abzufchlagen. 
Lehnsſache. 41. Aſcherßleben aus Dennenmarck, daß andere ſeine Vettern auch die 
Lehne wieder ſuchen würden; bittet, ſie nit zu admittiren. 
R.: Sei noch der Zeit niemand kommen; do es aber geſchehen und ihre 
Einwände erheblich, könnten S. Ch. D. Ihr die Hände nicht ſchließen laſſen. 
Schwarhen⸗ 42. Herr Leuchtmar, Herr Vicekanzler und Seidell, ihre Be— 
berg. denken über die Deduction, fo zu Cleve aufgeſetzt, wegen Huiſſen, eingeben. 
Hätten fih in S. Ch. D. Abweſen eines Schreibens verglichen, welches ab- 
gelejen. 
Lehnsſache. 43. Item das Schreiben an Herzog Friderichen zu Lüneburg, in Sachen 
der Bartenßleben contra die Weſterbecken in puneto des Bocklens. 
Bittfchrift. 44, Thomas Bröfiden Witwe. R.: Weil der Tag vorüber, fann nichts 
uf das Suppliciren verordnet werden. 
Soldaten⸗ 45. Ribbeckiſche Knechte, wegen der Anweiſungen ins Sternebergiſche und 
— Neumärckiſche, daraus ſie bishero nichts haben können. 
R.: Müßten ſich bis zur Erndte gedulden; jetzo ſei nichts verhanden; 
oder möchten ſich umb ein Gewiſſes mit ihnen vergleichen. 


108. Protokoll. 19 (29) Januar. 


Berliner 1. Rath zum Berlin. R.: Sache ſoll mit den Deputirten und Bürgern 
Rath. gehört werben. 

Schuld. 2. Ulrich Oppen Witwe contra Dtto von Rochow. R.: Arreft an 

forberung. Schönflies uf das übrige, fo nach Zahlung der 50 Thaler überbleibt?2). 


A meridie. 
Contri⸗ 3. Templin halb wäre ein Schreiben an die Regierung zu Stetin umb 
bution. Erſtattung des Schadens ertheilt, oder [daß], doch nur itzo, die 90 Scheffel 
Roggen erlaffen werden möchten ?). 
Ward verlejen und placitirt. 
Franff. 4, Relatio vom 9 Januar Herrn Wejenbed3 referirt. Stadt Frandfort 
Deputattag if im Fall der Gefahr die camerales als privatos einnehmen. Reichs— 
bedenken wäre auch fertig in puncto des Kammergerichts, doch noch nit aller- 
dings rectificirt, weil allerhand Erinnerungen geſchehen. 
Contri⸗ 5. Pauer zu Heckelberge. R.: Soll das genommen werden, was andern 
bution. geſchiht. 
Hünide. 6. Hünide ſucht Confens nochmals über feine Refignation an Melchior 
Hüniden. 


1) Durchſtrichen: Soll ſolch Decret ergeben, dech in pilligem Werthe. 
2) Vol. Ian. 27 Nr. 20. 3) Bgl. Ian. 27 Nr. 33, 
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7. Gabriell von der Weide, wegen der 1000 Thaler, fo er Königsmarden Saut- 
Ihuldig und allhier in der Kriegstanzlei erlegen müffen. — 

R.: Un Königsmarcken zu ſchreiben, daß es geſchehen!), wie man feind 
gewejen; was domals gefchehen, wäre nit zu repariren. 


109. Protokoll. 20 (30) Januar. 
1. Grabowin von Lünenburg. R.: Sollen die gefuchte Befehl ergehen, Saurd- 


an Landihaft und Städte und andere ihre Creditores. [PERTENGEN, 
2. Pachtſchäfer zu Bieſenthall, daß er in Eontribution gezogen werden Contri— 
will. R.: Muß von feinem Antheil Schafen contribuiren. . 


3. Pripwald contra Heinrich Ülden und andere Kaufleute zu Hamburg. Scutareeft. 
Suchen, e3 bei dem allhier angelegten Arreſt zu laffen, bis ſich Ulde mit 
ihnen vergleiche. 

R.: Der Rath?) fol Ulden Sahen in Arreft nehmen und Ulden befoh— 
len werden, anher zu fommen, mit den Leuten Richtigkeit zu machen. 

4. Johann Mafute, wegen Reſt von Behrung, ſo kaiſerliche Dfficirer Zehrung 
verthan. Lebußer Krais wollte es nit zahlen, weil er feine quotam richtig genen. 
ausbracht. 

R.: Weil es einmal den Lebuſern befohlen und es eine kleine Summa, 
bliebe es bei voriger Verordnung. 

5. Pechbrenner im Ampt Storckow. R.: Ward die Hälfte der 24 Saul. 
[Thaler (?)] Schuld erlaffen, im übrigen Suden ward er abgewiefen. 

6. Ausſchuß der Stände follen, weil fie noch alhier, einen Verordnetenverordneten⸗ 
erwählen, oder ©. Ch. D. wollen Selbjt einen ex officio anftellen. m 

7. Rath zum Berlin, benennt diejenige, jo fi) der Wacht enibrechen Bertiner 
wollen. R.: Soll Patent ergehen, die Wachten zu beftellen. — 

8. Beßkower ſuchen noch weitere Erlaſſung von der verwilligten Summ Doppelte 
vor die dobbelte Metze. BR 

R.: Soll uf 20 Wispel gerichtet werben, oder wollten bei dem toto 
bleiben, müßte aber alles Roggen fein. 


A meridie. 
9. Städte Erofjen, Zillihow, Sommerfeldt wollen 14 Wispel Roggen Doppelte 
anftat der dobbelten Mebe geben. OR: 
R.: Soll der Cüftrinifhen Kammer notificirt werden. 
10. Müncheberg, juchen nochmals Befehl wegen ihrer Erleichterung. Laſten ⸗Er— 
Iſt vorig Decret renovirt. a 


1) Am Rande: Zu S. Ch. D. Zeiten gejchehen, uf Dero patenta. 
2) Durchſtrichen: Der Hausvogt. 


Meinardbus, Prototolle, II. 20 


306 1 Februar 1644. 


110. Protokoll. 22 Januar (1 Februar). 


Egecution 1. Stadt Straußberg, wegen der Erecution und Urböde. R.: Urböde 
und Urbede. halb follte mit der Kammer communicirt werben. An Commendanten zu 
jchreiben, etwas Bier von ihnen zu nehmen. 
Gut der 2. Wegen der Stiegliß Guet, der Kammer anzubeuten, obs nüßlicher, 
Stieofit. daß S. Ch. D. den Jungfern ein Stück Geldes geben oder aber e3 uf etliche 
Sahr den Jungfern einthun. 
R.: Sollte aber an die Churfürftin zuvor gelanget werden. 
Trabanten: 3. Trabanten halten an umb ihre Befoldung. R.: Wo Dietert etwas 
Beſoldung. Hat, ſoll er ihnen geben. 
Schuld⸗ 4. Zwei Bürger von Brandenburg wegen einer Foderung beim Rathe 
forderung. daſelbſt. R.: Kammer ſoll Bericht thun; wann fie nicht mehr als 40 Tha— 
ler zu fodern, follen fie Supplicanten an der Execution, fo im Kammerge— 
richt angeordnet, nit hindern. 
Schaafe 5. Schäfer von Storckow. R.: Hauptmann ſoll Erkundigung einziehen 
Execution. laſſen, ob es ſich berichteter Maßen erhält. Do die Sache richtig, ſoll er 
den Leuten die Schafe wiedergeben, im Gegenfall aber Bericht thun. Indes 
ſoll das Viehe gebührlich gewartet werden. 
Reſterlaß. 6. Zieſemeiſter zu Werben, ſucht Erlaſſung des Reſtes der 21 Thaler 
und umb Zuwendung eines wüeſten Hofes. 
R.: Beſcheid ſoll bleiben, bis die Sache mit dem Rath gehört; indes 
wegen des Hofes um Bericht zu fchreiben., 
Königsmard.. 7. Schreiben an Königsmard ſoll mit eigenem Boten gefhidt werben, 
doch uf des Hauptmanns zu Zechlien Koſten. 
Klage über 8. Schreiben an die ſchwediſche Räthe zu Stettin, wegen des Wild- 
Bildſchiehen ſchießens in der Altenmard, fo von den Dumwaldifchen gefchiehet ꝛc. Placitirt. 
Havelberger 9. Dequeden foll das vacirende Canonicat zu Havelberg conferirt werden. 
Kanonifat, Anmerkung. Concept vom felben Tage an das Havelberger Domcapitel, mit 
der Anzeige von der Übertragung und bem Befehl ber Iuflallirung. Es liegt ein Geſuch 
Dequedes zu Grunde, ihm bas im Jahre 1628 nad dem Tode des Johann v. Jagow an 
Mathias von Hünide, Sohn des Halberftäbter Domcapitularen Hans Albredt v. H. über 


wieſene Havelberger Kanonikat zu conferiren, nachdem 9. jetzt eine erledigte Brandenburger 
Prübende erhalten. Aus R. 58. 19. 


Schuld. 10. Wingerßky. R.: Rammergeriht ſoll Supplicanten vormüge der Ord— 
forberung. nung wider feine Debitoren fchleunig verhelfen. 
Keaiferl, 11. Kaiferlihes Schreiben einfommen wegen des fchwediihen Einfalls 


Schreiben. in Holftein. R.: Dem Herren Kanzler!) zuzuſchicken. Darf noch nicht beant- 
wortet werden. 
Contri⸗ 12. Johann Müller zu Brandenburg, daß der Rath ihme, indeſſen er 
butionserlaß.exuliren müſſen, jährlich 100 Thaler Contribution zuſchreiben wollte. R.: Soll 
verſchonet werden. 


— — 


1) Iſt wohl kranuk. 


1 Februar. — 6 Februar 1644. 307 


13. Sochen von Bredo contra Kahlenberge. Fiat secundum petitum. 

14. Scheden Memorial abgelefen und daruf Bejcheid ertheilt. Schedes 

15. Oberbarnimber raid. R.: Halbe Koften, fo uf die Soldaten geben, eng 
gehen ab bis zu Ausgang des Augufti; Wedell fol uf 60 Thaler anderefustheitung. 
Anweiſungen dem Krais zurücgeben. 

16. Niederbarnimb, daß die Beambten im felben Kraife und ältiften »afierse. 
Landſchulzen ſich mit der Ritterfchaft-Deputirten zu conjungiren und den An: 
ihlag helfen zu machen. 

R.: Soll ein Patent gefertigt werden. 

17. Treuenbriegen, 8000 & Brod, Bier und ander Proviant, fo fie Proviant- 
Torftenfohnen geliefert. R.: Secundum petita. — 

18. Jochim Leſchebrandt wegen Einnehmers. R.: Rath zu Fürſtenwalde Einquar— 
ſoll das Haus 2 Monat von Einquartierung befreihen. Der ander Punkt a 
ward pillig erachtet. 

19. Oberbarnimb und Freienwalde. R.: An den Obriften Wachtmeifter : sornfuhren. 
Soll fie weiter mit den Kornfuhren nicht beſchweren, fondern e3 halten, wie 
zuvor gejchehen. 

20. Segelentz, Groben. R.: Prius remittatur an die Commifjarien; 
das übrige wird abgefchlagen. 

21. Balter Gödide. R.: Renovetur voriger Befehl. 

22. 7 Bürger zu Neu-Angermünde R.: Rath foll es zur Pilligkeit Laften.er. 
machen, daß fie, die Supplicanten, dobei bleiben und fich zu beſchweren nicht!e ichterung. 
Urſach haben. 

23. Bernau. R.: Dem Commendanten zuzufhiden. ©. Ch. D. achten Gontri- 
nicht unpillig, und daß er es dahin richten wollte, damit das, was ihnen —— 
genommen, an ihrer Quoten in Decurtation gebracht werde. 


111. Protokoll, 27 Januar (6 Februar). 

Anweſend: Kurfürft, Leuchtmar, Stripe, Götzen. 

1. Herr Leuchtmar: Oberfammerherrn Secretarius contra Adam von scur- 
Burgftorff. Waldo deshalb Befehl im Kammergericht ausbracht zu Zahlung Forderung. 
der 250 Thaler, weil er bei Burgftorffen zu fodern; auch Befehl an Rath 
ausbradht, ihm die Contribution nicht zu geben. Sucht Arrejt und das übrige 
zu caffiren, und daß Waldo ihn mit folchen Beſchwerden unmoleftirt Lafie, 
bis der Oberfammerherr wiederfombt; der würde ihm Satisfaction geben. 

R.: Weil fich befinde, daß das Geld nicht dem Obriſten, fondern dem 
Regiment zulomme, wird Waldow feinen Debitoren in ander Wege zur Con- 
tentirung zu belangen haben. 

2. Rath zum Berlin contra die Bürger, fonderlich die Directores. Werk Gontrisut.- 
wäre weitläuftig; Gewerk wäre felbft de modo contribuendi noch nicht einig, Frrmaltung. 
Directores auch unterfchiedliher Meinung. Würde einlaufen, was von anno 

20* 


Eontribut.- 
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1629 in Contribution vorgangen. Auch würden des Ratheshauſes Sachen 


Serwaltung quch hinkommen. Suchen nochmals die Commiffion. 


Doppelte 
Mebe. 


Contri⸗ 
bution. 


ſKriegs⸗ 

maärſche. 
Proviant. 

Krante. 


Contri⸗ 
bution. 


Stäbtifche 
Schulden, 


Eontri» 
bution. 


R.: Weil hie quaestio wäre, wer die Contribution zu dirigiren, modus 
und Rehnungsjahen, könnten [fie] hernach wohl zur Commiffion veranlaßt 
werden. 

3. Ruppinifche Nitterfchaft, wegen der dobbelten Metze und geforderter 
25 Wispel Roggen. Suchen es auf 16 Wispel, halb Roggen und Gerften, 
zu richten; wollen e3 auch nad) Spandow oder wo e3 ©. Ch. ®. hinhaben 
wollen, bringen. 

R.: 20 Wispel, lauter Roggen, zu geben. 

4. Commiffarius Duaft; hätte das Geld, fo er ©. Ch. D. geben follen, 
den Commendanten zu Srandfort geben müſſen. Schlägt vor, weil er Korn!) 
nad) Croſſen liefern foll, ob ©. Ch. D. Sich davon wieder erholen Fünnte. 

R.: Rammerfecretarius zu Cüftrin fol Rechnung mit ihm anlegen, do 
er etwas übrig entpfangen, würde es ihme von laufender Eontribution abge- 
z0gen werben. , 

5. 1) Idem, wegen der marchen; daß ihme befohlen werben möchte, 
fein Volk in die Städte zu legen, weil fie es allzeit inftändig begehrten. 
[R.:] Fiat. 

2) Sucht auch Befehl an Ruppin, daß fie durch ihre eigene Vorſpann 
den Proviant, der ihnen zugefchrieben, do ihn die Mercatenter nicht abholen, 
fortihaffen oder den Schaden, fo erfolgte, erftatten follten. R.: Fiat. 

3) Vorfpann vor die Kranken müßten in andere Kraife gehen. Sucht 
an Klöden Befehl, warın Völker hinkämen, daß er fi) dagegen mit Vorjpann 
folle gefaßt machen. R.: Fiat. 

6. Gohlig, wegen defien, daß fie von ihren Sandhuefen den gueten 
Huefen gleicd; geben müßten. Suchen Befehl an die Havelländifche Nitter- 
ſchaft, es auf die Pilligkeit zu bringen, und was fie zuvor viel geben, ihnen 
möchte von dem itigen wieder abgezogen werben. 

R.: Si ita, ſoll Ritterfchaft fie in Eonfideration nehmen und es mit ihnen 
zur Pilligkeit machen und nicht denen gleich halten, fo gueten Ader haben. 

7. Stadt Kyrik, wegen der 700 Thaler, darumb fie von Perleberg be- 
langet würden. 

R.: Sollen inner 4 Wochen dociren, was die Perleberger von Lentzen 
empfangen und nicht in Rechnung bradt. indes foll die Execution juspen- 
dirt 2) fein. 

8. Andreas Maurik zu Brandenburg, daß er zum Taufend uf 1 Tha- 
fer möchte angelegt werden. Schidt ifo, wie befohlen, die Anlage, jo über 
die ganze Stadt gemadt, ein, und daß er von alfen ertraordinarien Auf: 
lagen möchte frei fein, ad vitam. 


1) Am Rande: 206 Scheffel. 
2) Durdftrihen: Executio lann nicht fuspenbirt. 
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R.: Weil es Confufion und Klagten bei den Bürgern, auch Conſequenz Contri— 
geben würde, bliebe es bei dem Auffat und könnte auch feine Exemtion er: Mor 
theilt werben. 

9. M. Andreas Morik und Erdmannus Brecht, wegen der Rechnung. Reqnungs— 

R.: Ritterfchaft fol quitiren mit Refervat, daß mehr eingenommen, und “°- 
nicht alles ausgeben, al3 angeſetzt; daß fie davor antworten follten. 

10. Herr Strip: Trottin, wegen ihres Leibgedinges, daß fie dabei Leibgeding. 
bleiben möchte. R.: Weil 8 Februar Handlung fol vorgenommen werden, 
follen alsdann die Sahen im Geheimbten Rath gehört werben. 

11. Stadt Lentzen Hagt, daß der Commendant zu Dömitz Eontribution Eontri- 
aus der Lentifchen Wifche fordere, — 

R.: An den Commendanten zu ſchreiben, daß er ſich deſſen enthalten 
müge. Wäre dem Accord zuwider. Ingleichen an Torſtenſohn. 

12. DD. Colbatz und Brunneman, in puneto sportularum contra D. Frantf. 
Colaſium. R.: Weil es die Statuta vermögen, daß die Abſentes cariren üniverſität. 
ſollten, wann ſie nicht in S. Ch. D. und der Academie Sachen verſchickt, 
müßte es dabei bleiben, jo an Eolafium zu ſchreiben. 

13. Herren Wejenbeds Relation referirt. Scanff. 

14. Herr Kanzler meint, daß eine Borantwort an Kaifer zu tun, wegen "gun 
der Holfteinifhen Sachen ; daß Sie denfelben nachdenken und 3. Kaiſ. Maj. über- Schreiben. 
ſchreiben wollte, aber zuvor der andern Mitchurfürften Gedanken erwarten. 

15. Rath zu Tangermünde: Hätten fi mit den Regimentern berechnet, Contri— 
außer Ribbeden, deme fie quartaliter 40 Thaler anerboten, fo er nicht an. bution. 
nehmen wollte. Suchen, ihn dazu disponiren. 


112. Protokoll. 29 Januar (8 Februar). 


. Herzog Friderih von Quenenburg, wegen 20000 Reichsthaler, fo Züne. 
fein — dem kleinen Ausſchuß zu Magdeburg geliehen, davor die Alvens— — 
leben zu Calbe gebürget; dahero ſie belanget worden. R.: Dem Hauptmann 
der Altmark zu reſeribiren, je nach Gelegenheit des Falls und der dabei ein- 
laufender Umbftände iustitiam zu abminiftriren. 

2. Faldenhagen und Adrian Pfeffers Kinder Vormünder, wegen ihrer Pretiojen. 
PBretiojen, fo fie nah Hamburg gefhidt, und nicht abgefolget oder iustitia Sn 
abminiftrirt werden will. R.: Fiat. 

3. Teltowiſche Krais, wegen der dobbelten Mebe; ſuchen Erlafjung. Doppelte 
R.: Soll bei 30 Wispel bleiben, an lauter Korn; Termine bleiben bei voriger Rebe. 
Verordnung. 

4. Concept Schreibens an den Kaiſer wegen des ſchwediſchen Einfalls ! — 
in Holſtein; iſt nur eine Vorantwort. Ward placitirt. 

5. Mecklenburgiſche Witwe will Menzelium zum Hofprediger beſtellen; Metlenburg. 
ſucht S. Ch. D. Verwilligung, weil er Deren stipendiatus geweſen, und baß 9ofpredige. 

Di er allhier ordinirt werden möchte. R.: Ward bedes verwilliget. 
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Contri⸗ 6. Obriſter Ribbeck beſchwert ſich, daß wegen der Bötzower ſie nach 
bution. Frankfurt gewieſen werden wollen; wären ſchon viel ſchuldig. R.: Sollen an 
andere Ort wegen der 23 Thaler, ſo Franckfurt zutragen müßte, gewieſen 
werden. 
Franlf. 7. Ward weiter referirt, was in Herrn Weſenbecks Reſolution neulich 
Deputattag. nit konnt vorgetragen werden. 

R.: ©. Ch. D. von der Venediger Interpoſition nicht gewußt. Wüßte 
nit, ob er dem Raifer annehmlih, auch Schweden. Wären alfo in dubio; 
follte ich bei andern Evangelifchen deren Meinung erkundigen. 

Präfentation halb im Kammergericht wegen Weftphalen würde unter den 
drei Vorfchlägen der befte fein, do e8 das Kammergericht thäte, cum solemni 
protestatione ©. Ch. D. Rechtens. 

Under Punkt wegen deifen, daß hohe Stände privatis ſchuldig und nichts 
erlangen fünnten, daß deshalb auch Verordnung zu machen; fei zu differiren 
bis zum NReichstage. 

Contri⸗ 8. Alt Stadt Brandenburg, daß ſie bei den 100 Thalern monatlich blei— 

bution. hen möchte. R.: Vorige Befehl ſoll renovirt werden. 

Städtifche 9. Alt Stadt Brandenburg. R.: Obrifte, fo bei der alten Stadt Bran- 

Säulen. denburg zu fodern, follen es mit der Anzahl der Erecutoren alfo moderiren, 
daß die Leute nicht gar zu Grunde gerichtet werden mögen. 

Cotbufer 10. Eotbufifche fuchen, die 25 Malter, fo fie gewilligt, an ihrem Eon- 


Mes. tingent Laffen abgehen, und was mangelt, von der Stadt Cotbus Metze neh- 
men. R.: ®äre ©. Ch. D. nit zu thun; dürften die Mebe zu andern 
Nothwendigkeiten. 

Pferderaub 11. Witſtocker ſuchen ein Schreiben an den Rittmeiſter, der ihnen Pferde 


nehmen laſſen, daß fie ihnen reſtituirt werden möchten. R.: Fiat. 
12. Capitein Leutenant Bredow zu Spandow contra Kalenbergen. 
[R.:] Fiat. 
go. und 13. Schulmeifter zu Bötzow Gotſchalck fucht den Zoll- und Biefemeifter- 
—  bienft zu Lindow. R.: in die Kammer zu geben, auch Landfchaft. 
Kanonitat. 14. Syferan fucht Erpectanz uf ein Canonicat zu Xanten. 
Prenzlauer 15. Buch und Amptjchreiber zu Schweet haben den Rath und Bürger- 
Dergleih. shaft zu Prentzlau verglichen, fchiden den Vertrag ein. Soll reponirt werden. 
Eifentauf. 16. Huef- und alle Klein- und Grobjchmiede, fo Eifen brauchen, fuchen, 
wann der Seyler Eifen zu Bei Faufen will, daß fie ihn mit guetem Eifen 
verfehen follen. [R.:] Fiat secundum petita. 
Refte. 17. Adam Chriftof Ribbed. R.: Was andern der Nefte halb wieder- 
fähret, ſoll auch mit ihm gehalten werden, 
utermãrtiſche 18. Ukermärckiſcher Commiſſarien Bericht uf der Beambten geſchehene 
ern Beichwer, foll den Amptjchreibern zugeftalt werden. Si ita, fich darnach zu 
achten. 


Stäbtifche 19. Spandow, wegen des Dorf3 Stafen, juchen Berhör. R:: Soll an 
Schulden. 
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die Ritterſchaft!) remittirt werden, folche Moderation zu treffen, daß fie nicht 
zu Grunde gerichtet werden. 

20. Bericht abgelefen, den der Sergeant aus der Altenmard ufſetzen Sqhwediſche 
fafjen, wie es ihme zu Garleben und Saltwedell bei der Execution gangenS"Tentien. 
und folche nit verjtattet werden wollen. 

R.: Soll an Dubalden gefchrieben und verwiejen werden, wie auch an 
den Major zu Saltwedell, daß er fi von dannen begebe. Soll aud an 
Torftenfohn begehrt werden, jemand zu benennen, an den man die Klagten 
und Infolentien zu bringen und zu remediren, damit man e3 nicht allzeit an 
ihn bringen und damit behelligen dürfe. Könnte auch an Arell Lilie dies 
fette gelangt werden. 

21. General Kliging, wegen der Boft, fo er zu Marzahn von D. Chem: Saum: 
nigen an ſich bradt. RE 

22. ChHriftof Mentzles Witwe contra den Herren von Kitlitz. R.: Ampt- Daſſelbe. 
jchreiber foll nichts folgen laſſen, bis er fie contentirt. 

23. Obrifter Trotte, daß von Commißkorn die Kriegesmehe nicht dürfeCommiitorn. 
geben werden, foll fein Unterfchleif darunter vorgehen. 

R.: Metze foll genommen werden, und foll ihm dagegen eine Ergetzlich— 
feit widerfahren; und foll der Obrifte richtige Verzeichnuß halten laſſen, was 
jeder Officirer und Soldat mahlen laſſe. 

24. Commiſſarius Pfuell, fol eine Austheilung im Kraife machen, davon Lontri— 
den Freyenwaldern wegen deſſen, was ihnen uf die itzige fchwedifche Einquar- Mr" 
tirung gangen, [etwas erjegt werde]. 

25. Emwalt Raupe, wegen des Hildenhheimifchen Teftaments. R.: Re- Erbſchafts- 
missorium an das Kammergeriht: Soll Supplicanten zu dem, darzu er be- I 
fugt, verhelfen und nicht wider Recht umbführen laſſen. 


113, Protokoll. 30 Januar (9 Februar). In des Herrn Kanzlers Logament. 

Anwejend: Kurfürft, Leuchtmar, Göten, Putlitz, Ribbed, Bicelanzler Kohl, Stripe, Seidel. 

1. Herr Leuchtmar proponirt: ©. Ch. D. Schreiben von der Her- Braun. 
zogin zu Braunfchtwieg 2) zufommen. Hätte an den Präfidenten Schend umb "rrrhne 
Abſchrift Vergleihungsreceß gejchrieben ,; der geantwortet, daß er fich nicht face. 
unterftehen dürfte. Daruf fie e8 an den Herzog gelanget, aber nicht er- 
öffnet, weil e8 in Schenden Schreiben eingefchlojjen gewejen und er ver- 
reifet. Die Herzogin aber doch den Vergleich befommen, und weil fie feine 
Antwort erlangt, fucht fie Bedenken, ob an den Herzog zu fchreiben, des 
vorigen S. Ch. D. Schreibens zu erinnern und Erklärung zu begehren, ob 
er dem Contract noch Vergnugen thun wollte, oder ob mit einzulaufen, 
do e3 der Herzog nicht thun wollte, daß fie fich mit den andern Herzogen 
in Tractaten einlaffen möchte. Sie auch an Chriftian Ludwigen umb den 


1) Durchſtrichen: Vorm Kammergericht. 2) ©o! 


Braun» 
ſchweigiſche 
Erbſchafts⸗ 

ſache. 
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Vergleich geſchrieben, da geantwortet, daß S. F. G. deſſen nicht bemächtiget 
ohne Commiſſion, wollte es an die andere zuvor gelangen laſſen. Sorgte 
alſo die Herzogin, man wollte ſie aufhalten. Extract aus dem Vergleich 
ward verleſen. 

S. Ch. D. begehrten zu deliberiren, ob das Schreiben an Herzog 
Auguſtum abgehen ſolle und welchergeſtalt es zu faſſen. 

Herr Kanzler. Sie zuvor hievon deliberirt und gewiſſe Bedenken 
gehabt, denen er ſich conformirt, wüßte auch noch nicht, was weiters zu 
thun. Fürſtin wollte, [daß] mit ganzem Haufe tractirt [werde], da Doc 
remonftrirt, daß es befjer mit einem. Jeder Rath würde mehr uf feinen 
Herren als uf die Fürftin jehen, möchten andere Sachen mit eingeflickt 
werden, wann man den Bogen zu hoch jpannte. Er doch der Meinung, 
bei Herzog Augufto allein zu bleiben. 

Wäre bei S. Ch. D. Gegenwart zu Braunfchwieg uf eine Abſchickung 
der Näthe geftellt; Herzog hätte uf ©. Ch. D. Schreiben noch nit geant- 
wortet, welches ferner gejchehen würde. 

Darumb meinte er, dem Herzog zu jchreiben, feiner Zufage zu er- 
innern und einen terminum zu Zuſammenſchickung zu benennen. 

Locus müßte da fein. Do ©. Ch. D. in Wolffenbuttell ſchicken jollten, 
möchte e8 nicht de reparatione (?) fein. 

Müßte nicht von neuem tractirt werden, fondern bei dem bleiben, was 
geichlofjen, weil die Fürftin die documenta alle weggeben. 

Alsdann wäre zu tractiven, was er ihr ſchuldig, wie auch des Silbers 
halb und wie dag Künftige folgen jollte. Stellte zu der andern Nachdenken, 
ob dies in das Schreiben zu jeßen. 

Do es zu Schöningen fein jollte und fie nichts wüßten, was vor: 
gehen follte, würden fie fich defectu mandati entjchuldigen. 

Erbvertrag wäre res inter alios acta, gienge ihme zum beften. Her— 
zogin hätte daraus feine Action. Vettern wären wohl ihn zu benehmen 
ſchuldig, dazu er wohl jehen würde. 

Der junge Herr wäre höflih, darumb wieje er 3. %. ©. uf weiter 
Gommunication, wie auch geichehen, da die Herzogin jelbft bei ihm geweſen, 
und doc nichts geſchehen. 

Von den Ämptern, die die Herzogin [haben follte), wäre nichts vor 
die Herzogin drinnen. 

Herr von Butlig. Meinte auch, daß bei vorigem Schluß zubleiben 
und die puneta mit in dem neuen Schreiben zu fegen. Neue Tractaten 
nicht zu rathen. 

Herr Ribbed. Zuvor neue Zractaten nicht guet befunden. Sehe 
feine neue Urfachen, warumb hievon abzufehen. ©. Ch. D. fünnte einen 
Tag benennen, damit I. %. ©. zu dem Ihrigen gelangen könne. Zeit 
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fünne Judica oder Reminiscere fein. Puneta, worauf die Tractaten zu 
richten, müßten gemelt werden. 

Herr Leuchtmar. Befinde nicht, daß die Urfachen ufgehoben, wa- 
rumb die Fürftin bei dem erften Accord zu bleiben, zumal do die andere 
Fürſten fie auch umbführen wollten; wiirde von dieſen jo wenig Satis- 
faction befommen als bei ihnen. 

Meinte alfo, bei erftem Accord zu bleiben. S. Ch. D. an Herzogen 
zu fchreiben, umb cathegorifche Antwort anzuhalten, ob fie bei dem vorigen 
Accord bleiben wollten. 

Dabei zn annectiren, do fie etwas zu ereipiren, wäre ©. Ch. D. zur 
Zuſammſchickung geneigt, fünnte man einmal daraus kommen. 

Zum Orte fönnte Heffen genommen werden, weil die Herzoge viel 
leicht nicht gerne nah Schöningen jchiden möchten. Wäre beeden Parten 
nahe gelegen. Herzogin würde die Koften tragen müffen, weil e8 ihr Ampt. 

Herr Bicefanzler. Erinnerte fih, wa® am nähern!) (Tage) ab: 
gelefen und der Schluß gewefen, daß der Fürftin nicht zu rathen, bei beeden 
Herzogen zu bleiben, jondern rathjam, bei Herzog Augufto, mit dem fie 
contrahirt, und vom Contract nicht zu refiliren, weil ungewiß, was weiter 
zu erhalten, und es einer uf den andern fchieben möchte. Darumb noch— 
mals zu rathen, bei Herzog Augufto zu bleiben, und zu fchreiben, wie fie 
das Ihrige befommen möchte, 

Jenesmal andere praetensiones vorgefallen, auch ein Aufſatz abgelejen, 
woruf die Tractaten zu richten. 

Meinte alfo bei Herzog Augufto zu bleiben, der würde ſich bei den 
Bettern erholen müſſen, weil Ehriftian Ludwig Herzog Augufto noch wegen 
feines Antheils würde herausgeben müffen, auch der Herzogin Ämpter halb. 

Seien die puncta zu notificiren, wären in vorigem Bedenken. Ort 
und Zeit halb fünnte man fich zugleich erkundigen. Hielte, e8 würde der 
Herzog fich Hierauf erflären, und darnach die Sache anzuftellen. 

Herr Strip. Man in vorigem Fundament einig, daß vom vorigen 
Bertrag nicht abzufegen, was noch angeben, wären ungefangene Fijche. 

Sei nur zu reden, wie dad zum Effect zu fommen, weil ©. Ch. D. 
fein Hauptantwort befommen. Antwort in copia wieder zu jchiden. Nach 
der Erflärung würde man fich zu richten haben. Wann man gewiß, daß 
es bei vorigem bleiben follte, wäre e8 guet. Daß der Ertract begehrt, wäre 
daher fommen, daß der Herzog wegen der Ämpter nicht fundirt. Aber der 
Bergleich befagte nichts Beftändiges davon. Abgang jollte von allen pro- 
portionabiliter getragen werden. Sei cathegorijche Erflärung zu begehren, 
und ob — die Zuſammenkunft annehmlich, weil ohne das nicht aus dem 


1) Bei der letzten Verhandlung. 
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Werk zu kommen. Würde man ihm ſagen, daß man mit den andern Fürſten 
tractiren wollte, würde es der Herzog gerne geſchehen laſſen. 

Ämpter müßten auch ihren heredibus bleiben, bis alles gezahlt; fo 
bei den Tractaten in Acht zu nehmen. 

Herr Seydell. 2 consultationes hier und zu Cüſtrin gehalten, er 
allzeit gehalten, a priori contraetu nicht zu reſiliren; Herzogin hätte Feine 
Exception dawider, als ob die Fürftin lädirt: enormem laesionem könnte 
fie nicht Ddociren, würde auc uf ihre praetensiones wenig erhalten und 
jchwere lange Proceß daraus werden. Hätte fein ius radicatum uf Schö— 
ningen, fondern die andere Ämpter. Zu Cüftrin auch davor gehalten, daß 
©. Ch. D. und fie nit an den Herzog zu jchreiben; wirde fie refiliren 
wollen, würde er es auch thun. 

Herzogin hätte zwar gejchrieben, daß fie durch neue Tractaten melioris 
conditionis werden würde. Do fie meinte, daß folches zu erhalten, könnte 
es ©. Ch. D. geſchehen laſſen. 

Darumb S. Ch. D. gejchrieben an den Herzog, do er zu neuen Trac- 
taten inclinirte, wollten ©. Ch. D. es dahin bringen, do nicht, würde er 
Mittel vorjchlagen, wie der vorige zu adimpliren. 

Meinte, nur Inftanz uf die Antwort zu thun uf das vorige Schreiben 
und wegen Zufammenjchidung der Käthe, welche auch wegen des Silber 
und ander Bunkten nöthig.e Durch neue Tractaten würde die Fürftin in 
groß Labyrinth kommen. In dem Ertract wäre fein Fundament zu neuen 
Tractaten vor die Herzogin. 

Herzog hätte fi exceptioni divisionis begeben, Herzogin aber füme.... 

Herr Kanzler. Man wäre einig, und fo ein Schreiben ufzufeßen. 

2. D. Xecidalius Intercessiones von PDennenmard und Herzog Jochim 
Ernten zu Schleßwig-Holftein wegen feines Schwiegervater und Schwagers 
Verlaſſenſchaft, jo verarreitirt, eingeben, darin um Relarirung deſſelben noch— 
mal3 angehalten. R.:!) Sollte ©. Ch. D. referirt werden. 


114. Protofoll. 2 (12) Februar. In des Herrn Kanzler Logament. 


1. Eommendant zu Croſſen jhidt Defignation der Reftanten ein, fucht 
Verordnung an die jäumige, oder dab ihme andere Ort angewiefen werden 
möchten. 

2. (Goldader und Lüdigken Regimenter follen ihren Unterhalt aus'm 
Eroßnifhen und Sternebergifchen haben). 

R: Soll an die Commifjarien umb Einbringung der Refte gefchrieben 
und der Commendant geantwortet werden, daß dies gefchehen und daß man 
nicht fehe, wie eine andere Unweifung zu geben. Wenn die marchen nad)- 
blieben, würden fie und auch ©. Ch. D. Völker das Ihrige befommen haben. 


1) Mit anderer Dinte von Tafchenberger nachgetragen. 
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115. Protofoll. 3 (13) Februar. 


1. Bedenid, wegen der 3tia contra die zu Schweett, daß fie über die Contri— 
alte Verfaffungen mehr geben möchten. Suchen, bei der 3tia zu bleiben. — 

R.: Ritterſchaft foll secundum petita Verordnung machen, [do] ein Bür- 
germeijter allen Ader an ſich zöge und nicht3 davon contribuirte, daß er auch 
da3 GSeinige?). 

2. Adam Stiete von Reinidendorff, müßte von Pferden, fo todt, Con- Daſfelbe. 
tribulion geben. R.: Commifjarien follen ihnen abnehmen, was geftorben. 

3. Elias Zützels Witwe, wegen des Schulzengericht3 im ARuppinifchen, Einge— 
jo die Commiffarien wegen verjeffener Contribution eingezogen und einem — 
andern, Find genannt, eingeben. R.: Reiteretur voriger Befehl, oder Quaſten gericht. 
zuzuftellen, der heut hier würde fommen. 

4. Heideläufer zu Schönerlinde, wegen feiner Buede in Cöln, fucht Frei- Contri— 
heit. R.: Soll Billigfeit machen und ihn nicht über Vermögen beſchweren. tion. 

5. Abgebrannte zu Mittenwalde, daß fie contribuiren folen. Suchen Daifese. 
nochmal3 Übertragung und daß die Reuter von ihnen weggenommen werben. 

R.:?) Rath foll berichten, jo nicht von Ader die Eontribution wäre. 


6. Oberſten follen die salve guarden wieder an fich fordern. Salva 
7. Trottin. R.: Fritz ſoll Bericht thun, warumb fie höher als andere Hit" 
beleget würde. bution. 


8. Treuenbritzen. R.: Obriſter Burgſtorff zuzuſchicken. 

9. Poſtamb. R.: Sollen ſich gedulden bis im Februario, da die Städte 
beiſammen kommen würden. 

10. Cuno Quitzowes zu Stavenow Creditores, wegen ihres Voigtes, Abholzung. 
deme ſie viele ſchuldig. Suchen, 20 Eichbäume abzuhauen. Ward abge— 
ſchlagen. 

11. Straußberg, wollen Bier nad Franckfort liefern und die Hälfte [der Contri— 
Contribution erlaffen haben) ; fuchen, deswegen an den Commendanten zu ge 
ſchreiben. R.: Sollen e3 ſelbſt bei ihm fuchen. 

12, Urböde und Bifchofsgelder Erlaffung wird auch gefuchet, deshalb der Steuererlaß. 
Landreuter erequiren wollte und ihr Viehe nehmen. R.: Kammer foll es 
nad Billigkeit mit den Leuten machen. 

13. Stadt Stendall, daß ihnen von den andern Städten etwas Sub: Erecutions. 
fevation gefchehen möchte. Item: die ftarfe Exeeutores abgenommen und nur — 
wenige hingelegt werden möchten. R.: Commiſſarien ſollen berichten, woran 
e3 haftet, daß voriger Verordnung nicht nachgangen. 

14. Db.-Wachtmeifter Rochow, wegen des Berichts. R.: Fiat secundum Rochow. 
petita. 


1) Schluß fehlt. 
2) Durchſtrichen: Fiat an Hoppenrabhe wegen ber 6 abgebrannten. 
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116. Protokoll. 6 (16) Februar. 
Anweiend: Kurfürft, Göten. 


Amts: 1. Amptsfammer allhier fol Erdtman Rofenfelden, was er erweisfich 
qutden. ins Ampt Bieſenthall vorgefchoffen, wieder erftatten. 
—— 2. Bleſendorff foll sub hypotheca bonorum et iuratorum Caution prä— 
Tumult. 


ſtiren, die Sache zwiſchen ihme und dem Rathe gehört werden und der Fiscal 

. S. Ch. D. Intereſſe Halb derſelben beiwohnen. 

Anhaltiſcher 3. 1) Schreiben von den Fürſten zu Anhalt!) einkommen, außer 

zwin. F. Chriſtian. Betreffe die Strittigfeit mit F. Johanſen zu Zerbſt, die 
S. F. G. am kaiſerlichen Hof anhängig gemacht und Commiſſion an Chur— 
ſachſen ausbracht. Wäre noch nicht infinuirt, würden fie auch nicht an— 
nehmen. Würden vieler Sachen beſchüldiget, die fie hoc) angiengen, deren 
20 angezogen. Bon ©. Rai. Maj. gar ein fcharf mandatum deshalb an 
fie kommen. Hätten daruf eine Deduction verfaßt, jo fie S. Ch. D. com: 
municiren, daraus zu jehen, da Fürft Johann fie zur Ungebühr beichul- 
dDigte und uf Ummwegen wäre. Wollten I. Maj. einen Gegenbericht thun, 
wollten jolche bejchwer- und abjcheuliche Uflagen nicht uf fich erfigen laſſen. 
Fürſt Friderich würde damit nad) dem Faijerlichen Hof ziehen, der aud) 
von %. Chriftian zumider den pactis auch bejchwert werden wollte F. 
Auguftus würde aud) jeiner Söhne einen gleichergeftalt nacher Wien, des 
Ampts Lindow halb, ſchicken. Trügen der Sachen zwar feine Scheu, 
wann fie gleich an den Faijerlichen Hof käme, würde F. Johann Ungebühr 
an Tag kommen; wäre doc ihnen lieber, wann es ſonſt vermöge der 
Bacten fünnte componirt werden. Bitten zu cooperiren intercedendo, da- 
mit fie außer dem Trubel fümen. Wäre io nur eine Notification. 

R.: Dankten vor die Communication; hörten ungern, daß die Miß— 
helligkeit continuirte; wäre guet, daß fie in Güete könnte Hingeleget 
werden und nicht an höhere Orte käme. Würden feinen Vortheil davon 
haben. 

2) Noch ein Schreiben, jo F. Friderich mit unterfchrieben. Wären 
erinnert vom fchwediichen Legato und Landgräfin, daß fie ihre Gejandte 
nad Osnabrug ſchicken möchten. Würden wegen der Strittigfeit, jo in 
ihrem Haufe, ſchwerlich dahin ſchicken können, würde ihnen auch an Mitteln 
mangeln. Suden, ©. Ch. D., Ihrer Rüthen jemanden ufzugeben, auch 
ihre Nothdurft allda in Acht zu nehmen. 

Herr Kanzler meinte, warn S. Ch. D. confiderirten, was zu Srand- 
fort vorkommen, da concludirt, daß fie nicht zu ſchicken, ſondern zu Franck— 
fort beifamm bleiben follten. S. Ch. D. finden zwar nöthig, Oßnabru— 


1) Bgl. Bd. 1 Nr. 707, 8. Alten in R. 11. Anhalt, 53 E vol. IV. 
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giihen Tag von allen Ständen zu beſchicken, aber per maiora ein ander Anyattifger 
ſchloſſen. Was num die Stände noch erhalten wirden, die difjentirten, gif. 
wüßten Sie noch nit. Do ©. Ch. D. wegen des Haufes Anhalt etwas 

jollten vortragen lafjen, würde e8 fi) respeetu Frankreich und Heſſen 

nicht ſchicken und das Anfehen haben, als wann ©. Ch. D. die Fürjten 
inftigirten, mehr Klagen uf dem Tag vorzubringen. S. Ch. ©. follten 

dem Kaifer hierin affiftiren, würde ſichs alfo gar nicht ſchicken. Ward 
placitirt. 

4. Hand Waldo, wegen feines Ausftandes beim Grafen!). Sucht Be- Schu 
fehl an Montagen, daf er ſich mit ihm berechnen und liquidum machen ſolle Me 
und daß jemand von Cüſtrinſchen Räthen bei der Berechnung fein müge und 
daß man ihm das liquidum aus Zehden oder andern des Grafen Gütern 
wolle zahlen laſſen. 

R.: Fiat. Nebenft dem Herren Kanzler zu Cüſtrin und Brandten. 

5. Pfars zu Lengen?) halb ift Bericht von der Ruppinifchen —— ‚Eontri- 
einfommen, die Befreihung über fein Schulzengericht betreffend uf 1'/, Jahr. — 
R.: Muß thuen, was andere; nach der zweiten Winterſaat die Contribution 
zu geben. 

6. Zieſemeiſter zu Pritzwalck wegen einer salve guardie von Einquar- Salva— 
tirung. Fiat in gewöhnlicher Form. — 

7. Rector zu Ruppin, ſucht auch salve guarde und Renovirung der Dafielbe. 
vorigen, auch Eontribution Befreiung. R.: Renovetur vorige salve guarde, 
allein uf die Einquartirung. 

8. Schwertfeger, Frantzoß, fucht, Arbeit ihme zu geben. R.: Soll eine Säwert- 
Probe machen, fo guet er es kann, wie itiger [Beit]) bräuchlih, in Eifen, keberdienſt. 

9. Jürgen Handel von Bernewichen, will fih zu Schünefeldt ſetzen. Nieder. 
R.: Srummefehen fol hieruf Bericht thun. gun. 

10. Daniell Hagen, ſucht Erpectanz ufn Zoll- oder andern Dienft. Dienftgefuch. 

R.: Bann fi ein Dienft erledigt, Hat ſich Supplicant anzugeben. 

11. Mehgede contra den Richter etwas zu Cüftrin übergeben, wird sage. 
vom Gegentheil die Klage gefuhet. R.: Fiat. 

12. Relatio der 3 Commifjarien in Weilerd Sachen. Die Frau hätte Nobert 
die Kuffer wieder ausgeftellet, jo fie anfangs weggebradht. EN: 

R.: An Weilern Berweis wegen der Reben, fo er wider die Commiſſarien 
ausiprenget. Durch Herr Norbrathen zu thun. 

13. Chriftian Bernifow. R.: Nittmeifter fol ihn bei feinem Revers 
laſſen. 

14. Gemeine zu Rudow, wegen der Pferde, fo fie in anno 628 zu den Pferdeerſah. 
GStüden geben. R.: Fiat si ita. 


15. Bürgere zu Zebenid contra Trotten Witwen. Hätte ihnen Eontrie Gontri. 
bution. 


1, Schwarkenberg. 2) Durchſtrichen: Lindow. 
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Contri· butionbefreihung von den eingegebnen Ädern zugefaget. R.: Weil fie den 

sution. Acker beſäet und genofien, müßten fie die Contribution geben; vermeinten 
fie dann wider die Trottin Regreß zu haben, könnten fie foldhe im Kammer- 
gericht belangen. 

Kornerfag. 16. Frank Hake 20 Wispel Korns halb, jo feinem Better genommen. 
R.: Fiat si ita. 

Stlagefache. 17. Daniell Indefort contra Tuhhändler in Hamburg. Sudt, daß 
Kammergericht ihm ohne Weitläuftigfeit aus der Sache helfe, weil e3 wieder 
uf eine Verhör salva appellatione gerichtet. 

Contri⸗ 18. Kammer allhier wegen des Ampts Lehnin Unterthanen contra die 
bution. Zauche, wegen der Contribution. Suchen Verhör. R.: Fiat in puncto con- 
tributionis. 
Körper. 19. Rath zum Berlin contra Nagelihmidt Hildeßheimb, der feinen 
verlebung · Stiefiohn lahm gehauen. Suchen Hoppenrahden zu befehlen, daß er ihn ab- 
folgen laſſe. 
R.: Wollen ihn laſſen herbringen und Kriegsrecht über ihn halten. 
20. Idem, contra NRittmeifter Rochow Reuter. R.: Fiat. 
Eifen, 21. Fiſcher. R.: Weil es zu ihrem Beften mit gereichte, follen fie das 
beſtellung. Eiſen beftellen. 
22. Rath zu Cöln. Fiat utrumque. 
23. Golghorn Witwe. R.: Nitterfhaft fol fi) darnach achten oder 
Bericht einfchiden. 
24. Undreas Henderfe. R.: Kammer wäre ſchon Verordnung gefchehen. 


117. Protokoll. 9 (19) Februar. 


Contri⸗ 1. Morell. R.: Hat bei Altenburg zu ſuchen, ob J. F. ©. die Befrei— 
bution. Hung gönnen will. Wann er deſſen Schein bringet, wollen ©. Ch. D. da— 
mit zufrieden jein. 
Item an den Herzog wegen des Ampt3 zu fchreiben. 
Zollfreiheit. 2. Promnitz ſucht freien Paß wegen etlichen Kornes. R.: Alte Zoll ſoll 
erlaſſen werden, neuer nicht. 
Bierziefe. 3. Directoren!) beeder Refidenzftädte, wegen der Zieſe uf3 Bier, als 
1 Thaler 6 gr. R.: Soll dem Ausſchuß zugejchidt werden. 
Schaafraub, 4. Oberförjterin, wegen ihrer Schafe, jo zugleich mitgenommen. R.: Fiat. 
5. Nitterfchaft in Sterneberg, wegen Lagower Unterthanen. R.: Remit- 
tatur an Ludwiegen, weil er den Uccord machen helfen. 
Freipaß. 6. Schiffer ſucht freien Paß uf Aal und Hopfen. R.: Zu der Kammer 
zu geben. 
7. Hanns Lamprecht, fucht Schreiben an den Commendanten zu Ließfo. 
R.: Fiat. 


1) Des Kaftens. 
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8. Bürger zu Treuenbriegen Suchen. Gewaltthat. 
R.: Soldaten ſollen geſtraft und Capitän-Leutenant nachfragen und 
ſtrafen. Sollen berichten, unter welcher Compagnie der Mosquetirer. Wo 
es ſein kann, ſollen ſie mit dem Reſt in Ruhe ſtehen bis nach der Ernte. 


9. Bürger zu Treuenbrietzen contra den Rath. R.: Fiat. Treuen. 
10. Seiler zu Spandau, fo wegen eines abgehauenen Baumes die a 
Pferde genommen und 10 Thaler Strafe geben foll. Baumfrevel. 


R.: Weil e3 eine grüne Eiche geweſen, fol er 5 Thaler geben. 

11. Amptsunterthanen zu Ehorin, Ritterfchaft wollte uf den Ießten Be- 
fehl nit pariren. R.: Soll aufgefuchet werden, was der Ritterfchaft ein- 
fommen. 

12. Obrifter Ribbed, wegen des arreftirten Fändrichs, daß das Borg- griegsrecht. 
ftorfifhe Regiment möchte Kriegsreht ſetzen. R.: Ribbeck!) ſoll DOfficirer 
ihrer Pflicht erinnern und denen nad), was Articulbrief befagt, befprechen. 

13. Birdholg. R.: Soll Befreihung einfhiden oder aufgeſucht werden. 

14. Un Rath zu Bernau und Amptjchreiber zu Biejenthall, daß fie die Abhotzung. 
Nüftern follen abhauen und anher bringen laſſen. 

15. Sylow foll der Proviantverwalter 1 Wispel Roggen geben. Roggen: 

16. Matthees, geweſener Kammerdiener beim Markgrafen Hans?) Jür—- IHenkung. 
gen ©. 

17. D. Accidarius?)). R.: Soll nägft vorgenommen werben. 


118. Aus einer Relation Konrade von Burgsdorf. Königsberg, 

22 Februar 1644. 

Yusf. aus R. 7. 155. 

Des Grafen Dönhoff Befihtigung der Feſtung Pillau. Unzufriedenheit und Be- 

fhwerben ber Oberrätbe. 

Burgsdorf hat fchon früher berichtet, daß der „Weymwoda und Deco- 22 Febr. 
nimus“, Herr Gerhard Dönhoff mit feiner Gemahlin und der Generallieut- 
nant Baudis“ nebſt feiner Liebften“ dort angelangt und zum Bejuch der 
Königin-Witwe von Schweden nad) Infterburg gereift find. Wie man 
ſchon vermuthete, ergab ſich aus einer Unterredung des erjteren mit den 
Oberräthen und aus feinem Creditiv, daß er abgejandt fei, die Feſtung 
Pillau zu vifitiren und die Räthe aufzufordern, den Strand an der See 
und am Curifchen Haff zu befejtigen. Trotz des Einwandes der Ober: 
räthe, daß die Pillau erjt vor ungefähr einem Jahr durch den Großfanzler 
Fürſten Oſſalinsky vifitirt jei und man den Feſtungsbau eifrig fortjeße, 
während Memel jchon befejtigt ſei, beharrt Graf Dönhoff bei feiner Abficht. 
Burgsdorf, der eigentlich vorher der Meinung war, man miüfje die Bifi- 

1) Durchſtrichen: An den Oberftwachtmeifter zu Cüſtrin Befehl abgehen. 


2) Hans Jürgen S. mit anderer Dinte hinzugefügt. 
3) Bol. Protokoll vom 25 Febr. n. 1. 


22 Febr. 
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tation verwehren, entjchließt fich nach einer Conferenz mit Herrn von Hover- 
bed, die Befichtigung gejchehen zu Lafjen, aber ſelbſt dabei zu fein. 

„As nun der Herr Weywode Dönhoff den 10 hujus von Inſter— 
burgk wieder anhero kommen, vernahm ich, daß er des folgendes Tages 
nad) der Pillau reifen und dieſelbe vifitiren wollte, vejolvirete ich mid) 
alsbald und reifete etwas vorher hin und nahm den von Huverbed und 
noch etliche Gavallier mit mir, umb zu fehen, was vorginge. Nachdem 
num der Herr Weywode auch nad) der Pillau kam, ging ich und der Herr 
Dberft Pudewels mit ihm umb den Wall, und zeigete ihm der Herr Oberite 
Pudewels, was bisher wäre gebauet worden und was num ferner gebauet 
werden follte, jobald E. Eh. D. nur dazu würden gelangen können. Wel- 
ches er fich denn Alles wohlgefallen ließ und discurirete er hiebei, daß 
die Sandberge wohl jchädlich fein möchten, worauf ihm aber geantwortet 
ward, daß jolches nicht geändert werden könnte. 

Hernach ward er in die Pulverthürme geführet und ihm gezeiget, daß 
die Zeitung mit Munition nad) Notdurft verjehen wäre, wie er denn auch 
mit dem Gouverneur, welchen er kennete, daß er ein ehrlicher Mann wäre, 
und mit der Guarnifon wohl zufrieden war, zumal, weil die Leib-Com- 
pagnie zu Fiihhaufen jo nahe dabei läge und uf allen Fall in der Eil 
hineingeworfen werden könnte. 

Folgends ließ er fi) auch vermerken, daß er jchon etwas Nachricht 
hätte, daß Mangel an Holz und Getreide wäre, und fing an, er jehe wenig 
Holz, und fragete, ob auch die Notdurft an Getreide darinnen wäre. 
Darauf antwortete ihm der Herr Oberſt Pudewels, daß etwas Holz vor: 
handen wäre und jeo würde noch mehr Holz von Fiſchhauſen zu Eije 
angeführet, wie denn auch noch etwas Korn angejchaffet würde. Der Herr 
Weywode fuhr hiebei weiter fort und erinnerte, daß in einer Feſtung die 
Lebensmittel und der Brand, zumal im Winter, das Nöthigfte wären. 
Denn wann daran Mangel wäre, fünnte eine Feſtung gar leicht gewunnen 
werden. Machete auch immer Mine, als wann er die Kornboden vifitiren 
wollte, aber der Herr Oberſt Pudewels bemühete fi) aufs Beſte, etwas 
darzwijchen zu bringen, damit er nicht auf die Proviantboden ginge; denn 
er hätte wenig funden. Wie es denn auch endlich nachblich. 

Unterdefien fing ich an, wie denn auch der Herr Oberſt Pudewels 
zutrat, und jagete, ©. 8. Maj. nähmen gar zu viel vom Zoll weg und 
wollten jo gar nichts nachlaſſen, daß E. Ch. D. darüber großen Schaden 
litten, bevorab da die Schiffahrt jetzo jo jchlecht wäre und die meijten 
engelichen Schiffe ausblieben. Und obwohl abgeredet worden, wann die 
engelihe Schiffe ausblieben, daß ſolches gefürzet werden follte, fo wollten 
doch 3. K. Maj. nichts zurüclaffen. Dahero denn E. Ch. D. auch nicht 
jo hernach fünnten, Könnten auch nicht den Bau dergeftalt fortjtellen und 
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die Feſtung mit aller Notdurft verjehen, wie Sie gern wollten. Der Herr 22 Fehr. 
Weywode antwortete, I. K. Maj. hätten aber jetzo auch viel Ausgaben 

und würde wohl jchwerlich zu erhalten fein, daß Sie etwas fallen ließen. 

Ich replicirte wieder, jo würde mans E. Ch. D. auch nicht übel nehmen 
müſſen, wann Sie auch nicht jo fort fünnten, wie Sie e3 gern ſehen; 

denn vom Lande wollte man nichts zur Billau geben, es follte nur alles 

vom Zoll genommen werden. Und alfo fuhr ich mit dem Herrn Weywo- 

den nad) der Pfundbude und war gar eine gelinde BVifitation. 

Auf der Pfundbuden fiel unter andern Discurjen diefer vor, daß der 
Herr Weymwode fragete, wie ftarf wohl das Landvolf wäre. Darauf ward 
ihme geantwortet, daß etwa ein 7 oder S000 Fußvolk und 2000 Pferde 
ufgebracht werden künnten. Der Herr Weymwode fing darauf an, ob denn 
nicht befjer wäre, daß anjtatt des Landvolks etwa 3 oder 4000 zu Fuß 
und 1000 Reiter geworben wirden. Ich antwortete, daß E. Ch. D. ſol— 
ches gern jehen würden, theil® vom Lande inclinirten auch jelbjt dazu, 
aber die meisten wollten nicht dran. Hierauf rief der Herr Weywode den 
Herrn Boigt von Fiſchhauſen zu ſich und wiederholte diefen Discurs. Der 
von Kosboth erkannte jolches ſelbſt und jagete, daß ihrer viel dazu geneigt 
wären, in Betrachtung, daß man mit geworbenem Volt mehr ausrichten 
fönnte, als mit Landvolk. Es hätten aber noch viel ein Bedenken dabei 
und wollten nicht einwilligen. Zudem möchte e8 aud) eine umbrage und 
Uffehen bei 3. 8. Maj. und der Kron Polen geben, wann man fich in. 
dergleichen Verfaſſungen ftellen wollte. Darauf antwortete der Herr Wey-“ 
wode, das hätte man fich nicht zu beforgen, wenns nur vorher mit 
3. 8. Maj. commumiciret würde. Ich trat Hierauf mit dem Herrn 
Weywoden a part und fagete ihn, daß er E. Ch. D. ſehr hoch obligiren 
würde, wann ers auf dieſen Vorſchlag richten fünnte; es würdens E. Ch. D. 
auch gewiß mit churfürftlihen Hulden und Gnaden wirflih umb ihn er- 
fennen. Er nahms darauf ad notam und wills an gehörigen Ort vor: 
bringen.” — Es folgt dann ein Furzer Abſchnitt über die beim Zuge 
Krockows aus der Pillau nach der Weichjel zur Wache geführten 200 Sol- 
daten, wodurd) die Feſtung entblößt war. 

„Hienägft erwähnete er nochmals, daß es die höchſte Not erforderte, 
die Feftung mit Getreide und anderer Notdurft zu verjehen. Ich ſagete, 
E. Ch. D. hätten e8 den Herren Oberräthen oft und ernftlich befohlen, 
ih wäre auch meift drumb hier, würde auch wohl nicht ehr von Hinnen, 
bis die Feitungen mit aller Notdurft beftellet und verjehen wären, wie 
denn auch jego etwas Getreide angeführet würde. Hiebei gab der von 
Huverbeck unter die Hand, daß der Herr Weywode die Herren Oberräthe 
duch den Herrn Voigt von Fiihhaufen erinnern laſſen möchte, daß fie 
nicht fäumen wollten, die Notdurft an Getreide und Holz nad der Billau 
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zu jchaffen, wie fie von E. Ch. D. befehligt wären, wie auch gejchabe. 
Und rief der Herr Weywode den von Kosboth wieder zu fich und be- 
gehrete an ihn, daß er den Herren Oberräthen fagen wollte, daß er ihnen 
im Namen ©. 8. M. andeuten Tiefe, daß fie dahin bedacht fein und 
befördern wollten, daß E. Ch. D. Befehl gemäß notdirftiges Holz und 
Getreide vor die Pillaufche und Mümmelſche Guarnifonen in die Feltun- 
gen ufs Forderlichſte gejchafft würden‘. — Dönhoff bittet dann noch unter 
einigen perjönlichen Entjchuldigungen ihn beim Kurfürften zu empfehlen. 

„E. Ch. D. rathe ich unterthänigft, daß Sie ja diefen Mann an bie 
Hand behalten, denn wie der von Huverbed berichtet, fo ift diefer Dönhoff 
bei 3. 8. Maj. fait all Ihr Thun und Laſſen und gülte faft feiner 
jego bei Ihr. Maj. mehr als diejer, weil er auch nunmehr Bommerellifcher 
Weywode ſei. So würde er E. Ch. D. auch künftig wohl viel gute nüß- 
fihe Dienfte bei den Grenz-Streitigfeiten der Derter thun können umd 
würden E. Ch. D. jehr wohl tun, wann Sie einsmals ein Geringes nicht 
anjehen, jondern bejagten Herrn Weywoden eine Ergeßlichkeit widerfahren 
ließen, in gnädigjter Erwägung, daß ohne diefen am fgl. polnischen Hof 
wenig ausgerichtet werden kann. 

Als nun der Herr Voigt zu Fiihhaufen, der von Kosboth, wieder 
hieher kommen, hat er den Herren Oberräthen jeine Commilfion von dem 
Herin Weywoden angedeutet, darauf fie abermal alle vier ganz einhellig 
und bejtändig (gleichwie fie auch zuvor, als fie mir des Herrn Dönhoffg 
ihnen gethane PBropofition und ihre darauf bejchehene Antwort erzählet, 
auch jonjten zum öfteren gegen mir gethan) aufs beweglichite lamentiret 
und geflaget, fie jehen wohl, warn ein Unglüd im Lande, fonderlich mit 
der Pillau oder Mümmel vorgehen jollte (welches doch der barmberzige 
Gott gnädig abwenden wollte), daß aladann alles über fie ausgehen dürfte, 
und wären aljo in Gefahr, daß fie nicht allein umb Hab und Güter, jon- 
dern auch Leib und Leben und alle Ehre und ihre Erben umb alle Wohl- 
fahrt fommen möchten, da fie doc mit den Feitungen nichts zu thun haben 
müßten, würden auch umb nichts gefraget. Sie befämen zwar viel ernite 
Befehliche, Eines und das Andere zu jchaffen, und hieße nur immer: 
„Schaffe, ſchaffe“, aber e8 würden ihnen feine Mittel gezeiget, e8 wären 
faum nod 17 Ämter vorhanden; diejelben wären dergeftalt mit Anweifun- 
gen überhäufet, daß Diefelbige in 4 oder 5 Jahren kaum abgetragen 
werden fünnten, und wüßten E. Ch. D. jelbjt befjer, was dieſelben 
tragen könnten, als fie e8 jchreiben möchten, fie hätten e& auch in ihren 
unterthänigjten Relationen genugjam berichtet. Wergangenen Herbit wäre 
wegen des zeitigen Froſts wenig Getreide gewonnen, es hätte auch nicht 
wieder Alles befäet werden fünnen, und wäre in feinem Ambt nicht ein 
Korn, das überſchöſſe, jo fie nach der Pillau verwenden könnten. Sonjten 
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wüßten fie zu Getreide feine Mittel, wanns auch ihr Leben gelten follte, 22 Febr. 
daferne E. Ch. D. nicht uf Credit Korn erhandeln und es künftig aus 

dem Zoll bezahlen laſſen wollen. Und das Holz würde an gar zur weit 
abgelegenen Orten angewiejen, daß e3 mehr koſten würde, es uf Flößen 

übers Haff Hinzufchaffen, ala das Holz werth wäre, und in der Fiſchhau— 

fiihen Heide wirden die Ober- und Holzförfter nicht? anweijen wollen 

ohne €. Ch. D. Befehl. 

Und im Uebrigen würde ein Mißtrauen im fie geſetzet, darüber fie 
um alle ihre Autorität und Reſpect kämen, hätten auch fajt feinen Credit 
mehr, indem fie mit den Scatulln-Ämtern (welcher Name vor diefem un- 
erhöret wäre in diefem Lande), ja auch mit den. Holz- und Bollgefällen 
nichts zu thun haben müßten, da fie doch vermöge der Regimentsnotull 
die Einkommen des Landes berechnen follten, welches fie aber nicht thun 
fünnten, wenn ihnen die Einnahmen nicht anvertrauet werden wollten. Sie 
wären ja ehrliche Leute und E. Ch. D. mit treuen Pflichten verbunden. 
E3 wäre ja auch wohl feiner unter ihnen, der nicht uf 150 oder 200000 
Gulden und mehr begütert und im Lande gejeflen wäre und könnten alfo 
ja wohl mehr Caution präftiren als andere jchlechte!) Leute, denen die 
Einnahme vertrauet würde, welche doch nichts hätten. Wie dann jebo 
wieder ein neuer Holzfchreiber, der die Holz- und Scatulln-Gelder und nod) 
ein ander, der die Zollgelder einnehmen follte, beitellet wäre. Und wür— 
den aljo des Landes Einfommen von theils Frömbden regieret und theils 
ſchlechten Leuten, ſo nicht? im Vermögen haben, anvertrauet, zu ihrem 
hohen Dejpect und Disreputation. Und damit es gleichwohl den Namen 
hätte, als hätten fie auch damit zu thun, jo müßten zwar die Rechnun- 
gen vor ihnen abgeleget werden, aber fie wüßten nicht, was hätte einkom— 
men ſollen oder nicht, und würde ja eine Rechnung abgeleget, die hieße, 
das ift eingenommen und da iſts wieder Hingegeben, im Übrigen müß- 
ten fie von nichts wiſſen, wiewohl fie gleichwohl angemerket, daß die Zoll- 
gelder nicht alle dahin verwendet würden, dahin fie gehören, jondern auch 
zu andern Ausgaben davon gebraucht wiirde. 

Es möchte wohl hiebevor gefchehen fein, daß von ihren Antecefjorn 
E. Ch. D. Gefälle, ohne Befehl, angegriffen, und an Orte, da fie nicht 
hingehören, verwendet worden wären, aber das fprächen fie nicht recht, fie 
wirden ſich auch dergleichen nicht unternehmen, und möchte man doc) ihnen 
als ehrlichen Leuten jolches nicht entgelten lafjen, man würde ihnen auch 
nimmer darthun fünnen, daß fie wider E. Ch. D. Befehl gehandelt hätten. 

Sie konnten fi auch unter andern nicht enthalten, fondern frageten 
deutlih, ob fie dadurch nicht beihimpft würden, daß E. Ch. D. an fie 

1) = ſchlicht. 
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rejeribirt hätten, es hätte der Herr Oberjägermeifter vor den neuen Holz: 
ſchreiber caviret, jedoch dergeftalt, daferne fie alles, was zu der Scatul 
gehöret, einjchaffen und einbringen ließen und es dahin deuteten, als wenn 
fie der Herr Oberjägermeiftere nur zu Schaffern oder gar zu etwas An- 
ders machen wollte und würden fie endlich nur Schaffnungs-NRäthe wer- 
den. Sie wolltens fi) aber gegen E. Ch. D. ſelbſt unterthänigft beklagen 
und fich dabei jchriftlich erklären und bei ihren Pflichten nochmals ange- 
loben, daß fie ohne E. Ch. D. eigenhändlihen Befehl nicht einen Scil- 
ling, weniger einen Thaler angreifen wollten, in Hoffnung, €. Ch. D. 
würden fie nicht länger aljo beſchimpfen laſſen, fondern, da fie ihnen das 
ganze Land anvertraueten, auch im Übrigen fein Miftrauen in fie fegen, 
in Betrachtung, wann fie mit dem meiften Theil des Landes Einkommen 
nicht zu thun haben follten, daß fie auch alsdanu feinen Reſpect, Mittel 
oder Credit haben könnten vor die Feitungen die Notdurft zu jchaffen 
und das Land vor Gefahr zu beobachten oder davor zu jtehen und Ant- 
wort zu geben. Sollten fie aber darauf nichts erhalten, jo würden fie, 
wie fie ſich ausdrücklich heraugließen, nicht zu verdenken fein, weil ihnen 
fo hart zu: und gleihjfam ufs Heftigfte ins Gewiffen geredet würde, umd 
ihnen jo große Gefahr, ja, alle ihre und der Ihrigen zeitliche Wohlfahrt 
drauf ftünde, daß fie fi) an gehörigen Orten mit nöthigen Proteftationen 
verwahreten. 

Ih antwortete den Herren DOberräthen, was die Feitungen Pillau und 
Mümmel betreffe, da wären ehrliche, gute Leute drein und könnte nicht 
mehr al3 einer in jedem Ort commandiren, denn viel Köche machten felten 
was Gutd. So müßten E. Ch. D. ihnen auch ſelbſt trauen, wie denn 
auh 3. K. Maj. Ihre Feitungen, jo Sie an die muscowiterſche und 
türfifche Grenzen hätten, eine Jede nur Einem vertrauen müßten. 

Diefes mußten fie zwar paffiren lafjen, aber fie wüßten gleichwohl 
nicht, was darin vorginge. Ich fragete fie, was denn drinnen vorginge, 
das fie nicht wüßten, ich könnte ſolches nicht recht verftehen, fie möchten 
doch felbit jagen, wie weit fie denn die Hand wohl mit darin haben woll- 
ten. Ob fie wifjen wollten, was darinnen mangelte, damit fie die Not- 
durft anjchaffen könnten, das wäre billig, und hätten fie ja Solches von 
E. Ch. D. in Befehlih, daß fie Dasjenige, was in den Feitungen mangelt, 
hineinſchaffen jollten. 

Darauf fagten fie, ja, das wäre freilich) wahr, daß fie Befehliche genug 
hätten, zu fchaffen, was in den Feitungen und fonften überall mangelte, 
aber man zeigete ihnen feine Mittel, fie wüßten gewiß, daß E. Ch. D. in 
Dero Scatull von Holzgeldern und den dazu gehörigen Ambtern und 
Börnfteinfang, auch Zoll-Gefällen, mehr Einnahmen hätten, als fie aus 
allen Intern, welche dazu noch ſehr mit Anweifungen beſchweret wären, 
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wüßten alfo nicht, woher fie mehr jchaffen follten, würden auch endlich 22 Febr. 
E. Ch. D. Frau Mutter Tafel nicht mehr unterhalten können. 

Was das Getreide belanget, jagete ich, da Hätte ich fein Befehl, daß 
ſolches von den fünftigen Zollgeldern bezahlet werden follte, aber hie wäre 
periculum in mora, e3 möchte bezahlet werden, wie es könnte, fie möch— 
ten nur Getreide nach der Billau jchaffen und nehmen es, wo fie es be- 
fommen könnten. Wie ich dann auch wegen des Holzes mit dem von Oppen 
geredet, welcher gleichergeftalt in der Fiichhaufifchen Heide notdürftig Holz 
anweifen wird. 

Und weil jego der Herr Bergfmann und der von Huverbed hier ift, 
jo habe ich im Uebrigen alles ausführlich; mit ihnen geredet und ihre Ge— 
danken über Vorhergehendes vernommen, welche dann recht perpler deshalb 
wurden und gar body baten, daß E. Ch. D. ja verhüten und fich wohl 
vorjehen möchten, daß jetzo Feine Beichwerungen am königl. polniſchen 
Hof kommen mugen; dann e& leicht auf eine Commilfion hinaus laufen 
dürfte, welche aber E. Ch. D. bei jegigem Zuſtande ſehr jchädlich jein 
wiirde, E. Ch. D. möchten doch lieber jetzo etwas einwilligen, weil Die 
Herren Oberräthe ſich jo hoch erbieten, nicht einen Thaler ohne Befehl 
anzugreifen. Könnten e8 doch E. Ch. D. allzeit wieder ändern, zumal 
wann von den Herren Oberräthen darwider gehandelt würde, alsdann hät- 
ten €. Ch. D. defto mehr Urſach darzır, e8 würde auch hernach mehren 
Nachdruck haben. Der von Huverbed wird fi) nunmehr in kurzen ſelbſt 
zu E. Ch. D. unterthänigft erheben, da er dann von allen wohl weitläuf- 
tiger in Unterthänigfeit Bericht thuen wird. 

E. Ch. D. Haben numehr alles wegk und feind genugjamb dahinter 
fommen, wie übel vor diefem Hausgehalten worden. Es ijt €. Ch. D. 
auch genugfamb gezeiget, was Sie vor Einkommen haben können, und 
haben diejenigen wohlgethan und feind billig zu loben, die €. Ch. D. jol- 
ches gewiejen. Nachdem aber E. Ch. D. nunmehr in der Poffejlion ein 
und von Allem gute Wiſſenſchaft Haben, können Sie den Herrn Ober— 
räthen Dero Scatull-Einfommen oder zum wenigften nur ein Theil davon, 
als etwa die Scatulln-Hembter wohl untergeben und ihnen gewiffen und 
gemefjenen Befehlich ertheilen, wie E. Ch. D. diefelben wollen guberniret 
haben, und daß die Diener, jo E. Ch. D. dabei bejtellen, ihnen nur bloß 
die Gelder einlieferten, welche fie aber ohne E. Ch. D. erprefien eigenhänd- 
lichen Befehl durchaus nicht auszugeben oder nur anzugreifen ihrem Er- 
bieten gemäß hoc) und teuer angeloben müßten, auch daß fie es jonjten 
überall in jegigem Zuftande lafjen und ohne E. Ch. D. Vorwifjen und 
Einwilligung das Geringfte nicht verändern möchten, welches dann des 
Herrn Bergmans und des von Huverbecks unvorgreifliche unterthänigjte 
Gedanken auch fein. Auf die Weife würden die Herren Oberräthe zufrieden 
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geftellet und wann fie dann E. Ch. D. Befehl nicht ftricte nachfämen, fo 
hätten E. Ch. D. alsdann umb jo viel mehr Urſach fie drum anzufehen 
und andere Verordnung zu thun. E. Ch. D. wollten nur gnädigft be- 
denken, was es bisher geholfen, daß E. Ch. D. die Herren Oberräthe zur 
Hand gehabt, geftalt fie es jo weit gebracht, daß fie die Hauptleute numehr 
fo zu jagen fast abjchaffen können, indem, wann €. Ch. D. die Ämter 
verarrendiren, der Hauptmann ein Hauptmann ohne Haushaltung ift, wo- 
hin es vordem nicht gebracht werden können, und hat ſich fein Hauptmann 
die Haugshaltung wollen nehmen Lafjen. 

Wann E Ch. D. den Leuten albier im Lande aucd nur etwas mit 
der Hölzung fügeten, jo würden ſehr viel Beſchwerungen nachbleiben, 
und fagen die Ober- und Holzförfter jelbit, daß die Holzmärkte bisher gar 
wenig getragen, und könnten E. Ch. D. die Hauptleute lieber in abſonder— 
liche Pilicht deshalb nehmen laſſen, darzu fie fich dann felbft erbieten. 
Und jonjten, dünket mich, finde ich die Leute gleihwohl alhie jo beichaf: 
fen, daß noch wohl mit fie übereinzufommen jei. 

Bitte deromegen ganz unterthänigft, E. Eh. D. wollten doch gnädigſt 
erwägen, daß Sie nur noch diefe einzige Retrade haben und doch, jo viel 
immer müglich, dahin trachten, daß Sie willige affectionirte Unterthanen 
behalten, die nicht Beſchwer über Sie führen möchten, und ſich nur etwas 
in die Beit fchiden, denn E. Ch. D. haben ja jetzo nicht Mittel etwas 
auszuführen. Wann fich aber die Zeiten änderten und E. Ch. D. Mittel 
an die Hand befämen, jo fünnen Sie hernad) Alles mit mehreren Nach— 
drud thun. 

E. Ch. D. wollten doch diefes mein unterthänigfte® Gutachten nicht 
anders als wie es aus wohlgemeintem treuen Herzen in Unterthänigfeit 
gegen E. Ch. D. herrührt, aufnehmen, wie ich denn nicht zweifele, wann 
E. Ch. D. mit Dero andere jeßo bei ſich habende Herren Geheimbte Räthe 
diefes Alles nur in reife Deliberation gnädigft ziehen, daß fie allerjeits 
diefer Meinung jein werden. Allermaßen denn alle treue Diener, in fon- 
derheit Geheimte Räthe dahin jehen werden, wie zwijchen der Herrichaft 
und Dero Unterthanen rechte ungefärbete Liebe und Affection, als worin 
beederſeits Wohlfahrt bejtehet, gejtiftet und erhalten, und was daran hin- 
derlich, abgejchaffet werde. Und müßte derjenige verflucht fein, der feiner 
Herrſchaft etwas rathen und darunter nur auf fich jelbft und nicht einzig 
und allein auf jeines Heren Beites jehen ſollte. Und wollten Sid) €. Ch. D. 
auch jolches von mir nimmer einbilden noch fich vorbringen laſſen“. 

Anmerkung. Die Refolution des Kurf. auf dieſen Bericht ift datirt Cölln, ven 
1 (11) März 1644. Der Kurf. ift mit dem Auftreten Burgsdorfs zufrieden, „und Dieweil 
Wir Selbft gnugſamb veripüren, daß diefer Graf von Döhnhoff, angefeben, daß er bei 
©. 8. Mat. fehr viel gelten fol, Uns im vielen Wegen wohl einige nützliche Dienfte werbe 
feiften können, zu beflen Ende Wir ihm dann biebevor eintaufenb Neichstbaler, welche ihm 
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aber, Unfers Wiſſens, noch nicht ausgezahlet worben, werehret, fo feind Wir umb feiner 
mehrer Beibehaltung, wohl zufrieden, daß ihm ber Uns annoch im Marienburgifchen 
hinterftellige Reft, darunter vorberührte 1000 Neichsthaler mit eingerechnet werben könnten, 
jugewenbet werben müge. Geftalt ihr dann bie Specification befagter Refte von Unſerm 
Kammerfchreiber Wofeginen abzuforbern, und biefe Unfere Willensmeinung mehr gedachten 
Grafen von Döhnhoff, welcher obgefatte Reſta durch Hülf und Authorität Ihrer Majeftät 
oh allen Zweifel wohl berauszubringen wiſſen wirb, nebft Berficherung Unſerer fur- 
fürftlihen Wohlgewogenheit und gnäbigfter Affection zu notificiren haben werbet. SHier- 
nägft aber gehet e8 Uns nicht wenig zu Gemüthe, daß Unſere Oberrätbe, als ihnen 
von Unferm Boigt zu Fiſchhauſen die ihm aufgetragene Commiffion angebeutet worben, zu 
lamentiren und fih in Einem und bem Anbern zu bejchweren angefangen, inmaßen fie 
dazu wenig Urfach haben, Dann fo viel die Scatull-Ambter anlanget, ift euch gnugſamb 
befannt, daß man biebevorn aufm Landtage auch darauf hart gebrungen. Gleichwie Wir 
aber bomals zu dero Erinnerung nicht verftehen können, alfo feint Wird auch nochmals 
zu thun nicht gefinnet, und kann Uns ja nicht verdacht werben, bieweil Unſers numehr 
in Gott ruhenden Herrn Baters Gn. Chriſtmilder Gedächtnuß felbige Ämbter mit Dero 
eigenem Gelbe, inmafen ihnen gnugſamb befannt, hat einlöfen lafjen, daß Wir diejelbige 
vor Uns behalten und Dero Einkünfte A part haben und in Unfer Scatull Liefern laſſen. 
Welches dann auch ben Erebitoren, wann die Ablöfe nicht geichehen, verftattet und gegönnet 
werben müſſen, daß Wir aljo nicht jehen noch begreifen können, worumb Wir geringer Con— 
bition, als biefe fein follten und könnten.“ Da Hoverbed nächftens dorthin komme, wolle 
Kf. ihm wegen biefer und amberer Beichwerben ber Oberräthe vernehmen, unterdeſſen folle 
er fie dilatorie beantworten. 


119. Protokoll. 13 (23) Februar. 

Anwefend: Kurfürft, Leuchtmar, Seybell, Stripe. 

1. Kaiſerliches Schreiben wegen Weftitution de3 Grafen!) abgelefen. — 
Item des Grafen ſelbſt beede Schreiben. 

Herr Leuchtmar. Der Kantzler meinte, wegen der Sachen, ſo in 
Cüſtrin, ihme zu deferiren. 

In der andern Sache zu berichten dem Kaiſer, wie es beſchaffen; 
dazu die Reſolution zu nehmen, ſo dem Kaiſer in Preußen geben. Auch 
zu melden, wie das Meiſterthumb in Schwediſcher Hände auf ſeines Va— 
tern Verurſachen kommen. Auch der Revers anzuziehen, jo die vorige, 
auch der verftorbene Meifter geben. Item was an den Dbermeifter ge- 
ſchrieben. 

Wegen der Güeter die Kammern zu vernehmen. Die Güter ſtünden 
der Herrſchaft zu. Wäre contra Reverſe der Stände et pacta familiae, 
daß nicht3 veralienirt werden ſollte. Uf Lebzeit könnte es wohl gefchehn, 
und jollte [dev Graf] S. Ch. D. Vatern danken, daß er die Güeter jo lange 
gelaffen. Was er an Gelde hergeben, folle er documenta in vidimirter 
Copia produciren; was ihme gebühre, da ſollte er contentiret werben. 

Würde noch Zeit jein, weil der Kammerdiener das Zeug bejehen foll, 
die Antwort zu verfertigen. Auch zu verftehen geben, wenn das Zeug 


- 


1) Schwartenberg. 
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Säwargen- weggeführt würde, daß die Leiche möchte weggenommen werden. Herr 
eaxs. Seidell, als der darin gejchrieben, würde mehr Information geben können. 
Herr Seydell. Beſte fundamenta wären pacta familiae und Ları- 

desreverſe. 

Iustrumenta super apprehensa possessione müßte man haben; 
Kammern würden es wohl haben. 

Possessionem hätte der igige Grafe nie acquirirt. 

NB. Regierung oder Kammer joll- berichten, ob der Graf Poſſeſſion 
gehabt und wie e8 mit Einziehung der Güeter gangen. An diefe Kammer 
ingleihen. Ausmwütterung des Zeuges könne zugelafjen werden. Haupt- 
mann zu Zoſſen könnte aufgetragen werden, zu erkundigen, was für Mo- 
bilien der Graf zu Zehden empfangen. 

Herr Strip. Antwort an den Kaifer dürfte nur nach dem Schrei- 
ben eingericht werden, jo an den Obermeifter abgangen, und was darin 
nicht, müßte eingefet werden, die Nullitäten und sub- et obreptiones. 

Uf die pacta familiae und Zandesreverje zufoderjt zu ziehen. Durch 
Wegkommung des Amptes Behden wäre S. Ch. D. Stadt und Feſtung 
Eüftrin ruiniret worden. Kammerdiener müßte fein mandatum vorzeigen, 
zur Witterung, follte durch mich darumb befragt werden. 

Franff. 2. Herrn Weſenbecks Relation, betreffe erjt Berftärfung des Kammer: 

Deputattag. gerichts und Erjeßung der vacirenden Stellen. 

Moratorium, 3. Commifjarius im Beßkowiſchen Leſchebrandt, Oppen betreffend. Sucht, 
ihn beim Moratorio zu jhügen. R.: Supplicant hat des Moratorii wie 
andere zu genießen. 

Korn. 4. Duaft, 206 Scheffel Korn nah Spando geliefert. 

geibaninge, 5. Trottin, fucht bei dem Leibgedinge zu bleiben, fönnte igt faum jo 

viele tragen. 
Stammer» 6. Advocaten follen im Kammergeriht nur 20 fein, und foll Johan 
— Lieffbach und bes Propſten zu Berlin Schwager recipirt werben. 
7. 8 Eofjäten zu Heineröftorff. R.: Herr Oberhauptmann foll fie hören. 
Mahı- 8, Verordente der Städte, daß Soldaten den Mahlgrofhen geben mögen. 
atoſchen. R,: Fiat letzte Punkt. 

9. Bürgermeifter Mori zu Brandenburg. R.: Petitum fann nicht jtatt 
haben. 

10. Heinrih Schaum. R.: Fiat intercessio an Königsmarcken. 

11. Schöfjer zu Stordow, wegen feiner Donation. R.: Soll dabei 
bleiben. 

Schuſter zu 12. Schuefter zu Prentzlau. R.: Wann diefen zu Stetin das Verkaufen 
Feenzlan. Gerftattet wird, müſſen fie e3 jenen allhier auch zulafien, et e contra. 
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160. Protokoll. 15 (25) Februar. 


1. D. Acedario!) Bejcheid zu geben. Res non integra. Vergeben; Rechts— 
würde uf ein großes fommen, warn man es recht anfienge Möchte fich mit 
Heidefampen zufammenthun und Handlung vornehmen, würde fich vieleicht 
zufhiden. Oder S. Ch. D. könnte ihme 1000 Thaler vorjchlagen laſſen. 

2. Grafen zu Schwarkenberg Kammerdieners Supplication. R.: Witte Shwargen. 
rung der Sachen könnte gejchehen, aber noch zur Zeit nichts zu folgen. Kammer — 


ammer⸗ 


müßte dobei fein. Auch von Montagen Atteftation bringen. diener. 
3, Kießer zu Spando. R.: Soll voriges Decret renovirt werden, be» Spandauer 
trifft ihre Wiefen. aieher. 
4. Hannß von Waldow. R.: Borgſtorfs Secretarius ſoll das Geld, do Wen. 
e3 nicht dem Regiment zuftehe, zahlen oder deponiren. — 
5. Writzen an der Oder, fürcht ſich vor die Kaiſerliche R.: Wären ſchon Ortsver⸗ 
weg; dürften aljo feiner Soldaten. theidigung. 


6. Regierung zu Cüftrin, wegen der Babelifchen Huefen. R.: Kammer 
foll befohlen werben, wie die Regierung vorgefchlagen. 

7. Gefangener Soldat zu Cüftrin, fo einen Knecht erfchoffen und das Xobes. 
Schwert zuerfannt. R.: Rammergericht fol Bedenken geben, ob die Sache “il. 
dispensabilis, 

Kammergericht antwortet, daß die Sache nicht dispensabilis; doc ftünde 
ihm optio, da8 Schwert oder das Archibuſiren zu erwählen. 

8. Grabowifhe Witwe. R.: Soll Decret an Städte ergehen, ihr etwas, Bittfärift. 
weil fie länger nit bleiben kann, zu geben. 

9. Fürftenwalde Stadt, wegen des Heinen "Holzes. R.: Hobfeld foll unyotzung. 
Bericht thun; inmittelft foll der Holzförfter mit dem Hauen innehalten. 


121. Protokoll. 16 (26) Februar. 

1. Eoncepta in preußifchen Sachen abgelefen. Eins fo Herr Jochim Concepte. 
Schulte aufgejegt wegen Baues im Garten. 

2. Abſcheid zwifchen Witſtock und der Prignigirifhen Landſchaft abge: witftoder 
leſen. Abſchied. 

3. Graf zu Oldenburg recommendirt ferner die Brehmiſche Commiſſion. Weſerzoll. 
R.: Soll per ceurialia beantwortet werben. 

4. Wild- und Nheingraf in Vormundſchaft contra Daniell Beuterd Bormund- 
Witwe. R.: Regierung foll, was Rechtens, und die Gebüer verorbnen. ſqeſteſeqe. 

5. Landſperg an der Warthe, Hagen über der Soldatesca Inſolentien; minitäriſche 
ſuchen, an Regierung zu fchreiben, fie uf ihre Mlage zu mahnen und ratione duſolentien. 
delieti Thäter abzuftrafen. R.: Fiat. 

6. Idem, wegen des Thalers uf jedes Gebräu. Suchen Verſchonung, wäre Braufteuer. 
©. Ch. D. Selbſt nachtheilig. 


1) Bgl. Prototoll vom 19 Febr. Nr, 17. 
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R.: Kammer fol!) berichten, ob die rationes zulangende zu der gebetenen 
Abihaffung. 

Serien. 7. Sechs Neumärdifche Kraife, wegen der Servicen contra Landsperg. 
R.: Letzte petitum gewilliget. Soll an Branden gefchrieben werden, vom 
1 Mai an die Liquidation ufzunehmen. 

Bremzlauer 8. Prentzlauiſche ruinirte Bürger. R.: Soll Commiffarien, fo zu Prenglau 

wagen geweſen, zugefchidt [werden], und ©. Ch. D. vermeinte, daß alles verglichen; 
follten darumb auch diejen abhelfen. 5 

alageſache. 9. Jochim Friderich Moller contra Fromholten. R.: Fromholt ſoll Rich— 
tigkeit machen, daß es der gebetenen Verordnung nicht bedürfe, die gewiß 
erfolgen ſoll. 

Gardelegener 10. Garleben, wegen des Weinſchankes und Apothefe?). R.: Fiat. 

per 11. Idem, wegen ber Koften, fo uf die Huldigung?) gangen, contra 

Huldigung. Stendal. R.: Hielte exceptiones unpillig, follen vielmehr Richtigkeit machen 
und ihre quotam zutragen. 

Privatzofl. 12. Idem contra die Alvensleben zur Eifernfchnippe, wegen Zolles. 
R.: Hauptmann foll Erkundigung einziehen, ob die Bürger den Alvenßleben 
hiebevor Zoll geben, die Part zu vergleichen ſuchen, oder Bericht und Be— 
denken einſchicken. 

Ratte. 13. Rath zu Müncheberg contra Zielen. R.: Landreuter foll mit Zu: 
hreitigkeit. ziehung des Rathsdieners ihn [in] Arreft bringen. Soll auch feiner Raths— 
pflicht erlaffen fein. 
Anger» 11. Neuen Angermünde contra die Bürgerfchaft, dab der Stadtſchreiber 
er nit frei fein ſoll. R.: Soll beigeleget *) werden, bis die Bürger Hagen. 
ſchreiber. 12. Bellin, Städtlein, ſuchet Bauholz. R.: Wer bauen will, ſoll ſich 
erg in specie angeben. 

Barbelegener 13, Pfarr zu Garleben. R.: Soll das Original zeigen, im übrigen 
Pfarrer. Hat er fich beim Oberjägermeifter anzugeben, der würde ihn befcheiden. 
Branden- 14. Alte Stadt Brandenburg contra Neuftadt, wegen des Schlagbaums 
: —S— der Mühlen; ſuchen ihn durch den Landreuter wieder wegnehmen zu 

aſſe 

R.: Landreuter ſoll den Schlagbaum wieder hinſetzen, den die Altſtädter 
machen laſſen; des übrigen halb ſollen ſie Leute zu Commiſſarien vorſchlagen, 
oder kann die Sache gehört) werden. 

dopfenzoll. 15. Andres Cruſe zu Brüg wegen Hopfens, ſo ihm der Zöllner zu 
Spandow genommen. Geſtern ſei ihme ſolcher, ſo 4 Wispel, in der Kammer 


1) Durchſtrichen: anordnen, do S. Ch. D. nützlich (oder müglich). 

2) Die Stadt Gardelegen klagt, daß die gemeinen Kramer, Stockfiſch-⸗ Häringe und 
Theer-Höcder Apotheferwaaren verlaufen und daß bie Kramer fih auch mit Weinſchaul ab: 
geben. Sie bitten fie bei ihren Privilegien zu ſchützen, wonach ihrer Apothele und Stabt- 
teller allein ber Verlauf ber angegebenen Materialien und des Weinſchanks zuftebe. 
R. 21, 58, 3) Bgl. oben Nr. 54. 4) Beilegen = bei Seite legen. 

5) d. b. im Geheimen Kath, 
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aberfannt. R.: 3 Wispel follen ihm wiedergeben werden, woferne er den 
Boll nit etwan verfahren. 

16. Stadt Beßkow, die puncta, fo fie bei der Huldigung !) übergeben. Bestower 
Kammer und Hauptmann hätten den begehrten Bericht darauf eingeſchickt. Veſchwerden. 

1) Sei Placat zu machen, daß die Pauren nichts außer Landes führen 
follen, ſondern e3 in die Städte bringen. 

2) Krugverlage. Adel hätte von jedem Faß, fo er in den Krug gibt, 
dem Ampt 6 gr. geben müſſen, welches auch anno 1635 aljo verabfchiedet. 

R.: Soll wieder eingeführt werden, auch Krüger nicht Fürftenwaldifch 
Bier holen und ausfchenten, 

3) Impoften uf Salz. R.: Wird abgefchlagen, bleibt bei der vorigen 
Verordnung. 

4) Urböden Erlaffung gefudet. R.: Soll uf 3 Jahr die Hälfte erlaffen 
werden. i 

5) 3 Dörfer (Banten, Canitz und Pfaffendorf), fo der Kirchen und 
Schuelen geben, aber zum Ampte genommen, R.: Iſt abzufchlagen, weil 
nichts einfombt. 

6) Holz, als 1 Schod alle Jahr, zu den Brüden, wäre viele im Reft. 
R.: Undreas Herman ſich erkundigen, was fie bedürftig und ob es Her- 
fommens, daß fie etwas zu fordern. 

17. Heren Weſenbecks Relation wegen der 100 Monat, fo vom Kaifer Frantfurt. 
gefodert werben. Depuiaitag: 


122, Protofoll, 19 (29) Februar. 
Anweiend: Kurfürft, Göben, Löben. 


1. Schreiben von der Landgräfin uf die Buncta, fo Norpraht erinnert, veſſiſche Ber. 
abgelefen. Iſt Antwort uf S. Ch. D. Schreiben und vorige Erklärung. Prdlungen. 
[R.:] Soll Norprähten Eopei zugejchidt werden. 

2. Peter Soldman fucht salvum conduetum. R.: Iſt abzufchlagen. Freies 

3. Wolf Dieterich von Rochow, daß ihm 6000 Thaler aus den erften Sn 
Kipperftrafgeldern verſprochen. Sucht, ihme Hübners Straf zuzumwenden, als v. Rochows. 
daran er ein ius quaesitum vor andere hätte. ——— 

D. Accidarius erbietet ſich eine Obligation uf 400 Thaler Capital und 
etliche Zinſen bei den Städten Heidekampen zu cediren. 

R.: Rochow ſoll Donation darthun und was ſieder anno 1629 vor 
Strafen erkannt. Do das Urtel wider Hübnern für anno 1629 ergangen, 
hätte Rochow nichts daruf zu prätendiren. 

4. Heinrich Elver?), wegen feiner Schulden und Schulzengerichts allhier Etvers 
im Lande; fucht, daß ©. Ch. D. das Schulzengeriht zu Sich nehmen. Sdulden. 


1) Vgl. oben Nr. 73. 
2) Bgl. Bd. I Regifter und Einf. 


332 29 Februar 1644. 


R.: Hauptmann zu offen foll Bericht thun, ob er S. Ch. D. Nuß‘ bringen 
fönne. ’ 

Schuld. 5. Kneſebeckin, wegen der 1600 Thaler, fo S. Ch. D. Frau Mutter 

forberung. Comptor Heyden zugefchlagen, darunter 210 Thaler, fo Weilerifhe mit accep- 
tiren wollten, wäre Verhör darüber gehalten, da fie die Hödingifche Obli- 
gation produciren follen, fo mit bei Handen. R.: Engel3 Erben follen 
Obligation produciren. 

Hamburger 6. Interceſſio der Stadt Hamburg pro... R.: Un die clevifche Regierung 

Interceffion., , remittiren. 

Höllner. 7. Andreas Lindholg wegen feines Brudern Caspars, daß der Zoll von 

dient. ihme weiter eingenommen werden möchte. 

R.: ©. Ch. D. haben es zu Sich genommen; meinten, daß nit nöthig, 
deshalb Befoldung zu geben. 

Schuld. 8. Wingerßky Hagt, daß der Zöllner zu Lengen fich entfchuldigt wegen 

forberung. per 300 Thaler; fucht, daß ihme vor alle andern Zahlung gejchehen möge. 
R.: Wann die Schiffe gehen, würde Geld einfommen, e3 gienge aber bie 
Hurfürftliche Witwe vor. 

Dambed, 9. Kammer Relation in der Schulenburgifhen!) Sache, wegen Dambed, 
referirt. 13805 fl. Capital, 9664 fl. Zinſen, 234695. 4 4 Summa Sum: 
marum, fo fie fordern. KRammergericht folche Poſten eraminirt, da fich be- 
findet, daß 4000 fl. neben 1400 fl. Bins bleiben. Schlagen güetliche Hand- 
fung oder daß die Schulenburgifche ihre Nothdurft eingeben und daruf erfannt 
werde, vor. 

R.: Berichte, fo gefordert, wären zu erwarten, und dann güetliche Hand- 
lung vorzunehmen. 
Forderungen 10. Obſriſten) Lafron Antwort uf S. Ch. D. Schreiben vom 10. dies 

Kaiferliger Sucht noch, daß die Stände ſich zu ihm, uf ein Erträgliches zu tractiren, 
begeben?) möchten. 

Hauptmann berichtet, daß ufn Lande nit; fchlägt vor, etliche Knechte zu 
den vorigen nebenft einem Capitein in Cotbus [zu] fchiden. 

R.: ©. Ch. D. und dem Rei an der Feftung Peitz Eonfervirung ge- 
legen, fo aus diefem Ort zu nähren. J. Maj. nichts dergleichen an S. Ch. D. 
begehrt; welches wieder an Lakron zu fchreiben. 


Schreiben 11. Herr Verweſer verlafe das Schreiben, das er in feinem Namen 
an Schia. an Graf Schliden gethan. R.: Wäre nichts Bedenklichs drinnen. 
Graf 12. Graf von Witgenſtein will emplojret ſein, will hier kommen und 


Witgenftein. ots ufwarten. Kanzler meinte, es abzuwenden, weil es bei S. Ch. D. 
die Meinung nicht gehabt, daß er im Geheimbten Rath ſein ſollte, ſondern 
hätte die Beſtallung darumb begehrt, daß er ſich gegen J. Maj., die ihn in 
ſeinen Dienſt begehrten, entſchuldigen könnte. 

R.: [S.Ch. D.] wüßten nicht, wo Sie beſtändig bleiben möchten, wäre 


1) Bol. oben Nr. 35, 10, 2) Vorl. begen. 
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zu den Tractaten verordent, auch Hoffnung, daß foldhe wohl eheften fortgehen 
möchten; würde e3 fich darumb nit fchiden, daß er anher züge p., welches 
ihm der Kanzler fchreiben könnte. 
13. Stadt Erofjen, fuchet Interceffion an Chur-Sachſen, wegen ihres Viehraub. 
genommenen Viehes. R.: Ward gemilliget. 
14. Undreas Korn, wegen Contribution. Contri 
R.: Achten Weitläuftigkeit nicht nöthig, ſondern Supplicant muß wie bution. 
andere Contribution geben. 


A meridie. 

15. Herr Verweſer. Concept an Dbriften Lakron uf fein Antwort-Forderungen 
jchreiben wegen der Contribution, fo er vom Cotbufifchen Kraife begehrt, ab- Leiſerlicher. 
gelejen und placitirt. 

16. Eapitulum zu Havelberg will den von Dequeden !) inftalliren. Suchen Haverderger 
darneben, daß Hünide des Capitels Revers wieder ausantworte; DT TE 
guet gefunden ward. Abholzung. 

Item Bericht wegen der Dorfſchaft Mietzow; Hagen, daß das Capitel 
etliche Eichen hauen laſſen, ſo nicht verkauft, ſondern zum Kirchbau gebraucht 
werden ſollen. R.: Sache ſoll gehört werden. 

17. Schäfer in Teltow?2). R.: Wann fie ermweifen,' daß es ohne ihre Xeitower 
Schuld gefchiehet, daß der Wolf ein Schaaf zerriffen, dürfen fie es mit er- Cäter. 
ſtatten. 

2) Suchen wegen des Lohns abzuſchlagen, auch der Wolle Halb, 

3) Suden privilegium, daß die Schäfer fih umb Martini alle Jahr 
gejtellen und vor das, was vorgangen, ftrafen follen. 

18. Hans Erdtmans von Thüemen Sohn fucht, die 8000 Thaler Lehen- zyümens 
gelder zu Ausfteuer feiner Schweftern anzuwenden. Bepngeiber. 

R.: Rönne fein, weil ©. Ch. D. nicht daran intereffirt, fondern die 
Bettern, deren zimlich viele. 

19. Hank Sterde, Fiſcher. R.: Soll an die Kraisverwante remittirt 
werben. 

20. Droßner fuhen 20 Mann zur salva guardi in ihrer Stadt, auch Droffener 
ſchriftliche, wie fie fich gegen die Kaiferliche verhalten follen, — 

R.: Soll salva guardi in forma communi und 10 Mann geben werben. 

21. Bremfenthal® Witwe. R.: Wenn es da, foll Supplicantin gezahlt vitſchift. 
werden. 

22. Witſtock contra den Rittmeister zu Maldin. R.: Soll Schreiben Schwediſder 
an die Räthe zu Stetin, wie gebeten, ergehen. bergrifl. 

23. Idem. Suchen aud, ihnen die Gerichte zu verleihen, gegen einer witſtoer 
Recognition. R.: Kammer und Beambte darüber zu vernehmen. Geriätt. 


1) Bgl. oben Jan. 22, 9. 
2) Durchſtrichen: Havellanbe. 
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Freienwalber 24. Freienwalder, wegen des Huefenſchoſſes; ſuchen, die angekündigte 


Hufenſchoß. 


Contri· 
butions; 
Erſtattung. 
Reichs⸗ 
fammer 
gerichts 
manbat, 


Vergleich 
mit ſchwed. 
Comman⸗ 
danten. 


Contri· 
bution. 


Werni⸗ 
geroder 
Streit. 


75 Thaler ihnen zu erlaſſen. 

R.: Wäre aſſignirt, dazu es nöthig. 

25. Oberbarnimb Rrais, follen den Freyenwaldern 30 Thaler wegen 
der nächſten fchwebifchen march, jo von Sitta kommen, erftatten. 

26. Rath zu Cöln ließ durch den GStabtfchreiber berichten, daß der 
Sperifhe!) Bote ein Eremplar von den Mandaten wegen des Grafen zu 
Schwargenberg am Rathhaufe angefchlagen, fuchen Bejcheid, weſſen fie fich 
zu verhalten. 

R.: Dem Hausvoigt angedeut, daß Eaiferlicher Kammergerichtsbote ein Patent 
am Rathhaufe angefchlagen. Soll darumb den Boten fordern und befragen, wie 
er ich defien unternommen, ob er es in mandatis. Dann ©. Ch. ©. der- 
gleichen nit gewärtig fein könnte, wäre auch zuvor nit gefchehen, und davon 
Bericht dann thun zu weiterer Verordnung. 

27. Regierung zu Cüftrin berichtet, wie fich die Stände mit den Eom- 
mendanten zu Landsberg und Briefen verglichen; fuchen, ſolchen zu con» 
firmiren. 

R.: Soll vorgefhlagener Maßen an den Commendanten zu Zandtsberg, 
auch die Regierung zu Stettin gefchrieben werden. 

Die Puncta, darüber man nit einig worden, wurden referirt. 

R.: Wegen beeder erften Punkten könnte das gefuchte Schreiben abgehen, 
aud wegen des dritten, die Marienwaldifche Dörfer betreffend. 

Bierter Punkt, wegen Driefen und den Proviant für Königsmarck. 
Suden, von dem gejamleten Proviant ihnen Reftitution zu tun. R.: Sollte 
auch gejchrieben werden dieſes Punkten halb. 

28. Cüftrinifche Kammer, wegen des Amptsvoigts Hinderfen. 

R.: Wann der Amptsvoigt den Vorſchlag acceptiren wollte, wären 
©. Ch. D. damit zufrieden, doch follte noch 1 Wispel Korn zugelegt werben, 
denjelben einzutheilen. Es müßte aber derjelbte uf des Amptsvoigts Tod 
wieder zurüdfallen. 

29. Martin Hafen Witwe p. zu Rüderſtorff. R.: Iſt abzufchlagen, was 
die Contribution betrifft. 

30. Graf zu Wernigeroda contra die Stadt; uf den jüngjt erhaltenen 
Befehl in puncto contributionis und der Schulden. R.: Soll beigelegt wer- 
den, bis die Stadt etwas fucdht. 

31, Idem. Wegendes gefangenen Weibes und violirten territorii. Suchen, 
ihre und des Regentheils Schriften zu verfchiden uf eine Juriftenfacultät p. 
R.: Soll geſchehen, do des Raths Bericht hier von der Stadt?) einfommen. 

32. Schonenberger contra einen Nittmeifter, fo daſelbſt wohnet. R.: Fiat 
secundum petita. 





1) Bom Reichstammergericht zu Spever. 
2) Borl, bier der von der Stabt. 
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33, Maria Felbinger, Chr. Mentels Witwe, ſucht stipendium für ihren Stipendium. 
Sohn. R.: Müfje etwas vorjchlagen. 

34, Obriftwachtmeifter Room!) contra feine gewejenen Soldaten. Rochows 
R.: Soll bei der Commiſſion, fo angeordnet, bleiben, und die Soldaten in, Soldaten. 
des in Ruhe ftehen. 

35. Unna Dttilia Dänickens contra Sigmundt von Briegfen, wegen Brozeß. 
200 Thaler. Sache verabſchiedet im Kammergericht, alda trangigirt. R.: Bliebe 
beim Abjchiede. 

36. Der Hausvoigt brachte zur Antwort ein, hat verrrichtet, was ihm Neide. 
befohlen. Er wäre vom Botenmeifter abgefertigt, die patenta anzufchlagen, Fer 
hätte e3 auch alfo in instructione, auch Kammergerichtsordnung ?) vermöchte. mandat. 
Auch bei Bürgermeifter Brunneman gewefen, der ihm gefagt, daß er es ihn 
nicht heißen wolle. Daß es in loco gefchehen, Hätte er nicht gewußt; hätte 
umb Verzeihung gebeten; hätte auch feine Inftruction ihme zugeftellt, darin 
nicht enthalten, daß er es anfchlagen follte, und Sache betreffe nicht die 
Gemeinde. 

R.: Soll ihm angedeutet werben, daß man Urſach, ihn etwas anders 
jehen zu laſſen, hätte feinen Befehl; aber in Reſpect des Kammergerichts 
ftellte man e3 dahin. Das Patent follte alfobald wieder abgenommen werben; 
foßte ſichs auch an feinem andern Ort unternehmen, oder es möchte ihm 
drüber etwas begegnen. 

37, Stadt Tangermünde. Erbieten fi, dem Oberftallmeifter feiner An- zanger- 
weifung an die Urböde halber jährlich mit 50 Thaler zu contentiren. — 


Aumerkung. Am 20 Februar (1 März) ift in der Wohnung des Kanzlers v. Götzen in 
Gegenwart Leuchtmars, Stripes und Seidells ein Concept an ben Kaifer von Löben verlefen 
und placitirt und darauf bem Kurfürften in beffen Kammer vorgelefen und belicht. Das: 
felbe bezieht fih auf die von den Kaiferlichen unter Oberft Lalron im Erofinifchen verübten 
Greuelthaten. Vgl. R. 24b Nr. 22 Fase. 4. 


123. Protokoll. 22 Februar (3 März). 

Anweſend: Kurfürft, Götzen, Löben. 

1. Urel Liliens Antwort abgelefen, wegen des Dumwalts, der mit deſſen Humards 
Proceduren gar nit einig, fondern ihm dafjelbte verwiefen und daß S. Ch. D. Exceſſe. 
Erecutoren fein Eintrag gejchehen ſollte. R.: Sollte daruf an Dumalden 
geichrieben werden, auch den Commiffarien Communication gefchehen. 

2. Obriften Ribbed Secretarius, wegen des Obrift-Leutenants Felberger, Boigen- 
wegen der Boigenburger Bollgelder. Auch des Obrift:Leutenants ſelbſt Schrei- — 
ben referirt. 

R.: Chriſtian Matthias ſoll die Rechnung und was zur Sache gehört, 
ufſuchen. Beilagen, daruf es ſich referirt, ermangeln. 


3. Kyritzer Ackerleute contra die Brauer doſelbſt. R.: Soll dem Brauern gyriger 
Brauer. 


1) Bol, oben Nr. 9. 2) Reihstammergericht. 
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auch etwas aufgeleget werden, und nicht uf jedes Brauen ein Gewifjes zu 
jeßen. 

4. Bürger Neuftadt Eberßwalde. R.: Fiat secundum petita. 

Neuftädter 5. Rath zu Neuftabt contra Bleſendorff. R.: Soll verwiejen werden 
lagen. fein Beginnen. Und foll der Rath die Verhör befodern. 

6. Borbemerfung. Hans Friebrih von Strang, Hauptmann in Trothas Regi- 
ment, Commandant der Neuftabt Brandenburg, im Jahre 1641 der thatlräftige Comman- 
dant ber Werberfchanze (vgl. Bd. 1. Regifter) bat damals Zwiftigkeiten mit bem Haupt: 
mann unter Oberft Rochow, Johann Marwell, gehabt, als dieſer in Havelberg ſtand. M. 
verdächtigte Str., als beabfichtige er die Schanze den Schweben zu übergeben (vgl. Bd. 1. 
Nr. 353), während Str. von M. mit Recht behaupten konnte, daß er bösmwilliger Weife den 
furfürftlichen Dienft verlafien. M. trat in die faiferliche Armee ein und ftand jetzt im Regi- 
ment des Oberften Martin de Pahonlay. Es war von biefem gegen Strank eine fürmliche 
Anklage erhoben. Der Kurf. nahm mit Recht für Strank Partei. Alten in R. 21. 175°. 

Strang c. 6. Strange contra Marfelden, Werber Schanze betreffende, ſuchet ihn 

Mazwel. in Schuß zu nehmen, und daß er von Marfelden unmoleftirt bleibe. R.: An 
den Obriften zu fchreiben, wollten nicht davor halten, daß er es glaubte; 
weil es aber ©. Ch. D. afficirte, wollten fie nicht allein davor, fondern daß 
er!) ausgerifjen, zu verdienter Strafe ziehen. 

Havelberger 7. Corporal zu Havelberg contra den Zöllner zu Havelberg. R.: Fiat. 

— 8. Rittmeiſter Löben, wegen feines Güetleins im Cotbuſiſchen, daß er 
feine Weine zu Gubben wider Herfommen verzollen fol. R.: Fiat inter- 
cessio. 

Bittſchrift. 9. Schwanenbergs Eheweib. R.: Supplicantin ſoll ſich in Abweſen des 
Oberkammerherrn bei dem Obriſt-Leutenant Marwitz angeben. 

10. Gölnitz. R.: Wann ihme etwas verſprochen, ſollen ſie ihm nach 
Pilligkeit Erſtattung thun. 

Birth. 11. Schwende allhier, wegen Einlogirungsgeldes vor des Markgrafen ?) 
forderungen. Sammerjunfern und Kammerdieners p. R.: Kammer foll berichten, was ihr 
bei dieſer gefuchten Zahlung bedeucht. 
Reft- 12. Heidereuterd zu Faldenhagen Witwe, wegen 136 Thaler Reſt. 
forberung. R,: In die Kammer zu remittiren, gebürende Verordnung zu machen. 

13. Officierer unter Falcken Compagnia. R.: Soll Patent geben werden, 
etwas uf die alte Reft zu geben; das neue aber muß auskommen. 
Hufengeſuch. 14. Peter Seger, studiosus, ſucht, 4 Huefen in Preußen uf gewiſſe Jahr. 

R.: Petitio non habet locum. ' 
Werbener 15. Werben, Rath, wegen etliher Huefen Landes [gegen einen Raths— 
Rathözwifte. Herrn], der fich derjelben eigenmächtig angemaßet und Pfandkehrung gethan und 
darumb nit mit im Rath gefodert. Suchen Refolution, daß fie ihn nicht zum 
Rathſtuele zu fodern, bis er Satisfaction gethfan. R.: Hauptmann foll die 
Sade in 4 Wochen Hören, inmittelft müßte er im Rathſtuel bleiben, her— 
nad könnte Verordnung gefchehen, warn die Sache vernommen. 


1) Marwell. 2) Ernft. 
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16. Karrentnehts Witwe. R.: Kammer foll Verordnung machen. Bittſchrift 

17. Ufſchwemmer beſchwert ſich, daß er monatlich 7 gr. Contribution Contri— 
geben ſoll. R.: Sei abzuſchlagen, und nicht zu viel, das ihm aſſignirt. ae 

18. Valtin von Phuell contra Tonnenbinder. R.: Kammergericht fol glageſache. 
Bericht thun. 

19. Möfer, jucht Renovation der Befreihung über Raßken Haus. R.: Fiat; Haus- 
Eontribution muß aber ausgenommen werben. beizeiung. 

20. Herr Weſenbecks Relation!), jo diefe Woche einfommen. Iſt im zrantf. 
Eollegio votirt, 100 Monat zu bewilligen. Sucht Refolution, ob die Pro- Prrutattag. 
teftation mit ins Bedenken zu bringen. 

Herr Verweſer. Hiebevor e3 nit guet befunden, weil ſich andere 
Stände baruf ziehen. E3 wäre aber eine Duitung vom faifer ausbradht, 
als wann es ausfommen. Meinte, es wieder bei $. Maj. und Dero Ge- 
fandte zu fuchen, daß dergleichen wieder gejchehen möchte, alsdann wollten 
©. Ch. D. Ihren Willen auch dazu geben. Sonſten müßte die Proteftation 
mit hineinfommen. 

Fürftenrath wollte ganz nicht zur Verwilligung beftehen. 

21. Erklärung uf der Beßkower Beſchwerungspunkta abgelefen. Bits 

22. Rath zu Frandfurt und Lebufifche Krais, daß eine Truppe kaiſer-Beſchwerden. 
fihen Volkes ihnen da3 Viehe genommen. Suchen zu Lindow und Schlube- Rn: 
hammer etliche Völker, wie zur Mülrofe, zu fchiden, an Reutern und Mus- 
quetirer. R.: Soll mit Ehrentreich Burgftorffen, fo itzo hier, geredet werben. 

23. Die reftirende Ziel des Rammergericht3 wären an die 1800 Thaler; gKammer- 
würde nöthig fein, daß dazu gethan würde, fonft erfolgte die Strafe, als — 
400 Ducaten, und endlich die Acht. Herr Kanzler meinte ein paar Ziel 
zu ſchicken, etwan ein 695 Thaler uf die itzige Faſtnachmeſſe. — R.: Soll 
Befehl an die Kammer ergehen wegen Anjchaffung des Geldes. Procurator 
foll auch wieder beftallt werden. 

24. Landreuter ufn Niederbarnimb ſucht salva guardi uf fein Haus, Salva— 
wie er zuvor gehabt. — R.: Fiat. anardie. 

25. Steuerman, weil er 2 Häufer, foll die ihme zugejchriebenen 5 gr. Contri- 
monatlich geben. RER, 

26. Directores in Berlin, wegen der Erecutionskoften; fuchen, e3 wieder grecutions. 
uf vorigen Fueß zu feßen. — R.: Ward abgejchlagen. Topen. 

27. Rath zu Neu-Brandenburg, wegen der Bürger in [der] St. Unnens Brandenb. 
ftraße, daß felbiges Thor möchte geöffnet werden. — R.: Strang foll drüber — 
vernommen werden. 

28. Rath zu Cöln, wegen des Burgſtorffiſchen Muſterſchreibers und der Cöolniſche 


20 Thaler. — R.: Soll dem Mufterfchreiber zugejtallt werben. Forderung. 
29. Antwort von Graf Götzen einkommen, fo verleſen, item Gieſendorf, Schreiben v. 
Audorffen. Kaiferlichen. 


1) Gebr. U⸗A. 1, Sal f. 
Meinarbus, Protofofle. U. 2 
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Stellmacher. 30. Stelmachers Supplication ſoll in die Kammer geben werden. 
Bernauer 31. Zacharias Brandt. — R.: Soll dem Rath zu Bernau per reserip- 
Rath. 


tum zugejchidt werden, daruf Bericht zu thun. 


124. Protokoll. 24 Februar (5 März). 

Anweſend: Kurfürft, Putlitz, Ribbeck, Leuchtmar, Stripe, Seibell. 

Recommen- 1. Herzogin zu Braunfchweig, recommendirt eine Streithorftin, ihrent- 

dation. halben eine Anterceffion an die Königin in Schweden. 

Memorial 2. Memorial des Herzogen von Eroy!) verlefen. Beſtunde uf 4 

on one puneta. 1) Präfentiren S. Ch. D. dero Dienfte, dazu fie möchten capabfe 
fein. 2) Sudt Introduction in das Stift Camin, oder Rath, wie er fid) 
itzo zu verhalten, und ein Schreiben an das Capitel, daß er fein Intent 
nur in etwas erhalten möchte. 3) Suchen, bei den Flriedensſtractaten J.F. ©. 
Beites helfen zu befodern, daß Sie a) bei Dero Landen in und außer 
Reiches möchten behalten werden; b) daß das Stift Camin nicht in durio- 
rem statum möchte gejeßt werden. 4) Daß alle die Güter, fo feine Mut- 
ter ex donatione deren Herrn Bruders hätte, auf S. F. G. Leben nad) 
der Frau Mutter Tod möchten ertendirt werden. 

Herr Butlig. 1) Zu Danke zu acceptiren, wann fich eine Gelegenheit 
präjentirte, wollte Sie?) ihn employiren, bei Hofe ito feine Gelegenheit. 
2) Zuvor dahin bejchieden, daß er fchreiben möchte. 3) Würde fein Be— 
denken haben, ihn bei den Tractaten zu recommendiren. 4) Herr Kanzler 
erinnert, daß dies fein Sad), jo zu thun; wäre nit Rath, einen frembden 
Herren einnijteln zu laffen, wäre auch nicht Herfommens, daß frembde 
Herren in andern Landen participirten. 

Herr Ribbed. 1) Fünde ihn ein capabler Herr. Do es S. Ch. D. 
Staat lidde, wäre e8 nicht auszuſchlagen; aber würde ifo feine Schwie- 
rigfeit haben. 2) Zuvor nicht bei diefer Sachen gewejen. Schreiben an 
Capitulum könnte wohl abgehen, feines Erachtens, weil es mit S. Ch. D. 
Conſens doc gejchehen müßte, daß er zum Stift käme. 3) Könnte nicht 
ſchädlich ©. Ch. D. fein; je befjer das Stift adminijtrirt, würde es vor 
S. Ch. ®D. fein. 4) Widdumb bliebe der Witwen bei ihrem Leben, der 
ander Punkt möchte Bedenken geben; der Mutter könnte es ad vitam 
bleiben. 

Herr Leuchtmar. 1) Er mit dem Kanzler hieraus geredet, Damit er 
fi) conformirt. Erſter Punkt wäre ein Höflichkeit aus Reſpect. Kanzler 
meinte, daß mehr darunter, weil es aber Generalofferte, wäre es aljo wie 
der zu beantworten, feine Qualitäten zu loben. Do ſich künftig Gelegen- 
heit gebe, wollten e8 ©. Ch. D. in Acht haben. Do er in specie etwas 


1) Bgl. Bb. 1, Nr. 694, 3, 2) Er meint den Kurfürften. 


5 März 1644. 339 


juchte, könnte er auch particulariter beantwortet werden. Do er etwan Memorial 
uf Pommern als Statthalter zielte, wirde damit abzulegen fein, warın der; rw’ 
Tall käme, fih alsdann zu erflären. Do er allhier wollte ufwarten, Fönnte 
beichwerlicher Zuftand 3. F. ©. angedeutet werden; [Kurfürjt] würde Ihren 
Hofſtaat müfjen einziehen. Andere verwandte Fürften um Annehmung ihrer 

Kinder angehalten, denen es abgejchlagen werden müſſen. Kanzler meinte, 

ihn nicht jo bald von hinnen zu lafjen, könnte ein Woche 3 zuweilen hier 

bleiben und Ihr?) Gejellichaft leiſten. 

2) Herr Kanzler ſſei der Meinung), daß man dahin gezielt, auch 
daß eine Reformation mit dem Stifte ergienge, wie allhier: daß das Stift 
pommerjche Stände, die Herrjchaft befäme und Capitulares blieben. Würde 
aber ito jo bleiben müfjen. Do er das Stift genießen fünnte, möchten es 
J. F. ©. treiben Lafjen bei Schweden; do aber Kron urgiren die Introduction, 
hätte S. Ch. D. fid) ſchon erklärt, daß Sie e8 würden gefchehen lafjen. Wann 
es in ©. Ch. D. Mächten, würde e3 der Fürft lieber von Dero Handen 
nehmen al3 von Schweden. Er jehe auch nicht, wann Introduction von 
Schweden geichehe, was S. Ch. D. daran vor Intereſſe; würden es ge 
ſchehen laſſen müſſen. Do aber S. Ch. D. zu den Landen käme, würden 
Sie actus, jo Schweden erereirt, confirmiren müſſen, und doch alsdann 
e8 von ©. Ch. D. dependiren. 

3) S. Ch. D. jhon Sich erflärt, S. F. G. Sich bei den Tractaten 
anzunehmen. An franzöfifchem Hof würde er fchon felbjt feine Sad) re- 
commendirt haben, deſſen Gejandte auch in instructione, daß fie ihm zu 
jeinen Gütern verhelfen jollten. Religion wäre allein im Wege, und de3- 
halb Vergleich verhanden. In Frandreic) würde niemand der Religion 
halb gehindert, und würde bei den Tractaten ein Schluß aucd der Reli- 
gion wegen gejchehen müfjen, wann mit Lottringen tractirt werden jollte. 
©. Ch. D. Selbſt intereffirt, daß Camin nicht in duriorem conditionem 
gezogen wiirde, darumb Sie es nicht würden gejchehen Iafien. 

4) Hätte dag meiste Bedenken. Möchte jo groß nicht uf fich haben, 
die Gitter ihm ad vitam zu laſſen; wirde aber heirathen und dann an- 
gehalten werden, e8 auch den Kindern zu concediren. Würde mächtig 
werden, hätte noch Affection bei den Ständen, wodurd) S. Ch. D. könn— 
ten gefährt werden. Aber e3 wäre iko nod nit in ©. Ch. D. Gewalt; 
darumb meinte Kanzler, daß ©. Ch. D. ito Bedenken, etwas zu conferiren, 
das Sie nicht in Gewalt. Wann es aber gejchehe, wollten Sie Sich jo 
erflären, daß zu jehen, daß Sie das pommerjche Geblüte nicht außer Acht 
jege. Wann aber Eroy merkte, daß e8 ©. Ch. D. difficultiren follte, 
würde es bei Schweden unterbauet werden, daß S. Ch. D. ihm ad vitam 

1) Dem Kurfürften. 
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die Güter lajjen müßten und dann wenigern Danf haben, al3 wann es 
absolute von hr herrühre. Stünde aljo zu ©. Ch. D. Gutfinden, was 
zu thun. Wäre Marim, was einsmals gejchehen müßte, jollte man guet- 
willig thun, daß man Dank davon hätte. Croy hätte große Affection bei 
allen Ständen, weldes ©. Ch.D. aud) genießen könnten und er in vielem 
zur Bermittelung gebraucht werden. 

Herr Verweſer. 1) Wäre ein capabler Herr, der meritirte, S. Ch. D. 
ufzumwarten, demnach aber ifo feine Gelegenheit, ihn fürftlich zu accom- 
modiren, würde er mit höflicher Rejolution verjehen und zu Fünftiger Ge- 
legenheit vertröftet werden, wie der Kanzler erinnert. Meinte, S. Ch. D. 
Sid) jeiner künftig zu bedienen. 

2) Meinte, ex praeventione die Capitulares zu veranlafjen (Herr 
Leuhtmar jagte, daß es der Kanzler nicht gut fünde). Weil aber die 
Schweden dadurch offendirt werden möchten, würde nicht fich zu präcipi- 
tiren fein. 

3) Zu Nürnberg durch Mons. Hippen!) dies negotiirt, und eben dies 
Suchen gejchehen. Hätte von Frandreih Diploma gehabt. ©. Ch. D. 
hätte bei den Tractaten Sid ©. %. G. anzunehmen, Sadjjen würde es 
hoffentlich auch thun; ingleichen wegen des Stifte. 

4) Auch der Gedanken, do ©. Ch. D. Wille, ihm die zuzueignen, 
wäre es bejjer, daß es bald gejchehe, als daß es von Schweden herfom- 
men follte. Do es aber ©. Ch. D. igo Bedenken, fünnte er doch ver- 
fihert werden, wann er in der Affection bliebe, daß es S. Ch. D. Fünftig 
in Acht haben wollten. 

Herr Strip. 1) Er nicht viele den vorigen votis zuzuſetzen. Capa- 
citas wäre da; aber ob ©. Ch. D. itzo die Mittel, einen Fürjten in Dien- 
ften zu haben, jtünde dahin, es thäte es fein anderer Potentat. Eine 
Weile fönnte ©. F. ©. bleiben; wann S. Ch. D. Lande Ruhe, wollte Sie 
feiner Dienftleiftung Sid gern gebrauchen. 

2) Erinnerte fi, was vorgefallen. Er dawider geftritten, daß es 
nicht zu thun. Sollte feiner Bijchof werden, der nicht Canonicus zuvor 
gewejen, vermöge ihrer Statuten. Pommern, wann Sie der andern los, 
würde es ©. Ch. D. Difficultäten gnug machen. Weil e8 aber nun ge 
ihehen, ftünde zwar ©. Ch. D. zu, es an das Gapitel zu jchreiben, aber 
Schweden würde es übel deuten. 

3) Wäre fih 3.%. ©. bei den Tractaten anzunehmen, weil an 
©. Ch. D. fo nahe verwandt, Frandreih würde auch die Hand dabei 
halten. ©. Ch. D. würden Selbjt nicht gerne jehen, daß das Stift in 
duriorem statum gejeßt werde. 


1) Heppe, franzdf. Agent auf dem Kurfürftentag zu Nürnberg 1640. 
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4) Zuvor lange deliberirt und man nicht gerne gejehen, daß die Für- Memoriar 
ftin die Güeter bekommen; möchte mehr fein als Stolpe; wirde bei ihme,, ne 
nit bleiben, jondern, wann Kinder da, es wegen deren auch gefuchet wer- 
den. Wo e3 zu entfliehen, fei e8 zu thun. Inconvenientia würden erjt 
in 50 Jahren kommen, und die dazu gerathen, einmal gejcholten werden. 
Darumb es uf's befte zu entichuldigen, S. Ch. D. befürchten Sid, Sie 
möchten bei Schweden anftreihen, und die Sache in dem Stande Lafien, 
wie fie igo ift. 

Herr Seydell. In meiften Punkten wäre man conform. 

ı) In genere nur zu antworten, weil er nicht ad speciem gienge; 
wann eine Dccafion vorfiele, wollten Sie Sih S. F. G. Perſon gern ge- 
brauchen. 

2) ©. 5%. ©. einmal eligirt cum consensu ©. Ch. D. Herrn Vaters; 
würde es Dabei wohl bleiben müſſen. Quaestio, ob ©. CH. D. an Capi- 
tulares der Introduction halb zu jchreiben? Kanzler wiederriethe es. 
©. F. &. würde content fein, daß e8 S. Ch. D. geichehen Lafjen würden, 
wann Schweden oder das Capitel Sie introduciren wollte. Ihr jchreiben, 
möchte zu groß Ufjehen geben. 

3) Achte billig, 3. F. ©. in ihrem Suchen zu gratificiren, wann nur 
nicht dahin gezielt, daß es ein Immediat- oder Reichaftift werden möchte; 
deme zu contradiciren jein würde. 

4) Stünde zu S. Ch. D., ob Sie die Eonfirmation ertheilen wollten. 
Meinte, io dilatorie zu beantworten, weil ©. Ch. D. nicht in witrfliche 
Poſſeſſion, bei Schweden Suspicion geben. Wann ©. Ch. D. zur Regie- 
rung fämen, wollten ©. Ch. D. jo zur Hand gehen, daß Sie damit zu- 
frieden fein jollten. Do es ad vitam gejchicht, bliebe e8 in perpetuum; 
Stände möchten auch wohl dawider zu reden haben. 

Serenissimus. Kanzler meinte, daß er fih an Schweden hangen 
würde. 

(Herrn Strip votum: wäre wegen ©. Ch. D. Bettern bejjer, daß 
es von Schweden herkäme als von ©. Ch. D.). 

3. Graf zu Schwargenberg Kammerdiener jucht auch zu Spando und all- Shwargen- 
bier die Sachen zu wittern. — R.: Soll Decret geben [werden] wie wegen der beras An- 
Saden zu Cüftrin. Item im Namen des Grafen wegen des Aders hinter'm eg 
Jägerhauſe. Sucht, es ihme wiederzugeben. — R.: Gehöre zum Vorwerke, 
und uf Unbericht erpracticirt. 

4. Kammer fchlägt vor zu Contentirung des Speyriſchen Kammer: Kammer- 
gerichts 500 Thaler, jo vor Mebgetreid einfommen; wollen e8 erfeßen. — — 
S. Ch. D. wollten es nicht eingehen, weil die Erſetzung erſt uf Crucis ge— 
ſchehen ſollte. 

5. Otto von Rochow. — R.: Fiat in beeden Punkten. 
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Anna Hohendorffin contra die Schenden. — R.: Fiat. 
. Mahrenholg. — Fiat monitorium. 
Eontri- 8. Wichman von Schlabberndorff, wegen der Ungleihheiten im Tel— 
button. towiſchen Kraife. 
9. Udermärdifche und Stolpirifche Landſchaft contra die Amptsunterthanen. 


1 © 


Concept. 10. Concept an Graf Götzen abgelefen. — R.: Obgleih!) die Regi- 
menter weggangen, könne es doch abgehen. 

Angermünde, 11. Neuen Angermünde, fuchen Schreiben an Jordan. — R.: Fiat. 

—— 12. Kleine Städte ſuchen Erleichterung. — R.: Städte ſollen in Con— 


tions⸗Er⸗ 


feichterung. ſideration ziehen und ihnen Erleichterung widerfahren laſſen und ohne Schluß 
nit von einander ziehen. 
Salva- 13. Belig ſucht eine salva guardia. — R.: Fiat. 
— 14. Antwort an den Woperßno wegen der Stiglitziſchen Töchter abgeleſen. 
15. Caspar Klitzings Witwe fucht Renovation salvae guardiae. — 
R.: Ward gewilliget. 


Schuld. 16. Wufterhaufen. — Mandetur dem Rathe, die Fdeler dahin zu halten, 
forberung. daß fie Supplicanten zahlen. 
Zanger- 17. Tuchmacher zu Tangermünde, wegen zwei Waltmühlen. — R.: Der 


Data ARDEL Mühlen jol in der Eonfirmation aud gedacht werden. 
Viehauflage. 18. Oberbarnimb wegen der Uflage uf des Viehes. — R.: Reeht ſoll 


ſich darnach achten und Bericht thun. 


127. Protokoll. 26 Februar. (7 März). 

Anweſend: Kurfürft, Gögen, Putlitz, Ribbed, Leuchtmar, Löben, Stripe, Seibel. 

1. Borbemerfung. Die Verhandlung betrifft die Vermittelung bes Kurfürſten 
zwiichen ben friegführenden Mächten Dänemark und Schweden, welche der Kurfürft ben 
Geheimen Räthen felbft proponirt. 

Bermittefung 1. Serenissimus. Was der Schidung halb zu thun, und was 
ne für ein Perfon zu brauchen. 

Danemart. Herr Kanzler. Jeder Herr thäte wohl, daß Sie [darauf] gute Gedanken, 
daß Sie bei männiglid Reputation requiriren,; aljo die Lande in Sicherung 
und guete Freunde zu behalten. Mit den Waffen wäre es ungewiß. Beede 
Könige, Schweden und Dennenmard, feinen nähern Verwandten ala 
©. Ch. D., wären beede Bruder und Schweiter Kinder. Gebe aljo die 
nahe Anverwandtnus Urjache dazu, wäre auch ein gefährlicher Krieg, weil 
er zwijchen zwei Evangelijchen. 

©. Ch. D. duplieiter zu confideriren, als Churfürft und Herr Ihrer?) 
Lande. So lange man zu Tractaten nicht ſchritte; do dies gefchehen follte, 
müßte dev Strieg beigeleget werden. Respectu S. Ch. D. Lande, würden 
[fie] ſich vor ©. Ch.D. Hafen jchlagen, da leiht S. Ch. D. Landen Gefahr 

zugezogen werden fünnte. 


1) „Weil“ durchſtrichen. 2) Preußen und Cleve. 
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E3 würde niemand ſolches S. Ch. D. verdenfen. Nichts neues, daßvermittelung 
ein Churfürft ſich zwifchen zwei Königen interponirt, wie Churfürft Zohan an 
ne mit 3 Königen gethan, neben Sadjen. Schweden. 

Könige würden es auch nicht übel nehmen, bei Schweden würde es 
angenehm fein, Dennenmard wirde es auch gerne fehen. 

Daß Frandreih und Staten fich interponiren follten [jei nicht zu er- 
warten]. Dennenmard würde S. Ch. D. mehr trauen als Frandreic); 
Staten hätten den Streit mit der Zolljache. 

Heirath!) wäre noch nicht geſchloſſen. Do es gefchehe, wäre dem 
Könige an S. Ch. D. Freundichaft gelegen und es nit hindern, 

Meinte alfo, daß uf beeden Seiten Interpofitio lieb fein würde. 

Wie zu. interponiren, müßte rejolvirt fein. 

Do man fi) zu Mediation hauptfächlich zu vergleichen erbieten will, 
oder ob fie beederjeits Räthe ſchicken wollen? 

Do Ch. D. mediator fein wollen, müßte es ein vornehmer Mann 
fein, mit Inftructionen und Credentiales. In instructione würde zwar 
nicht alles bracht werden, fondern e8 müßte ex re nata genommen werden. 
Könnte uf der Grenze gefchehn, daß der mediator uf- und niederzöge; 
fünnte auch in loco tertio gejchehen, als Lübek. Man würde fi) nad) 
beeder humor zu richten haben. 

Do man aber nur vernehmen wollte, ob fie ©. Ch. D. Mediation 
feiden wollten, müßte ein ausführliches Schreiben aufgefeßt, darin Urſach, 
warumb man zur Güete einzufchlagen, anzuführen. 

Dies könnte durch einen von Adel, ala Kammerheren, offerirt wer: 
den, wäre der von Schuelenburg?) da. 

Do Mittel, wäre gut, eine Ambassada erft an Dennenmard und 
dann an Schweden zu jchiden; Fünnten andere Sachen mit negotiirt werden. 

Wann e3 in loco tertio gejchehe, würde fich die Ambassada defragi- 
ren müſſen; do es aber uf der Grenze gejchehe, würde es wohl von den 
Königen gejchehen. 

Herr Putlitz. Wüßte nichts jonders zu erinnern. Meinte, erſt einen 
Cavalier zu ſchicken, zu vernehmen, ob fie Interpofition leiden könnten. 

Herr Ribbed. Kanzler wohl discurirt uf die ufgebene Fragen. Wie 
e3 aber anfangs anzuftellen? Meinte auch, den erften Weg zu verfuchen, 
wegen der Mittel, jo zur Ambassada ermangeln würden. 

Herr Leudtmar. ©. Ch. D. viele Urjachen zur Interpofition. Ohne 
daß ein jeder Herr uf feine Benachbarte Acht zu geben, fonjt empfünde 
er e3 endlich mit, hätte ©. Ch. D. viele andere Urfachen, . Ihre Lande, 





1) Wohl mit der Königin Chriftine. 
2) Werner v. d. Sch. Dompropft zu Brandenburg und Kammerherr. 
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BermittelungNeligion, Verwandtnuß, Sich in's Werk zu mifchen. Würde auch künftig 

te großen Nu nebenft dem Lob davon haben, würden beede Könige S. Ch. D. 

Schweden. Davor obligirt fein, würden bereit hinwieder fein, wann man ihrer nöthig, 
al3 bei den Cleviſchen Sachen geſchehen Fünnte. 

Do es unterlaffen werden follte, würde fich jeder verwundern. Be— 
nachbarte thäten e8 an andern Orten, würden alddann auch in den Frie— 
den eingejchlofjen. 

Ineonvenientia möchten auch da fein, müßte nicht bliden laſſen, daß 
er uf einer Seiten mehr als uf der andern inclinirte, wann fonderlich die 
Berbitterung verbliebe. 

Meinte aber, die ander Urſachen prävalirten. 

Ob etwan jemand, als die Herzoge zu Medlenburg, mit dazu zu 
ziehen ? 

Confiderirte bei der Ambafjada, daß die Tractaten langjam geführt 
werden. Ehe man fich des termini und anderer Präliminarien halb ver- 
gliche, würde der Gefandte jo lange warten müfjen und große Kojten druf 
gehen. Meinte alfo, erjt zu erforjchen, ob ihnen Interpositio angenehm 
und daß ©. Ch. D. zu den Tractaten eine Geſandtſchaft, wann fie ſich 
eine3 termini verglichen, jchiden wollten. Schulenburg wäre capabel dazu; 
müßte ander Commiſſion mehr als den Brief haben. 

Herr Verwejer. Würde gefraget, ob ©. Ch. D. Sich zu interpo- 
niren zwijchen beeden Königen. Vorſitzende refolvirt, daß es nöthig; com: 
pellivende rationes angezogen, als Anverwandtnuß, Stand und Lande 
Gelegenheit, Herr Leuchtmar auch rationes angezogen, was zu bedenfen, 
e3 prävalirten aber andere. 

Wie e8 an 2 Kronen zu bringen, wären 2 Mittel vorgefchlagen: eine 
Ambafjada, oder Schreiben, jo durch Cavalier zu jhiden. Er Hielte aud), 
wenn ein qualificirtes Subject, als der Herr Bropft, zu emploiren, könnte 
nicht allein Schreiben bringen, fondern auch mündlich Anbringen zu thun, 
daß S. Ch. D. Sich zur Interpofition erböten. 

Müßte Commiſſion haben, die Antwort zu erbrechen, damit er wüßte, 
ob die Interpofition angenehm. Alſo auch bei Schweden. 

Herr Strip. ©. Ch. D. wegen des gemeinen Weſens, auch eigenen 
Intereſſe halb, zu helfen, daß dies euer gelejcht würde. Spanien!) und 
Katholiiche lange dahin getrachtet, wie dieſe beede Könige möchten unter: 
drüdt werden. 

S. Ch. D. Lande lägen nahe an der Ditjee. Negotiation würde liegen 
über andere Gefahr. 

Ob Dennenmard ©. Ch. D. Interpofition angenehm, ftünde er an; 


1) Borl. Sp. 
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wäre mit ©. Ch. D. Vater nicht zufrieden gewejen. Jetzo käme die Hei-Bermitterung 
rath!) dazu, möchte auch halten, daß S. Ch. D. zu wenig?). Aber voh,en 
jet dies ein Kriftlih Sad, jo S. Ch. D. nicht zu verdenken. Wären Schweden. 
Erempel da. Do man in's Haus horchte und es Dennenmard nicht an- 
genehm, hätte e8 feine Maaße; bei Schweden hätte es Fein Zweifel. Der 

Kaiſer hätte S. Ch. D. Sentiment begehrt; ob es an Sachſen zu gelan- 

gen, daß er fih mit ©. Ch. D. conjungiren wollte, wäre auch Braun- 

ſchweig da. 

Müßte durch ein Schreiben geichehen. Wann das Subjectum capabel, 
dürfte das Schreiben nicht weitläuftig fein, ſondern ihm Imjtruction zu 
geben, daß er es mündlich vortrüge und man fich aljobald des termini 
verglihe. Was angefangen, müßte auch effectwirt werden; würden ein drei 
Perſonen dazu nöthig fein. 

Mittel müßten da fein; uf die Verpflegung nit zu jehen, würde nicht 
geſchehen. 

Herr Seidell. Bei der erſten Frage vota conformia, rationes 
prägnant; wäre ohne Streit, daß e8 ©. Ch. D. zu Ruhm und Reputation 
gereichen würde. Verwandtnuß und Staat und hohes Interefje erfoderte 
es. Dem evangelifchen Wejen auch viel daran gelegen, daß beede Könige 
einig würden. 

Wie e3 zu incamminiren: meinte, nicht ifo ordentliche Ambafjada zu 
ihiden, aus angezogenen Urjachen von Herr Leuchtmarn und Striepen. 
Darumb ander modus, daß ein Cavallir gejhidt würde, der ins Haus 
horchte. Dies würde auch viel koſten; würde nichts mehr erreicht werden, 
als daß ©. Ch. D. vernehme, ob man dazu geneigt. 

Meinte aljo, durch ein ausführlich Schreiben es ibo zu thun, wo es 
nicht der Zeit halb etwas vorgienge. 

Herr Kanzler. Ein Edelmann müßte mehr als ein Briefträger fein. 

Keiner würde dem andern Tractaten anbieten; müßte alfo einer fein, der 
fie dazu perfuadirte. Würde nicht ein Mal zu ziehen fein, jondern mehr 
uf und nieder. Dennenmard würde fagen: fei zu hoch offendirt; müßten 
alfo Vorſchläge gejchehen, wenn fie zur Handlung leiden könnten, und 
alſo mehr negotiirt werden müſſen, als ein Schreiben bringen. 

Serenissimus. S. Ch. D. hielten den Dompropft capable. Müßte 
von einem zum andern ziehen. 1000 Thaler könnte er mitnehmen und ein 
Wechjel uf 1000 Thaler. Müßte einen Paß von Torftenjohn Haben; des— 
halb an ihn zu fchreiben. An Kaifer und Sachſen wäre auch zu fchreiben 
und zu notificiren, daß S. Ch. D. an beede Könige gejchidt. 

2. Fürften zu Anhalt contra Fürft Johanfen in puncto — — 


1) Die ſchwediſche. 2) Gering als Fürſt. 
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Suchen Recommendation an den Kaifer, wie Sahfen getan. — Ward ge- 
williget. 
Schwargen, 3. Schreiben oder Antwort an J. Kaiſ. Maj. in des Grafen zu Schwarken- 
bers. berg Sache. 


126. Protokoll. 27 Februar (8 März). 


Contribut.⸗ 1. Prentzlau. — R.: Da fie Interceffion begehrt an die ſchwediſche Re— 


—— gierung, ſoll ihnen ſolche geben werden; wegen S. Ch. D. Volkes aber 


könnte die Dilation nicht eingeräumt werden. 


2. Rathsdiener. — R.: Commiſſarien, si ita, ſollen fie unmoleſtirt 
laſſen. 
Injurien⸗ 3. Peter Engels Witwe contra Rabener, Injurien halber, der Sohn 


freit. ſollte ſich modeſt erzeigen. — R.: Soll darbei fein, aber nicht reden. 

Eontribut.- 4. Rath zu Lychen, wegen der 123 Thaler, fo fie der Leibcompagnie 
wre geben jollen, und 18 Scheffel Futterforn; fuchen, es andern Städten auf: 

zuerlegen. — R.: Soll den Städten zugefchidt werden, wie auch, was der 
DObrifte eingewandt, es dahin zu richten, daß die Leibcompagnie das Ihrige 
befäme. 

Indult. 5. Alte Stadt Brandenburg. Suchen Indult uf 3 Jahr zu Wiederer— 
bauung ihrer Güeter. — R.: Sollen uf das Generalindult gewieſen werben, 
das fie zu genießen. Go etwas vorfällt, follen fie es beim Kammergericht 
fuchen, das Handlung vornehmen wird. 

6. Nagelſchmidt contra den Gefangenen. — R.: Hausvoigt joll ihn da— 
bin halten, daß er gebührenden Abtrag thue. 

Franff. 7. Reſeript!) an Heren Wefenbeden abgelejen. 

—— 8. Hausvoigt, in der Wilmerſtorffiſchen Sache, ſucht Confirmation des 
torfihe Abſchiedes am 19ten Januarii dies Jahres. — R.: Zeit zu erwarten, wann 
She. Henning ftirbt, weil es ufn Fall ftehet. Dann würde davon zu reden fein. 
Goltzhorn 9. An Marwitz?. Soll den Grafen beweiſen laſſen, daß Churfürſt 

Maris. Georg Wilhelm feinem Vater die 5000 Thaler, fo Libbert Müller zur Straf 

geben follen, gejchenfet, oder S. Ch. D. würden es an Sich ziehen. 
10. Mufterjchreiber von der Leibguarde. — R.: Fiat, si ita. 

Execution. 11. Berges Witwe. — Fiat. Der Landreuter ſoll verfahren, bei Ver— 
meidung S. Ch. D. Ungnade. 

Schuld⸗ 12. Paul Kemnitz contra Altmärckiſche und Prignitziriſche Städte wegen 

forberung. 95 Thaler. — R.: Bon der Städte Duota foll es der Biefemeifter ent- 
richten. 

13. Fabiane und Eonforten, wegen der Nitterfige, daß Jürgen Lohes 
feiner wollte beleget werden. — R.: Fiat, si ita. 

Berhör. 14. Jochim Rogge. — R.: Remmissorium an den Rath, Verhör anzu— 
ordnen. 


1) Gedr. UM. 1, 846. 2) Vgl. oben Nr. 19. 
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15. Fiscalis. — R.: Sammer fol ihm nothbürftige Zehrungskoften Zehrungs 
geben laſſen. — 

16. Chriſtian von Blanckenfeldt. — R.: Remittatur an die Cüſtriner 
Kammer, die Gebühr zu verfüegen. 

17. Matthäus Fromholt, ſucht 9 Thaler Reiſekoſten. — R.: Soll quar-PReiſeloſten. 
taliter 3 Thaler Reifekoften haben, jo Scheden zu geben. 

18. Merten Zutter. — R.: Sammer würde Verordnung machen feines 
Zohnes halb, und 4 Thaler zum leide. 

19. Schornfteinfeger wegen Eontribution, daß er damit zu hoch ange Contri. 
feget. — R.: Rath, und Directoren follen es machen, daß er über Gebühr Mr" 
und Vermögen nicht bejchtvert werde. 

20. Rath zu Ratenow contra ihrer Ereditoren etliche. — R.: Wann Rathenower 
Supplicanten von ihren Erebitoren molejtirt werden, würden fich Kirchen und toren 
Scuelen interponiren, und ftünde es uf gebührende Verordnung beim Kammer: 
geriht. In posteriori follten fie einen Commiſſarium ausbitten, das zwiſchen 
ihnen und den Ereditoren [zu] handeln. 

21. Idem, wegen Wiedererbauung einer Schneidemühle. — R.: Kammer Ratyenower 
fol berichten, ob etwas dahinter ftede und S. Ch. D. etwan intereffirt, daß ne 
fie Eonceffion juchen. Wegen des Holzes hätten fie fi beim Oberjägermeifter 
anzugeben. 

22. Prigwald, wegen der reftirenden Urböde. — R.:1) Supplicanten Refticende 
ſollen fich erklären, was fie ifo baar geben können; wollen S. Ch. D. Sich Me 
des Nachlaſſes halb alsdann gnädigft erklären. 

23. Mittenwalder. — R.: ©. Eh. D. wollen Geduld haben bis zum 
neuen. 


127. Protokoll. 2 (12) März. 
Anweſend: Kurfürft, Leuchtmar, Stripe. 


1. Chureölniſches Schreiben wegen der jungen Sparten, daß fie nad) Sparrſche 
ihres Vatern Tode die Lehne nicht gemuthet. Fünde fich aber, daß es ge- Seben. 
ihehen, darumb fünnte der Muetzettel ihnen wohl gegeben werden. 

2. Herrn Wefenbed3 zwei einfommene relationes referirt. Srantf. 

100 Monat Römerzug wären von allen außer Brandenburg gewilliget, und im ber Deputattag. 
Refolution wegen S. Ch. D. fih uf Dero Schreiben ad Caesarem gezogen. 

Bifitation des Reichshofraths fell durch S. Ch. ©. Selbft geſchehen und nit per depu- 
tatos; dann die Neichshofräthe dazu micht verftehen wollten, oder müßte eine illustris 
persona und andere, jo qualificirte, dazu gebraucht werben. 

R.: Sollen ſolche Perſonen verordnen, jo capabel, fowohl Standes ala 
Erudition halber. 

R.: In terminis deputationis hätte man nicht uf die andere Kraisftände 
es zu fchieben; aber in anderen Sachen müßte es gleichwohl fein. 


1) Durchſtrichen: Wann fie 300 Thaler bald geben wollen, follte ihnen das Übrige 
erlaflen werben. 
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Berliner 3. Beede Städte allhier, wegen der Frembden, jo ufn Mollentyamb 

er verkaufen. — Herr Strip foll es verlefen und dann referiren. 

Berliner 4. Goldſchmiede wegen des Siegelgräbers, der ufn Müllenthamb fißet. 

— Vermüge des privilegü ſoll es nicht geſtattet werben, als allein in Stein; das 
übrige, in Silber, Gold, Eiſen, Meſſing, ſtünde ihnen allein zu. — R.: Weil 
die Goldſchmiede privilegirt, ſoll er ſich, in Silber, Gold, Eiſen oder Meſſing 
zu ſchneiden, enthalten, in Steinen möchte ers thun. 

Erecution. 5. Redern, wegen der Erecutoren, fo uf jein Guet zuziehen und allda 
liegen bleiben. — R.: Obriften follen Ordre geben, an den Orten, da fie 
nicht3 zu erequiren, nichts zu fordern. 

6. Trebbin contra die Erecutored, da umb 6 Thaler 6 Reuter zu fie 
fommen. — R.: Diejenige, fo die 4 Thaler erhoben, follen ſolche wiedergeben. 

Suspenfion 7. Deputirte der Städte, fuchen die bis in den Maium ufgeichwollene 

ber Refte. Reſta etwas zu fuspendiren. Item contra Frankfurt. — R.: Könne... 

Frankfurter 8. ©. E. Burgftorff contra Frankfurt, wegen 180 Thaler. — R.:') Ohne 

Ref. Conſequenz und jedes Recht vorbehalten. Reuter müſſen fich gedulden, bis 
die ganze Sache decidirt, oder foll nachgefragt werden, ob der Reft von anno 
1641 ift. 
Hola für 9. Schneider zu Freienwalde ſucht Holz zu Weinpfählen. — R.: Ober: 
Beinpfähle. jägermeifter zuzuftellen, der S. Ch. D. Bericht zu thun. 
10. Beder zu Freienwalde contra Wriegen, 200 Thaler halber. — R.: 
gollerlaß. 11. Städtlein Straßburg, wegen des Zolles, ſuchen Erlaſſung. — 
R.: Kammer ſoll examiniren, und do kein Unterſchleif gebraucht, ſondern es 
ſich ſo, wie ſie berichtet, erhalten, ſoll ſie ihnen ſolche wiedergeben. 
Contri⸗ 12. Niederbarnimſche Krais, wieder die Kirchendörfer. — R.: Soll vom 
bution. October angehen, wie S. Ch. D. verwilliget, und nicht vom Majo. 
13. Kirhenunterthanen, fuchen Befreihung uf 2 Jahr oder Milterung 
der Eontribution, — R.: Milterung könne gefchehen. 

Brihwalter 14. Jochim Krufid, Bürgermeifter zu Pritwald, fo eine Weile fi in 

—*— Meklenburg aufhalten müſſen, ſucht Erlaſſung des Conſulats, weil er nichts 

eigenes. — R.: ©. Ch. D. zufrieden bei jo beſchaffenen Sachen, daß er er: 


lafjen werde. 
Contri⸗ 15. Amptsſchäfer zu Zoſſen, daß ſie itzo Contribution geben ſollen. — 
erg R.: Sollen bei ihrer gehabten Freiheit geſchützt werden. 
Dienft- 16. Bauer zu Schönefeld, fucht 2 oder 3 Jahr Dienst frei. — R.: Kammer, 


freiheit. gi ita, foll es aljo anordnen. 
Conſiſtorial⸗ 17. Werpfuell Sache; wäre mit D. Fritzen communicirt; wäre Con— 
ſache. ſiſtorialſache, darumb es dem Rath zu verweiſen, des Arreſts zu erlaſſen und 
die Sache anher zu remittiren, weil es von der Frauen herkäme. Soll ſolcher 
Befehl darumb ergehen an den Rath. 





1) Durchſtrichen: Soll abtragen, im Übrigen wolle man fie hören. 
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18. Memorial, fo die fürftliche Witwe zu Meklenburg!) den Fürften zu Metten- 
Anhalt an S. Ch. D. mitgeben. Betraf 3. F. G. Sade, fo J. Kaiſ. Mai. — 
uf güetliche Handlung gerichtet. Sucht S. Ch. D. Rath. Kaiſerliche Commiſſion 
iſt aber nicht dabei geweſen und ſonſt uf Dennenmarck, S. Ch. D. zu Bran— 
denburg und Herzog Friderich zu Holſtein gerichtet. — S. Ch. D. ſehen kein 
nähern Weg, aus dem Streit zu kommen; wann S. Ch. D. die Commiſſion 
bekäme, wollten ſie die Ihrige auch dazu ſchicken. Herr Leuchtmar meinte 
zu antworten. 

19. D. Fünſter contra den Orden, eines Reſtes halb. — R.: Fiat. Johanniter— 

20. Hank Dieterih von Röbell. — R.: Soll der Nitterfchaft zugefchidt Ier- 


Robell. 
werden. 

21. Neuftadt Eberwalde contra... — Fiat. 

22, Mittenwalder. Wann fie innerhalb 3 Wochen 3 Wispel abgeben Contri— 
werden, follten ihnen die übrige 7 Wispel erlaffen fein. ai 


128. „Herrn Gurt Bertrams von Pfuels Vorfchläge wegen einer 

Kriegesverfaffung‘ 2). Berlin 2/12 März. 

Eigenhändig corrigirte und von Phul ſelbſt gezeichnete Dentjchrift aus R. 24. E. 5. 

Daß fein Staat (wie hoc) oder niedrig der aud) fei), und alfo auch 12 Mär. 
nit E. Ch. D. hoher Staat, ohne vorfichtige Faſſ- und embfige Erhal- 
tung deren von dem Herrjcher aller Welt höchſt weis- und löblich geord- 
neten Lehr, Nähr- und Wehrjtände bejtehen könne, das iſt €. Ch. D. 
Shrem hocherleuchtetem Verſtande nach ganz unverborgen. 

Daß aber derjelbte E. CH. D. Staat in diefen Ihren Churf. Landen 
an denen Kräften, die zu einer ſolchen Faſſ- und Erhaltung derenjelben 
dreien Ständen erhiefchen werden, fait jehr entblößet und gejchwächet dar- 
ſtehe, das ſchwebet Derjelben mehrers dann guet fundbar, und zwart höchit- 
betauerlid), vor Augen. 

Daß jedennoch ſolchen nicht jo gar und immer dahin alfo zu laſſen, 
noch darüber vollends zu Grunde zu richten, ſondern ihm vielmehr dur) 
göttlichen gnädigen Beiftand zu jeiner darob behuefigen Rejtabilirunge ehiftes 
und möglichjte® wieder aufzuhelfen der höchiten Notturft, ja, gegen der 
göttlichen Allmacht und der ehrbaren Welt Dero unneinbaren, verpflic)- 
teten Sculdigfeit und dabeneben E. CH. D. und Ihres höchſtgeehrten 
Haufes eigenen gedeihlichen Aufnehmen: und Wohlitandes fei, das iſt Ihr 
nicht allein ohne alle darzu bedürfende Erinnerung übergenugjamb befandt, 
jondern auch Ihrem weit und breit fundigem höchjtpreislichem Regenten— 
gemüthe nad) höchſt jorgfältig angelegen. 

Daß dann auch jeglichens Derojelbten Dienere und Unterthanen ſich 


1) Bol. Bp. 1, Nr. 2, 2) Überfcprift vom Archivar Schönebed. 


12 Min. 
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darumb gebührl- und zueläßig mühejambft mit anzunehmen, tragender und 
angeerbter Verbindlichkeit jei, das wiffen E. Ch. D. zueforderft, und dann 
ih, an meinem geringsten Orte, habe derfjelbten Verbindlichkeit, obſchon 
nicht als ein beftallter Diener, dennoch als ein getreuft-gehorfambfter Unter- 
than ein möglichſtes Gnügen zue thun, mich beftes beflifjen, es dadurch auch, 
denen nad) dem Maß des mir beimohnenden geringen Verſtandes abge- 
jehenen Mitteln nach, jo weit gebracht, daß, wann denenjelben unter göttlicher 
allein hülfreichen Verfügung zur Inswerkſetzung unausſetzlich Hand geboten 
würde, meines unvorgreiflihen Ermefjens berührte drei Stände Diejerer 
Lande wohl fünnten wieder auf gueten Fueß geftellet und Derogeftalt 
E. Eh. D. hoher Staat fermiret und feitgemachet werden: maßen E. Ch. D. 
ich jolches vor diefem unterthänigfter treuherzigen Wohlmeinung in genere 
Ichriftli) eröffnet und Derojelben gnädigft entdedende Willensmeinung 
darüber gehorfambit gebeten. 

Wann dann nun E. Ch. D. (fo viel ich verjpüren können) jothane 
meine Eröffnung nicht allein in befondern Gnaden aufgenommen, jondern 
Sid) auch gnädigft belieben Tafjen, darob einen von mir dargebotenen 
Ichriftlihen Aufjag zu jehen, in und mit diefem Erbieten, daß Sie nad) 
dejjen Erwägung Sich weiter8 refolviren wollten, und ich dann jelbigen 
Aufſatz nicht Länger Hinterziehen ſöllen noch wöllen, als präfentire E. Ch. D. 
ich ſolchen nächft meiner unterthänigft-getreueften Dienfte Darbietung hier: 
mit gehorſambſt derogeftalt und aljo, daß ich zwart in demjelben zuforderjt 
und gleichjamb gar alleine Mittele zur Fafj- und Erhaltung des gewapp- 
neten Wehrſtandes zeige, aber darümb den, beides für den Nähr- und 
für den Wehrſtand allerhöchſt nöthigften, rechten Lehrjtand, jodann den 
nach göttlicher allweifeften Verordnung unter behöriger Führ- und Ber: 
waltung jowohl den Lehr. als den Wehrſtand mittelbar erhaltenden Nähr- 
ftand gar nicht dabei ausjondere, fie beiderfeitS als durch feine gegründete 
Naifon davon feparirenden Meittele vielmehr ſofern bedachtſamblichſt ein- 
Ichließe, daß, wann nun der gewappnete Wehrftand zureichende formiret 
fein würde, alsdann auch unter defjelben (abermaliger des allweifen Gottes 
Drdnung gemäß) gar nicht entrathender Protection und Schutze aljofort 
diefelben anderen beiden Stände möglichjt beſtes Hinwieder gefafjet und zum 
erhaltlichen gutem esse gebracht und ſolchernaßen E. Ch. D. hoher Staat 
deſto ficherer fundiret und, Vorvernommenem nach, wohl befejtiget werden 
möchte. 

Und dann fchlage ich nun hierauf, demjelbten meinem präjentirendem 
Auffage zur ſchuldigſten Folge, die meinem geringſchätzigem Verſtande nad) 
ob dem, nächſt Gott, fafjendem und erhaltendem gewappnetem Wehrftande 
bedachte Mittele auf hiernächſt folgende Punkte unmaßgeblich und aljo 
vor, als: 
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1. Auf eine Werb- und Richtung 11000 Mann zu NRofje und Fueße, 12 Min. 
benamentlic) auf 2000 zu Roſſe und auf 9000 zu Fueße. Und zwart die zu 
Roffe in 2 Negimente, jedes von 1000 dienjtthuenden Köpfen in 8 Com: 
pagnien und deren jegliche von 125 Mannen. Sodann die zu Fueße in 
6 Negimente, jedes von 1500 dienftleiftenden Köpfen, in 10 Compagnien, 
und jedwede derenjelben von 150 Mannen, vertheilet, und daß von dem 
Tueßvolfe 1500 Mann in denen dreien Fejtungen, entweder bejtändig oder 
abgewechjelt, die übrigen 7500 aber jambt denen 2000 Pferden im Felde 
oder nach Gelegenheit in und an Päſſen verleget, gebrauchet werden möchten. 

2. Aber diejelbe Werb- und Richtung, Dero Mannſchaft nad, auf 
die 16 Compagnien zu Fueß, die E. Ch. D. in allhiefigen Ihren Feſtungen 
haben und deren jegliche (wie man mir gejaget) 150, und aljo zujammen 
2400 Manne ftark fein jollen, und auf die 200 Pferde, die allbereit in 
€. CH. D. Dienjten feind, aljo, daß zu denenjelben zu Fueß nod 2400 
Manne, nurt al3 NRecrüten, geworben und damit jegliche bejagter dajeinden 
Compagnien 300 Mann ftark gemachet, über das auch noch in denenjelben 
Feſtungen auf Maße und Weije, wie E. Ch. D. das gut fünden, 4 neue 
Compagnien, jedwede auch 300 Mann ftarf, gerichtet werden und jolchem- 
nad) bei ihnen 6000 Manne verhanden fein, Die noch mangelnde 3000 aber 
aus dem Landvolk gewählet und dann zu denen gedachten 200 Prem 
noch 1800 Reuter geworben werden möchten. 

3. Die darzu erheifchliche Werbegeldere auch, als für jeden mit Pferde, 
Sattel, Zeuge, Degen und Pijtolen mondirten Reuter 40 Reichsthalere und 
für jeden zu Fueß 10 Reichsthalere (thun zufammen 108 000 Reichsthalere), 
auf diefe Maße, daß entweder E. Ch. D. den Vorſchuß durch ein Anleihen 
oder durch Verkaufunge Ihres dabei zureichenden gelosbaren Holzes dar: 
zuthun und Sic), nachdeme das gejambte Volk auf die Beine gebracht, dero 
Wiederzahlung beim Lande (das alsdann auch durch darzu wohl zeigende 
practicable Mittele jattfamb Rath fchaffen könnte) erholen oder, dofern Ihr 
dag nicht gefällig oder jolhe Summa weder durch ein Anleihen noch durch 
Holzesverfauf herbeizubringen wäre, gnädigjt belieben möchten, auf jedes 
diejerer Lande Ritter- und Lehenpferde monatlich 10 und alfo in 5 Monaten 
50 Reichathalere (macheten in jolcher Zeit von 1500 felbiger Bferde (wann 
fih ja derenfelbten Summ nicht Höher beliefe) 75000, und alfo nod) 
3000 Reichsthal. mehrer, als zue 1800 Pferden vonnöthen wären) abe- 
fordern und einbringen: dann auch zu deren für das Fueßvolck behufigen 
36000 Reichöthalere Lauf: und Werbegeldere Erlangung dürch gleich jo 
viele Monate eine erträgliche Capitationjteur beim ganzen Lande und allen 
Städten (doh daß die Ritter und Lehenleute unter andern wegen ihres 
zutragenden Zehenpferdegeldes darob befreiet wären) ausschreiben und ab- 
mahnen zue lafjen, und aufn unvermuetheten Fall dieje und die Antritt: 
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gelder nicht jo ganz richtig einfommen follten, Sich Lieber dazu deren baaren 
Gefälle deren Zandichaft- und Städtekaften zu gebrauchen oder vielmehr zur 
jo gar nöthigft beobachtenden Werbungs-Zeitgewinnung durch alle erichwing- 
liche eigene Mittele (darunter etwan die Zollgefälle wohl die angenehmbiten 
und vorträglichiten fein könnten) kegen fünftige Wiederzahlung zum wenigften 
die 36000 Reichathalere Laufgeldere forderlichit ala möglichft herbeifchaffen, 
beiläufig auch von Kriegesofficierern oder anderen gegen Arrendirung dieſes 
oder jenen Ambts oder Bertinentftüds ein Stüd Geldes aufnehmen zu 
laſſen. 

4. Imgleichen den Unterhalt deren 1800 Reuter und deren 3600 neu— 
geworbenen zu Fueß bis zur Zeit des geſambten Volks Zuſammenführung 
darauf, daß, weiln doch wegen deren dieſen Landen allernäheſt ſeinden und 
ihr unſchwer ermeſſendes hohes Intereſſe habenden Kriegesparteien mit be— 
melter Werb- und Richtung dürch und dürch und alſo auch mit deren 
Reuter Herzuziehung über alle Maßen (es wäre dann Sache, daß E. Ch. D. 
Sich von einer oder der andern derenſelben Kriegesparteien eines beſſern 
verſichert wüßten und man auch alſo andere Vorſchläge zue thun hätte) 
verdecktiſt umbzugehen und dahero mit ihrer (derer Reuter) Werb- und Unter- 
haltung gar nicht jo, wie es ſonſten bei ihrer Richtung gebräuchlich ift, 
zu gebahren, fondern fie nurt als Soldaten zue Fueß (fie ſeinds vor deme 
gewejen oder nicht) zue werben fein werden, ihnen dann auch bis zur er- 
jehenden Zeit ihrer dienlichen reutermäßigen Mondirung (fo von obbejagten 
40 NReichsthalern zu nehmen) nurt jo viel, als einem Knechte zu Fueße. 
nämblich durch 5 oder 6 Monate, jo man zur Werbung vonnöthen haben 
möchte, monatlich) (den Monat zu dreißig Tagen gerechnet) 2 Reichsthaler 
und darzu nebens der Lagerjtatt fie fättigende Hausmannskoft in denen 
nicht jo ganz unfeiten Städten und aufm Lande in bejchlofjenen, noch etwas 
fihern Orten abgeftattet und folchergeftalt zwifchen ihnen jetzo angedeutete 
Beit über eine Gleichheit des Geld- und Speifeunterhalts gepflogen werden, 
die nun ſchon Habende aber bis zur Zujammenführung des jämbtlichen 
Bolfes bei ihren ungezweifelt wifjenden Affignationen verbleiben möchten. 

5. Die oberwähnte Herbeibring. und Erwählung deren 3000 Land— 
volks aber auf diefen Schlag, daß E. Ch. D. durd) jemanden wegen des 
Landes, der darzu feinem Ambte nach befuget, ja verbunden, aber aud) 
Dero bierunter habenden Intention recht kundig und des Dabei behuefigen 
modi procedendi wohl fähig, abjonderlih auch ganz verjchwiegen und 
ihm alſo ficher zu trauen wäre, duch eine ſchriftliche Supplication forder- 
lift angelanget und darauf von Derjelben mitteld allgemeinem Ausjchreiben 
bei denen Kreisausjchüfjen oder SKreiscommiffarien oder auch bei denen 
Pfarrern auf den Dörfern und beim Rathe in den Städten ernſtlich ver- 
ordnet würde, alle und jede Mannes- und MWeibesperjonen, von dem 
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Höchſten bis zum Niedrigften, fie wären Berheirathete oder Unverheirathete, 12 Mär. 
Neiche oder Arme, Alten oder Jungen, Große oder Kleinen, auch in oder 
außerhalb des Landes, und welcher Condition fie, ohne oder in Krieges- 
beftallungen, fein möchten (überall feine davon ausgenommen), unter rich 
tigem, und zwart aufn Fall mittels ungefäljchetem Eide beſtärkendem jchrift- 
lichen Verzeichniffe fothaner wegen ihrer Perſonen befindlichen Umbftände, 
benamentlich auch ihres Alter und annoch treibenden Hantierung und 
Nahrung ehiftes Tages an denſelben Mann, deſſen zuevorn unnambhafte 
Meldung geichehen, oder wie e8 E. Ch. D. jonjten gnädigſt beliebig, bei 
Bermeidung einer gewiſſen Strafe einzujchiden, mit diefem Anhange, daß 
E. Ch. D. den jo bejonders großen Verterb diejer Ihrer getreuen Lande 
und fajt jeglichens derentjelbten Einwohnere zue ihrer billigjt beflagenden 
allwärtig erlittenen Schäden, Verſchmachtung und Untergange höchſt be- 
drängten und jämmerlichjten Zujtand landesväterlich beherziget und dabei 
auf Mittele, dadurch ihnen ſambt und fonders zu ihrer Nahrung und fünf: 
tigem Auskommen binwieder verholfen und aljo die Landesbürden (die jedoch 
an ihnen jelbjten zue mindern und nad) und nad) gar abzuthun E. Ch. D. 
Sich forgfältigit annehmen würden) deſto erträglicher gemachet werden 
fönnten, zu gedenken nicht unterlaffen, deren auch ſolche erjehen hätten, 
mittel3 denen einem und dem andern deren Zandleute zue Zugviehe, als 
daran es Doch denen meijten mangelte, hülfliche Handbietung zue thun 
und aljo die Nahrung des Aderbaues wieder zum Gange zue bringen; 
dabeneben aber auch die Städte zue erbaulichem Aufnehmen zu gelangen, 
aljo, daß objpecificirte Nachricht von allen und jeden Perſonen, ümb aud) 
einer jeden nad) Erheiſch und Notturft ſolche Handbietung werden zu laſſen 
und darunter feine, der noch zu helfen ftünde, verbeizugehen, ja, zugleich 
wegen deren gar veralteten, auch wegen deren noch unerzogenen und da— 
hero zu beiden Theilen zu feiner Nahrung brauchenden VBerjorgung und 
Unterhalt? mögliche Anftalt zue machen, ganz nothwendig vollnfommen 
und unmangelhaft herbei- und eingebracht werden müßte, dann ein jolcher 
und, wann die Feder darzu angejeget würde, leicht beweglicherer ausfer- 
tigender Anhang die Leute unzweifentlich jo viel williger zu ihrer jämbt- 
lihen (fie wären im Lande oder nicht) richtigen Anmeldung gleichfamb 
erfreuet aufmunteren, E. Ch. D. aud) durch dieſe eingelangete Nachricht 
eine gute und fehr nöthige Gewißheit, wie viele oder wenige und was für 
welhe an allerhand darzu gehörigen Leuten noch in und außer diejen 
Landen und welche darunter zu denen wählenden 3000 zue nehmen; ſo— 
dann und deme nächjt, wie viele noch zur oeconomiae und Nahrung über- 
bleibende verhanden und worauf ſolchemnach ob einer und der andern Be- 
bufigfeit daS facit zue machen wäre, gewinnen und Derojelbten gewiß feinen 
Schaden Haben, über dies auch (jo nicht das geringfte) durch denjelben 
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Auf wieder befjerender oeconomiae denen an und jogar in visceribus 
hiefiger Zande Tiegenden Kriegesparteien alle Ombrage einer vorjeinden ge- 
wappneten Berfafjung, wo nicht gänzlich, dennoch größerntheild benommen 
und fie etwan noch wohl darzu zur guten Hoffnung eines aus berührter 
wieder anfertigenden Nahrung ziehenden erfprießlichen Genießes und dahero 
zum ungehindertem AZuelafje derojelbten Nahrung bewogen werden würden: 
jedoch dieferergeftalt e8 ferner zu veranlaffen, daß nad) felbiger Nachricht 
Erhalt- und Überlegung die Kraife des ganzen Landes, und zwart nad) 
Gelegenheit einer allein oder. ziweene oder drei zufammen, an jeden folchen 
in der Nachricht befindenden Perſonen, fo Alter und Jugend halber fort- 
und zur Nahrung gebrauchet werden könnten, auf einen gewiljen Ort be 
jchrieben und zur unfeilbaren Geftellung beweglichft angemahnet werden 
möchten, unter diefem Vorwande, daß man E. Ch. D. vorbracht, jambt 
wäre die eingeſchickte Nachricht nicht ficher noch vollkommen, fondern eine 
und die andere Perſon ihrer Beichaffenheit und Nahrung nad faſt jehr 
ungleich angefeget, dannenhero Sie nicht eigentlich wißten, ob und wie 
diefer oder jener zue helfen, aljo daß Sie Dero Nothwendigkeit ermeſſen, 
jegliche deren fort- und fich nähren fünnenden Perjonen entweder Selber 
zu fehen oder durch Ihre Deputirten ſehen und alsdann für eine jebwede 
(fie wäre in Ddiefen Landen daheimb und fonjten darinnen gejeflen oder 
nicht) die gedachte Anſpannungs- und andere ablangliche Hülfe dejto rich 
tiger verordnen zue laſſen: angeſehen bei jolcher perfünlichen Siſtirung 
die Taug- und Untauglichfeit deren zu denen 3000 Bedürfenden gnung— 
jamb anzumerken, die Tauglihen auch in der überfommenen Nachricht 
füglic) zue notiren und fie darauf ſambt denen übrigen unter der Ver— 
tröftung, daß, da man fie num felber gejehen oder fehen laſſen, fie aufs 
förderlichfte wieder zufammenbejcheiden und ihnen bei ihrer gehorſambſten 
perjünlichen Geftellung zur erwähnten Anfpannung und anderer Notturft 
möglichft geholfen werden follte, wiederumb, und zwart unter andern zur 
Beſtärkung des wegen deren Kriegesparteien ob der in etwas zum Stande 
bringenden oeconomiae führenden Vorgebens, bequemlich anheimb zue 
fafjen fein, über das alles aber auch E. Ch. D. Hierdurch Dero vorge: 
dachten Gewißheit des in einem und dem andern machenden Facits jo viel 
mehrers verfichert werden würden. 

6. Auf die zur abreichenden gelegenen Zeit unümbgänglich beftehende 
Bufammenführung diejerer 3000 Land- und deren 4500 Manne geworbenen 
Volks zue Fueß, wie auch deren 2000 Reutere alfo, daß zu jetzo ange- 
deuteter Zeit die Kraife des ganzen Landes noch einmal convociret würden, 
unter dem ausſchreibenden Vorgeben, daß E. Ch. D. nunmehr vorhin ver- 
tröfteter Maaßen die möglihft an Handen gejchaffte Anjpannung für die 
Landleute austheilen, denen von denen Städten auch und andern fich außer 
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dem Aderbau Nährenden zu befjerm Fortgange ihrer Nahrung gnädigſt 12 Mär. 
behülflich erjcheinen und es aljo feinem Theile an genießender landes— 
väterlichen Vorforge ermangeln Lafjen wollten, und, wann man fie nun 
zur Stelle hätte, daß die vorhero verdedet Ausgewählte de Landvolfes 
und etliche Hundert andere ihres Mitteld zu denen Feitungen Cüſtrin und 
Spandow, ümb dojelbjten die Anfpannung und andere Notturft zur fort: 
jegenden Nahrung zu empfangen gewieien, die Gewählten auch darauf da 
behalten, denen etlichen Hunderten aber an eine 1000 Zugochſen fegen 
künftiger Wiederzahlung ausgetheilet und fie nach deren Empfange, wie 
auch die übrigen alle, und zwart diefe gleid) von dem Orte, da fie fich 
gejtellet, mittels Entſchuldig- und angehefteter Vertröftung, daß man für 
diesmal zu feiner mehrern Hülfe hätte Rath jchaffen können, jedoch ihnen 
förderlichſt als möglich ohne alle ihre anderweitliche Zufammenfodderung 
auch gewillfahret und fie gar nicht gelaffen werden jollten, unaufgehalten 
wieder nad) Haufe verftattet, die geworbene 4500 zu Fueße auch und Die 
aus Noth zu Fueß geworbene 1800 Neutere gleich an dem Tage, da die 
3000 Landvolf3 dahin erfchienen, naher bejagtem Cüftrin und Spandow 
bejchieden und allerjeits bewehret und vereidet, wie auch die bereit3 habende 
200 mondirete Reutere al3dann dahin mit berufen, alleine des gefambten 
geworbenen Volks Berufung jpäter und darzu unter etwan findendem 
anderm Präterte in möglichiter Geheimb zu Werke gerichtet werden möchte. 
7. Auf die hierzu erheifchliche Artiglerie, Waffen, Gewehr, Kraut, 
Loth, Lonten, Ejtandartes, Fähnlein und Spiele diejerergeitalt, daß E. Ch. D. 
dazu allenthalben Rath und fie bei gueter Zeit zu benannten beiden Feſtungen 
(im Fall nicht allbereit darinnen die Notturft verhanden) jchaffen, auc zu 
denen zu Fueß geworbenen 1800 Reutern {wann und jofern fie vernom- 
mener Beiforge nach nicht öffent», noch gewöhnlich zue werben) die Pferde, 
Sättele, Zeuge und Biftolen für obbeftimbtes Lehenpferdegeld unter ber 
Hand hier und da beitellen und einkaufen und ſolche an und in nod) 
berührte Feftungen bringen und darauf fie, Vorverſtandenem nad, nebenjt 
dem geworbenem und darzı aus diefen Landen gezogenem Wolfe bewehren 
zue lafjen, gnädigft belieben möchten, vorwendende, jambt Sie die Pferde 
zu Ihrer Ämbter Aderwerken gebrauchen, und mit denen Sätteln, Zeugen 
und Piſtolen Ihre Feitungen, als die an dem darin gehabten Borrathe 
ziemblich entblößet, anderweit verjehen wollten: maßen dann auch diejelben 
Verde vor des Volks Zufammenführung auf denen Ämbtern, die noch 
wegen deren Raubparteien die ficherften zu erachten, fat nüßlich gebrauchet 
und, weiln doch der Frühling und Sommer einfället, mit Grafe, als defjen 
ob dem Pferde- und Viehemangel eines und ander Drtes Überfluß zue 
finden, gar gnungfamb und zur Fülle durchgebracdht, fie auch denen Be— 
ambten auf wohlerfolgige ihre parate Bezahlung eine oder des andern, 
23* 
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12 März. Durch die Aderleute oder jonjten verterbendens und wohl gar hinrichtendens, 
und aljo ohne Abgang und Schaden anvertrauet und darzu auf denen 
Ädern, Weiden, und Höfen wider die Räubere mit ftarfen Convoien und 
Salvaguarden zu Pferde und Fueß beftes verwahret und ſolchem nad) 
nicht3 minder zur Mondirung deren 1800 Reuter angewendet, inmittels 
aber auch und dabei die Striegesparteien durch ſolch mit denenjelben Pferden 
bejtellendes Adern und Ernten defto mehrer aus dem Argwohn vorhaben: 
der Armirung gehalten werden fünnten. 

8. Auf die nad) alles im Felde gebrauchenden Volks verichteter Zu- 
jammenführung anfangende und nicht bloß jo lange, als diefer bluttriefen- 
der und grundverderblicher Krieg noch dauren möchte, jondern auch nad) 
deme zu FFriedenszeiten, und zwart ohne Aufhören continue darreichende 
Unterhaltung fämbtlicher im Felde und in Feftungen feinder Soldatesque 
und damit auch jeglicher dabei beftallter nothwendiger höherer und niedriger 
Krieges: Dfficierd zue Roß und Fueße dahin, daß die 9000 zu Fueße von 
denen gejambten Dorfichaften diejfes ganzen Churfürſtenthumbs (jo man 
vor diefem auf 8000 ausgegeben, ich fie aber nurt mehrer Gewißheit halber 
auf 4000 confideriret) mit und nad) Monatjolde, als jedes Monats mit 
4 Reichsthalrn, aljo verjehen: nämblich in jeglichem Dorfe der bejte Bauer: 
hof von allen und jeden oneribus, wie die an Dienjten, Pächten und 
andern Gefällen Namen haben, auch ratione publiei bei denen Landſchaften 
und Städten wegen noch ausftehender Reſte oder künftig durchs Land aus— 
gejchriebener allgemeiner Steuren zuzuetragen begehret werden könnten, 
durchaus und gänzlich befreiet und zu erwähnter perpetuirlichen Unterhal- 
tung zwener Soldaten und zuer Dargebung Dero Portion, jo darauf wegen 
des noch übrigen neunten Tauſendens zue fchlagen, beftändigft gewiedmet 
und Hingegeben, die anderen Baurhöfe aber alle mit demjelben Unterhalte 
allerdinges verjchonet werden; und dann für diefe 2 Soldaten und füer 
das an dem neuntem Tauſende dazue gelegete allftet3 einer, jo auch fol- 
datenmäßig, auf ſolchem Hofe die Wirthichaft beftellen und derjelbte denen 
andern zween und denen bejagten übrigen im Felde und in Feſtungen 
gebrauchenden das Ihrige am Solde richtig abegeben, diefe dann auch im 
Felde und in Feftungen fi) daran unter guter Ordre und baar zahlenden 
Behrungen ohne alle andere herzuziehende des Landes und Städte Mittele 
(wie die genennit werden könnten) behelfen und dürchbringen, weiters aber 
die 2000 Reuter von denen ſämbtlichen Nitter- und Lehenleuten mit 
10 Reichsthalern wegen deren jonjten jchuldig haltenden Lehenpferde zum 
Monatjolde, al de8 Jahres mit 120 Athalern, unterhalten und, wann 
jelbiger Lehenpferde Summa fi) ja nicht auf 2000 erftreden, fondern ſich 
nurt an obbemeldete 1500 belaufen jollte, der Nachſtand von denen Städten 
dieferer Lande dargefchofjen, ja auch von denenſelben Städten die fämbt- 
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lie DOfficierer8 zu Rofje und Fueße bejoldet und denn von E. Ch. D. 12 März. 
(jofern es derjelben nicht entfegen) die Artiglerie fambt Dero Pertinentien 
mit Dero behufigen Notturft, wie auch die Reutere und das Fueßvolk mit 
bedürfendem Kraute, Lothe und Lonten behörig verjorget werden möchten. 

Wider jolhe 8 Puncta aber möchten nun zwart unter andern mir in 
der Eile nicht ſoeben zugefallenen, doch auch theil® wegen verhütender 
mehrern Weitläuftigfeit übergangenen, hiernächft folgende Einwürfe vor: 
fommen, ala 

Wider den Erften Punkt. 


1. Daß 11000 Manne zu dieferer Lande Defenfion nicht genug wären. 

2. Daß in specie die 2000 Pferde nach Proportion des im Felde 
gebrauchenden Fueßvolks faft zu wenig fein, auch bei der MWeitläuftigkeit 
jelbiger Lande und bei deren SKriegesparteien Stärke und Vielheit nicht 
zureichen möchten. 

3. Daß dennoch, auch nurt jo viel Volks aufzubringen und zue unter: 
halten, jolchen jo jehr verderbten Landen eine Unmüglichkeit fein würde. 

4. Daß zwart die 2000 Reutere nicht fo gar unfüglich in 2 Regi- 
menter, auch jede in 8 Compagnien und jegliche in 125 Köpfen abge- 
theilet, die 6 Regimenter zu Fueß aber wegen deren fürs Land auf die 
Officierers erfparenden Koften bequemerer in 3 Negimente, jedes von 
10 Kompagnien und jedwede zu 300 Köpfen, gezogen werden könnten, 
und dann 

5. Daß in denen 3 Feftungen 1500 Mann nicht gnung und dariimb 
mehrere dazu vonnöthen fein, darüber aber das Corps zue Fueß im Felde 
noch ſchwächer darftehen würde. 


Wider den Zweiten Punkt. 


1. Daß die Völkere zue Fueß, jo E. Ch. D. allbereit haben, nicht 
2400 Manne ftark und dannenhero das darauf gemachete Facit unrichtig, 
jodann mit denen -200 Reutern es ebenjo bejchaffen wäre. 

2. Daß Die durch den Namen deren Recrüten noch darzu werbende 
2400 Manne fonder große bei denen Sriegesparteien erwedende Verdacht 
und aljo ohne bejondere E. Ch. D. und diefer Ihrer Lande mehrer Nad)- 
theil nicht herbeizuebringen ftünden. 

3. Daß fie, warn ſchon die Kriegesparteien die Werbung als Recrüten 
gejchehen Liegen, dennoch wegen des bejorgenden beharrlichen Liegens in 
denen Feitungen und dabei befürchtenden Hungers oder anderen Mangels, 
auch wohl ob erjehender Entrathung deren anderswo erlangenden und gut 
mit feinden Beute nicht würden zu befommen fein. 

4. Daß e3 mit denen neu werbenden vier Gompagnien nicht viel beffer, 
dann No. 2 und 3 gedacht, hernachgehen würde. 
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5. Daß es mit Erwählunge des Landvolfes fich auch nicht gar füglich 
thun lafjen und, warın es gleich noch damit anginge, e8 doch zum Kriege nicht 
nügen und darumb auf dafjelb vergebliche Rechnung gemachet fein würde. 

6. Daß es auch mit Werbung deren 1800 Reutern, wann fie gleich 
nicht auf Art und Weije, wie e8 ſonſten gebräuchlich, gejchehe, wegen deren 
Kriegesparteien jo gar nicht ficher zum gueten Fortgange zu bringen und 
darüber da3 darauf Gewandte verloren fein würde. 


Wider den Dritten Bunt. 


1. Daß die 40 Reichöthalere, jo auf einen Reuter zum Anrittgelde, 
und die 10 Neichsthalere, jo auf einen Soldaten zu Fue zum Laufgelde 
angejeget, für dieſe ohnedas äußerft bedrängte Lande, wo nicht zue viel, 
doch auch nicht zue wenig, jedoch für die 40 Athalere wegen dero ſchweren 
Mondirung und des fonften hin und wieder gebenden höhern Anrittgeldes 
fein behörig mondirter Reuter, noch für die 10 Athalere ein Soldat zue 
Fueß, als die faft jehr beinöthig und darumb von verftändigen Officierern 
werth gehalten, dannenhero auch in Werbungen mehrer8 denn vor dieſem 
auf fie jpendiret wurde, zu erlangen wäre. 

2. Daß E. CH. D. der gedachte Vorſchuß deren hierzu gehörigen 
Werbegelder und das darüber auf Sich nehmende Anleihen wegen dadurch 
nurt mehrerer machender Schulden und daß ohne das ein ſolches jchwer- 
licht zu erheben, wie auch das Holzverfaufen wegen beforgender deſſelbten 
Verwüſtungen billigft nicht angemuthet, jondern vielmehr (warn je gewor- 
ben werden jollte und könnte) andere angenehmere Mittele darzue vorge, 
jchlagen werden jollten. 

3. Daß je die Rittere und Lehenleute dieferer Lande faumb felber am 
Leben fich dürchbringen und noch weiniger andere Behuefigkeiten herbei. 
ſchaffen könnten, aljo daß dannenhero der Erfolg deren 10 Reichsthalere, 
die von ihnen auf jedes Lehenpferd begehret werden follten, faft nicht zue 
hoffen ftünde. 

4. Daß die Capitationjteur denen Landes: und Städte-Einwohnern 
wegen allſchon eingeführeter jo vieler modorum contribuendi und ihnen 
darüber aufgebürdeter, theil® meiſtes in Neften ftedender onerum aud) 
diejes gleihjamb neuen contribuendi modi fat befrömbdet vorkommen, 
das auch, ſo dadurd) noch aufzuetreiben, fich nicht auf die 36000 Reichs— 
thalere erftreden und damit abermals der calculus unrecht angeleget jein 
würde. 

5. Daß die eventualiter vorgejchlagene Angreifung deren Landſchaft— 
und Städte-Kaſtengeldere ein noch nie in diefen Landen Hergebrachtes, 
jelbige auch nurt zur Betrüebung deren darunter Intereffirten, ſonderlich 
zur Nothleidung Kirchen, Schulen, Wittiben, Waijen, Hospitael-Armen und 
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anderer und dDabeneben zu bejonderem Mißtrauen zwiſchen E. Ch. D. und 12 Mär. 
diejerer Lande Ständen gereichende und darumb nurt (zumal da doc auch 
die daraus noch erhebende Geldere nicht dabei zureichen könnten) davon 
abezuejtehen oder viel mehr Unglüds dann Glücks dabei zue gewarten wäre. 

6. Daß die mit in Vorſchlag gebrachte Zollgefälle wohl unzweifentlich 
zur Hypothek eines erhaltenen Anleihens die angenehmbften und verträg- 
fichjten fein, jedoch darüber E. Ch. D. an Ihren (ohnedas jehr abgegan- 
genen) noch genießenden baaren Einkünften verfürzet werden möchten. 

7. Daß auf DOfficierer8 wegen Wrrendirunge und darauf richtenden 
Darleihens bei noch erjehenden jo gefährlichen Läuften ganz nicht ficher 
zue bauen und aljo auch damit bei dem caleulo nicht auszufommen fein 
wollte, 

Wider den Bierten Punkt. 


1. Daß das Werben deren Reutere zu Fueß nicht ungemerfet hernach 
gehen und damit dem ganzen Werbungshandel Unheil zugefüget werden 
und, dafern es gleich noch ungemerfet damit zuginge, dennoch feine vorhin 
bediente Reutere, als die wohl nicht gern wieder zue Fueß dieneten, fon- 
dern nurt Fueßfnechte zu bekommen, damit aber, weiln fie deren Reuter 
Dienfte nicht gewohnet, E. Ch. D. und dieſen Landen nicht zum Beſten 
geholfen jein möchte, 

2. Daß es ſolchem nach auch mit ihrer (devem Neutere) gleich) denen 
Soldaten zue Fueß dur ein 5 oder 6 Monate angefehenen Interims: 
Unterhaltung ebenmäßig ſchwer zue thun fein wirde. 


Wider den Fünften Punkt. 

1. Daß jegliches das, jo in diefem Punkte wegen deren Land» und 
Stadtleute Herbeibring-, Befichtig- und Erwählung zum Prätexte dero 
möglichjt wieder anrichtenden oeconomiae vorgejchlagen, zwart an und für 
fi jelbften nicht undienlich fein möchte, alleine, alle Berjonen zue ver: 
ſchreiben, fich nicht wohl ſchicken, auch die Stadtleute, wann gleich die Land— 
leute noch fümen, zum wenigern Theile kommen und überdas das Weiber- 
volf und Kindere theils weinig, theils gar nichts allda nügen würden. 

2. Daß je zur Anſchaffung des Zugviehes wegen des Geldinangels 
jchwerlich zu gelangen und darumb Dero darob vergeblich vorgeſchlagenen 
Vertröftung, als die doch E. Ch. D. nicht beſſers dann einen ungleichen 
Ruef und bei diejerer Lande Einwohnere eine widrige Affection erweden 
würde, zu gefchweigen das Befte zue achten, zumal da doc auch ob deren 
Leute bekannten Armuth Feine defjen Wiederzahlung zue hoffen und nod) 
wohl darzu defjelben räuberiſchen Abnahme zue bejorgen. 
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Wider den Sechſten Punkt. 


1. Daß die Convocation denen Zand- und Stadtleuten dero vertröfteter 
Mapen hoffenden Anjpannung und anderer Hilfe halber wohl nicht un 
angenehmb fein, fie auch auf diefelbe Hoffnung ſich unzmweifentlich wohl 
und gleihjamb alle, die Alters und Krankheit wegen fortlönnten, ge 
ftellen, aber von denen Sriegesparteien nicht ohne Gefahr dahin gelafjen 
werden oder, wann fie gleich noch ohne Periculn dürch und zur Stelle 
fümen, eben ufm Rückwege in Gefährlichkeit gerathen und abjonderlid 
umb die noch erhaltene Anfpannungen kommen, ob diefer Beiforge auch viele 
zurüde bleiben möchten. 

2. Daß überdies die noch ausgetheilete und zur Stelle gebrachte An- 
jpannung wider die Raubpartien, obgleich ftarfe sauves-guardes dabei 
wären, jchwerlich conjerviret werden und damit das darauf Gewandte und 
Gebauete verloren, aljo aber lieber da3 dafür ausgebende Geld im Beutel 
zu behalten und feine iimbjchlagende Rechnung zue machen, das Räthlichite 
jein dürfte. 

3. Daß gleichwohl aucd wegen des herzuziehenden Landvolks nicht 
jolche bejondere Geremonien zue machen, fondern man wohl näher darzu 
fommen könnte. 

4. Daß zu beforgen, die Erwähleten defjelben Volkes würden auf eine 
folhe Anzahl von 3000 Mannen nicht zue bringen oder, wann das ſchon 
geichehe, der Abgang der oeconomiae zue nadhtheilig fein, oder auch wohl, 
wann fie bei einander wären, entweder wider ihrer Perjonen zum Kriege 
beichlofjene Gebrauchung ſich opiniatriren oder aber doch hernach dürch— 
gehen und alſo abermal der An- und Vorſchlag falliren. 


Wider den Siebenden Bunte. 


1. Daß dero Artiglerie, Waffen, Gewehre, Krauts, Loth, Lonten, 
Eitandartes, Fähnlein und Spiele, auch deren Neutere Mondirung Her: 
beiihaffung gar nicht wohl heimblich noch alfo unvermerfet zue practiciren 
und darüber abermal das Werk jchädliche Anftoß leiden dürfte. 

2. Daß die gekaufete Reuterpferde dürch den Interims-Gebrauch bei 
dem Aderbau ungeachtet obangedeuteter dobei bejchehener Verordnung un— 
zweifentlic) vertorben werden und aljo aber eins ein Fehler zujchlagen 
würde. 

Wider den Achten Punkt. 

1. Daß auch zu Friedenszeiten im perpetuirlichem Unterhalte einer 
Kriegesverfaffung zuftehen, mehrer abezuethun und aljo diefe Lande da— 
von zu erleichtern, dann darzu zue rathen und die Lande damit ferner zu 
bebürden wären, zumal da doch auch die Soldatesque jo ganz aus guter 
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Disciplin kommen, daß dahero die Lande in ftätiger Gefahr und Plage 12 Mär. 
verbleiben müßten. 

2. Daß die gedachte Ausziehung deren für das Fueßvolk anwenden: 
den Paurhöfe ſich dem Nuten nah, fo die Eigenthumbsherren darüber 
fahren zue laſſen, auf ein Hohes belaufen und allzu nachtheilig fallen 
würde. 

3. Daß es auch damit bei dem Landkaſten und allgemeinen durch— 
gehenden Zandes-oneribus große Confufion und Abgang verurfachen und 
gleichjamb den ganzen Land-statum zur andern Form bringen würde. 

4. Daß ebenmäßig derenjelben ausziehenden beiten Baurhöfe Duali- 
täten an einem und dem andern fo bejchaffen, daß es zwiſchen folchen 
Höfen und denen Dorfihaften, als die auch an und fir fich felbften ganz 
ungleich, jchwerlich zur billigmäßigen Gleichheit und alfo dahin zue bringen, 
daß eins bei dem andern füglich dürch- und hinkommen Könnte. 

5. Daß überdas weder zweene noch mehrere Soldaten von einem 
Pauerhofe nad) Monatjolde unterhalten werden, noch auch jeglicher Soldat, 
das er etwan auf folchen feinen Sold von einem andern an Übermaße 
herausgebendem Bauerhofe haben ſollte, ohme Unterjchleif und Streit richtig 
erlangen könnte. 

6. Daß gleichwohl auch die 4 NReichsthalere Sold auf ein 3 Reichs— 
thalere Löhnung zu richten und alfo mit dem Unterhalte defto bequemerer 
auszukommen fein möchte. 

7. Daß, was mehrers, wegen jelbiger Höfe Aominiftration und Ver— 
waltung zwifchen denen Soldaten Differentien vorgehen, nämblich einer 
vor dem andern gern diejelben witrde bewohnen wollen, und, do das 
gefchehe, die Höfe vor der Zeit ganz zu Grunde gerichtet und darüber die 
Berfafjung mehrers dann allzue viel durchlöchert und endlich gar übern 
Haufen geworfen werben. 

8. Daß die Soldaten, Die zu fothanen Höfen gewiebmet, fonderlich 
die, jo fie bewohneten, gegen denen Eigenthumbaherren ganz keinen Refpect 
tragen und ihnen dannenhero unter allerhand Unfuge viel Nachtheils und 
Schadens zuefügen, ja etwan darüber groß Unheil erwachjen würde. 

9. Daß die Continuation hergebender 10 Reichsthalere monatlichen 
Neuterfoldes denen erjchöpfeten Ritter- und Lehenleuten, und zwart, wo 
nicht allen, doc) denen meisten, fchwerer und unbeibringlicher, dann ober- 
wähntes Anrittgeld fallen und folchemnac die Berfafjungsfache wieder ins 
Steden gerathen und fogar alle vorige Spefen und Koften gleihjamb als 
in den Brunn geworfen fein würden. 

10. Daß der etwan hierzu mangelnde Beifhuß und zugleich Die 
monatliche Beſoldung fämbtliher Officiers zue Roſſe und Fueße denen 
Städten dieſerer Lande (bevorab da etzliche derenſelbten von ſchwediſchen 


12? Mär. 


362 12 März 1644. 


Völkern bequartieret) zur völligen und richtigen Abführung zu unerträg- 
und faft nicht möglich fein würde, und dann 

11. Daß die Herbeifchaff: und Unterhaltung dero Artiglerie und Per— 
tinentien, wie auch für Reutere und Knechte behuefigen Krauts, Loths und 
Lonten €. Ch. D., ala die doc ohnedas an bejagten Baurhöfen Ihrer 
eigenen Dörfer, aud) an denen Gewehren, Waffen, Eftandartes, Fähnlein 
und Spielen ein Großes dargeben, billig nicht anzuemuthen jtünde. 

Alleine antworte ich unvorgreiflih und bis zue fernerer dero Sachen 
Erörterung (dann alles und jedes auch nurt an deme, jo mir darab zuge- 
fallen und noch zufallen möchte, in diefer ohnedas weitläuftigen Schrift 
ferner an- und auszueführen, weder die mir jo gar öfters beunruhigte und 
theils gar entzogene Zeit, noc die wegen dero Landſchaft und Städte 
jeßiger eigentlichen Befchaffenheit, gleichwie mir höchſt nöthige, alfo billigit 
defiderivende Nachricht, noch auch E. Eh. D. zum Durchlefen ſchuldigſt ver: 
hütender Verdruß zugeben wöllen) darauf dies, als: 


Auf den Erjten Punkt. 


1. Daß zwart mehrere dann 11000 Manne zu diejerer Lande Defen- 
fion nicht undienlic fein möchten, aber für diesmal wegen jelbiger Lande 
(bei mir urtheilenden) faft jehr bedrängten Zuftandes die Anlage gar nicht 
füglich auf eine größere Anzahl zue machen gewejen. Stünden dann gleid)- 
wohl auch folche 11000 Manne nurt unter verjtändiger und redlicher Con— 
duite, jo würden fie, nächſt des Allwaltigens gnädigem Beiftande, zu 
berührter Defenfion gar gnung und etwan, nachdeme das Land umd 
Städte an einem und dem anderen nun und nach bejchehener künftigen 
Richtung felbiger Völker würden befunden werden, E. Ch. ®. auch, alsdann 
abjehenden Dingen nad), Sic) weiter refolviren würden, auf eine höhere 
Anzahl und dabei auf guten Reſpect gebende Alliancen gar nüglich zue 
bringen fein. 

2. Daß ich gleich ſowohl die Anzahl deren in specie benannten 2000 
Pferde ganz gern ertendiret ſehen möchte, der in vorjtehendenm Punkte an- 
gezogene Landeszuftand aber mir bis noch zu feiner höhern Anzahl Mit: 
tele gewiefen und demnach auch dadurch bei denen jo jtattlihen Wajjer- 
und Moraftpäffen dieferer Lande und dabei zur Hand habenden 7 oder 
7500 Mannen Fueßvolks unter erwähnter behöriger Führung eine ziemb- 
lihe Macht abezuhalten: gefchwiegen, daß ſich eine Macht, warn fie gleich 
hoch confiderabel wäre, ein ſolch Volk in fo vortheilhaftigen Orten anzu- 
greifen oder auch nurt vorfäglich womit zu offendiren, theils wegen deſſelb— 
ten Volks jelbften, teils auch wegen anberegter einhabender Vortheile, 
fodann theil® wegen befürchtender allbereit habender oder theil® durch 
Zuenöthigung verurfachender Alliancen und Conjunctionen und dahero nurt 
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mehrerer und mächtigerer wider fich erwedender SKriegesgefahr eben wohl 12 März. 
zu bedenken. 

3. Daß die Aufbring- und Unterhaltung auch nurt fo viel Volks, 
nämblich deren 11000 Manne, diefen Landen nicht jo gar leichte und ohne 
bejondere Beichwerden fallen möchten; alleine (wie aus Vorjtehenden und 
Folgenden zue vernehmen) doch noch darzue zue gelangen und dafjelbte 
nächjt göttlicher Verleihung weit und aber weit befjer jein würde, als fich 
mit fchläferigem und verzagtem oder fich zum mindeſten unzeitig auf Frie— 
den verlafjendem Gemüthe ganz in anderer Gewalt aufs gefähr- und 
verächtlichjt dahin geben und allererft, nachdeme alle weg und ganz Feine 
Mittele mehr übrig zue finden, fich zu einer Rettung rejolviren, die nir- 
gends practicable zu machen. 

4. Daß die Einziehunge deren 9000 Manne zu Fueß auf drei Regi— 
mente ratione de3 Traitements jo viel wenigerer dabei bedürfender Dffi- 
ciers für das Land wohl vorträglich geachtet werden möchte, erfahrne 
Staat- und benamentlic kriegeskündige Leute aber damit einig fein wer- 
den, daß E. Ch. D., als die aus diefen Ihren Landen nun viele Jahre 
hero an alle SKriegesparteien jo viele brave General-, auch andere hohe 
und niedere Krieges -Dfficierer® Hergegeben als fein evangelijcher Herr 
im ganzen Römiſchen Reich aus feinen Landen thun mögen, und doch 
nunmehr nad) der Anzahl die wenigften im Lande haben, gar erheblich 
geurjachet jeind, die noch außen feinde wieder herbeizuziehen und damit 
Ihren eigenen Staat bejtes zue verjehen, und zwart Ihr darzu die Ber: 
mehrung deren NRegimenten und Compagnien, al® dabei ihrer jo viel meh- 
rere fönnen accommodiret, das Commando auch an und für fich jelbiten 
deſto befjer und erfprießlicher dadurch verjehen werden, am füglichiten die— 
nen zue laſſen. 

5. Daß, wann die 7500 Manne zu Fueß und die 2000 zu Roſſe 
im Lande und nahebei ftehen, die 1500 in denen drei Feſtungen nicht zue 
wenig jein, oder, do e3 die Neceffität erhiejche, die Notturft von dem ge: 
dachten Corpo leichte dahinein geworfen werden könnte. 


Auf den Zweiten Punkt. 

1. Daß, warn E. Ch. D. allbereit habende Bölfere zu Fueß nicht 
2400, und die zu Pferde nicht 200 Manne ſtark wären (da& doch Die 
Unterhalt3- und PBroviant-Roullen, zugleich) aber eine Revue nachrichtlich 
geben Könnten) alsdann durch die Officierers aus ihren Mitteln die fürder- 
lichſte Complirung zu Werke zu richten oder, wann fie, befundenen Dingen 
nad, nicht darzu verbunden wären, nac) eingegebenen richtigen Lijten 
habender Mannſchaft andere ablangliche Mittele dazu zue verordnnen und 
derogeftalt dem Werke in dem Paſſe zue helfen fein wollte. 
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2. Daß wegen deren Kriegesparteien jchöpfenden Argwohns die nod) 
dazue werbende 2400 Manne fchwerlich bequemerer dann unter dem Na- 
men deren Necrüten, und zwart von 50 zu 50 Mannen für jede Com— 
pagnie, gerichtet werden könnten; doch aljo: daß feiner deren Officiers 
jelber wüßte, wann die erfte 50 Manne geworben würden, ob noch andere 
50 und dann weiter noch 50 darzu, und zu welchem Ende, geworben 
werden follten, dann folcher Maßen künnte und wüßte er felber weder 
gegen Freund noc Feind von einigem andern dann von Wecrüten zue 
jagen, noch alfo ichtes von der Intention zu offenbaren. 

MWiürde dann gleihwohl etwas dabei angemerfet, jo wäre e8 dennoch 
lautere Ungewißheit, und fünnte darumb diefe oder jene Kriegespartei nicht 
fofort darwider zur Thätlichkeit greifen: fie möchten auch leicht inmittels 
anderwärt3 fo viel zue thun befommen, daß fie darüber diejerer zum Arg- 
wohn gezogenen Recrütirunge vergejfig werden müßten. 

3. Daß die Soldaten zu Fueß, ob fie ſich gleich fonjten ungern in 
Feitungen fchließen Lafjen, fondern viel Lieber da jeind, da es frei Zu- 
greifens gilt, dennoch nunmehr, da fat aller Orten die Lande verdorben, 
und zwart daffelbe ihnen felbften (wie geringe fie auch jeind) entweder aus 
eigener Erfahrenheit oder von anderen nicht unbekannt, viel lieber in renom: 
mirten Feſtungen, ala dafelbjt fie je noch die Zebensmittele und dabei ein 
Jahreskleid, zu Zeiten auch Convoi- und Salveguardien-Accidentien zue 
hoffen, dienen, dann im Felde vor denen NReutern, als die ihnen gleich: 
famb alles vorm Maule wegnehmen, an Hunger und Blöße das größefte 
Ungemady und darüber den vorzeitigen Tod leiden, maßen ſich das fait 
bei allen Armeen in der That aljo befindet, dorüber auch bei ihnen der 
weniger Theil im Fueßvolfe beftehet, und ſich das, über andere mir unver: 
borgene Begebenheiten, bei deren Schwedijchen marche nader Holjtein 
(wie guet auch bei derfelben Partei für das Fueßvolk gejorget fein mag) 
nicht unklar ſehen laſſen, jondern fo viel befunden worden, daß, wann 
wegen E. Ch. D. Werbere mit behuefigem Gelde wären zur Hand geweien, 
ihnen gewiß ein großer Theil hätte würden abe- und E. Ch. D. zugezogen 
werden: wie dann aud) viele davon zurücgeblieben und im Lande accom: 
modiret zu werden gewünfchet, deren ohne Zweifel auch noch da fein und 
ihrer wohl mehrere (was ihnen auch von denen Holjteinischen und Däni- 
ſchen Duartieren vorgefhwäßet und fie nurt nicht von denen Hanje-Städten 


weggeworben werden möchten) herbeikommen, da auch die in der Nähe 


feinde Kaiſerlichen nicht fo ganz zuerüde bleiben dürften, jonderlich da fie 
eines: und anderntheils bei E. Ch. D. ob dem erjchollenen armistitio fei- 
nen Öffentlihen Krieg, als defjen vielleichte die meiften überdrüſſig, ſon— 
dern allein ziemblicher Ruehe und Sicherheit vermuthen. 

4. Daß wegen deren neu werbenden 4 Compagnien auch das nicht 


12 März 1644. 365 


unbillig Statt habe, jo ob denen nächſt allhier vorgejegeten zwenen Punk- 12 Mär. 
ten angeführet ; jedoch daß es, jo viel mehrerer bei denen Sriegesparteien 
verhietender Verdacht halber, mit Verſtärkung deren allbereit habenden 16 
Eompagnien durch Recrüten, jo hoch als man es immer damit zue bringen, 
zuerjt verfuchet und, wann fie num complet, alsdann von ſolchen Recrüten zu 
denenjelben 4 neuen Compagnien etwan ein 800 Manne abgetheilet und fie 
darauf bäldift als möglichjt denen andern gleich ergänzet werden, felbige 
16 Compagnien aber diejenige Mannjchaft, jo fie zu ſolchen 4 neuen Gom- 
pagnien hergegeben, wiederumb dürch anderweitliche Recrüten erjeßen und 
aljo aller Möglichkeit nach fich zugleich ſämbtlich complet machen möchten. 

5. Daß die Erwählung des Landvolks, wann nurt aljo, wie alljchon 
oben gemeldet, und vortommenden Dingen nach weiter® an die Hand ge 
geben werden könnte, damit ümbgegangen würde, ſich mit göttlicher Hülfe 
wohl füglich thun laſſen und aljo feine vergebliche Rechnung auf fie ge- 
machet jein würde, das übrig auch, jambt es doch zu oder im Kriege 
nicht nüßen würde, ein ſolch Einbilden ſei, das mehrer von eigennüßigen 
und Unterjchleif juchenden oder auch unverftändigen Officiers herrühret, 
dann daß es jollte bejtändigen Grund haben, geftalt ſolches und daß es 
damit nurt, nächjt dem lieben Gotte, als ohne und wider den ein geübter 
Soldat und ein ungeübter Bauer oder Handwerksmann gleich wenig thun 
können, an guter Conduite hafte, mit vielen befannten Erempeln (was aud) 
dargegen in contrarium angezogen werden möchte) bewähret werden fann. 

6. Daß ich zwart nicht leugne, daß es mit Werbung deren 1800 
Reutern (ob fie gleich nicht fonften gewöhnlicher Maßen fortgeſetzet wiirde) 
wegen deren Sriegesparteien in diefen Landen gar jchwer hernach gehen 
und fie meines Beſorgens gleichfamb das Schwerfte dero ganzen Werbung 
jein dürfte; jedoch ich in Nachfolgenden ſolche Mittele darzu vorjchlagen 
wolle, die meines unvorfänglichen Erachtens, rebus sie prout nunc stan- 
tibus, die practicableften jein möchten. 


Auf den Dritten Punkt. 


1. Daß die für einen mondirten Reuter angejeßte 40 Reichsthalere 
und die für einen Soldaten zu Fueß angerechnete 10 Neichsthalere ob 
denen oben angezogenen Urſachen zu erhöhen, wohl nicht undienlich fein 
möchte, aber ich den Anjchlag (zumal zum Anfange, als der doch ge- 
meiniglih in allen und fo viel mehrer in diefem fchwer) gern aufs er- 
träglichjte einrichten wollte. Beliebten dann E. Ch. D. gnädigſt einem 
jedem Reuter 10 Neichsthalere und einem jeglichen Fußknecht 2 Reichs— 
thalere, wegen gar nicht genießender Moufterpläge, zuzulegen, jo beliefe 
e3 fi) wegen deren Neutere auf 18000 Neichsthalere und wegen des 
Fueßvolks auf 7200, und alfo zujammen auf 25200 Reichsthalere; damit 
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aber würde dennoch auch wohl auszuefommen fein. Diürfte und müßte 
fonften dies Werbungswerk wegen deren Kriegesparteien nicht fo verbedet 
gehalten, fondern (daran doch, allen noch befindenden Ümbftänden nad), 
faft jehr zue zweifelen) öffentlich) damit verfahren werden, jo würden 
€. Ch. D. NReutere und Knechte, dero vernehmenden perpetuirlichen gewapp- 
neten Verfaſſung und dabei gewartenden continuirlichen Dienfte und mo- 
natlichen Unterhalt halber, ſchon ümb weit geringere Werbegeldere und 
darzır in größerer Anzahl haben können. 

2. Daß mein unterthänigfter Vorſchlag des von E. Ch. D. thuenden 
Vorſchuſſes dieferer Werbegelder und des darüber aufn Fall an Handen 
nehmenden Anleihe e3 eigentlich) ob dieferer Lande Unvermögen und dahero 
erjehener langjamer hernachgehenden Werb- und doc höchſtnötiger Zeit 
gewinnung herrühre und E. Ch. D. mit feinen gefährlichen, fondern mit 
ſolchen Schulden, deren Sie durch göttliche Gnade nicht bloß gute Wieder- 
zahlung (mie ich die allbereit in diefer Schrift guten Theils gewiejen, und, 
auf Begebenheit, weiters gezeiget, der wirkliche Erfolg auch darunter bei- 
gebracht werden künnte), jondern noch darzu überaus großen Nutzen haben 
und genießen können, bebürde, es auch eben eine folche Bejchaffenheit wegen 
des Holzverfaufs habe, ja, wenn gleich) an Maftungen oder andern ichtes 
Nachtheiliges vermuthet werden könnte, doch jolches, jo bejchaffenem Zu— 
ftande nad, darinnen €. Ch. D. zueforderft und dann diefe Ihre Lande 
ſich (leider!) befinden und wegen befagten hingegen gewartenden Nutzens 
in feine folche gültige Confideration fomme, daß nicht des Holzes fo viel, 
ala zu erwähntem Vorſchuſſe (im Fall und fofern durch ein Anleihen nicht 
Rath zue fchaffen wäre) vonnöthen, bereitjamft und willigft zue verkaufen 
fein möchte. 

3. Daß ich das zu der Werbung bemeldete monatliche Dargeben deren 
10 Neichsthalere von jedem Lehen: oder Ritterpferde jelber faſt ſchwer er- 
folgig ermeſſe; allein bei entjtehendem ſolchem Vorſchuſſe, wie in nächit 
vorgejegtem Punkte gedacht, nothwendigft auf ſolch Lehenpferde-Geld ab- 
zielen müeßen, gar nicht zweifelnde, wann auf Seiten E. Ch. D. die 
fämbtliche Lehenleute, außer ihren Unterthanen, mit jediweden andern 
Steuern verjchonet blieben, fie ein fothane® Monatgeld wohl (jedocd) einer 
bequemerer dann der ander) würden auf und einbringen können, dafjelbte 
gleihwohl auch ob bejorgender Privirung ihrer Zehen nicht anders zue 
halten hätten: maßen fie defjen beim Ausjchreiben etwas nachdenklich zu 
erinnern, jedoch auch ihnen unterm Behelfe wieder fajjender und ihnen 
aljo jelbften wirklich zu Statten kommender oeconomiae gute Hoffnung 
ihres beforderenden gedeihelichen Aufnehmens zue machen und fie aljo 
zu defto willigerm Einbringen jeglihens Contingent3 zue vermögen fein 
würden. 
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4. Daß die durchgehende Gapitationfteuer ob dabei angeführeten Ur- 12 Mär. 
ſachen (jonderlih auf E. Ch. D. eigenbeliebiges gnädigftes Ausschreiben) 
wohl Befrömbdung erweden würde; allein diefelbe dahin zue ftellen, dahin 
jo viele andere Befrömbdungen deren bei noch daurenden graufamen Krie— 
gen balde jo, balde aber anders und faft unzählicher Weiſe ausgejchriebe- 
nen und herbeigetriebenen Contributionen haben gejchrieben werden müſſen, 
bevorab da theils deren Landkraiſe ſolche Kapitationfteur ſchon eingefüh- 
ret und noch beibehalten und dahero diefe Befrömbdung defto eher abge- 
than oder, wann fie je anhalten follte, dennoch nicht attendiret, fondern 
dagegen das, jo E. Ch. D. als Landesvater gnädigft guet fünden, fondern 
alle deren Landesprivilegien Schwähung (dann darzu foll und will id) 
meines geringften Ortes jo wenig Anleitung geben, als wenig €. Ch. D. 
daran Glück und Vortheil haben könnten) und ohne deren Stände das— 
malige Convocation fortgejeget und nad nun durch göttliche Gnade auf 
die Beine gebrachter Armee und darob unter gueter und richtiger Ordre, 
als außer der nicht ein Wort ümb das ganze Werk zu verlieren wäre, 
ſchutzbar genießender Berfafjung von ihnen ſelbſten geurtheilet werden 
möchte, wie jo gar jehr gnädigft und landesväterlich guet und vorträglid) 
E. Ch. D. für fie, bei ihren dawider gefchöpfeten ungleichen Gedanken, ge 
forget und wie allechöchit gefährlich fie Hingegen daran fein würden, warn 
ohne ſolche E. Ch. D. Boerjorge fie ferner zum Raube und Untergange 
hätten darftehen müfjen, und wie ſolchem nah E. Ch. D. die wider das 
Herfommen aufgejchriebene Kapitationfteur zu rechter Zeit und zu einem 
jehr erjprießlichen Werke angeordnet. Erfenneten e8 dann nicht alle alfo, 
jo würden es dennoch viele erkennen, und würde der gerechte Gott die 
übrigen mit der Beit auch zur Erfenntniß bringen oder fie wegen ihrer 
Undankbarkeit jtrafen. 

5. Daß Kirchen, Schulen, Wittwen, Waijen, Hospitalarmen und 
andere an dem Ihrigen einiger Geftalt zue verkürzen und fie alſo zum 
Nothleiden zue bringen, dahero auch dem Angriff deren Landichaft- und 
Städtefafjengeldere zu rathen, ja, damit zwiſchen E. Ch. D. und denen- 
jelben Ständen großes Mißtrauen und allerhand dabei erwachjende Con— 
fufionen zue caufiren, zwart zue feinen Zeiten mein Vorhaben geweſen, 
auch noch nicht jei und mit Gottes Hülfe nimmer werden jolle: aber die 
eifenbrechende und jo gar feine Geſetze Teidende Noth und die dabei be- 
dachte fo gute Effecte mich (doch nurt auf den Fall nicht erlangenden An- 
leihens, auch nicht beliebenden oder in jo kurzer Zeit nicht practicablen 
Holzverfaufes, jodann nicht für voll ausfommender Lehenpferdegeldere noch 
zureichender Capitationjteur) zu ſolchem Vorſchlage und Rathe veranlafjet 
haben, ficherlichft trauende, daß bei jo gutem Intente dero eigentlich dar- 
unter fjuchenden beſtmöglichſten Nett-, Erhalt: und nädjtkünftigen Er- 


368 12 März 1644. 


12 März. freuung deren Kirchen, Schulen, Wittwen, Waifen, Hospitalarmen und 
anderer, ja, de ganzen Staat? und Landes fein Mißtrauen zwifchen 
E. Ch. D. und denen Ständen Grund faſſen, nod, wann es glei an- 
fangs aus widriger Einbildung darzu kommen wollte, in der Harre be- 
jtehen fünnte, fondern es ſich, Oberwähntem nad, zu einem viel Befjerm 
ausweiſen und gewiß feine mehrere Confufiones, als allbereit jo lange 
hero bei berührten beiden Kafjen vorgegangen fein mögen, caufiret, viel- 
mehr aber denenjelben abhelflich vorgebeuget werden und überdas der her- 
zenfündige und alfo auch dafjelb guete Intent überflüffig jatt wiſſende Gott 
jeine väterliche Hülfgnade darbei nicht ſparen und derogeftalt weit meh- 
rers Glücks dann Unglüds darob einzunehmen fein würde. 

6. Daß E. Ch. D. den Interims-Abgang deren Zölle, jo Sie zu die— 
jem Werbungswerfe verjegen möchten, gar nicht jo nachtheilig empfinden 
würden, al3 wann der gänzliche Abgang derenjelbten (wie ohne, nun höchſt 
zeitige, gewappnete Verfaſſung ſchwerlichſt befjer zue vermuthen) darzue 
ihlagen und dabeneben wohl eins mit dem andern, fo jonften wiederümb 
zum Genieße zue bringen, darauf gehen und in summa bei jo freiem 
Rauben, Plündern, Stehlen, Nehmen, Brandſchatzen, Einquartierungen 
und gleihjamb vogelfrei gemachten, darüber auch und wegen unmenſch— 
fihen Hungers und Kummers verjagten und ermordeten armen Unterthanen 
alles verödet werben follte. 

7. Daß ich wohl auf die durch Officiers bejchehende Arrendirung 
und darauf richtendes Darleihen nicht befonders baue, ſondern fie alleine 
als eine Zugabe mit vorjchlage: injonderheit weiln mir theils E. Ch. D. 
vornehmbiten Officiers zu meiner jüngjten Anherofunft jelber gejaget, daß 
fie derengleichen gute Leute an Handen hätten, die, meines Behaltens, zu 
10 und 12000 Reichsthalern zu einer Berfaffung herichießen wollten. 


Auf den Vierten Punkt. 


1. Daß ich zwart das alles zugeftehe, jo No. 1 des vierten Einwurf: 
punkts dero zu Fueß, und aljo unmanierlih, anjtellenden Reuterwerbung 
wegen angezogen: allein ich, jo lange ich derojelben öffentlich thuenden 
Werbung nicht gefichert, feine andere Weije darzu vorzufchlagen wifje, als 
jhon vor eines und andern Drtes angedeutet, jo gar, daß mir Vorver— 
ftandenem nad, diefe Werbung das Allerjchwerite, jo ich bei der ganzen 
Berfafjungsjache erwogen, möchten jedoch E. Ch. D. in Dero Herzogthumb 
Preußen über diejenige Necrutir- und Verftärfung, die Sie bei Ihren all: 
da belegenen Feſtungsvölkern auch zu dieſer gewappneten Verfaſſung zu 
Fueße vielleichte gar vorträglich beſchaffen und Sich hierzu des Anziehens 
dero ob denen jegigen dänifchen und ſchwediſchen Kriegen nicht unbillig 
vermuthenden Gefahr füglicy gebrauchen könnten, unter des Königes zu 
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Pohlen erjhollenen Werbung mitteljt einem jcheinbarem Präterte, und 12 Mär. 
zwart, daß es die mit der Kron Pohlen habende pacta alfo erfodderten, 
oder daß E. Ch. D. Ihre dajelbige Lande ohne das wegen dieferer oder jener 
Urjachen deſto mehrers verfichern und etwan vorjeinder anderwärtigen Ein- 
quartierungen vorbeugen und aljo diejelbe Lande wider Unfall möglichſtes 
conjerviren müßten, oder wie jonjten dem Werke ein Behelf gegeben werden 
könnte, auch Neutere-Werbungen an- und fortftellen: fo würde verhoffent- 
lich dadurch bejagter hiefigen NReuterwerbung ſehr befodderlich geholfen 
werden, aljo, daß die des Ortes angeordnete Werbungen zu Pferde höher, 
als ſonſten Herkommens (doch auch aufs umvermerktijte) ausgegeben und 
dann die durch ſolche höher bejchehene Werbung erhaltene Reutere nebenft 
theils deren, die jonjten zu jenem Staat geworben und etwan auf ber 
Grenzen kegen diefen Landen zu, ala im Werder, logiret wären, jo ge- 
heimbtift, daß ſichs auch die Dfficierer jelbften nicht verfehen, nod) wüßten, 
wohin die marche gülte, unter Conduite eines fie wifjenden, doch ganz 
verjchwiegenen und behuetjamb gehenden Cavaliers anhero in dieſe Lande 
commandiret und, ehe davon der Ruef recht erjchollen und fie aufgehalten 
werden könnten, aufs jchleunigit zu hiefigen Grenzen und Bortheilen ge- 
führet, und doc) inmittels diejerer Orter, jo gut man immer könnte, ver- 
dedet mit zugeworben würde. 

2. Daß, wann die Reutere je nothwendigjt zu Fueße geworben wer- 
den und man damit (doch daß es taugliche Kerls wären!) fürlieb nehmen 
und fich ihres, nad) dem Erempel jo vieler vom Pfluge und Werfitellen 
ordentlich) geworbenen roher und ungejchidter Reutere, balde Lernenden 
Reiten? und Dienjtthung getröjten müjte, wie man fie und das von ihnen 
haben könnte, und fie gleichwohl aljo jelber nicht wüßten, daß fie Reutere 
werden jollten, fie auch aladann am Interims-Unterhalte gleich denen zu 
Fueß bleibenden begnüeget und dennoch, wann obipecificirte Mittele beige- 
Ichaffet wären, zu jolchem Unterhalte wohl zu gelangen, jonjten aber, da fie 
noch vor des jämbtlichen Volkes Zujfammenführung mondiret dargeitellet 
wären, es darob uf ein Höher zue richten und verhoffentlich auch hierzu 
noch Rath zue Schaffen fein würde. 


Auf den Fünften Punkt. 


1. Daß es die Meinung, ſambt alle und jede Perjonen zur jelbit- 
eigenen Geftellunge verjchrieben werden jollten, gar nicht, jondern alleine 
diefe habe, daß nämblich nurt die fortfönnenden und nahrungtüchtigen ſich 
persönlich ſiſtiren; darunter aber die Weibere darümb in genere mit ein- 
gejchloffen fein möchten, iimb und damit vornehmblich bei denen $trieges- 
parteien die Gedanken bloß vorhabender dconomischen Wiederfaffung jo viel 
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12 März. mehrers erwedet und bejtärfet werden, und man dennoch bei derjelben Dc- 
cafion die 3000 Kerls bequemblich auswählen könnte. 

2. Daß, wie jchwer auch zue des Zugviehes Anfchaffunge, wegen 
Geldmangel3, zu gelangen fein möchte, dennoch diefelbte, einestheils zu 
derofelben befagten Benehmung des denen Sriegesparteien, ſonderlich wegen 
deren obanberegten Geldern Ausfchreib- und Herbeibring-, auch zugleich 
vorgehenden Necrütir- und beiläufigen Verſtärkung deren Feitungsvölfern 
etwan zuefallenden Argwohns, anderntheils auch zuer obbemeldeten hHöchit- 
nöthigen Gewinn, und Herzuziehung deren Zandleute faft jehr dien- und 
dannenhero ein 6 oder 8000 Rthalere, als darümb man ja in Preußen, 
des Herrn Oberkammerherren Burgstorff3 Berichte nad), noch wohl 1000 
Zugochſen jol kaufen fünnen, daran zue verwenden, gar nicht unräthlich 
und alfo E. Ch. D. des bejagten ungleichen Ruefes und widriger Affection 
(bevorab auf nachgehendes erfehende gute Effecte dero erfolgigen Verfaſſung) 
wohl entfreiet, die Wiederzahlung defjelbten Zugviehes auch nad) darge— 
jtelleter Armee durch göttliche Verleihung inner Jahresfrift wohl zu erhalten: 
fodann denen Raubparteien, als die ohne habende Drdre ſchwach und bei 
vermerfendem Widerftande furchtfamb und auf Ordre nicht Leichte ftarf aus— 
gejchicket werden, durch beiwohnende ſattſame Convoi deren Abnahme halber 
wohl zu begegnen, ja, auch darob und ob anderm, fo hierbei nöthig, bei 
der hohen Generalität gutzeitige manierliche Unterbauunge zue thuen jein 
würde. 

Auf den Sechſten Bunte. 

1. Daß die convocirte Land- und Stadtleute von denen Kriegesparteien 
ganz unzweifentlich gern zum bejtimbten Orte würden verftattet, und zwart, 
daß ihnen auf deren Zugochſen Raub beim Rückwege nicht jchlechte Hoff: 
nung gemachet, alleine fie deren dahero nicht fünnten fähig, noch alfo 
ichtern® darob verloren werden: daß man nämblich jelbige Ochſen meiftes 
E. Ch. D. und dann den Reit deren vom Model Unterthanen, jo beiden- 
theil3 in bejchlofjenen Provincien wohneten, übereignete, fie auch durd) 
gnungjame Convoi an ihren Ort bräcdte und damit das Zu- und Bei: 
fommen deren Raubparteien verhinderte, das nicht achtende, ob gleich die 
bloß wohnende und dahero der Gefahr deren Krieged-, auch Raubparteien 
mehrers unterworfene Unterthanen übel nehmen möchten, daß fie für das- 
mal an Anfpannungen nicht? befommen, dann die vor Augen jehende 
nicht zuereichende Anzahl devenjelbten fie an und für fich jelbften begütigen 
und die dabei thuende Vertröftung deren ehifte® auch für fie erfolgenden 
fie zur anderwärtigen guten Hoffnung wohl gewinnen, fo dann gleid- 
wohl auch ihnen bei darftehender Armee von denen andern beſpannenen 
Kreisgejeflenen, und alſo mit der Zeit von Sreife zu Kreife nach Art 
und Weiſe deren (fich gleihwohl dabei rühmlich manutenirender) Dröm- 
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lingere und Spreewäldere, zuerjt am Aderbau und nachgehendes am Haus- 12 Mär. 
bau, jo guet, als das möglih, auf und fortzuehelfen, ja, von diejen 
Drömlingern und Spreewäldern (wann e8 durch dienliche Wege an- und 
fortgeftellet werden möchte) gar jehr guete Handbietung, beides zu der Ver— 

fafjung und zum Aderbau, zu genießen fein würde. 

2. Daß fich zwart auf die Eonfervation dero alfo zur Stelle gebrad)- 
ten Anſpannung nicht unbillig zue verlaffen, füer und gegen alle widrige 
Zufälle aber niemand gut jagen, noch refpondiren, jedoch jo darauf ge- 
pafjet und die Ertappete dermaßen abgewiejen werden fünnten, daß fie und 
andere jobalde nicht wiederfommen dürften. Bliebe dann je bisweilen ein 
oder ander Stüde im Laufe, jo wäre damit gleihwohl nicht alles verloren 
und ſich dabei jo lange zu gedulden, bis man foldhen Raubgäften das 
Handwerk nachdrüdlicher hemmen und legen möchte. 

3. Daß man freilih, wann man mit dem armirten Verfaſſungswerke 
Öffentlich verfahren dürfte, wegen des Landvolks Herzuziehung nicht bejon- 
dere Geremonien zue machen hätte: alleine man bei jo befanntem, zu höchiter 
Gefahr eingerichtetem Kriegeszuftande diejerer Lande folcherer Ceremonien 
jchwerlichjt wiirde geübriget fein fünnen. 

4. Daß die Anzahl deren aus dem Lande wählenden 3000 Manne 
unzweifentlich wohl zu erlangen und deren Abgang der oeconomiae nicht 
allein nicht nach-, jondern vielmehr, consideratis considerandis, ganz vor- 
theilig, ja, fie nach begriffener Berfafjung durch Geworbene unfchwer aus— 
zuewechjeln fein, inmittel® aber der etwan vorfommenden opiniätrete Deren 
aljo gewähleten Landleute duch die zur Hand habende Gemworbenen zue 
Roß und Fueß wohl abhelflich zue begegnen, ihnen auch das Durchgehen 
theil8 durch den ſonſten nicht gehabten guten Unterhalt am Monatjolde, 
theil3 aber durch Strafen wohl zu verbieten jtehen wirde. Blieben dann 
ebliche (jo doc) nicht leicht zu vermuthen) gar weg, jo müßten fie zu dem 
Regifter, darinnen auch geworbene Weggelaufene ftehen, mit angejeget und 
aljo dafjelbe Weglaufen für kein befonder Neues gehalten werden. 


Auf den Siebenden Punkt. 


1. Daß die Herbeifchaffung dero Artiglerie, Waffen, Gewehrs, Krauts, 
Loths, Lonten, Ejtandartes, Fähnlein und Spiele, auch deren Neutere 
Mondirung dennoch wohl faſt heimlich und ungemerfet zue practiciren fein 
würde, fintemalen E. Ch. D. verhoffentlih in Ihren Feſtungen allbereit 
jo viele fertige Stüden, Mörfer, Petarden und andere Pertinentien, daß 
Sie ohne deren Feſtungen Nachtheil die Notturft daran hergeben Fünnten, 
im Borrathe, darnächjt auch deren Waffen und Obergewehrs für Neutere 
und Knechte, ingleichen Krauts, Loth und Konten keinen befondern Mangel 
haben werden, oder unter der Hand, wie Sie die darzu habende Mittel 
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wifjen, die Piquen und Mousqueten, aud) Biftolen (dann mit denen Waffen 
zue Rofje und Fueße, wann fie ja nicht da wären, fünnte e8 gleich jowohl 
noch etwas anjtehen, als wie ſich derenjelben viele deren ſchwediſchen Re— 
gimente gar nicht gebrauchen und doc guete Dienste thun), wie auch Kraut, 
Loth, Lonten und Spiele theil® in denen Feſtungen fertigen, theils aber 
von anderen Orten herzuebringen, fodann auf ein Interim blinde Eſtan— 
dartes und Fähnlein, als zue deren Fertigung man ohne einiges bejonders 
Aufmerken die wenigjte Zeit bedarf, jedoch ihrer bei der Zufammenführ-, 
Mouſter- und Beeidigung des Volkes, zur Armir- und Aufmunterung nicht 
füglich entrathen kann, hergeben und gebrauchen laſſen könnten, in der 
guten Hoffnung, daß, da man Ihr gleihwohl bishero bei andern vielfäl- 
tigen Beeinträchtigungen und Widrigfeiten die rücht- und fundbare jo viel 
importirende Kornsproviantirung ihrer Feſtungen unbehindert verjtattet, 
man Derjelbten auch die Herbeilieferung jpecificirter Kriegesrequifiten zu— 
mal auf bejtändigen Ruef dero bloßen für die Feltungen darunter juchen- 
den Notturft) nicht Hinderlich jperren würde. 

2. Daß es wegen Berterb3 deren auf ein Interim zum Aderbau ge- 
brauchenden Reuterpferde ganz feine Noth haben, fondern die Beambten 
auf obbejagte gegen ihnen bedungene Maße jchon fleißiger dann fleißig 
darzır jehen und den Verterb jattfamb abwenden würden. 


Auf den Achten Bunte. 


1. Daß auch zu Friedenszeiten im perpetuirlichem Unterhalte einer 
zureichenden rechten Kriegesverfafjung zu jtehen, viel mehrers zue rathen 
dann zu widerrathen, jolche auch einem Lande unter gueter Dispofition und 
Kriegesdisciplin nicht eine nachtheiliche Lajt noch Plage, jondern wohl er- 
träglich und darzu, wie nüße, aljo auch ergeglich, ja, bejagte gute Dis- 
pofition und Digciplin unjchwer einzuführen und zu erhalten fei, wie, wann 
und jo ofte es noth, guungjamb dargethan und unter andern jenes durd) 
pajfirte contrare Dinge mit diejerer Lande höchſt bedauerndem eigenem 
Erempel mehrer dann allzu wahr gemachet werden kann. 

2. Daß das Ausziehen deren für das Fueßvolk anmwendenden Bauer: 
höfe denen Eigenthumbsherren nicht allein nicht nachtheil-, jondern ihnen 
und dem ganzen Lande viel mehrer (wie hoch es ſich auch mit dem da- 
von entbehrenden, jonjten gehabten Nuten belaufen möchte) vortheilhaftig, 
ſolches auch, auf Erheifch, durch alle Stüden unſchwer ſonnenklar zu er- 
weijen jei. 

3. Daß diejelbe Ausziehung bei dem Landkaſten und bei denen andern 
allgemeinen Landes-oneribus ganz feine Confuſion nad) Abgang caufiren, 
jondern eigentlih, factis faciendis, confusiones und Abgang verhüten 
und noch darzu gute Ordnungen und Nichtigfeiten, ja allerhand erjprieß- 
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lihe Zuegänge und Beſſerungen einführen, die infoweit bejchehene andere 12 Mär;. 
Formirung des Zandes-status auch darzue gar beforderlich Helfen und über- 
das die bishero per directum et indirectum fo viele und mancherlei ein- 
gejchobene und gleihjamb nicht angemerkte unerjprießliche Formen des 
Land-Staat3 ſehr erbaulich dämpfen und aufheben würde; gejchwiegen, 
wie nothwendigjt ein status, wann er fo gar, wie dieſerer Lande Staat, 
aus jeiner Form und aus denen dahero habenden Geniehbarfeiten kommen, 
nicht eben durch die Wege, wie etwan vor Zeiten gefchehen, da die UÜmb— 
ftände zu einem und dem andern folche Anleitungen gegeben, fondern dürch 
die Mittele die praesens rerum facies zum vernünftig abjehendem, künftig 
vorfommendem Glücks- und Unglüdsverlaufe practicable weiſet und an die 
Hand giebet, gleich jo nöthig wieder zu faffen und fo gar in andere Form 
zu bringen, als wie er durch allerhand Nachtheil und gefährlichite Widrig- 
feiten, und zwart dem fegenwärtigen und Hinfürigem Genieße nad), aus 
feiner vormaligen guten Ordnungsform in eine ganz verfehrete und zum 
totaln Untergange zielende Form geſetzet worden, ſolches auch die Erperienz 
von je dahero bezeuget und, wann das nicht Raumb gehabt hätte, jegliche 
status noch bei ihrer erjtmaligen Berfafjungen (das doch faljch, jo gar, 
daß fie auch an verjchiedenen Orten wegen Länge dero Zeit und Bielheit 
deren vorgegangenen Veränderungen faft ganz vergefjen, ich gejchweige, in 
Dbfervanz fein mögen), müßten befunden werden. 

4. Daß demjenigen, der Berftand hat und dieſem Berfafjungswerfe 
gebührlich nachfinnet, aber auch dabei erheifchlichen unverdrofjenen Fleiß 
anfehret, die Dualitäten deren ausziehenden bejten Baurhöfe ganz Feine 
Beiforge der Unmöglichkeit folcherer zwifchen denen Dorfichaften und Höfen 
beibringlichen Gleichheit, darüber fich Fein Theil mit Fuge (e8 müßte und 
follte dann in einem und dem andern jo gar jchnuergleich fein) zu beſchweren 
erwecen, fondern er darunter die Mög- und Billigfeit ſattbegreiflich dar- 
weijen möge. 

5. Daß, wann das Werk nurt recht unterjuchet und gefafjet wäre, 
allein auch ftandhaft darüber gehalten würde, verhoffentlich zwene Soldaten 
von einem jeglichem folcherer Höfe wohl würden nad) Monatjolde unter: 
halten und obermeldeter Zueſchub auf das neunte Taufend dabei gethan, 
auch der, fo von einem andern an deſſen Übermaße etwas herausbefommen 
follte, damit nicht würde gelafjen, fondern ihme ohne Unterjchleif und 
Streit gnungſamb richtig begegnet werden können. 

6. Daß, wann gute Disciplin und richtige Ordnung (die dann auf 
folhen Fall fo gar wohl möglich, daß auch niemanden im Lande ein Huen, 
viel weniger etwas mehrer ohne Abftraf- und Zahlung gekränket werden 
möchte) eingeführet und unverrücet beobachtet wirde und der Soldat dabei 
einzig und allein von feinem Solde zue leben, auch die Servicen (die den- 
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noch für ihn auf ein erträgliches Geld zu richten) davon zue bezahlen Hätte 
und er aljo, was er geben und der Land» und Stadtmann, was er von 
ihme nehmen jollte, eigentlich wüßte, der Monatjold deren 4 Reichthalere 
gar nicht füglich auf 3 Rthalere Löhnung, als darauf ſchwerlichſt Soldaten 
zue befommen noch zue behalten, gerichtet werden, noch auch derjelbe, an- 
jehenden und wohl thuendlichen Dingen nad, dem Lande unbequemb und 
beichwerlich fallen, jedoch mit der Zeit auch hierunter noch ein Abzug ge- 
machet und derjelbe zue einem mehrerm Vortheile angeleget werden möchte. 

7. Daß die Differentien ob Aominiftration und Bewirthung mehr: 
bejagter Höfe zwiichen denen Soldaten, auch aljo die Zugrunderichtung 
derenjelben durch vorhergehende und nachfolgends fteif und feſte objer- 
virende gute Verordnungen gar gnungjamb verhütet werden könnten. 

8. Daß der Refpect, den die auf folchen Höfen wohnende Soldaten 
gegen denen Eigenthumbsherren zue tragen hätten, gar wohl manuteniret 
und alſo darob bejorgender Unfug und Unheil nicht jo gar ſchwer zue 
präcaviren ftunden. 

9. Daß die Nitter- und Lehenleute bei ihrem jebigen ruinirten Zu- 
Stande zwart die zum Anrittgelde auf etliche Monat vorgefchlagene 10 
Neichsthalere faſt jchwer, mach gerichteter Verfaſſung aber folche zum 
monatlichen Reuterjolde ‘all leichter und leichterer aufbringen, ja, viele 
derenjelben NRitter- und Lehenleute Durch ihre oder deren Ihrigen unter 
ſolcher Verfaffung felber nehmende Beitallungen jelbige 10 Neichsthalere 
und noch ein mehrer hinwieder verdienen und, weiln fie etwan meiftes 
im Lande blieben und derogeftalt nahe bei dem Ihrigen zue fein und jel- 
ber noch mit darauf zu ſehen Gelegenheit gewinnen, außerhalb Landes 
aber noch ein zuefälliges Überſchüßliches haben möchten, noch ein Vor— 
theil dabei erlangen könnten: geftalt dann wohl höchftnöthig wäre, die 
zum Betradhte ihres Herkommens und Standes fo ganz fchläferige und 
unverftändig gewordene, dahero auch aller befuegjamen, ja ſogar ſchüldigen 
Ambition faſt abgejtorbene und darumb äußerjter Veracht- und Drüdung 
untergebene vom Adel (bisweilen allzu weit davon!) unter andern aud) 
dürch diefe Verfaſſung Hinmwieder aufzumuntern und in adeliche Actionen 
zue bringen, €. Ch. D. auch aljo und dieje (die Wahrheit zu fagen, faft 
aller Orten und meiftes wegen folcherer allzu weit feinden vom Adel und 
ihnen darüber, und zwart wegen ihres Unverjtandes, zugewachjener Bau: 
pertät verächtlichjt haltende und dannenhero von denenjenigen Einheimi« 
ichen jelbften, die dennoch der obliegenden und wohlftändigen Ambition 
zugethan und darümb unter Wagung Muth und Bluts die Welt rühmb- 
ih ſuchen und verjuchen, gleichjamb fcheuende) Lande mit mehrern ge- 
Ichidtern edelen Leuten, als ohne die gleichwohl fein großer Herr und 
Staat wohl fahren mögen: in hochvernünftiger Erwägung auch defjen, in 
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vorigen Zeiten große Herren ihre getreue und tapfermäßige Dienere und 
Unterthanen zu dem Adelftande in großer Menge erhoben und dadurch 
nicht allein fie zur unbeichimpfenden Tapfer- und Nittermäßigfeit verbun- 
den, fondern auch andere darzu angefrifchet und fich dabei ſehr wohl be- 
dienet befunden, ja, im Nömifchen Reiche bei denen Päpftlichen der Adel 
fogar zu Chur: und Fürftlichen Dignitäten gediehen, zue verjehen. 

10. Daß der Zu- und Beifchuß, der, wann die gedachte 10 Reichs— 
thalere für die jämbtliche Reuterei nicht zureicheten, erfodert wiirde und 
die Bejoldung aller Dfficierd zu Roſſe und Fueße denen gefambten Städten, 
al3 die ja jo wohl al3 die Rittere- und Landleute in beſtes Aufnehmen 
zu bringen und zu erhalten, in feinerlei Wegen unerträg- und zur Un: 
müglichfeit aufgebürdet werden, fondern fie allein ihr Contingent, jo ihnen 
fegen des Landes Theile zuefäme, beitragen und man das etwan nod) 
Abführende fonften eintheilen dürfte: allein hierzu ein jold) subjectum, das, 
Obvernommenem nach, verftändig, auch diefem Werfe nachzufinnen und 
dabei behörigen Fleiß und Mühe anzuefehren, ganz unverdroffen und be- 
gierig, gebrauchet, aber ihme aud der Zuftand des ganzen Landes bei 
Nitterfchaft und Städten durch die Nachricht, die darzır nöthig, ungetäu— 
jchet fund gegeben würde oder, in derojelbten Entftehung, es ſofort beim 
Auffage behufiger Dispofition zur Confufion kommen umd diefelbte her: 
nachmals, wo nicht zue jchädlichjter Ungelegenheit, doc) zu großer ver- 
drießlicher Arbeit ausjchlagen müßte. 

11. Daß je wohl E. Ch. D. die Herbeifchaff- und Unterhaltung dero 
Artiglerie und Pertinentien, wie auch für Reutere und Knechte bedürfen: 
den Krauts, Loth und Lonten über die ohnedas hergebende Waffen, Ge- 
wehr, Ejtandartes, Fähnlein und Spiele weiters nicht, als fofern es Dero- 
jelbten alſo gnädigſt mitbeliebig, zuzumuthen, es auch nurt, dem zuer 
Folge, unmaßgeblihen vorjchlagsweije geichehen: gleihwohl aber dabei 
der Unterjcheid deren Qualitäten und Ouantitäten deren einestheild darauf 
gehenden Spejen und dabei habenden Nutzens und dann amderntheils 
deren Koften und daraus fließender Effecte, die E. Ch. D. bishero wegen 
jo ganz ermangelnder gewappneten Verfaſſung jchmerzlichit haben über Sid) 
ergehen laſſen müffen, die auch, jo lange es in ſolchem Stande bleibet, 
nicht allein nicht befjer, jondern vielmehr ärger und nachtheiligfter, zu ge: 
warten haben möchten, nicht jo gar außer reifer Confideration zue ftellen 
jein würde. 

Wie aber E. Ch. D. diefelben alfo unvorgreiflich aufgejegete 8 Vor— 
ſchlages-Punkte, auch die (allein bei mir aljo vermuthete) darauf folgende 
Einwürfe und dann diejerer Einwürfe Beantwortungen nach allen und 
jeden ihren membris gegründet befinden und weſſen Sie Sic) aljo gnä— 
digft darauf rejfolviren und fortzuftellen an die Hand nehmen möchten, 
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das weiß ich überall gar nicht, das weiß id) aber fo wohl, al3 id) immer 
etwas willen kann und mag, daß ich alles und jegliches, jo darinnen ent- 
halten, durch die Gnade Gottes ganz getreuft, aufrichtigit und redlichit 
gemeinet, auch noch meine und hinfiiro meinen werde, darbei in der unze— 
zweifelten unterthänigjten Zuverficht ftehende, daß dennodh auch E. Eh. D. 
es von mir gar nicht ander, weniger widrig, aufnehmen und es Ihr 
darümb gnädigft mit gefallen, mir auch dahero gar nicht zur Unhulde noch 
zue Nachtheile gereichen lafjen werden, wann zuforderft Sie an Ihrem 
hohen Orte und Hocherleuchtetem Ihrem Verſtande nach diejelben meine 
unterthänigit-wohlgemeinte Vorſchläge bejonderer Gorrection unterworfen 
ſehen, dann auch Dero hohen Churf. Staats und des Krieges kundige Be- 
dienten, als denen allen ich ob habender ihrer Erperienz gern cedire, darob 
Tehlere angeben und eins mit dem andern zue verbefjern wifjen möchten: 
angejehen, daß wir Menſchen nicht alle gleich veritändig, noch auch, wann 
das jchon wäre, einerlei Intention und, wann auch diejelbe gleich nicht 
different fein möchte, ob Diefem oder jenem, fonderlich zue oder bei dem 
modo agendi, jelten einerlei Gedanken, noch jolche allemal gleichen Aus— 
gang und Glück haben, aljo daß auch ichs, bei meiner unleugbar zuge: 
ftehenden Imperfection, mit dieſen meinen unvorfänglichen Vorſchlägen 
nicht zu eines jedwedens Gutdünfen und Gefallen jo genau treffen mögen, 
gleichwohl aber mich von Verjtändigern gar willigjt und gern zue bejjerern 
unterweijen laſſen und lernen will. 

Möchten jedoch E. Ch. D. gnädigft refolviren, diefelben meine unter: 
thänigſte Vorjchläge unter Dero gnädigſten Verbefferung genehmb zue hal- 
ten und folche zur beitmöglichjten praxi (wie jchwer und etwan gefährlich 
auch Ddiejelbte vor jetzo noch jcheinen möchte) nach Exempeln Nehemiä, 
Jonathans, Judä Maccabät und vieler anderer Alten und Nenen Tejta- 
ments, benamentlic) auch (älterer und mehrerer vor jebo zu gefchweigen) 
des gleichjamb mit einer Handvoll Volks in das zu der Zeit unter dem 
Herzogen von Friedeland und Grafen von Tilly mit fo gar vielem und 
wohlverfuchtem Kaiferlichem und Ligiſtiſchem Kriegesvolke überflüffig ange 
füllete Röm. Neich gekommenen jtreitbaren Königes zu Schweden recht 
heldenmüthig anzugreifen, und traueten nurt dabei vornehmblich dem durd) 
wenige und ungeübte ſowohl als durch viele und wohlerfahrne Krieges— 
leute allein Sieg gebendem großem Gotte, jodann Ihrer bloß zu Ihres 
hohen Staats und damit auch diejerer Lande nicht weniger in göttlichen 
als natürlichen und weltlichen Nechten feſt gegründeten Defenfion und 
Conſervation gefafjeten chriſt- und hochlöblichiten Intention und alfo Ihrer 
habenden ganz guten Sache: jo zweifele ich gar nicht, daß E. Ch. D. 
darunter über alle Maßen (jeine göttliche Allmacht müßte dann gar ein 
anders beſchloſſen und vor haben) wohl und erjprießlichit fahren, nämblich: 
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1. Zuforderft Ihre deiperate und zu allen Dingen fehr vernichtete 12 März. 
Unterthanen gnädigft retten, tröften und zu einer Muthfaffung und ander- 
weit juchender Nahrung erfreulich wieder aufrichten, dadurch aber 

2. Ihre für E. Ch. D. beftändiges Hohes Wohlergehen zu dem grund» 
gütigem Gotte abjchidende und gewiß nicht ohne befondere gute Frucht 
abgehende Seufzere und Borbitte erhalten, ja darüber 

3. zu deren obgedachten alles in ſich begreifenden dreien Hauptjtände 
florirenden Wiederfaffung defto mehrern successus und Glücks genießen 
und derogejtalt zu denen verlornen irdischen Confervationsmitteln Ihres 
in diefen Landen höchſt gefähreten Churf. Staats Hinwieder behülfjamlichit 
gelangen, imgleichen und abſonderlich 

4. Ihre Ämbtere und Tafelgütere nicht bloß zu Ihres Churf. Hof- 
ſtaats fatt-anfehnlichen, zu erreichenden Verſorgung, fondern auch, unter 
höchſt nöthiger ander Anftalt, als bis noch dabei zue verjpüren gewejen, 
zuem durchgehenden Churf. Unterhalte, zuer realen Verbefjer- und Meh— 
rung und aljo zu gutem Wohlitande bringen können und dahero deren 
jonft vorgehenden jo gar vielen Mängeln und daraus beim Verkaufe 
und Einfaufe entipringenden allzue großen Schäden geübriget fein, nicht 
weniger 

5. Dero Landſchaft und Städte Intraden (dabei es doch auch wohl 
einer ganz anderen Dispofition und Models, als bishero objerviret und 
practiciret worden, bedürfen möchte) auf einen weit bejjern Fueß, deren 
ſonſt unmöglich zahlenden Schulden und noch darüber gewinnenden Vor— 
raths und damit zuvorderjt Sic) und dann hiefige Ihre Lande (ob es 
gleich nicht jo gejchwinde gejchehe) wieder in einen formirten und fermir- 
ten statum zue jegen vermögen, ſolchermaßen aber aud) 

6. bei denen Kriegesparteien, als die in ſolchen Fällen (wie das 
unter andern jeo noch bei Heſſen-Caſſel anzumerken, zue jener Zeit aud) 
ji) bei der Churfächfiichen Armatur desgleichen eräugnete und überdas 
die Vernunft es alfo handgreiflich weifet) auf einander gar genaues Ab- 
jehen tragen, und darumb für Offenfion und Angriff eines in zureichender 
gewappneten posture ftehenden und fih aufn Fall leichte zur andern Par: 
tei jchlagenden großen Herrens Sich bejte als müglich (es wäre dann, 
daß er bei Fahrläjfigkeit überrumpelt und wohl ganz vernichtet werden 
könnte) hüten, zu gutem Nefpecte gedeihen, dieſem beifolgig auch 

7. aufn Fall Selber juchender oder (daran alsdann gar nicht zue 
zweifeln) bei Ihr werbender Alliancen und in andern Ihren Angelegen- 
heiten Ihre conditiones all befjerer dann außer denen Waffen erheben und 
für Sich herausbringen, und 

8. in specie Ihrer Pommerischen Lande, ala die E. Ch. D., als 
ihren rechten Erbherren und Landesfürften, ganz gern in folcher posture 
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12 März. jehen und alfo, einen Rüden an derjelbten zu haben, jehnlichft wünſchen, 
auch bei realer Erblidung ſolcher posture ſich unzweifentlich (bevorab die 
Städte, daraus diefelbe jämbtliche Lande zwangbar zu beherrichen) balde 
zu E. Ch. D. näher herbeithun würden, viel eher und vortheilhaftiger 
mächtig werden, und es Ihr dennoch auch 

9. ob wohlgegründeten Staat3motiven wider verjchiedene dabei in- 
terejfirte und dannenhero fonften auf eine oder die andere Begebenheit 
leichte die Anmaßungshand wider E. Ch. D. und Ihres Haufes daran 
habendes Recht anjchlagende große Herren und Gewädte!) an anderwärtigem 
Beiftande (wann und fofern derjelbe zue juchen) nicht entftehen, infon- 
derheit Sie 

10. deren darunter großes Interefje habenden Hanjeftädte, wie auch 
wohl deren Vereinigten Niederlande Affiftenz zu möglichſt abhelflicher Ber: 
mittelung fruchtbarlich genießen und in summa e3 unter göttlicher gnä- 
digen Regierung allenthalben weit und aber weit beffer dann bishero und 
bei fernerem fo ganz entblößeten und darüber allwärtiger Geringſchätzigkeit 
und darob eines und andern Ortes alltäglich mehrers und mehrers wach: 
jendem äußerftem Nachtheile untergebenem AZueftande haben und, jolchem 
nad, in einem hocherfreulich blühendem und viel heilfamer Früchte bringen- 
dem statu fein und bleiben würden. 

Allein ich, wie zuverfichtiglichjt ich auch durch billigt dabei bedungene 
göttliche gnädige Verfügung alle dieje erzählete effectus hoffe, ftelle nichts 
minder pflichtjchuldigiter Maßen jegliches, jo darunter zue rejolviren, aud) 
an- und fortzuftellen fein möchte, zu E. Ch. D. Selbft gnädigft gut finden- 
dem Ausſchlage und Fortjegung, mir gnung fein laſſende, daß id) diejen 
unterthänigft verſprochenen Aufſatz, wo gleich nicht fatt-bedadhtfamb, wiß- 
und vorfichtig, dennoch ganz ungefärbet, getreuft und redlichſt zue Papier 
gebracht und damit E. Ch. D. die Unaugfeglichfeit meiner (ohne allen 
üppigen Ruhm zu melden) jedesmals unmangelhaft befundenen obliegenden 
unterthänigften Treu und Devotion nochmals gehorſambſt dargezeiget. 


129. Protokoll. 4 (14) März 2). 
Anweiend: Kurfürft, Leuchtmar. 


Witwe des 1. Stetinifche Witwe, Schreiben wegen ihres Teftaments. Suchen, J. F. G. 
—— Brudern Sohn der Dispoſition genießen zu laſſen, den ſie zum Erben in— 
ſtituirt. — R.: Wann ©. Ch. D. die Contenta communicirt würden, wollten 
S. Ch. D. Sich pillig erklären. (Wann es den Verfaſſungen des Hauſes 

und Recht gemäß, auch S. Eh. D. nicht präjudieirlich.) 
An 2 Schreiben ſucht J. F. G. Confirmation über 2 Höfe, fo Sie dem 





1) So! 5 2) Im der Borlage verfchrieben: »Februariis«, 
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von Zitzken geben (zu Schoneberg, im Rugenwaldiihen Ampt). — R.: Wann 
S. Ch. D. zur Regierung kämen, wollten Sie Sid, erklären. 

2. Schreiben an das Kammergerichte, wegen des rejtirenden Kammer: Abgehende 
gerichtsunterhalts. — Item an Wejenbeden, uf feine beede letztere Relationen, Ähreiben. 

3. Antwort an Eidbladt uf fein geftriges eingelangte Schreiben. — 

Ward placitirt. 

4. Schrift, fo in Sachen contra den Grafen von Schwartzenberg uf das 
faiferlihe Speyeriihe Mandat ufgefatt, abgelejen. 

5. Herzog Friderich Wilhelm zu Altenburg!) Schreiben in Saden ©. F. G. Alten, 
Gemahlin prätendirenden Ehegeldes. Sucht die zu Cüftrin vertröftete Reſo— — 
lution, weil ſie damals wegen Mangel der Urkunden nit erfolgen können. — 

R.: Documenta ſollen ufgeſuchet und durchſehen werden. NB. Wernin— 
geroda.) 

6. Pfalz Neuburgs?) Schreiben, die Beſtrafung der Rotmeiſter zu Bile- Bielefelder 
feldt betreffend. — R.: Cleviſche Regierung zuzuſchicken, ihr Bedenken darf *etmeifer. 
zu thun; auch wegen deſſen, was wegen Ravensperg angezogen. 

7. Herr Leuchtmarn hätte Rochow die Refolution wegen feines Suchens ®. 2. v. 
der Ripperftrafen angedeutet. Sucht Decret deshalb, daß er bei der Hüb- euren] 
nerifhen Sache nichts erlangen fünnte und er ander Mittel vorfchlagen und 
dann, wann andere Strafgelder gefielen, in Acht genommen werden jollte. — 

R.: Sei mündlich zu bejcheiden. 

8. Rittmeifter Golte, wegen Nefte von anno 1634. — R.: Seind alte Neft- 
Refta, fo fuspendirt, darumb er fich zu gedulden. — — 

9. Trebbin, wegen Holzes. — R.: ©. Eh. D. wollen das geſuchte Holz Holzabgabe. 
geben laſſen. 

10. Baltin von Pfuel. — R.: Commendant foll ihm Knechte folgen Batentin 
l aſſen. v. Pful. 

11. Schönbeck contra Landſchaft und Altmärckiſche Städte. — R.: Fiat. 

12. Zöllner zu Treuenbriegen, fucht Eremtion von der Contribution. Contri- 
— R.: Rath foll feine Unvermögenheit in Confideration ziehen, und es alfo Mon 
anzuftellen, daß er mit den feinigen zu leben haben möge. 

13. Borbemerlung. Diefe Denkichrift ſcheint verlorem zu fein. Der erfte Punkt 
betraf wohl die Aufbefferung des Gehalts und Deputats, ein Geſuch, das ſchon öfter 
geftellt ift. 





1) Fr. Wild. II. von Altenburg regierte von 163969. Seine erfte Gemahlin Sophie 
Elifabetb war bie Tochter des Markgrafen Ehriftian Wilhelm. 

2) Vom 12 Februar d. d. Düſſeldorf. Einfommen Berlin 27 Febr. 8 März. Die 
Bielefelder Rottmeifter und die ganze Bürgerfchaft haben vor einigen Jahren einen allge 
meinen Aufftand erregt und find deshalb mit einer Strafe vom Pfalzgrafen belegt, die er aber, 
nach feiner Ausfage, beträchtlich gemildert. Trotzdem beklagen fich die Bielefelder barliber. 
Der übrige Theil des Schreibens betrifft gewife aus ber gemeinjamen Regierung ber Graf: 
ſchaft Ravensberg herrübrende Hobeitsftreitigkeiten. Das Concept an bie Cleviſche Regierung 
bat Leuchtmar unterzeichnet. R. 34, 156. 
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Dentſchrift 13, Regiſtratoren Memorial: 1) Punkt gewilliget. 2) Weil ihrer zweene, 
d. Arcivare. ſei Feines Dienerd nöthig. 
3) Fiat. 4)!) Was öconomiſche Sachen, foll der Kammer geben werden. 
5) Preufifche Oeconomica follen in der Kammer bleiben, weil fie Jochim 
Schulten aufgetragen. 6) Vorhandene Ziffern follen geben werden. 
7) Zülifhe Acta. — R.: Bernitius Ertract, was vor Acten ihnen zu: 
geftallt, gemadt. Was io dazufommen, würde in guter Ordnung gehalten. 


130. Protokoll, 8 (18) März. 
Anweſend: Kurfürf, Götzen, Seibel. 


Forderungen. 1. Jochim Senff. — R.: An Kammer und Regierung zu Eüftrin. Sollen 
Bericht thun wegen des Vorfchuffes. Sollen ſich erkundigen, ob in der Neu- 
mard ein Gefälle fich erledigt. Ochfen halb foll ihm die Kammer etwas geben. 

Verhdr. 2. Treueubrietzen, Belitz. — R.: Fiat Verhör mit den andern Städten. 

Doppelte 3. Eotbus, Peitz. — R.: Wann Trotte zufrieden fein will, fünnen 

Me S. Ch. D. zufrieden fein. Metze follen die Peiter geben; trüge mehr als fonft 
ihr Eontingent, jo fie fonft der Landjchaft geben müſſen. 

Stipendium. 4. Pfarr zu Cotbus, stipendii halb. — R.: Menz foll vorgehen, dann 
der Vorſchuß gethan. Inmittelſt wird des Pfarren Sohn capable werben. 

5. Balbierer zu Cotbuß. — R.: Soll bleiben wie zuvor. 


A meridie. 
Almofen. 6. 2 beheimbifche Priefter fuchen ein Almofen. — R.: Jedem 1 Thaler 
zu geben. 
Preußifche 7. Herr Kanzler die Bedenken in preußifchen Sachen geleſen; er, Herr 


Sagen. Seydell, ihme den heutigen Schluß referirt. Er zwar damit einig, achtete 
aber ©. Eh. D. vorträglih zu fein, mit der Refolution [nicht] zu eilen, 
fondern vorerst von den Truchjeffen ihre Handfeften oder Privilegia zu fodern 
und Sich iko nit herauszulaffen, wohin S. Ch. D. inclinirten; würde ſonſt 
ein oder ander Theil ein disgusto befommen und des Oberfammerherrn Nego— 
tiation nachtheilig fein. 

Feldmarſchall 8. Ufs Feldmarſchall Götzen Schreiben achte er nit nöthig itzo zu ant— 

worten, weil die Sachen durch Rogotzi Einfall in einen andern Stand fommen. 

Jetzo fei auch fein Refident und Cavalier allda zu halten. 

Quadfalber, 9. Duadjalber oder Comödienfpieler hHielte weiter umb Conceffion an, 

feine Sachen allhier zu verfaufen. — R.: Bliebe bei vorigem Beſcheide. Könnte 
er privatim etwas verfaufen, möchte es fein, publice aber fünnte e& nicht zus 
gelafjen werben. 


Reuftäbter 10. Blefendorff contra Blürgermeifter] zur Neuftadt?). — R.: Soll 
Klage. _ — 


Göh 
Schreiben, 


1) Die Punkte 4—7 beziehen fih auf die Einlieferung von Alten in das Archiv. 
2) Da die Klagen über Blefenborff nicht aufbörten, hatte der Kurf. am 4 März ein 
Patent gegen ihn an bie Bürgerſchaft von Neuſtadt Eberswalde erlaffen, im dem es unter 
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binterleget werden, bis wieder Klage einfümbt, oder in der Verhör das Zeug— 
nuß zu produciren. 

11. Adam Pfeiffer zu Schwerin contra Wachtmeifter Herben, daß ihme Mititärijce 
vor 4 Jahren etliche Sachen uf der Niederlage abgenommen. — R.: Weil Hralttdat. 
Goldader e3 angeordnet, auch die Sahen befommen und nun todt, Borg- 
ftorffe auch beftändig fagten, daß es von Goldadern herfäme, auch der Wadıt: 
meifter Herbe feine Mittel und Borgftorff io nit hier, jondern zu Cüftrin, 
foll der erft vernommen werden. Fiscal fünnte auch vernommen werden. 
Supplicant hätte auch in Zeiten fuchen follen. 

12. Weißbeder von Oderberg ſucht Erlafjung der reftirenden Schöffe uf Reftirende 
feines Vaters Haus zu Biefenthall, 161 f. — R.: Was Schöſſe betrifft, hat —— 
er bei der Landichaft, und was die Pähte anlangt, fo er fpecificiren fol, 
bei der Kammer zu fuchen. 

13. Hanns Waldow, wegen der Amptsunterthanen zu Zoſſen und Trebbin, Gontri, 
daß die von den Commiffarien im Telto zu hoch beleget. Sucht Verhör. — bution. 
R.: Ritterfchaft foll mit der militärifhen Erecution uf das Korn einhalten, 
weil fie ohne Zuziehung der Beambten ufgejetet. 

14, Weſenbecks Relation, fo vorgeftern einfommen, referirt. Ob I. Maj. Frantf. 
vorzufchlagen, Beyern mit denen Landen zu contentiren, fo ehezeit dem HaugTrrettag. 
Beyern im ſchwäbiſchen Kriege abgenommen. — R.: Soll ſich defeetu mandati 
entfchuldigen, wann es vorfombt, und referiren. Sollte dem beifallen, was 
zu Beförderung der Cameralproceß und Juftiz gereichte. 

15. Werpfuell zu Srandfort. — R.: ©. Ch. D. vermerkten in Ungnaden, 
daß fie aljo mit diefem verführen. Sollten ihn darumb alfobald dimittiren. 

16. Rath [zu Cölln] wegen deren, jo ufn Mollenhoff feil haben. Wäre Fremde 
Befehl an den Hauptmann ergangen, Frembde zuzulaſſen. lagen, dab Frembde gagienner, 
falfche Ellen und Gewichte brauchten; trügen feine onera.. — R.: ©. Ch. D. 
fünne Sich uf der Freiheit fein Maß geben. Do falſche Ellen und Gewichte, 
follen fie e8 dem Hauptmann angeben, der daruf jehen und, do es fich findet, 
ftrafen fol. Hauptmann joll aud) die, da etwan Verdacht, nicht zulafjen, jon- 
dern Unterjchied halten und Moderation brauchen. 

17. Antwort an die preußifche Oberräthe in Sachen der Truchjeffen und vreußiſche 
des Hofgerichts. — Item in simili an das Hofgerichte. — Ward placitirt, Faden. 





Andern beißt: „Würde fih aber dennoch, über alles Berboffen Jemand unterftehen etwas 
bierwider (e8 war Ruhe und Frieden anbefohlen) zu handeln, jo wollen S. Ch. D. aus 
landesfürftlicher Macht und Hoheit den Bürgern und Einwohnern bes Orts fraft dieſes an- 
befohlen haben, daß fie zu jeder Zeit, wann dergleichen feindliche Stürmungen mit ſchießen 
und Steinen werfen im obgemelten regierenden Bilrgermeifters oder eines andern Haus- 
tbüren und Fenfter weiters vorgeben und bie Gloden deshalber angefchlagen werben würben, 
mit ihren vermögenen Hausgewehren fich zu bes regierenden Bürgermeifters Behaufung 
alsbald verfügen, nebft den Rath umbtreten, ven Thätern und Verbrechern aufpaffen, ihnen 
überall in Hausfuhung nachtrachten, in Ertappung fie handfeſt belien machen und S.Ch.D. 
zu gebübrender Beftrafung überliefern und einbringen milgen und follen.“ R. 21. 104, 
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Gontri 18. Ehriftof und Jacob Stud, wegen ihres Aderwerfes allhier; daß 
button. ſie mehr als andere Adersleute in der Contribution beleget würden. R.: Direc- 
tore3 follen confideriren,'was er anziehet, und es mit ihm zur Pilligfeit machen, 
damit S. Ch. D. nit Selbft Verordnung thun dürfe. 
aleinodien⸗ 19. Jubilierer von Hamburg, wegen Kleinodien, ſo ſie der Königin in 
Borberung. Schweden bei deren Ausſtattung geliefert. — R.: Kammer ſoll Verordnung 
oder S. Eh. D. Bericht thun, wie es umb diefe Foderung bewandt. 
Dr. Meyers 20. D. Reyers Witwe p. — R.: Weil die Leute weg, wider die fie 


wie klagt, könne nichts dazu gethan werben. 

Soldaten. 21. Sylow und Artolloreyverwandte contra Bernau, wegen ange- 
Defobung · wieſener Bejoldung. — R.: Soll befohlen werden zu zahlen. 

Berum, 22. Ketzien, contra den gewejenen Amptmann Urnten, der 2 Jahr 
reuung. Schöffe zu fich genommen und nicht eingebracht. — R.: Fiat, si ita. 
Reisende 23. Granfee, wegen der Orbede und Fräuleinfteuer, fo fie reftiren. 


Fräufein, Suchen gänzliche oder der meiften Erlafjung. — R.: An Hräuleinjteuer ') 
fteuer. und Orbede foll ihnen die Hälfte von dem, was fie reftiren, erlafjen werden. 


Branden- 24. Neuftadt Brandenburg, wegen der Articul, fo die Bürger wider fie 
surget eingeben. — R.: Fiat 
Streitig. eingeben. .: Fiat. 
feiten. 25. 2 Pauren in Zahow, Thomas Schmidt, Auguftin Tabbert. — 
—— R.: Ritterſchaft fol es mit ihnen alſo machen, daß fie dabei bleiben können. 


26. Ratenow contra Obrift Ribbeden; mollen ito 50 Thaler an Bic- 
tualien und Materialien geben, und 50 Thaler nad) dem Einjchnitt. — 
R.: Mügen mit dem Obriſten felbft handeln. 

27. Obrift Ribbed contra Havelberg. Fiat. — Idem contra Teltower 
Ritterſchaft. — Fiat. 

Eontribut.. 28. Obrift Trotte contra Prignit, 2335 Thaler Refte halber. Suchet 
Refie. Befehl an fie. — R.: Fiat. 

29, Idem contra Eotbujer Landſchaft. — Fiat. 

30. Hanns Dtto von Ruppin. — R.: ©. Ch. D. fünden pillig, daß er 
wegen des Gutes andern adelichen Güetern gleich gehalten werde. 

31. Levin von Schuelenburg Witwen. Curatores ſuchen Intercejfion 
an den Erzbifhof?) zu Magdeburg. R.: Fiat. 


Fürften- 32. Johann Sagerwolt zu Fürftenwalde contra Bürgermeifter Felbingern 
Bürger. doſelbſt. — R.: Fiat. 

meifter. 33. Jeremias Köfelerd Erben, wegen etliches Kornes, jo ihrem Water 
Mepgetreibe 


an Mebgetreide mit Gewalt genommen. — R.: Umptjchreiber fol Erkundigung 
einziehen und Bericht thun. 

Proviant · 34. Neuen Ruppin, daß fie das Proviant bei den marchen an die ge— 
ebführung. ſatzte Ort führen follen. Suchen, es bei der Obfervanz zu laſſen. — R.: Was 
fie an Proviant geben, müſſen fie auch an die beftimmte Orte fchaffen. 


genommen, 





1) Durdftrihen: Kann nichts erlaffen werben, an. 
2) Durchſtrichen: Adminiftrator. 


18 März. — 21 März 1644. 383 


35. Eberhart Köppen Sohn. — R.: Bei künftiger Austheilung der 
Binfen follen fie ihn gleich8 andere in Acht nehmen. 

36. Rath zu Neuen Brandenburg contra Bruchſchneider, daß er inner: Kurpfufcer. 
liche Euren anfänget. — R.: Soll in feinem Beruf bleiben und ſich folcher 
Euren enthalten. 

37. D. Sapphiußin, 157 Thaler halb, fo ihr reftiren. — R.: Kammer weft 
foll verfügen, daß S. Ch. D. diefes Klagens enthoben werden möchte. INNERE: 

38. Jochim Arenß. — R. ©. Ch. D.: Soll fi wegen des gefuchten Freipaß. 
Paſſes etwas gedulden. 

39. Johann Schmidt, wegen eines Paffes, eine Braupfanne nad Lentzen 
zu führen. — R.: Fiat der Paß bis dahin nad) Lentzen. 

40. Jobſt von Tumbs (oder Thundes) unmündigen Sohns Bormund 
Sägerwald. — R.: Iſt in der Kammer fon beichieden. 

41. Peter Engel Erben contra Joſt Weiler Erben, in puncto appel-Appellations. 
lationis. R.: Fiat ultimum. vn. 

42. Caspar Miferd Witwe, wegen Moderation in der Contribution. — Gontri- 
R.: Directores!) follen der Witwen Zuftand confideriven und es mit ihr nach Pution. 
Pilligkeit machen. 

43. Hedelberg. 


44, Jürgen von Winterfeld wider feine ausgetretene Untertanen. — us. 
R.: Fiat. wanderung. 

45. Alten Zöllners zu Spando Witwe, ſucht salva guardi. — R.: Könne Salva— 
nit ſein. — 

46. Oberbarnimbſche Ritterſchaft, wollen nur 10 Wispel geben. — Contri— 
R.: Soll erkundigt werben, was ihnen ſchon erlaſſen. Ontion. 


47. Capitein Dietmar contra Stelmadhern. — Fiat. 


131. Protokoll. 11 (21) März. 
a Kurfürft, Leuchtmar, Putlig, Löben. Stripe, Seibell. 

. Herr Leuhtmar. Schreiben, fo von Lilienjtrohm einkommen, geſtitution 
— die Reſtitution Frankfort und Erofjen?) betreffend, ſambt den” — 
Conditionen: 

1) Verſicherung, daß die Kaiſerlichen ſich der Orten nicht bemächtigen. 
2) Paß und Repaß den Schweden, den Feinden nicht. 3) Pagage: freie 
Durchpaſſirung. 4) Unterhalt bleibt, beſage des armistitii. 5) Execution 
ſoll wider die morosos den Commendanten bleiben. 6) Alle Vivres und 
Munition follen alzeit paffirt werden durch diefe Ort. 7) Armiftitium ſoll 
bleiben. 

Herr Puthitz. Wäre zu wünfchen, daß ©. Ch. D. die Drte längſt 
gehabt. 1) Wüßte nicht, ob S. Ch. D. Berficherung thun könnte. Kai— 


1) Durchſtrichen: Sollen berichten. 2) Erwähnt U.A. 1, 598, 
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Reftitution ferliche möchten par forza gehen. 2) Wann Kaiferliche Verficherung geben, 


v. Frankfurt 


u. Eroffen. 


des Paſſes nicht zu gebrauchen, würden es aber nicht thun, kämen Die 
Kajjerlihe uf Frankfort, würden Paß haben wollen, auch zu Erofjen. 

Contributionpunft jchwer. ©. Ch. D. ſoll jelbft die Ort befeßen, 
müßten neue Völker werben, und vorige Laſt bliebe. ©. Ch. D. wollte 
es niemand liefern, warn aber par forza e3 gejchehe, könnten fie nicht 
reſiſtiren. Gontribution zu erlaffen zu bitten, damit fie das Volk unter: 
halten könnten, ſonſt würde die jchwer große... . 

Conferenz mit Heren Leuchtmar würde mehr geben. 

Herr Leuchtmar. Schreiben ihm unvermuethet; fich nicht eingebil- 
det, daß fie einige Orter abtreten würden, weil fie auch io wegen Ragopi 
mehr ficher. 

Weil nun die Erflärung da, gebe Urfache, daß fie Vertrauen zu 
©. Ch. D., und Dero füegen wollten. 

Wollen verfichert fein, daß Kaiferliche nicht in Pommern kommen. 
Möchten fo bald in diefe Orter mit der Armee nicht kommen, fonft dies 
nicht gefchehen würde. Sei nicht auszuſchlagen, aber absolute auch nicht 
anzunehmen; doch zu hoffen, wann man diefe Oxter hätte, könnte man 
ferner fommen. Stünde, wie die conditiones zu moderiren. 1) Berfiche- 
rung, daß der Kaiſer fich nicht bemächtigee — R.: Könne anders nicht 
geichehen, als wie Kaijer ſich refolvirt, daß fie die Ort neutral lafjen 
wollten. Könnte nochmals faiferlihe Confirmation pro Frankfurt und 
Croſſen erhalten werden, wäre Kaifer daran gelegen, daß diefe Garnifonen 
evacuirt würden, weil fie Schlejien nachgelegen. 

2) Punkt jei jchwer. Würden fi) Paß und Nepaß nicht begeben, 
und Kaijerliche e8 auch begehren. Stünde nit in ©. Ch. D. Macht. 
Zu Frankfort wäre feine Brüde, Erofjen aber eine; die wohl zu wünschen, 
daß fie weg wäre. SKaijerliche würden ſich des Paſſes nicht begeben. 
3) Das könnte wohl fein. 4) Contributionen halb wäre auch ſchwer; 
würden das Volk nad) Driejen und Landsberg legen wollen. Aber S. Ch. D. 
vorzuwenden, daß ©. Ch. D. die Ort müßten zur Nothdurft bejegen, 
welches Schweden confideriren würden; man hätte !/; zu bieten, und 2/, 
CH. D. blieben. Außerdeme hätten S. Ch. D. keine Mittel. Übrige puneta 
nichts fonderes uf ſich. 

Würde uf Tractaten zu jtellen und zu urgiren fein die Limitationen 
der Punkten, in Schriften oder durch Abordnung. Bei erjtem ordern 
thäte man den Mund weit auf. 

Meinte, erit S. Ch. D. Gedanfen in Schrift zu geben und Antwort 
zu erwarten, damit man jehen fünnte, ob fie von den Conditionen etwas 
nachlaſſen wollen. Kanzler!) auch zu vernehmen. 


1) Iſt wohl franf, 
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Herr Löben. Er hielte davor, zu deliberiren, welchergeftalt das Reftitution 
Schreiben zu beantworten. Won dem Werk hernach zu reden. Er meinte," Sgronm. 
Leuchtmar Fr.!) zu antworten, daß ©. Ch. D. Offerte zu Dank aufneh- 
men thäte. Spürte Kron Affection und feinen Fleiß, jo mit allem Dank 
erjegt werden ſollte. Dennoch theils conditiones unmöglich, aljo würde 
mündliche Conferenz nöthig fein. Würde nicht von ©. Ch. D. fodern, 
was Deren nicht müglich. Do er nicht befehligt etwas zu condescendiren, 
möchte er an den Feldmarjchall Schreiben und fich defien erholen. Wann 
es gejchlofjen, würde dem Kaifer Bart zu geben fein. Sonft möchte ©. Ch. D. 
etwas angemuthet werden, das dies Werk hinderte. 

1) Berficherung Halb zu antworten, daß es an kaiſerlicher Seiten 
Croſſen Halb nicht mehr noth. Churfürftin?) gnug verfichert, follte auch 
weiter confirmirt werden. Hoffte dergleichen von Frankfurt. Academia 
hätte salva guardia. 

Pak hätte Sih 3. Kaif. Maj. jchon verziehen. Landsberg nicht zu 
berühren gegen den Kaifer. Schwedilche könnten von dar in Pommern 
und wieder in Schlefien gehen, dürften alſo Franckfort und Erofjen nicht. 
Hoffte, warın ihnen das zu Gemüth geführt, würden fich des begeben. 

Eorrefpondentien müßten gejtattet werden, auch wann es die Kai— 
ferliche begehrten. 

Kontribution. Wann ©. Ch. D. nicht Volk mehr werben dürften; 
würde nicht? abgehen, doch könnten 2/, begehrt und ihnen !/; gelafien 
werden. 

Erecution contra morosos p.; würde bleiben, daß Erecution 
©. Ch. D. gelafjen, würde. Croſſen allein S. Ch. D. alsdann zu geben 
und das jchwediiche Kontingent an andere Ort zu weilen. Dahero Cäſar 
auch nichts zu prätendiren. Kaiferlicher Neutralitätbrief den Abgeordenten 
mitzugeben, in copia. | 

Ammunitionpunft wäre in vorigem Punkt erörtert. Im übrigen 
bliebe armistitium in feiner Objervanz. 

Herr Stripe. Er nicht gemeint, daß man desfalld an Schweden 
jchreiben würde, fondern daß diefe Orte den Principalplägen folgen wiür- 
den. Man irritirte S. Ch. D. hierdurd) weiter; dann der Schade aus den 
Conditionen größer als die Plätze. ©. Ch. D. käme in große Obligation. 
©. Ch. D. ſollten verfichern, daß es nicht in ander Hände geriethe, wol- 
len Nugen und Paß haben, welches mehr Schaden thun würde, als itzo 
geichehe. Sollten dem Kaifer den Pak vermehren, jo contra naturam 
neutralitatis. Schweden verlieren hierbei nichts, ©. Ch. D. blieben in 


1) So! 2) Eroffen war Leibgebinge der Kurfürftiin-Witwe. 
3) So! 
Meinarbus, Prototolle. IL, 25 
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Reftitution Ihrem Vortheil; ©. CH. D. aber müßten fich hoch verbinden, do es nicht 
* reg gehalten wide, befämen fie Action. 

Do die Conditiones bleiben jollten, wäre befier, daß Schweden Die 
Plätze behielten. 

Erecutoren würde nicht gewehrt werden können. 

Paſſirung der Sachen hätte nicht? zu bedeuten, weil fie doch bei 
Landtsberg vorüber fünnten, und Croſſen und Srandfurt nicht noth. Ar- 
mistitium bliebe. 

Herrn Verweſer ingredientia der Antwort gedacht. Umb Moderirung 
der Conditionen zu bitten und Gegen-Conditiones zu übergeben. Hätten 
gemeint, fie würden diefe Orter abtreten aljo, wie fie andere Städte haben. 

S. Ch. D. mühte beim Kaifer und Reiche bleiben, und wann es zu 
den Tractaten füme, würde e8 J. Maj. zu notificiren fein. 

Herr Seydell. Gnug geredet von der Sad. Meinte, Offerte zur 
acceptiren, weil e8 ©. Ch. D., der Feſtung und dem Lande nüben könnte. 
Kaiferliche würden jo viel Volk wohl abjtoßen, Frankfurt und Erofjen zu 
belagern, dadurch das Land uf beeden Seiten ruinirt werde. Conditiones 
wären nimis durae; hofften, fie würden mitigirt werden können. 

1) Hätte nicht große Difficultät. Bon dem Kaifer wäre Erofjen halb 
Verficherung da. Univerfität hätte a Caesare salva guardia. Hoffte, 
Kaiſer würde die beede Orte nicht attaquiren, wann ©. Ch. D. Volk drin- 
nen. Paſſirung müßte reciproce gehen; do e3 dem Kaiſer verfagt und 
Schweden nicht, würde e& feine Neutralität fein. Könnte geholfen wer: 
den, wann man Schweden remonftrirte, daß jie ohne Frankfurt und Erofjen 
nad) Glogow gehen fünnten. Zu Frankfurt wäre auch feine Brüde. Alſo 
zu hoffen, daß fie fich des begeben würden, oder ein moderamen zu tref- 
fen fein, daß man das Reich nicht effendirte. 

Herr Löben!). (So lange fie, die Schweden, Glogau, dürften fie 
fein Paß. 

Paffirung und Gorrespondenz wäre zuvor gejchehen. Daß Contri— 
bution bleiben jollte, wäre jchwer. Wann nur jo viel geben würde, als 
dazu nöthig, oder es uf dimidiam zu bringen. Execution müßte ihnen 
vergönnt werden. 

Bivres- und Ammunition-Bafjirung bliebe in terminis, wie 
e3 zu Stodholm vergliden. Tractaten würden beibehalten. 

Ob es per literas zu thun; da würde die Zeit verloren. Götze?) 
möchte im Frühling kommen, darımb zu maturiren und daß es durch 
mündliche Konferenz gejchehe, durch Herrn Leuchtmar, weil uf ihn Herr 
Lilienftrom zielte. 


1) Zwiſchenbemerkung. 2) Der Feldmarſchall. 
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Serenissimus. Meinte, daß Herr Leuchtmar umb Beitimmung Reititution 
einer Zeit anhielte und ſich an einen gewiffen Ort zufammen begebe. Kun 
Schweet würde bequeme jein. Im Schreiben könnte gedacht werden: Con— 
dition zwar hart; zweifelte nicht, er würde nicht zumuthen, was in S. Ch. D. 
Mächten nicht wäre. Sollte auch mit Herrn SKanzlern geredet werden. 
Dragoner ſoll mitreiten, Antwort zurüdzubringen. 


A meridie. 


Herr Leuchtmar. Er dem Kanzler referirt, wohin S. Ch. D. und 
der Räthe Meinung in der Antwort inclinire, auch der Eonditionen halb. 
Kanzler gejagt, daß es ihm frembd vorfäme; hielte, daß es!) den Grund, 
wann die Kaiſerliche uf den Ort zufämen, daß fie es verlieren würden, 
und darumb lieber S. Ch. D. übertragen und den Unterhalt doch behal- 
ten wollten. Conditiones jchwer und dergeftalt, daß der transitus den 
Kaiferlichen verboten fein jollte. Könnte er nicht rathjam befinden; wäre 
zu weit gegangen gegen dem Weich und dem Kaifer: I. Maj. in vielem 
©. Ch. D. gefüget, als Contribution, Römerzüge und andern, darumb 
man fich vorzujehen. Wann die Orter neutral, wäre transitus frei. Wann 
Schweden den Kaiferifchen transitum auch wollten geftatten, hätte e& jeine 
Maße. Wollten ſich auch die Schweden des transitus begeben, würde es 
Kaiſer auch thun. 

Begehren wegen de3 Umnterhalts wäre unmüglich und nicht mit her- 
nac zu fommen. Do man an Seiten Schwedens darauf beſtünde, würde 
es bejier fein, daß es bliebe wie ifo. Meinte, wann mit ein 20000 Tha- 
ler pro evacuatione man losfommen fünnte, möchte es noch zu thun fein. 
Zractaten würden aber das geben. Wann es uf 100,000 Thaler, jo uf 
die übrige Guarnifonen zu geben, zu richten, würde e3 nicht abzurathen 
jein. Aljo behielte S. Ch. D. noch ein Anfehnliches in Handen. 

Wäre auch zuvor zu bedenken, ob Sie die Ort aus Peitz und Cüftrin 
bejegen könnten, wo nit, und es follte nun Volk geworben werden, würde 
es jchwer zugehen. Das übrige Geld, jo S. Ch. D. zu guet füme, könnte 
zu Legationen und andern nothwendigen Sachen gebraucht werden, daran 
zu mehrmalen Mangel vorfiele. 

Beantwortung p. Meinte, das Werk nicht aus der Hand zu laj- 
fen; doc) fei e8 wohl zu ponderiren und daß Lilienftrohm igo zu antwor- 
ten, daß ©. Ch. D. zu den Tractaten geneigt; aber Sad) Nachdenkens 
noth und darumb ein 14 Tag Anftand geben möchte, fich zu bedenken, 
Conditiones zu eraminiren, und dabei zu verjtehen zu geben, do [fie] in 
der 2. und Aten infijtiren jollten, würden S. Ch. D. in eine jolche Weit- 

1) Das ſchwediſche Angebot. 

25* 
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Reftitution äuftigkeit kommen, daraus Sie Sich nicht zu wideln. Immittelſt dem 
Being Feldmarſchall zu danken, und daß er-dem Werk ferner wollte gewogen fein, 
zu erfuchen; auch daß die Conditiones auf einen anderen Fueß kämen. 

Andeß auch an den Oberfammerherrn zu fchreiben (R.: die wäre ſchon 
da), daß man nehmen follte, was zu befommen. 

An Graf Schliden auch zu jchreiben, daß dies vorfäme und daß 
©. Ch. D. vom Kaiſer die Zufage der Neutralität Croſſen Halb gejchehen. 
Bann S. Ch. D. folchergeftalt die Orter wieder befommen möchten, zu 
fuchen, daß er fi) bei 3. Maj. interponiren wollte, die Orter neutral 
zu machen; wäre 3. Maj. und dem Reiche daran gelegen, daß man die 
Orter wieder befäme. 

©. Ch. D. meinte, die Zeit würde hierdurch verloren werden und Die 
Kaiferliche vorkommen und der Ort fi) mit Gewalt bemächtigen, zu des 
Landes Schaden; daran S. CH. D. entfchuldigt fein wollten, weil Sie das 
Ihrige gethan. Sollte gefchrieben werden, an welche Ort und Beit er zu- 
jammentommen wollte, und daß er fich wegen der beeden Punkten anders 
erflären möchte. 

Kanzler meinte auch, daß Schulenburg einen Weg wie den andern 
fortzugehen nad) Dennenmard und Schweden. 

2. Concept der Beantwortung an den Lilienftrohm in Herr Leucht- 
mars Namen verlefen. Ward etwas geändert und dann placitirt p. 


132. Protokoll. 12 (22) März. 


Contri⸗ 1. Cotbuſiſche Stände, daß ihnen Friſt bis nach der Ernte mit der Con— 
tribution und dobbelten Metze möchte gegeben werben. Bieten für alles und 
Mepe. jedes 25 Maler. 
Kriegs. 2. Kriegesreht zu Spando: Den Soldaten, fo den Schneider zu Bellin 
ne erftochen, abjolvirt gegen 2 Monat Lehnung vor die Armen. — R.: Soll 
dem Kammergericht zugefhidt werden, ihre Gedanken über des Kriegesrechts 
UÜrtel [zu] eröffnen. 
3. Fürftin zu Berbft. — R.: Weil von Havelberg Bericht einfommen, 
follen 3. 5. ©. die contenta und Beichaffenheit zugejchrieben werben. 
Contri⸗ 4. Müncheberg: Wollen nur 40 Thaler geben; ſuchen, 26 Thaler ihnen 
bution. monatlich abzunehmen. — R.: Kann nun nicht geändert werden, ſondern muß 
bei der igigen Austheilung bleiben; do aber Frandfurt fie übertragen, könne 
e3 ©. Ch. D. ihnen wohl gönnen. 
5. Borbemerlung. Die Amtslammer, unterzeichnet von Arnim, Fritze, Kemnitz, 
3. Schulte, Johann Fehr. d. d. Eölln a/S. 27 Februar, fendet einen Bericht bes Hofrent- 
meifters Coſſel Über bie Beichaffenbeit des ſchweren Salzzolls in ber Altmark, ber aber fehlt. 
Auf Grund befjelben rathen fie, daß 1) troß ber Klagen ber Altmärfer ber neue Salzzoll 
wie bisher beibehalten und vom Zöllner zu Salzwebel erhoben werben möge. 2) Der 
Zöllner ift an ben früheren SKriegsfecretär Stellmacher gewieſen geweſen und hat auf befjen 
DOrbre die Gelb-Ausgabe durch Wechſel in Hamburg thun laſſen. Davon find Duittungen 
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über 5 Poſten im Betrage von 540 Thalern vorhanden. 3) Wie im Protofoll. 4) Es fei 
hochnöthig, Eoffel zur Unterfuhung des ganzen Salzollwerks in die Altmark abzuorbnen, 
um zu conftatiren a) die Wiberfeglichen und bem Unterfchleif, b) gründliche Rechnungs: 
ablegung bes Zöllners. Nachfrage, woher e8 komme, daß von 1637—1640 nur 588 Rth. 
3 Gr. eingelommen feien, und was für eine Bewandtniß es mit 36 Th. 21 gr. 20 Bf. 
an Befoldung, Agio und Botenlohn habe, weshalb feit 1640 Fein Zoll erhoben fei; wie 
beichaffen es mit dem ſchwediſchen Eingriffen gewefen jei, die doch nur von 1640—42 ge: 
dauert; wer bie Zollſtange mit bem furfürftlichen Patent in der Vorftabt aus ber Erbe 
geriffen; ob und warum bie Haden in beiden Stäbten Salzwebel das Salz unverzollet in 
ihre Häufer gebracht. — Geben jhlieflich eine Ermäßigung des Salzzolls, wie auf ber Ober, 
auf 11/, Th. für die Tonne anheim (womit der Kurfürft zufrieden ift). An den Comman- 
danten zu Salzwedel fei zu fehreiben, fich den Anordnungen Eofjels nicht zu widerſetzen. 
R. 9. F. 1. 

5. Relatio der Kammer, wegen des neuen Salzzolled. 1) 2 Thaler noche Neuer 
mals dem Zöllner zu Saltzwedell von jeder Tonne Lünenburger Salz möge Falsol- 
geben werden. 2) Stehet uf Unterfuhung Stellmachers Rechnung und wollen 
©. Ch. D. der Kammer fernern Berichts erwarten. 3) Zöllner zu Salz 
webell 11 Thaler 5 gr. fhuldig. — R.: Kammer foll es abfordern. 4) Fiat, 
und foll ihme Inftruction mitgeben. 

6. Haubolt. — R.: Kammer zu Cüftrin wolle Verfügung machen, daß Bittferift. 
Supplicanten Contentament widerfahre. 

7. Mittenwalde und Trebbin. — R.: Soll nochmals ernftlich befohlen Contri— 
werben, das Rauchfutter einzufchaffen und zu anderer Verordnung nit An, bution. 
laß geben. 

8, DOfficierer von der Leibgarde pro Mittenwalde . . . 

9. Dambed contra Garleben. — R.: Fiat. 

10. Bartel Bernt unterm Ampte Lehnin ſucht Dimiffion, unter das Ampt ortswedjet. 
Biefar zu ziehen. — R.: In die Kammer zu geben. 

11. Sache Neu-Brandenburg contra Bürgerſchaft. — [R.:] Bürger follen Reu-Bran. 
Verordente benennen, und diefe die gewöhnliche Pflicht, fi) der Bürger im Mir 
allen vorgehenden Sachen anzunehmen. Bürger jollen tractiren mit dem Rathe, 
wie zuvor gefchehen. In puncto contributionis follen fie erft de modo beliberiren. 


133. Protokoll. 13 (23) März. 
Churſachſen und Churprinz intercediren vor DObrift Krachten, umb Er: Paß für 
theilung eines fiheren Paſſes ander zu fommen. Kradit. 


134. Abſchied auf ein Verhör im Geheimen Rath in Sachen des 
Raths und der Bürgerfchaft der Neuftadt Brandenburg. Cölln 

15 (25) März 1644. 
Eoncept aus R. 21. 11°, — „Iſt publicirt im Beifein S. Ch. D., Herrn zu Puttlig, Ober 

bauptmann Ribbed, Heren Seideln.“ 

Nachdem fih eine Zeit hero zwifchen Burgermeiftern und Rathmannen 
der Neuen Stadt Brandenburgt und der Bürgerfchaft dafelbft nicht geringe 
Mißhelligkeit, in welche auch die Verordente oder Zweiunddreißiger impliciret, 


25 März. 
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erhalten, S. Eh. D. unfer gnädigfter Herr aber folhem Unmwejen nicht zuefehen, 
fondern hinfegen guete bürgerliche Einigkeit, dero e3 dann zuemal bei ohne: 
da3 gnugjamb unruhigen Läuften hoch vonnöthen ift, conferviret wiſſen wollen, 
jo haben Sie alle Theile für Ihre hohe Perfon jelbjt kommen laſſen und 
nach aller Nothdurft einen ganzen Tag über gehöret und darauf nach wohl: 
ertvogenen Dingen folgenden Beicheid in Gnaden ertheilet. 

Anfänglihen wollen S. Ch. D., daß nicht allein vermüge der von Ihrem 
in Gott ruhenden Urahnherrn Ehurfürjt Joahimo, dem erften des Namens, 
in anno 1515 gemachter Bolizeiordnung, jondern auch außerdem aller Gebühr 
nah die Bürgerfchaft feine unziembliche Zuefammenlaufung vornehmen, weini- 
ger wider den Rath anzügliche jchimpfliche Reden in ihren Zehen und ſonſten 
ausgießen, jondern vielmehr denjelben als ihre vorgejetete Unterobrigfeit ge- 
bührlich rejpectiren und ihme Gehorjamb in allen billigen Dingen leiſten folle. 
Doferne auch darunter bishero etwas Widriges geflagter Maßen vorgegangen 
fein möchte, tragen S. Ch. D. daran ein ungnädiges Mißfallen, wollen auch 
alles hierdurch aufgehoben haben. Damit nun dasjenige, was das gemeine 
Stadtwejen betrifft, ördentlich hinfurt beratbichlaget werde, joll nochmals der 
von je daher gebrauchte modus gehalten werden, daß nämblich der Rath die 
Sache den verordenten Zweiunddreißigern (weil fihs gar nicht ſchicket, Die 
ganze Gemeine auf einmal zue beruefen) proponire, diefelbe ſolche hernach an 
die Gewerfen und Bürgerfchaft an gewöhnlichen Ort bringen, deren Gedanken 
darüber dem Rath referiren und alſo endlich ein concelusum gemachet werde. 
Wobei aber ©. Ch. D. die Gewerke und Bürgerihaft hiermit erinnert, daß 
fie nicht aus unwilligen Vorſatz und ohne Urfache ſich dem, was gemeinnübig 
vom Rath, als welcher S. Ch. D. gnädigjten Vertrauens der Stadt Con: 
dition am beiten inne hat, ermefien wird, widerjegen, ihre freie und fundirete 
Stimme aber fol ihnen mit Bejcheidenheit zue geben gar nicht abgeichnitten 
fein. Damit auch die gefambte Bürgerjchaft zue den Zweiunddreifigern defto 
mehres Vertrauen haben, diejelbe auch ihre Nothdurft deſto fleißiger in Acht 
nehmen mügen, jollen zueforderjt die jett feiende in Eid genommen werden 
und ermahnen ©. Ch. D. diefelbe zugleich zue treuen Vorſtehung hiermit 
ernftli, und weil jego drei Stellen vaciren, auch da insfünftige mehr ledig 
werden, fol die Bürgerjchaft dem Rath [zu jeder Stelle] drei aus ihrem 
Mittel präjentiren, daraus derfelbe einen wählen und gebührlih, wie Her- 
fommens, der Bürgerfchaft Nothdurft treuelich zue befürdern vereiden joll. 
Und ob es zwar bei währenden diefen Mihverjtänden einige harte und an- 
zügliche Wort von der Bürgerjchaft wider die Verordenten in Supplicationen 
gebrauchet fein mügen, follen doch diejelbe hiedurdy abgethan und ihnen an 
ihren Ehren unjchädlich fein. 

Alldieweil aber das Contributionwerk nicht jo viel den publicum statum 
eivitatis al3 singulos eives concerniret, foll man ſich zwar erſtlich des modi, 
den man in der Anlage halten will und worauf die Contribution geſchlagen 
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werden fjolle, objtehender Maßen vergleichen, und kaun der hiefige modus 25 März. 
darzue Unleitunge geben; folgends aber muß ein jeder Einwohner, er fei im 
Rath oder nicht, er heiße, wie er wolle, vorgenommen und ihme ein Gewiſſes, 
was er nad) Gelegenheit und Bewandtnuß feiner liegenden Güter oder Nah- 
rung, dann bei beiden ift der Größe und ftärferer Treibung halben oft ein 
gar merflicher Unterjcheid, zue jedem Hundert an der Stadt Contingent geben 
ſoll, angejeget werden. Und könnte man der Häufer halben nicht auf das 
Vorſchoß mit, fondern allein auf das Pfundſchoß ſehen; wobei dann S. Ch. D. 
einen jeden bei den Pflichten, fo er Ihr ſchuldig, ernftlich hiermit ermahnen, 
fih der Billigkeit nicht zue widerſetzen und das feinige, jo ihm Gott befcheret 
hat, und noch giebt, aus Paſſion oder Eigennuß, wie faft von allen erfahren 
wird, nicht zue gering, eines andern aber zue hoch zue achten, fondern hier- 
unter gewiffenhaftig und wie e3 einem getreuen Mitbürger und Nachbar ge- 
bühret, überall zue handeln und feinem zuer Ungebühr zue viel aufzuebürden 
oder hinkegen zue ſehr zue erleichtern. Dann respeetu der Pofjefjionen und 
nießbaren Hantierungen in der Stadt wollen ©. Eh. D. durchgehende Gleich: 
heit gehalten haben; wäre aber einer oder der ander aus gewiſſen Confi- 
derationen zue bemeficiren, foll folches nicht vermitteljt der Anlage gefchehen, 
ſondern ihme lieber aus der Caſſa ein Gewifjes für feine Mühe gereichet 
werden, und aus diefer Urfache, wie auch darumb, daß es ohne Unkoften 
nicht abgehen kann, fondern oftmal3 Ertraordinar-Spejen einfallen, kann fo 
gar genau auf das Contingent der Stadt nicht gejehen, jondern es muß alle 
mal die Anlage umb etwas höher gemadet werden. Worunter dann bie 
Bürgerſchaft keine Difficultät zue machen hat, weil doc alles in die Rechnung 
gebracht werden und dem gemeinen Werk zue guet fommen muß und folle. 

Damit nun mit der Einnahme und Ausgabe dejto richtiger gebahret 
werde und alle Mißhelligkeit und Zerſtörung bürgerlicher concordiae ver: 
mieden bleibe, follen zweene Einnehmere, dern einer vom Rath, der ander 
von der Bürgerfchaft zue benennen, umb ein billiges salarium bejtellet und 
vereidet, ihnen auch gewiſſe Inftruction, wornad fie fi zue Halten, und 
fonderlih daß fie zwei zufammentreffende Rechnungen, ein jeder abjonderlich, 
zue jo viel mehrer Vorkommung aller Untreu, halten, auch niemanden etwas 
von der Contribution, außer dem, worzue fie georbenet und mas davon 
eigentlich, wie obgedacht, dependiret, abfolgen laſſen, vorgefchrieben und ge- 
geben, auch darzue ein befonder Gemach auf dem Rathhaufe eingeräumet und 
ein jonderbarer wohlverwahreter Kaften mit zwei ftarfen ungleichen Schlöffern, 
zue welchen ein jeder der Einnehmer feinen abjonderlihen Schlüffel haben 
und einer ohne des andern Beifein nichts herausnehmen muß, gefertiget und 
gebraucdhet werden. 

Diejen beiden Einnehmern, die alle Monat ihre Rechnungen jchließen 
und ablegen müſſen, follen vier verftändige Leute, als zweene vom Rath und 
zweene von den DVerordenten und Bürgerjchaft (will man es aber auch von 
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jedem Theil bei einem bewenden Iaffen, hats fein Bleiben) als Directores 
zuegeordenet und demnach, auf daß alles defto richtiger und ohne Verdacht 
zuegehe und deſto fteifer über die Anlage gehalten, mit ihrem Einrathen ver: 
fahren werden. Und follen die Einnehmere alle Wochen nur drei Tage da— 
mit fie auch des Ihrigen etwas abwarten können), welche von der Kanzel 
oder durch Öffentlichen Anſchlag zue urkunden, fiten und die Eontribution 
von den Leuten einheben und wieder ausgeben. Sie follen auch bemächtiget 
fein, den Säumigen Erecutore3 zuezueihiden, fonjten aber, wenn was Strei- 
tiges, jo etwa vom Tontributionwejen, außer dem ſchon gewiß gemachten 
quanto eines jeden (dann darüber müfjen fie Halten) herrühren möchte, vor- 
fiele, dorüber feine Cognition oder Jurisdiction haben, fondern die bleibet 
dem Rath, Obrigkeit wegen, billig unentzogen, und wirds berjelbe auch an 
behörige Verordenung nicht ermangeln Laffen. 

So viel dann die Rechnungen über vorige Eontribution anreichet, befin- 
den ©. Ch. D. fo viel, daß in allewege, damit dannoch die ausgefogene Bür- 
gerichaft erfahre, wie mit ihrem dahingegebenen Bermügen gebahret worden, 
höchſt billig, ja nöthig, daß folhe vom Rath unter deſſen Dispofition das 
Eontributionwerf geftanden, abgeleget werden; darzue dann die Bürgerfchaft 
einen Ausihuß machen muß. Und dörfen die Rechnungen nicht abgejchrieben 
werden, fondern man fann diejenige, jo verhanden fein follen, nur vornehmen. 
Würde dann der Rath beizuebringen haben, daß die Verordenten über die 
Einnahme und Ausgabe mit disponiret, Tieget denfelben auch auf, die Rech— 
nung zu verantworten. Damit aber dabei nicht unzeitiges Scrupufiren und 
Streiten vorgehen müge, feind ©. Ch. D. gnädigft geneigt, jemanden von 
Ihren Räthen zue verordnen, der bei dem Werf fein und, wann Discrepantien 
vorfallen, folche zue vergleichen fich bemühen oder davon Relation thun folle. 
Wofern fih nun befindet, daß einer oder der ander von der Bürgerfchaft das 
jeinige gezahlet und daffelbe in den Rechnungen nicht in Empfang gefeget 
und in den Anlagen gelöjchet, daher die Leute oder ihre Wittiben und Erben 
noch darumb gemahnet werden oder fchon gedoppelt zahlen müfjen, oder daß 
etwas von der Eontribution anderswohin verwandt worden, wollen S. Ch. D. 
wider die, fo daran fchuldig, neben dem, daß es erftattet werben fol, ge: 
bührende Animadverfion ergehen laſſen; fonderlich wollen Sie Joahim Bud: 
holten, weil er fo gar unverantwortlich mit feiner Rechnung umbgangen, ja 
nicht einften dieſelbe, ob es ihm gleich unterſchiedlich befohlen, gefertiget, 
fondern jeßo erft von den Bürgern erforfchen will, was fie gezahlet, aud) 
daß er fünfhundert Thaler von der Eontribution genommen und in feinen 
Nuten gewandt zu haben, bejchuldiget wird, wo er ſich nicht gnugfamb zue 
entfchuldigen vermag und gebührende Erſetzung des an fich Gezogenen thuet, 
ernjtlich zue ftrafen wiſſen. 

Bei folher Erſeh- und Eraminirung der Rechnungen wird fi auch her- 
fürthuen und,erwogen werden können, was der Rath an den hohen Vorſchuß, 
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den er auf 56000 Thlr. angegeben, belegen und verificiren fann und wie 25 Mär. 
weit folhen zue thuen vonnöthen gewefen, auch woher er genommen: da dann 

hernach weiter von dem, wovon derſelbe zue erftatten, nach Befindung geredet 

und nöthige Berfaffung darüber gemachet werben fann. Imgleichen wird fich 

auch dabei erweislich machen, ob die 200 Thlr., fo Ehriftoph Frigen, und 

60 Thlr.. fo Joachim Müllern gezahlet worden, foldhe Posten feind, wie vom 

Rath berichtet worden, fo zum Contributionwerf gehörig und dahin einge: 
ſchlagen: auf welden Fall fie auch nicht unbillig daraus bezahlet worden. 

Die Mühle, ſowohl an Korn: als Schneidegängen, fo zwar auf der 
Stadt Grunde und Boden, aber wohl eine Meile davon gelegen und der 
Rath zue fih genommen und angerichtet, betreffend, wollen S. Eh. D. ge: 
ftalten Sachen nad), daß folhe und der Müller darauf, er Hätte dann etwas 
an Gütern bei der Stadt, mit Contribution unbeleget bleiben müge;, Gie 
machen Sich aber feinen Zweifel, e3 werben die Nutungen von derfelbigen in 
bes Rathhaufes Rechnungen gebracht und zuer gemeinen Nothdurft angefehret 
werden. Die Schäfer, fo auf des Raths Vorwerken gehalten werden, an— 
reichend, können dieſelbe nicht frei fein, fondern müſſen nad Anzahl ihres 
Viehes contribuiren, wie e3 dann an allen Ortern alfo gehalten wird, auch 
die Billigfeit ift, zumal weil diefelbe Leute großen Nuten aus dem Lande 
ziehen und fich wohl bereichern. Sonften fann dem Rath hierunter feine 
Maß gejeget werden, ob er von den Pauren, jo dem Rathhaufe zueftändig, 
Dienftgeld nehmen will; aber es lieget ihme hinfegen ob, die Fuhren, fo 
die Pauren zue der gemeinen Stadt Nothdurft zue verrichten ſchuldig geweſen, 
ohne Zuethuen der Bürgerjchaft beftellen zue laſſen; das Holz zue den Corps 
des gardes aber muß die Bürgerjhaft anführen, wormit e8 dann nach der 
Ordnung umbgehen fol. 

Ob fih auch wohl Tomas Leonhardt und Joachim Hille fonderbar bei 
diefer Audienz angegeben, fo ift doch ſolche zue Feiner Particularfache ange- 
ſatzt geweſen. Es hat fi auch der Rath Leonhardts halben auf einen Ab- 
fheid und Berechnung für Commiffarien, die zwar nicht probuciret worden, 
Leonhardt aber, daß es aljo hernach gangen, nicht leugnen können, gezogen, 
und wegen Hillens, daß er fein Häuslein verlaffen und die ereditores bezahlt 
fein wollen, berichtet. Deromwegen dieſe beide Klagen für das Kammergericht 
verwiefen; da dann, jo viel Hillens berühret, der Rath, wohin die Kauf: 
fumma ſeines Häusleind gewandt, zue belegen hat, und wird daſelbſt über 
beides wohl gebührende Verordnung gemachet werden. Daß aber jebo Leon- 
hardt wie er beichwerlich angezogen, wegen eines Aders, darauf nur 31/, Scheffel 
ausgeftreuet werden können, fo hoch, als auf eine ganze Huefe fonft geleget 
wird, in Anlage gebracht werde, das adten ©. Ch. D. für ganz unbillig 
und wollen, daß folches moderiret und zue billiger Gleichheit, in Kegenhaltung 
einer ganzen Huefen, gebracht werde. Zue Urkund haben S. Ch. D. diejen 
Beicheid eigenhändig unterjchrieben. 
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135. Protofoll. 18 (28) März. 


Redmungs: 1. Neu-Brandenburg Rath. Suchen, nicht allein fie mit der Rechnung 

legung. zu thum, zu grabiren, Verordente wären auch mit dabei geweſen. — R.: Do 
Berordente mit disponirt, jollten fie zugleih mit Rechnung thun. 

Biehraub. 2. Rath zu Erofien. — R.: Beizulegen, bis weiter etwas vorgehe. Be: 
trifft das Viehe, fo die Sächfische vor diefem ihnen genommen. 

Servicen. 3. Erofjen, wegen der Servicen. — R.: Commendant möge einfteben 
mit Servitien, weil e3 uf ein Quantum verglichen und der Officirer servitia 
mit darunter begriffen. Wäre alfo capitulirt; wollten e3 an die Affiftenz- 
räthe gelangen laſſen, daß es bei dem, was gefchloffen, bleiben möge. 

— 4. Die Dörfer in der Lentifchen Wifche. Sollen der Verwache wöchent- 

lich ein gewiß Geld geben. — R.: An Commendanten zu Dömitz, zu ver: 
ihonen, mit Verweis. Item an Torftenfohn, daß S. Eh. D. an gehörige 
Orter darüber Hagen und es Gott befehlen müßten. 
5. Perleberg, wegen vorgeſchoſſener 50 Thaler. — R.: An die com: 
membrirte Städte, si ita, fie zu erftatten. 

Priegniger 6. Prälaten und Ritterfchaft der Prignitz. — R.: Soll auch an Torten: 

verhmerden sup gebracht werben. 


Frantf. 7. Herrn Weſenbecks Relation, ſo vergangene Woche einkommen, referirt. 
— 8. Stadt Wernigeroda. Suchen Renovation voriger erlangter Protee— 


geroder torien. — R.: ©. Ch. D. wollten ihnen in pilligen Dingen Schuß halten; 

—— ſehen nicht, wie bei itzigen Zeiten dergleichen protectorium zu geben. Sollten 

berichten, worin fie beichwert würden. 

Schmachten⸗ 9. Caspar Lindtholtz, wegen des Schultzengerichts zu Schmachtenhagen, 
— contra Adam Schwanebecken; ſucht ihn bei der Poſſeſſion zu ſchützen. — 
geriht. R.: Sache foll ins Kammergericht gewiefen werden, als dahin fie, und nicht in 

der Kammer gehörig. Inmittelſt bliebe Supplicant in possessione. 
Schuld⸗ 10. Simon Mertens Eheweib zu Frankfurt contra ihres Mannes Cre— 
ſorderungen. ditoren; fucht Befehl an die Gerichte, ihr die Weine zu laffen und ihre vor: 
gefchlagene Mittel zu acceptiren. — R.: Fiat. 

Landidafts- 11. Reichart Beyerd Erben, wegen ihrer Gelder bei der Landſchaft; 

quiden. fuchen, es bei den Unweifungen zu Iaffen. — R.: Hätten fich zu gedulden 
bis Duafimodogeniti, da alles proportionabiliter foll ausgetheilt werden. 
Gut: 12. Ernst Fridrich von Wildenftein contra Ehriftof Leiften; ſucht Conſens 
— wegen 800 Thaler, ſo er vorgeſtrecket zu Wiederanrichtung des Guetes. — 
R.:') Fiat. 

alageſache. 13. Reichart Beyers Erben contra die Engliſche. — R.: Remissorium 

an das Kammergericht, die Sache gebührend zu befördern. 

Contribut.⸗ 14. Directores des Contributionsweſens allhier, ſchicken Reſtanten ein 
Reſte. und daß die Officierer ſolche in solutum annehmen und uf ihre Koſten aus— 


1) Durchſtrichen: Iſt albereit ausgefertigt. 
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bringen möchten. Suchen auch Patent. — R.: Posterius könnte gefchehen, 
in priori fünnte es nicht fein, fondern die Kojten müßten uf die fäumige 
gehen, laut des Landtagesrecefies. 

15. Stadt Burg contra Altmärfifche Städte in puncto debiti,; hätten Altmärt. 
uf vorige Befehl nichts erhalten, ſollten ) mit ſchimpflichen assignationes abge- Spam. 
wiejen werden; fuchen allein 600 Thaler uf die Zinjen, würden fich fonft 
der NReprejlalien gebrauchen. — R.: Städte follen Anftalt machen, daß fie 
contentirt würden, und fich Ungelegenheit ſelbſt nicht zuziehen. 

16. Hanns Schilling contra den von Grünenbergen zu Cotbus. — Squld— 
R.: Soll ſich der Schuld entbrehen pro rata; do er feine Schwiegermutter orderung. 
nicht geerbet, würde er die Frau geerbet haben. 

17. Ufermärdijche Ritterfchaft contra die Amptsunterthanen. — R.:.. . Utermärf. 

18. Daniell Schwartenholg. — R.: Fiat. TARA: 

19. Gefreite und Musquetirer von Oppens Compagnien contra Rathenow, Gontri- 
wegen einer Anweiſung, fo ihnen geben wegen 50 Thaler. — R.: [Soll] !ution. 
voriger Befehl renovirt werden. 

20. Ufermärdifche Ritterfhaft. — R.: Das Korn foll umb 18 gr. ans Daſſelbe. 
genommen werden. 2) Was die Bürger zu Zedenick mahlen, müßte abjon- — 
derlich geben werden. 3) Stadtdiener müßten contribuiren, 

21. Amptſchreiber zu Liebenwalde, daß er mit der Contribution möge 
verſchont werden wegen ſeines Güetleins zu Hammer. — R.: Müßte ſich 
andern conformiren, weil in S. Ch. D. Macht nicht, der Ritterſchaft zu Prä— 
judiz ihn von der Contribution zu befreihen. 

22. Jochim Senff contra Jochim Goltzen Rittmeiſtern, ſchuldiger 40 Thaler Schulb— 
halb; ſucht Arreſt uf das Korn, fo er zu Frankfurt. — R.: Fiat. focderung. 

23. Hedelberge. — R.: Weil es dieje Beichaffenheit, müſſen fie von dem 
habenden Viehe das Fhrige geben. 

24, Lucas DBlafpiellen Relation abgelejen,; betraf die salaria der Re— Blaspiels 
ferendarien und andere Sachen. Bu 


136. Protofoll. 20 (30) März. 
Senannt: Leuchtmar. 
1. D. Böttcher contra Idelern. — R.: Fiat. Ideler. 
2. Rath der Alten Stadt Brandenburg contra Havelländiſche Ritterſchaft, 
wegen des Guetes Neuendorff. — R.: Renovetur voriger Befehl. 
3. Slänfin, des Oberſchenken Tochter, daß ihr Vater S. Ch. D. an die Squlderlaß. 
500 Thaler vor Bier und Wein fchuldig blieben; fuchen umb Erlafjung des 
Refts, wäre ihres Vatern Erbe nicht worden. — R.: Man foll die Suppli- 
cantin bei fo befchaffenen Dingen unmoleftirt laſſen. 
4. Herr Leuhtmar, Memorial zur Schikung an Lilienftrohm abge: Eincäumung 
fefen, wegen Einräumung Franffort und Eroffen. Reuter, fo bei Dömit ige” Frantf. »- 





1) Borl. wollten. 
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ftehen, auch zu gedenken, daß man bei deren Berpflegung überjehen werben 
möchte. 
Concept an 5. Concept an den Oberlammerherren wegen ber hurpfälgiichen Witwen 
Furgsdorf. tdtlichen Abganges, Trauerfleidung, auch Accife, Scatulämpter p. verlejen. 
Berfchiedene 6. Notificationfchreiben an den Prinz zu Uranien wegen ber pfälgiichen 
Goneepte. Witwen tödtlichen Abgang. Item an Pfalzgraf] Ludwig Philippen p. An 
die Oberräthe, auch wegen der churfälgifchen Witwen Abganges. Item wegen 
de3 colloquii, fo zu Thoren beftimmet. Item wegen bes Pfarrers Neufchillinges. 
Item Galovii und Drehers halb. Ordre vor Hauptmann Strangen in Bran- 
denburg und Ratenow abgelejen. 
Krug-Berlag. 7. Mittelmärkifhe Städte, daß etliche Abel Krüge verlegen. — R.: An 
die Berordente zu remittiren. 
Todſchlag. 8. Abraham Adam von Oppen contra Flanſen, in puncto homieidii. 
9. Indefort. — R.: Jungen privilegium fol uf ihn. und nur ad vitam, 
gerichtet werben. 
Mittelmärt. 10. Berordente der Mittelmärkifchen Städte wegen ihres Schuldenwefens. 
—— 1) Bleibt bei voriger Verordnung; compensatio könnte jeder von dem Seinigen 
thun, anderen aber follte e3 nicht geftattet werden. 2) 18 gr. uf jedes 
Brauen könne nicht fein. 3) Contract!) über den GSalzhandel, bliebe bei 
©. Eh. D. deshalb gemadten Verordnung. 
Eonditor. 11. Eonditor, wegen feines Deputats und Kleidergelder, jo ihme der 
Deputat. Grafe abgezogen. — R.: In der Kammer zu geben. 
Apotbefer- 12. Clemens Wolf, Apotheker zu Königsperg in Preußen. R.: Privi- 
Pelvileg. legium foll erfehen werben, fo der Reifenpotheler hat. 
Reftirendes 13, Biefemeifter zu Kyrig und Wufterhaufen, wegen reftirenden einge 
Mestorn. lnommenen Metzkornes. R.: Schede fol nachfragen und Bericht thun. 
Contri⸗ 14. Landreutere in Telto. — R.: Sehe nicht, wie anders mit ihnen zu 
bution. machen als andern; do aber ſie etwas einzuwenden, ſollte Bericht geſchehen. 
Korn. 15. Trebbien, wegen 27 Scheffel Korn, fo fie nad) Landtsberg geben 
ieferung. ſollen; ſuchen Friſt bis nad der Ernte oder Erlafjung. — R.: Bann fie 
angemahnt werden vom Commendanten, foll ein Schreiben an benfelben ab- 
gehen. 
Kupfer, 16. Kupferfchmidt wegen alten Kupfers, contra den Rath zu... R.: Fiat. 
finish. 17. Mathias Holweber zu Wilmerstorff contra Pfull zu Gülftorff wegen 
2 Stück Viehes. — R.: Fiat in beeden. 
Erecution. 18. Pfarr zu Riechwalde contra den Kornfchreiber zu Stordow, fucht 
Remiffion an den Hauptmann und Suspenfion der Erecution. — R.: Fiat. 
Schuld⸗ 19. Valtin Jochim von Alvenßleben contra Altmärkiſche Städte?). — 
——— 7: Fiat, 


1) Am Rande: Kaldftein ſchadlos. 

2) Die Krahmerfchen Erben zu Stendal bringen auf Zahlung ihrer Forberung von 
280 Thaler bei A. Er bittet die Altmärkifchen und Priegnigirifchen Stäbte zu veranlaffen, 
von feinen bei ihnen noch ausftehenden Geldern jene zu bezahlen. R. 53. 31. 
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20. Tangermünder, wegen der Anmweifung, jo der Oberftallmeifter er- 
halten. — R.: Soll demjelben zugelitellt werden]. 


21. Medicus zu Cotbus. — R.: Fiat. Cotbuſer 
Arzt. 


137. Protokoll. 22 März (1 April). 


1. Mittelmärkifche Städte, in puncto des Lüneburger Salzes. — R.: Schrei Lüneburger 
ben foll gebetener Maßen abgehen. Der ander Punkt ſoll mit der Kammer Seb- 
geredet werben. 

2, Anton Schaplow und Witwe [feines Sohnes], wegen des Arreftes, saur. 
jo Marwig zu Cüftrin angeleget. — R.: Regierung foll gegen gnugſame forderung. 
Caution relariren und Parteien anher verweifen. 

3. Idem, wegen Eontribution, fo fein Sohn bei feiner Entleibung ger Contri— 
habt, als 168 Thaler, fo zugleich mitgenommen worden. — R.: Petitum bution. 
abgeſchlagen. 

4. Roten[burg] contra Schlaubhauer. 

5. Croſſen und Züllichow. — R.: Soll Howerbecken zugeſtallt werben. 

6. Züllicho, Nitterfchaft und Stadt contra Sternberger wegen Über Gontribut.. 
tragung. — R.: Remissorium an die Cüſtrinſche Regierung. Übertragung. 

7. Baltin Nidell von Pannewitz, wegen der alten Reſte des Heidehafers. hHeivenafer- 
— R.: Hauptmann zu Cottbus foll Bericht thun. ——— 

8. Werpfull contra den Rath zu Frankfort. — R.: An Conſiſtorium zu Conſiſtorial- 


weifen. Indes foll der Rath nichts wider ihn tentiren. mm. 
9. Zohim Müller wegen 1 Wispel Gerften und 3 Hammel, jo ihme Notars. 
al3 Notario verfproden. — R.: Si ita, fiat. Deyatel. 


10, Eremmen, wegen ber alten Reften. — R.: Soll Verhör angefeßt, «gecution. 
inmittelft die Executores abgenommen werben. 
11. Herren Wejenbedes Relation, fo bei nägfter Poſt einfommen, referirt. gFrantf. 


Deputattag. 
138. Protokoll, 25 März (4 April). 
Auweſend: Kurfürft, Leuchtmar. 
1. Herr Leuchtmar referirte von ſeiner Verrichtung. Reftitution 
Sei den Freitag zu 4 Uhren nad) Schwet kommen, domals von — 


Lilienſtrohm noch nichts vernommen; gegen Abend ſpät den Leutenant aber 
von Vieraden geſchickt, daß er da bleiben und morgens zu Schwet ſein wollte. 
Hätte ſein Logament abſonderlich beſtellt befunden. Andern Tages, bald 
nah 5 Uhr morgens kommen; er ſich alſobald zu ihm gefüget und Lilien- 
ſtrohm begehrt, nur bald es vorzunehmen, müßte den Tag wieder zu 
Stetin fein. Wüßte niemand zu Stetin, wohin er gereifet. 

Hätte anfangs S. Ch. D. Ereditif eingereicht und Gruß abgelegt und 
S. Ch. D. geneigter Affection verfichert, und hofften ©. Ch. D., [er] 
würde fi) auch bei diefer Action affectionirt erweilen. Er dag Creditif 
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Reftitution gelefen und fich hoch erboten, wollte fic) befleißigen, in der Aftimation 
nn zu conferviren. 

Darauf er erholet, wa8 vorgangen und was ©. Ch. D. zur Reftitu- 
tion der beeder Orter zu fuchen bewogen, was ©. Ch. D. angelegen, do 
fie in ander Hände kommen follten. Wären in großer Gefahr gewejen, 
wie Cracow da gewejen. Do fie attaquirt, würden fie vermuthlich über- 
gangen jein. Nachdem Crakow weg, hätte man fi) vor Götzen befahret. 
Toritenfohn wäre weit, könnte es nicht jecundiren. Darumb ©. Ch. 2. 
vernehmen wollen, ob der Kron und Torſtenſohn gefällig, Ihr 2 Orter 
abzutreten. Daß nun Torſtenſohn fi) dazu erklärt, wäre zu loben. 

Das Werk beruhete uf die Conditiones, jo jchwer und dergeftalt nicht 
fünnten eingangen werden, wie er aus jeiner Antwort würde erjehen 
(haben). Weil er nun fi) [nicht] erklärt, jondern fich uf der Inftruction, 
der er inhäriren müßte, [berufen] und gut gefunden, daß man ſich zujammen 
thun möchte, wäre er hinfommen. 

Er weitläuftig der Königin und der Kron Affection gedacht. Orter 
wären wohl verjehen, wie in der Vifitation befunden. Wäre Succurs be- 
jtellt vom Feldmarſchall, do etwas da tentirt werden follte. Sei aljo der 
Gefahr gnug vorgebeuget. Meinte, S. Ch. D. nicht viel zu difficultiren, 
jondern gejhwinde zu verfahren. Wie er die Inftruction befommen, hätte 
man ‚von Nagogi Einfall bei Torjtenjohn nicht? gewußt, möchte ſonſt 
jchwerer gefallen fein. 

Er replicirt, wüßte der Ungarn Art, fei nicht zu jehr fich daruf zu 
verjichern. Ragotzi achte er hoch, würde es aber Betlehen wohl nicht nad: 
thun. Buvor den halben April und Majum hätten fie die Pferde müfjen 
in Gras haben; meinten, wann das nicht gejchehe, fielen die Pferde umb. 
Bejorgte aljo, daß dergleichen igo wieder gejchehen würde. Wann das vor: 
gienge, möchten fich die Kaiferlichen wieder jammeln und in Pommern gehen. 

sm Hauptwerk wäre eine Condition nad) der andern vorgenommen. 

1)!) Bei prima er ihm zu Gemüth geführt, daß feine Afjecuration 
[von] S. Ch. D. zu thun als Dero Zufage und kaiſerlicher Neutralität 
brief über Croſſen. Über Frankfurt wäre fie noch nicht da, hoffte doch, 
folhe zu erlangen. S. Ch. D. wollte die Örter befegen; wann das ge- 
ichehe, würden Staiferliche jo leicht nicht8 tentiren. Man würde von S. Ch. D. 
nicht mehr fodern, als Sie gegen ihnen gethan, wider Gewalt könnten 
Sie nicht thun. 

Er gejagt, daß ihm die Neutralitätbrief von Trosfen communicirt. 
Denjelben er jehr gerühmbt, daß er ein nüglicher Mann alldort. Darauf 





1) Berfiherung, daß die Kaiferlichen fi ber Orte Frankfurt und Croſſen nicht be 
mächtigen würben. 
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er ©. Ch. D. Afjecuration gejehen. Begehrte nicht? weiter. Do man von Refitution 
Frankfurt auch fie haben könnte, wäre es guet. — 

Er gedacht, daß das Volk im Namen ©. Ch. D. Frau Mutter hin— 
einzulegen; möchte daher mehr verfchont werden. 

Lilienftrohm. Achte nicht nöthig; würde mehr Rejpect geben, wann 
es in ©. Ch. D. Handen. 

Alſo diefer Punkt feine Erörterung, müßte wieder ſolchen an Seiten 
Schweden geben. Nannten e3 instrumentum assecurationis, und nicht 
Neutralitätbrief. Beſetzung jollte in S. Ch. D. Namen eingelegt werden. 

2)!) In diefem Bejchwer bei ihm gefunden, ob ihm jchon remonjtrirt, 
©. Ch. D. große Gefahr, wenn Schweden der Paß und Kaijerlichen nicht 
gegönnt werden jollte, daß es Cäſar und ganze Reich würde für Hoftilität 
nehmen. Revolutiones fünnten bald kommen. Wann die Saijerlichen 
folhen actum [erführen], würden fie nicht allein die Orter nehmen, ſon— 
dern das ganze Land abbrennen und alle wegnehmen. Schwediſche vor- 
nehmſte DOffteirer wären nicht der Meinung, den Kaifer zu offendiren, von 
©. Ch. D. hätte es auch feine Urſache. Würden deshalb auch die Trac- 
taten nicht heben dürfen und daher Urſach nehmen, Sie auszujchließen. 
Würde aljo nicht allein S. Ch. D., fondern dem Friedenswerk ſchädlich 
jein. Sei au fein Grund da, ihnen den Pak zu gönnen, und Kaiſer— 
liche auszuſchließen, ob fie e8 jchon in Händen und daß fie es weggeben 
fünnten, wie fie wollten. In der Feſtunge könnte e8 auch nicht gejchehen, 
vermöge des Reichsſchluſſes; jo hätte es doch andere Gelegenheit mit die— 
fen Ortern. Wann fie die Orter mit Gewalt einnehmen, hätten fie tran- 
situm, die Orte wären nicht feſte. Daß er fich uf pacta Stocholmensia 
gezogen, wäre ©. Ch. D. frembde, praxis wäre andere. Ehe ©. Ch. D. 
dieſes eingehen follten, würden Sie die Reftitution nicht annehmen. 

Er replicirt, und nicht widerleget, was des Kaiſers halb angezogen; 
hätten dieje Orte zu ihrem Vortel gehabt, do fie es nun abtreten und fich 
deren nicht gebrauchen jollten, wäre e3 ihnen jchädlich, [wenn] ©. Ch. D. 
den Kaiſeriſchen Paß gebe. (Resolutio wäre wider ihren Willen zugangen.) 
2 rationes urgirt, 1) daß fie es in Händen, und 2) ihnen?) den Vortel 
gebe, den fie noch nicht gehabt. 

Er ihme die pacta vorgehalten, ſonderlich 11. Condition; da wäre 
er angejtanden, weil nur der 3 Feltungen gedacht. Weil er inhärirt, er, 
Leuhtmar, gejagt, fie müßten fic) des transitus aud) begeben, wann 
es den Kaiſeriſchen gewehret fein ſollte. Oder möchten beederjeits den Paß 
en — aber beede Orte ruiniren würde. 





1) Den Schweden dort Paß und Repaß zu geben, Andern nicht. 
2) Den Brandenburgern. 


Reftitution 
». Frankfurt 
u. Erofien 
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Er auch remonftrirt, daß der Durchzug ihnen nicht nüg an beede Ort; 
vorbei möchten fie ziehen. 

Er häfitirt, hätte vom Feldmarſchall kein andern Befehl. 

Endlich gefaget Lilienftrohm, könnte ſich fo geſchwind nicht vejol- 
viren, wollte e8 in Bedenken ziehen. Indes könnte in andern Conbditionen 
verfahren werden. Correspondentien jollten bleiben. 

4)!) In quarta hätte er die Unmöglichkeit remonftrirt, daß quantum 
continuiren ſollte. S. Ch. D. entichloffen, wann der Auszug bejchehe, 
wollten Sie e8 zur Nothdurft bejegen. Wann es wenig, würden fich andere 
drumb annehmen, wodurch S. Ch. D. Unglimpf und Verantwortung würde 
zuwachſen. Beſatzung nun könnte nicht aus den Feltungen genommen, 
fonder ander Bolt geworben und unterhalten werden; welches nicht ge- 
ſchehen könnte, wann Sie das nicht behalten jollte, was dazu verordnet, 
dann das Land jo vertorben, daß auc das nicht auskommen könnte, was 
gewilliget. 

©. Ch. D. hielten auch nicht nöthig, daß fie etwas von dem quanto 
mit fich nehmen. 1) Könnten es aus dem Überjchoß der andern Garni- 
fonen nehmen; 2) möchten in Schlefien gelegt werden, da fie ihren Unter: 
halt würden haben können. Verſehen Sich aljo, daß es nicht Ernft, das 
Geld mit dem Volk zu nehmen. 

Lilienftrohm. Müßte befennen, daß etliche Ort, als Croſſen und 
Sterneberg, viel gelitten; bei etlichen aber wäre es eine Widerjeglichkeit; 
Jordan machte e8, daß die Leute bleiben könnten. Das Bolt würde nad) 
Landsberg, und nicht Glogau gelegt werden, und ander Ort, da man des 
Teindes zu befahren. In Glogau hätten fie 1400 Mann; dort wäre das 
Bolk in Armuth, daß Duglas 2000 Thaler neulich vorgefchofien. Müßten 
etwas zu Magazin und Ammunition haben. Meinte, wann Grofjen mit 
50 Mann, Frandfurt auch bejegt, würde es gnug fein. Cäfar würde 
nichts wider S. Ch. D. allda tentiren. Könnte nicht abftehen Hiervon, 
wäre anders nicht inſtruirt, Pilligkeit erfoderte es auch. 

Er gedacht, daß S. Ch. D. Bedenken, es andergeſtalt anzunehmen, als 
daß Sie behielten, was uf das Volk verordnet. Von !/; Erwähnung ge— 
than. Da Lilienftrohm gejagt, daß dies weit von ihrer Nothdurft, 
hätte nicht3 daruf zu bieten. Hätte einen Entwurf producirt. Sollten 600 
Knechte ausziehen; käme uf ein Jahr ohne Munition 32000 Thaler mit 
den DOfficirern, jo ſonſt 45000 Thaler; kämen ©. Ch. D. 15000 Thaler 
zu guete. 

Er, Lilienftrom, gejagt, daß die 20000 Thaler, fo noch in Con- 


1) Unterhalt der ſchwediſchen Truppen jolle nach laut des Armiftitii bleiben. 
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trover8, möchten niachbleiben. Er, Leuchtmar, geantwortet, fönnten auch Reftitution 
nicht auskommen, wie an die Königin gejchrieben. — 

Lilienſtrom. Wann aber aus dieſen Tractaten nichts würde, möchte 
es wohl gefodert werden. Alte Refta an beeden Orten wollten fie aud) 
nachgeben. 

Herr Leuchtmar. 16000, endlich 18000, letzlich 20000 geboten. 
Sie wollten aber 30000 Thaler anftatt der 45000 Thaler haben. 

Hätte ihme des Feldmarjhalls Hand gezeigt, daß er den Unterhalt 
nicht zurüdlaffen jollte. 

Leglich hätte er den halben Theil geboten, als 22500 Thaler und die 
Hälfte von Korne. 

Hätte nicht abrumpirt, jondern vorgeben, daß er fich bedenfen wollte. 
Könnte es nicht an den Feldmarjchall bringen, wäre zu weit. j 

Er möchte, wa vorgangen, ©. Ch. D. referiren und einen Ufſatz 
machen und ihn mit nägfter Poſt ihm zuſchicken; daruf er feine desideria 
wieder thun wollte Wann man fich darüber nun verglichen, fünnte man 
wieder zufammenfommen und das Werk perfectiren. 

R.: Sollen Dragoner gelegt werden zwiſchen hier und Stetin, gienge 
es gejchwinder zu. 

In dem Aufſatz jonderlich zu ſetzen, daß die 20000 Thaler nicht ſoll— 
ten gefodert werden. 

In puncto armistitii wäre vorgangen: ©. Ch. D. jehen es gerne 
adimplirt, Hätte an den 20000 Thaler gehaftet, wann die nachgelafien, 
hätten Sie alſobald ſchicken und es zur Richtigkeit bringen wollen. Auch 
nicht gewußt, ob e3 bei dem Legato oder der Regierung gefucht werden 
follte. — R.: Sie würden bald Inftruction deshalb aus Schweden be- 
fommen. Wollte e8 ©. Ch. D. auch beim Legato thun lafjen, ſtünde da- 
hin; Legatus wäre zu Oßnabrück. 

5)1) Quinta conditio. Da er erinnert, daß ©. Ch. D. dran fein wür- 
den, daß es feiner Erecution bedürfte, do Mangel daran, jollte ihm Exe— 
eution vergönnt fein. Aber daß nicht dergeftalt wie bisher wider Die 
Unterthanen möchte verfahren werden, wie noch neulich zu Angermünde 
gefchehen, da wegen 60 Thaler 29 Thaler verzehrt. 

Lilienftrom. Sid) uf den Receß gezogen, jo Jordan mit feinen 
Contributionverwandten gemacht, wäre zu Cüftrin. Sollten 2 Tage uf 
ihren Beutel zehren; dann etwas nehmen, jo ein Gewiſſes. Würden fie 
länger ufgehalten, follen fie eine mehrere Anzahl von Erecutoren fodern. 
Was aus Eroffen und Frankfurt ihnen bishero gereicht, könnte nicht 


1) Die Execution wider die Säiumigen foll den Commandanten bleiben. 
Meinardus, Protokolle, 1, 26 
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Reftitution continuiren, jollte aus andern Orten kommen. Damit Lilienftrom wohl 
v. Frankfurt . 
u. Croſſen. zufrieden. 

6) Sexta conditio: Vorbeiführung der Munition und Völker und 
Vivres nad Schlefien. 

Dabei er erinnert, daß Unterjchleif dabei zu verhüeten, daß unter die- 
jem Namen nicht Kaufmannswaaren mit fortgiengen. 

Auch dag einem jeden Dfficirer uf feine Päſſe alles paffirt wiirde, 
das wollte S. Ch. D. zu Stetin nicht widerfahren. Sollten allwege jon- 
derlihen Paß von der Königin jelbjt haben, welches ungelegen zu jolli- 
citiren fiele, die Zeiten auch drüber weggiengen. — R.: Er mit den Licen- 
ten nicht zu thun, Feldmarjchall hätte darüber zu disponiren, allda es 
©. Ch. D. zu juchen, wäre befjer, als daß über Meer zu juchen. 

7) In septima wäre man einig, daß [das] Armiftitium joll zur Perfection 
fommen. Modi des Auszueges, item verhandenen Munition halb hätte 
man jich zu vergleihen. — Und dies jeine Berrichtung. 

Diejes hätte er auch dem Herrn Kanzler referirt, der ungehalten, daß 
mit dem transitu und Gelde jo viel Difficultät gemaht. Der zweite Punkt 
müßte rectificirt werden, do es bei dem halben Theil bleiben fünnte, wäre 
es guet. Ufſatz könnte gemacht und ihm zugejchidt werden, fich zu erflä- 
ren, wa3 er dabei deſiderire. 

Diseurrendo wäre vorfommen wegen des dänifchen Kriegs, daß jelt- 
jam davon geredt würde, jonderlic) denen nicht wiljend von der Sache, 
daß feine Denunciation gejchehen. — R.: Dennenmard hätte ihnen mehr 
geichadet, als 10 Kaijer, hätte ihnen unvermuthet mögen über Hals kom— 
men fein, wie zuvor geichehen. In Holitein hätte es nicht noth gethan, 
aber in Schonland wäre Denunciation gejchehen. Meinte, das Wert 
würde fich bald componiren. Er ©. Ch. D. die Anverwandtnuß, Ange: 
legenheit Ihrer Lande angezogen, daß Sie gerne jehen, daß dies Werf 
jopirt würde, und wären faft geneigt, Jemand an beede Orte zu jchiden, 
als erſt Schulenburg, ob e3 angenehm und etwas würfen würde, zu ver- 
nehmen. — R.: Lilienftrom. Würde angenehm jein, und ©. Ch. 2. 
hätte e3 zu thun. Würde die Sache befordern. Hörte gerne es vor feine 
Perſon. Schulenburg würde gratissima persona jein, aud) in der andern 
Sade durch ihn Erinnerung zu thun. 

Wegen Polen auch jondirt; daß der ſich in das Wejen miſchen und 
Dennenmard nicht deferiren möchte. — R.: König und Respublica würde 
nichts thun, hielten fie fich vergewiffert, und ſonderlich Respublica hätte 
ein Schreiben communicirt vom General zu Poſen an den König in Volen, 
item an Torſtenſohn von Oſſolinsky. 

Bon Dennenmard, daß fie ganz Schönen innen, auch Chrijtianopell. 
Hätten 350 Schiffe in Holftein, ohne die Orlogsſchiffe. Dünkercker hätten 
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Dennenmard wollen zu Hülfe kommen, dagegen Staaten 80 Siegel (fo!) aus— 
geſchickt. 

2. Stadt Ratenow, wegen Moderirung ihrer Quoten, und daß die Contri— 
ſchwediſche Executores wegen des Kornes möchten weggenommen und — srhefung. 
bi8 zur Ernte Dilation geben werden. — R.: Austheilung könnte nicht 
geändert werden bis zur Vifitation; im andern fünnte man ihnen nicht 
helfen. 

3. Nicolaus Lindenberg zu Fürftenwalde. — R.: Soll fi beim Aus— 
ſchuß der Landichaft angeben. 

4. Johann Stelmahers Hausfrau, daß fie bei ihrem Manne bleiben Steumager, 
möchte. — R.: Soll fi gedulden, bis das Eramen gejchehen. 

5. Pudewels, Commendant in der Pillau. — R.: ©. Eh. D. wollen villauer 
Berordnung thun, daß es beffer zugehen foll als zuvorn. or 

6. Hofkleinſchmidt. — Hausvoigt foll wegen der Buede mit 6 Thaler Buben. 
Miethe jährlich zufrieden fein. — 

7. Trompeter Eckart. — R.: Herr Dietert ſoll ihm die 24 Thaler, fo Trompeter. 
er verzehrt, wiedergeben. ana 


139. Protokoll eines Verhörs im Geheimen Rath. 28 März (7 April) 

1644. (Bon Stripe.) 

Vorbemerkung. Irrungen zwifhen dem Rath zu Werben und bem Ziefemeifter 
dafelbft fanden ſchon 1640 ftatt. Damals wurden fie an den Hauptmann Thomas v. d. 
nefebed, und Jacob Schulte, Capitelichreiber und Oberziefemeifter der Altmark zur Ent- 
fcheibung gewieſen. Trotz erfolgter Beilegung brachen die Streitigleiten ftetS von Neuem 
aus. Im Anfang März 1644 fette der Kurfürft ein Verhör an, nachdem der Ziefemeifter 
einmal fortgeblieben war, bei einer Strafe von 50 Thalern. Alten R. 21. 175. 

Bürgermeifter und Rathmannen zu Werben contra Berndt Chriftian 7 April. 
Meißnern, Biefemeiftern. 

I. 1. Reus bishero wider feinen Eid und die 16 Punkt, fo ihm mit: 
geben, mit der Zieſe übel gebahret: Zettel im Haufe ausgegeben und jelbft 
oft geſchrieben. 

2. Epliche Prauzettel den Bürgern zu geben, fo darauf gebrauen, 

3. Geiſtliche Freibrauen den Bürgern verkauft. 

4. Wider den Receß de anno 1634 felbft gebrauen. Auf einen Zettel 
3 mal. 

Über 105 Th. dadurd der Landichaft entzogen über das, was ihm paffiret 
von den Commifjarien am 23 Febr. 1643, als Bißmarcken und Breliten (?) 
Sie jollen reftituiren, was er unterfchlagen. Petunt, daß er die Gelder an 
die Hand fchaffe. Unkoften allein auf die Commiffion 47 Th. zu reftituiren. 

DO. Können nicht mehr bei ihm ſitzen Ehren halber. 

1. Dann er nicht allein übel abminiftriret, fondern 

2. er hat auch 4 TH. alle Quartal herausnehmen wollen, dann er könnte 
ih mit... 9 TH. nicht behelfen. Hats wollen verantworten. 

26* 


7 April. 
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3. Hat die Schlöffer von der Büchſen gefchlagen, aus der einen die 
Kenne (?) gezogen, hernach gar entzwei geichlagen. 

4. Hat feine Befehlige oder Abjchiede geachtet, fondern feines Gefallens 
mit der Ziefe gebahret. Daher die Unterfchleife gefommen und weil er ift 
juspendiret gewejen, hat Zieſe doppelt fo viel getragen. 

5. It auch injuriarum condemniret und daher infamis. 

Petunt einen andern Biejemeifter zu verordnen. 

II. Hat fie injuriiret, daß fie die Gefälle in ihren Beutel geftedet für 
den Commiſſarien, item in einem Schreiben de dato den 23 December 1643, 
Hätte auch bei ihnen nicht ehrlich gehandelt. Beruhete hundert... .. Als 
er in Gewahrjamb follen geführet werden, hat er den Diener gefchlagen und 
it mit einem gezüdten Meſſer in die Rathitube gefommen. Diener haben 
ihm gewehret. it davon gelaufen und hat fi) an die Soldaten gehangen. 
Petunt ihn zu jtrafen. 

IV. Reus hat mit der Frauen fundos und Haus ererbet; hätte follen 
deswegen ih S. Ch. D. pflichtbar machen. Deſſen er erinnert und durd 
den Hauptmann Abſchoß ihm auferlegt. Non fecit, hat auch feine Contri— 
bution geben wollen. 

Hat aud den Scheffelgrofhen nicht gegeben. Deswegen fih an den 
Duartiermeijter gehangen, der den Müller in die corps de guarde führen 
lafien, daß er ihn... . . 

Landreitere hat er auch abgehalten, Thür zugemadet und mit Schießen 
und Steinen gedräuet. 

Als ihm endlich 2 Ochfen abgenommen, fo 4 Wochen nach gehalten, 
hernach Ddiefelbe einem creditori der Städte zugeſchlagen, dem er fie auf 
offener Straße wieder genommen. 

Petunt, die Gewalt zu ftrafen und wo er noch zuzulaffen, den Eid ab- 
zulegen, Contribution zahle, den Scheffelgrofchen gebe und die Ochſen refti- 
tuire, auch alle Unkoften und Schaden erftatte, 


Exceptio Meißners. 

I. Diefe Sache gehöret hierher nicht, concerniret die Landſchaft und 
Berordenten. Die haben Inquifition angeftellet, Commifjarien abgefertiget, 
die Relation getan. Das Werk verhält ſich viel anders. Keine Untreu iſt 
ihm überwiefen. Iſt oft geplündert, hat etwas von der Biefe genommen, 
aber in Rechnung gebradt. Die Noth hat ihn gezwungen. Bürgermeifter 
Frige thuets Offenfion halber, der ihn nicht wollen wifjen lafjen, wie e3 mit 
den Ziejegeldern zugangen. Darüber find fie in Streit fommen und ift er 
übereilet mit der Inrotulation. Vom Urtheil hat er appelliret. Iſt res 
peracta (?) mit der Landichaft. Bon den Unbkoſten geftehet er nichts. 

II. 1. Relation wird ein Anderes bejagen, darüber er mit der Land- 


ſchaft verglichen. 
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2. Hats für eglichen Jahren begehret, aber nicht? befommen, für Reiſe— 
koſten. 

3. Hats gethan und befohlen, denn er ſoll ſein Schloß für die Büchſen 
auch haben. Das hat Bürgermeiſter Fritze nicht geſtatten wollen, der ſein 
Schloß dafür gehabt. 

4. Repetit priora wegen des Vergleichs mit der Landſchaft. Iſt nicht 
bewieſen, daß die Zieſe mehr getragen. Mögen auch mehr Brauen ge— 
ſchehen ſein. 

5. Iſt appelliret. Bürgermeiſter Fritze will ihn weg haben. Petit, ihn 
bei dem Dienft zu laſſen. 

II. Iſt nichts communicando gejchehen, fondern berichtet, wie es Bür- 
germeifter Frige gemacht, mit Anweiſungen und fonften. Negat reliqua. Sit 
unjhuldig geweſen, warumb er dann follte in Gewahrfamb gehen ? 

IV. Sein Schwäher Zernidow hat Haus und Üder verlaffen. Aber der 
Rath hat ihm und Erben eine folche Rechnung gemadt, daß fie nichts be- 
hielten. Sein Schwäher hat viel richtig gemachet, das will man nicht paffiren 
lafjen. 

Wird mit Contributionen und Einquartierung über alle Maßen befchweret. 
Bon anno 1637 bis 1640 ift er Organift gewejen, feine antecessores find 
frei gewejen von Scheffelgrofhen und ontribution. Das wollen fie nun 
von ihm haben und zwar gar unbillig. 

Negat, daß er fi an den DOuartiermeifter gehangen. Item negat des 
Landreiterd wegen. Bürgermeifter Frige fähet wohl 5 Sceffel aus, davon 
follte er der Gemeine zu Hülfe kommen. 

Die Ochſen hat er löſen wollen mit 15 Thalern, welches nicht ange- 
nommen worden, Die Leute haben fie nicht verzollet oder ſich angegeben. 
Deswegen er fie abgenommen und bei fi hat. Der Scheffelgrofchen ift durch 
die Ochſen bezahle. Will ihn künftig geben. 

Not. Haben ihn bejchuldiget, daß er mit der Mebe nicht recht umb- 
gangen. Will es mit dem Leben büßen, wenn ſichs fo verhielt. Der Rath 
hat nichts damit zu thun. 


29 März. Replica. I. Repetiren priora und acceptiren, daß er nichts 
damwider jagen können. Produciren die Zettel, jo er im Haufe gefchrieben, 
auch Pauerbrauen verftattet. Hat felbft gebrauen und mehrmahl. Iſt an 
den geheimbten Rath verwiefen, auch jchon Verordnung darin gemacht von 
demjelben. Wiffen nichts von Plünderung oder daß ihm Biejegelder genom- 
men, denn er hat feine Gelder follen zu fi nehmen. Hat er es gethan, 
fo ifts jein Geld geweſen. Erbricht die Büchje, nimbt Zettel heraus, ift 
auch noch jhuldig, wohl 500 Thaler. Wann er reblih handelte, Tieße ihn 
Frige wohl bleiben. Kann nichts herausgenommen werden, dann er hat 
den Schlüffel. Anweifungen darf er nicht haben, dann jie gehen an den 
Rath. 


7 April. 


8 April, 


8 April. 
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I. Rath hat mit ihm colludiren follen, der 4 TH. halber. Welches fie 
nicht thun wollen. Wcceptiren, daß er die Büchſe aufgeichlagen. Seine 
Inftruction vermag nicht, daß er es thun fol. Ein Schloß foll er nur haben 
und nicht einen Schlüffel zu des Raths Schloß haben. Wie auch der Rath 
feinen Schlüffel zu feinem Schloß haben will. Appellatio non produeitur 
vom reo, fie aber bringen da3 Urtheil herfür, da er condemniret injuriarum. 

III. Iſt commissio dazu verordnet, davon relatio produciret wird. Der 
Injurien halber produeit er Ertract aus des Raths Protocol. Mögen ... 
erwiejen werden. 

IV. Üder, Retardaten halb ift er nicht gemahnet. Weil er aber bie 
Üder verpachtet, foll er allein die Eurrent-Contribution geben. Iſt ſchon ein 
Ubichied da von dem Hauptmann. Die Duittung feines Schwähers ift jtrittig 
für den Hauptmann. Gehöret hier nicht her. 

Hat wohl in Jahren nicht 2 Einquartierungen gehabt. Scheffelgroichen 
hat fein Antecefjor gegeben, auch der Pfarrer muß ihn geben. 15 Thaler 
in acht Jahren werden nur begehret. Eine Kuhe und ein Stier finds ge- 
wejen, die find auf 11 Thaler gejeget von Fleiſchern. 

Müller ift feinethalben gewiß eingefeget; denn wie er gemahlen, ift er 
losgelaſſen. 

Bürgermeiſter Fritze giebt Contribution. Landreiters . .. wieer ih... 

Iſt nicht bräuchlich, wann ein Stück Viehe auf den Markt kombt, daß es 
verzollet wird, ſondern wann es wieder weggetrieben wird. 

Not. Hat übel mit der Metze gebahret, hat Leuten Zettel gegeben und 
wieder zu ſich genommen. Entzeuchte dem Rath den Scheffelgroſchen und 
man kann auch nicht wiſſen, was für Metze gefallen. Hat ein Wispel Korn 
zu 90 Th. verkauft und zu 30 Th. allein berechnet. 

144 Wispel faiferlicher Proviant ift gemahlen, davon gehören 9 Wispel 
zur Mete und Hat nur 1 Wispel 23 Scheffel 3 Vt. berechnet. Reit 7 Wis: 
pel 1 Bt. 

Hat gedräuet, die Regifter ind Feuer zu werfen. Jacobus Schulg hat 
geihrieben, es könnte ohne Unterjchleif nicht zugehen. 


Duplica. 

I. Gehöret für die Landfchaft. Relatio ift eingefchidet. Als der Rath 
geflaget, haben die Verordnete ihn auch gehöret. Am 15 April 1643 iſt von 
den Verordneten Schreiben ergangen an den Rath, daß e8 ein Privataffect. 
Deshalb wollte der Rath ihn für ein hurfürftlichen Diener und Ziejemeijter 
annehmen, und follten fie fih zu allen Theilen der Brauordnung nachleben. 
Welches nah) der Commiſſion gefchehen. Nun er zum Rathhaus gefommen, 
hat man die Thür zugefchloffen. Bürgermeiſter Fritze hat aud Zettel in 
feinem Namen gejchrieben, wie einer producirt wird de anno 1637. Hat 
was genommen in feiner Noth, will es eritatten. 
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I. Hat die 4 Th. gefordert, aber nicht befommen. Man hat ihn nicht 8 April. 
zur Lade verftatten wollen. 

II. Sie haben ihn indigne tractiren lafjen durch die Diener, wider die 
er nad) dem Meffer gegriffen und colore iracundiae was herausgeftoßen, fo 
ihm hoch leid gewejen. 

IV. Üder will er liegen laffen, weil er alſo mitgenommen. Andere 
Rathsperſonen agnosciren die Duittungen feiner Untergebenen, aber Bürger: 
meiſter Fritze fichts. 

Die Stück Viehe ſind zu gering taxirt. Jochim Schönhauſen hat ſie 
haben ſollen. Hat umb Geduld gebeten wegen der Landreiter. Ihm iſt 
appellatio et nullitas reſerviret. Er hat aber die Zeit hie fein müſſen in 
der Amtskammer, wie inrotulatio ergangen. 

Der Mebe halben ift 3mal Citation ergangen, in der Kriegsfanzlei, da. 
Bürgermeifter Fritze nicht gefommen. 

Beſcheid. I, I. Die gehören in die Landichaft und jollen die Ber- 
ordenten erinnert werben. Suspensus bleibet er, bis die Landichaft eine andere 
Verordnung madet!). 

II. Der neuen Injurien halber mögen fie ihn belangen salvis excep- 
tionibus. Die alten fonderbaren mit Fritze habenden Injurien ftehen auf der 
Appellation, ob die ergangen. 

IV. Der Üder halben muß es weiter bei dem Hauptman gefucht werben, 
dahin die Quittungen, jo fein Schwäher gegeben, laufen. 

Der Mebe halben foll nachgefraget werden, auf Beriht an ©. Ch. D. 

Des Scheffelgrofchen halber ift auf 10 TH. notirt (?) und 3 TH. Un- 
fojten. Behält die Kühe und den Stier. Zahlet auch den Sceffelgrojchen. 

Salva guarden follen fie rejpectiren. Exceß wider den Landreiter wird 
ihme verwiejen?). 

Herr Seibel hat den Abſcheid verfaflet. 


140. Protokoll, 29 März (8 April). 


1. Pauren zu Nietze contra Dechant zu Havelberg, wegen des Eichholzes. Hotz. 
— R.: Rammergericht ſoll die Sache hören, und inhibeatur inmittelft der Anſprüche. 
Dechant, ſich an das Holz nit zu vergreifen. 

2. Resolutio an den Herrn Oberfammerheren abgelefen uf feine letztere Burgsvorfs 
Relationen; item Postseripta vom 25/15 dies, Rrjeintien. 


1) Die Berordneten der Landſchaft follen die geflagten Unrichtigkeiten fleißig unter: 
ſuchen und mit Eifer und Ernft die vorgelommenen Mängel und Unterfchleife corrigiren 
und ben jhuldigen Theil exemplarifch ftrafen. Aus dem Seidelſchen Concept des Beſcheides 
in R. 21. 175. 

2) Auch fonft führt der Beſcheid eine ſcharfe Spracde. Namentlich joll er in Zukunft 
ſich beſcheiden und rejpectvoll gegen ben Rath betragen und ſich aller Beleidigungen und 
Schmähungen enthalten. 
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Schulen» 3. Schulenburg hat feine Reife uf Hamburg zu nehmen, zu Lande bis 
in zu Havelberg, und dann forter zu Waffer, weil es füglicher als von hier uf 
Lübeck. Zu Hamburg hat er fi und feine Leute in Trauer zu Eleiden. 

4. Ward verlefen Instructio!) für den von Schulenburg zu feiner Schidung 
an Schweden und Dennenmard. Wann der König in der See, wie fi 
Schulenburg zu verhalten. — R.: Soll fi zum Statthalter begeben, Schrei- 
ben zuftellen, und do das Schreiben bald an J. Kön. Maj. bracht werden 
könnte, allda abwarten, was für Antwort erfolge. Concept an den König 
zu Dennenmard. Concept Schreibens an die Königin in Schweden. Ad 
eandem wegen Königin Witwen Gelder. Concept an den fchwebifchen Reichs— 
fanzler und andere Reichsräthe und Vormünder. An den ronprinzen in 
Dennenmard. Concept an den Legatum Orenftirn sub dato 12 Martii. 

Informat, 5. Einkommene Inquifition contra die Pfüele wegen der geflagten In— 
urtheil. ſolentien des Raths (zu) Straußberg foll nah Frandfort an die Juriften- 
facultät umb ein Informat verfhidt und Herr Dietert das Geld dazu geben. 


141. Protokoll. 30 März (9 April). 


Pfuels 1. Straußberg contra Pfüele. — R.: Pfüele follen ſich wider die Bür- 

Gewaltthat. ger Hei Verluft ihrer Lehne und was fie unter S. Ch. D. haben, der Reuter 
aber bei Leibesftrafe nicht vergreifen. 

Hofapothefe. 2. Den Ufſatz, welchen die Kammer wegen der Hofapothefen ufgeſatzt, 
wollen ©. Eh. D. mit dem Kammerpräfidenten und Amptsräthen reden und 
fi) darüber eines gewifjen entjchließen. 

Eontri- 3. Stäbdtlein Schwedt, in puncto contributionis contra Zebenid; ſuchen, 
— — Thaler 8 gr. ſie zu laſſen, bis zu weiter Beſichtigung. 

Kornab- 4. George Abraham von Hohendorff ſoll der Kornfchreiber zu Cüftrin 
folgung. 2 MWispel Roggen gegen Wiebererftattung 2'/, Wispel abfolgen laſſen. 

Schoß und 5. Verordente der Altenmarkt und Prignik. — R.: Sollen alle Jahr 

— ein Viertel vom Schoß ohne Abzug, wie auch die andere Gefälle, ſo zum 
Kaſten gewidmet, einbringen. 

6. Rath zu Perleberg contra die Prieſter und [wegen] des Vorſchuſſes 
wider die ander Städte. — In posteriori foll monitorium noch abgehen, in 
priori auch Unmahnung an die Briefter. 

Gelderiſche 7. Pfalzgrafen zu Neuburg [Schreiben], wegen der Gelderiſchen Präten- 

Prätenfion. tion), deſſen ſich die Staaten anmaaßen, abgelefen. 


1) Gebr. U.A. 1, 598 fi. 

2) Die Elevifche Regierung, unterzeichnet von Norprath und ben 4 Regierungsrätben, 
Ihidt ein Schreiben des Pfalzgrafen von Neuburg, in dem eine gemeinfame Eonferenz ber 
beiberjeitigen Räthe über die Prätenfion der Staten von Geldern auf einige Stüde bes 
Fürſtenthums Cleve angefonnen wird, Die Regierung giebt dem Kurf. anbeim, den Brief 
unbeantwortet zu laſſen. Das Reſeript (an den v. Norprath und Cleviſche Regierung) 
vom 31 März erwähnt ein Antwortſchreiben an ven Pfalzgrafen, das aber nicht beiliegt. 
R. 34. 742. 


9 April. — 11 April 1644, 409 


8. Ritterſchaft des Sternebergifchen [Rraifes], daß fie mit fcharfer Mili- Execution. 
tar-Erecution vom Croßniſchen Commendanten beleget würden, auch bie 
Directore®. — R.: Fiat Schreiben an den Commendanten. 

9. Hauptmann Rochow contra den Landreuter zu Königsperg. — 

R.: Fiat an die Regierung. 

10. Promnigifhe Mandatarius contra Engeln, daß er müge in Arreft Arreſt. 
genommen werden. — R.: Soll Befehl an Engeln ergehen, die Eommiffion 
in 8 Tagen zu befodern !), ober foll Arreft ergehen. 

11. Amptichreiber zu Schwet, foll 6 Tonnen Butter zu Stetin uf Credit aus. 
zumwege bringen, uf der Kammer Befehl, hätte aber Geld mitgenommen, FHefhürde. 
welches ihm im Nüdwege von Reutern abgeraubt. Sucht Hurtlager?) uf 
300 Schafe. — R.: Soll in der Kammer geben werden, wie zuvor gejchehen, 
wegen des Hortlagerd und Schafe. 

12. Einwohner zu offen und Dörfer fuchen Hülf zum Kirchbau. — girchenbau. 
R.: Kammer fol ſich mit dem Oberjägermeifter zufammenthun und nad) 
fchlagen, was ausfommen an Materialien, und was noch mangelt, reftiren. 

13. Gotfriedt Pandeman. — R.: Kammer foll ihn, do er zum Bol Besen 
bereuterbienft qualificirt, dazu anftellen. en 


142, Protokoll. 1 (11) April. 

Anweſend: Kurfürft, Götzen, Putlitz, Nibbed, Löben, Stripe, Seibell. 

1. Concept an die Cleviſche Eommifjarien in Weilerd und Blaspiels Abgehende 
Sache verlefen. 2. An Herr Norprahten. 3. An den Pfaltgrafen wegen BREUER 
der Gelderifchen Prätenfion. 4. An die Regierung, wegen der Lehengelder, 
daß fie ſolche refundiren follen. 5. An die Regierung, wegen der Gelderifchen 
und Bilefeldiihen Sade. 6. An Norpradt und andere beede Commiffarien 
in Blaspiels Sade. 7. NB. Regierung zu erinnern, ob fie die Schrift 
contra den Grafen zu Schwartenberg an kaiferlihen Hof eingejchidt. 

Prussica. 8, Un Oberräthe wegen des Schafmeifterd und Hauptmanns 
Preten. 9. Item wegen des Preußmarkts, Urrendecontract® und der 
Ziegelſcheune. 

10. Weſenbecks Relation referirt, jo bei nägſter Poſt einkommen. Die öérantf. 
500 Thaler, jo allhier liegen, ſollen dem von Schuelenburg mitgeben werden, debutauag. 
bei Dieterten zu Hamburg zu deponiren, und Weſenbecken zu notificiren, 
der es dann von dannen abzufordern. 

Herr Kanzler. Schreiben, jo Dennenmarck an die Deputirte zu Frand- 
fort gethan, abgelefen. Wejenbed bittet Rejolution darüber. R.: ©. CH. D. 

Sich des Schreibens nicht vermuthet; hätten Schulenburg in Dennenmard 
und Schweden geſchickt, fie zu vergleichen. Man müßte erft willen, was 
der Kaiſer und andere Churfürften thun wollten. Wäre altioris indaginis. 


1) Durchſtrichen: zu maturiren. 2) Hürbenlager. 


Franff. 
Deputattag. 


Raiferl. 
Schreiben. 


Conſiſtorial⸗ 
ordnung. 


Brebiger 
Stodhus. 


Comthurei 


Schivelbein. 
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Sonderlih, was die neue Bündnuß anlangete, müßten alle Stände ver- 
nommen werden. 

Herr Butliß, Herr Ribbeck, conformirten fi) mit dem Kanzler. 

Herr Verweſer. Meinte auch, mit dem Bedenken etwas inzuhalten, 
und daß er der andern Churfürjten Gedanken eröffnen wollte. ©. Ch. D. 
wäre unlieb zu vernehmen die Auptur, wegen der Anverwandtnuß und 
nahen Angeſeſſenheit; darımb fie den von Schulenburg abgefhidt, von 
beeden Kronen zu vernehmen, ob fie Handlung leiden wollten. 

Herr Strip, wie Herr Verwejer. Herr Seidell conformirte fih aud. 

11. Kaiſerliche Communication referirt wegen des Dennenmardifchen 
Einfalls. — R.: Notificationfchreiben wegen Schulenburgifcher Reife foll erft 
abgehen, hernach Hierauf Dankſagung gefchehen, weil es nur eine bloße 
Communication. 

12. ©. Ch. D. Herr Bater dem Eonfiftorio befohlen, Eonfiftorialordnung 
zu renoviren, jo auch fertig, aber fo dabei geblieben. Stünde, ob fie ſolche 
ertradiren follen, Könnten fie, die Confiftoriales, und das Kanımergericht 
darüber vernommen werden, weil viel Patroni Kirchengelder an fich genommen, 
darüber zu deliberiren jein würde, 

13. Wie es Stodhus mit dem Predigen zu Halten; ob er in Sonntags 
mittags» und Dingftagspredigten mit den andern zu alterniren. 

14. Borbemerfung. Georg v. Winterfeldt, Landvoigt und Comthur von Schivel- 
bein, war von den Schweden jeines Beſitzes entſetzt. Stalbans hatte die Comthurei für 
fi behalten. Die Schweden gingen gegen die zum Meiftertbum Sonnenburg im irgend 
einer Verbindung ftebenden Iohanniter-Comtbureien mit vermehrter Schärfe und Gemalt: 
famfeit vor, weil fie Schwartenberg ſchädigen wollten. Nun warb aber die Comthurei 
Schivelbein nit immediate vom Heermeifter, ſondern vom Kurfürften vergeben, meil 
bie Landvogtei daran haftete. Jetzt nach dem Tode von Stalbans boffte W. wieder in 
ihren Befig gelangen zu können. Am 5 Mai 1644 warb eine bezügliche Interceifion an 
Zorftenfon gefandt. R. 31. 10. 

14. Winterfeld Comptor fucht Erpectanz vor feinen Eidam Borden uf 
Schivelbein, weil Burgftorff mit Ziplenburg providirt. Churfürft Hans Jürge 
hätte Winterfelds Vatern die Anwartung geben, Churfürſt Jochim Friderich 
aber, als fi die Landvogtei erledigt, hätte es nicht wollen erfolgen und 
davor gehalten, wann fi der Fall bei Churfürjt Johans Georgen Leben 
zutrüge, wie es auch mit Lehnen gehalten würde. Daruf Herr Wedigo !) 
dazu fommen, der es auch uf feinen Sohn erhalten, welches gejchehen, warın 
er nicht mit Schwarkenberg zerfallen, der uf des Winterfelds Seiten gejtan- 
den; doch hätte es Herr Wedigo ad vitam behalten. 

Stünde alfo dem regierenden Ehurfürjten die Nomination des Landvoigts 
zu. ©. Ch. D. wüßte, weldergeftalt Kammerherr Bord und Obrift Borg: 
ftorff S. Ch. D. erjuht, Borden zu befodern, warn Wildenbruch fich erledigt, 
Borgftorff follte dann wechfeln. Nun der Fall nicht vor fi gangen, aber 


1) Putlig. 
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Borgftorff noch nicht gehört hierüber. Wann fi ein Fall mit Winterfeld Frantf. 
zutrüge, hätte Borgftorff Option, würde aljo S. Ch. D. Sich) Hauptfächlich Derutattan. 
nicht erflären. Herzog zu Braunfchweig hätte ſich auch die Nomination, wann 
Scivelbein fich erlediget und Burgftorff refignirte, vorbehalten. 

R.:!) Weil Blorgftorff] nicht refolvirt, fondern Herog von Braunſchweig 
vorbehalten, Schievelbein zu erwählen und füme gar ungerne an primaria, 
gebe nur Disputat, könnten ©. Ch. D. Sich nicht erklären. 

15. Bödell. — R.: ©. Ch. D. zufrieden, daß er Kämmrerampt an- Stadt. 
nehme. fämmerer, 

16. Caspar Lindholg, wegen des Schulzengerihts zu Schmachtenhagen. Schutzen⸗ 
— R.: Sammerpräfident foll informirt werden, daß die Cognitio vor das eriat. 
Kammergericht gehörte. 

17. 2 Moller aus Grambtzow ſuchen Erlafjung Contribution oder der Lontri— 
Pachte. — R.: Contribution könnte nicht fein, wegen der Pächte follte es im rtien. 
der Kammer geben werden. 

18. Herr Leuchtmar. Note Extract? eingeſchickt aus Frankreich, Antnüpfun- 
feines Anbringens und der Nejolution. Ward referirt. — 

Herr Kanzler. Hielte, daß dies Werk angeſehen, vorige Correspon— 
denz wieder anzurichten, darin man zu bleiben. Würde etwas, aber nur 
generalia geſchehen müſſen. Vor die Offerten der Königin und Prinzen 
de Eonde zu danken und D’Aur’) zu ſuchen, ©. Ch. D. und Dero Haus 
noch ferner zu vecommendiren, und wann etwas vorgienge, ji) ©. Ch. D. 
in dem, was recht und pillig, anzunehmen. Wegen des Saifers und 
Schweden wäre directo nichts zu tentiren, weil man nicht eigentlich wüßte, 
wie es mit Schweden beichaffen und was fie von ©. Ch. D. begehren 
möchten, möchte vielleicht befjer fein, ald man meinte. Norprat wollte e3 
per mediam personam thun lafjen, welches aucd von Ch. D. Gejandten 
zu Münſter geſchehen könnte. Würde nöthig jein, an DAux zu jchreiben 
in Complimenten und daß er weiter jubjequiren möchte, mit Dankjagung. 

Herr Putlig. Gegen Conde zu bedanken, aud an D'Aux, daß er 
fi) ferner wollte die Sache recommendirt fein Lafien. 

Herr Ribbeck. An Eonde zu jchreiben und zu bedanken und auch 
an D’Aur. 

Herr Leuchtmar. S. Ch. D. wühten, daß diefer Bericht kurz und 
in Ziffern geſetzt; darumb gejchrieben plenariam relationem zu thun, an 
den von Norpraht, ingleichen was er im Hage bei dem Prinz vernommen. 

Weil auch D'Aux nun zu Münſter, ſollte Norpraht berichten, wie es an- 
zufangen, und Note bald hier jein würde, jo würde das mehr Licht geben, 
wie zu verfahren. Indeß an D'Aux zu jchreiben, was 3. Ch. D. in genere 


1) Durchſtrichen: Alſo S. Ch. D. wollen nichts willigen, bis ſich der Fall zutrüge, 
2) Wahrjcheinlich gebrudt U.“A. 1, 621 f. 3) Avaur. 
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Antnäpfun- zugejchrieben, erwartete mehr Relation von den Abgeſchickten, würbe weiter 


gen mit 


Franbkreich. 


Stadt 
Lüneburg. 
is ihm zugefchidt werden, ſich darnach zu achten. 


Fra 
Rat 


mit Communication continuiren. Oder wäre zu warten, bis Note käme, 
der doc) unterwegeg. Realia, wäre continuirliche Correspondenz, und 
dann Schweden different, wann es nöthig, daß er es anzubringen, 

Pfaltzgrafen halb wäre das vornehmbite, diesfalld müßte bei D’Aur 
ein Gewifjes negotiiret werden, der ſich auch an Polen adreffirte. 

Herr Kanzler. Er nicht vermeint, daß es Pfaltz-Neuburgs Sadıe. 
Würde hierin guter Leute zu brauchen fein. Bei Frandreidh ©. Eh. D. 
Necht nicht improbirt. Im fundamento primogeniturae der vorige König 
wohl informirt geweſen. Müßte ein consilium gefaßt werden, wie mit 
Franckreich zu tractiren; Religion müßte nicht gedacht werden. Prinz 
zu Neuburg hätte fich Oftereich mancipirt, Frandreic; müßte einen Freund 
haben, der fein Aug auf Frandreih. Dazu der Prinz in Holland zu ge- 
brauchen. Kaifer würde es nicht gerne jehen, daß man Schweden brauchte. 
Bann Neuburg jehe, daß Frandreic) die Hand von ihm abziehe, würde 
er wohl jelbjt kommen. Wäre aber behuetjam zu gehen und nur io Unter- 
bauung zu thun. 

Herr Löben. Ihme wäre von diefer Sad) nichts wiſſend. Gleichwie 
aber zu beflagen, daß ©. Ch. D. von allen Freunden feparirt, aljo zu 
rathen, die wieder an die Seite zu bringen. Würde niemand verdenken, 
daß fie bei Frankreich Erinnerung thun laſſen. Wäre zu gratuliren, daß 
Rote jo wohl abgefertigt. Weil diefer, jo capabel, erwartet, würde der 
Saden aljo lange Anjtand zu geben und recht Confilium zu fafjen [fein], in 
diefer und auch der Neuburgijchen Sache. Weil Neuburg alles verfuchte, 
hätte S. Ch. D. auch zu vigiliren. Würde alles mündlich negotiiret werden 
müfjen und Inftruction hiebleiben, oder er etwan gefangen wide. 

Briefel an D'Aux könnte vorher gehen, mit Andeuten, daß die Sache 
von jemanden bracht würde cum recommendatione. An Conde könnte 
auch Dankjagung gejchehen. 

Herr Strip. Wüßte nichts zuzuthun, Schreibens halb, ob es bald 
abgehe, indifferent. 

Herr Seidell. orrespondenz mit Frankreich wegen Jüliſcher und 
pommerjcher Lande fei zu unterhalten. Weil S. Ch. D. Anfuchen wohl auf: 
genommen und an Mons. D'Aux gewiejen, hätte man es zu unterbauen und 
[des] Pfaltzgrafen Tentiren zu contraminiren, directo oder indireceto. Wann 
Note käme, wäre dem Hauptwerk Anftand zu geben. Indeß an D'Aux ein 
Schreiben zu thun, wie Leuchtmar vorjchlagen thäte. — R.: Schreiben foll 
mit nägfter Boft an Norpracht gejchict werden, an D'Aux wie auch an Eonde. 

19. Schreiben an die Stadt Lüenenburg wegen der 90 Tonnen Laft. 

20. Rath zu Frandfurt, wegen Philip Gerlachs Kegenberidt. — R.: Soll 
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21. Schäfer, fo uf Lohen Lehenguet fie. — R.: Soll vorig Decret 
renovirt werben. 
22. Duißowe. — R.: Wann fein ander Urfachen, al3 angezogen, foll Hot. 
der Zöllner zu Lentzen das Holz paffiren laſſen oder Bericht thun. ————— 
23. Städtlein Bellin, ſuchen einen Jahrmarkt. — R.: Fiat. Jahrmartt. 
24. Bürger zu Fürſtenwalde. — R.: Sol an Marwitzen geſchrieben Branv- 
werben, anzuordnen, daß dergleichen Schagung von den Soldaten nachbleibe. Msn 
25. Martin Geride. — R.: Soll Decret an die Kammer gehen, ihme Beforbungs- 
etwas zu geben uf feine Bejoldung. er. 
26. Antonius Schaplow. — R.: Soll nidht über Gebühr beleget werden. Eontri- 
27. Obriſter Wingerßly. — R.: Sollen hören, Güte verjuden, oder Saum. 
Liquidation anzunehmen und Sad!) beichleunigen. forberung. 
28. Generalleutenante Kliging contra den Schöffer zu Sarmund. — Sarmunder 
R.: Rammer foll gebührende Verordnung machen. —— 
29. Curt Bertram von Pfuell, uf des Generalleutnants Klitzings Bericht, Biuts Haus. 
das Haus allhier betreffend. 


30. Beter Weiher, Cancellift zu Cleve, fucht andere Befoderung. Kanzliften. 
j 3 . eſuch. 
31. Ritterſchaft des Storckow- und Beßkowiſchen Kraiſes, wegen der Ds 


20 Wispel Roggen, anftatt der dobbelten Metze. Wollen 10 Wispel itzo Mehe. 
und 10 nach der Ernte geben. — R.: Müffe bleiben, wie e3 verordnet. 

32. Siegmundt Brießfe. — R.: Vorig Decret foll renovirt werben. 

33. Dtto Duaft ſucht einen andern an feine Stelle zu verorbnen, — fteis. 
R.: Ritterfchaft fol andere vorfchlagen. Sammer. 

34, Ober: und Niederbarnimfche Krais contra beede Städte. — R.: Fiat. 

35. Joachim Schulte, daß er möchte mit der Fürftenwaldiichen Com- Färſten— 
miffion verfchonet werden. — R.: Kammerpräfident foll ein ander Verſon . 
aus den Kammergerichtsräthen an feine Stelle vorſchlagen. 


143. Protokoll. 2 (12) April. 

Anweſend: Kurfürfl, Götzen, Leuchtmar, andere Näthe. 

1. Herr Leuchtmar. Lilienſtrohm's Antwort einfommen. Schreiben Räumung v. 
ward verlefen, betreffend die überſchickte Articul oder Proceß wegen Enten " 
räumung Crofjen und Frankfurt. 

In 1. artieulo. Der Kaijer nicht zu nennen, jondern allein, daß es 
nit in andere Hände, der Kron Schweden zu Nachtheil, kommen folle, 

Fleiß anzuwenden. 

2) Paß und Repaß Halb zu erinnern: wann ganze Armeen an einen 
oder andern Ort umbhin kommen, daß fie den Paß nit begehren wollen, 
und do fie je durchgehen, daß es truppenweiſe geichehe. 


1) Liquidation anzunehmen ift Übergefchrieben. 


Räumung v 
Frankfurt u 
Erofien. 


Concept an 
d'Avaux. 
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3) Pagagi der ſchwediſchen Briefe und Correspondenz ſoll bleiben. 
Iſt richtig. 

Urt. 4. Moderatio uf 2/;,, und fir jeden Scheffel Korn 18 gr. Zoll 
wollen fie bei der Oberſchanze behalten. Anweiſung joll an guete un- 
vertorbene Orter wegen Frandfort und Croſſen gefchehen. 

R.: Oberjchanze muß abgetreten werden. Zoll kann bleiben, aber an 
Contingent abzuziehen. 

Quantum wäre 45000 Thaler, fo uf diefe beede Orte jährlid) gehen, 
weil er ſich uf 29400 erfläret. 

R.: Wäre ein 26 oder 27000 Thaler oder 25000 zu verwilligen pro 
extremo. Debitores behielten wegen des Kornes die Election, entweder 
dafjelbe oder Geld zu geben. Zoll aber müßte S. Ch. D. bleiben. Nägite 
Orter follten ihnen angewiefen werden, anftatt Frandfurt und Grofjen, 
und die übrige behalten. Oder ©. Ch. D. wollten das quantum ihnen 
aus Ihren Händen reichen lajjen. 

Art. 5. Könnte bleiben, wie ihn Lilienftrohm aufgejeßt. 

Art. 6. Reſtanten an Contribution und Servitien jollen vor der Ab- 
tretung abgetragen werden. 

R.: Wären unmügliche Dinge, würde lange währen, ehe das gejchehe. 
©. Ch. D. wollten auch den Landen jolche resta erlafjen, damit fie in 
etwas wieder ufkommen möchten und alfo fir Sich nicht fordern. 

Art. 7. 20000 Thaler und 5000 Scheffel Getreidig, jo ausgejagt. — 
R.: (Diejes) Punkt halb verliefen S. Ch. D.) Sich uf feine gegebene Ber- 
tröftung, und gehörte zu andern Tractaten; dann er austrüdlid gejagt, daß 
er die Vertröftung thun wollte, daß es nicht gefodertwerden würde. Dürfte 
aljo in diefen Aufſatz nit kommen, 

Urt. 8. Durchzüge und marchen. Hätte feine Decifion in dem armi- 
stitio. Omittatur ergo. 

Urt. 9. Sachen, vivres, Munition jollen jedes Ortes frei uf und 
nieder gehen. S. Ch. D. Sachen freie Paſſirung ift ausgelafien, müßte 
aber jtehen bleiben, und hätte ers an den Feldmarjchall zu bringen. Re- 
latio ad armistitium jei auszulaffen, wo es fein kann. Art. 10. Bleibt. 
Urt. 11. Wegen Stüden und Ammunition. Etwas joll bleiben, und fonder- 
(id) was ©. Ch. D. zuftehet und den Städten. — R.: Bleibt. Art. 12. Schiffe, 
Boripann. — Bleibt. Art. 13. Bleibt. Conclusio bleibt aud). 

Ob itzo zu Lilienftrohm zu ziehen? 

Herr Kanzler meinte, es zu thun, ſonſten füme was neues drinnen. 
Die andern Näthe aud). 

2. Concept an M. D'Aux. Prädicat „Ercellenz“ fei ihm nicht zu geben. 
Ward für guet gehalten, dies Schreiben umb der Interception willen nur 
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zurüdzuhalten, bis [Rote] fümbt und man recht vernimbt, was ihm für ein 
Prädicat zu geben. 

3. Facultas medica zu Frankfurt wider 2 Perſonen, jo allda practiciren Medieiniſche 
und wicht Baccalaurei, welches ihren Statutis zuwider. Baten, es ihnen zu Leren. 
inhibiren. — R.: Rath foll ihnen Eur!) verbieten, wann Wande curirt. 

4. Cuno Stehomw, wegen feiner Heirath. onfiftorium dem Pfarren Heiraths- 
Inhibition gethan. — R.: Weil praeiudieia da, liefen es S. Ch. D. uf feine hibitlon. 
Verantwortung gefchehen, und follte die Eopulation vorgehen. 

5. Rammin contra Werdman zu Prenblau, in puneto debiti; hat jie Scut- 
an einen Soldaten bracht, der ihn tribulirte. — R.: Soll die Obligation res. 
wieder an fich bringen. 

6. Tolbier contra M. Lüdiden zu Frankfurt. — R.: Fiat an die Aca- Atademiſche 
demiam, die Gebühr zu verordnien. Streitſache. 

7. Götze, Fähnrich, contra Wernick, wegen der deponirten Urkunden Deponirte 
beim Scardio. R.: Fiat, und könnte Auditori] intimirt werden. ——— 

8. Concept an den Kaiſer, wegen des von Schulenburgs Schickung an Abgehende 
den König in Dennenmard und Schweden. TOR: 

9. Item resolutio an Wefenbeden. 10. Item postseriptum wegen Hanau. 

11. Johann Telgen. — Churfürft Johann Sigißmunds Begnadigung Haus-Be- 
wegen des Haufes zu Witftod ſoll confirmirt werden. Ingleichen dem Rath Mebisun. 
zu befehlen, ihn mit feiner Contribution zu belegen. 

12. Gewefener Neifeapothefer, Thomas Wolff, jucht Deputat zum Unter Reiſe— 
halt. — R.: Soll bis zu weiter Verordnung jährlich 1 Wispel Roggen und — 
1 Wispel Gerſten haben?), welches die Kammer beſchaffen ſoll. 

13. Eliſabeht Boytels. — R.: Fiant intercessionales an die Königin in 
Schweden. 

14. Synapio follen 2 Thaler Almojen geben werden. Almofen. 

15. D. Carpgovii Witwe, wegen Reſts ihres Mannes Beftallung. — Bejowunge- 
R.: Ucademie fol fie in Acht nehmen, warn etwas einkömbt. zefl. 

16. Hanns Waldow fucht Eonfirmation eines Kaufcontractes über ein gauf— 
Haus. confens. 

17. Stadt Witſtock contra Gabrieln von der Weide, die angenommene Appelation. 
Appellation zu verwerfen. — R.: Kammergericht foll nochmals die Güete ver: 
ſuchen. 

18. Pauer zu Blankenburg, ſucht 3 Jahr Contribution frei, will wieder Contri— 


butions» 
aufbauen. freiheit. 


1) Durchſtrichen: fie weg jchaffen. 
2) Borl. halb (2) 
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144. Protofoll. 4 (14) April. 
Anweiend: Kurfürft, Göten, Putlit, Ribbed, Leuchtmar, Löben, Stripe, Seidel 

Betfälifhe 1. Raiferlihe Communication wegen der Münfterifhen und Oßna— 
andtunam brüdifcen Tractaten, als ob beede zu Münfter möchten vorgenommen werden. 

Wann dies vorfäme, follten es J. Maj. Gejandte ad referendum annehmen. 

Vollmachten hätten die Gefandte einander ausgeben. M. d’Uvaur jei an- 

fommen, deme die andere ihre Gutſchen entgegengefhidt, Principalen aber 

wären nicht dabei gemwejen. 


Dafielbe. 2. Cuyla Schreiben abgelefen, Bifiten wären vorgangen. 
Schwartzen⸗ 3. Rebeneck; Antwort an J. Maj. wegen des Grafen iſt ihme in duplo 
bets. zukommen. 


4. BVorbemerkung. Das Schreiben Burgsdorfs habe ich nicht ermittelt. Es 
handelt fi, wie aus ber Verhandlung und dem U.A. 1, 139 f. abgebrudten Schreiben 
Bergmanns hervorgeht, um bie Fortfegung ber Verfuche dem zwifchen Polen und Schweben 
zu Stuhmsdorf (1635) auf 26 Jahre abgejchloffenen Waffenftillftand zu eimem ewigen 
Frieden zu erweitern. Die Vermittlungsarbeit war in Stubmsborf dem Herzog von Eur- 
land übertragen. Der bier erwähnte Anfchlag bezieht fih wohl auf Liefland. 

4. Abgelejen, was der Oberfammerherr wegen Polen und Dennenmart 
vorgewejenen Anjchlag berichtet. 

Polnifd- Herr Kanzler. Achte nüsliche Tractaten vor S. Ch. D., wann fie 

—— zu Werke zu richten. Schweden würde dazu verſtehen, Polen auch. Groß— 
kanzler, ſo verſtorben, ſich verlauten laſſen und andere: wann ſie einen 
ewigen Frieden hätten, wollten ſie nach Lieflandt nichts fragen. 

Möchte wohl Alliance zwiſchen beeden Kronen gemacht werden. 
König in Polen Revers geben, wann ſich beede Kronen vergleichen können, 
daß er Kron Polen zum Beſten ſeine Prätenſion fallen laſſen wollte; 
würde alſo Prätenſion erſt zu debattiren ſein; 2) den Teil von Lieflandt, 
ſo Schweden Polen genommen. Polen würde nicht einen Degen zücken, 
wann fie eines Friedens, jo beſtändig, verſichert. König!) würde dann 
jeine Prätenfiones fallen laſſen. Daß es bishero nicht gejchehen, käme 
daher, daß der König ſchwach und [an] epilepsia laborirte. Junger Herr 
füme zu diefem Male nicht zur Kron, jondern erjt uf Prinz Earolen; der 
hätte feine Prätenfion, weil ihm der unmiündige vorgienge, und würde ſich 
leichter begeben. Wäre guet, wann es befodert werden fünnte. Das Werf 
aber wäre ©. Ch. D. aus Händen genommen und Herzog zum Churland 
ufgetragen, vielleicht weil ©. Ch. D. und Danzig vor die pacta caviren 
müfjen, darauf ein Auge, jonderlich uf die Häfen zu haben; daß aber 
Churland zu animiren und zu erinnern, wäre nicht böje. Engelandt wäre 
ißo turbis, aber Frandreich würde es thun können, doch Engeland nicht 


1) Wladislaw IV ift doch wohl gemeint, 
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zu präteriren, weil fie zuvor dabei gewejen. Staten auch; wüßte nicht, 
ob dieſe zu erfuchen. ©. Ch. D. möchte es deren Staats halb vorträg- 
lich fein. Durch engeländifchen und frangöfifchen Geſandten fünnte S. Ch. D. 
Ihr negotium befjer treiben lafjen; Polen von S. Ch. D. anzumueten, fich 
feiner Prätenfion zu begeben, möchte Bedenken haben. Könnte gebracht 
werden, daß per discursum bracht würde, durantibus induciis die Trac- 
taten zu reafjumiren. Bei Churland wäre zu treiben, bei beeden Künigen 
das Werk zu erinnern. 

Herr Putlig. Würde S. Ch. D. zuträglidh fein, wann es gefchehen 
könnte; beliebte Herrn Kanzlers Gedanten. 

Herr Ribbed. Bernehme, was Oberfammerherr erinnert. Würde 
an Herzog Churland zu fchreiben fein; Tractaten vorzuschlagen, weil e& 
©. Ch. D. nicht anftehen wollte. 

Herr Leuchtmar. Betlehem!) allzeit davor gehalten, daß fein Herr, 
jo zwifchen zwei Herren, jo in Krieg geſeſſen, fich interponirte, feinen Staat 
könnte befjer verfichern, als dadurch wie er mit türkiſchem und unferem 
Kaiſer gethan. Betlehem ihm auch aufgetragen, daß ©. Ch. D. dieſe 
Decafion in Acht nehmen möchte, vorzubringen; wäre Krieg zwischen Polen 
und Schweden, welches jie pillig in Acht zu nehmen, jo auch gejchehen. Er 
hätte dies in Schriften an verftorbenen Churfürjten gelangen laffen. In— 
jerirte aljo, daß Ch. D. Sich in alles, was auftauchte, zu mifchen, wie 
Staten thäten; dadurch ihre Autorität gemehrt würde und penetriven könnten, 
was vorgienge.. Anno 1641 ihm auch aufgetragen, die Neichgräthe in 
Schweden zu vernehmen, ob fie zu ſolchen Tractaten geneigt. Wäre zwar 
in instruetione, aber am polnifchen Hofe hätte man [e8] nicht gerne ge- 
jehen, jondern der Weiwode? [gejagt], daß es gejchehe, der König es auch 
nicht haben wollen. Er meinte, io befjer Gelegenheit zu fein, weil die halbe 
Zeit faft vorbei; daher Dccafion zu nehmen. Directo aber von ©. Ch. 2. 
zu thun, weil es Churland aufgetragen, wäre nicht; jondern müßte mit 
Churland communicirt werden, daß die Zeit verliefe und ihm und andern 
daran gelegen, und darumb einen Berfuch zu thun, ob es zu Tractaten zu 
bringen. Do er es auch allein nicht thun wollte, ftünde, ob ©. Ch. D. 
neben ihme umbtreten wollten. 

Herr Löben. Hätte angehört, was Oberkammerherr im Vertrauen 
gejchrieben wegen der polnischen und ſchwediſchen Zwieſpalt. Vernommen 
vom Kanzler, daß die Tractaten von S. Ch. D. Batern refignirt und 
Churland untergeben. Nun würde fich jeder erfreuen, wann 2 Kronen in 
Bertrauen gejegt werden fünnten, weil S. Ch. D. Staat dadurd) deliberirt 
würde. Wie aber? Gonformirte fih mit dem Kanzler und Leuchtmar, 


1) Bethlen Gabor. 2) Wohl Dönhoff. 
Meinarbus, Protofolle, I, 27 


Polniſch⸗ 
ſchwed. 
Friede. 
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volniſch· daß Churland es an Engeland und Frandreich zu bringen. Möchte aber 


— wohl zu ſchwach ſein, und darumb andere Parten zu aſſiſtiren. Stünde 
doch, daß] S. Ch. D., ob es gleich von Churland geſchehe, durch D’Avaur 
vermittelſt Roten an den König bringen laſſe; per tertios könnte es auch 
an Engeland gebracht werden. Per tertium aud) zu gedenfen, daß S. Ch. 2. 
auch neben 2 Kronen Frankreich und Engeland Sich dazu gebrauchen 
fafjen wollten, denen e8 auch wohl angenehm fein möchte. Oberkammerhert 
wohl eines. Stüd Geldes vor die Kron Polen aus Schweden gedacht. 
Würde S. CH. D. nütlich fein, wann Sie dabei wären, Ihres Staates 
halb und daß Sie penetriren fünnten. 

Herr Strip. Er wüßte nit, wie S. Ch. D. aus den Tractaten 
fommen und EChurland dazu gerathen. -Wiürde alfo directo darin bleiben 
müffen. ©. Ch. D. aber mehr als einer hieran interejfirt,; Churland zu 
erinnern, ©. Ch. D. würde doch Hineintommen, Ihres Intereffe Halb. 
Weil beede Könige zuvor dazu verftanden, würde es itzo gejchehen, aber 
die andere große Kriege müßten erft componirt werden. Polen müßte 
Macht zur See haben; welches aber nit wäre, wann er mit Gewalt was 
thun wollte. Darumb fie wohl dazu geneigt fein würden. Schweden 
auch wohl, weil alles veränderlih. Von dem Revers hätte er nichts zuvor 
gehört, wäre aber guet dazu, und würden fi) wohl Mittel finden. Ch. D. 
neben den Interefjenten am meiften daran gelegen. 

Herr Seidel. Ewiger Frieden, daß er zwiſchen 2 Kronen, auch 
©. Ch. D. nöthig, fei gnug ausgeführt. Wie Tractaten zu incamminiren, 
daruf bejtünde es. ©. Ch. D. könnte es directo nicht thun, jondern per 
personas intermedias, wie auch Oberſt Borgſtorff dahin zielt. Weil es 
Churland aufgetragen, hätte der Urſach und Prätert dazu; künnte discurs- 
weiſe bei frantzöſiſchem Ambassadeur urgirt und promovirt werden. Ober: 
bed könnte e8 an die vornehmbfte Senatores bringen und deren Gemüther 
erpigciren, und alfo man Urſach, Ehurland zu treiben. 

Serenissimus. Meinte, daß Churland zuerft an den königlich 
polnischen Hof e8 zu bringen, und follte Heierbeden Ankunft erwartet werden. 

Herr Kanzler. Denhof mit ihm geredet, wann gleich nicht Riga 
wiedergeben wollten, würden fie mit andern Orten für den Prinzen zu- 
frieden fein. 

Frankfurter 5. Weſenbecks Ießtere und vorgeftern eintommene Relation vorgetragen. 

Deputattag. Wegen Präfentation eines Assessoris des weftpfälifchen Kraifes ließen 
e3 ©. Eh. D. bei voriger Refolution; möchte die Kammer neben Münfter 
präfentiren oder in suspenso bleiben. Stöber ſoll zum Procuratoren beitallt 
werben zu Speyer. Pfälziſche Sahe würde nicht am faiferlihen Hofe vor- 
genommen werden können, weil die ntereffenten dazu ganz nit verftehen 
wollten. Pfalzgraf Ludwig Philippen betreffend, placitiren ©, Ch. D. das 
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Bedenken, fo er, Wefenbed, ©. F. G. geben. Bon Dennenmard wäre an 
©. Ch. D. no Fein Schreiben kommen, wie an Sachſen gefchehen; dahero 
Sie Bedenken, dazu etwas zu reden. 

6. Wingerßky. — R.: Weiler und Engel follen bleiben, bis die Ver: Wingerkty. 
hör gehalten und die Sahen dem Commiſſionsreceß nah ihre Nichtigkeit 
erlanget. 


145. Protokoll. 5 (15) April. 


1. Antwort an %. Kaiſ. Maj. für befchehene Communication, wassqreiben an 
zwifchen Dennenmard und Schweden vorgehet, und der Friedenstractaten. Stier. 
2. Item resolutio an Wejenbeden uf feine gejtriges Tages vorgetragene Srantf. 


Relation. Deputattag. 
3, Rudloff Müllers Tochter, wegen eines Reftes bei der Nentei, 210 ne. 
Thaler. Sucht 100 Thaler. — R.: Sollen 50 Thaler geben werben. forderung. 


4. Granfee, wider den Nittmeifter zu Parchem. — R.: Soll an ihn üsergriffe. 
gefchrieben und ihme zugleich gejchidt werden, was die Regimentsräthe von 
Stetin geantwortet. Soll auch Ordre an die Dragoner ergehen. 

5. Fabian Sebaftian Appell. — R.: Rath foll Beriht und Urſachen 
des Verbots einſchicken. 

6. Thomas Leonhart. — R.: Fiat, aber Verhör im Kammergericht. Verhdr. 

7. Johann Schröter contra Saldern. — Fiat. 

8. Hans Moll von Werben. — R.: Rath foll Bericht thun, ob es fi 
jupplicirter Maßen verhält. 

9. Martin Güldener, wegen feiner Schuld beim Markgrafen. — R.: Martgräft. 
Markgräfin würde bedacht fein, ihm zu zahlen, weil ©. Ch. D. diefe Poft SSulben. 
nicht über Sich genommen. 

10. Tiſcher ufn Möllenhoff, fo zu Rojenfelde Urbeit fertigt. — R.: Wäre gunftfade. 
den Privilegien zuwider. 

11. Granſee, wegen Entgehung ihrer Bürger. — R.: Befehl, daß nie Bürger. 
mand ohne Kundſchaft von dar jemand annehme. Execution könne gefchehen, Entweisen. 
aber das Zugviehe muß ihnen gelaffen werden. 

12. Bauer zu Sacrow. — R.: Soll beim Rathe fi angeben, die ihme yumofen. 
vergönnen werden, Almofen zu fuchen, 

13. Neuftadt Eberswalde. — R.: Rath foll nochmals befohlen werden, Neuftädter 
das Edict einzufchiden und abzunehmen. Edit, 

14. Jochim Friderih Möller contra Fromholten. — R.: Landreuter fol ggecution. 
erequiren. 

15. Obrifter Burgftorff, Oberfammerherr, wider Templin. — R.: Soll Yurgsvorf 
Verweis gefchehen, cum reservatione der Strafen, und daß fie Richtigkeit °- Templin. 
machen. 

16. Beede Städte Brandenburg, wegen ihres Scharfrichters. — R.: Ober» Yranden- 
jägermeifter und Hausvoigt jollen Bericht thun, ‚wie es hiebevor gehalten. —— 

27° richter. 


Trabanten- 
Sold. 
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17. ZTrabanten. — R.: Müffen fi) gedulden, bis Geld kömbt. 
18. Elofterfelde, Wandelitz, Baftorf, Stoltenhagen. — R.: Der Mollen: 
hauptmann fol fie zur Billigfeit bejcheiden. 


146. Protofoll. 8 (18) April. 

Anweſend: Kurfürft, Leuchtmar, Gößen, Putlitz, Ribbed, Löben, Stripe, Seibell 

1. Herr Leuchtmar. Hätte Lilienftrohm zu Schwet vor ihm ge- 
funden und fich gegen ihn bedankt, daß er fich eingeftellt, und umb Con— 
ferenz gebeten, wie auch bald gejchehen, da die puncta vorgenommen. 

Im Ingreß, einige Wörter angehend, hätte er gefüeget; pro „feindlich“!): 
„Gefahr“ allein gejeßt, „Laiferlich* auch ausgelafjen. Aus dem 1. Punkt 
das Wort „feindlich“ aber nit lafjen wollen: wäre substantia und General; 
nomen; fönnte von S. Ch. D. abgelehnt werden und jollte in Geheimb 
bleiben, dürften nur die Einräumung die Kaiferliche wifjen. 

In 4. u. 6. Punkten, wegen der Oberjchanz, hätte zu Gemitet geführt, 
dat es S. Ch. D. zu feinem Nutzen, fondern zur Unfreiheit des Herzog: 
thumbs gereichen, Kaiferlihe würden es belagern, wann Schwediiche 
drinnen, und, wann fie e& erobern, die Contribution und Zoll einnehmen 
und das Land verterben, und dag Witthumb inutil werden. ©. Ch. D. 
fönnten nicht begreifen, wie es gemeint, ob er den Zoll oder die Schanz 
haben wollte. 

Lilienftrohm. Er hätte gemeint, die Schanze; lege an ſolchem Ort, 
daß die Kaiferliche, wann fie uf Landsberg wollten, dazu müßten. Darumb 
er fie ereipirt. Was der Zoll trüge, joll an dem Zoll abgehen. Hielte 
©. Ch. D. Intention erheblih, wäre aber pur Militarſach, könnte dem 
Feldmarſchall nicht vorgreifen. Meinte, wann [man] dem Yeldmarjchall 
durch Schreiben oder Schidung anlangen würde, daß fie S. Ch. D. würde 
abgetreten werden. Könnte aljo vor feine Berfon nicht willigen, müßte fich 
feiner Inftruction halten, wollte es doch an den Feldmarſchall remittiren. 

Herr Leuchtmar eingewandt, daß hierdurch das ganze Wert würde 
aufgehalten werden: er müßte es referiren, dann er es ausdrüdlich in in- 
structione. Endlich vorgeſchlagen, daß es ausgeſetzt, auch das Übrige ein— 
geräumt werden ſollte. Wäre ein Ufſatz gemacht uf beeden Seiten. In: 
mittelft wäre zue andern Punkten gefchritten, jonderlic) dem quanto. 
©. Ch. D. gemeint, wirde mit dem halben Theil content fein, in Anſehung, 
daß fie das Volk an andere Örter brächten, allda fie Mittel fünden. Wäre 
des Volkes nicht jo viel, als angeben; jeder Knecht befüme auch nicht jo 
viel, al3 angeben. Wann S. Ch. D. nicht ein Überſchuß vor die Bejagung 
haben könnten, möchten Sie wünjchen, daß Sie die Ort an Sich nicht bradjt. 


1) Bgl. hierzu oben Nr. 131,1 und Mörner, Kurbrandenburgs Staatsverträge Nr. 66. 
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Lilienftrohm gedacht, daß Volk genug drin. Jeder Soldat befüme Räumung 
monatlich 7 Ort-Thaler!), befäme Brod, Kleidung. ALS fie darüber contra" rc 
vertirt, daß der Unterfcheid uf 7000 fich erjtredte, er S. Ch. D. halb ſich 
uf 25000 Thaler rejolvirt. Hätte Schreiben, anftatt Imftruction, darin 
ftünde, daß das Volk fein Gehalt behalten jollte, und conteftirt, daß er 
mehres nicht nachlaffen könnte. Wollte, daß er mit Geldjachen verſchont 
würde, gehörte den Camerieren; möchte Verweis Friegen, wann er über 2/, 
willigte. Endlich Leuchtmar 26000 Thaler geboten, ob er e8 wohl nicht 
in mandatis; wollte hoffen, man würde content fein. Aber er verblieben, 
daß er es nicht thun könnte, und wäre den Abend dabei gelafien. 

Bei den Reftanten auch Beſchwer. Träte mehr und mehr zurüde. 
Hätte die Meinung nit gehabt, daß fie nachgelafjen werden jollten. Gegen 
die 37000 Thaler, warn folche geben würden, hätte es gejchehen können; 
wäre der Soldatesca ihr Eigenthumb, könnte es nicht vergeben. Wann 
an Feldmarſchall gejchrieben oder gejchictt würde, vermeinte er, es würde 
S. Ch. D. Satisfaction gefchehen: !/; vor dem Auszug, !/; vier Wochen, 
und der !/, wieder nad) vier Wochen. 

Leuchtmar ercipirt, dab ©. Ch. D. darumb jo hoch nangejtiegen, 
daß Sie davor gehalten, daß die Rejtanten erlafjen; könnten nit auskommen, 
wäre unmiüglich. 

Lilienftrom. Stünde nicht in feiner Gewalt; müßte auch bei dem 
Feldmarſchall gejucht werden. 

Wegen der Austheilung müßten unruinirte Orter geben werden. Frant- 
furt wäre ihme nit angenehme. Entſehe fi?) aus S. Ch. D. Händen zu 
nehmen; wollten lieber assignationes haben, als daß ©. Ch. D. jollten 
importunirt werden. Wann fie ihre Völker in Frankfurt fchiden würden, 
jehe man wohl, was e& vor Ungelegenheit geben würde, wegen ©. Ch. D. 
Völker drinnen. Hätte Neu- und Ulermard, Oberbarnimb, Stolpirifchen, 
Ruppiniſchen, Prignitziriſchen Kraiſe begehrt, wollte S. Ch. D. den Lebufi- 
ihen Krais lafjen. 

Herr Leuchtmar vorgefchlagen, daß man es aus andern Orten wollte 
zulegen, er aber es difficultirt. 

Lilienftrom meinte, daß Anweifung halb müßte eine fonder Com— 
miſſion angeftallt werden, wann das Hauptwerk erft richtig. 

Des andern Morgens fie wieder zufammentommen. Aber Lilienftrohm 
gedacht, daß er bei den 2/, beftehen müßte Darauf Herr Leudhtmar 
27000 Thaler präfentirt :" wollte jehen, wie er es bei ©. Ch. D. verant- 
worten möchte, wäre dad extremum, jo er bewilligen fünnte. Er zwar 


1) 1 Orttbaler = !/; Reichstbaler, auch Reichsort genannt. 
2) — fih ſcheuen, Grimme Wb. 
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erholet, daß er bei den 2/, bleiben müßte und daß es dabei bliebe, wollte 


o- Brantfurte, den Moggen uf 1/, Thaler ſetzen, fo calculirt. Weil das Andere zu re: 


u. Eroffen. 


feriren, hätte er, Herr Leuchtmar, es bei den 27000 Thaler gelafjen. 

Nachdeme man [an] die Oberfchanze wieder kommen. Wäre ein de- 
pendens von den beeden Fürftenthümern. Lilienftrohm aber voriges 
Einwenden repetirt, jtünde nicht in feiner Macht; auch was die Reſtanten 
betrifft, wäre beim Feldmarſchall zu ſuchen. Er wollte dazu cooperiren; 
hoffte, e8 möchte zu erhalten fein, auch Reftanten Halb. 

Wegen der Ailignationen würden Commifjarien müſſen zufammen- 
fommen. Wäre ein Begriff uf beeden Seiten gemadjt und gegen einander 
ausgeben. Wann ©. Ch. D. Meinung er hätte, wollte er fich auch darauf 
erklären. Wann es verglichen, könnte ein Eremplar durch einen Cancelliſten 
nad Stetin gefhidt und feine hergegen ausgeben werden. Das übrige 
wäre an den Feldmarſchall zu bringen, dahin Poſt gelegt. 

Bann eine Gefahr kommen follte, wollte er doc S. Ch. D. die Orter 
einräumen, nur daß ihm die Natification von S. Ch. D. zukäme. 

Wegen Garleben er auch fundirt, wäre Schweden nicht nütze; urjachte 
viele Ungelegenheit von den Kaijerifchen und Magdeburgifchen, jo zum 
Öftern einfielen. Lilienftrohm auch davor gehalten, daß der Feldmarſchall 
wohl dazu verftehen möchte. Königin hätte ein fonderlih Abjehen auf 
3. Ch. D., trauete fi) auch wohl ein Mehrers ala bede Orte Croſſen und 
Züllichow abzutreten. Wann ein Cavalier geſchickt würde, möchte es nicht 
vergebens fein. 

Ufjage ward abgelejen. 

Neutralitätsbrief!) halb fei die Königin zu belangen, wirde der Chur- 
fürftin nicht aus Händen gehen, jollte ein Schiff ehift in Schweden abgehen. 

Herr Kanzler. Wann die Kaijerliche Frankfurt einbefämen, wirden 
fie den Unterhalt haben wollen, den man den Schweden geben. Dieſe 
wollten auch das Ihrige haben?), welches S. Ch. D. Ungelegenheit urjachen 
würde. Man würde vor allem des Feldmarſchalls Erklärung haben müfjen, 
dann es nur Muthmaßung, was Lilienjtrohm vorgebe. Darumb behuetjam 
zu gehen. Daß ſich die Schweden hart halten, wäre more solito. Wann 
der Feldmarjchall wollte die ganze Summe nadjlafjen, würden fie e8 auch 
mit etlichen taufend Thalern thun. Müßte auch wegen der 20000 Thaler 
Sicherheit da fein. Der Refte Halb wäre er fundirt, im übrigen aber nicht. 
Liefe alles wider die pacta; wann feine Garnifonen da, ceffirte auch pillig 
der Unterhalt. Wiſſe alfo nicht, ob S. Ch. D. zu präcipitiren, und nicht 
vielmehr zu fchreiben, daß Lilienftrohm es erſt beim Feldmarſchall richtig 
made. Wenn man Grund des Feldmarſchalls Reden, könnte man an 


1) Für Erofien. 2) Vorl. geben. 
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Torſtenſohn jhiden. Uf den Ausſchlag Hätte man zu fehen, der dubius. Räumung 
Wäre erft am Lilienftrohm zu fchreiben, das Werk erft bei dem Feldmarſchall racı 
rihtig zu machen. Man müßte etwas Gewiſſes Haben, daß Kaiferliche den 
Platz nicht wegnehmen und etwas fordern, und die Schweden müßten die 
Schanze quittiren: fonften hätten die Kaiferliche Urjache drauf. Sehe gerne, 
daß S. Ch. D. ficher giengen, Land und Leute wären Ihre. 

Herr Putlig. Stünde alles in dubio, würde nicht concludirt, ſäßen 
aljo ©. Ch. D. in Zweifel. Wann ©. Ch. D. die Schanze nicht, bliebe 
Erofjen nicht zufrieden. 

Herr Dberhauptmann. Lilienſtrohm bliebe bei voriger Meinung, 
fchiebe e8 uf ZTorftenfohn, der Schanze, quanti und Reftanten, auch Aſ— 
fignationen halb. Sei bedenklich, daß bei Gefahr die Pläße follten ein- 
geräumt werden. Würde an den Feldmarjchall zu jchreiben fein, könnte 
man ficherer tractiren, weil Lilienftrofm in militaribus nicht3 willigen 
fann. 

Herr Leuchtmar. Cireumspection nöthig; wäre 1) S. Ch. D. Inter- 
ejle und 2) die Gefahr. 

In prima bald Rejolution zu finden, do Schanze nicht reftituirt, 
wären ©. Ch. D. die Tractaten nicht annehmlih. Darumb Torſtenſon 
zu vernehmen, auch Reftanten Halb, und bliebe das Übrige in suspenso. 

In quanto wäre man uf 600 Thaler von einander, hätte nur 27000 
geboten, da ihme doch 28000 Thaler nachgeben. Hoffte, fie würden Die 
600 Thaler nachgeben. 

Consideratio wegen des Kaiſers fei erheblih. Bei großen Sachen fei 
etwas zu wagen. Wann fie der Orter fommen follten, würden fie Con- 
tribution fordern. Möchten wohl Bedenken haben, S. Ch. D. hart anzu- 
greifen; möchten fich jonft fürchten, daß Sie möchten umbjegen. Kaijer- 
liche gejchrieben, als Schlid und Götz, daß ©. Ch. D. Sich jollten an- 
gelegen fein laſſen, der Orter wieder mächtig zu werben; würden fie alfo 
jo groß nicht zu reden haben. Wären in Schlefien ficherer, wann Frank: 
furt und Erofjen von den Schweden frei. 

Resolutio ftünde bei ©. Ch. D.; eventus wäre dubius, denn les) 
fünnte niemand jagen, was von Kaijerlichen erfolgen könnte. 

Wann die Drt von Kaijerlichen jollten eingenommen werden, würde 
es ein großer Beil!) fein und ohne Contribution nicht abgehen. 

An Lilienftrohm zu fchreiben, daß S. Ch. D. die ftrittige Punkten 
vernommen. Wegen der Schanze wäre der ſchwerſte; außer diejem alles 
inutil. Müfte darumb von Torftenjohn Rejolution eingeholt werden müſſen; 
hoffte, fie würde bald einfommen. Und weil ©. Ch. D. Garleben Halb 


1) = Hetzplatz, ? Hetze; j. Grimme Wb. 
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Räumung wollte ſchicken, follte dies auch gefucht werden; Übrige müßte Anftand 
v. Frankfurt 
u. Erofien, haben. 

Herr Löben. Auf Gefahr und Ihr eigen Intereſſe S. Ch. D. zu 
jehen. 

Im erjten nicht viel zu beforgen; wäre Schliden Originalfchreiben da, 
darin ©. Ch. D. gerathen wird, Erofjen und Frankfurt wieder an ſich an- 
zubringen, jonft Attaque nicht frei. Könnten nun S. Ch. D. e8 an Sich 
bringen, mit oder ohne Geld, würde e3 nicht übel zu nehmen fein. Würde 
an den Kaiſer aladann zu gelangen fein, daß Sie es uf Sliden Guet- 
finden gethan. Meinte, daß darumb nichts zu befahren. 

Intereſſe. Ie länger die Schweden die Pläße innen, nehmen Trang- 
jal und Berjagung der Unterthanen zu; wie er noch heute Schreiben, daf 
die Mühle vertorben und den Leuten das Viehe genommen würde. 

In quanto wäre uf 28000 Thaler refolvirt. Würde alfo diefer Punkt 
fönnen gejchlofjen werden. 

Aifignation Halb fünnte Commiſſion angeftallt und gewifje Berfonen 
aus den Sraijen deshalb verjchrieben werden. 

Schanze halb, do jie ©. Ch. D. nicht befäme, wäre der Contract 
nichtig. Er erflärt, die Plätze nichts weniger einzuräumen, hätte man 
etwas in Handen. Project fünnte verlefen, und, wann es richtig, hin— 
geſchickt werden. 

An Torftenjohn ein qualificirt subjeetum abzujchiden, jo mit Kriegs— 
ſachen umbgehen kann, weil Lilienftrohm gedacht, daß noch wohl ein 
Miehres eingeräumt werden könnte. Wegen der Schanze, wie es damit 
beichaffen, daß fie Eroffen und Sternberg commendirte, zu remonftrirer. 
Die ander Schanze, jo nicht uf S. Ch. D. Grund und Bodem, wäre nichts 
nüße, wie Graf Göße jelbjt gefaget; wäre nur umb Brandſchatzung willen 
angeleget. Wann fie in [der] Sachſen Händen, würden fie die Croßniſchen 
zwingen. Darumb bei dem Feldmarjchall anzuhalten, die Schüttler Schanze 
rafiren zu laſſen. 

Croßniſche Neutralität und Garleben auch zu gedenken. Lilienftrohm 
aber nicht vorn Kopf zu ftoßen; fünnte Interim-Project mit ihm ufgerichtet 
werden, damit er fonft nicht böje Späne einhade. Wann in Erofjen Vor— 
rath, hätten fie da jo leicht feine Gefahr. 

Herr Strip. S. Ch. D. refolvirt, die Orter zu haben. or die 
KRaiferlihen Sich am meiften gejorgt; möchten fie begehren oder attaquiren. 
Crofjen nun ſchon vom Kaifer in Neutralität, möchte e8 wegen des jo groß 
nicht zu forgen fein. In Conditionen zu bringen: wann der Kaiſer etwas 
foderte, daß es die Schweden abgehen lafjen jollten. 

Artieuli feien jo aufzufegen, wie S. Ch. D. dabei beftehen wollten, 
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und Lilienftrohm zu jchiden, damit er fie an Torſtenſohn bringe und dejjen * 
Ratification zuwege bringe. a 

Wunderte ihm, daß fie jo uf die Schanze jo Hart Halten. 

Weil S. Ch. D. meinten, daß Sie bei den Kaijerlichen übel dran fein 
„würden, auch die Belegung viel koften, jtünde zu Ihr. 

Reſta wären gewilliget. 

(Herr Kanzler!). Widerriethe Tractaten nicht, jondern fagte, daß 
eventus dubius, und ob man alles beim Feldmarjchall erlangen werde, 
wie Lilienftrohm meinte. Darumb fich nicht zu übereilen, damit man nicht 
zwijchen dem Kaifer und Schweden infite). 

Müßte gewaget jein,; effectus könnten böfe und gut fein, und wiirde 
man fie erjt in ein halb oder viertel Jahr jehen. 

Herr Seydell. Vota discrepirten. Theils der Gedanken, fich nicht 
zu übereilen, weil eventus incertus. Wann er im Gegentheil die incom- 
moda bedäcdhte, jo man zu lange ſäumete und die Kaiferliche fümen, fo 
gedächte er, den Schluß zu maturiren und dies Werk nicht aus Händen zu 
lafjen. Schweden fünnten ander Gedanken befommen oder fonjt etwas da- 
zwijchen geraten. Wann ©. Ch. D. etwas in Handen, könnten die duriores 
conditiones bejjer modiftcirt werden al3 ifo, da man draußen. 

Meinte, die Brojecte zu leſen und zu confideriren, ob etwas zu rejol- 
viren. Oberſchanze, Retardaten halb hätte man zu rejerviren, bis daß vom 
Feldmarſchall auch billige Maße geben werde. 

Oberſchanze Halb, möchte in terminis bleiben, wann wir nur erjt 
Frankfurt und Croſſen hätten. Müßte zur Berfection kommen, ehe die 
Gefahr kömbt. Außer diefen Punkten wäre man nicht weit von einander. 

Beederſeits ufgejete puneta wurden gegen einander abgelejen. 1. Bunt: 
DBliebe. 2. Punkt: Wäre beffer, wann ftünde, daß fie fi) den Paß und 
Repaß vorbehalten. 3. Punkt: Bleibt. 4. Bliebe bei den benannten Orten 
an Seiten Schweden, außer Ruppin, und 28000 Thaler, und daß die 
Oberſchanze S. CH. D. aud) eingeräumet, die Schüttlerfchanze aber demolirt 
werde. 

5. Bleibt. 6. Wegen der Reftanten wollen S. Ch. D. mit Torjten- 
john tractiven laſſen; indeß kann der Aufſatz bleiben wie er ift. 

7. 8. 9. Bleibt. 10. Bleibt aud). 

2. Tuchmachere contra Leineweber, wegen des Wollenfaufs. — R.: Soll wotentauf, 
Verhör im Kammergericht angeordnet werden. 

3. Borbemerfung. Bernd v. Arnim fendet im feiner Eigenschaft ala Hauptmann 
von Lebus die Contributions-Rolle der Stadt Fürftenwalde, über die fih der Rath, bie 


Stabt-Berorbneten und Biergewerke unter Zuſtimmung ber zur Unterfuhung ber Stabt- 
Berwaltung eingeſetzten kurfürftlihen Commiſſion verglichen haben, und die Lifte bes neu- 


1) Swifchenbemerfung bes Kanzlers. 
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erwählten Hathes mit ber Bitte um Betätigung ein. Die Eontributiong-Rolle weift 
145 Bürger in der Stabt und 12 Borftäbter auf. Bon dem alten abgebanften Rath beißt 
es, er jei von Weibern regiert. Im Jahre 1642 weift die Kontributions-Rolle 122 Stäbter 
und 21 Borftäbter auf. Bei jedem find feine Vermögens. und Ermwerböverhältnifie ange 
geben. Im Jahre 1630 dagegen noch 299 Stäbter und 85 Borftäbter. R. 21. 27. 
Fürften- 3. Fürftenwalder. — R.: Vertrag foll confirmirt, aud Konfirmation . 
ee über die Rathswahl erfolgen. 
verwaltung. 4. DObrifter Trotte. 1) Wegen der 1200 Thaler, jo an Lehnungen 
Militaria reſtiren; 2) Petitum ward gewilligt; 3) Wann Lunten kommen aus Preußen, 
fol er auch etwas haben. 
Sachſiſche 5. Concept an Sachſen, wegen des erſchoſſenen Reuters bei Treuen- 
Übergriffe. briegen. — Item der Ochfen, jo den Erofinern genommen. 
Phuls 6. Curt Bertram von Phuell ſucht anderweite Intercessionales an die 
Geſuch. Königin in Schweden. — R.: Wäre nur wenige Wochen, da das vorige 
Schreiben ausgefertiget, hätte fi) darumb noch etwas zu gedulden, ob Ant— 
wort einföümmet. ©. Ch. D. hätten auch allerhand Bedenken, dem von Schulen- 
burg andere Sachen mit uftragen zu lafjen. Ober daß [man] es jemand aus 
feinem Comitat, als ehren, zuftellete, der e8 dem Agenten zu Stodholm, 
als ob e8 uf der Poſt kommen, zu geben. 
Üble 7. Rammerpräfident Arnimb contra Jochim Friderich Stotmeifter, daß 
Rachtede. er übel von ihm geredet. R.: Officio academiae zu befehlen, die Sache zu 
hören, und do es fich alfo befindet, zur jchriftlihen und mündlichen Wbbitte 
anhalten und etliche Tage mit dem carcere [bejtrafen]. 
Contri⸗ 8. Obriſter Ribbeck contra Havelländiſche und Zauchiſche Städte. — 
bution. R,: Fiant monitoria. 
Marwip o. 9. David von der Marwitz contra Ant. von Schapelow. R.: Die Witwe 
SHapelom. mag das Ihre wegnehmen, item die 600 Thaler zum Begräbnuß. Das 
Übrige an Geld und Mobilien vermöge Vertrages fol im Arreft bleiben, 
und fol die Sache ad cognitionem anher weifen. 
Schulzen⸗ 10. Caspar Lindtholtz ſucht ein ander Schulzengerichte und daß er den 
gericht. künftigen Einſchnitt behalten möchte. — R.: Soll Winterſaat laſſen, ihme 
auch die Baukoſten, ſo 15 Thaler, erſtattet werden. 
11. Thomas Bengeman von Hamburg. — R.: Soll Strantzen zuge 
ſchickt werben. 


147. Protokoll. 10 (20) April. 


Genannt nur der Kanzler. 
Weſtfal. 1. Herr Kanzler. Legato nehme es Wunder, daß die Stände itzo 
er erft tractiren wollten, ob fie nad Münfter fhiden wollten; wäre ihnen allen 
daran gelegen, zweifelte, ob ohne fie aus den Tractaten zu kommen; würde 
von S. Ch. D. Dero Einrathens begehrt. 
Wird Vollmacht begehrt von Markgraf Chriftian, daß ©. Ch. D. Ge- 
ſandter fih 3. F. G. Gefandten annehmen möchte. Zuvor andern zur Ant- 
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wort geben, daß es befier, daß fie felbft ſchicken; wann es im Eollegio füme, wWeſtal. 
würden fie gerne das Befte dazu reden. Müßte dort an die Hand geben Fredeniver 
werben, was ein und ander zu fuchen. Könnten mit Memorial bei faifer- 

lihen Commissariis und Chur-Meingifhen und ©. Ch. D. Gefandten ein- 
fommen; würde fich nicht jchiden, daß fie gleichſam iudieis und actoris Stelle 

zugleich follten Halten. Dirften auch nur einen Secretarium ſchicken, do fie 

mit einem Gejandten nicht aufkommen könnten. 

2. Pfaltzgraf Ludwig Bhilip begehrt einen Pak von ©. Eh. D. anhero ai. 
zu fommen, weil $. F. ©. vor die Spanifche nit bleiben könnten. 

3. Euyla, vom 25 Marti 4 [Aprilis), von Münfter: Legatus Orenftirn wenpar. 
domals nicht zu Oßnabrug geweſen; wollte noch ferner bleiben, weil Die 
Gefandte nah der Hand fich einftelleten. — R.: Ward guet befunden, daß 
et bliebe, 

4. Prophetifhe Schrift von Hamburg wieder eintommen. — R.: Soll 
beigelegt werben. 

5. Wefenbeds Relation. Weil Confiderationes drinnen, jo das Kammer- Frantf. 
gericht angiengen, ſoll in Beifein Herrn Vicekanzlers, D. Frigen und Herrn Perutattag. 
Seidell abgelefen werden. 

6. Soll Memorial an J. Maj., wegen des Prädicats „Ew. Liebden“, zürftr. Titel. 
daß foldes ©. Ch. D. gleichergeftalt ausm Kammergeriht wie von 3. Maj. 
jelbft gegeben werde. 

7. D. $ünfter. — R.:!) Fiat reseriptum, Directore3 de3 Ordensweſens Johanniter. 
Berordnung zu thun, daß er gezahlt werde. Ordendrath. 

8. Andreas Ideler contra D. Bötticher. — R.: Soll D. Böttichern zu— 
geſtallt werden, ſich darnach zu achten. 

9. Ehrtmuht Bardevicken contra Joachim Schultzen. Sucht Krimmelins girgrift: 
Hof zu Roſenfelde und dienſtfrei. — R.: Kammer ſoll Bericht thun, ob das 
Schulzengericht dem Ampt Sarmund zugeſchlagen und ob der Supplicantin 
mit dem Pauerguete zu Roſenfelde kann gewilfahrt werden. 

10. Stadt Belitz contra Ampt Sarmundt, wegen der Fiſcherei uf [dem] gziſqerei⸗ 
See zu Sedin. — R.: Amptſchreiber ſoll Gegenbericht thun. Gerechtigkeit. 

11. Bürger zu Bernau, daß es bei 116 bleiben möge. — R.: Muß vContri— 
bei der Anlage bleiben bis Jubilate, da die Städte beifammen fein werden, bution 
da fie ihre Nothdurft zu fuchen. 

12. Johann Schilling contra Grünenberg. — R.: Soll ihn contentiren 
oder gewärtig fein, daß das, was geſucht, angeordnet werde. 

13. Martin Wunderlich, fucht primarium ufn Zoll- oder Kornſchreiberei. Dienſtgeſuch. 

14. Adam Richarts Witwe. R.: Die Kammer fol Verordnung machen. ymts. 

15. Jacob Proge. — R.: Kammer fol die Sache unterfuchen und ge- reg 
bührende Verordnung machen, 


1) Durchſtrichen: an Amptſchreiber zu Grünenberg. 
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Wedell. 16. George Ernſt von Wedell. — R.: Regierung ſoll die Pilligkeit ver- 

ordnen und jehen, ob fie die Beklagte zu feinem Suchen disponiren könne. 

Wiegersth. 17. Chriſtof Wingerßky. — R.: Fiat, woferne es den Engeliſchen ge— 
bühret. 

18. Vorhauer, Bürgermeiſter zu Lippehne. — R.: Regierung ſoll Ge— 

bühr verordnen, wann es ohne Unfueg geſchehkn kann, und niemand zu 


contradiciren. 
Kicchen- 19. Kirchenvorfteher zu Selow, fuchen eine Beifteuer vor die Kirche und 
— etwas Acker. — R.: Wann der Hauptmann wiederkombt, ſollen fie ſich an- 
geben. 
Promnitz. 20. Promnitziſche Mandatarius. — R.: Fiat Arreſtbefehl. 
21. Joſeph Cramers Witwe. — R.: Fiat secundum petita. 
22. Peter Lorentz. — R.: Soll fih den andern Miethäleuten gleich 
halten. 
Amts- 23, Chriftof Mentzels Witwe. — R.: Kammer fol Zeugnuß und Re- 
eg commenbdation mwiderfahren Laffen. 
Colaſius. 24. D. Colaſius. — R.: S. Ch. D. finden ſeine angezogene rationes 


nicht der Erheblichkeit, daß Sie Dero vorige Verordnung ändern könnten, 
ließen es demnach dabei, und militirten die argumenta aus dem Statuto mehr 
für das Gegentheil dann für ihn. 
B'e'efelber 25. Regierung zu Eleve Relation, Bilefeldt betreffende und was ©. Ch. D. 
Zunult. Fpespalb an den Pfalggrafen zu antworten. — R.: Sollen Eapellen Antwort 


geben. 
Hufen. 26. Glinifche Kraife contra Havellandt, wegen Ungleichheit der Huefen. — 
Utr R,.: Die geringe Huefen, diefelbe Örter follen fpecificirt werben. 


f. ung. j , 
— 27. Verordente der Städte, ſuchen 18 gr. uf jedes Brauen, uf ein Jahr. 


— wegen des Salzes geheimbe und Kammerräthe das Werk in Deliberation zu 
ziehen. — R.: Kammer ſoll Rechnung geben, was die Licenten von Salz 
getragen. — Das erfte ift gewilliget. 

Viehtauf. 28. 3 Bürger ſuchen Paß Viehe zu kaufen. — Fiat. 

Contri⸗ 29. Probſt zu Angermünde, wegen der Contribution uf die Kirchen— 

dution. huefen. — R.: Rath ſoll die Halbe Contribution von den Miethsleuten 
nehmen. 

Biefen- 30. Kiezer zu Spandow, wegen ihrer Wiejen, fo ihnen abgehüetet wer: 

Abhutund. den; wollte vorigen decretis nicht parirt werden. — R.: Officirer follen ihre 
Wiefen verfhonen und ihre Nothdurft bei den Ständen ſuchen, an die ab- 
fonderlich Befehl ergehen fol. 

31. General Klitzing contra D. Kemnitzen. — R.: Fiat secundum petita. 

Eje ntions. 32. Rath zu Templin, wegen des Zugviehes, daß darauf nit zu ere- 

freiheit. quiren, fuchen Renovation voriges Befehls. — Fiat, weil es auch das Indult 
bejaget. 
"oft 33. Melchior von Kalenberge, wegen reftirenden Salarii und der Poften, 
forveuimgen. 
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deshalb er für den Krais haftet. — R.: Ritterfchaft foll fich darauf erklären, 
und darnach zu achten. 

34, Chriftian Sage zu Freienwalde contra Bannewiten Verwalter zu 
BWelfidendorff. — R.: Landreuter ſoll ihme eine Huefe anweifen. 

35. Sriderih Prüfer. — R.: Soll den Berordenten zugefchidt werden. 

36. Indefortt contra Brofiden Witwe. — R.: Rath zu Neuftadt Bran- 
denburg foll Supplicanten zu die 150 Thaler, dazu fie fi zuvor erboten, 
[verhelfen]. 

37. Ehriftian Kemmerich contra Bürgermeifter Friben zu Werben. — Berbener 


R.: Hauptmann foll verordnen, daß beim Abſchied ein Gnügen geſchehe und Rathszwill. 


Supplicant in Rath wieder genommen werbe. 


148. Protofoll. 12 (22) April. 

1. Udersleute in Berlin. — R.: Fiat eitatio nad) Oſtern vom Geheimen Verhore. 
Rathe. 

2. Margareta Bredikowes contra Ritmeifter Rohow. — R.: Klammer: 
gericht joll eine Verhör anjegen, und Rochow befohlen werden, ehe nicht von 
binnen zu ziehen, bis diefe Sache gehört. 

3. Mertin Haubolt. — R.: Haubtmann zu Cotbus foll Bericht thun. 

4. Caspar Kratz, wegen Junghaufen Zehrung, fo der Lebufer Krais Schuts 
zahlen foll. — R.: Commiffarius fol bedacht fein, ihn zu contentiren, weil lerderung. 
e3 die Landichaft einmal uf fi genommen und Die Poft geringe. Soll zum 
legten Mal verwarnt werben. 

5. Die von Bergin. — Fiat, 

6. Bürgere zur Neuftadt, wegen der entwichenen Güeter, wie fie es da- Entwichene 
mit zu halten. — Fiat, si ita. Bürger. 

7. Rath der Neuftadt contra Blefendorff. — R.: Soll im Kammer: Bleſendorf. 
gericht geben werden. 

8. Rath zu Fürftenwalde. — R.: Commiffarien zuzufchiden. Fürftens 

9. Margretha Mieriden contra Kammermeiſter Fehren. — R.: Im elde. 
Kammergericht zu fuchen, weil die Sache allda gehört. Positiones zu über: 
geben. " 

10. Hans Albreht von Schlabberndorf contra Wihman Henrich von Stud, 
Schlabberndorff in puncto debiti. — R.: Fiat. FOrhEERNg: 

11. Beter Webeld Witwe zu Templin. — R.: Fiat. 

12. Amptjchreiber und Richter zu Fürftenwalde, ob fie die Poſten, dar: Fürftenne 
über feine Quittungen, follen paffiren laſſen bei der Commiffion und ob fie mit 
mit der Rechnung continuiren follen. — R.: Sollen continuiren und unter 
die Mängel ufjegen, do Zweifel vorfiele. 

13. Hauptmann zu Cotbus berichtet, Stadt wolle 10 Malter Korn an» Bor 
ftatt der dobbelten Metze geben; attejtirt, daß fie über 12 Wispel nicht geben N 
fönnten; Malz trüge auch etwas. — R.: Sollen uf ein Jahr 10 Malder 
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Korn und 5 Malder Malz geben. Kammer foll berichten, warumb der Bier: 
thaler!) den Eotbufern bliebe. 
Korn. 14. Martin Thilide, ſucht Kornfchreiberbienft zu Beßkow. — R.: Do 
bie vg er qualificirt und der Kornfchreiber refignirt, follen fie ihn vor andern dazu 
beftellen. 
Schuld» 15. Fahrenholgin contra den Rath zu] Wrietzen. — R.: Landreuter foll 
forberung. in des Raths gemeine Güter inhalt3Tdes Indults erequiren. 
Treuen. 16. Zöllner zu Treuenbriegen, könne die 6 Thaler von der Bürgerfchaft 
—— monatlich nicht kriegen, wie verglichen. — R.: In Kammergericht zu weiſen. 
Trabanten- 17. Beutler allhier fucht ZTrabantenftelle. — R.: Stelle ift ſchon ver- 
ftelle. geben. 
18. Gefangenen Nagelſchmidts Frau fucht, daß er weggebradht würbe, 
daß er fie nicht fchaden könne. — R.: Obriften Burgftorf zu geben. 


A. meridie. 
Einräumung 19, Antwort von Lilienftrohm abgelefen, fo an Herr Leuchtmarn kommen, 
aan wegen Einräumung Croſſen und Frankfurt, infonderheit den 4. Urticul des 
ufgejagten Project betreffend. Punkt wegen beeder Schanzen am Bober?) wird 
an den Torſtenſohn remittirt. 

R.: 28000 follen fie aus den vorigen Sraifen haben; mas wegen 
Srandfurt und Eroffen abgehet, jo 2333 Thaler austräget, will S. Ch. D. 
ihnen aus den begehrten Kraifen zahlen laffen, auch uf Notbfall die Execution 
verftatten. 

Inſtructio würde zu richten fein vor Borgftorffen?) an Torftenfohn. Wie 
weit e3 mit Lilienſtrohm kommen, der Feldmarſchall zu berichten, und ob 
etwas uf die 28000 Thaler abzuhandeln, zu verfuchen; auch ob Garleben 
fönne quitirt werden. Pommern könnte auch wohl discurrendo gedacht wer- 
den, Wildbrat3 auch zu gedenken: Wild würde eingefalzen und nah Ham— 
burg geihidt. Auch zu fuchen, an Duwalt zu ſchicken, daß [er] S. Eh. 2. 
feinen Effront erwieje, Reftanten auch zu gebenfen. 

20. Joſt Weilerd Erben, wegen ihres Vatern Rechnung. — R.: Soll 
Scheden zugeftallt werden. 

Schuld. 21. Oberfammerherr contra Bernau. Berechnung wäre geſchehen; wären 
forderung. üher 200 Thaler mit einander different. Sucht, ihm dazu verhelfen und 
| Erecutoren dazu laſſen oder Verhör anzufeßen. — Fiat Verhör in der Woche 

Quasimodogeniti, und follen die Soldaten indes weggenommen werden. 
ıf eines 22. Stehow und Hafe, wegen des Dorfes Rieben, fo umb 1300 fl. 
wies erfauft worden. — R.: ©. Ch. D. geftünden nur die 1300 fl. die follten 
= ei ihnen wiberfahren; ius reluendi ftünde Herrn Leuchtmarn nunmehr zu. 
te 


1) Vgl. unten Protofoll vom 26 April (6 Mai) Nr. 14, 3. 
Soft 2) Vorl. Ober. 3) Georg Ehrentreich. 


forvesng 
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149. NRorprath an den Kurfürften. Cleve 13 (23) April. 
Ausf. aus R. 34, 114. 
Geheime Truppenwerbungen. 


Borbemerltung. Es liegt bas Eoncept einer furfürftlihen Orbre an ben General: 
fientenant Norpratb (Geh. Rath und gevollmäcdhtigter Commiſſar in ben Cleviſchen und 
angebörigen Landen) vom 25 Januar 1644 Cölln a/S. (e8 bat urfprünglich da geftanden: 
15 May; dies ift burchftrichen) wor, unterzeichnet von Leuchtmar, im dem es heißt: Da ber 
Kurfürft e8 aus bewegenden Urfachen für nötig angefehen, einiges Fußvolk in Dero Herzog: 
thum Cleve beftellen und annehmen zu Taflen, jo babe er jolde Werbung dem Norprat 
aufgetragen. Derſelbe wirb dann befebligt, die Fußvölker auf die Beine zu bringen und 
„um Herzogthbum Eleve mit Ginquartirungen beifchender Gelegenheit und Notturft mach“ zu 
verjehen. Norprath correfpondirte dann mit Konrad v. Burgsborf über biefen Gegenftand. 
In einem eigenhändigen Concept des letzteren an N. heißt es, er habe fo eben auf fein erftes 
Schreiben an ben Kurfürften, deſſen Eopie er beilege, eine Antwort erhalten, darin ber 
Kurfürft feine Vorſchläge gut heiße, aber nicht abſehen könnte, woher Geld zu nehmen fei; 
ber Kurf. verlaffe fih auf Norprath von bem Prinzen von Dranien eine Stüdzahl auf das 
bewußte Unterpfand ober gänzliche Beräufßerung zu befommen; benn zur Herausgabe 
mehrerer Ämter und Dörfer wolle er ſich nicht einlafjen. Dort (am Orte des Abſenders, viel- 
leicht Cölln a/S., dann würbe dies Schreiben noch in das Jahr 1643 fallen, vor die Ab— 
reife Burgsborfs nah Preußen) fei zu feinem Gelbe zu gelangen, bas wiſſe er. Es folgen 
dann einige Notizen iiber die Werbungsgelber. „Zu feinem mehrern weis ich bem Herrn 
Bruder einige Hoffnung zu machen, der Herr Bruder wirb mich auch entihuldigt halten, 
daß ich fein Mehres vermag auszurichten, weil man in biefem Pas (ober Jar) vwilleicht 
andern mehr folget als uns beiben; NB. ob es nicht beffer wäre, noch etliche Empter 
undt Dörffer zu verſehen, ald mit allen Land und Leute zu verlibren? Zu Boll, Reuter 
und Fußvolf ift albier noch wol zu gelangen. Außerdem befindet ſich an diefer Stelle noch 
bie Abjchrift eines Schreibens von Norprath an Burgsdorf, d. d. Cleve 11/2 März: „Ich 
babe fonften dem Herrn Bruder von allem gefchrieben und ſonderlich, daß der Prinz von 
DOranien all unſer Vornehmen fehr rathfam gefunden, dabeneben auch, als ihme gefaget, daß 
hierumb niemand wifle als S. Ch. D. p., der Herr Bruder und ich, bat geantwortet, daf 
S. Ch. D. fehr wohl damit gefhehe, er wolle auch in allem mit feinem guetem Rath und 
That, fo viel müglih, von Herzen germ beipflichten. Wegen ber Gelber zwarn bat fich ber 
Prinz von Uranien, weiln ſehr kränklich, nicht eigentlich refolviren können, wollte doch im 
allem, was ihm zu thuen müglich, michts unterlaffen. Ich habe ihme vorgejhlagen, Raven- 
ftein oder Orfoy; jagt auch austrücklich, daß wir niemand fhuldig fein Neben zu geben, 
was wir mit dem Bolf thuen wollten. Alfo wirb num am dem Herrn Bruder fteben, ſich in 
allem zu eilen und, fo viel müglich mit dem wenigften Koften, damit man etwas befto weiter 
reihen lann, jebod wie er alles guet wirb finden und daß ich bald von ihm Avis möcht 
haben, wie es umb Ein und Anders beichaffen und weſſen ich mich won dar zu verlafjen. 

Ih hab fonft allhie auf tanfend Mann jhon Anftellung gemacht, wann nur wüßte, 
wie viel Reuter, Dragoner und Soldaten daer könnte gewärtig fein. Die franzöfiiche 
Sachen gehen wohl, können auch fo gericht werben, daß wir nichts gegen ben Kaifer börfen 
zuthuen, allein ber Herr Bruder muß fich eilen. 

Wegen biefiger Commiffion habe an 3. Ch. D. gefchrieben, hoffe, Sie werben mich deren 
erlafien, dam ih muß baburd ein Größeres verfäumen, zu 3. Ch. D. Nachtbeil; beforge 
doch auch, die Commiffion wird uf die Weife nicht geenbigt werden können. Ich werde mit 
nächſtem dem Herrn Bruder bar weiter zufchreiben. — Über neue Werbungen in Preußen 
bat Burgsdorf jhon mit dem Grafen Dönhoff geſprochen (vgl. oben S. 321). Dönhoff 
ſchreibt daun noch zweimal (am 16 März und am 22 April) an Burgsborf über dieſe Sache. 
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Er ift noch immer der Meinung, daß es ſowohl für den König v. Polen als ven Kurf. fehr 
zuträglich fei, ftatt der Wybranzen geworbene Soldaten zu halten; er bat auch ſchon mit 
dem König geiproden aber noch feine Antwort. „Wenn nur ernfilih alles Mißtrauen 
wegen ber ſchwediſchen Heirath 3. Kön. M. könnte aus dem Sinn bradt werben.“ Er 
empfiehlt ein vertrauliches Schreiben des Kurf. an den König. — Am 23 März 1644 wird 
Burgsdorf angewieſen, bem Lieutenant Chriftian von Paunewitz 500 Rthlr. für Reiter: 
Werbungen auszuzahlen oder bei einem Kaufmann anzuleihen. 


E. Ch. D. foll hiemit underthänigft nicht verhalten, daß ich vom 
Oberfammerherrn aus Preußen Schreiben vom 22 Martii 1644 mit einer 
beigelegten Copei dejjen, was der Herr Oberfammerherr an E. Ch. D. ge: 
ichrieben, wohl empfangen. Weilen aber gleich bei meinem Abwejen nacher 
dem Hage jelbiges alhie angekommen, als ift dafjelbe mir jo bald nicht 
eingehändigt worden und dannenhero die Antwort in etwas verweilet p. 
Und dann zuforders erjehe daraus, daß der Herr Oberfammerherr aus 
meinem vorhin gethanen Schreiben gern vernommen, daß!) ich guete Erpebdi- 
tion bei dem Prinzen von Uranien ?) gehabt (welcher bei feinen vorigen con- 
siliis annoch einen Weg wie den andern verbleibet, und vornehmblich, daß 
Ch. D. zu Brandenburg fi) mit etwas gefaßt machen follten zu Conſer— 
vation des Ihrigen und Derjelben Reputation), aud) daß Mons. Roden 
aus Frankreich mit gueter Expedition zurüd gekommen, und was derjelbe 
weiter darinnen anziehet. Dieſemnach daß auch der Herr Oberfammerherr 
die von mir vorgejchlagene Weije, wie daſelbſten an einig Volk zu gelangen 
jeie und wie die Anftellung zu machen, gefället, erjehe gleichfall3 aus deſſen 
Schreiben. 

Daß der Herr Oberfammerherr auch E. CH. D. berichtet von 600 Mann, 
welche Pillau und Mimmel zu nehmen und wie jolches anzufangen, dafjelbe 
vernehme ebenfalls, habe aber dabei E. Ch. D. unterthänigjt zu erinnern 
nöthig erachtet, daß nämblich diefes uf ſolche Weiſe alſo fortzufeßen und 
das Volk alle uf einmal heraus zu bringen, etwas zu hoch in die Koften 
und zu weit ins Nachdenken laufen würde, ehe und bevor E. Ch. D. mit 
einigen Geldmitteln fich gefaßt gemacht, ſondern es wäre mein unvorgreif- 
licher underthänigfter Vorſchlag, daß die in beiden Orten Billau und 
Mimmel liegende Beſatzungen allgemach mit verjtärfet würden und, weilen 
doch jährlich dreimal die Flotte aus Preußen gehet, daß alsdann jedes: 
mal3 etwan 3 oder 400 Mann, auch mehr und fo viel die Gelegenheit 
erleiden kann, mit uf die Schiffe, jedoch ohne Gewehr als Paſſaſirs, und 
uf jedes Schiff 10, 12 oder mehr Mann gethan und aljo mit hinaus: 
gebracht werden fünnten, vor wenigere Koften, dann mit 2 Rthlr., jollt 
vermeinen, den Mann durchzubringen, als einen vor Fracht und den andern 
zur Behrung; zu dem auch in dem Sund Trawe gleichfalls, daß fie 


1) Bon bier an diffrirt. 2) Erebitif für N. an den Prinzen v. 13. Dec. 1643. 
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paffirt werben ſollten; deſto mehr auch, weilen viele Statiſche Orlogs⸗ 23 Aprit. 
Ichiffe fich dajelben zur Convoi befinden und deren jeund noch 45 mit 
den Gejandten aus Niederlandt dorthin gehen werden. Diejes habe mit 
dem Herrn Prinz von Uranien auch unterredet. Derjelbe vermeint gleich- 
falls, daß e3 wohl angehen könnte und daß auch die Soldaten, weilen fie 
uf den Statiſchen Schiffen wären und unter deren favor, ungemoleftirt 
und zumalen als Paſſaſirs durchkommen könnten, jedoch es möchte vorerft 
mit 100 oder 300 Mann, oder fo viel E. Ch. D. gnädigft gefällig, ver- 
jucht werden: und könnte alfo mit geringern Koften auf folche Weiß die 
Werbung gefchehen,; dann man bedörfte, wie der Herr DOberfämmerherr 
ſonſten bejorget, jolche große Anrittögelder nicht zu geben. Ich habe zwarn 
bishero allhie noch zur Zeit mehr nicht als zwei Athlr. uf einen Soldaten 
gegeben und frei Gewehr verjprochen, werde aber num hinfürter, wie be- 
forge, bald mehr geben müſſen; und wann mir die Werbung nicht follt 
allhier behindert werden, oder E. Ch. D. gnädigft zuließen, daß ich etwas 
Öffentlicher und freimüthiger werben dörfte, jo verhoffte, mit der Zeit ein 
ziembliches Volk beifammen zu brengen. Mit den Reutern und Dragonern 
fönnten auch E. Ch. D. der Ends und wie ich Derofelben underthänigft 
geichrieben, am füeglichſten fortfahren. Ich vermeine fonften auch am 
dienlichften zue fein, daß dasjenige Volk, fo in der Markt Brandenburg 
noch jollt geworben werden, mehrentheild zu Reutern angenommen würde, 
dann jelbige bejjer herausgebracht werden könnten. 

Auch, gnädigfter Churfürft und Herr, daß ich letzlich E. Ch. D. under- 
thänigft bericht, daß mic) alsdann, wann das Volk follt überfommen, 
naher Ravensperg erheben wollte und von dar aus E. Ch. D. Vorſchläge 
thuen, wie es am füeglichjten möge durchgebracht werden, jo befinde doc) 
ſolches unnothſam, bis daran, daß der Herr Oberfämmerherr wieder bei 
E. Ch. D. und desfalls mit Derofelben mündliche Unterredbung gepflogen 
und ich defjen Guetachten vernehmen und auch gefichert fein möcht, wie 
viel eigentlich an Reutern und Dragonern vorhanden wäre. 

Demnächſt auch der Herr Oberkämmerherr in feinem Schreiben an 
E. Ch. D. anziehet, daß man zuforderft, ehe ein folches Werk anzufangen, 
eine fichere Summ Geld und etwas Großes müßte fehen zu befommen. 
Nun iſt E. Ch. D. gnädigft wifjend, und erinnert ſich der Herr Ober- 
fümmerherr desfalls auch, wie ſolches mit mir abgeredet, ala nämblich, 
daß er dort 10000 Rthlr. wollte jehen ufzubrengen und ich mich hiejelbften 
auch umb fo viel follte bemuehen, und darzu mir fichere Orter ernennet. 
Underdefjen aber fann E. Eh. D. underthänigft nicht rathen, daß man das 
Werk vorerft jo gar Hoch anfange, wie vielleicht der Herr Oberfämmerherr 
vermeint, ehe die Mitteln ala etwas bei die Hand kommen und E. Ch. ©. 
jeden, was Sie vor einen ficheren Rüden haben könnten; fo weift auch 
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23 April. meine Neben-Inftruction, daß, jo bald der Prinz von Uranien würde 
E. Ch. D. Meinung ratificiven und guet finden, daß ich alsdann alsbald 
der Werbung einen Anfang geben jollte und, jo viel müglich, in der Stille, 
wie gejchehen, inmittels aud 1000 Rthlr. oder 10 ſehen ufzubringen, 
damit man etwas zum Angriff, bis man zu mehrern fomme. Nun habe 
ich zu Sutphen, da der Prinz von Uranien p. uf dem Landtag jego ge 
weſen, feine völlige Rejolution von demfelben haben können, wie viel er 
zuzzuſſchießen vermeinet, ſondern klaget, daß fich wegen des engelifchen 
Weſens etwas entblößet habe, wollt doch jehen, wann wieder im Hage, 
was er thun könnte. 

Es hat mir auch der Herr Prinz von Uranien zu verftehen gegeben, 
daß weilen vielleicht von den Herm Statten 9 Compagnien zu Fueß und 
2 zu Pferde abgedanft werden jollen (wovon mich hernach zeitlich gnung 
advifiren wollte), ob ich nicht mit denjelben accordiren fünnte, daß E. Ch. D. 
fie behielten; dann man hätte die wenigjte Mühe damit, weilen vdiejelbe 
ichon bei einander wären. Derhalben habe E. Ch. D. ſolches underthänigft 
hinterbringen ſollen, ob es Dero auch aljo gnädigft beliebig. Unterdeſſen 
aber werde jehen, im Fall e8 vor der Zeit, ehe E. Ch. D. gnädigfte Reſo— 
(ution einkäme, gejchehe, wann einiger Maßen accordiren kann, diefelbe an 
der Hand zu halten. 

Dur) Mons’. Roden habe E. Ch. D. unterthänigft zu vertehen ge 
geben, was ungefähr vor Anftellung hieſelbſten bereit gemadt. Immittels 
wird meines gehorjambiten Erachtens dienlich fein, daß E. Ch. D. inner 
diefem Kriege zwijchen den beiden Kronen eine gefaßte Hand hätten und 
Ihre gelegene Zeit gleichfalls in Acht nehmen könnten, welches E. Ch. D. 
fowohl dorten als auch hiejelbeiten dienen würde. 

Es ift auch der Herr Prinz von Uranien meiner Meinung und befindet 
rathjam, daß man ſich jo lang, als immer möglich, enthalte, nichts wider 
den Kaifer zu thuen, es wäre dann, daß man von felbigem attaquriret 
wiirde; und wäre jonjten doch Sceins gnung, darunter man auflommen 
könnte, wornach die franzöfiiche Tractaten auch etwas gerichtet müßten fein. 
Dieweil aber jelbige Nation etwa3 hitzig und alle Zufag ungenuß einmal 
heraus haben wollen, wäre denjelben zu remonftriren, daß jolches nicht 
diente, und würde alsdann das Volk jo wohl nicht bei einander zu brengen 
fein, wann folches ausfäme, und wären dieſelbe desfalls zu vertröften, 
der Kaifer würde E. Ch. D. wohl Urſach geben und zur Refiftenz nöthigen, 
jo würde es dann doch eben viel fein p. Vor allen Dingen aber achte ich 
rathjam, daß E. Ch. D. noch fo lang als möglich eine freie Hand mit 
den Ihrigen behalten. 

Den Prinz von Uranien habe auch erfucht, umb auß der Stadt Dies. 
berg das Statifche Guarnifon zu nehmen. Worauf mir geantwortet, daß 
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er ſolches allein nicht thuen können; wann ich aber von E. Ch. D. ein 23 April. 
Ereditivfchreiben an die Herrn Staten hätte und ich diejed Namens €. Ch. D. 
juchen würde, fo wollt er fein Beſtes darbei thun. 

Nun hab ich zwarn uf Vorſorge letzlich ein Greditif mitgenommen, 
welches aber etwas alt. So fünnte derwegen nicht jchaden, ob €. Ch. D. 
gnädigft gefällig, mir nachmals eines an die Herrn Staten zu jchiden !). 

Auch, gnädigſter Churfürft und Herr, was fonften E. Ch. D. mir 
gnädigft befehlen wegen Übermahung 2000 Rthlr. vor den von Arnim 
wegen Einfaufung einiger Sachen zu Hamburg und Sich gnädigft beruefen 
uf das Schreiben, jo ih E. Ch. D. underthänigft gethan, jo wifjen Die- 
ſelben Sich! gnädigft zu erinnern, daß dieſe Gelder gemeint waren uf 
die?) Dragoner und Reuter?) fo E. Ch. D. von daer jchiden wollten, 
und auch zu dem End, laut E. Ch. D. gnädigſten Befehlich, allhier uf- 
genommen fein. Weil aber E. Ch. D. mir gnädigft referibiret, daß dort 
nit konnte Geld uf Geld gezogen werden, jondern ſollt fie in Preußen 
jehen zu übermachen, warauf ih E. Ch. D. underthänigft wieder geant- 
wortet, welches Derojelben nunmehr ohngezweifelt wird zu Handen kom— 
men fein, daß nicht zweifelte, der Herr Oberkammerherr würde mit jo 
viel, als dafelbft bemöthigt, wohl ſehen zurecht zu fommen, und wollt ich 
aljo diefe Gelder uf?) die Hiefige Soldatesca employiren, worzu doch in 
allem noch nicht mehr ufgenommen als 4000 Rthlr. (wie E. Ch. D. aus 
beiliegender Verſchreibung gnädigft zu erfehen, welche Diejelbe Sich gnädigſt 
werden gefallen laſſen, zum Überflueß auch Selbften zu vollnziehen), wo- 
von auch noch umbtrynt®) ein paar tauſend Rthlr. im Vorrath, und ift 
aljo bis noch nicht viel uf*) die Soldatesca gewendet worden: — derhalben 
dann, wann nun diefe 2000 Rthlr. uf Hamburg follte übermachen, jo 
witrde ich hiejelbften ganz bloeß jtehen, ehe und bevor man deren Gelder 
vom Prinzen von Uranien mächtig würde. So ift auch Hiefige Kammer 
durch die verjcheidene Lieberungen jo weit zurüdgejeßt, daß fie dasjenige, 
was zu diefer Commiffion gehet, fat nit länger fiehet beizubringen; doch 
hab gleichwohl an Gerhardt Arngen zu Hamburg gejchrieben, im Fall da 
es ja nit anders jein könnte, daß der von Arnimb dafelbit 1000 Rthlr. 
ziehen würde, daß ich dafjelbe wieder guet machen wollte. (So behielte 
dann nur eins in der Hand.) Dieſes ijt aber E. Ch. D. dabei nöthig zu 
wiffen: wann man nicht das Geld dort ziehen kann durch jemanden, der 
es zu Ambiterdam benöthigt, daß alsdann uf 1000 Athlr. 45 oder 50 
abgehen, wann man es per Wechjel übermacht, welches fein geringer 
Abgang p. 


1) Bis hierher chiffrirt. 2) Chiffrirt. 
3) omtrent, boll,, — beinahe, ungefähr. 4) Ehiffrirt. 
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23 April. Diejes habe E. CH. D. zur Nachricht underthänigft nicht verhalten 
jollen p. 
P. 8. 
Gleich jego bekomme Zeitung, der Graf von Eberftein!) nacher dem 
Prinzen von Dranien; befürchte, er wird fuchen, E. Ch. D. Intent zu 
verhindern oder wegen der Völker, jo abgedankt werden follen. 


150. Protokoll. 13 (23) April. 
Genannt: Löben, Leuchtmar, ©. €. v. Burgsborf. 

23 April. 1. Herr Verweſer. Die ufgefagte Inftruction für den Oberftallmeijter 
an den Feldmarſchall Torftenfohn abgelefen, in Gegenwart des Herrn Ober: 
ftallmeifters. 

2. Herr Leuhtmar. Abgelefen die Antwort an Lilienftrohm. 


151. Protokoll. 16 (26) April. 

Anweſend: Kurfürft, Götzen, Putlitz, Ribbech, Leuchtmar, Stripe, Seibel. 

Erbſchafts 1. Jochim Müllers Schreiben wegen Kalckſteins Sachen; item Ober— 

ſache. kammerherren an den Verweſer gethanes Schreiben, Pilgramiſche Verlaſſen— 
ſchaft betreffend. 

Herr Kanzler. Er hielte nicht thunlich, daß S. Ch. D. Sich damit 
bemüheten, weil es ſtrittig; Ketten und Silber müßten auch taxirt werden. 
Es gehöre noch in gemeine Erbſchaft; welches Müllern wiederzuſchreiben, 
daß S. Ch. D. Sich darin nicht miſchen wollten. 

Stellmacher. 2. S. Ch. D. ſchlugen vor, in Stelmachers Sache 2 von Franckfurter 
Rechtsgelahrten, 2 von Cüſtrin und 2 von hieſigen Räthen niederzuſetzen, die 
in den Sachen eine Sentenz fälleten. 

Reaiferl. 3. Herr Kanzler, 3 Schreiben vom Kaifer fommen. 2 wären Eom- 

Sareiden. nunicationes, was Dennenmard an J. Maj., an Churſachſen, und dieſer 
an Kaifer, und I. Maj. wieder geantwortet. Dennenmard fuchte Affiftenz. 
I. Maj. wollen Gallas zum Succurs ſchicken, und Hatzfeldt jollte auch 
Acht darauf haben. 

Im ten notificirt Kaifer, daß Nachricht, daß Orenftirn zu Oßnabrug 
ankommen werde. Kaiferliche Salvio anmelden lafjen, ihn alfo zu cour- 
tefiren, wie dem Franzoſen gejchehen. Wäre Langermannen?) auch ange- 
deutet, der zu verjtehen geben, daß er es müſſe gejchehen laſſen. Salvius 
fi) zur geheimen Unterredung mit Langermannen anbieten lafjen. 

Hauptwerk beftünde 1. daß Langermann von feinem Könige voll- 
kommen Gewalt gelafien; Kaifer befohlen, ihme die Plenipotentien zu 
ediren. Do aber Langermann e3 movirte, jollen e& bleiben laſſen; wür— 


1) Der heſſiſche Heerführer. 2) Der bänifche Abgejanbte. 
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den aber die Schweden etwad moviren, jollen fie e3 referiren. Kaiſer natfertige 
Sachſen ufgetragen, König zu erfuchen, feine Gefandten dahin zu ſchicken. FHreiten- 
Hierüber begehren S. Maj. S. Ch. D. Rath, und Bedenken. 

Antwort an J. Maj.: Sehe nicht, wie ©. Ch. D. Sich füglich zu 

entbrechen, ala daß S. Ch. D. jehen, wie viel an TFriedenstractaten gelegen. 
Wann diejer Effect erreicht, würden alle andere bella fich ehe fopiren 
fünnen. Dennenmard hielten Sie dazu geneigt, wie aus defjen Schreiben 
zu fjehen, daß er Langermann Vollmacht ufgetragen. S. Ch. D. hielten 
3. Maj. Erinnerung bei Sadhjen hoch; zweifelten nicht, wann Sachſen 
an Dennenmard jchriebe, er würde 3. Maj. Zumueten folgen und jeine 
Gejandten wieder jhiden. Im übrigen könnten S. Ch. D. fo eigentlich 
nicht einräthig fein, weil fich leicht e8 ändern könnte; alſo acquiescirten 
©. Ch. D., was J. Maj. der Plenipotentien halb angeordnet. Suchten die 
Friedenstractaten gar nicht abrumpiren zu laſſen; könnte leicht ein casus 
dazufommen, der alles alterirt. Hofften, man würde mit den Friedens- 
tractaten fortlommen können, und hätte man fich vorzujehen, daß den 
Ständen nicht Urſache geben werde, die Schuld beizumefjen. Antwort 
fönnte Sachſen und Wejenbeden communicirt werden, damit er es den 
andern churfürjtlichen Räthen weiter communiciren und penetriven könne, 
wohin dieſe zieleten. Wann der König mit Tode abgehen fjollte, würden 
die Stände den Prinzen jo vinculiren, daß er Friede machen müßte, 

Herr Putlig. Beliebte Kanzlers Meinung. 

Herr Ribbed. Würde mit Antwort einfommen werden miüfjen, wie 
Kanzler gedacht. 

Herr Leuchtmar. Beliebte auch Kanzler Gedanken !). 

Herr Strip. Zuvor mit Sachſen communicirt worden, aber es füme 
nichts wieder anher. Darumb zu antworten, auch der amnistiae zu er- 
innern, wie Sachſen gethan. An Kaijer, aud) Sachſen Philip Ludwig 
Pfaldgrafen Bedrüdung zu gedenken. 

Herr Seidell. Wie die andern. 

4. Schivelbein ſucht Übertragung. Regierung hätte fie an ©. Ch. D. gontri. 
gewiefen;, ander Part nicht Hier. Wäre zu Cüftrin die Sache gehört, aud) — 
Handlung gepflogen, aber nicht erhalten werden können. — R. noch an die zragung. 
Regierung: follten Billigkeit verorbnen, wo die Güete nicht ftattfinden wollte, 


152. Protokoll. 26 April (6 Mai). 
Anweſend: Göten, fpäter der Kurfirft. 


1. Schulenburg zur Lübrofe, wegen des Lehens im Beßlowiſchen, jo Säuren. 
fein Vater nicht gefuchet. — R.: Soll die Beleihung haben. burgs Behn. 


1) Geſtrichen: Erinnerte, ob ſichs nicht fügte, daß S. Ch. D. an... 
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Prügelftrafe, 2. Stalljunge, dem die fustigatio zuerfannt. — R.: Soll erlafjen und 
leibeigen gemacht werben. 
Erxceß ber 3, Urtel wegen [ber] Pfüele Exceß; Yacultät fordert 5 Thaler davor. — 
Fuß. R.: Umptstammer foll geben. 
Friedensver- 4. Churpfalg, wegen der Univerfaltractaten. — R.: Geſchehe, daß 
bandlungen. S. CH, D. die Hand darob halten möchten. 
Almofen, 5. Kilian Köppe von Spandow fucht Almofen. — R.: Deterten zu geben, 
bei ©. CH. D.!) Erinnerung zu thun. 
Einführung 6. Stadt Lindow am Bodenfee, wegen der Orden, fo ihnen vom Com- 
an menbdanten wollten ufgedrungen werben. Suchen Rath und Interceffion an 
J. Raif. Maj. — Kanzler meinte, mit der Antwort etwas inzuhalten und 
indeß an Wejenbed zu fehreiben, fich zu erkundigen, ob an Sachſen aud) etwas 
ankommen, und ob intercessio communi suffragio an die Kaiſ. Maj. abgehen 
fönnte, 
7. oft Weilers Erben, fol Abſchrift von Schedens Bericht geben werben. 
Regierungs« 8. Balentinus Ebertus wegen Deputats. — R.: Refcript an die Kammer. 
— Soll uf Mittel gedenken, ihn zu contentiren. 
Schulzen⸗ 9. Matthias Schüneman. — R.: Ob der Heidereuter das Schulzengerichte 
gericht. uf feine Beſoldung bekommen, vom Oberjägermeiſter zu vernehmen. 
Osnabt. 10. Den Kraiſen bei der itzigen Beleihung anzudeuten, daß man mit 
— den Zehrungskoſten nah Oßnabruck nicht zukommen möchte, als monatlich uf 
1000 Thaler. Er, der Kanzler, hätte es allbereit den Oberbarnimbſchen 
Kreisverwandten angedeutet, die es bei der Anlage in Acht nehmen wollten. 
Städten künnte e3 uf Jubilate auch angedeutet werden. Würde jebem Orte 
ein geringes kommen. 
Witgenfteins 11. Antwort an Graf von Witgenftein. — R.: ©. Ch. D. im Werke, 
— uf die Abſendung zu gedenken. Sobald Churmeintz ſchicken würde, wollten 
Sie es auch thun. Im andern Punkt würde es bis zu anderer ereugender Be— 
quemikeit etwas angeſtanden werben müſſen. Übrige puneta wären zu präteriren. 
Vorbemerkung. Am 11 März 1644 erwähnt Burgsdorf zuerſt Bendenborff, „fo 
vor biefem mit dem Herrn Kanzler Götzen Korrefpondenz gepflogen.“ Er babe aus Danzig 
gerieben, baf man fi mit ber Pilau und Mümmel in Acht nehme. B. jet ein guter 
Ingenieur und babe in Schweben früher an ben Beratbungen Theil genommen, welche bas 
Berfahren mit biefen Fortificationen betraf, wenn man fie in Händen behalten hätte. Burgsborf 
bat es für diemlich erachtet, B. zu münblicher Unterrebung auf feine Unkoften von Danzig ber 
lommen zu lafien. Er halte ihn für einem wohl affectionirten Diener, und ratbe, ihn mit 
einer Peufion jo fange zu verjehen, bis man ihn anftellen könne. Auch Bergmann rietbe 
bazu, da Bendenborff viele gute Berbinbungen babe. Diefer ertheilt dann an Burgsborf 
noch einzelne gute Rathſchläge für vorkommende Fälle und wirb als capabel, gejhidt und 
wohlerfahren bezeichnet. Vielleicht könne er zunächſt in Danzig bleiben und von bort 
wöchentlich berichten, ober jei fpäter in Wien, wo ber Agent eim fchlechter Kerl fei, ober 
auch in Schweben zu gebrauchen, wie Bergmann meint. Mit 400 Th. aus den Tilfitichen 
Gefällen werde er zufrieben fein. 


1) Der Kurfürft ift alfo noch nicht anweſend; bei Ar. 11. 12. 14,5 wird er dann erwähnt. 
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12. Benekendorff ſoll von Dantzig anher correipondiren. 400 Thaler Beneten. 
Beftallung aus Tilfit zu geben, Oberfammerherr vorgefhhlagen. —R.: ©. Ch. D. ._ 
meinten, weil Berdman noch da, daß man ihme ein 200 Thaler anfänglich annahme. 
zu bieten, bis weiter etwas vorgienge, 

13. Relatio, fo letzt von Wefenbeden einkommen, referirt. Über die grantf. 
Cameralſachen Vicekanzler vernommen, jo Wefenbeden zuzufhiden. S. Ch. D. Deputatiag. 
wären damit wohl zufrieden. — R.: Weſenbeck foll darüber halten, daß ſo— 
wohl 2 ecclesiastieis al3 eivilibus an den Papſt nicht appellirt werde. 

. 1) Relatio von Cüftrin aus der Kammer wegen der Neuerung im Berichte der 
— fo ſich Polenius unternimmt. — R.: An Polenius!) zu ſchreiben, —— 
nicht dergleichen ſich zu unterfangen und die Zollſtätte zu verrücken. tammer. 

2) Unterthanen ſuchen Korn; wollen vor 4 Scheffel 5 wiedergeben. 
Wären viele Reftanten von vorigen. — R.: Sollen 50 Wispel ausleihen 
fegen gnugjame Verſicherung. 

3) Wegen des Eotbufifchen Bierthalers?); wäre uf die Eonneftabel-Be- 
zahlung angewandt; juchen, e8 dabei zu lafien, auch propter consequentiam 
der andern Städte, die es gleichergeftalt juchen würden. — R.: Cotbufer 
würden fich gedulden, bis die Zeiten etwas beijer würden?). 

4) Suchen, daß Schweden den Bierfhanf vor Cüftrin®) zu Iegen oder 
jollen von der Tonne geben, was andere thun. Sollen aud) Acht geben, ob 
unziemliche Händel in felbem Haufe vorgehen. 

5) Wegen des Eifenhammerd. — R.: ©. Ch. D. wollen es mit dem 
DOberjägermeifter reden. 

15. Johann Stregell von Blumberg in der Neumark. — R.: Soll ein Contri— 
Jahr frei fein, das ander Jahr die Hälfte und das dritte die ganze Eontri- — — 
tribution geben. 

16. Niderbarnimb. — R.: Billig, [daß] die wüeſten Höfe anfangs einen 
Einfchnitt frei haben, das 2te Jahr die Hälfte, das Ite Jahr die ganze Con. "iher Höfe 
tribution geben. 

17. Ulrih Oppens Witwe. — R.: Soll den Berordenten zugeſchickt Contri— 
werben, fie fünftig bei der Austheilung gleich andern in Acht zu nehmen. bution. 


1) Durchſtrichen: Regierung. 

2) Die Stabt Eottbus hatte um Aufhebung ber Abgabe des Bierthalers gebeten 
(gl. Nr. 148, 13). Jetzt berichtete die Neumärkifhe Amtstammer über ben Urjprung 
diejer Abgabe. Im Jahre 1638 war zur Unterfügung ber Landsbergifhen Garniſon 
allen Neumärkifhen und incorporirten Stäbten bie Abgabe eines Thalers fir jedes Bier 
Gebräu, das 24 Scheffel Malz Heinen oder Soldiniſchen Maßes enthielt, auferlegt worben. 
Die Schweben hatten den Landsberger Bierthaler, wie man ihn nannte, weiter erhoben, und 
jetst wurde er zum Unterhalt der Eonneftabel und Artilleriften in Cüftrin und Peit ver- 
wandt. Die Kammer erklärt daher feine Erhebung für unentbehrlich und kann bie Auf- 
bebung für die Stadt Eotbus nur auf Zeit befürworten. R. 56. 35, 


3) Der Bericht fol zurüdgelegt werden, bis bie Kotbufer von Neuem einlommen. 
4) Cotbus burchftrichen. 
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ariegs · 18. Urtel wider den Fähnrich zu Spandow Geiſelern. — R.: Obriſter 

BEE foll dem Urtel nachgehen. 

Eontri. 19. Catarina Roberts, wegen Eontribution. — B.: Pirector fol Billig- 

Sution. keit confideriren, daß fie zur Ungebühr nicht belegt werde. 

Mühlen- 20. Mühlenhauptmann, wegen der Gerechtigkeit ufn Mühlenthamb. — 

bamm. R.: Soll beigelegt werben. 

21. Idem wegen der Mühlenfteine. — R.: Iteretur vorig decretum. 

Berbot 22. Niderbarnimb, daß der Rath allhier unrein Viehe hätte, da fie ſich 

unreinen doch im Krais verglichen, rein Viehe zu halten. — R.: Soll rein Biehe 

zwiſchen dies und Michaelis zulegen und das andere abfhaffen. 
23. Fändrich vom Xrottiihen Regiment. — R.: Landreuter foll die 
Bodem!) wieder eröffnen. 

Broviant. 24. Beßkower Mannſchaft. — R.: Wann [von ihnen) alfjobald 10 Wispel 
nad Peitz geliefert werben, follen fie bis Michaelis mit den übrigen Zeit 
haben. 

Unger: 25. Rath zu Neuen Angermünde contra ihre Bürgerfchaft, wegen der 

— Rechnung, fo fie nochmals ablegen ſollten. — R.: Fiat. Soll mit Beſcheiden⸗ 

teiten. heit der Rath vorgehen, und daß ihnen der Rath in puncto der Rechnung 
recht vorgehe. 


153. Protokoll. 27 April (7 Mai). 


Erbicafts. 1. Trottiſche Witwe contra beede Trotten, wegen der Duittung, fo ihr 
ſtreit. vorgeleget, aber nicht annehmlich, wegen der Worte, daß fie Erben cum 
beneficio inventarii feier. — R.: ®eil im Sammergeriht eine Verhör uf 
ſchierſten Montag angeordnet, bliebe es dabei. 
2. Daniell Krüger. — R.: In die Kammer zu Cüftrin zu remittiren. 
Dienſtgeſuch. 3. Michell Ebell von Belitz, ſucht Dienſte und Beiſteuer. — R.: Herrn 
Dieterten zu geben, 2 Thaler. 
Urlaubs. 4, Dberwachtmeifter Jacob Holft, ſucht Urlaub, nad) Peit zu reifen und 
send. 3 Wochen aus zu fein. — R.: 14 Tage gewilligt. 
Entwichenes 5. Ukermärkiſche Ritterſchaft, wegen des Geſindes, ſo ausgetreten und 
Geſinde. uf vorige Verordnung ſich nicht einſtellen wollten. Suchen Renovation und 
daß Kammergericht ohne Weitläuftigkeit verfahren fol. — R.: Kammer— 
gericht fol Weitläuftigkeit nicht verftatten und vorige Verordnung renovirt 
werben. 
Geldgeſuch. 6. Jochim Rolle, Trompeter, ſucht 10 Thaler zu Weißzeug. — R.: Kann 
nicht ſein. 
Wachtmeiſter⸗ 7. Chriſtof Jürge, Conneſtabel zu Peitz, wegen eines primarii uf die 
Pelle. Wachtmeiſterſtelle, ſucht Confirmation. R.: Soll bleiben bis der Oberfte kömbt, 
mit deme daraus zu reden. 


1) Boclen? 
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8. Hauptmann Grünenberg contra J. Schillingen. — R.: Soll ihm 
zugeſchickt werben. 

9. Baltin Pfuell contra Freienwalde. Könnten die 30 Thaler aus der Lontri— 
igigen Anlage nicht geben, fuchen Frift bis zur Ernte. — R.: Fiat, Sich """ 
darnach zu achten und bis nad) der Ernte zu gedulden. 

10, Ukermärkiſche Ritterfchaft wegen der Erecution, fo der Commendant Execution. 
zu Landtsberg wider fie vornimmet. R.: Im erften Punkt hätten [fie] fich 
bei Hermann Langen zu erkundigen, weil er die Berechnung vorgenommen. 

Das ander müßte Anftand Haben, bis der Oberftallmeifter von Torſtenſohn 
wiederkömbt. 

11. Grobſchmiede in beeden Städten Brandenburg wider die frembde. — Branden— 
R.: Sucden wird abgejchlagen. —— 

12. Bernau contra Commendanten zu Aderberg wegen des reſtirenden Neftir. 
Futterfornes und 45 Thaler, fo Klitzing fhuldig und nicht in ihre Anlage duttertorn. 
fommen fein fol. — R.: Soll Wedeln zugejchidt werben. 

13. Oberwacdhtmeifter Rochow contra den Uhrmacher, wegen 20 Thaler; Scut- 
wäre ihm nichts ſchuldig, will ihm feine Uhr wiedergeben. — R.: Gegenpart orderung. 
zujujchiden, ſich darnach zu achten. 

14. Amptſchreiber zu Chorin, wegen der Amptsunterthanen und fehuldiger Execution. 
90 Thaler, deshalb fie die ECüftriner Kammer mit militärifcher Erecution 
belegen will. — R.: Kammer foll Bericht thun, und do e8 ©. Ch. D. zu- 
kömbt und nicht der Garnifon, fol man ihnen bi8 nad der Ernte Dilation 
geben. 

15. Stah3 von Thümen. — R.: Im Kammergericht zu fuchen. 

16. Bürgermeifter Albinus Felbinger contra den Stadtfchreiber und gürften- 
wegen vorgefagter Gelder dem Rathhaufe. — R.: Erfter Punkt Hört imMelderdwil. 
Kammergericht, posterius an die Commiſſarien zu remittiren. 

17. Melhior von Calenberg. — R.: Ritterfchaft zuzufchiden, ſich dar— 
nad zu achten. 

18. Rupferfchmied zu Cotbus. — R.: Iſt an den Hauptmann remittirt, 
uf des Raths Gegenbericht. 

19. Daniel Indefort contra Thomas Brofiden Witwe zu Branden- 
burg. — R.: Fiat. 

20. Schufter in beeden Refidenzftädten contra Philip Korner Eapitein. j Bertiner 
R.: Capitein fol fi) an die Schufter nicht vergreifen. Säufter. 

21. Refeript an Herren Wejenbeden uf feine legte Relation abgelefen. Frantf. 

22. Reuter von der Leibeompagnie contra Bernau. — R.: Sollen ſich » nutattag. 
gedulden, bis die Erklärung einkömbt. 
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154. PBrotofoll. 4 (14) Mai. 

In der alten Ratbftube. Kanzler, Herr Leuchtmar, Strip. 

Volniſche [Kanzler.] Ch. D. Pommerelliſchen Weiwoden Schreiben!) herein— 
Veſiehungen.geſchickt, auch Bergmanns, darüber zu deliberiren. Würde nöthig geweſen 
ſein, ehe man der Vibranzen halb Anordnung gethan, da er negative würde 
geredet haben. Man dürfte den König darumb nicht fragen. Do nun der 
König drumb erſucht, würde er haben wollen, daß das Volk ihm auch 
ſchweren ſoll. Oberkammerherr an Denhoffen es bracht, aber vom König 
kein Antwort kommen. Wäre ihm leid, würde wegen des ſchwediſchen 
Geſchreibes nicht gerne dran kommen und nicht trauen. Bergmann rathet, 
dem König den Scrupel zu benehmen. Oberkammerherr wollte Gelder in 

Dangig ufleihen. 

Erjter Punkt wäre befjer, daß es nicht angefangen. Meinte, e8 ruhen 
zu laſſen, König nicht zu antworten, und bis uf befjere Gelegenbeit. 

Senatores wollten pacem perpetuam mit Schweden haben, an Chur- 
land fie gejchrieben, da8 Werk bei Schweden anhängig zu machen, wollten 
Benet. und Staaten dabei haben, ©. Ch. D. auch) nicht gedadıt. 

Sein Rath, daß S. Ch. D. die Friedenstractaten zu befodern. Wäre 
Friede geichlofjen, könnte S. Ch. D. mit der Heirat dann ficher verfahren. 
Kron Schweden möchte wohl ifo zu Tractaten nicht geneigt fein, weil fie 
in viel Kriegen verwidelt. Respublica nicht erſucht. Meinte, S. Ch. D. 
an den Herzog zu Churland zu jchreiben umb Befoderung der Tractaten. Er 
jehe nicht, daß ©. Ch. D. darumb abzuftehen, würden Sich durch die 
Heirath confiderabler machen. Deuchte ihm ein abſurd Werk, was Denhoff 
begehrte. Polen wollten nicht haben, daß der König armatus fei. Meinte, 
Oberkammerherrn zu jchreiben, Vibranzen nicht zu gedenten. 

Herr Strip. Herr Dietert berichtete, daß es allen abgejchrieben. 

Herr Leuchtmar. Wäre anzuftehen mit der Deliberation, bis S. Ch. D. 
von Heyerbeden erjt informirt. Der widerriethe es; font [würde] der König 
die Hände mit hineinjchlagen. Zandftände müßten e8 auch zuvor willigen, 
und alfo an fie bracht werden. Polniſche Stände wollten die Tractaten 
durch Churland befodert haben, weil der König nach Krieg brennete, wie 
Herr Heyerbed berichtete, der auch zu Poſen gemwejen und wegen der Greinz- 
commiffion mit dem General fich unterredet. 


155. Protokoll, 6 (16) Mai. 
Genannt: Der Kurfürft. 


Braufteuer. 1. Brandenburger und Incorporirte bitten umb Cafjation der Conceſſion 
über die 18 gr, uf jedes Brauen. 


1) Bgl. hierzu die Vorbemerkung zu Nr. 149 und Nr. 144, 4. 
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2. Memorial Hermann Langens wegen des Feitungsbaues. : @üfteiner 

1) 2000 Reichsthaler zu des Baues [Nothdurft. R.: Sol Anfangdeungebau. 
maden und verdingen. Wafler müßte erft fallen. 400!) Thaler wären hier, 
fo gejhidt werben follen. Soll auch fpecificiren, wohin die vorige Gelder 
verwandt. 

2) Mauerfteine zur Vie nicht gnug, 10000 Ziegel zur Sonnenburg. 

R.: Amptſchreiber foll fie abfolgen laffen. Kraisverwandte ſollen fie laſſen 
an das Wafjer jchaffen. An die Regierung zu fchreiben. 

3) Sucht Befehl umb Berehnung mit dem ſchwediſchen Commendanten. 
R.: Fiat. 

4) Unrichtigkeit in Eontributionen, und daß die Amptsunterthanen vor 
andere bejhwert würden. Sudt Remedirung. — R.: Regierung foll Ber- 
ordnung thun, daß die Beambte zu den Anlagen gezogen werden. 

5) Dreijährige Amptsrechnungen im Sonnenburgifchen Meifterthumb, bei ° 
Behden und Neuendorf. — R.: Kammer foll Rechnung ufnehmen, 

6) Eoncept wegen gebobbelter Met Einnahme zu Frankfurt, darin große 
Unrichtigfeit vorgehet, an den Oberaufſeher. — R.: Fiat. 

3. Herzog von Wirtenberg, wegen der Stadt Göppingen?2). — R.: Weilwürtemberg. 
die evangelifche Deputirte zu Frankfurt ſchon uf ein Schreiben geſchloſſen, Sreiben. 
follte Weſenbeck e3, wann der ſächſiſche unterfchriebe, auch unterzeichnen. Das 
Schreiben aber dürfte nicht nach der Zeit beantwortet werden. 

4. Wefenbeds Relation wegen der Hanowifhen Witwen Suchens und zrantf. 
Anbringen. Wäre ihr einräthig gewejen, wegen ihres Witthumbs, ftünde Prrutattag. 
nochmals uf güetlihe Eonferenz. 

5. Raiferlicher Fiscalis zu Speier, wegen des Prädicats. — R.: Soll eig. 
an Rebeneden gefchrieben werden, bei Dieterlein anzuhalten, wie Wejenbed ra 
borgefhlagen. Wegen der 3 Biel ſoll mit dem Rentmeifter geredet werden, jagen. 
ob e3 nah Hamburg zu fchiden, weil es uf Leipzig nicht fein könnte. 

NB. Cerſten Buſch, Johan Wehrhauß, 1500 Thaler. 

6. D. Johann Ulrich Stüber ift zum Procuratoren zu Speyer beftallt ; 
Hälfte wäre uf die Beftallung, als 20 Thaler, gezahlt, 

7. Stände follen ihre exceptiones contra den Grafen zu Schwarkenberg Säwargen- 
erft einbringen, ehe S. Eh. D. Interventionfchrift übergeben wird. Indes ders. 
wolle der Procurator umb eine Frift anhalten. Der Landſchaft General- 
vollmacht jei ifo bei der Anweſenheit zu befordern. Ertract foll der Land— 

[haft aus der Relation zugeftallt werden. 

8. Schreiben wegen der pfälziihen Tractaten hätte Weſenbeck nicht voln- Pfatziſche 
zogen, wie ihme befohlen. Sad. 

9. Schreiben an die Elaudiam?), wegen der Stadt Geppingen. An Kaiſer saifert. 
jelbft von S. Ch. D. zu fchreiben, hat der Kanzler nicht guet gefunden, Sqhreiben. 


1) Durchſtrichen: 1000. 2) Vergl. Nr, 8. 
3) Durchſtrichen: 3. Maj. — EI. war bie Witwe des 1633 + Erzherzogs Leopold, 
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Kurfürftliche 10.Fiscalis in der Altenmard, fucht [daß] das Decret, fo uf der Schönin- 
unterſchrift. enſchen Reiſe der Herr Hauptmann der Altenmarck uf ſeine Supplication 
geſetzt, S. Ch. D. ſubſcribiren möchte. R.: Fiat. 
Leipziger 11. Buchhändler zu Leipzig Matthias Gößfe, wegen feines Jungens 
Buchhandlet. gromholts von 15 Jahren, dem Kornerß Soldaten Geld zupartiret. R.: S. Ch. D. 
wollen Selbft Verordnung machen. 
12. Rath zu Eöln, wegen Beter Eafjels Witwen Befchwer, Bericht. — 
R.: Zuzuſchicken, fi) darnach zu achten. 
Gontri. 13. Salpeterfiever zu Prenklau, ſucht von Contribution und Einquar- 
.. tierung Befreiung und Fuhrbrief zu Lieferung des Salpeters. — R.: Wann 
quartierung.er Feine Stadtgüeter, follen fie ihn mit Contribution verjchonen. Fuhrbrief 
jol in der Kammer geben werben. 


Schuld. 14. Fran Ertman von Schaplow contra Oberftleutnant Weifen in 
forberung. nuneto debiti. — R.: Rammergericht ſoll inhalts des Indults die Gebühr 
verordnen. 
15. Chriſtof von Winning contra Frankfoxt. — R.: Im Kammergericht 
zu ſuchen. 
Contri · 16. Commendant zu Croſſen, ſucht Befehl an die reſtirende Stände. — 
MORE —7—— 
Enke 17. Andreas Tham von Brandenburg, fucht Abnehmung von der Eon- 


bution. tribution. — R.: Rath foll es zur Pilligkeit machen und Moderation wider: 
fahren lafjen, daß er fich mit Fuege nicht zu bejchweren. 
Refticendes 18. Bernau contra G. Ehrentreich von Burgftorf, wegen des reftirenden 
Sutterforn. Futterkorns, daß es aus dem Acciſekorn möchte genommen und bis zur Ernte 
Frift verftattet werden. R.: Soll bleiben, bis ber Oberftallmeifter wieder: 
kömbt, mit deme e3 geredet werben foll. 
19. Stäbdtlein Potftamb. — R.: Soll fi uf Jubilate bei den Städten 
angeben, die hierin die Pilligkeit befchaffen jollen. 
Bürger c. 20. Bürger und Raths der Neuftabt Brandenburg supplicationes. Bürger 
ar Hagen, Rath Hätte dem Abfchiede in feinem Punkt ein Gnügen gethan, Rath 
burg. Sagt, Hätten fo viel gethan, als in Kürze der Zeit gejchehen können. — 
R.:!) Weil beede Theil in contradietoriis, fol Kammergericht ein Verhör 
anordnen. 
Freipaß. 21. Martin Felbingers Wittwe ſucht Paß, ohne Zoll Salz nad Fürften- 


zeitweilig Bifchof von Paſſau und Straßburg, des Sohnes bes jüngften Sohnes Kaiſer Fer- 
dinand I., Tochter des Ferdinand L von Florenz. Bei Gelegenheit des Prager Friedens tft 
Stadt und Amt Göppingen als öſterreichiſche Pfandſchaft von der Erzherzogin eingezogen ; 
fie ließ darin im katholifchen Sinne reformiren. R. 11. 298, 

1) Durchſtrichen: Rath vorige Supplication zuzuſchicken, Abjchiebe ein Gnügen zu 
thun umb bie Bürger, do es fich fo verhielte, daß fie zufammen liefen, könnte es S. Ch. D. 
nicht guet beißen, ſolche contributiones zu tragen. Rath zu verweifen, bo fie Buchholgen 
wieder zum Cinnehmer beftellt, follten andere inhalts des Abſchiedes verorbnen. 
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walde zu führen, will künftig den Bol geben. — R.: In die Kammer zu 
geben. 

22. Martin Safje, Bäder zu Potſtamb. — R.: Rath foll ihn der Gebühr Contri. 
in Acht nehmen und über Vermögen nicht befchweren. SEEN 

23. Rath und Bürger zu Werber, juchen 2 Schod Holz zu dem Brüden-Brüden. und 
und Kirchbau. — R.: Oberjägermeifter zuzufchiden. —— 

24. Bürger in der Altenſtadt Brandenburg. — R.: Voriger Befehl 
renovirt und das übrige Suchen mit eingefeßt werben. 

25. Mefferfhmidt zu Bedenid, ſucht Erlaffung der Geldftraf und Refti- Straferlaß. 
tuirung abgenommener Sachen. — R.: Amptjchreiber foll Bericht thun. 

26. Fiſcher zu Werder. — R.. Soll in der Kammer geben werben. 

27. Leninifche fämbtlihe Unterthanen, ſuchen Erlaffung der Pächte. — Pachterlaß. 
R.: In der Kammer zu geben. 

28. Pfarrer zu Rebell, Pfreündt. — R.: Beambte follen Bericht thun, Hütfsgefug. 
ob es Supplicant fo hoch benöthigt, und Mittel, ihm beizufpringen. 

29. Rittmeifter Rochow Kegenbericht; hätte mit der Sachen nichts zu Arreftirter 
thun, fondern feine Schwefter den entlaufenen Pauer gefänglich Halten und Veuer. 
anjchliegen laſſen. — R.: Bom Fiscal zu vernehmen, was vorgangen. 

30. Dtto von Rochow zu Fredersdorff, wegen genommenen Hopfens Hopfenraub. 
vom Böllner zu Belig. — R.: In der Kammer zu geben. 

31. Tobias Prätorius, Schulmeifter zu Lehnin. — R.: Herrn Dieterten 
zu geben. 

32. Thomas Schule. — R.: Fiat si ita. 

33. Saltzwedell, Alteſtadt; hätten dies Jahr über 40000 Thaler Con- Kontri. 
tribution geben müſſen, fucht Erlaffung der alten Reſte, und minus gravatis — 
aufzulegen. — R.: Reſte könnten nicht remittirt werben, gehörten nicht 
S. Ch. D., ſondern Officirern, mit denen ſie zu handeln umb leidliche Ter— 
min; wollten die etwas erlaſſen, könnte es ihnen gegönnt werden. Im 
andern Punkt würde bei Torſtenſohn ſchon negotiirt, ſtünde uf deſſen Er— 
Härung. 

34, Beede Städte Saltzwedell. 

35. Alten Salgwedell, wegen ihres Scharfrichtere. — R.: Hausvoigte Satzwedeler 
zu geben. Scharfrichter. 

36. Altſtadt Salgwedell, wegen ihrer Forderung bei der Landſchaft, jo Saum. 
fie zu Contentirung de3 ministerii angewandt, 174 Thaler. — R.: Suppli- ferderung. 
canten haben ihre Nothdurft bei dem großen Ausfhuß zu fuchen. 

37. Officii academici Relation wegen Stotmeifters, fo von dem Kammer: Xerbat. 
präfidenten grobe Wort geredet. Deprecirte, wäre auch mit Gefängnuß ge— inſurien. 
ftraft. — R.: Soll beedes Kammerpräfidenten zugeftallt werben. 

38. S. Stotmeifter® Sohn. — R.: Soll erkundigt werden, ob feinem 
Bater etwas geben. 

39. Aichersleben zu Cruſſow. — R.: Fiat intercessio. 


Schulen» 
burgs 
bänifche 


Sendung. 


Fürften- 
walber 
Zwiſt. 


Polniſche 
Ber: 


mittelung. 
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40. Bann Schulenburg nicht will in Schweden [zu gehen] von Dennen- 
mard verjtattet werden, und er uf Lübeck ziehen müßte, foll er nur wieder 
zurückkommen. 

41. Richter zu Fürſtenwalde. R.: Fiat. 

42. Commiffarii zu Fürftenwalde, Amptfchreiber und Richter. R.: Fiat. 


156. Protokoll. 7 (17) Mai. 
Anweſend: Sereniffimus, Herr Kanzler, Herr Oberhauptmann, Herr Leuchtmar, Herr 
Hoyerbed, Herr Seybell. 

1. Wegen der vom Könige zu Polen angebotenen Mediation!) zwijchen 
©. Ch. D. und Pfalg-Neuburg. 

Herr Hoyerbed. Erzählte, wie er zu diefer Sachen käme und ihme 
aufgetragen vom Großfanzler in Beifein des Neuburgifchen Vicekanzlers 
Althofs; hätte auch, weil S. Ch. D. nit gnugſame Information haben 
möchte, jeine Reife verjchoben, übergab Ereditif von dem König und Groß— 
fanzler. 

Großkanzler hätte unterfchiedene Konferenzen in Neuburgifcher Sache 
gehalten. Er fi) protestando verwahrt, daß ihme nichts desfalls ufge- 
tragen; Großkanzler aber inftändig angehalten, e8 uf fich zu nehmen, jo 
er gethan, doch ohne Berbindung, zu vernehmen, wohin die Mediation 
ausſchlagen möchte. 

Hätte nichts Schriftliche annehmen wollen, doch hätte er es felbjt 
ufgejagt und dem Großkanzler zuvor zu lefen geben, was er bei S. Ch. D. 
zu proponiren. Hätte allerhand Difficultäten erwähnet, die zu bejorgen 
bei dem Werk. Berlafe dajjelbe. Ob ©. Ch. D. die Mediation beliebig, 
und Zeit und Ort zu den Tractaten zu benennen. Großfanzler meinte, 
©. Ch. D. hätte die Stände hierumb nicht zu befragen, hätte freie Hand 
und bedürften der Stände Conſens nit. Kaif. Maj. halb hätte S. Ch. D. 
Ihr nichts zu Sinne [zu] ziehen, wiürden 3. Kaif. Maj. zu Dank an- 
nehmen, daß die Laſt von Polen Ihr abgenommen würde. 

Neuburg darumb Beyern Mediation nicht annehmen wollen, weil 
Beyern würde durch Annehmung in das Collegium beeden Häuſern, Sachſen 
und Brandenburg hoc) obligirt. 

Großfanzler darfieder an ihn gejchrieben, verwiefen, daß er feine Reije 
verjchoben, weil zumal die dissensiones zwiſchen S. CH. D. und Neuburg 
mehr zunehmen. Geiftlihe würden verfolget, Provifionalvertrag würde 
nicht gehalten, jo er nicht widerleget, weil er vom Dberlammerherren ver- 
ftanden, daß nichts dergleichen vorgangen. Großkanzler hätte auch dis- 


1) Bol. UA. 1, 104 f. 
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eurrendo der Eonditionen erwähnt, was Neuburg juchte, damit man jehe, 
was er vor Dinge begehrte. 

Althoff erſt bracht: weil S. Ch. D. ius nicht wohl fundirt und nichts 
Sonderlichs aus den Landen hätte, wollte er, der Prinz!), eine ziemliche 
Summa Geldes geben und alles, was jeine Gemahl ihm zubracht und er 
fonft erlangen fünnte, anwenden. Darnad) gedacht, ob der Provifional- 
vergleich nicht ein ewiger Vertrag werden fünnte. 

Er hätte allerhand rationes eingewandt, warumb das erjte nicht fein 
fünnte. Neuburgs Deduction?) 3. F. D. NRechtens wäre ihm vom Groß: 
fanzler zugeftallt, jo anders jollte eingejtallt jein, als die vorige. 

©. Ch. D. hätten ihm vor 8 Monat befohlen anher zu kommen, 
wegen der polnischen Commiffion?). Hätte nachleben wollen, wann nicht 
ihm ufgetragen, die Commiffion uf den von Branden anftatt des von 
Löben zu richten, auch die Aide zu erlafien. Daruf er nad) den Juridicen 
reifen miffen. Nachdem ihm ander Befehl zufommen, ein Patent auszu— 
würfen, weil zur Greinzfache nicht gethan werden Fonnte, fich nichts zu 
vergreifen, hätte er mit dem Großkanzler geredet, und anftatt der Bedräu: 
ung wäre injerirt, daß die Instigatores jollten vorm Reichstage gefodert 
werden, weil ſchwer die Reftitution durch eine Conftitution zu erlangen, 
jo der... .*) nicht convineirt. Sei feiner vom Adel in Haft zu nehmen, 
bis er durch Urtel und Recht der beigemefjenen That überführet. Patent 
pflegten in die Schloßgerichte affigirt [zu] werden; weil es Harte, einge: 
ftellt; ob nicht mit General in Großpolen daraus zu communiciren. 


Polniſche 
Ber- 


-mittelung, 


Er auch zu Poſen geweſen und mit dem General communicirt [wegen] ' 


der polnischen Grenzcommilfion; der fich Verpflegung halb erklärt, daß er 
es jelbft thun wollte. Weiwode würde e3 verhoffentlich auch thun, weil 
es zumal erjt in feiner Reſidenz gejchehe. Comitat könnte nicht geringer 
als 40 Perſonen fein vom polnischen Commiſſario. ©. Ch. D. fünnten 
den Ihrigen aus der Feſtung auch Leute zuordnen, daß fie ihnen gleich 
an der Zahl. 

Beit halb, wann er vom königlichen Begräbnuß käme, wollte er fich 
dann vergleichen, indeß könnte diesfalls an den Weiwoden gejchrieben 
werden, ob er fich dies auch aljo wollte belieben lafjen, wie wohl zu 


hoffen. Vertrag müßte von Polen nicht allein, jondern nägſt ©. Ch. D., 


al3 pari, gemacht werden. Hätte es mit Kanzler Born communicirt. Wei— 
wode zuvor willig zur Commiſſion gewejen, ifo aber wiirde er etwas ſtutzig, 
weil feine Freunde zum Theil intereifirt. 

Er müßte befennen, daß es etliche jtugig machen möchte, daß es durch 


1) Wolfgang Wilhelm. 2) Am Rande: Deductio, Provifionalvergleid. 
3) Die ſchon öfter erwähnte Grenz-⸗Commiſſion. 4) Unlesbar: Breil (9. 
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Tolnihe eine Reichsconſtitution nicht beftätiget. Wann aber die Commiſſion nur 
— angienge, würde es ſich geben. Polniſche Städte müßten ſich uf des Königes 
Befehl der Commiſſion ſubmittiren; große Herren könnten von den Exceſſen 
durch die Commiſſarien abgemahnet werden. Stünde, ob es uf den un— 
gewiſſen Weg der Conſtitution ufm Reichstage zu ſetzen, oder ſich der 
Pacten halten und darauf beſtehen wollten. 
(Kanzler!) zu Cüſtrin und der von Brandt ſollen anher gefodert 
werden.) 
(Wäre nöthig, daß S. Ch. D. etliche von den Landboten uf Ihre 
Seiten hätten, wie aud) die Stadt Dantzig neulich gethan.) 
Zu Poſen erfahren, daß die ſchwediſche Senatoren an die polnijche 
Senatoren gejchrieben, daß fie geneigt, die Friedenstractaten wieder vor- 
zunehmen, unter der Mediation Venedig und Hollants; wollten nicht gerne 
die vorige Mediation haben. 

Königs» 2. Städte Königsperg hätten mit dem Könige Vertrag gemacht einer 

berget Hol. Anlage oder Bolles halb, darüber follten fie Rechnung ablegen, und wäre 
Commifjion ertheilet uf fein Anhalten. — R.: Sollte zur Regiftratur allhier 
geleget und aufgehoben werden, bis man fich deren zu gebrauchen. 

3. Geßners Sade, jo nah Mümmell geführt. — R.: Wäre uf einen 
Revers dimittirt und möchte im Lande bleiben. 

Lehnsſache. 4. Herr Kanzler. Barleben von Selbelang wegen der geſambten Hand 
zu Selchow, fo ex errore ausgelaſſen. — R.: Sollen wiederumb beliehen 
werben. 

Arreſt. 5. Herr Leuchtmar. Chriſtian Engell contra Wernicken, ſucht Er— 
laſſung des Arreſtes gegen Caution sub hypotheca bonorum. — R.: Bann 
er fideinssoriam causam beſtellte, könnte er dimittirt werden. Sollte aber 
Wernicken erſt zugeſtallt werden. 

Fremde 6. Grabowin ſucht, daß ihr Bruder ſich in andere Dienſt begeben möchte. 

Dienfe. R.: Mit dem Kanzler?) erſt zu reden. 

Colner 7. Hieronymus Tucher contra den Rath zu Cöln9, daß fie ihm ſein 

u. Haus wegen Schöffe eingezogen. — R.: Fiat. 

8. Frank von Saldern. — R.: Soll fi) beim Ausſchuſſe angeben. 

Contri⸗ 9. Schenken, wegen Vergleichung, ſo ſie über die Contribution mit dem 

d Teltowiſchen Krais getroffen. — R.: Soll der Ritterſchaft zugeſchickt werden, 
fih darnach zu achten. 

Abfuhren. 10. Rath zu Wrietzen, wegen der Abfuhren, deren ſich die Bruchdörfer 
verwiedern) wollten. — R.: Fiat, si ita. 

Ienfiiche 11. Ober-, Niederbarnimb und Teltow contra Havelländifhen Krais, 

— wegen der Jenſiſchen Brandſchatzung. — R.: Fiat Verhör. 


1) Am Rande. 2) Wahrſcheinlich dem der Neumark. 3) Durchſtrichen Berlin. 
4) Entſchlagen. 
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12. Idem, wegen Communicirung [von] Acten. — R.: Sollte ufgeſucht Atten⸗ 
werden, müßten aber wieder reſtituiren. ON 

13. Klofter Medingen. — Sollen etwas geben uf die Binfen. 

14. Bürgere allhier und in etlichen andern Städten, wegen der 18 gr., Bierfteuer. 
jo uf3 neue auf das Bier geſetzet; fuchen Caſſation. — R.: Iſt nichts 
refolvirt. 

15. Wufterhaufen, wegen des Kornes, fo fie nach Cüftrin liefern follen, sorn. 
41 Sceffel. — R.: Weil ihnen die Lieferung zu ſchwer, fol das gewöhn- lieferung. 
fihe Geld, alfo 20 gr., davor erleget werden. 

16, Idem contra die Ideler. — R.: Hausvoigt fol erequiven wegen &pecution. 
der 20 Thaler. 

17. Oberfammerherr contra Bernau. R.: Fiat. 

18. Sibylla Klintin, wegen ihrer Forderung bei der Prignigirifchen Saum. 
Landſchaft. — R.: Fiat Befehl an die Nitterfchaft!) nochmals. forberung. 


157. Protokoll. 10 (20) Mai. 


1. Prignitziriſche, Ulermärkifche supplicationes den andern Ständen zu⸗ Gontri. 
zufchiden; weil ihr Zuftand nicht beſſer worden und ihnen unmüglich, her- Pnlons- 
nachzukommen, mit der Übertragung zu continuiren. tragung. 

2. Bebenid, wegen der Dragoner. — R.: Sollen ihnen bequeme Wiejen ?)pferdeweide. 
geben, daruf fie die Pferde bringen?) Yaffen. 


3. Johann Schede ſucht Abhörung der Rechnung. — R.: Fiat Rechnungs. 
4. Schebe, daß anftatt der Mebe Geld zu nehmen. — R.: Jochim —— 
Schultzen, ſein Bedenken zu geben, zuzuſtellen. Mehe. 


5. Bombach zu Neu-Brandenburg. Soll zu jedes Hundert Contribution Contri— 
1 Thaler geben; doc follten feinem Stieffohn 6 Grofhen davon zukommen. bution. 
Sudt Erftattung des Vorfchuffes von 11 Jahren. — R.: Rath foll secundum 
petita anordnen, do Supplicant nicht ex fructibus bezahlt worden. 

6. Hanns Schilling contra Hauptmann Grünenbergen. — R.: Könnte 
mit den exceptionibus nicht fortflommen, follte darumb pro abundanti ihm 
die Zahlung noch befohlen werben. 

7. Rath zu Drofjen, Reppen, Zilentig, wegen 250 Thaler Reſte, ſuchen «ontri. 
mit den Cracowiſchen Schäden zu compenfiren. — R.: Bu warten, bis der Putionsrefte. 
DOberftallmeifter wiederkömbt. 

2) Wollen auch ein Gewiſſes anftatt der dobbelten Mebe geben. — Doppelte 


R.: Kammer zu Rüftrin fol mit ihnen handeln. Wege. 
3) Erlaffung des Bierthalers. Bierthaler. 
4) Von Brannteweinbrenner gebeten, ihn ufs Rathhaus zu laſſen. —, uumein 

R.: beede3 an die Kammer auch remittiren, Bericht zu thun. brennen. 


1) Durchſtrichen: Commissarium. 2) Durchſtrichen: eine Wieſe. 
3) Durchſtrichen: weiben. 
Meinarbus, Prototolle. U. 29 
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8. Ukermärkiſche Ritterfchaft contra Bombftorffen; ſuchen Interceffion. — 
R.: Fiat. 

9. Kohim Ehriftof von Günterfberg contra Erasmus Kleiſten. — 
R.: Remittatur nochmaln an die Regierung, fich zu bemüchen, die Sache uf 
billige Wege zu richten. 

Lüneburger 10. Rath zu Lünnenburg, wollen das Salz folgen laffen. — R.: Städten 

Salzfagen. zu communiciren. 

2) Klagen, daß ihren Cenſiten von den Städten keine Zins geben würde. 
R.: Soll Befehl abgehen. 

3) Suden weiter Moderation der Salzlicenten. — R.: Soll nad der 
Beit nicht beantwortet werben. 

güneburger il. Idem, wegen ihrer Schuld bei der Herrſchaft; fuchen etwas uf die 

Schulden. Bing zu zahlen. — R.: In der Kammer zu fchiden. 

Schuld. 12. Rath zu Hamburg wegen Ulefen und Conforten. — R.: Arreſt 

forbezung. ſoll refagirt werden. Pritwalder follen fih zu Hamburg angeben, foll 
ihnen allda fchleunig Rechtens verholfen werden, welches auh an Hamburg 
zu fchreiben. 

Ein. 13. Bruchdörfer wegen der einquartierten Reuter. — R.: ©. Ch. 2. 

quartieung. Gaben ſchon mit dem Hauptmann hieraus geredet und Verordnung gemacht. 

14. Rath zu Lengen, wegen Hopfend. R.: In der Kammer zu geben. 

Schendes 15. Ehriftian Schende wegen eines Dorfes hinter Stordow, Niderlöhme, 

Anfprüde. ſo ihme anftatt feiner Prätenfion zuzufchlagen, hohe Wildbrat könne S. Ch. D. 
Ihr vorbehalten. — R.: In der Kammer zu geben. 

Arreft. 16. Philip Schloffer contra Olſchläger. R.: Vorig Decret foll renovirt 
werden, fich zu bemüchen, ihn anzutreffen und re et corpore zu arrejtiren, 
bis die Sache im Kammergericht gehört. 

Ktreisfache. 17. Domcapitel zu Brandenburg contra Havelländifche Ritterfchaft, daß 
fie die reseripta an den Krais erjt erbrechen. — R.: Ritterſchaft zuzufchiden; 
ihre Erklärung daruf zu thun. 

18. Hana Schmidt zu Werben. — R.: Rath zuzufhiden, ſich darnad) 
zu achten. 

Kurfürftt. 19. Zöllner zu Templin, daß die hurfürftliche Salvaguardi nicht refpectirt 

Salvaguardi würde. — R.: Rath zu refcribiren, bei der Salvaguardi zu manuteniren 
und es mit der Eontribution alfo zu machen, daß er öber Bermögen nicht 
befchwert werde, damit S. Eh. D. nicht Selbjt ex officio Verordnung machen 
dürfe. 

20. Idem, wegen feines Galarii von Papendorff. — R.: Sn der 
Kammer. 
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158. Protokoll. 11 (21) Mai. 

Anwefend: Kurfürft, Götzen, Leuchtmar, Löben, Stripe, Seibell. 

1. Frantzöſiſche Gejandte von Münſter Schreiben referirt, daß die Fransöfiige 
Stände fich bei den Tractaten einftellen wollen. Herr Kanzler hielt," „un. 
es itzo nicht zu beantworten, weil S. Ch. D. noch die Faiferliche Partei. 
Mons. Roten!) a parte mündlich ufzutragen, S. Ch. D. wohl ehe jchiden 
wollen, weil aber die Frantzöſiſche lange im Hag blieben, hätten Sie Ihre 
Schidung vergebens gehalten. Wegen Dennenmärdifcher Unruhe würde 
fi) die Mediation ftoßen. Mainz ©. Ch. D. jagen laſſen, wolle es S. Ch. D. 
zeitig zu wiffen machen, wann zu jchiden, und jtünde Mein das Direr- 
torium zu, daß auch S. Ch. D. ohne deren Ankunft nichts zu thun. Wäre 
wohl in Acht zu nehmen, daß man der Sachen nicht zu viel thäte. 
Frantzöſiſcher Gefandter könnte nichts thun, als wozu er mandatum. 
Mons. Roten auch Ereditif mitzugeben, daß man jein Schreiben empfangen 
und Roten aufgeben, was an ihn zu bringen. 

Was Mons. Roten jonjt aufzutragen, wäre die pommerifche und jülifche 
Sade und NRecommendation ©. Ch. D. Haus; wie Kron fich gegen 
©. Ch. D. erwiejen, davor Sie obligirt wäre, hätte darumb das Vertrauen, 
es würde weiter fein. Jüliſche Sache wiirde fonder Zweifel an den Drten 
nicht kommen, dann der Pfalsgraf fi) in feinem Zuftande wohl befünde, 
©. Ch. D. Vater umb Friedens willen Ein und Anderes gefchehen Lafjen. 
Bu fuden, ©. Ch. D. halb [ih] nichts Widriges perfuadiren zu laſſen. 
Da Kron noch Urſache den Pfaldgrafen zu favorifiren, wäre zu bedenken, 
wer ihm juccediren würde; das wäre fein Sohn, jo ganz ſpaniſch. ©. Ch. D. 
wollte nicht hoffen, daß von Ihr begehrt wiirde werden, was von feinem 
Fürften begehrt, als Lande zu entziehen, Schweden auch nicht. Aber nicht 
zu verfihern, ob nicht von andern Orten ©. Ch. D. Schweden möchte 
vorgejchlagen werden. Wann das gejchehe, würde S. Ch. D. geſchwächt 
und Franckreich nicht mehr Dienfte thun können, wie zuvor. Wäre viel- 
mehr dahin zu denken (doch per discursum), daß man Schweden aus 
Sclefien etwas geben könnte, welches Schweden zum Theil innen. Wann 
etwas von S. Ch. D. Lande vorkäme, möchten die Gefante Helfen verhiteten, 
daß Dero nichts entzogen würde, zu juchen. 

Herr Leuchtmar. Wäre eine jchwere materia. Zu wünfchen, daß 
©. Ch. D. nit fo viel Gefahr unterworfen, daß man exotica nicht be- 
dürfte, hätte allzeit Gefahr. Aber ©. Ch. D. Zuftand ftünde in praeei- 
pitio, fünnten Sich ohne frembder PVotentaten Hilfe nicht retten. Dann 
das Reich ftinde in Gefahr, auch der Religion halben, welches S. Ch. D. 


1) Bgl. U.A. 1, 609 u. 622 u, umten. 
29° 
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Franzoſiſche mehr als andere afficirte. S. Ch. D. Particulierzuftand betreffend: Polen 
Antnũvſung. mangele nichts mehr als die Macht, Preußen zu nehmen; Pommern, Cleve 
würde auch nachgejtanden von Schweden und Staaten. Stünde aljo in 
Gefahr aller Lande. Hierzu levia remedia zu brauchen, nicht [zu] rathen, 
darumb jcharfe Mittel nöthig. Ein Herr, der immer in Gefahr, der müßte 
fih Freunde machen, alte redintegriren und an fich ziehen, müßte andere 
Mittel juchen, als die gemeines Interefje, al8 Schweden. Wüßte noch 
nicht, ob man ſchon über drei Jahr gearbeitet, was man recht an Schweden 
hätte. Er jehe keinen nebenjt den Staten ala Frankreich, dadurch S. Ch. D. 
Sid am beiten zu bewahren. Frandreich hätte, wann er ſchon was abge- 
nommen, hiebevor rejtituirt; Frandreich hülfe die Staten erhalten. Do 
Holland gelegen, würde Teutjchland auch übern Haufen gangen fein. Sehe 
es darumb für guet an, daß Franckreich nüglicher zum Freund S. Ch. D. 
wegen ber Cleviſchen Lande zu machen. Schweden würde auch daher Um— 
brage nehmen, weil fie noch große actiones auszuführen. Ins gemein 
hielte er die Freundſchaft mit Frandreich nöthig, doch nicht, daß es fund 
würde und vom Kaifer Verweis hätte, aber wegen fünftiger Gefahr wäre 
Frandreid an die Hand zu behalten; wären artes, jo zwijchen zweien 
innefigen, nöthig, daß man ſich an einen und aud) andern in geheimb halte. 
Schlöſſe nochmals, fich gegen Frandreich zu erzeigen, daß fie jehen, 

dag man ein Vertrauen. 

Was an die Gefante aber zu bringen? D’Avaur hätte liberam pleni- 
potentiam. Er einig, uf das Schreiben nicht jchriftlic zu antworten, 
wirde fonjt den Kaifer und andere bejchweren. Das Schreiben [an] Frand- 
reich wäre gleich eine Accuſation des Kaiſers. Do der Kaijer die Tractaten 
gerne will übern Haufen werfen, hätte er durch dies Schreiben dazu Urſach. 
Beliebte Herrn Kanzler Vorſchlag, daß durch Mons. Roten die Entichul- 
digung gejchehe, warumb S. Ch. D. nicht geſchickt. Aber das Prinzipalijte 
wäre, daß gejfambte Fürften zu den Tractaten jenden möchten; darumb 
©. Ch. D. Sentiment auch müßte entdedt werden, daß ©. Ch. D. Selbit 
befünden, daß die Stände dabei möchten gezogen werden, wie Sie es auch 
zu Srandfurt anbringen lafjen, würden es auch auch noch nicht widerrathen, 
jondern vielmehr gerne jehen, ob fie wohl zu Frandfurt von den meijten 
hierin überſtimmet. Fünde hiebei kein Bedenken, weil e8 zumal mit Schwe- 
den communicirt. Diefe Anzeige würde vor ein Zeichen der Vertraulichkeit 
aufgenommen werden. 

Antwort an D'Avaux beruhete uf Freundichaft, Correjpondenz, neu- 
burgifcher und pommerifcher Sache 1) Freundfchaft wäre nöthig, 2) fünde 
nicht Rath, in generalibus zu entreteniren, ſondern etwas particular uf 
zugeben und zu expectoriren, damit fie defto beſſer cooperiven Fünnten, 
wann fie S. Ch. D. scopum wüßten. Schweden gebe vor, daß ihr scopus, 
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das Reich in der Harmonie zu bringen, wie anno 1618; womit S. Ch. D. Franzdfiſche 
einig, Schweden auch fo beantwortet. Darumb auch dies Mons. D’Avauf"irfuns. 
zu commumiciren, weil e8 doch Schweden an ihn gebracht haben würde, 

wa3 ©. Ch. D. Sich erfläret. Müßte uf Profan- und Religionsjachen 
gerichtet werden und jeder fein frei Erereitium haben. Franckreich würde 

e3 pilliger thun, weil fie e8 in ihrer Kronen gejtattete. 

Alfo ſich uf ihr Erempel zu ziehen. Mediatftifter Halb Fünnte auch 
gedacht werden, daß fie bleiben in igigem statu. 

Müßte aber alles in geheimb zugehen. Ob ©. Ch. D. Sich wohl 
mit Schweden von der Hoftilität abgethan, wollten Sie Sich doch dahero 
wider den Kaifer nicht einlafjen. 

Neuburg anlangend, zu gedenken, wie ©. Ch. D. dur Frankreichs 
Hilfe zur Pofjeffion fommen; wiirde darumb weiter die Hand darob halten. 
Wollten auch in dem Provifionalaccord nicht perfiftiren, den Schwargen- 
berg getroffen. Wann es generaliter gejchehe, würde ©. Ch. D. scopus 
nicht erreicht werden, darumb etwas specialius herauszugehen. Wollte 
man es aber etwas ruhen lafjen, bis fich der Pfalzgraf zu Tractaten er- 
böte, ftünde dahin; dann er fchon wegen ©. Ch. D. Werbung Umbrage 
befäme. Hielten die Verfaffung !) in Weftphalen nicht vor ein Defenfion- 
werk, fondern daß der Kaiſer darunter und daß Beyern darunter, daß [er] 
das Geld vorſchöſſe und Weſtphalen zum Unterpfandt begehre. Würde 
hierdurch abnehmen, daß man ein Vertrauen; dann die cölnifche ange: 
maßte Direction gejchehe S. Ch. D. zu großem Nachtheil. 

Pommern halb wäre er mit dem Kanzlern einig. D'Avaux gedacht, 
dag ©. Ch. D. mit Schweden nichts vorzunehmen. Da zu fagen, daß 
©. Ch. D. in guet Vernehmen mit der Kron ftünde, Heirathjache aber nicht 
zu gedenken. 

Stellte wegen Pommern und Schweden auch zu Nachdenken, ob nicht 
D'Avaux zu berichten, in was Buftande S. Ch. D. mit Schweden; woran 
es fi) mit dem armistitio ftöße, fonderlich an der Geldjumme, und was 
an den Feſtungen gelegen, daß fie von S. Ch. D. erhalten würden, und 
nicht in frembde Hände kämen. 

Modus, wie es an D'Avaux zu bringen, daß es nicht auskomme; 
möchten jonjt Sachen erdenfen, die S. Ch. D. nie in Sinn fommen. Do 
er?) recta von hier dahin reifete, würde e8 bald entdedt werden; würde 
bejjer fein, daß er nach Holland reijete und mit Norprat zu Deventer zu- 
ſamm käme und fich unterredete.e Wollte fich jtellen, al® wann er zu 
D’Avaur Schwiete?) gehörte, wann es guet gehalten würde. Würde befjer 


1) Die Truppen-Werbungen, die Kriegs-VBerfaflung. 2) Robt. 3) Suite. 


Franzbſiſche 
Untnüpfung. 
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fein, warn es ausfäme, daß er ©. Ch. D. halb da wäre, daß man wüßte, 
was;er negotiirte; ſonſt andere Sachen erdacht werben würden. 

Dder könnte unter dem Schein gefchehen, daß ©. Ch. D. wegen der 
Staten Sachen mit D'Avaux negotiiren ließen. 

Herr Löben. Hätte angehört, welchergeftalt S. Ch. D. gefährlicher 
BZuftand von Herren Leuchtmar deliniirt; verhielte fich alfo, wünjchte, daß 
©. Ch.,D. nicht damit beleget, weil es aber Gott fo gefiele und der gerecht 
und nicht mehr, als Sie zu ertragen, auflegen würde, wäre zu feufigen, 
Mittel an die Hand zu geben, wie daraus zu kommen. Gott dirigirte 
zwar alles, müßte auch Mittel gebraucht werden. Meinte, das angefangene 
Werk mit Frankreich forter zu incamminiren, jo weit e8 des Reichs Pflichte 
zuließen; 3 müßte aber in geheimb zugehen, daß es nicht lautbar witrde, 
jonft e8 Präjudiz geben würde. ©. Ch. D. würde nicht zu verdenfen fein, 
daß Sie Sich in Freundſchaft conjervirten. 

Punecta wären, 1) wie franzöfifche Schreiben zu beantworten. 2) was 
Roten aufzugeben. 

1) Sünde, daß die franzöfische Gejandten dahin zielten, daß S. Ch. D. 
die Ihrige abfertigen, correfpondiren und guete Freundſchaft halten, auch 
wider den Kaijer agiren hülfen. Hielte auch, dies Schreiben mündlich zu 
beantworten, wie der Kanzler und Leuchtmar gedacht, erinnerte, was Der 
Reichsſchluß de 1641 diesfals bejagte: do S. Ch. D. hieraus wiche, würde 
e8 bei Kaifer und allen Ständen nicht zu verantworten fein, welches 
D'Avaux zu jagen, jonft an franzöfischer Freundichaft viel gelegen. Creditif 
Roten zu geben, auch in Schriften, was er reden joll, möchte jonjt zu viel 
thun und nicht begreifen, was jchädlich fei. Jetzo Räthe zu ſchicken, würde 
©. Ch. D. Sich verdächtig machen bei dem Kaiſer und allen Katholifchen, 
weil der Kaiſer und Meint fich erboten, wann die Sendung zu thun, zu 
notificiren. Schreiben wäre eingerichtet, ala ob Frankreich Interponenten, 
fie aber Parte wären; würde e8 Nachdenken urjadhen, wann ©. Ch. D. 
Sich mit ihnen zu weit einließen. 

2) Müßte Creditif haben, uf das Schreiben an die Königin und 
Conde zu referiren, hätten längſt ſchicken wollen, aber allerhand Urſachen 
abgehalten. Kron und Königin ©. Ch. D. Freundfchaft zu verfichern, 
und daß Sie dabei continuiren wollte. ©. Ch. D. jehen gerne, daß jülifche 
Sachen auch zu Tractaten kämen; würde zu vernehmen fein, was fie ge- 
meinet. Auch zu remonftriren, was Frankreich an gueten Nachbarn gelegen, 
und daß Neuburg maneipium der Kron Spanien fuccediren würde. Kaifer 
hätte dem jungen Prinzen wider deſſen Vatern Willen zu der Heirath 
gerathen und geholfen. Bor Sachſen hätte fie feine Confideration. 

Pommerſche Sache in genere zu recommendiren; daß ©. Ch. D. dieje 
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Lande anheim gefallen, und wann [fie]') von Fremden Schweden zur Brangöffee 
Recompens vorgefchlagen werden jollten, wide fie?) dahin inſtruirt fein, "un 
daß S. Ch. D. nicht? entzogen würde. 

Wäre guet, wann Rote in geheimb dort fein könnte, aber durch Die 
Katholifche würde es Leicht zu erfahren fein; welches S. Ch. D. jehr 
Ichädlich fein würde, auch gar von den consiliis fommen. Ob nicht zu 
Ichiden, wie Cuyla zu DBnabrüd, zu Beitellung der Logamenter und 
Anderes zu berichten. 

Herr Strip. Daß ©. Ch. D. ſchwere Sachen und bei vielen in 
Verdacht, wäre nicht neu, darumb Freunde nöthig. Frankreich) Fönnte 
viel thun und beibehalten. Wüßte nicht, wie S. Ch. D. mit Roten dran. 
(R.: Wäre in Pflicht). 

(Herr Zöben). Erinnerte, daß ihm feine fchriftliche Inftruction mit- 
zugeben). 

Bann ©. Ch. D. aljobald Dero Intention entdeden wiirde, würde e3 
Umbrage maden, und könnte wohl progressu temporis gejchehen. Kaiſer 
wüßte wohl, daß die Stände hinfommen dürften, aber nicht als ein Colle- 
gium. Religion in Acht zu nehmen. 

Rote wird hier vor einem Gejandten gehalten, meinte auch uf fein 
Guet zu ziehen und daß er mit Norpraten zufammen käme. Logamenter 
wären ſchon beitallt. Könnte als ein privatus hinziehen. 

Herr Seidell. Wäre ad sufficientiam geredet; Uter Punkt zwei- 
mal vorkommen und concludirt, daß ©. Ch. D. nützlich, Freundichaft mit 
Frankreich zu unterhalten, wie Herr Leuchtmar weitläuftig deducirt. Do 
es ſchon vorm Kaijer käme, fünnte es nicht übel genommen werden, wäre 
feine conjunctio. Suchte Freundihaft und favor. Schlüge vor, Note 
nur in generalibus zu bleiben, alle Saden ©. Ch. D. ufs bejte zu re- 
commendiren, als jülifche t), clevifche und pommerjhe. Wann D'Avaux 
etwas movirte, müßte er informirt fein, was er bringen joll. 

Wegen Pommern müßte alles jo gebracht werben, daß Schweden nicht 
offendirt würde. D'Avaux würde e8 DOrenftirn nicht verfchweigen, aljo 
caute zu gehen. Man wüßte noch nicht, daß Schweden die Intention, 
Pommern zu behalten. Andere Stände e8 wohl gebracht, wie zu Leipzig 
ufn Sraistage anno 1638 gejchehen. Wann dies wiederumb gejchehe, als— 
dann würde es Zeit fein, darumb zu jprechen und es zu hindern, Geſandte 
hätten es auch in instructione. In modo procedendi conformirte er ſich 
mit Herr Leuchtmarn. 

R.: Sollte aufgefagt werden, was er zu proponiren und wie er zu 

”„ 


1) Nämlich bie pommerſchen Lanbe. 2) Die Krone Frankreich. 
3) Einwurf Löbens. 4) Vorlage noch einmal „pommerjche”. 
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Framfiseinformiren. S. Ch. D. befünden Sich in dem Provifionalvergleich jehr 
Antnäpfung. gfendirt und ob Neuburg etwas an Frankreich in diefer Sache bracht. 
Könnte wohl jagen, daß ©. Ch. D. nicht zuwider, daß evangeliſche 
und bäbftliche Stände bei den Tractaten wären. 
2. Trotten, wegen Ausftreihung der Documenten. — R.: Fiat. 
Officier⸗ 3. Gliniſche Unterthanen, wegen Unterhaltung der Officirer, ſo ſie zu 
Unterbalt. unterrichten. — R.: Doberitzen und Hünicken zu ſchicken, die Gebüer zu ver— 
füegen, warn fie in würflichen Dienften fein. 
4. Gaspar Saupe. — R.: Fiat. 
Rothgieher. 5. Rothgießer. — R.: Weil fie nichts berichtet, follen fie es bei dem 
Bergleich bleiben Lafjen. 
Doppelte 6. Rath zu Cotbus, fuchen weitere Erlafjung des Metzkornes, ſonderlich 
Mei die 5 Malder Malz. — R.: Sollen 3 [Malder]) Malz; geben. 
Bierthaler. 7. Idem, wegen des Bierthalerds. — R.: Soll bleiben, bis der Beridt 
von der Kammer fümbt. 
Schuld⸗ 8. Joſt Weilers Erben. — R.: Sollen berichten, wie es mit der Kötte— 
forberung. ritziſchen Poſt befchaffen. 
Genommene 9. Zöllner zur Neuftadt, wegen abgeraubter Mebgefälle in anno 1638, 
Mepgefälle. als 8 Thaler 22 gr. Sucht Erlaſſung. — R.: si ita, follen fie ihm er- 
laſſen werben. 
Binfen. 10. Hanna Jochim von Maltig, wegen feiner Zinfen bei Landihaft und 
forberung. Städten. — R.: Sollen ihn, fo viel müglich, in Acht nehmen. 
11. Johann Nöbeling zur Neuftabt. — R.: Rath und Bürgerfchaft uf 
pillige Wege e3 zu richten oder Bericht zu thun. 
12. Ohlſchläger. — R.: Weil er nicht geftändig, fol im Kammergericht 
umb Berhör anhalten. 


159. Protokoll. 13 (23) Mai. 
Benannt: Götzen. 
Rodom. 1. Wolf Dietrih von Rochow. — R.: Decret an die Städte, weil es 
causa favorabilis, ihm mit etwas zu helfen. 
2. Polenius entjchuldiget fich wegen des ihm jüngft gefchehenen Verweiſes. 
R.: Iſt beizulegen. 
Gontri- 3. Bernau, ſchicken Defignation ein, was fie contribuiren und fonft zahlen 
bution. follen. 
Bräcedenz- 4. Ehur-Beyern Schreiben, communicirt des Propjtes zu Paderborn 
Rreit. Relation von Münfter, fuchet S. Ch. D., Ihren Gefandten ufzutragen, zu 
Frankfurt einen Schluß zu machen und ein beweglich Schreiben an den Raifer 
abgehen zu laſſen, der Präcedenz halber, daß die Venetianer den Churfürften 
nicht präferirt werden. 
Er, Kanzler, meinte, daß pillig darumb etwas härter al3 zuvor zu 
ſprechen; wäre aber es im Gollegio zu thun und anzubringen, da ftünde er 
an: fäme es von ©. Ch. D., hätte die die invidiam. Wäre pillig, daß den 
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hurfürftlihen Gefanten eben dergleihen Refpect und Ehrerbietung gejchehe 
als den Benetianern. — R.: Wann die andern Churfürjten hart redeten, 
hätten ©. Ch. D. zu folgen, weil Sie ber lebte, do man aber den glimpf- 
fihen Weg nachgehen wollte, würden wir es auch thun müſſen. 

Beyern zu antworten: ©. Eh. D. hätten Ihren Gejanten befohlen, ich 
mit den andern zu vergleihen und was zu Erhaltung der Hurfürftlichen 
Präeminenz und Hoheit gereihen mag, nicht abzufondern, welches aud an 
Wefenbeden zu gelangen. An Euyla: Soll berichten, wie es mit B.') zu 
Oßnabrug Einzug gehalten. 

5. Ehurfachfen Antwort, uf beſchehene Communication, was der Kaiſer Friedens. 
an ©. Eh. D. gelanget: wäre an ihn dergleichen auch kommen. arg 

Antwort: S. Ch. D. Meinung nicht, Dennenmard auszuschließen. Sachſen 
möchte auch die Tractaten befodern helfen. Wann der König in Dennen- 
mard ftürbe, und man warten wollte, bis die Sache zwiſchen Dennenmard 
und Schweden verglichen, würde der Kriegsſchwall diefer Orten kommen. 

6. Bericht wegen bes entleibten Corporal3 zu Neuen Ruppin. — Zopfelag. 
R.: Inquiſition fol fortgejtellet werden, Leiche auch abgefolgt, das Pferd 
und Saden aber, bis der Obrifte wiederfombt, behalten werben. 

7. Wefenbeds Relation referirt. Schreiben an Dennenmard wäre fort- Frantf. 
gegangen, Sächſiſcher vollnzogen, er fich aber entfchuldiget, daß er noch nichtsdeputatiag. 
in mandatis. — R.: Wäre fon rejolvirt. Sollte e8 nicht weiter moviren, 
und weil man ©. Ch. D. Refolution wegen des erjten nicht erwarten wollen, 
dürfte er auch das andere nicht volnziehen. 

In OÖttingifher Sache hätte er auch Reſolution. Pfaltgraf hätte im 
Namen der fürftlihen Erben das Memorial zu übergeben, dann dergeftalt 
bliebe S. Ch. ©. Dero Votum. — Soll nochmals dringen uf den Deputation- 
ihluß, oder S. Ch. D. würden ihn abfordern. 

8. Mit dem Ausſchuß zu reden, damit fie mit der Bewilligung der Zafelgelder. 
Tafelgelder continuiren möchten und folche noch einmal geben, auch wegen —— 
der künftigen Oßnabrugiſchen Zehrungskoſten, dazu monatlich 1000 Thaler 
ufs wenigſte ſein müßten. 

9. Klein Uhrmacher. — R.: S. Ch. D. zu Sich genommen. 

10. Fiſcher im Worſthofe?), ſuchen etwas Geld wegen des ertrunkenen giſcher im 
Zwicken, darüber fie ſehr ihr Zeug verterbt. — R.: Kammer ſoll verordnen, Wurſthof. 
was hiebevor geſchehen. 

11. Gemeine zu Chriſtinendorff. — R.: Umptjchreiber 3) ſoll berichten, 
ob man ſich zu verfihern, daß Supplicant bleiben würde, warn er dimittirt. 

12. Fürſtenwalde. — R.: Weil nur die Rechnungen revidirt würden, Zürften. 
follten fie fich geftellen. Wann man nun die Mängeln juftificiren follte, — 
könnten ſie den Commiſſarium dabei haben. 


1) Baiern? 2) Wurſthof; kurze Quergaſſe der Heil. Geiſtſtraße an der Spree in Berlin. 
3) Durchſtrichen: Capitein Stranten zuzuſchicken. 
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Bieh- 13. Ehriftof Fri. — R.: Landreuter fol die Reftitution des Viehes 
Wegnahme. yerfügen. 
Eontribut.- 14. Lentzen contra andere Prignipirifche Städte. — Perleberg foll Ein- 
Austheilung. theilung nochmals machen, auch verfüegen, daß Supplicanten befriediget werben, 
oder e3 ſoll die militäriſche Erecution ergehen. 


160. Protokoll. 15 (25) Mai. 
Anweſend: Kurfürft, Gbtzen und Leuchtmar. 


1. Herr Kanzler. Aſchersleben aus Dennenmarck. — R.: Iſt allbereit 
reſolvirt und expedirt. 

Bierſchant. 2. Catharine Schmidts, wegen ihres Freihäusleins in Spando, ſucht 
Spandowiſch Bier zu ſchenken ohne Contribution. — R.: Fiat, do der Rath 
dawider nichts einzuwenden. Remittatur an denſelben. 

Eontri. 3. Meinhart und Conradt von Waldow. — R.: Remittatur an Cüftrinifche 

button. Megierung, e3 dahin zu richten, daß fie über Gebühr nicht befchwert werben. 

Lehenſache. 4. Jochim Enderlein, ſo in nägſtem Lehenbriefe nicht geſetzet, wäre nur 
Geſambthänder. — R.: Soll beliehen werden. 

Memorial 5. Herr Leuhtmar. Wbgelejen das Memorial, jo Mons. Roten nad) 

en Redt. Minfter gegeben werden foll, was er an Mons. d'Avaux zu bringen. Er- 
innerungen follten hineingerüdt, da8 Memorial auch von Mons. Roten nicht 
mitgenommen werden, ſondern alhier daraus zu informiren, 

Lehenfache. 6. Wolf Dieterih von Barfuß, wegen pommerjcher Lehne, ſucht würk— 
fihe Beleihung. — R.: Sol Muetzettel geben werden, wie andern. 

Dorfbienfte. 7. Dorf Eavelftorff, wegen Dienfte. R.: In der Kammer zu geben. 

Gontri» 8. Koggen Wittwe zu WFürftenwalde, in puncto contributionis. — 

butien. R,: Soll uf 16 gr. moderirt werben. 

Lehengelder. 9. Heinrich Lauriß, wegen der Lehengelder von den Schulzengerichten, 
ſolche ihme abermals zuzuwenden. — R.: Könne nicht fein, gehöre zu der 
Rentei, da man es vonnöthen. 

Stigliiſche 10. Woperßnowen Halb, die Churfürſtin geſchrieben, wollen in 10 Jahr 

Güter. nicht willigen wegen der Stigligifhen Güeter. — R.: Soll der Churfürftin 

gejchrieben werden, ob es uf 8 Jahr zu richten. 

11. Aha und Hank Jürg von Schulenburg contra Johan Vogeln zu 
Brandenburg. — R.: Kammergericht Bericht zu thun, was fie für Urjache, 
daß fie die Sache anher genommen. 

Rechnungs 12. Directores contra Wolf Dtten, wegen Wblegung der Rechnung. — 

ablegung. Fiat decretum an ihn. 

13, Sabina Huebnerd. — R.: Fiat. 

Reft- 14. Weiler. — R.: Kammer foll nachſehen, ob ihnen der angegebene Reſt 
forderung. gebühret. | 
Acciſereſt. 15. Zauchiſche Ritterſchaft, wegen des Reſtes von der Acciſen. — R.: Fiat 

si ita. 
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16. Bierbrauer Berlin, Cöln, Bernau. — R.: Weil ©. Ch. D. einmal Bierbraus 
die Sache decidirt und es nur uf ein Jahr gerichtet, laſſen Sie e3 dabei “fs. 
bleiben. 

17. Neuftadt. — Städten zuzufciden. 

18. Melchior KRalenberg. — R.: Ausſchuß zuzufchiden. 

19. George Hilmer von Wenß contra Saltzwedell. R.: Fiat. 

20. Johann Wegener. — R.: Soll eine Verhör anordnen. 

21. Stadt Freienwalde. — R.: Fiat. 

22. 3. Stotmeifterd Witwe fucht einen Pauerhof zu Rohrbed und 15 Jahr Dienftfreier 
dienftfrei. — R.: Oberhauptmann fol Bericht thun, wie es mit dem Hofe Yererbor. 
bewandt. 

23. Bißmard von Schönhaufen ſuchen Dilation wegen der Beleihung. Lehnſache. 

24. Peter Damme. — R.: Fiat Decret. 

25. Termow. — R.. Iſt abzufchlagen. 


161. Protofoll. 17 (27) Mai. 

1. Selefang. — R.: Soll an Ehriftof Fritzen remittirt werben. Lehnfache. 

2. Ein Adel, Graf zu Hohenlimburg, aus Wejtpfalen, wegen des Lehens, 
davon Borden 5000 Thaler affignirt; käme a primo acquirente her, hätte 
die Muethunge gethban, 80 Thaler zur Lehenmwaare deponiret. Regierung 
hätte Bericht thun wollen, wüßte nicht, ob es geſchehen; ſucht, daß er prae- 
stitis praestandis zu den Lehnen kommen möchte. Herr Leuchtmar wüßte 
nicht, daß ein Bericht einfommen. R.: Soll an Cleviſche Regierung remittirt 
werden, Bericht zu thun oder zu ftatuiren, was Recht und Herfommens. 

3. Neumannifhe Witwe. — R.: Remittatur an die Commiffarien. Würde 
nicht unpillig fein, weil ed andern widerfäret, daß Supplicantin auch Er- 
laffung gejchehe. 

4, Academia zu Franckfurt. Oeconomus wolle nicht mehr fpeifen; ſuchen #rantf. 
300 Thaler uf die alte Refta. — R.: In der Kammer zu remittiren; ſo viel Imvertät, 
müglich, zu helfen. 


5. Oberberg. — R.: 70 Thaler Urbede foll erlaffen werden. Urbede, 
6. Altmärkifche Ritterfchaft, wegen des Salzzolles. — R.: Kammer fol Salou. 
Beriht thun. 


7. Idem, ſambt den Städten, auch wegen des Salzzolles; ſuchen Boll 
weiter zu reduciren. — R.: Kammer foll Bericht thun. 

8. Bartenfleben contra die Unterthanen zu Weſterbeck im Lünen- Grenzfteeit. 
burgifchen, wegen der Verwüeſtung ihrer Holzungen. — R.: Soll dem Haupt: 
mann und Bißmarden Commiffion ufgetragen und an den Herzog gejchrieben 
und notificirt werden. 

9, Rath zu Fürftenwalde, wegen der bobbelten Metze. — R.: Bei der Doppelte 
Kammer zu erkundigen, was die Nitterfchaft an ftatt der dobbelten Mebe ie 
giebet. 
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10. Dorf Mietze. — R. Remittatur an die Commifjarien, die Gebühr 
und Pilligfeit zu verordnen. 
Prenglauer 11. Schuefter zu Prenhlau, wegen Vorjchuffes dem Rath. — R.: Fiat. 
Schuſter. 12. Idem. — R.: Do unſere Schueſter in Pommern nicht zugelaſſen 
würden uf den Jahrmärkten, dürften die Pommern auch nicht das Verkaufen 
geſtattet werden. 
Amts. 13. Jacob Berntt, Schuefter zu Prentzlau, Borfteher des Gotteskaftens 
erttafung- und io zum Zwelfmann erwählet, fucht diefes Ampts Erlaſſung. — R.: Fiat, 
si ita. 
Schoß. 14. Bürgermeifter Düring zu Berlin, fucht Befreihung von Giebel und 
freiheit. Suefenfchoß wegen feines Guetes Gutergatz. — R.: Fiat. 
Elbdeiche. 15. Adel in der Lentziſchen Wiſche, wegen Reparirung der Elbteiche. 
R.: Fiat Patent. 
Ribbedſches 16. Obriſter Ribbeck wegen der Verpflegung des Regiments, ob es bei 


Regiment. yoriger Verordnung, fo bis uf den Mai gemacht, verbleiben fol. — R.: Soll 
bleiben. 
Brand. 17. Thomas Bergmann über Hauptmann Strangen bejchwert, als ob 


abung · er ihm Geld abgeſchatzt. Der geſtünde es nicht. — R.: Golf beigeleget werben, 
bis fi) Bergman wieder angiebt. 


Urbebe. 18, Straußberg. Suchen Erlaffung der Urböde. — R.: Kammer fol 
berichten, wie viel fie reſtiren. 
Special. 19, Idem, wegen ihres Vorwerkes. Suchen Indult uf 2 Jahr, daß ſich 


"mt ihre Creditores an das Viehe nicht vergreifen. — R.: Wäre Indult ſchon 


da und publicirt. Hätten fich deffen auch zu gebrauchen. Dürfte fein Special- 


indult. 
20. Ratenow. R.: Eben folder Beſcheid zu geben. 
Refte- 21. Parumb in Glien, wegen der Erecution uf die alte Reſta. — 


Greeution. R,; Nitterfchaft fol Verordnung machen, daß fie beibehalten werben. 
22. Bißmarcks Söhne contra die Städte; fuchen 60 Thaler. —R.: Decret 
an die Städte. 
23. Stadtfhreiber zu Cöln. — R.: Directoren follen fi) darnach achten. 
R.B.v.Bfuel, 24, Curt Bertram von Pfuell. 1) Contra feine Debitores; ſucht Com— 
mifjarien ex officio zu verorden. R.: Müſſe Commiffarien auch Debitoren 
benannt werden. Item 
2) wegen feiner Güeter, fo ihme eingezogen; fucht, pendente commis- 


sione ihn mit Monitorialien und Erecutorialien zu verjchonen. — R.: Fiat, 
wann nur die Commiffion nicht zu lange ufgezogen werbe. 
Schuld⸗ 25. Albrecht von Knoblochs Ehefrau contra ihres Mannes Ereditoren. — 
forberung. 


R.:!) Fiat Decret an Zandreuter secundum petita. 


1) Durchſtrichen: Kammergericht zu verweifen, si ita, würde ihm bas Vieh micht 
fünnen genommen werben. 
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26. Berfelde zu Nofenthall, fuhen, Korn vorzuftreden. — R.: An Kom 
Obriſtlleutnant) ) und Kammer: Do die Leute solvendo, ihnen etwas zu Verlehn. 
geben. 

27. Werner von Wulffen Witwe, wegen ihrer Forderung bei den Städten. Squld— 
R.: Fiat Decret an die Städte, fie nicht zu präteriren. a 

28. Samuel von Holgendorff; Commendant zu Qudo wolle die bobbelte Doppette 
Mebe haben; fucht Schreiben an denſelben. — R.: Fiat. .. 

29. Heine Friderih von Pfuell, fucht 3 Wispel Roggen aus Cüftrin. Kor: 
R.: Decret an Obriftleutnant und Kammer zu Cüftrin, es folgen zu laſſen. Dertehn. 

30. Kyritz contra Axell Lilie, wegen einer Obligation uf 300 Thaler. Sautb. 
— Fiat?) ein Intercessio an Axell Lilien. — 

31. Rath zu Cöln contra Caspar Supen, wegen 250 Thaler. — 

R.: Renovetur voriger Befehl. 

32. Lewalts Witwe wegen Yoderung bei der Landſchaft. — R.: Fiat 
Decret. 

33. Stardenbah. — R.: Soll fi bei dem Magiftrat angeben, ihm nach Almoſen. 
zugeben, uf etliche Tage die Almofen zu fammlen. 

34. Peter Pflugge von Neu-Angermünde. R.: Rath joll feinen Zuftand Execution. 
confideriren, und weil er von Almojen lebte, feinen Garten oder die Früchte 
zu lafien. Im übrigen beim Rath anzugeben. 

35. Rath und Stadt Neu-Ruppin?), daß Ribbeck nicht wollte halbproviant für 
Getreidig nehmen, inhalt des Necefjes, und daß das aufgefchüttete Korn er Mbbek. 
nicht länger Liegen laffe. — R.: Obriften zuzufchiden, fi) darnad) zu achten. 

36. Spandow wegen Stafe, fuhen Verhör mit der Ritterfchaft. — Fiat 
im Rammergeridt. 

37. Obrift Trotte contra Kyritz. — R.: Fiat. 

38. Idem. — R.: Amptfchreiber fol hier Korn kaufen, und von Lebues sorn für 
fo viel nach Peitz ſchaffen. . 

39. Peter Engel Witwe und Erben contra Joſt Weiler Erben, wegen Appelation. 
der Uppellation. — R.: Soll bei vorigen Decreten bleiben, daß domalige 
acta verdickt, und super puncto devolutionis erfannt werben. 

40. Bürgermeifter Ehrtmann Brecht, wegen feines Pflegefohnes Günterd, Sauter. 
fucht die Obligation uf 1000 Thaler, jo ihm abgenommen. — R.: Fiat. Ireibung. 

41, Bürgere zu Pritzwalck contra Rath. — Fiat. 

42. Rath in Berlin, wegen der Dragoner; wollten fi) an die ange-unterhalt der 
wiejene Wiefen nicht genügen laffen. — R.: Fiat. — 

43. Renteidienerswitwe wegen der cedirten 14 Thaler bei der Rentei. — 
R.: Kammer fol Verordnung hieruf machen. 


44. Zellinius, Volckmanniſcher Feldprediger, wegen eines Reſts. — Heft 
R.: Hätte ſch bei Volckman anzugeben und zu ſuchen. forberung. 
1) Marwig. Bgl. Nr. 29. 2) Durdftrichen: Pacta zu erfehen und. 


3) Durchſtrichen: Tangermünde. 
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Neuftädter 45. Neuftadt-Eberkwalde. — R.: Insinuetur Bürgerſchaft, do fie nicht 
—— in Ruhe ſtehn will, oder umb Verhör im Kammergericht anzuhalten. 
46. Schirſtedt. — R.: Städten zuzuſchicken, ſich darnach zu achten. 
47. Grammendorff. — R.: Supplicant ſoll feine Nothdurft bei den 
Berordenten und Ausſchuß fuchen. 
8. B. v. Pful. 48. Pfuelen ſollen die fiscaliſche acta communicirt werben. 
49. Fiscals Relation contra Engeln, ſoll Wernicken communicirt werden. 


162. Protokoll. 18 (28) Mai. Hora 3. 
Praesentibus: Herr Putlitz, Herr Berwefer, Herr Seibell. (Bürgermeifter Blech— 
ſchmidt.) 

Vernehmung Bürgermeiſter Blechſchmidt erfodert, deme vorgehalten uf Befehl 
cite &. Ch. ©.: Es hätten S. Ch. D. Bürger an der Stechbahn eine Suppli— 
Blechſchmidt. cation übergeben, und ihnen committirt, mit ihme zu reden und ©. Ch. D. 
Willen anzudeuten. Die Bürger bejchwerten fi, daß fie mit Vor- und 
Pfundſchoß überjegt und Nachricht erlanget aus einem alten Buche, darin 
enthalten, wie viel jeder zu geben. Wie fie darumb angehalten, hart an- 
gefahren: Do gleich Bücher da, wären nicht jchuldig zu geben; wann es 
ihon befohlen würde, fragte er nicht darnach, wollte feinen Bericht druf 
tun. Nun hielten ©. Ch. D. nicht nöthig, einem jeden die Bücher vor- 
zuzeigen, wollten doch nicht gerne gejehen, daß die Bürger über Gebühr 
beſchwert. Hätten darumb feinen Bericht begehrt, auch die Bürger vorzu- 
zeigen. ©. Ch. D. wollten nicht hoffen, daß er jolche Worte geredet; do 
er es micht zu entbrechen, wollten Sie zu Manutenirung Dero hoben 

Reſpects es nach Gebühr ahnden. 
Blechſchmidt. Hätte ſich gehorfambit geftellt, auch gejehen, was 
im Namen der Bürger bei der Stehbahn für eine Supplication. Bezeugte 
mit Gott, daß fein Bürger von der Stechbahn bei ihm geweſen, außer 
Eugenius und Hofbalbier, vor 14 Tagen ungefähr. Eugenius das Wort 
geführt, ziemlich hitzig, Balbierer aber fich höflich erzeiget, Eugenius 
gejagt, der Rath fodere von ihm Schoß; es gebühre ihm nicht fo viel; 
wäre ein Hauptbuch da, jo er des Nentmeijters Bericht nach hätte. Er 
fie glimpflich geantwort, Verordente befümmerten fich nicht umb die Schöffe 
in particulari, jondern was jede Stadt in genere gebe. Churfürft 
Joachim II. und Johann Georg hätten eine Schoßtar revidiren Tafjen. 
Erjte wäre ufn Pfundſchoß gegründet, darin Ader, Haus und Garten. 
Weil dieſe nicht zureichen wollen, Vorſchoß dazu kommen. Jedes Rath: 
haus hätte das Driginal, in der Kanzlei wäre auch eines. Alle Raths— 
perjon hätte nicht willen müfjen die Tar und Vermögen und Unvermögen des 
z Landes, hätte ihn an den Rath zu Cöln gewiefen: der wiirde weijen, wie 
J viel jeder Vor- und Pfundſchoß zu geben; welches ſie zu Berlin auch thäten. 
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Darauf Eugenius eiferig worden, herausgefahren, al3 wann man doloseBernehmung 
umbginge. Er fih uf den Nentmeifter berufen, Abſchrift hätte er N er 
den Pfundichöffen, das dürfte er ihm vermöge Pflicht nicht zeigen. Ervlechſchmidt. 
gejagt, wollte Churfürft Hagen. Da er gejagt, da fragte er nichts nad), 
wollte mit feinem Bericht einfommen, wäre ihm unrecht gejchehen vom 
Copiften, daß es jo captiose angeben; hätte ſich kegen jeden bejcheiden 
gebraucht, wie bekannt fein würde. Wollte die Abjchrift den Näthen ediren; 
aber fie könnten fich nicht druf gründen. Klagte vielmehr iiber Eugenium, 
fo heftig invehiret. Bon Vorſchoß Hätte er feine Nachricht, jondern ein 
jedes Rathhaus Hätte es. Wann jeder Bürger das Inftrument jehe, wiirde 
e8 viel Weſens geben. Der die Supplication gemacht, urjachte diejes alles 
aus fonderer gefaßten Feindſchaft. Bate, S. Ch. D. Entfchuldigung zu 
hinterbringen ; gejchehe ihm Unrecht, wüßte, wie er ©. Ch. D. und Dero 
Diener rejpectiren ſollte. Wollte wünjchen, daß einer bei ihm gemejen, 
der angehört, wie Eugenius ihn angefahren. 
Herr Verweſer. Hätten feine Antwort angehört, wollten es treulich 
referiren, auch der Auflage halb, wie er fich davon entjchuldiget. Do es 
nicht kann beibracht werden, würden ©. Ch. D. mit ihm zufrieden fein. 
Blechſchmidt gab die Defignation, was vor Theilung fie von den 
einfommenen Geldern gemacht; bate, fie zur Nachricht zu durchjehen. 


163. Protofoll. 20 (30) Mai. 
Anweſend: Kurfürft, Göben; zugezogen: Kanzler v. d. Borne, Negierungsratb Chr. 
v. Brandt, Hoverbed, Georg Ehrentreich v. Burgsdorf. 

1. Nachdem gejtern der Herr Oberjtallmeifter von jeiner Schidung!) Sendung 
an den Generalfeldmarihall Torftenfohn wieder angelanget, hat er Re 
gethan, daß er ernannten Feldmarihall zu Aderßleben krank antroffen, Zorftenfon. 
auch fich alfobald nebenft Überreichung beeder Ereditif anmelden Yaffen und 
Audienz gebeten. Er hätte fich einen Tag gedulden müſſen, weil der Feld— 
marjchall unpaß geweien. Nach zwei Tagen Ersfein?) zu ihm gejchidt, 
Schaden an der Sohlen fi geöffnet; wären noch ein Tag ficben hin: 
gangen. Endlich erfläret, die Inftruction zu übergeben, aber ihn erfordern 
laſſen; Inftruction nad vorbracht, darauf jchriftliche Rejolution geben. 

Wüßte, was wegen der zwei Pläße vorgangen. 3. Kön. Maj. hätte 
an S. Ch. D. actionibus ein guten Gnügen gehabt, hoffte, ihme anders 
nicht würde nachgefagt werden, als daß er S. Ch. D. mit aller Unter: 
thänigfeit an die Hand gangen. 

Weil wegen 28000 tractirt und gefchlofjen, hätte er gebeten, e8 dabei 
zu lafjen: würde ſchwer I. Kön. Maj. den Krieg zu führen, hoffte Dc- 


1) Bgl. hierzu oben Nr. 150, 2) Zu leſen ift: Eßlen. 
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G. E. Burgs 
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caſion, daß nicht allein dieſes und beſſer zu erhalten. Aſſignationes 
‘wären ihm zugeſchickt. Wollte S. Ch. D. nicht vorjchreiben, wie Contri- 


TZorſtenſtohn. hution auszuſchreiben; möchten disponiren und anlegen, wie Sie wollen: 


Me ftfäl, 


der zu Landtsberg follte e8 empfangen und quittiren. Wann die Gelder 
ausblieben, möchte ihm Erecution verftattet [werden]. Armistitium ſoll 
bleiben, wie abgehandelt. Beede Schanzen halb wäre große Con- 
fideration bei ihm. Weil aber zu Gemitth geführt, was vor Schaden fie 
Croſſen urfachen würden, doch Oberſchanze ſoll bejegt und ander gejchleift 
werden. Gommendant follte die jchwediichen Truppen und Schreiben durch- 
lafjen. 

Reſte Halb, entjchuldiget fich wegen der marchen. Endlich die Hälfte 
remedürt, und daß es uf Termin auskommen möge Im übrigen mit 
marchen und contramarchen jo comportiren, daß ©. Ch. D. damit zu— 
frieden. Schulenburg Schidung Halb bedankte fi; wäre guet und 
chriſtlich lobwürdig Werk, Königin und Kron würde es wohl ufnehmen. 
Sudte S. Ch. D. damit fortzufahren. Päſſe vor ©. CH. D. Saden, 
fo aus Preußen kommen, hielte pillig, daß alles ohne Licenten gienge; 
wollte deshalb, weil Schulenburg in Schweden, fchreiben. Königin würde 
Neutralität auch wohl willigen. Wollte diejes alles an Lilienſtrohm 
gelangen laſſen. Brücke folle vor allen zu Erofjen ruinirt werden; doch 
gedacht, daß es zu melden, als wann es nicht von ihm herfäme, jondern 
©. Ch. D. vor Sich aljo angeordnet. Zölle folen S. Ch. D. nit 
genommen werden, fondern bleiben. | 

Erßkein gedacht, daß Lilienftrohm längſten geſchickt, ſonſten die Sachen 
nicht fo gelaufen; darumb guet, daß er ehe kommen und erpedirt. Wegen 
Driejen und Marienwalde wollte er in Pommern jchreiben, wüßte 
vor jeine Perſon nichts davon. In marchen und contramarchen ein 
ichriftlih Mandat geben. Garleben halb, wäre ein Diener, hätte abfo- 
lute Gewalt nicht; wäre der Correfpondenz halb ihm daran gelegen, auch 
der Drömlinger Bauren halb. Möchte fich etwas gedulden, bis die Sachen 
anders liefen. Wann eine Klage über Duwalt füme, ſollte caffirt werden. 

Refolution, fo er in Schriften gegeben, und alle diefe puncta in fich 
hatte, ward abgelejen, wie auch das Ereditif und Patent. 

Herr Kanzler. Würde Zuſammenkunft mit Lilienftrohm wieder von- 
nöthen jein, und die puncta vollend zum Stande zu bringen. Müßten 
gewiſſe Kraife deputirt werden, daraus das Geld vor die Schweden zu 
nehmen. An Lilienftrohm zu jchreiben, daß Burgjtorff wiederfommen und 
jolche Verrihtung, daß es nöthig, zufammenzufommen. Wollte man dem: 
nach von ihm vernehmen, wann es ihm gefällig. 

2. Zu Frandfurt wieder disputirt wegen Einholung der hurfürftlichen 


densver⸗ 
— —— Geſandten. Beyern gemeinet, daß einer, fo nicht locum tenens, als privatus 
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hineinzöge und dem Kaiferlichen affiftirte.e Cöln hätte zu Münſter allbereit 
ben von Med. 

Meinte aljo, daß nötig fein würde, daß einer fortgefchidt würde; welches 
uf D. rigen fallen würbe, 

3. Herren Schenden, daß Boll uf der Spree von ihren Leuten genommen Spresyoil, 
würde. — R.: In der Kammer zu geben. 

4. Herr Schende, wegen Kriegsreſte. — R.: Ulte resta fuspendirt. Kriegsrefte, 
Wann davon geredet würde, follte es auch in Acht genommen werben. 
©. Ch. D. noch nicht Hiervon informirt. 

5. Alte Rochow contra Städte. — Fiat Decret p. 

6. Coſſaten zu Lietzow, fuchen alte Contribution zu erlaffen und neue Gontri. 
erträglich zu machen. — R.: Commifjaren follen es mit ihnen machen, daß bution. 
fie nicht vertorben werden. 

7. PBlatowen. — R.: Fiat Schreiben an den Krais, Supplicanten Zu- 
ftand in Eonfideration zu ziehen. 

8. Verordente der Ritterfchaft wegen der Acciſerechnung contra beede Aceiſe— 
Städte Berlin und Cöln. — R.: Fiat eitatio morgen Nachmittag. — 

9. Fromholt contra Keplierd Witwe. — R.: Fiat. 

10. Lebufifche Ritterſchaft. — R.: Was die Stadt betrifft, ftünde in Contri- 
S. Ch. D. arbitrio, wohin Sie e8 legen will. Weil Sie der Ritterſchaft bution. 
zugeleget in puncto contributionis, Tießen Sie e3 dabei. Sollte aber, was 
ihr zugefchrieben, einfchaffen. 

11. Ernft Ludwig Wedel. — R.: Aus Licenten zu nehmen die Roften 
zu Anführung des Holzes. 

12. Klitzing. — R.: Weil es fein Ritter-, fondern Stadtgut, würde er 
dem Rath gerecht werden. 

13. Eichel Hauptmann. — R.: Städte follen Bericht thun, warumb fie Conteis 
ihm die angewiefene 40 Thaler wieder ausgeftrichen. ae 

14, PBromnigifcher Mandatarius contra Engeln. — Fiat, wann e8 Die ailageſache. 
Diftribution vermag und die Engeln!) erreicht. 

15. Ölfchläger. — R.: Wann der Tag heranfömbt zur Verhör, fol der Wrref- 
Arreft, daß er fich geftellen Tann, relarirt fein. Aufpebung. 

16. Tuchmacher. — R.: Hätten fchon patenta. 

17. Wurden der Herr Kanzler zu Cüftrin, der von Brandt und Herr Poiniige 
Hoyerbeck mit im Rath erfodert, und ihnen angezeigt: — 

Herr Kanzler. S. Ch. D. ihn, den Kanzler zu Cüſtrin, und den 
von Brand dahero erfodert: Herr Hoverbeck hätte vom Weiwode Schreiben 
mitbracht in den Greinzſachen. Würde beruhen, zu reden, was bei den 
Sachen zu thun. Commiſſion würde befodert werden müſſen, daß man 
einen actum hielte; obgleich nichts Hauptſächliches zu verrichten, doch zu 


1) Vorl. Eng. 
Meinardus, Protololle. U. 30 
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volniſche introduciren. Wollte aljo S. Ch. D. der andern, und fonderli von 
Geenzfagen. Ciſtrin Gedanken vernehmen. Ob capita oder puncta verhanden, fo zu 
rejolviren. 

Herr Kanzler zu Cüftrin. Ihre Schuldigkeit erfodert, uf Befehl 
anher zu kommen. Acta, jo ein zeithero vorgangen, wären zu Güftrin 
gelaffen. Er ſich jo viel informirt, daß S. Ch. D. Herr Vater vor etlichen 
Jahren fleißige Bearbeitung bei Polen und den Ständen thun lafjen, umb 
Commiſſion zu Beziehung der Grenze und Vernehmung der Interejjenten. 
König dazır geneigt gewejen, daß es nach Anleitung der alten pactorum 
möchte in Nichtigkeit gebracht werden, wie auch Commiſſion ausgefertigt, 
jo aber fteden blieben, bi8 S. Ch. D. wieder Anregung gethan und der 
General zu Poſen jambt dem Weiwoden dazu conftituirt und ©. Ch. 2. 
erit den von Brand und Verweſer, nachmals ihn, den Kanzler, dazu depu- 
tirt. Als der König hieruf Verordnung gethan und den Commifjarien 
Pflicht erlaffen, wäre durch den von Kleift de praeliminaribus Handlung 
vorgenommen worden. Obwohl der Weiwode zu Pofen fi) etwas widrig 
erwiefen und uf die pacta gezogen, würde dad Werf ohne Frucht fein, 
wann nicht die alte pacta erneuert und eine gewifje Conftitution darüber 
gemacht würde. 

Hoyerbed Hätte viel negotiiret, viel proceres bezogen, die Scrupel 
den Senatoren benommen; endlich der von Kleiſt Weiwoden dazu com» 
ponirt, der doch nach bejtanden, daß die alte pacta erſt renovirt, uf Reichs— 
tag vorgetragen werden müßten, und Mittel zu Univerjalien vorgejchlagen 
und Hoyerbed mitbracht werden jollen. 

Do Weimode in den Gedanken bliebe, wüßte er nicht, was auszu— 
richten. Meinte, an beede Abſchickung zu thun, zu vernehmen. Punctation 
des von Kleiſts gebe, daß fie den gefucchten Arreft wegen des Kornes nicht 
attendiren wollen. Do dad Werk nach den alten pactis gerichtet, wäre 
uf jeder Seiten zwei Judices gerichtet, einer zu Meferig und dann zu 
Driefen, Intereſſirte citirt, Zeugnus ufgenommen und nicht secundum 
leges regni et iura imperii, jondern secundum aequitatem de simpliei 
et plano judicirt. Wann es dahin wieder zu bringen, wiirde das Greinz- 
werk jeine Richtigkeit haben. 

Herr Hoyerbed. Kanzler den Verlauf vorgetragen, daß wenig zu 
erinnern, Auf polnischer Seiten das Commiſſionswerk hintertrieben, daß es 
nie zum Stande zubradjt. Sieder anno 97 allzeit Constitutiones der Greinz 
halb gemacht, aber folche conditiones und Perſonen dabei gewejen, daß 
©. Ch. D. befjer gehalten, dem Werk einen Anftand [zu] geben, welches [Sie] 
der von Draheimb jonderlich gethan. Endlih S. Ch. D. aus der ſchimpf— 
lihen Sollicitatur Sich zu bringen und ein praeiudieium in iudicio parium 
in Preußen zu erlangen, hätten Sie uf diefen Weg gedacht. Seine Relatio 
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wäre als Diarium ufgefeßt. Scharf Schreiben an den Weiwoden abgangen Potnifde 
von feinem Schwager. Daruf er alles, was im Namen ©. Ch. D. erstehen. 
gefucht, acceptiret und in jeiner Refidenz die Commiſſion fortzuftellen 
erboten. 

Wirde beruhen, daß jemand an Weiwoden jubdelegirt, feiner Zuſage 
erinnert und aller Einwörfe benommen würde, als Loszählung des Aides, 
fo da. Stünde, daß ©. Ch. D. die Ihrige als Königliche Commiſſarii der 
Pflicht erließen; 2) Sonderbefehl vom Könige begehrt, fo auch verhanden; 
3) Univerfalpatent wegen Einftellung aller Thätlichkeiten, jo auch da. 
General absolute erflärt, warn die Leichbegängnuß verrichtet, das Werk 
vorzunehmen. Wollte Staat uf 40 Perſonen richten, fich ſelbſt verpflegen, 
dergleichen ©. Ch. D. bei den Ihrigen thäte. Bei dem Weimwoden nun 
auch zu juchen, Patent zu communiciren, und zu gedenken, daß man hoffte, 
daß General dem, was ©. Ch. D. fjuchte, würde differiren !). 

Wäre zu fehen, daß fie die attentata unterfuchen, Schuldige ftraften ; 
wirde man künftig vergewiffert jein. Welchen künftig zu folgen und uf 
Perſonen zu ſehen, jo ©. Ch. D. affectionirt, wie ifo gejchehen. Patent 
wäre confirmirt, was zwifchen dem preußifchen Orden und dem König hie- 
bevor ufgerichtet. Wie pacta ufgerichtet, wäre feine Conftitution da ge- 
wejen; aljo fie fich nicht daruf zu berufen. Dieje beede Stüde durd die 
Eonftitutiones confirmirt. Referirten fi) uf die pacta, wie auch was den 
Bollvertrag anlanget. 

Stünde zu S. Ch. D., ob Schirck oder Meferig zu nehmen. Sei zu 
jehen, daß es nur zu einem actu zu bringen. Städte gehörten nicht zur 
Eonftitution; und wider dieje wären theil3 Klagen. Do fie jchuldig be- 
funden, wären fie exemplariter zu jtrafen, an die größere aber fcharfe 
Schreiben abzugeben. Beruhete, wen ©. Ch. D. an den Weimoden zu 
ſchicken. 

Herr Kanzler Götze. Hätte angehört. Achte gut renovationem 
pactorum; nicht, daß neues ſtatuirt, ſondern renovirt wird, weil es durch 
viel Constitutiones gejchehen. Daß ihm Zweifel machte, daß es uf Reichs— 
tag gejchehen müßte, da es censura omnium fommen, Möchte ander und 
bejjer Zeit kommen, da zur Renovation zu gelangen. Jetzo zu fehen, wit 
die alte pacta zur Erecution zu bringen, und daß jährlich Zufammenkunf 
geichehe, wie zuvor; wann das gefchehe, würde es die Übertreter ſcheu 
machen. Jetzo ein Anfang zu machen. Do es glücklich abliefe, künnte 
das andere Jahr es an anderm Drt geichehen (weil Driefen nicht da). 
Müßte jemand an den Weiwoden gejchidt werden. Brandes Perfon könnte 


1) Wohl — deferiren. 
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volniſche es nicht fein. Wäre Heltt!), Bierig und Ebertus da. Puncta, fo zu 

Grenzſachen pegotiiren, wären ufzufeßen. Beruhete noch der Zeit uf die praeliminaria. 
Creditif auch mitzugeben. Hauptwerk betreffend, würde der Kanzler zu 
Cüftrin die Inftruction am beiten begreifen können, weil ihm befannt, 
welche Leute infeftirt. Dabei müßte gewiejfen werden, wo die Greinze 
wäre. Do io ein distrietus vorgenommen würde, könnte [e8] uf ein ander 
Zeit mit dem andern gejchehen. Bei dem General in Großpolen umb Er- 
langung der Metricae anzuhalten oder literarum limitatoriarum, durd) 
den Ober-Burggraf, als ob es der General nur vor fich thäte und bei der 
Commiffion vonnöthen hätte. 


164. Protokoll. 21 (31) Mai. 

Anweſend: Der Kurfürft, Stripe. 

Sranff, 1. Herr Strip. Herrn Wefenbeds Relation, fo nägften Dingftag ein- 

Deputatiag · fommen, veferirt. Von dem franzöfifchen Schreiben follte ehe nicht confultirt 
werden, bi8 man ſich bei Ihrer Maj. Beicheids erholet. — R.: Wann der 
Beantwortung halb etwas vorgehet, follte er berichten, und do andere dahin 
zielten, daß es nicht zu beantworten, follte er fich denfelben conformiren. 

Ob er rationes wegen Nichtvolnziehung des Schreibens an Dennenmard 
joll anziehen. — R.: Soll in denen terminis bleiben, wie es ifo. Weil fie 
eins ohne S. Ch. D. geichrieben, möchten fie e3 zum andern Mal auch thun. 
Rationes fünnten eingewendet werden, wann novum emergens füme. Wann 
commune conclusum gemacht, daß jemand voranziehe, nad) den Tractaten, 
foll fi) Weſenbeck accommodiren. 

2. Herzog von Würtenberg Schreiben. — R.: Wefenbed ſoll fih an- 
nehmen, wann die Sache vorfümbt in Collegio, fo dem Herzoge zu ant- 
mworten. 

Betheiligung 3. Marggraf Chriſtian, wegen des Fränkiſchen Kreistages. Begehrt, ob 

ee oberſächſiſcher Krais nach Oßnabrug ſchicken will. — R.: ©. Ch. D. Ihre 
Gedanken ſchon zuſchrieben. S. Ch. D. hätten nicht das Directorium im 
Krais; andere Stände zu erinnern, würde invidiam urſachen und nichts 
operiren. Würde aber bei Churſachſen es zu vernehmen haben. 

Vorantwort 4. Biſchof zu Bamberg Vorantwort zu geben, daß wann die andere 

an Bamberg. Churfürſten uf eine Interceſſion zielten, ihme zu aſſiſtiren. 

Zodſchlag. 5. Academia, wegen des Todtſchlages an Wintern. Suchen, daß dem 
Commendanten von Stetin befohlen werden möchte, alſo hart nicht procediren 
zu laſſen; 2) Begehren, was ſie thun ſollen, zu wiſſen. — R.: Solle noch 
nicht beantwortet werden, weil es ufn Auszug der Schweden beſtehet. 

aurfürſtl. 6. Idem, wegen des churfürſtlichen Hauſes zu Frankfurt, ſo ganz ein— 

Sätoß in gehen ſoll. — R.: Soll mit Kammerpräſidenten geredet werden, es beſichtigen 


— zu laſſen, wie ihme zu helfen. 








1) Neumärkiſcher Lehnſecretär und wie Zieritz und Ebertus Neumärk. Regierungsratb 
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7. Hauptmann zu Balge jucht, noch weiter uf dem Haufe zu bleiben. — Hauptmann 
R.: Ward bewilliget. —— 

8. Ackerleute allhier wegen der Anlage. — R.: Soll Verhör angeord— 
net werden. 

9. Schueſter, ſo ſich zu Bernau ſetzen will. — R.: Rath ſoll die Bernauer 
Billigkeit beſchaffen. RE 

10. Botenmeifter zu Cüſtrin. — R.: Fiat. 

11. Sternebergifche Direetores. — R.: ©. Ch. D. befünden nicht, weil «ontri. 
die Zeit kurz, daß fie fich recolligirt. Sollten bis nad) der Ernte fie über- bution. 
jehen. 

12. Zöllner zu Frankfurt. — R.: In Kammer zu geben. 

13. George Hohendorffe, jo bei nägjtem Lehensfalle die Lehen nicht ger Lehnſache 
ſuchet. — R.: 

14. Erdtman Schmidt, wegen verfaufter 2 Huefen. — R.: Fiat. 

15. ®hilip Gerlah. — R.: Monitorium an Hagen. 

16. Oberwachtmeijter Kehre, fucht, Scheidung von feinem Weibe demegejgeidung. 
Confiftorio zu befehlen, weil er fie bei einem Corporal im Bette funden. — 

R.: Remissio ad Consistorium. 

17. Sibylla Mongreiffen contra Eapiteinleutnant Bredowen, wegen ihres Haus. 
Haufes zu Spandau. — R.: Remittatur an den Obriften: doferne er mit irre. 
einem andern Haufe verfehen, fol er Supplicantin unmoleftirt laſſen. 

18. Landreuter zu Spandau Bericht contra Fritzen. 

19. Cuno von Barleben contra Landſchaft. — R.: Wird fi) mit dem Contribut. 
contentiren müſſen, was die Proportion in der Austheilung geben wird, Austheilung. 

20. atherina Heidin. — R.: Decret an Städte. 

21. Gehren erledigtes Zehen halber foll an die Beambte zu Tangermünde gennfase. 
gejchrieben werden, ſolche zu tariren. 

22. Bernt Chriftian Meiner. — R.: Diefem follen die reftirende 
21 Thaler erlaffen werden. 

23. Silbermeifter Rüder, wegen der Contribution von feinem Schulzen- gontri- 
gerichte, jucht Befichtigung des Schulgengerihts durch den Rath zu Teltow. — bution. 
R.: Fiat. 

24. Hieronymus Tucher, daß ihn die Goldjchmiede nicht annehmen wor. 
wollen, weil er nicht gewandert. — R.: Räthe follen die Goldſchmiede erfodern, f&miebe- 
und der Sachen gebührende Maße geben. Br 

25. Bürgere von Spandau contra Fellius Witwe zu Markow. — 

R.: Remittatur an die Havelländifche Directoren, es nah Pilligfeit mit den 
Leuten zu machen. 

26. D. Frigen Schreiber jucht Recommendation an den König zu Polen. — Dienſt 
R.: Soll mit Hewerbeden geredet werden. Saptefung- 

27. Rath zu Havelberg, wegen der Orbede, 258 Thaler ſchuldig. Suchen urbede. 
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Erlafjung und etliche Jahr Befreifung. — R.: Soll die Hälfte erlaffen werden, 
wann fie die übrige Hälfte ehift einbringen. 
Eontribut.- 28. Liechen fuchen Übertragung. — R.:!) Städte follen maden, daß fie 
Übertragung. peipehalten werben. 

29. Jakob Michel Zwiden Junge. — R.: Hausvoigt foll ihm das Kleid 
abfolgen laſſen, item 10 Thaler, und Duittung wieder einlegen und es ver- 
fiegeln. 

Befoldungs- 30. Chriſtian von Brandt, ſucht Reft von feiner Befoldung?), weil er 
“ft uf der polnifchen Commiffion fich begeben fol. — R.: Fiat. 
31. Rath zu Wietjtod, wegen des Holzjchreibers Freihaujes. 

or Sorberungen 32. Kammerherr Finde, wegen der Schafe, fo ihme bei Übergabe des 
F ampts Niedenburg nicht geliefert. Mildeburgiſche Braugebäude hätte er 
reficiren müſſen, das er anno 1643 uf Weihnacht erſt brauchen können. Holz— 
fuhren könnten nicht geleiſtet werden, oder Unterthanen würden ruinirt. 
Sucht Oberräthen zu befehlen, ſolches erwägen zu laſſen; 16503) Schafe 
geliefert, oder an der Arrende fo viel gekürzt. — R.: Oberräthe ſollen aus 
andern Orten Schafe geben. Brauwerk halb foll mit Schulen geredet werden, 
ob er bei Bauung des Haufes nicht ufm Ampte brauen laffen. Oberräthe 

follen jehen, ob fie e8 des Holzes halb nad) dem Vorſchlage zu richten. 

33. Anna von Lüderigen, Bülowen Witwe, fucht, bei der Anmweifung 
an Ruppin es zu laffen. — R.: Soll bei der Anweifung bleiben. 

Richterl. 34. Johann Sägewaldt, ſucht, dem Richter die Inquiſition anzubefehlen, 
— weil der Fiscal nit fortwollte. 

Biefemeifter. 35. Biefemeifter in der Alten Stadt Brandenburg, wegen feiner Rech— 
Rechnung. nung. — R.: Schede fol Bericht Hieruf thun. 

Behrungs. 36. Simon Merten, wegen vorgeſchoſſener Zehrung für die Commiffarien. 
open R.: Fiat. 

37. Städte contra Hausvoigt. — R.: Oberjägermeifter und Hausvoigt 
ſollen Bericht thun. 

Rauener 38. Rath zu Nauen. — R.: Mandetur dem Rathe, die Commiffion zu 

Conmiſſion. hefodern. 

Brandenb. 39. Rath zu Neuſtadt Brandenburg, wegen das Werk, ſo Volckman 

u bauen laſſen, daß es die vom Lande mögen raſiren helfen, würde font in 
die Havel fallen. — R.: Bei itzo infehender Saatzeit will es fi mit den 
Pauren nicht practiciren laffen. 

Stellmacher. 40. J. Stelmacher. — R.: Soll mit D. Fritzen geredet werden und 
den andern Commiffarien, ihre rechtliche Bedenken zu geben. 


1) Durchſtrichen: H. Leuchtmar mitzunehmen zum. 2) Vorl. Beftallung. 
3) Am Raube. 
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165. Protokoll. 24 Mai (3 Juni). 
Anweſend: Kurfürft, Löben. 


1. Pfarrer zu Zoſſen Suchen wegen ſeines Meßkornes, das ihme aus— 
bleibt. — R.: Soll in der Kammer geben werben. 

2. Trabant Caspar, wegen feines Cofjätenhofes. Mollenhaupt hätte, 
wie begehrt, Bericht gethan; ſucht auch Erlaſſung des Giebelſchoſſes. 

3. Drei einkommene kaiſerliche Schreiben abgeleſen, in puncto der Frie— 
denshandlung und was der frangöfifchen Plenipotentien halb vorgehet, vom 
14ten, 17ten und 23ften Mai. 

4. Bernau Elagt, daß die Städte ihnen von ihrer Quoten nichts ab- 
nehmen wollen; berufen fich, daß fie Kegenbericht einjchiden müßten (jo auch 
ſchon dar). 


5. Borbemerlung. Es handelt fih um bas Geſuch ber fünmtlichen Prebiger 
und Geiftlichen des Mittelmärkifchen Kreijes, nicht mit dem Neuen Biergeld befchwert zu 
werden. Die von mir Bd. 1 Nr. 452 n. als fehlend bezeichnete Relation des Statthalters 
vom 15 (25) Oft. 1641 hat fich mittlerweile an umvermutheter Stelle aufgefunden. Sie 
betraf die am 14 (24) vor ben Geh. und Kammergerichtsrätben ftattgehabte Verhandlung 
zwiſchen den im ziemlich großer Anzahl erjchienenen Geiftlichen bes SKreifes und dem Syn: 
bicus der Landſchaft, Licentiat Johann Berdelmann; unter Berufung auf die Eonfiftorial- 
ordnung von 1573, Abſchnitt: „Bon ben Pfarren und ihrem Einkommen“, Abſatz 9: „und 
bieweil alles theure (Gebr. Mylius, corp. const. I, I, VII ©. 300), und deren fpäterer 
Beftätigung bejchweren fie fi) darüber, daß 1624 bie VBerorbneten ber Landſchaft eine neue 
Anlage ‚aufs Bier gemacht und damit auch die Geiftlichen belaftet haben, indem fie von 
jedem Gebräu 2 Gulden Meifnifch forderten und gegen bie Säumigen die Erecution durch 
bie Lanbreiter angeorbnet haben. Der Synbicus macht Dagegen geltend, daß 1624 bie 
Dänemärkiſchen Forberungen dem Biergeld auferlegt und dieſes dadurch bebeutend erhöht 
fei, weshalb ein kurfürſtliches Ediet ausdrücklich befohlen, daß auch die Geiftlihen und 
Schuldiener davon nicht erimirt fein jollten. Auch den Einwand ber Geiftlihen, daß ber 
Kurf. über ihre Freiheiten nicht gemügend informirt gewejen fei, weift ber Syndicus zurüd; 
bie Eonfiftorial-Orbnung und andere Privilegien feien ja öffentlich Durch den Drud bekannt 
geworden; auch die kurfürſtl. Räthe feien 1624 nicht erimirt. Der Statthalter hat dann 
den Vorſchlag gemacht, daß anftatt der Freibrauen, die jedem Pfarrer in dem Städten bis 
ber unftreitig gebühre, von jeßt an nur zwei Brauen, jedoch frei von allen Laften, jedem 
Pfarrer ſowohl auf dem Lande als in dem Städten gegeben und fie deshalb ſowohl von 
alter als neuer „Bier-Accije* befreit blieben. Die Geiftlichen zeigten fich hierzu geneigt, 
ber Syndicus nimmt den Vorſchlag ad referendum. Der Statth. überläft dem Kurf. 
die Entſcheidung, hat aber die Erecutionen fo lange juspendirt. Der Kurf. beftimmt dann, 
es follen beide Theile nochmals citirt werben. Die Entſcheidung ift dann 1642 bis zur 
Rückkehr des Kurf. in die Marken ausgeſetzt. Auch die andern Kreife werden in die Sache 
verwidelt. Am 22 Mai (1 Juni) 1644 fand ein Berbör ftatt, wo Abgefandte ſämmtlicher 
Geiftlihen und Schuldiener der Mittel- und Udermärkifchen, Prignitirifchen und Ruppi— 
nifchen Kreife und ber Landſchaft diesjeits und jenfeits ber Elbe zugegen waren. Die Land— 
haft giebt die Verorbnung von 1624 auf, ſoweit fie die Geiftlihen und Schuldiener betrifft, 
und giebt die Freibrauen zu, foweit fie Bier für ihre eigene Nothburft gebrauchen. Unter 
fetsterer wird dasjenige verftanden, was jeder für fich, feine eigene Haushaltung und Be 
ſtellung der Bfarr-Ader und was dem Einen oder Andern ftatt feines ausbleibenden Zehnten 
ober Metzlornes zu beadern vom Confiftorium augewieſen, gebraudt. Auf andere Bauer 


Mebkorn, 
Abgaben 
erlaß. 


Kaijerl- 
Schreiben, 
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Äder- und Meierhöfe, welche einige Prediger in ben Filialen, haben ſollen, ift dieje Befreiung 
nicht auszubehnen. Ferner fol kein Pfarrer oder Schuldiener fortan irgend einen Scheffel 
Malz in die Mühle jhiden, ohne vorher einen Freizettel vom Ziefemeifter abgeforbert zu 
haben. Iſt dies geicheben, jo fol ein Jeder das Malz fofort oder innerhalb 6 oder 8 Tagen 
auf dem Lande, in den Städten aber innerhalb 3 ober 4 Tagen zur Mühle jchaffen, bei be 
flimmter Strafe. Die Müller ſollen ohne gebrudten Biefezettel fein Malz annehmen. 
Ferner foll allen Pfarrern und Schuldienern verboten fein, auf bem Lande ober in ben 
Städten Bier zu verlaufen ober Krüge zu verlegen und auf Hochzeiten oder Kindtaufen 
Bier auszuthun ober einzeln zu verfhänfen und Anbern um Geld zu überlaffen bei Ber- 
luft des Freibrauen-Privilege. Geftattet foll fein, daß im ſolchen Fällen, wenn auf dem 
Lande im ben Krügen gar kein Bier zu belommen ift und etwa Kranke oder burchreifende 
Leute ein Labetrünklein begehren, e8 ihnen von ben Pfarrern gegeben werbe. Jeder, ber 
Freizettel abforbert, ſoll jelbft für fih brauen, und es nicht Audern überlaflen. Für bie 
Seiftlihen und Schuldiener in den Städten, wo die wenigften Brauhäuſer oder aud 
Keller haben, wirb beſtimmt, daß fie entweder ihre hergebrachte freiheit, die aber über 2 
ganze Gebräue nicht ausgebehnt werben darf, gegen fFreizettel, gebrauchen, doch gegen Er- 
fegung des neuen „Auffages”, ober unverziefet, aber gegen freizettel das Ihrige brauen. 
Die Mühlenbereiter und andere Beamte der Landſchaft follen nur nah Gebühr und Billig. 
feit gegen fie vorgehen unb nur bei Unterfcleifen nah ber Brauordnung verfahren. Im 
Übrigen bleibt die neue Anlage von 1624 aufreht. Thomas v. d. Knejebed bat den Zu- 
fat gemacht, es ſolle dies auf ein Jahr verftanden fein und erft vwerfucht werben, ob es 
nicht mißbraucht werbe; ſpäter fünne es daun ganz bei der Verordnung bleiben, R. 20. 
11 und 8. 

Bierziefe, 5. Der Zuſatz, fo der von Kneſebeck dem Receß zu annectiren begehrt, 
ſoll ausgelafjen werden, weil es materia novae litis fein würde, in Saden 
der Priejterfhaft und der Landſchaft wegen der Bierziefe. 

6. Grammendorff contra Landſchaft. — R.: Sollen ihn contentiren, 
daß er nicht zu klagen habe. 

Brozehfade 7. Rammergerihts Beriht, wie die Sachen zwiſchen Wogelern und 
Schulendburg anhero fommen ins Kammergerihte. Sache wäre jchon anno 
34 alhier anhängig gemadt. — R.: Soll Schulendburgen communicirt 
werben. 

Schuld. 8. B. Engels Witwe contra Weiß -Crämer, will ihme uf Michaelis 
forerung, 600 Thaler geben, übers Jahr wieder fo viele nebenſt dem Zins, oder fucht 
Berhör. — R.: Soll im Kammergeriht Verhör angeordnet werben. 

9. Joh. Gellius. — R.: Remiffio an die Cüſtrinſche Regierung; fol 
die Gebühr verordnen. 

Freigut, 10. Pfarrer zu Prenplau wegen des Freiguetes zu Pötzlow. — R.: Erjtem 
petito zu beferiren. 

11. Adhatius Krüger contra Diriden und Ehriftof Fritzen. — R.: Krüger 
muß den Leuten eher gerecht werden, ehe fie das Viehe rejtituiren. 
12. Adam Mude. — R.: Fiat. 
Branden- 13. Hauptmann Strange, wegen der Wachten, daß er das Seinige thun 


burgiſch 
— wolle, aber der Rath ſchlechte folge. 


teiten. Vürgerfchaft zu Brandenburg klagt nochmals, daß der Rath dem nägſten 
Abſchiede im geringften nicht Folge thäte. Sollten Vollmacht im Kammer: 


Ge 
\ 
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gericht produciren, darumb auch die Umbſchickung bei den Bürgern geſchehen, 
und wäre fein Auflauf. 

R.: Adrian foll zum Einnehmer uf Seiten der Bürger bejtellt, Bucholg 
fol zu Ablegung der Rechnung angehalten werden, der Rath dem Abſchiede 
Gnügen tun. Item Befehl an die Bürger, ſich nicht dem Rath, wann fie 
uf Ehurfürjtlicden Befehl etwas anordnen, zu widerjeßen. 

14. Borbemertung. Die Amtskammerräthe (3. Schulte, Dr. P. Frite, I. Febr, 
Dr. 3. Kemnit, unterzeichnet als Kammerpräfident, Amtsräthe und Kammermeifter), find 
der Meinung, daß Stellmacher, da ber Kurf. ihn zu feiner völligen Defenfion zulafjen wolle, 
die Abfchrift der articuli inquisitionales erhalten dürfe; doch fei ein Termin von 6 Wochen 
anzufegen, innerhalb deren er feine Exception zur Amtslammer jchriftlich einbringe, und 
dann wieder, wenn vom Hofabvocaten darwider verhandelt worben, je ein Termin von 
6 Wochen für das weitere Verfahren. Daraus folge, daß ihm einer oder mehrere Advocaten 
zuzuordnen feien. Seine Ehefrau zu ihm zu lafien, befürworten fie, da er über alle Inqui« 
fional-Artitel vernommen ifei. Sie geben aber anheim, vorher von berjelben (Katharina 
geb. Engel} das eine Eremplar feiner eingegebenen Rechnung, wie auch die Kled- und 
Schmierregifter, aus denen er bes einen ober andern Betrugs ober Unterfchleifs Mar über: 
tiefen ober ſehr verbächtig gemadjt werben fünne, von bemen fie bisher nichts habe willen 
wollen, zu fordern. R. 24c. Zafhenberger bat auf die Eingabe geichrieben: S. Ch. D. 
baben dieſes Bedenken approbirt, jo der Kammer eodem dato refcribirt. 


14. Kammer Bericht wegen Stelmachers. Erfter Punkt ward placitirt, Steumacher. 
im andern Punkt ward ihr Vorſchlag auch beliebt. 

15. Obrift Ribbed wegen einer Schute, jo von Dömig kommen und Scuten- 
Stelmacher dem Baufchreiber verkauft. — R.: Baufchreiber, weil er die Schute rauf. 
zu feinen Saden braudt, ſoll er das Geld erjtatten und fih an Stelmadern 
halten. 

16. Promnitziſcher Mandatarius. — R.: Fiat, daß Defalcation nicht 
Statt habe. 

17. Mittel-, Ukermärkiſch- und NRuppinifhe Ritterfchaft, wegen des Noratorium. 
Moratorii und der Heinen Capitalien, daß darauf erequirt würde. Suchen 
suspensionem executionum wegen aller Eapitalien. — R.: Weil das Indult 
bei größer Anzahl der Stände, als io beifammen, aufgejegt, ließen es 
©. Ch. D. dabei bewenden. Obwohl ©. Eh. D. ihnen helfen wollten, hätten 
Sie doch wichtige Urſachen, daß Sie es bei deme, was einmal verordnet, 
lafjen müßten, 

18. Peter Dahme. — R.: Soll Supplicanten die 20 Thaler geben. Bittfchrift. 

19. Kliging. — R.: Bernau foll ihme das Saatkorn lafjen. 

20. Herr Berwefer. Hätten Bürgermeifter Blechſchmidten vorbeſchieden Kerhör des 
und Vorhalt gethan, wie ihnen befohlen. Der geantwortet und entjchuldiget, Pürger- 
über fein bejchtwerliches Ampt geklagt und viel Anlaufens, wohl in einemgresthmibt 
Tag von 300 Berfonen, hätte. Balbier ihn bejcheidentlich angeredet, Eugenius 
aber hart angeredet. Wegen des Buchs fich entjchuldiget, daß er e3 nicht 
hätte; wäre uf jedem Rathhauſe. Eugenius viel härter gefodert und mit 
Befehl gedrauet. Daruf er geantwortet, das könnte er gejchehen Lafjen, fragte 
da nichts nah, S. Ch. D. würde ihn auch mit feiner Antwort hören, wüßte 
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wie er die Herrſchaft refpectiren follte. — R.: Rath zu Eöln fol Specification 
einihiden, was die Supplicanten an der Stehbahn vor Schoß geben. 
Conceſſionen. 21. Gräfin zu Lynaar ſucht Extenſion der Conceſſion. — R.: Weil die 
Jahr nicht umb, wäre es zu frühe, zu ſuchen. Wann ſie etwas kaufte, ſollte 
fie ſich angeben: wollten ©. Ch. D. Sich nach Befinden erflären. 
22. Eadem, wegen ihres Haufes. — R.: Sollen Obriften ein ander 
Haus fchaffen. Fiat, si ita. 
23. Gräfin zu Lynaar. — R.: In die Kammer zu geben. 
Lehnſache. 24. Doberitzen, dem alten, ſoll ein Decret geben werden, daß er die 
geſambte Hand wieder haben ſoll, ob er gleich nicht Folge gethan. 


Schulzen 25. Zernitii Schulzengerichte wird nachgelaſſen zu verkaufen. 

—— 26. Directores des Contributionweſens contra Saupen, wegen feiner 
butions Forderung. — R.: Rath zuzuſchicken, fi) darnach zu achten. 
27. Hauptmann Ertſchell halb thun die Verordente!) Bericht. — R.: Soll 


ſache. dem Hauptmann zugefhidt werden, 
28. Hauptmann Ertſchell contra Landſchaft. — R.: Landichaft zuzu— 


ſchicken. 
Gravamina 29. Anwejende?) Deputirte von der Ritterfchaft: 1) Wegen Publicirung 
der Gefindeordnung. 2) Bedenken des Consistori®). — R.: Soll vorge- 
nommen werden bei einer fondern Confultation. — 3) Suchen Specialcon- 


firmation ihrer Privilegien und Abhelfung der gravaminum. 
Hausverlauf, 30. Rath zu Berlin contra Baderin, wegen Berfauf deren Hauſes. — 
R.: Der Babderin zuzufchiden, ſich darnad) zu achten. 
31. Tangermünde. — R.: Fiat, si ita. 
Refttorn. 32. Bendendorffifher Witwen Erben, wegen 8 Wispel Korn, fo ihnen 
ausm Ampt Lebues noch reftirte. — R.: In der Kammer zu geben. 
33, Eapiteinleutnant Bredow. — R.: Fit aufzuheben, bis wieder etwas 
einfömbt. 


166. Protokoll. 25 Mai (4 Jumi). 
Anweiend: Kurfürft, Gögen, Putlit, Lenchtmar, Löben, Stripe, Seibell. 

Daniſch· 1. Herr Kanzler. Schulenburg Schreibens *) halb, meinte er, weil es 
germitttun, dar gewöhnlich, daf die Gefandte alda lang liegen müßten, daß er auch 
noch alda eine Zeit zu bleiben, da er zumal fein Formalgefandter. Reichs: 

und andere Räthe dürften nicht eher zum Gejandten kommen, bis er zur 
Erpedition käme. Wann der König nach Koppenhagen käme, würde der 

König fi) wohl höflich [erzeigen]?). Ante audientiam kämen die Räthe 


1) Durchſtrichen: Der Kath. 2) Bgl. Protokoll v. 4 Juni (25 Mat) Nr. 2. 

3) Bol. oben Nr. 45,4. Sie erflären fih mit allen Punkten bes Bebenfens ber 
Eonfiftorialräthe einverftanden, erwähnen nur die Gelegenheit der Pfarrer, welche ihre Ge— 
meinen verlaffen und anderswo etwas loco salarii erhoben; baf fie fih damit begnügen 
müßten u. 4. 4) Wohl vom 14 (4) Mai. Gebr. UN. 1, 602, 5) Borl. küähme. 
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nicht zu die Gejante, wo es nicht expresse befohlen, wie ihme auch am »änijd. 
faiferlichen Hofe ſelbſt begegnet. — 

Wäre alſo zur Geduld zu mahnen. 

Dann ſorgte er, daß er nicht möchte in Schweden gelaſſen werden. 
Dennenmarck würde es ihm aber nicht wehren; könnte auch angedeutet 
werden, daß es an J. Kaiſ. Maj. geſchrieben. Do es auch je geſchehe, 
könnte er uf Lübeck ſeinen Weg mit nehmen und alſo in Schweden reiſen. 

Herr Puttlig. Hielte auch, daß er nicht ehe wegzuziehen, bis er 
gehört. Der König würde wohl Drdre thun, wann er feine Anmejenheit 
vernehme. Do ihn der König nicht will uf Schweden ziehen Lafjen, hätte 
er fein Weg uf Lübed zu benehmen. 

Herr Leuchtmar. Sei bedenklich, daß er ſich ohngehört wegbegebe. 
König würde es empfinden. Weil auch frangöfifcher Gejandter kommen 
würde, hätte er umb jo viel mehr zu warten. 

Hingegen möchte der König ein VBerdroß oder Scheu haben, den Sachen 
beizuwohnen, davon ein Verdrieß (?); möchte nicht ehe zu Lande fommen 
wollen, bis die Sachen anders liefen. S. Ch. D. (jo!) möchte auch ihm eine 
Umbrage machen, daß er lieber durch andere ihn hören lajjen. Könnte 
wohl den Sommer über in der See bleiben. Gereichte nicht zu S. Ch. D. 
Berfleinerung, do er lange warten müßte. Geld würde ihm aber mangeln, 
weil er viel Volkes bei fich und alles theuer. Könnte anhalten, do der 
König nicht in kurzem kommen folte, daß ihm vergönnt möchte werden, 
in Schweden zu ziehen, Fehr könnte mit dem Schreiben zurücbleiben. 
Wann er aus Schweden füme, wollte er ſich wieder einjtellen, könnte Reſo— 
lution mit zurüdbringen, die er in Schweden Friegte. 

Do er dem Könige nah Glüdjtadt folgen jollte, würde es Zeit und 
Geld erfordern. Wollten fie dann haben, daß er bleiben follte, könnten 
die Schreiben nad) Schweden abgejchrieben und jonft fortgefchicdt werden, 
weil ohne das ein Laquee hinein follte, 

(Herr Kanzler befande dies nicht guet, würde Schulenburg jchimpf- 
li fein, wann die Briefe vorher Fämen.) 

Herr Berwejer. Wann Neichgräthe neben Prinzen fich des Werkes 
anmaßeten, würden fi) Mittel finden. Wann fie gleich zu ihm kämen, wäre 
es privatim. Meinte, daß er fich bei Prinzen und Stathalter anzugeben, 
oder durch Mittelsperfon an diejelbe zu bringen, was er zu negotiiren. 
Hoffte, König würde es wohl aufnehmen. Zu juchen, zu befodern, daß 
er zum König bracht, oder Ordre, ob fie es anhören oder Schreiben ſchicken 
follte. Wollte noch ein 8 Tage warten. Do aber nicht, hätte er feinen 
Weg zurüde zu nehmen, nad) Lübeck, damit ihm nicht etwan ein Schimpf 
geichehe, als wann er Briefe jonft Hätte. Würden ihn nicht zulaffen, ohne 
des Königs Wiſſen in Schweden zu reifen. 


Däniid. 


ſchwediſche 
Vermittlung. 


Daniſche 
Schuld. 
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Dem König und NRäthen könnte noch der Zeit nichts imputirt werden. 
Weil der Prinz das Schreiben an ihn nicht annehmen wollte, jchiene, daß 
er nichts ohne den Batern thun dürfte; wäre S. Ch. D. ſonſt wohl affec- 
tionirt, wie er fich gegen ihn vernehmen lafjen. Prinz käme nicht zu den 
publieis consiliis. 

Herr Strip. Geduld müßte er ein wenig haben; do er unverrichteter 
Sachen wegzöge, würde es einen Verdruß geben. Hätte fich bei den Räthen 
anzugeben, ob fie ihn vernehmen wollten oder zum König fchiden durch 
Schreiben; könnte jemand damit dort Lafjen, darauf könnte er nad) Lübeck 
in Schweden ziehen. Das übrige könnte dur Memorial gefucht werden, 
wann er felbjt nicht zum Könige kommen könnte. S. Ch. D. fuchten nur 
DOffieiofität, indeß kämen die Staten und Frankreich, andere dazu. Könnte 
ex loco tertio nad) Schweden ziehen, wann fie ihn von dort nicht paffiren 
lafjen wollten. 

Herr Seidell. Finde jo viel, daß dem König die Schidung ver 
dächtig jein müßte, oder feine Confidenz; würde wohl Nachricht davon 
haben und ſich studio ufhalten, oder jo verbittert fein mochte, daß er feine 
Triedenstractaten hören wolle. Doch Schulenburg unverrichteter Sachen 
jo nicht abzufodern, Spejen jo hoch nicht zu ſchätzen als der Glimpf, 
würde König und Prinzen offendiren. Meinte, zu jchreiben, des Königs 
Ankunft zu erwarten, do er aber zu lange aufgehalten, bei Prinz und 
Räthen anzuhalten, daß er nach Schweden ziehen möchte, wollte Rapport 
thun und Schreiben dar lafjen. Aber fie würden fich dies nicht mächtigen. 
Do invitis ihrer nach Schweden zöge, möchte ein Unglüd zuftehen. Oder 
Mittel zu zeigen, wie er zum König zu kommen. 

Herr Kanzler. Er hielte nicht, daß fie ihm verbieten würden, nad) 
Schweden zur ziehen, wann e& außer ihrer Jurisdiction gejchehe. 

2. Borbemertung. Seit dem 21 Mai tagten bie ammejenden Deputirten bes 
Großen Ausſchuſſes der Lanbftände biesjeits der Oder umb jenfeits der Elbe. Au biefem 
Tage ift ihnen mündlich proponirt, für die Friebensverhanblungen monatlih 1000 Thaler 
an Legationsgeldern zu bewilligen, fo lange die Verhandlungen dauern, was fie vom Juni 
ab zugeben. Außerdem jollen fie einen Zufhuß zu ben Zafelgeldern geben. Sie erflären, 
ohne Willen und Wiſſenſchaft ſämmtlicher Stände nichts geben zu Lönnen, und bitten, da 
noch viele Tafelgelver reftiren und ber Beßkowiſche Kreis unter dieſer Eintheilung wicht 
mitbegriffen, fie fir entihuldigt zu halten. Sie reihen dann nod andere Geſuche ein. 
1632 ift über die däniſche Schuld (vgl. U.-A. 10, 19) mit den Neumärkiſchen Landftänden 
ein Ablommen getroffen, wonad diefe davon 125000 Rth. nebft Zinjen an beftimımnten 
Terminen abzutragen übernommen. Da fie diefe Bedingungen nicht erfüllt, beſchweren fie 
fih jest. R. 20. AA und R. 20. 1b 2, 

2. Landſchaft fuppliciren wegen der dänifchen Poſt, dazu die Neumärker 
pro quota aud) gehören; begehren von 120000 Thaler zweijährigen Zins '), 
oder uf3 wenigjte einjährigen, wollten ihre Ereditore3 daran weifen. — R.: Un 





1) Macht 15000 Thaler nah dem Concept, 
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Regierung!), die Stände zu ermahnen, weil S. Ch. D. Borfahren und Ihr 
guter Nahme und Eredit hafte, follten fie jehen, daß dieſe Zinfen auskämen. 
Auch die 250 Thaler Reifekoften monatlich mit vorzutragen. 

3. Borbemerlung. Am 24 Mai (3 Juni) reichen bie Deputirten im Namen ber 
ganzen Landſtände eine aus 7 Punkten beftehende Denkichrift ein. 1) Die Stadt Wrietzen a/O. 
hat von ben Biergeldsgefällen der letzten Jahre etwas behalten unter bem Vorwande, daß 
fie dem fchwebifchen Kommandanten pro discretione joviel entrichten müſſen. Prenzlau 
bat nichts eingefchidt; dort ſollen die Schweben einen eigenen Ziefemeifter beftellt haben, 
ber fih aller Gefälle anmafe. Es dürfe feiner Stadt geftattet fein, Discretionsgelber von 
bem Werk der gemeinen Landſchaft zu nehmen für die Kriegsoffiziere, fondern wer »liberalis« 
fein wolle, müſſe es de proprio thun. Nach den Stettinifchen Tractaten follten auch bie 
Schweden nicht befugt fein, ſich der Gefälle der Landſchaft anzumaßen, wenn fie ihre Con— 
tribution an Geld und Korn richtig erbielten. Bitten um Befehl an die Stäbte und Geſuch 
bei den Schweden. 2) Fehlt bier. Gegen die vorm Jahr gemachte Anordnung, daß mit 
den Anweifungen in praejudicium aliorum creditorum feinem favorifirt, ſondern bie 
Gefälle zu Haufen gefammelt und unter alle Gläubiger vertheilt werben follten, werbe ge 
bandelt. Suchen, die Gläubiger zu veranlaffen, fih dem allgemeinen Schluß des Großen 
Ausichuffes zu accommodiren. Beſcheid und Alten R. 20 AA. 

1) Idem wegen der ſchwediſchen Discretiongelder und daß die Prenglauifche Eintrag der 
Biefen noch weggenommen würden; item wegen Löcknitz. — R.: Herr Leuchtmar a 
dies mit Lilienftrohm zu reden. 

3) Suden die Freibrauen außer der Geiftlichen Zeit uf eine Zeit zu Freibrauen. 
fuspendiren 2). — R.: Sollen fpecificiren, was fie für Freibrauen meinen. 

4) Beſchwer über Herzog Auguftuffen, daß er verboten, Bier von Salk- Braun: 
wedell in den nächiten Dörfern 3) zu holen!) ; fuchen Schreiben, daß es beim — 
Herkommen bleiben möchte, oder daß>) fein Malz aus der Mark in Lünen— 
burg verjtattet werden follte®). — R.: Fiat. 

5) Ufjag?) Bellin halb, daß da mehr Brauhäufer angeriht. — R.: Soll Brauhäufer. 
Erkundigung eingezogen werden. Landſchaft gienge an der Zieſe nichts abe. 

6) Zöllner zu Garleben, Biejebefreihung, fo er erlanget®); fuchen, e3 Biefe: 
aufzuheben. — R.: Nur zu feiner Nothdurft. —— 


1) Alſo die Neumärkiſche. 

2) Weil von den Biergeldsgefällen fo wenig eintommt und bie Freibrauen nebſt ben 
Unterfchleifen daran Schuld find. 

3) D. h. den Ämtern und Dorfichaften des Herzogs ift es verboten. 

4) Dagegen follen fie e8 von den Bürgern zu Lüchow und andern Ämtern nehmen. 
Die Gefälle in Salzwedel find im diefem Jahre deshalb einige hundert Thaler weniger. 

5) Als Repreffalien. 

6) Außerdem müſſen bie Lüneburgiſchen Krüger, wenn fie aus Salzwebel Bier holen, 
für jebe Tonne zur Accife 6 Gr. geben, woburd der Stadt Salzwedel wieder ihre Nahrung 
entgeht. Geſuch an den Kurf., dieſen „Aufſatz“ abzuſchaffen. 

7) Über der Zeile. In Fehre Bellin, wo früher 2 ober 3 Brauhäuſer gewefen, braut 
jet Jeder und „verlegt“ die Krüge, die vorher in Ruppin und andern großen Stäbten 
ihren Handel gehabt. Bitten, daß die Krüge und Dorffchaften bei den Städten gelafien 
werben und es auch bei den alten Brauftätten verbleibe. 

8) 1642 auf 5 Jahre, wodurch wiel Unterfchleife verurfacht find, bie ohnebas in Garde— 
legen bei ber jeßigen Einquartierung haufenweiſe vorlommen. 
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Egecutionen. 7) Klage über die Erecutoren !), daß fie nicht? wollen decurtiren lafien. — 
R.: Retardata fünnten nicht erlaffen werden, würden mehr und mehr auf: 
wachen. Wäre fein Volt mehr angenommen. Dobbelte Metze wäre einmal 
gewilliget, würde bleiben. ©. Ch. D. nicht gemeint, fie mit mehren Völfern 
zu befchweren, fuchten vielmehr, fie zu erleichtern. 

4. Hauptmann zu Cotbuß contra Hannk Scillingen. — R.: Regierung 
foll fie nochmals hören. 
5. Jacob Thiele zu Müncheberg. — Fiat nad) Inhalt vorigen Befehls. 

Haberzins, 6. Herr Berwefer. Hauptmann Grünenberg ?) Bericht wegen bes 
Haberzinfes der dreien Dörfer, dem von Pannewih zuftehende. Schläget vor, 
die alte resta zu erlaffen und die neue wieder zu fobern. — R.: Kammer 
foll fi mit Zuziehung des Hauptmanns bemühen ; Elector wollten die Hälfte 
und noch wohl ein mehres erlaffen und, weil es ein fixum, das Fünftige 
wieder anrichten. 

Mepeein. 7. Johann Schede ſchlägt Johim Müllern zum Metzeinnehmer vor zu 
nehmer. Mittenwalde. 

Biberfteinfche 8. Grünenberg, wegen der Biberfteinfchen Zinfen und Lynar. — R.: Was 

Sinfen. Lynar betrifft, hätten S. Ch. D. vergönnt ihn [zu] compenfiren, mit den 
andern fol er verfahren. 

Eontribut.- 9. Eotbufifche Nitterfchaft, wegen Übertragung der Ufermard, wollten 

Übertragung. g weiter nicht thun. — R.: Soll den Ufermärkifcden zugefchidt werden, ihre 
Duoten über fi zu nehmen und Zrotten zu contentiren, deme e8 auch zu 
notificiren. 

Havelftrom. 10. Ritterfchaft und Städte der Prignig, wegen Niegow und ihrer Hütten, 
fo fie jenjeit8 der Havell gebauet, daß fie möchten abgefchaffet werden. — 
R.: Capitel fol Anftalt machen, daß?) die Kähne abgefchafft oder die Hütten 
wieder herübergefaßt würden. 

Contri⸗ 11. Alte Stadt Brandenburg contra Havelländiſche Ritterſchaft wegen 

button. Neuendorff, daß fie nur die Hälfte contribuiren dürften, wie zuvor befohlen. — 
R.: Iteretur voriger Befehl. 

Mestorn. 12. Hausleute zu Stanfdorff, follten Mebkorn mitgeben. — R.: Remit- 
tatur an die Commiſſarien. Do die Leute nichts Haben, nichts von diefelbe 
zu fodern. 


1) Es war angeorbnet, daß bei militärifchen Erecntionen den Erecutoren 3 Gr. täglich 
gegeben, 1 Gr. pro executione gelafien, 2 Gr. aber in ber Löhnung gekürzt werben jollten. 
Die Erecutoren treiben num bie Erecution und wollen ſich nichts kürzen laſſen, fo daß oft auf 
die Erecution mehr gebt als auf die Retardaten. Suchen bies zu unterfagen. Bitten damn 
wegen ber continnirlihen Legationskoften, daß die Erecutionen auf die Retarbaten von 
1641 bis März 1643 fuspenbirt, die doppelte Metze ganz caffirt und bie Landſtände mit 
dem Unterhalt neuer und mehrer Böller nicht gravirt würden. 

2) Zu Eotbus und Peitz. 

3) Durchſtrichen: Dem Lande kein Schaden geſchehe. — Katferliche Truppen nahen dort. 
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13. Meyer zu Marggrafpyzfe ſucht Holz. — R.: Oberjägermeifter zu Holgefud. 
geben. 

14. Soldat unter Falcken Compagnie zu Spandau, daß fie ihm das Keſſelſlider. 
Kefielfliden möchten verftatten. — R.: Renovetur vorige Eonceffion. 

15. Neue Mühle vor Gardelegen. — R.: Amptmann zu Neuendorff joll Gardeleger 
das Biehe wiedergeben und fol!) die Sad) vor den Hauptmann weifen. N 

16. Der von Dequede, wegen Hüniden Revers, jo er nicht ausantworten Hünides 
will. — R.: Fiat. — 

17. Oberſchenke. — R.: Rentmeiſter?) ſoll ihn contentiren und bei Neu- Schuld— 
haufen mit Gelde oder andern Mitteln benehmen >). —— 

18. Bulowen Witwe. — R.: Fiat. 

19. G. W. von Rochow. — R.: Fiat. 

20. Beßkow- und Stordomifche Ritterfchaft wegen des modi collectandi, Eontribut.. 
ſuchen Commiffion und Confirmation ihrer gemadten Ordnung. EEE 


167. Protokoll. 29 Mai (8 Jumi). 

Anweiend: Kurfürft, Götzen, Leuchtmar, Löben, Stripe, Seibell. 

I. Borbemerlung. Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm klagt in Schreiben vom 20 Mai, 
daß auf Berorbnung ber Generalftaaten verichiedene Paſtoren und andere geiftliche Perfonen 
aus Jülich-Berg durch ftatiiche Soldaten aus ihren eigenen Häufern, den Kirchen, ja jelbft 
vom Altar gewaltfam entführt und nad den Garnifonen Rhinbed und Orſaw in Haft ge- 
bradt ſeien. Er ſchildert den Schaden, beruft fih auf die Abkommen wegen Religions: 
Ausübung und fordert den Kurf. auf, bei ben Generalftaaten bie Freilafjung zu erwirlen 
Sieht der Erklärung des Kurf. entgegen. R. 21. 157b, 

1. Herr Leuchtmar. Clevica. 

Pfaltz-Neuburg klagt, daß die Staten viel Paftoren abholen laſſen, Bertreisung 
würden mit großen Koften noch enthalten, Kirchen nicht beftellet, andere re“ 
entwichen auch aus Furcht. 3. F. D. dies nicht verurfacht; will!) neben 
Ch. D. Commiffarien verordnen, die inquiriren follen, ob er den Never: 
jalen zuwider gethan, jo fich nicht befinden würde. Sucht, bei den Staten 
zu unterbauen, daß Paſtoren reftituirt werden und ſolche Thätlichkeiten mit 
mehr vorgehen möchten. 

Herr Kanzler. Wäre e8 verjuchungweife gejchrieben, damit, wann 
©. Ch. D. etwas jchrieben, [man] den Staten Weiſe?) jchreiben könnte. 
Pfalt hätte viel Eintrag den Evangeliichen gethan. 

R.: Wollten an Regierung zu Cleve umb Bericht fchreiben, dann Sie 
von dar desfalls noc nichts befommen, was e3 vor eine Beichaffenheit. 
Bann Sie das, wollten Sie Sich weiter erflären. Näthen Abjchrift zu 
ihiden und Bedenken zu begehren. Müßte nicht gedacht werden, daß 
S. Ch. D. Gefallen oder Mißfallen daran Hätten, wäre Sped uf der Falle. 


1) Durchſtrichen: fi vor das Ampt geftellen. 2) Durdfirihen: Kammer. 
3) Durchſtrichen: vertreten, 4) Durchſtrichen: fucht. 5) Weiſungen (2). 
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Vertreibung. Herr Leuchtmar. Müßte fol Mbfehen haben, wie der Kanzler 

eng gemelt. Beliebte des Kanzler Bedenken, daß man nad die Urfachen zu 
ſchreiben. Pfaltgraf würde von den Jefuitern zu dergleichen Schreiben 
getrieben. Sonjt zu antworten, daß ©. Ch. D. nicht die Urſache wüßten ; 
müßte propter sympathiam gejchehen [fein], daß man ihre, der Staten, 
Religionsverwandten verftoßen: ©. Ch. D. gefchehe dergleichen von den 
Spanischen nit, weil S. Ch. D. den Katholifchen ihre exereitium Tieße. 
Wäre aber ifo nur in generalibus zu bleiben. 

Herr Löben. Wann kein Bedenken, könnte Schreiben, wie Herr 
Leuchtmar gedacht, zu beantworten (fein). Aber rathfam die Sache zu decli- 
niren, und Vorantwort zu geben. Wäre gleich, wie die Pharifäer Chriftum 
fragten vom Zinsgroſchen. 

Herr Strip. onformirte fih, wann S. Ch. D. nicht zu vernehmen 
geben, daß Sie Gefallen oder Unwillen daran hätten, möchte e8 Verdacht 
geben; doch zuzufeßen: wann den Staten nicht Urfache zu dergleichen geben 
würde, wäre e3 guet. 

Herr Seydell. Sei außer Zweifel, daß [er] S. Ch. D. zu graviren 
juchte und eine Antwort, jo zu feinem Vortheil fein möchte. Hätte bein 
Polen und Kaifer dergleihen S. Ch. D. zugemeffen. Meinte, Antwort zu 
friegen, darin ©. Ch. D. der Staten actiones guet hießen, damit er her— 
nad) feine Sache coloriren würde beim kaiferlihen Hof und andern. Be— 
liebte, nicht Hauptjächlich zu beantworten, daß ©. Eh. D. nicht? wüßten, 
wollten Sich erkundigen, Räthe Gedanken auch zu vernehmen. 

Serenissimus. Beliebte, daß VBorantwort zu thun in generalibus: 
wüßten nicht, woher es rührte, wollten Sich defjen bei den Räthen er- 
fundigen. 

Zantener 2. Norpraht S. Badhorft Supplication recommenbirt. Deſſen Sohn 

Kanonitat. yorm Jahr zu Kanten ein Canonicat conferirt, der fi zum Kriegeswefen in 

Stalien begeben wollte. Sucht, e3 feinem jüngern Sohn zu geben. — R.: Fiat. 

Ravens. 3. Kronberg Supplication: weil dur Abjterben Leideb. Commifjariat 

— Rathſtelle erlediget, ſucht, es ihm zu conformiren. — R.: Fiat. Uf 
das Commiſſariat uf Ravensperg !). 

Cuylas 4. Cuyla berichtet, daß etwas Gefährliches in der Grafſchaft Ravens— 

Relation. perg vorgienge. Herr Leuchtmar ihm Ziffern geſchickt, dadurch er es berichten 

follte. Herr Kanzler meinte, etliche Urfahen ihme an die Hand zu geben, 

warumb S. Ch. D. nit ſchicken könnten, damit er folche könnte den fchwedifchen 

und frangöfifchen Legaten anzeigen, als: weil faiferlicher Seiten Bedenken, 

Vollmaht von Frankreih) anzunehmen, jonder darüber noch erjt tractiren 


1) An dieſer Stelle unten auf ber Seite ift irrthümlich ber Hinweis „31 Mai“ gejekt, 
während das Protololl erft einige Seiten fpäter anbebt. 
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jollte, Mein; auch nicht fchidte, Hätte S. Ch. D., als die Direction nicht Cuylas 
hätte, nicht zu ſchicken und invidiam uf Sich zu laden, wann Cölnifche die Relation. 
feinige nad Münfter gejhidt, wollten ©. Ch. D. die Ihrige auch fortreifen 

lajjen. Dazu wollten die Kaiferliche die Vollmacht nicht ausantworten. 

5. D. Dieft und Mopfeld!) Relation ausm Hag wegen vorfeinder LiquisRelation aus 
dation. Execution follte fuspendirt werden, Propofition würde erftes Tages dem dass 
[erfolgen]. Norpraht ftetig bei den Sachen zu fein, ſchlagen etliche affectionirte 
Staaten vor, würde ehe erpedirt werben. Suchen, daß er fich nicht fange möchte 
zu Eleve ayfhalten; follte bald wieder in Hag kommen, fonderlih wann von 
den Mitteln und der Compenfation joll geredet werden. Heimpach fchreibt 
auch, daß er von affectionirten vernommen, daß e3 guet, daß Norpraht wieder 
hinzöge. — R.: Fiat. 

6. Relatio von der Regierung, des Streit? wegen Limberg- und Scheren= Gıev. Regie- 
bergifhen Bedienten, darüber S. Ch. D. und Münſteriſche Regierunge inkunsebericht. 
Streit und Schriftwechslung gerathen. Betreffe die Freien im Clevifchen, 
jo ad privata negotia wollten gezogen werben. Begehren Verordnungen, 
wann etwan die Münſteriſche Thätlichkeit vornehmen follten. 

Herr Kanzler. Wühte nicht, was S. Ch. D. da vor ein ius und daß 

man fich der Freien annehme. Transactiones ihme unbefannt. Modus pro- 
cedendi: meinte, nicht jo eilig, mit der Gegenpfändung zu verfahren; Hätte 
es an die Münfterifche follen gelangen lafjen. Wann die die Zufammen- 
Ihidung abgefchlagen, wäre dann Zeit gewejen, zur Pfändung zu fchreiten. 
Wüßte faft mit, was zu rathen, fehe nicht, wie ©. Eh. D. itzo den Thätlich- 
feiten zu begegnen; würde weitläuftiger werden. — R.: Soll nachgeſuchet 
werden, was zuvor in diefer Sad einfommen. Regierung die Nothdurft, mit 
Remonftrirung ©. Ch. D. Rechtens, an Churcöln zu fchreiben, daß Pfände 
rejtituirt und Zufammenfchidung der Räthe vorgenommen werden möchte, salvo 
cuiusque iure. 

7. Haßbart?) contra Ringelsperg. Daß die Kammer befohlen, inner Gut Wiſſell. 

14 Tagen zu produciren, was zu ihrer Nothdurft dienlih. Befünde fich 
beſchwert. Wiffell wäre ihme uf gnugſame Cognition conferirt von S. Ch. D. 
Herrn Batern. Sudt, Procek ihm nit anzumuthen, fondern daß es die 
Kammer thun möchte, oder daß ihme Advocatus fisei affiftiren möchte, hätte 
das Guet nur ad vitam. Zeit auch zu kurz. Rohte nicht zur Stelle, fo 
zugegen gewejen, wie das Guet eingezogen, acta ihme nie communicirt. Do 
es ihme abgejprodhen, hoffte er ein aequivalens, 

Herr Kanzler. Wühte nicht, wie S. Ch. D. ad evietionem verbunden. 
Do etwas Widriges wider ihn ftatuirt oder er es verfehe, würde Kammer 
e3 zurechte bringen können. Proceß auch veranlafjet und Decret ergangen. 
Meinte, Regierung zu vernehmen, wie es umb den Proceß bejchaffen. Do 





1) Über die Sendung vgl. UA 5, 217 n. 
2) War Eleviicher Amtslammerſeeretär. 
Meinardus, Protofolle. II. 31 
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©. Ch. D. einig Präjudiz dabei haben follten, würde fi) der Fiscalis der- 
jelben wohl annehmen. Ringelßberg Antheil wäre in lite. 

Schuld. 8. Idem contra Blaßpieln wegen der 1200 Rfl.!) Gelbzins, fo er von 

forberung. Ellert an fich bracht, darüber er befchüldiget würde, als ob es mit Weilern 
aljo gefartet und in die Articul kommen, und Hart angriffen. Hätte 800 
Rthaler davor gezahlet, Hätte nur das Intereſſe von anno 1640 2) prätendiret, 
und nicht von anno 1630, wie er befchuldiget würde. Rente fünnte pro se 
gehoben werden, dürfte nicht von der Kammer herfommen. Sudt, der Ber: 
leumbdung fein Statt geben, Blaßbieln zu befehlen und damit einzuhalten, 
und daß der Befehl de 1640 confirmirt werden möchte. Sollte in articulis 
denuneiationis ſein. 

Herr Kanzler. Sache gehörte zu der Commiffion mit Weilern. Wäre 
nicht zu verdenfen, daß er fich erculpirte. — R.: Nefcribiren: Wollten nicht 
in Ungnade feßen, daß er mit Ellern gehandelt. 

Wegen Befehls an Nentmeifter zu Dinkladen, fucht Renovation. — 
R.: Hinfüro follten ihme nur 800 Thaler verzinfet werden. Kammer zu 
fchreiben, auch zu ſehen, wie diefe Poſt abzulöfen. 

Einquar⸗ 9. Bediente am Zollhauſe, daß ſich Rentmeiſter Haften alda mit Völkern 

firung. einlogirt und vernehmen laſſen, daß fie an Rentmeiſter ein guten Freund 
haben müßten, dann er befobert, daß fie mit dem Volke dahin kämen, wäre 
Gras gnug da. Darüber Gezeugnuß ufgenommen, daß es auch an Sielfteins ?) 
Tiſche geredet, und es der Regierung notificirt. Landrentmeifter dagegen 
Retorſionſchrift auffegen laffen, da fie doch dies nicht animo iniuriandi, fondern 
Plihte Halb gethan, und alſo Unrecht geſchehe, daß fie vorüber injuriret 
würden. R.:*) Beizulegen. 

Lehengelder. 10. D. Steinberg). Specification des Geldes von den Lehen-juribus, 
wer e3 gegeben und nicht, wer es befommen: 2956 Athaler 6 ft.°); wäre höher 
al3 die laudemia, fo S. Ch. D. gebührten. Rührte daher, daß bei der 
Herrſchaft Abfterben Feine renovationes gemacht würden, fondern wann die 
Bafallen mit Tode abgingen, wäre alfo Herfommens. Kanzleisjura aber müßten 
gegeben werden. Wäre Befehl an die Regierung zur Reftitution, was fie 
erhoben, ergangen, darauf Feine Antwort kommen; zuvor aber die Regierung 
berichtet, daß es ihnen gebührte. — R.: Regierung Antwort zu erwarten. 
Bann fie zu ermweifen, daß es die alte Räthe gehabt, wollte es ©. Eh. 2. 
ihnen auch nit entziehen. 

Notification. 11. Herzog von Medlenburg notificirt feiner Tochter Tod. 

Kanzliften- 12. Kanzelliftt Schöps fucht andere Dienft und primarium, und daß in- 

dienſt. mittelſt fein Gehalt bis 200 Thaler verbeffert oder aus den Brüchten ihme 


1) So! Bielleicht rheiniſche Gulden. 2) Vorl. verfchrieben: 1630. 

3) Statijher Gouverneur zu Orfoy. 

4) Durdftrihen: Remittatur an die Regierung, Blaspiellen zuzufchiden. 
5) Cleviſcher Lehnſeeretär. 6) Stüber? 
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etwas möchte zugelegt werden. — R.: Sollen 100 Thaler semel pro semper 
geben werben. 

13. Strünfede Entjhuldigung, wie au D. Dieften, fei beizulegen. Strünfebe. 

14. Gennep halb; an Regierung, Duaden und Nierenheimb zu ver- ?iet- 
nehmen !). 

15. Neheimb, wegen des Behenten zu Berghaufen?); wird renovatio Behent—- 
des vorigen Referipts, nicht an die Regierung, fondern an die Beambte, ge, lorderung. 
geben. — Fiat Renovation an die Regierung, wie zuvor. 

16. Zandtsberg an der Warthe: daß neue Commendanten immer neue Landsberger 
Gebäu machten von Holz, darüber das Holz dem Lande zum Schaden weg. Teiti 
füme. Itziger gebe ein großes Werk vor. Suchen, wie fie dem Commen- 
danten zu begegnen. — R.: Soll in Acht genommen werden, wann Herr 
Leuchtmar mit Herrn Lilienftrohm zufammenfömbt. Dies wäre ein neuer 
Bau, follte vermöge des Armiftitii nicht geſchehen. Item an den Commen- 
danten, ſolche unmügliche Dinge nit vorzunehmen, fo zu der Stadt und des 
Landes völligem Verterb gereichten. 

17. Walter Rohe, wegen feines Aidambs in Preußen, daß er möge ein 
Schild aushangen. — R.: Soll privilegium produciren. 

18. Academia zu Frandfurt, wegen der Communion. — R.: In der Frantfurter 
Kammer zu geben. — 

19. Stendall. — R.: Die Hälfte der Urböde ſoll ihnen erlaſſen werden, urbede. 
wann fie den Reft [ehift zahlen]. 

20. Catharina Engels. — R.: In der Kammer zu geben. 

21. Erinnerungen, jo die Landſchaft bei der Schäfer- und Gefindeord-Schäfer und 
nung eingewant. — Wegen der Erinnerungen foll die Kammer vernommen —— 
werden. 

22. Lohegerber zu Saltzwedell contra die Schufter doſelbſten. — Re-Lohgerber zu 
mittatur an Rath, über vorige Abfchiede zu halten und Supplicanten über kolzwedel. 
Gebühr nit beſchweren zu laſſen. 

23. Prignitziriſche Krais, wegen der Belehnung. Hätten keine Zehrung, Belehnung. 
noch Lehengeld; ſuchen Frift bi8 nach der Ernte. — R.: Weil Nachricht, 
daß e3 gefambten Kraifes Wille nicht, fondern die meifte zu fommen ſich er- 

Härt, follten darum fich geitellen, die aber verhindert würden, möchten fich 
abfonderlich angeben und Befcheides erwarten. 

24. Bißmard, wegen Krewefen, fo vor Borgftall geben, die Afterlehne Lehnſache. 
betreffende, und der Ziefterfliete 5 Wispel Hafer, wann das Guet verkauft 
würde, von Bißmarden möchte verliehen werden, weil e3 vor diefem After: 
leben gewejen. 

2) Item wegen Lütgen Schwarzlojen, daß ©. Ch. D. ihme das Schulken- 


gungen. 





1) Am Rande: combinatio. 
2) Betrifft eine Zebentforberung bes Hermann v. Nehem an verſchiedene Eingeſeſſene 
ber Bauerfchaft Berghaujen in der Grafichaft Ravensberg. R. 34. 30. 
31* 
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gerichte geben möchte, weil es erledigt fein foll und ©. Ch. ©. fonft nichts 
im jelben Dorf haben fol. — Fiat, das erfte aber bleibt im vorigen Stande. 
Saãchſiſche 25. Gardeleben contra ſächſiſchen Commendanten in Neuen Hadenß— 
Übergriffe. (pen, fo Discretion fordert. R.: Soll ſich deſſen nicht unterfangen! S. Ch. D. 
ſchrieben gleich an den Churfürſten zu Sachſen. 
Gardelegener 26. Gülde und ganze Gemeine zu Garleben, wegen der Burgſtorffiſchen 
Executoren. Wollen die laufende Contribution zahlen und von den Reſten 
alle Monat ein 12 Thaler dazu. R.: Soll mit dem Regimentſecretario ge 
redet werben. 
Schweden in 27. Rath zu Saltwedell, wegen der fchwediichen Garnifon bei ihnen, 
Salzwedel, daß fie der möchten los werden. R.: Mit Herrn Lilienftrohm durch Herm 
Leuchtmarn zu reden. 
Kammer 28. Jacob Dalman, Bürger von Erofien. B.: Kammergericht ſoll Ber- 
—— hör anordnen, Pilligkeit verordnen und, ſo viel möglich, Proceß abſchneiden. 
29. Peter Engels Witwe und Kinder contra Kahlenberge zu Pervenizz. 
Kammergericht fol Verhör anordnen und Landreuter Befehl, das Viehe in- 
deß nicht zu veralieniren. 
Schulbfache. 30. Jürgen Wilhelm von Urnimb contra... .!) — R.: Rammergeridt 
fol ihn übern Indult nicht befchweren oder Bericht thun. 
Mititärifche 31. Hank Müller. — R.: Obrift Burgftorff foll iustitiam adminiftriren 
Übergeiffe. und dem Reuter Satisfaction thun laffen. 
Schulzen⸗ 32. Heidereuter zu Schönbeck. — R.: Mag das Schulzengerichte zu 
gericht. Baſtorff verkaufen. 
Empfehlung. 33, D. Srigen Schreiber. — R.: Oberbeden zuzuftellen, fich feiner ufs 
bejte anzunehmen. 
Egemtionen 34. M. Höpner fucht 10 Jahr Freiheit und Schäferei von 600 Schafen. — 
— Rath zu Müncheberg ſoll ihm widerfahren laſſen, was andere Abge— 
brannten, wann ſie bauen, von Exemtionen zu genießen haben. Im übrigen 
können Sich S. Ch. D. nicht reſolviren. 


168. Protokoll. 31 Mai (10 Juni). 
Anweiend: Kurfürft, Stripe, Götzen. 
Franff. 1. Herr Strip. Heren Weſenbecks Iebtere Relation referirt. Wo 
Deputattag. spa vom Armijtitio vorkömbt, ſoll Weſenbeck dawider fein. 
Un Meint des Präcedenzftreit3 halb zu fchreiben und zu vernehmen feine 
Gedanken, wie man es zu Oßnabrug zu halten. Wer mediator fein folle, 
darüber hätte man nicht groß zu disputiren, wann nur der Friede durch die 
felbe fünne zuwege bracht werden. Wann die andere Venetien zur Inter 
pofition leiden wollen, könne es ©. Ch. D. geichehen laſſen. Wie es aber 
zu Oßnabrug zu halten? 


1) Yüde. 
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Schweden würde itzo Dennenmard pro mediatore nit annehmen. S. Ch. D. Brantf. 
fehen gerne, daß es bei Dennenmard bliebe, aber müßten anftehen, ob deputattas. 
Schweden ihn in hoe statu abmittiren wollten pro mediatore, obgleich Caeſar 
dahin zielte. Müßte darumb ein ander mediator fein. Venedig wäre S. Ch. D. 
nicht zuwider, wann es den andern beliebte, doch hätte e3 Weſenbeck nicht 
erſt vorzufchlagen. 

Frantzöſiſche Schreiben!) p. 1) Ob zu beantworten, was vom Haufe 
Oſtereich angezogen, 2) Ob die andern Stände aud) zu erfcheinen, würde zu 
refolviren fein. Er, Kanzler, hielte das befte, daß die Tractaten uf einen 
Reichstag vorgenommen würden; Sachſen aber wollte nicht bei Tractaten 
fein, fondern alle evangelifhe Sahen uf unfern Herren ſchieben. Sehe feinen 
evangelifchen Potentaten, fo pro mediatore zu gebrauchen. Polen würde von 
Schweden nicht admittirt werden. 

Jeder Stand möchte, der es nöthig befünde, das frantöfifche Schreiben 
beantworten, ©. Eh. D. würden es nicht thun; fo Wefenbeden zu jchreiben. 

Wegen Polen behuetfam zu gehen und es uf die Schweden zu nehmen, 
nicht aber zu recufiren; würde fonft S. Ch. D. Offenfion urſachen. 

2. Herr Kanzler, referirte die Eaiferliden Schreiben. J. Mai. berich- gaiſerliche 
tet, daß die beede Churfürften Ihr zu vernehmen geben, nicht ohne Dennen- Schreiben. 
mard zu tractiren. 2) Amniftie?), Caeſar damit einig. 3) Sol ihn, Dennen- 
mard, fuccuriren. Wäre Habfelden und Gallas befohlen, dies nicht zu be- 
antworten. 

Zweites Schreiben. Dennenmard Antwort an den Raifer. Erinnert, 
Zufage ins Werk zu ftellen durch Diverfion in Pommern und Medlenburg. 
Er wollte bei Glüdftadt corpus ftellen; wollte ohne Kaifer mit Schweden 
nicht tractiren. Caefar ad Plettenberg gefchrieben, Alliance zugefchidt, wolle 
ohne Dennenmard nicht Friede machen. Dergleichen Berfiherung fol Dennen- 
mard auch thun. Soll die Reichsräthe mit unterfchreiben laffen, wie zuvor 
zu Lübeck auch gefchehen; doch dies mit guter Manier zu bringen. Invitirt 
Dennenmard auch, feine Gefante nah Oßnabrug zu ſchicken. 

R.: ©. Ch. D. jehe gern, daß Kaiſer Dennenmard invitirt, nad) Oßnabrug 
zu ſchicken. Scrupel aber wohnte S. Ch. D. [bei], obwohl [es zu] wünjchen, daß 
Schweden ſchwerlich würde propter communionem causae dazu zu bewegen fein. 
Würde zu denken fein, wie Handlung fortzufegen, warn Dennenmard Part. 
©. Ch. D. hätte es Ampts halb als ein getreuer Churfürjt erinnern müſſen. 

3) Srangöfifche Vollmacht wurde überfhidt. Caeſar fünde fich über den 
Ingreß befchwert, daß fie iustis de causis die Waffen ergriffen. Wann Caeſar 
das paffiren ließe, würde alle Schuld uf ihn kommen. Darumb es zu ändern, 
und Gejanten gefchrieben, wie er fich verhalten folle; verweifen benfelben, 
daß er die Vollmacht angenommen, auch Eopei von Venetien; deme fie die 
Eopei mit Manier wieder beibringen follten. 


1) Bgl. U.A. 1, 852, 2) Durchſtrichen: Armiftitium. 
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Kraiferliche Weiter gravirte, daß 3. Maj. ungerne die Tractaten hindern wollte; 

Schreiben. per ſchwediſcher Einfall und die unvollfommene Vollmacht von Frankreich 
hinderte es, weil des conclusi nicht gedacht, jo die Gefante bemächtiget fein 
jollten. Erinnerungen nit von Importanz. 

R.: Was Caeſar in Vollmacht defiderirt, könnte mit Frankreich zu Münfter 
wohl geredet werden, da wohl draus zu fommen. 

Bedenken wegen Subfeription und Autorifirung der Plenipotenz, daß 
folhe auch vom Parlament gejchehen möchte. 

R.: ©. Ch. D. eigentlich, wie es bishero in dergleichen Fällen gehalten, 
nicht befannt. Hielte davor, wann übrige obstacula beigelegt, würde künftiger 
Aſſecuration Halb auch Gewifjes gefchloffen werden, daß I. Maj. und Frank— 
reich gefichert würden, wie in bdergleihen Fall. In Fällen, da das Parla- 
ment zugezogen würde, wäre es gejchehen, ob aber in Gegenwart auch das 
Parlament zu diefem Kriege gezogen, wüßte man hier nicht. 

Dennenmard würde es müfjen zu Ofnabrug Halten, wie zu Münfter 
Spanien thäte. Müßte darumb tertius da fein, wiewohl ©. Ch. D. gern fehen, 
dab Dennenmard dabei bleiben könnte, mit Dankfagung, daß 3. Kaiſ. Maj. 
Ihren Eifer hierdurch fehen ließen. Desideria halb fünnte zu Münfter Unter: 
redung gepflogen werden. Subfeription Halb zu halten wie zuvor; würde fi 
auch finden, wann es zum Schluſſe käme. 

J. Kaiſ. Maj. auch bei der Diverfion befehlen wollten, daß Ihre Völker 
die unfrige nicht fo übel tractirten. 

Stlagefadhe, 5. Hans Schilling contra Grünenbergen. Cüftrinfcher Abſchied abgelefen. 
R.: Regierung foll ohne Refpect, was recht, in der Sachen beſchaffen, aud 
alfobald zur Erecution befordern, was verabjchiebet. 

6. Schlabberndorff, wegen des bejchuldigten contractus usurarii. R.: Blu: 
menthall foll Bericht thun. 

7. Catarina Baums. — R.: Supplicantin fol nad Befindung von den 
Berordenten in Acht genommen werben. 

Schäfereien 8, Bürgere, fo Schäfereien allhier haben, entichuldigen fi, das unreine 

von Bürgern. Viehe io abzufchaffen, wie niederbarnimbiche NRitterfchaft gefucht. — R.: Ritter: 
ihaft zuzufchiden. 

Straufiberg 9. Pfuele contra Rath zu Straußberg; fuchen, im Kammergericht zu 

°- Pfuel. Gefangen. — R.: Kammergericht fol Verhör zwiſchen ihnen und Fiscal an- 
ordnen, und follen Caution präftiren de iudicio sisti et iudicatum solvi 
beftellen, auch Vollmächtigen hinterlaſſen. 

Stammer. 10. Eoplierd Hausfrau p. Weil Verhör im Kammergericht uf Engels 

a Witwen al3 Intervenientin angeordnet, bliebe e3 dabei. 

11. Schlabberndorff contra Heine von Pfuels Witwe. — R.: Ihr zu: 
zuſchicken. 


Korn⸗ 12. Ministerium wegen der 80 Wispel Korn, jo fie aus hieſigen Möllen 
lieferung. 
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zu fordern. — R.:!) Sollen jährlich das Ihrige geben, auch die Refta all- 
gemach abzuführen und feine mehr werden zu lafjen, Verordnung machen. 

13. Sterneberger Krais contra Commendanten zu Croſſen. Wären Contri. 
3000 Thaler in resto, wäre ftarf erigirt. — R.: Fiat, und follten nur in bution. 
etwas zahlen. 

14. Idem, daß Kraiſe im Gontributionwerf zufammen zu laffen und 
Lagow ihr Eontingent geben zu laffen. — R.: Bon Zeit, daß Babeltit tobt, 
fol Ludwig Contribution richtig machen Laffen. 

15. Herr Strip referirte, daß die Gröben in Preußen zwar die ges Lehnſache. 
fambte Hand an der hiefigen Gröben Lehnen hätten, aber bei nägften und 
vorigen Fällen derjelbten Feine Folge gethan, darumb fie auch in die Lehen- 
briefe nicht mit benennet. — Ward refolvirt, daß fie ifo auch follten aus- 
gelafjen werden, weil fie fi nicht angeben. 


169. Protokoll. 3 (13) Juni. 

Anwefend: Kurfürft, Leuchtmar, Götzen. 

1, Herr Leuchtmar. Verlaſe Herren Lilienſtrohms einkommene Ant: Kenitution 
wort. Beliebte die weitere Zuſammenkunft. Item wegen der Zoll- und —— 
Zieſegefälle zu Franckfort. Torſtenſohns Reſolution mitzunehmen, daraus 
das Concept zu machen. Verſicherung möchte begehrt werden wegen Paß 
und Repaſſes und daß die Orte nicht in des Kegenparts Handen kommen. 

R.: Wollten Ihres Beſtes thun, aber wider Gewalt könnten Sie nicht. 
Könnte abjonderliher Schein nicht geben werden, wo e3 nit abzuwenden, 
welches wohl das beſte. Darumb er fich zu bemüehen, oder es uf Relation 
zu ftellen, bis ©. Ch. D. an den Feldmarjchall fchreiben könnte. S. Ch. D. 
wollten auch, do es die Kaiferliche nehmen und die Schweden recuperiren 
wollten, e8 nicht Kindern. Schweden müßten die Brüde zu Croſſen ehe 
ruiniren, als ©. Ch. D. Volk hineinkömbt. 

Obgleich uf etliche puncta zwifchen Herr Lilienftrohm und Leuchtmarn 
gefchlofjen, beftünde es doch uf des Feldmarſchalls Ratification. 

R.: Man follte auch, wann diefer Punkt nit bleiben follte, wie er 
zuvor aufgefeßt, ausſetzen und im übrigen fchließen. Dann, wenn Revers 
geben werden follte und es ausfäme, wirde es pro felonia ausgeben wer: 
den und ©. Ch. D. in Gefahr kommen. 

Wie mit Unterhalt zu jchließen? Ob es dabei zu bleiben, daß 
S.Ch.D. Specification wollen geben, oder e8 absolute uf Sid) behalten. 

Herr Kanzler. Wäre guet zwar und hätte ein Schein, daß S. Ch. D. 
die Dispofition behielten; wann aber die Kraiſe, daraus e3 zu nehmen, 
ruiniert würden, blieben Sie bei derjelben, und würden dadurch die Kraije, 
daraus S. Ch. D. Volk den Unterhalt haben ſollte, herhalten müfjen. 


1) Duräftrihen: Kammer fol berichten, wie hoch bie Reſta unb was gezahlt. 


488 13 Juni 1644. 


Retitution R.: ©. Ch. D. hätten die Dispofition über das Geld, jo die Schweden 

haben follen, an Sic) behalten und die fpecificirte Kraiſe dazu zu gebrauchen, 
oder hätten es Lilienjtrohm freizuftellen, ſelbſt gewifie Kraife zu bemennen, 
oder die, fo er zuvor vorgejchlagen, zu nehmen. 

Wie die termini der Reftanten zu fegen? — R.: Uf Michael der 
erjte und Dftern der ander, oder Weihnachten, dann für der Ernte Fünnte 
e3 nit fein. 

Terminus, warn das monatliche ausfommen joll, uf 14 Tage nad 
Ausgang des Monats zu ſetzen, wie mit S. Ch. D. geihicht, dann 8 Tage 
wäre zu kurz, wie in des Feldmarſchalls Rejolution gejagt. 

Terminus evacuationis. —R.: Je ehe, je beſſer. Kammerpräfident ') 
fönnte zu Franckfurt und der Herr Berwejer zu Croſſen verordnet?) wer: 
den, deme Oberftleutnant Mawitz zu adjungiren zu Franckfurt; nad 
Erofjen aber Obrift Trotte und Kammerpräſident zugleich). 

2. Rath zu Spandau. — R.: Fiat si ita, und fol Obrift Ribbed jo 
lange in Ruhe jtehen. 

Eontri- 3. Neuftadt Brandenburg. — R.: Fiat, der Termin halb aber müßten 
bution. ſich mit dem Obriften Ribbed vergleichen. 

4. Zeche, Holzſchreiber zu Wittſtock. — R.: Fiat. 

Promnip. 5. Promnitifche Mandatarius. — R.: Fiat an die Oberfämmerin. 

6. Ob. Lüdide, Hätte Marwig und Greiner gerne dimittirt. Idem contra 
ZTreuenbriegen. — R.: Rath joll fi) mit (ihm]zur Gebühr abfinden. 

7. Better. — R.: Cleviſche Kammer foll berichten, warumb fie ihn 
nicht bobei laſſen wollen, do er dazu ein Mehrers, al3 andere thun, geben will. 


Schuld· 8. Burgſtorffiſche Secretarius contra Garleben wegen 120 Thaler. — 
forderung. R.: Fiat. 
Begna⸗ 9. Wichart Ertman von Bredow. — R.: Fiat confirmatio der Be 


bigung. gnadigung. 
10. Morik Töpfer von Wernigeroda. — R.: Soll im Kammergericht geben 
werden, die Gebühr zu verorbneen. 
Kreis. 11. Commifjarius Briegfe. — R.: Fiat. 
—— 12. Ruppin, wegen des Kornes, ſo ſie Obriſt Ribbecken geben wollen an 
— Statt Geldes. — R.: Ch. D. befinden nicht, ſolch unrein Korn anzunehmen; 
Korn uf ein Jahr nur reſtringirt, ſo nunmehr verfloſſen. 
Salpeter⸗ 13. Idem contra Salpeterſieder, jhiden acta und Urtel ein; haben ihme 
Reber. 100 Thaler Strafe angefündiget. — R.: Beizulegen, bis der Salpeterfieder 
wieder Elagt. 
Bastertag. 14. Goltzhornin, ſucht Erlafjung dreijähriger Baht. — R.: In der 
Kammer zu geben. 
15. Landſchaft contra diefe Golghornin, wegen der Schöffe. — R.: Fiat. 


1) Arnim. 2) Am Rande: Car. Klinde, 


| 
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16. Landſchaft fucht Commiffion uf Herr Leuchtmarn und Pfueln contra 
Städte. — R.: Fiat. 

17. Idem contra Bürgermeifter Diüringen, in puncto bes Hufenfchoffes. — dufenſchoß. 
R.: Soll bleiben, bis der Kanzler!) da. 


170. Protokoll. 7 (17) Juni. 
Anweſend: Kurfürft, Seidel. 


I. Beyerifche Erben ecntra Peter Engell. — Fiat, et reponatur bei der 
Kanzlei zur Nahridt. 

2. Obrift Ribbeck, wegen des verhafteten Fändrichs, fucht, es bei dem wmititär. 
(vom) Kriegesrathe geſprochenen Urtel zu laſſen oder an ein ander Regiment reg 
zu ſchicken; würde font feinem Regiment fchimpflich fein, warn es uf eine 
Facultät oder Schöppenftuel wieder fommen follte. Fändricht fucht auch Er- 
lafjung des Arreftes. — R.: ©. Ch. D. wollten Regiment nicht Jurisdiction 
nehmen, jondern zumeifen, wie in der Sachen zu procediren. Sollten dar- 
umb die Sache nochmal3 vornehmen und alfo verfahren. Wann der Obrifte 
Berficherung thun kann, daß er nicht entweiche, kann er des Arreſtes erlaſſen 
werden. 

3. Promnibifche Mandatarius. — Soll dem Rathe zugefchidt werden, Promnig. 
al3 die von ©. Ch. D. dazu deputirt, es in Acht zu nehmen. 

4. Idem contra Andreas Bertholden und Gotfriedt Straßburgen, wegen 
Ausantwortung der Eefjion über Achim von Bredowen Poſt. — R.: Iteretur 
voriger Befehl. 

5. Balant, wegen des Erbmarfchallampt3 in Eleve, contra Pilandern, — —*— 
R.: Regierung ſoll umbſtändigen Bericht thun. ſchallamt. 

6. Strunkede ſucht den Beſcheid in Schriften, fo ihm jüngſt mündlich Struntkede. 
geben. — R.: Fiat. 

7. Herr Seydell, übergab der Stände Erceptionfchrift contra Grafen Shwargen. 
von Schwarkenberg, ob S. Ch. D. ſolche durch die Räthe wollten Iefen laſſen. — kers. 
R.: Ward nit nöthig gehalten. 

8. Sunden. — R.: Wann Supplicantin erweifen wird, was fie würklich 
ausgezählet, wollen ©. Ch. D. Sich darauf ferner erflären. 

9. Reppen, Droſſen, wegen harter Erecution, jo der Commendant zu Erecution. 
Erofjen wider fie vornimmet. R.: ©. Ch. D. berichtet, daß er hart mit ihnen 
umbginge; follte bedenken, daß er fie wider Crafowen nicht ſchützen können, 
und darumb etwas Geduld bis nad) der Ernte haben. 


10. Ehriftian Wedige. — R.: Directores follen ihme genießen laffen, Eremtion 
was andern Abgebrannten widerfahren. — 


11. Obriſter Ribbeck wegen Bauten des Narrenhats (?) und des Holzes geſtungs— 
dazu. — R.: Schede ſoll Baukoſten zu der Zugbrüggen geben; wegen Holzes bauten. 
wollen Ch. D. mit dem Jägermeiſter reden. 
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Eontribut.» 12. Ritterfchaft im Havellande, wegen der 300 Thaler Reft, jo nicht 
Reſt. ihr, Sondern der Zauchiſchen Ritterſchaft zukombt. — R.: Fiat. 


u. Über. 13. Idem. Proteſtiren nochmals wider die Übertragung anderer Stände. 
tragung. _ R.: Soll beigeleget werben, weil es noch nicht fein könnte, 
Eüftriner 14. Kammer zu Cüftrin, wegen des Baue3 am Stalle. — R.: Könne 


—— nicht ſein, daß die 400 Thaler zu dem Feſtungsbau dazu gebraucht würden; 
müßten uf ander Mittel gedenken. 
Landsberger 15. Landtsberg an der Wahrte, ſchicken ihre gravamina; bitten, ſolche 
veſchwerden nom Torſtenſohn durch S. Ch. D. zuzufertigen. — R.: Soll geſchehen; Ge— 
bühr und Pilligkeit zu verordnen, mit Zugemüthführung der Leute großen 
Bedrängnuß. 

16. Bürgere doſelbſt, daß ihnen ihr Viehe von einem polniſchen Obriſten ge— 
nommen, und daß fie darüber (800 Thaler)!) von Obriſt Ribbecken und Trotten 
Regimentern tribulirt würden; ſuchen Dilation bis uf Weihenacht oder Mar- 
tini. — R.: den Oberften zuzufchiden, daß pillig mit ihnen Geduld zu haben. 

Hafterlaß. 17. Aſchersleben von Cruſſow, ſo noch zu Stetin angehalten wird, ſucht 
weitere Schreiben an die Regierung zu Stetin. — R.: Fiat, oder S. Ch. D. 
müßten es an den Feldmarfhall bringen, 

18. Caspar Saupe und Rath zu Eöln. — R.: Rath foll e3 von ben 
alten Reften zahlen, jo fie von den verfauften Häufern nehmen. 


171. Protokoll. 11 (21) Juni. 
Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Putlitz, Leuchtmar, Löben, Stripe, Seibel. 


1. Borbemerfung. Bon den Ausrihtungen Burgsborfs in Preußen find ſehr 
ausführliche Berichte von Ende Januar bis Anfang (3) Juni 1644 vorhanden. Gie bier 
ſammt und fonbers aufzunehmen, verbot ber große Umfang. Einiges baraus ift oben 
(Nr. 118) bereits mitgetheilt. Mit großer Borfiht wußte B. es im Anfang zu vermeiden, 
ben bier und da ausgeſprochenen Wunſch, Die Bewilligung einer gewiſſen Summe (1 Gul- 
den) von jeder Hufe auf einem Landtage zu erörtern, Rechnung zu tragen, wobei ihn bie 
Oberräthe unterftüßten. Auch hielt man es für beffer „bem Kinde, wie man zu reben 
pfleget, feinen Namen zu geben”, und nicht ein Beftimmtes von der Hufe zu fordern, jon- 
bern durchaus ben Charakter einer freiwilligen Steuer aufrecht zu erhalten. B. proponirt 
daher den 4 Hauptämtern nebft den gefammten Landräthen, den Land» und Hofgerichts- 
räthen und ben ſämmtlichen Hauptlenten, zulegt ben Stäbten Königsberg feinen Auftrag 
jedem allein, Im ben von ibm mitgebrachten Schreiben an bie Ritterfhaft und Stäbte 
jeden Amts rabirt er auf Zureben ber Oberräthe das Wort „Citation“ aus und jet am bie 
Stelle „die Schreiben”, weil das erftere Wort nicht zur Tendenz einer freiwilligen Steuer 
pafiend fei. Auch an das Hofgericht als folches, ift ebenjo wie an bie Landräthe gefhrieben 
worben. Alle haben fich bereit erflärt, dem Kurf. unter die Arme zu greifen. Die Ober: 
räthe haben für fich als Privatleute von jeder Hufe, ſowohl einer wüften als beiegten, jo- 
wohl von dem ihrigen, ald von denen ihrer Bauern und Unterthanen einen Reichsthaler 
bewilligt, den fie zur Hälfte 8 Tage vor DOftern, zur Hälfte auf Martini erlegen. wollen; 
ebenfo die Lanbräthe, unter denen nur Wulff v. Kreytzen und einige zunächſt anderer 
Meinung geweſen find. „Die Hofgerichtsrätbe haben fich noch refoluter erklärt, aljo daß ber 
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Herr Hofrichter Naufchle und Herr Hofgerichtsrath der von Götze ſich alſo fort, wie auch 
hernach bie andern alle refolviret, ebenfalls einen Neichsthaler von der Hucben zu geben, 
und folches Alles mit einander in einer Summe acht Tage vor Oſtern auf einem Brett zu 
erlegen.” Die fümmtlichen Hanptleute haben für fich zu benfelben Terminen wie bie Ober: 
räthe 1 Reichsthaler bewilligt, wegen ihrer Amtseingefeflenen von Ritterſchaft und Städten 
Zufiherung aber noch Aufſchub erbeten, ſchreibt B. am 3 Februar. Er fürchtet, daß ein- 
zelne Ablige die 1000, 2000 und mehr Hufen haben, als Die von Schlieben, Truchſeß, Kreitz 
und v. Dobna, wohl Schwierigkeiten machen, „infonberheit der alte Herr von Dohna, welcher 
ein genauer larger Mann ift;“ und mur anf eine Pauſchſumme fi einlaflen würben, wo— 
durch man 3—4000 Rth. Schaden hätte. Die Städte Königsberg haben in der Voraut— 
wort betheitert, bei ber jetzigen Ungelegenheit des Kurf. das Ihrige germ thun zu wollen, 
fie machen aber zunächſt ihre Bewilligung von der Abftelung ihrer Beſchwerden abhängig. 
Im Amt Fiihhaufen haben die vom Adel 2 Gulden von ber Hufe, und die dortigen fur- 
fürftfichen Amtsunterthanen aus freiem Willen 1 Thaler von ber Hufe zu obigen Ter- 
minen zugefagt. Auch bie Prediger im biefem Amt haben baffelbe umb bazu noch jeber 
einen Ducaten verfprochen. Bisher haben die Prediger zu feiner Contribution von ihren 
Hufen etwas gegeben. Die Eingefefjenen des Amts Brandenburg haben auf einer Ber: 
fammlung 1/2 Thaler von ber Hufe, zum erften Termin 1 Gulden, zum andern !/; Gul- 
ben bewilligt. „Sobald ich aber in Geheimb in Erfahrung gebracht, daß fie im Branden⸗ 
burgifhen nur !/, Thaler geben wollten, habe ich ben Herrn Oberräthen ſolches aljofort 
berichtet. Darauf dieſelbe alfobald an den Herrn Hauptmann zu Brandenburg mwiberge- 
jchrieben, als wenn ſchon faft von Allen gemilliget worden und baf von ben wenigften 
gleichwohl ufs Geringfte 2 Gulden von ber Hufe verjprochen jei, ob es im Amt Branden- 
burg auch noch uf zwene zu bringen.“ Im Balga find auch 2 Gulden wie in Fiihhaujen 
bewilligt. Bon einer beabfichtigten Eollectirung ber Dienftboten wird Abftand genommen. 
Die Amter Schanden, Tapiau, Scheften und Labiau haben 1 Rth., das Amt Barten nur 
!/g Rth., weswegen B. an Adatius v. Dohna gejchrieben, das Amt Holland 2 Gulden, wo 
berfelbe Dohna auch mehr hätte thun können, bewilligt; B. fürchtet, daß dies Beifpiel 
auf die andern Amter nachwirlen könne (4 März). Bon den übrigen Amtern bewilligen 
denn auch einige 1 Rth. andere befonbers bie oberlänbifchen nur 2 ober gar 1 Gulden 
und noch weniger. Die 3 Stäbte Königsberg haben ſich zu einer freiwilligen Steuer ent- 
fchloffen, deren Betrag jeder Einwohner der Stabt in ein Buch fchreiben ſoll; follten fich 
dabei einige nicht genug angreifen, jo verfpricht der Rath fie zu weiteren Opfern zu bereben. 
Im Allgemeinen, fchreibt B. am 9 März, hielten fich die Reichften auf dem Lande am här— 
teften; er hofft aber doch noch, daß es unter 2 Gulden von der Hufe in feinem Amt 
fommen werde. Die Heinen Städte haben am 8 April noch feine Erklärung eingeſchickt. 
Die 3 Städte Königsberg haben ſich daun über die Art der Eintreibung ber freiwilligen Steuer 
veruneinigt. Bon ber Nitterfchaft in den weitab gelegenen Ortern ift noch keine Reſolution 
eingelommen. Man muß Gebuld haben, da die Sache eine „Freiwilligkeit” if. Da bie 
Steuer aber fo langſam eingeht, empfichlt B. ein Dank: und Bermahnungsichreiben an 
bie Oberräthe. Später heißt e8 dann, bie 3 Städte Königsberg hätten fich auf Die Summe 
von 40000 Gulden verglichen, nur über ben Modus der Eintreibung berriche noch feine 
Einigkeit. B. hofft es auf 60000 Gulden bringen zu können. Er findet, daß die Leute 
auf dem Lande ſehr arm find. Am 29 April berichtet B. von der Einigung der Königs: 
berger. Bis zu dieſem Tage find 7445 Rth. eingelommen; und bavon für 6034 Rth. 
auf Anweifungen verichiedener Art ausgezahlt; 1411 Rth. bleiben übrig, aber ungefähr 
3900 Rth. hat B. noch den Auftrag erhalten, auf Anweifungen zu bezahlen. Im letzten 
Bericht vom 3 Juni meldet B., daß die Steuer fo ſchwach einkomme, weil kein Gelb im 
Lande fei, da die Schiffahrt fo barnieberliege. Die Königsberger wollen den 6 Juni 
5000 Rth. zahlen, wovon dann aber noch die ihm eitheilten Anweifungen zur begleichen 
find. Sie bitten zugleich um Abftellung ihrer Beſchwerden. Was bie Herbeilhaffung von 
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Getreide und Bictualien betrifft, fo machen die Oberräthe viele Schwierigkeiten. Sie haben 
außer 200 Laft, zu denen fie fich bereits erboten, noch 1/g Scheffel Roggen, 1 Scheffel Hafer 
ober 1/a Scheffel Gerfte bei den Unterthanen ausgefchrieben. B. ift ber Anficht, bei dem 
großen Unkoſten bes Transports und ber Kriegsgefahbr und aus andern Gründen lieber 
das Getreide in Preußen zu verlaufen und in der Kurmark oder im Polen neues zu kaufen 
und nah Eüftrin zu fchaffen. Im Berlin ift man zuerft ber Meinung, es fei befier bas 
Korn zu Waffer herzuſchaffen und von ben Hauptleuten ber preufifchen Ämter eine für bie 
Zransportloften zu verwendende Summe aufzubringen; fpäter ftimmt man B. zu; Anfang 
März verlangt der Kurf. fchleunige Übermahung von 1000 Rth., um bafür Getreide, das 
ſchon theuer werbe, zu kaufen. Um biefelbe Zeit jhidt B. 5 Rüſtwagen mit Bictualien 
nah der Kurmark ab. Er bat der Cüftrinichen Amtslammer gefchrieben, fie follen bert 
bie Hälfte für bie Gelegenheit eines bortigen Aufenthaltes bes Kurfürften behalten. Das 
Getreide lommt überaus langfam ein. Daß es verlanft werben foll, hält B. geheim, glaubt 
aber, es werbe ber fchlechten Qualität wegen nicht viel dafür einlommen. Am 15 April 
ſchreibt B., ber Preis bes Getreides falle beftändig, da der Handel darnieder liege, indem 
in Holland bie Fahrt nach ber Oftiee verboten fei, die Laft Korn werde unter 90 Gulden 
verkauft. Trotz biefes ſchlechten Geſchäftes halte er es für beffer, bort zu verlaufen. Aus 
ben weit abgelegenen Amtern werbe e8 wohl vor Martini nicht einfommen. Da ber Breis 
andauernd fällt, giebt B. au ben Transport zur See wieder anheim. Die Gerfte tange 
nicht viel, deshalb wolle er fie dort verlaufen. Das verlangte Vieh jolle, fobalb der Gras 
wuchs befier, zufammengebraht und in bie Mark hinansgetrieben werben, B. bittet aber 
auch unter bie Neumärkifchen Ämter einige Stüd zu vertheilen. Am 20 Mai find 100 Lat 
Roggen, 40 Laft Gerfte und 700 Wispel Hafer vorhanden, die er forgfältig verwahren laſſe; 
ber Reſt werbe erft im Laufe des Jahres einlommen. Da Dänemark den Paß für ben 
Transport abgeichlagen, müſſe e8 dort bleiben, bis Dünen und Schweben fich verglichen, 
um dann verkauft zu werben. Bon ber Gerfte find etwa 5 Laft, die Laft zu 60,70 fl. ver- 
fauft. Am 27 Mai gilt die Laſt Roggen nur noch 70 ober 65 Gulden. 

1. Herr Dberfammerherr. Achte unnöthig, S. Ch. D. mit münd- 
lichem Referiren ufzuhalten, weil er berichtet, wie weit e3 dahin kommen. 
Wären nicht 100000 fl., fondern noch eins fo viel und drüber, wo nur 
die commercia gehen, gewilliget. Wären jchon 2 Termini einfommen, 
wann nur die Urmuth nicht im Wege. Wäre Korn überflüjfig vorhanden, 
daß nicht mehr Raum es aufzujchütten. Wann Polen nicht verkaufen, 
wären es arme Leute, wollten werben, aber nur zur DBereitichaft wider 
den Türken und Ragotzi, do etwas vorgehen jollte. 

Uf Martini ſollte Reſt fallen; [er] hätte 13000 Gulden!) uf An- 
weifung gezahlt, hätte auch etwas bei fi, hätte nicht eine gefunde Stunde 
da gehabt. Sie wären mit generalibus fommen, er aber bei der Inftruction 
geblieben , fie begehrt, e8 nur uf S. Ch. D. Ratification uf fich zu nehmen. 

Städte etlihe gravamina übergeben, fo uf der Execution jtünden und 
©. Ch. D. gewilliget. Bergmann gejchrieben, die Städte an die Hand zu 
behalten; wären unwillig, fo die Dberräthe zum Theil Urſache dran. 
©. Ch. D. Unterthanen müßten das meifte geben; wäre gut, daß beede 
Stände bei Willen zu behalten. Bweifelte, ob vor Martini etwas ein- 
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fommen würde, hernach aber wohl gejchehen. Getreidig wäre auch dar. Burgsborfs 
Laſt käme, wann Paß dar, uf 6 Thaler bis hieher; Hätte es nicht vathe Serum 
fam funden, umb 8 oder 9 Thaler wegzugeben. Hütte befohlen, 60 Laft 
Gerften zu verfaufen. 

Am ſchwediſchen Werf wäre ©. Ch. D. übel dran, wäre bei biejen 
und andern in feiner aestime, hielten ©. Ch. D. [für] verloren, wie auch 
die Franzofen. 

MWaldo!) wäre citirt von Polen. Schulenburg jagen?) Lajjen, daß 
jedermann in Dännenmard höhniſch, daß ©. Ch. D. Sich interponiren 
wollten. Hätten Selbſt nur mit Sic) zu thun und wären nicht in Waffen. 
Wäre aljo ©. Ch. D. in großer Disreputation und bei beeden Parteien 
verhaßt. Denhoff gejagt, er dem Haufe Brandenburg ufgewartet, ehrte 
und liebte es, jehe aber, daß ©. Ch. D., in großen angustiis. 

Mit der Heirath jollte e8 fir jein, wie der Cardinal gejchrieben. Dar: 
über fich der König bejchwerte, daß man es anders gegen 3. Maj. aus- 
gebe. Möchte noch wohl Mittel da jein, daß es mit des Königes Wifjen 
geichehe. Er, Borgftorff, gejagt, daß es ein ausgeiprengtes Werk. Den- 
hoff gejagt, wäre ein Edelmann gejchidt, wäre dem Könige aus Frankreich 
gejchrieben. Er geantwortet, daß nichts daran, auch wegen der Ailiftenz 
gegen Polen. 2 Portus, Pillo und Mümmell, wollte man Schweden ein- 
räumen, wäre aus Frankreich von den vornehmften Miniftris gejchrieben. 
Man jollte ufrihtig mit dem Könige umbgehen, hätte Denhoff gejagt; 
thäte es ala auch ein churfürftlicher Diener, ob er wohl Polen mit Aiden 
und Pflicht verwant. 

Beruhete daran, daß ©. CH. D. jehen, wie übel Sie daran. Baudis 
gejagt, do S. Ch. D. die Königin könnten befommen, jollten Sie es 
thun ; würden Ihren Staat firmiren. Uber der Reichskanzler und andere 
ſchwediſche Räthe wären ©. Ch. D. zuwider, Bergman hätte Relation, 
was der Wefident?) gejchrieben. Wann das wahr, was darin gedacht, 
wäre feine Hoffnung zu der Sad. Jedermann fagte, man würde ©. Ch. D. 
mit Naje herumbführen, da es doch an Faiferlihem Hof vor gewiß gehalten 
würde. 

Denhoff auch erwähnt, mit dem Begräbnußt) würde darumb geeilt, 
weil der Krieg nahe, müßten Erben haben. Wären viel im Vorjchlage, 


1) Wohl Bernd v. W,, ber vom Kurf. feiner Stellung entjett und dann im bänifche 
Dienfte getreten war. Er hatte gegen ben Kurprinzen übel gehandelt. Bgl. über ihn 
Bd. 1, Regifter. Gegen ihm ſchwebte ein Prozeß der preußiſchen Lanbftände, der aud in 
Burgsdorfs Berichten öfter erwähnt wird. 2) Durchſtrichen: gejchrieben. 

3) Irgend ein ſchwediſcher. 

4) Der Königin von Polen, Eaecilia Renata, erſten Gemahlin König Wladislaw IV. 
+ 24 März. 
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Burgsdors S. Ch. D. ältefte Schweſter auch. Wäre der Mitgabe gedacht, als Jägern- 
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dorff, jo man nicht hätte. Er gejagt, daß er darauf nicht zu antworten. 
Denhof die Räthe beichuldiget, daß die Räthe hierin jchläferig und es 
nicht geſucht. So man thun jollte ifo von igiger S. Ch. 2. 

Darauf uf das Neuburgifche Werk kommen, was Heyerbed in Com- 
miffion; da aber er gedadt, daß man propter proprium commodum 
laborire. Er verfichert, daß ©. Ch. D. wider Dero Eid nichts thun wür- 
den. Man jagte, daß man Urſache fuchte wider S.Ch.D., wegen Preußen 
Dero gerne in die Haare zu fein. 

Er, Oberfammerherr, wäre zum Begräbnuß vorgejchlagen, I. Maj. 
wollten gern mit ihm reden. Sich entichuldigt, daß er nicht? in man- 
datis; würde lauter Trauer fein, uf den Jagden müchte es etwan jein 
fünnen, wann er Befehl bekäme. 

Herzog zu Churland an ihn geſchickt, durch einen Profefjoren (Zer- 
ihow). Hätte eine ſchwere Sache, doch Ihre Regierung aljo ftabilirt, daß 
bald aus den Schulden zu kommen und fi) zu verheirathen. Von der 
ältiften Prinzeffin!) gedacht, dahin er eine Affection geworfen; gedächte, 
ein Fürft des Reichs zu werden. Borgftorff gejagt, e8 müßte etwas lang- 
fam gehen, wollte es an gehörige Ort bringen, auch fi) bei dem Herzog 
geitellen, wann er zurüdfüme. Darüber er weggereijet. Würde zu jehen 
fein, was auf dem ſchwediſchen Werk zu thun. 

Gravamina?) und Haushaltungsjachen wollte er ſonſt veferiren. Aus— 
gabe wäre höher als die Einnahme, beliefe fi) uf 400000 Mark. Wäre 
aber ©. Ch. D. noch zu helfen, obs wohl ein arm Land von Gelbe. 
Würde alles verfreflen und verjoffen, welches aber dem Herrn zu Nuß 
gereichte. Ämpter müßten vor allem befegt und nichts weggenommen wer- 
den, bis alle Nothdurft an Viehe und anderm dar. Verpachtung wäre 
das ficherfte oder daß ©. Ch. D. Hand Selbft drin legen. 

Im Bol gienge e8 auch jo zu. Rothhaufen?) wäre darüber reich 
worden, weil er ©. Ch. D. Namen hätte; Credit aber müßte gehalten 
werden. 

Pillo und Mümmel: Feitungen halb wäre e8 fchwer. Die Soldaten 
dort wären nicht jo wie die hiefige.. Wann ihnen 2 Monat Lohnungen 
mangelten, wirden fie meutiniren und nicht mit Wafjer und Brot zumider) 
fein. Zu Pillo, wann es follte defendirt werden, müßten 4000 Mann 
drin fein. Officirer thäten Vorfhuß bis im Junio, zum übrigen müßten 
S. Ch. D. Rath Schaffen. 


1) Von Brandenburg, Louiſe Charlotte, welche der Herzog von Curland 1645 heim— 
führte. 2) Der Stäbte und Oberräthe in Preußen. 
3) Zolleinnehmer zu Pillan. 4) ©! — 
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Das Werk wäre jchlecht, daß er fich auch drüber erjchroden, als er Burgsdorfs 
es gejehen. Er ſehe kein Mittel, wann nicht Schiffe kämen; auch dem Kenn 
Könige würde das Seinige!) nicht geben werden können. 

DOberräthe ſämbtlich gejagt, wann einer unter ihnen uf feinen Nuben 
jehe, wollten fie ihn zum Fenfter Hinauswerfen. S. Ch. D. möchten ein 
Wert aus den Einnahmen machen, würden nur wenige Ämpter, fo zur 
Schatull gehören, erhalten, die andere aber ruinirt werden und zu Grunde 
gehen. Holzgelder möchten S. Ch. D. behalten; aber es wiirde ifo anders 
gemacht als zuvor, würde alles abgehauen. Suchen, feinen Befehl zu 
geben, daß fie etwas jchaffen jollen, wann fie Schatull nicht haben?) 
follten. 

Handwerker uf der Freiheit?), die Gülden mit denen in der Stadt zu 
halten, wiirde gejuchet. 

2. Herr Leuchtmar referirt: Beruhete uf einen Punkt; daß Der Keftitution 
er mit einzufeen im 1. Articul des Vergleichs, Lilienftrohm er 

egehrt. 

Er diffimulirt und der Aifignation quanti gedacht und wie der ter- 
minus wegen der Neftanten zu ſetzen und wie der Begriff gejchehe und 
formula ratificationis von beeden Seiten zu machen. 

Lilienftrogm erholet, was vorgangen, daß er langjam kommen, ſich 
entjchuldigt, wäre in Pommern gewejen. Hätte ein Begriff‘) zur Hand 
gehabt, wie es der Feldmarſchall rejolvirt, jo er abgelejen. Im Ingreß 
der Dber- und Schütlerichang®) gedacht, dahin es ſich auch ſchickt. Im 
1. Punkt die Clauful, daß ©. Ch. D. verbunden fein jollte, do beede Ort 
in Faiferliche Hände fümen, daß ©. Ch. D. zur Recuperation follten Bolt 
und Munition geben. 

Da er erinnert, daß ſchon ein Ufjag gemacht, und S. Ch. D. Beſchwer 

nachgelaſſen; diefe wäre difficilior clausula, und begehrt, mit Zugemüthe- 
führung der Gonfiderationen, folche auszulafien, dann S. Ch. D. uf das 
höchſte darin gefährt werden würden, warn es in des Kaiſers Hände käme. 
Könnte verfichern, wann Gewalt vom Kaifer gejchehe, würden es S. Ch. D. 
nad Möglichkeit reſentiren; ehe e8 aber gejchehe, künnten ©. Ch. D. Sid) 
nicht obligiren. Würde angeben werden, ob fides data violirt; Kaiſer 
würde daher Action haben wider ©. Ch. D. Lande, Kron möchte dann zu 
weit fein, daß Schweden es nicht hindern fünnte, 

©. Ch. D. Hofften, e8 würde beim erften Ufjag bleiben, wäre nicht 
weiter inftruirt, Werficherung wäre auch der Kron inutil, ©. Ch. D. Hätte 
nur Volk für ihre Feitungen, könnten nicht? herausgeben, ja müßten uf 


1) Die Hälfte des Seezolls. 2) Bgl. hierüber oben Nr. 143,1 Art. 4. und unten. 
3) In Königsberg, 4) = Concept. 5) Bei Erofien. 


Reftitution 
v. Frankfurt 


u, Croſſen. 


496 21 Juni 1644. 


ſolchen Fall mehr werben. Proviant könnten ſie ſelbſt ſuchen, dürften 
nicht von ©. Ch. D. ſolchen fordern; würden daran nit gehindert werden. 

Lilienftrohm höflich geantwortet, daß er über des Feldmarſchalls 
Nejolution erichroden, hätte ermejjen können, daß ©. Ch. D. nicht ein- 
gehen würden, wie Sie es zuvor Bedenken gehabt, Nejolution aber wäre 
ihm pro norma zugeihidt. Wann es bei ihm ftünde, wollte er es nad)- 
geben, wie er zuvor gethan. Hätte Verweis befommen, daß er zuvor die 
Clauſul nachgelafjen, würde auch nicht beim Feldmarſchall jtehen, die Clauſul 
auzzulafjen, jondern von Schweden herfommen müfjen. 

Herr Leuchtmar gejagt, daß er nicht gemeint, daß dieſer Punkt mit 
in Conditionen kommen ſollte; darumb er es auch nicht in Propofition 
gebracht, jondern gemeint, daß es nur eine Erinnerung fein follte. 

Lilienftrohm. Daß ihme die Hände gebunden, könnte nicht extra 
mandatum thun. 

Uf fein weiter Urgiren, dag man num in 3 Monaten darüber trac- 
tirt, hätte er begehrt Vorjchläge, wie heraugzufommen, und vorgejchlagen, 
einen Revers abjonderlich zu geben, da S. Ch. D. an der Recuperirung 
feine Hinderung thun wollte, aber er es nit thun wollen. Endlich eines 
Particularreverjes gedacht, jo bei der jchwedischen Kanzlei nicht ausfommen 
jollte. 

Uber er, Leuchtmar, fich entfchuldigt, daß er nichts in mandatis; 
wollte e3 referiren. Formul wäre aufgejagt, jo er bei fid). 

Daruf die andere puncta vorgenommen, und diejen au&sgejaßt, und 
uf den Punkt der Gelder kommen und Affignation der Orter. 

Lilienftrohm. Wie es ſich der Feldmarſchall belieben laſſen, dabei 
könnte e3 fein Bewenden haben. 

Daß inner 8 Tagen nad) dem Termino die Erecution zu thun p. So 
er difficultirt, Daß es nicht länger zu prorogiren,; würde doch wohl ein 
14 Tage druf gehen, ehe es erlangt würde. 

Das Geld foll in specie, oder der Nthaler zu 27 gr. abgetragen 
werden. Doch endlich condescendirt, daß bei dem vorigen Ufjaß zu laſſen. 

Termine: erjte Hälfte bald nach dem Abzug, und die ander Hälfte 
14 Tage nach demfelben abzuführen begehrt. 

Herr Leuchtmar. Daß jolches nit müglih. Endlich uf 14 Tage 
nad Evacuation und die ander Hälfte 14 Tage nad) dem, daß es aljo in 
einem Monat auskäme. 

Abbrehung der Brüde und Auinirung der Schanze; joll vor dem 
Abzug ruinirt werden. 

Hierauf er wieder den erjten Punkt urgirt, aber er nit abtreten wollen, 
als er ſich zuvor erklärt und der Revers bejagte; welcher abgelejen ward. 

Herr Kanzler. Die Sache ihm im Anfange jchwer vorkommen; aber 
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davor gehalten, daß es S. Ch. D. und dem Lande nube, da Evacuation Refitution 
zumege zu bringen. oe. 

Er in Preußen und hier zum Armiftitio gerathen. Könnte nicht fin- 
den, wie Sih S. Ch. D. einiger Partei anhängig zu machen. S. Ch. D. 
Herr Vater hätte nach der Nörtlinger Schlaht eine Neutralität haben 
fünnen, wann es nicht Schwargenberg anders geführt, daß wir feind wor: 
den. Beit aber verloffen. Zu rathen, wider den Kaiſer zu jegen, da wäre 
fein Fundament. Kaiferliche, wann fie in Ungern Zuft, würden fie her- 
untergehen, wie es jchon druf gejtanden. Wann S. Ch. D. Sich zu Bolt 
und Munition zu Recuperirung befünden, wären Sie feind. ©. Ch. D. 
fönnten nicht von einem Theil zum andern fpringen. Sache könnte nicht 
geheimb bleiben. 

Remedia wären: 1) An Caeſar zur jchreiben, daß man in Tractaten 
wegen Evacuation beeder Orte, daß nicht ©. Ch. D. Derer Parteien!) vor 
[der] Refidenz dürften gemwärtig fein. Aijecuration im Wege. Könnte nicht 
gefchehen. ©. Ch. D. fünnten aus ihren Landen nicht Faiferliche Lande 
infeftiren laffen. Churfürftin Neutralität uf Erofjen verſprochen. Elector 
nod) der Meinung, Frankfurt diente dem Könige (jo!) nicht. Bäten darumb, 
daß Caeſar verfichere, wann Sie Ihre Plätz losmachen könnten, daß fie 
von Caeſar nicht jollten begehrt werden, daß ©. Ch. D. die Schweden [dies] 
verfichern könnten. 

Ehrentreich] Borgftorf gejagt bei diefem Punkt, wann ©. Ch. D. nicht 
wollten Volk und Munition zu Recuperation geben, möchten die Schweden 
e3 wieder nehmen. Welches an Torftenjohn zu jchreiben. Geld aber müßte 
dann nicht dobbelt genommen werden. Wann e8 mit folchen jchweren Eon- 
ditionen zu nehmen, wäre es befjer, in diefem Stande zu laſſen. Wann 
Caeſar Berficherung thuet, S. Ch. D. die Ort zu laſſen, hätte man weiter 
mit Schweden zu tractiren. Bon andern Punkten noc Zeit zu reden. Könnte 
nicht wohl zum Bei-Revers rathen, wann es auskäm', wißte man nicht, 
wie man e3 zu verantworten; wie e8 der Dberkammerherr in Preußen 
ſchon erfahren. 

Herr Dberfammerherr. Wären ſchwere und gefährliche Sachen; 
aber zureden, wann er dächte, in was Stande ©. Ch. D. wären. Wüßte 
nicht, woher die Tractaten fümen, hätte fich dariiber erfreitet, wollte Ur- 
jachen jagen, wann Geld da, daß man die Orte zu nehmen. Meinte, 
Revers in genere zu geben, wann [Einer] ©. Ch. D. attaquirte, wäre es 
eine Feindſchaft. Sei jemand an Kaifer zu ſchicken, ſonſt gienge Zeit weg. 
Wann es mit Ragotzi zum Frieden kömbt, wäre Schweden verloren, und 
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würde alles Volk hieher gehen. Weil wir die faijerliche consilia wüßten, 
müßte man denen vorkommen. 

©. Ch. D. würden durch diefe Tractaten erjt Erofjen befommen, dann 
Frankfurt, jo ein Brüll uf Cüftrin, jo Caefari zu remonftriren. Aber daß 
da3 meijte, daß Erläuterung da, daß ©. Ch. D. alsdann, wann es recu— 
perirt, der Paß und andere Ort wieder einzuräumen. Würde Kaijer nicht 
zuwider fein, wann man ein Ort nach dem andern befüme. Armiftitium 
noch zu hinterhalten und nicht zu volnziehen. Wann wir domals Bolt 
gehabt, würden wir andere conditiones befommen haben. Sehe nichts, 
darin man uns favorifiren wollte. 

Herr Putlitz. Never wäre bedenklich, doch in genere. 

Herr Leuchtmar. ©. Ch. D. rings mit Gefahr umbgeben, uf beeden 
Seiten. Wann man auch die anjehe, würde zu feinem Schluß zu kommen 
fein. Sei zu jehen, welche die geringste, die anzunehmen, daß man fi 
in die größte nit ftürze. 

Wann der Caeſar beede Orter wegnehme, und die Gefahr wegen Revers 
bedächte, achte das lebte geringer, ala wann die Feitungen in des Kaiſers 
Hände kommen follten. Die legte Gefahr wäre ungewiß, die andere aber 
evitabel, wann die Orte in des Kaiſers Gewalt kämen; Feſtungen würden 
auch dann in Gefahr fein. Cüſtrin würde ihnen lieber fein, wann fie es 
haben könnten, und ſich dazu refolviren. Hingegen fei ungewiß, ob der 
Revers in des Kaijers Hände fommen würde. Do ed gejchehe, wären doch 
viel Ausflüchte: Hätten fonft zu den Orten nicht fommen können, achteten 
es vor impojfibel und daß es dazu nicht kommen würde. Würde Feine 
Duantität von Proviant und Munition begehrt, könnte e8 daher geringe 
gnug gemacht werden, daß nichts mit auszurichten. Ungewiß, ob die Kaijer- 
lichen die Ort angreifen würden, warn ©. Ch. D. Ihr Volk drinnen. 
Neverd würde es vielmehr hindern, möchten denken, daß es aus Noth 
geichehen und möchte den Schweden uf ſolchen Fall, wann fie betränget, 
ein größer beneficium geben werden. Inclinirte aljo, daß der Revers mit 
Behutjamkeit auszuantworten, daß er nit auskomme. 

Wäre guet, es dem Kaiſer zu avifiren: Abjchlagung wird nicht gejchehen, 
jondern comditioniren, daß ihme und nicht dem andern Theil der Paß zu 
geben. Da würde ©. Ch. D. die Hand gejchlofjen fein, wann aber das 
Werk vorher richtig, bliebe es dobei. 

Herr Löben. Wäre feiner unter den Räthen, der nicht [germ] ſehe, 
dag S. Ch. D. alle Pläge wieder in Ihrer Macht; darumb zu den Trac: 
taten, ſo nicht wider Gott und Pflicht, gerathen. S. Ch. D. aud) wohl 
gethan, dat es befodert, bis uf den erften Punkt, aud) zu Dero Mutter 
Verlangen. Io die Frage, welchergeftalt Revers auszuantworten, daß 
er bei Kaiſer nicht in Unglimpf bringe. Als das Armiftitium angefangen, 
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[ihme] 3. Kaif. Maj. das Werk anzutragen befohlen, Kaifer ftill geſchwiegen, Retitution 
Kurk und andere verfichert, daß es nur fo zu laſſen, möchte fonft etwan ane 
anders in Schriften fallen. Do nun Caeſar nicht contradicirt, Kaiſerliche 
eingefallen und begehrt, die Schweden auszuſchaffen, ſo zweifelte er nicht, 
daß J. Maj. Mißfallen daran haben werde. Wo es vor den Schluß ge— 
ſchehe, wüßte er gleich die Antwort, daß fie hin und wieder Volk ſchickten]; 
wollten mit Volt und Geld helfen, die Schweden herauszubringen. Wann 
nun dies gejchehe, würde es feindlich geachtet werden. Meinte, Revers 
etwas Timitiren. Wann Einräumung gefchehen, wäre ein Cavalier an 
I. Maj. zu jchiden, weil an Torſtenſon der Oberftallmeifter geſchickt, und 
zu remonjtriren, was ©. Ch. D. dazu bewogen, als daß J. Maj. das 
Armiftitium nicht condradicirt, welche doc ein Mehrers uf fich hätte. 
©. Ch. D. fünnten auch allda Ihre actiones juftificiren und weisen, daß 
Sie feſt ſäſſen. 

Bon Mons. Rohten nägſt geredet, daß ſeine Expedition in Polen und 
Preußen, auch Frankreich ruchtbar, würde darumb, wann er ingeheimb 
nah Münſter käme, jehr übel genommen werden; wäre befjer, daß er 
Öffentlich als ein Minijter da wäre. 

Her Strip. Wünſchte, daß S. Ch. D. diefer Negotiation nicht nöthig. 
Armiftitium auf Kaiſers Andeuten und nicht erfolgte Antwort gefchlofjen. 
Würde dem Lande Ungemacd geben, wann die Orte follten belagert werden. 
Möchte ein Übergang fein. Wann eine coniunetio fein ſollte, würde 
©. Ch. D. und das Land in Gefahr fein, alfo der Revers Gefahr. Der 
Kaifer dürfte nur den Platz begehren, zu Verfolgung des Feindes; wann 
man fi) aber mit dem Feinde conjungirte, den Pla dem Kaifer wieder 
zu nehmen, wäre es felonia. Meinte aljo, den Revers nicht zu geben; 
wüßte e3 nicht zu entfchuldigen gegen den Rejpect, jo S. Ch. D. 3. Maj. 
Ihuldig. Nach gefchehenen Sachen fei e8 J. Maj. zu notificiren. 

Herr Seydell. Sade ihm jchwer und wichtig. Wären von beeden 
Theilen vornehme rationes angeführt. Maiora wäre, Revers in genere 
in summo secreto auszuantworten. Wäre nicht ohne. Pro contraria 
sententia rationes jehr ponderos. Revers würde male interpretirt werden, 
als realis und vera coniunctio. Trier nur protectionem Gallicam an- 
genommen, daher er degradirt. Uf der ander Seiten auch wichtige rationes, 
al3 necessitas, der Lande Ruin, der Feſte Eüftrin Gefahr. Könnte ge- 
ichlofjen werden, wann die Kaiferliche die Orte innen hätten. Conformirte 
ji maioribus: Revers in genere zu geben; Kaiſer und Weich nicht zu 
gedenken, könnte eine Exception fich aud) finden, fich zu erculpiren. Sei auch 
ungewiß, ob der Kaifer die Ort attaquiren werde. Über Croſſen die Neutra- 
lität, Frankfort ihm nicht? nüße, Academia hätte salva guarde a Caesare. 

3. Rejolution an Wejenbeden verlejen. — 
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172. Protokoll. 15 (25) Juni. 

Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Putlig, Leuchtmar, Löben, Stripe, Seibel. 

1. Des Commiffarii Heußners Schreiben, wegen Zuſchickung Proviants 
nah Magdeburg, nebenft dem Faiferlihen Schreiben abgelefen. — R.: Un 
Kaiſer zu fchreiben, daß man nichts geben fünne, wie zuvor man fi ent- 
fhuldiget. — Item an Heußnern ingleichen. 

2. Norpraths Schreiben Herr Oberkammerherr referirt. Dinß— 
lafen, Holt und Düeßberg wollen die Staten abtreten !). 

Herr Kanzler. Er von diefen Sachen zu Cüftrin?) nichts gehört, 
wüßte alfo nicht, was Norpraten ufgetragen, wünſchte, daß ©. Ch. D. 
ein 24000 Mann hätten, Halb bier, halb dort. Wüßte nicht, wie zu 
Mitteln zu kommen. Aus diefem Lande würde es jchwerlich kommen; 
wären ſchon an die 4 Millionen Schuld uf S. Ch. D., daran viel guete 
Leute intereffirt. Würde unzweiflich dag Werk zuvor wohl erwogen jein. 

Herr Dberfammerherr. Bliebe bei feinen Gedanken, die er allwege 
gehabt, ließe fich nicht ablenken, dann in Güte ©. Ch. D. nichts auszu— 
richten bei dem Krieg. Bei dem Kaifer nicht? Gewifjes zu verfichern, dann 
an Strein gejchrieben, darin der Mark wie einer fetten Herne getrauet°) 
wirde. Mit ſchwediſcher Heirath ftünde es in weiten Felde und in Güte 
zu Pommern nicht zu fommen. Alfo rühmlich, nüglih und rathſam, zu 
einem Corpo zu gelangen. Ch. D. Autorität dort ziemlich gefallen, wegen 
des Grafen Eonfilien, jo S. Ch. D. entgelten müßten. Evangelische hätten 
Abſehen uf S. Ch. D.; wunderten fih, daß Sie Sich des Werks nicht 
mehr annehmen. ©. Ch. D. Intereffe merklich. Wann Pommern weg, 
würden fie weiter greifen. Alſo feine Gedanken, Ch. D. in Reſpect und 
Autorität durch Degen zu fegen. Dazu Geld vonnöthen, ehe es nicht anzu— 
fangen. Darumb befjer, ein Viertel vom Lande zu verjegen, als in Furcht 
zu jein, das ganze Land zu verlieren. Daruf S. Ch. D. Sich refolviret, 
drunten einen Anfang zu machen, da e3 befjer als bier gejchehen könnte. 
Norprat ſchon ein 600 Mann; wollte die 400004), Thaler behalten, und 
daß man Holz hinunter ſchickte. Wäre viel Brandholz allhier an Fichten, 
fo bald wieder wachſen könnte. Wollten ein drei Ampt in Preußen ver: 
ſetzen; wären auch Leute da, die e8 annehmen, aber der Zwieſpalt zwijchen 
beede Könige Hinderte es. Was verjeßt, könnte wiederbefommen werden, 
mehr als wann es verloren. In Preußen wohl zu befommen; wollte in 
drei Monat 4 oder 5000 Mann richten. Kaiſer und Polen müßte man 
es nicht wifjend machen, wozu. Kaiſer zu jagen, Pommern bliebe fteden, 
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möchten mit allem drum kommen; 3. Maj. mit Erbländern zu thun. Gegen 
Schweden, dab Katholifhe S. Ch. D. nicht günftig. Im Cleviſchen wollte 
man ©. Ch. D. in das weltpfäliiche Weſen fteden. Sachen mit dem Pfaltz— 
grafen fommen auch nicht zurechte. 

Wann nur erft ein 4000 Mann in ein Jahr zu halten, würde man 
dann weiter Mittel jehen. Wann Sie bloß, würden Sie umb Land und 
Leute fommen. Rüden zu machen mit benachbarten Köyigen, würde dem 
Kaijer nicht zumider fein fünnen. 

©. Ch. D. würden Sich hierdurch confiderabel machen, ſonſt würden 
Sie aus den Saden nit fommen. 

Je länger es anftünde, würden in großer Ungelegenheit fommen, auch 
Lande und Leute verlieren. 

Herr Marſchall. Wann Mittel da, wäre es nicht zu widerrathen ; 
fehe aber nicht, wie fie zu erlangen. Verſetzung der Ämpter wäre vor etliche 
Monat allein; möchte ein ander Armee fommen, wann man nicht zahlen 
fünnte. 

Herr Leuhtmar. Berfirten in martialiichen Zeiten, darnach aud) 
die consilia zu richten. Jmperirten große Herren, wie dieje die Unter: 
thanen. Müßte per prineipia gehen, eine Gefahr wagen, Erempel wäre 
mit dem Zandgrafen, wann der nicht in Verfafjung, würde fein ganz Land 
vernichtet fein. Jetzo gült das Haus Heſſen jo viel als ein Churfürft. 
Erempel mit Herzog Jürgen!), der nur 6000 Mann, der e3 mit Lob und 
Nutz jeined® Landes ausgeführt. Weil nun ©. Ch. D. größer und viel 
Neipect, Hätte e8 mehr Urſach, Sich in Verfaſſung zu ſetzen; wären ein 
junger Herr und bei jedem in Ruf, daß Sie ein Herz und Gemüethe hätten. 
Bei folder Opinion hätte S. Ch. D. nicht ftille zu figen, fondern würden 
jolche verlieren. ©. Ch. D. müßten Tapferkeit und Großmüthigfeit beweijen. 
Schweden müßten einen ſolchen König haben, die würden auch daruf jehen. 
In particulir auch nöthig, wiirde alles mit mehrem Reſpect durchdrungen 
werden, mit denen ©. Ch. D. was zu thun. 

Wäre mit des Prinzen zu Uranien Rath angefangen, der dazu ge- 
rathen und die Hand zu bieten fich anerboten. Meinte, hieraus alle gute 
Effecten herrühren würden, warn man in Berfaffung. Wann man wüßte, 
daß ©. Ch. D. einen Grund bei den Staten, würde ein und ander darauf 
jehen, die mit Ihro etwas zu thun. 

Pfältziſche Sache mit Neuburg erfoderte auch eine VBerfaffung, daß man 
von ihm Satisfaction haben könnte; würde fonjt nichts thun, müßte alzeit 
gedenken, daß es wider ihn fein möchte, wie die Discurje, mit Norprechten 
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und Ritter Stiden gehalten, folches guter Maßen geben. Der Prinz 
möchte es auch aus dieſer Urfachen gerathen haben. 

Mittel, wie zuwege zu bringen. Er wüßte keine Vorfchläge. Holz 
halb, möchte practicabel fein, auch in Preußen, möchte aber eine Zeit dazu 
gehören, und wann Volk da, müßte auch Geld bei der Hand fein. Düß- 
berg empfinde es ſchon hoch, daß die Staten ihr Volk ausgenommen. Jeder 
Bürger, wann er vor das Thor wollte, müßte einen Braßelifchen Paß 
haben und uf etlihe Monate davor 12 Thaler geben und aljo alle Jahr 
24 Thaler. Dinßlaken, Holt wären an der Grenzen der Marf, da das 
Volk unterzubringen; Landjtände würden auch zu bewegen fein, etwas zu 
geben, weil fie e8 andern geben müßten. Wann ein Ding angefangen, 
fünden fih Mittel. 

Herr Löben. Eonfultation von großer Importanz. Wann S.Ch.D. 
ein 1000 Mann etlich bei der Hand, würde es in Ihren actionibus anders 
gehen. Verfaſſung Hoch nöthig. In Niederlande möchten Mittel fein, 
dürfte nach der Hand geworben werden. In Preußen möchte auch Bolt 
zu befommen fein; aber da es mehr Nachdenken: Polen würde wifjen 
wollen, wozu es angejehen. Könnte zu Waſſer unbewehrt nad) Niederland 
geihafft werden. Drunten möchten Mittel fein, Düßberg ein großer Platz. 
Wann ein Corpo da, hätte man uf die consilia bei Kaifer und Schweden 
zu jehen. Indes würde man fehen, wie e8 mit der Heirath abliefe, dahin 
man fich zu wenden. 

Mittel. Wären die 40000 Thaler guet, Hier mit Holz die Staten 
zu bezahlen. In diefem Lande wäre die Armuth und Unvermögen befannt. 
Kaifer würde zwar die Werbung nicht übel befinden, weil die Schweden 
Pommern, auch viele Ort in der Mark innen hätten. An polnischen Hof 
dies auch vorzumwenden, dürfte scopum nicht jagen. Bei Schweden auch 
borzubringen, daß man fich wegen der Katholifchen in Poftur fegen müßte. 

Herr Strip. Finde ſich ſchwach zu diefer hohen Eonfultation. Hätte 
nicht gewußt, wohin die Werbung angejehen. Generaliter erfoderten Die 
martialifchen Zeiten, daß fich in Verfaffung ſetzen; daß aber ©. Ch. ©. 
in dem Zuftande, daß Sie in Pericul Ihrer Lande vom Kaiſer, wäre noch 
nicht: Hätte Feine Action, und darumb deshalb nit Hafard zu fegen. Bei 
der Werbung müßte Mittel fein, würde uf diefe Lande kommen, die dar- 
über ganz zu Grunde gehen würden. Man müßte jo viel haben als nöthig, 
daß man jedem gewachſen. Würde man fich zu Schweden jchlagen, hätte 
man das ganze Reich nebenft dem Kaiſer zu Feinde, uf der andern Seite 
wiederumb die Schweden. Achte aber das befte, feiner Partei fich beifällig 
zu machen. 

Mittel jehe er nicht. Andere Lande wären jchon occupirt, jeder hätte 
eigen Volk; wollte man die heraugtreiben, hätte man Feind. Dieje Lande 
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könnten kein Volk unterhalten. Was drunten vor Mittel, wüßte er nicht. Neue 
Holz jollte den Staten in Zahlung geben werden. Wann die Landftände — 
ſehen, daß die 40000 Thaler zur Werbung ſollen gebraucht werden, würden 

ſie nichts geben. Man müßte auch wiſſen, wie Schweden mit dieſem Vor— 

haben zuwider!). Geld wäre das Fundament, das müßte vors erſte da fein. 

Herr Seydell. Wäre ad sufficientiam geredt. Sachen ihm zu hoch, 
wäre ſeine Profeſſion nicht. Meinte nicht, bellum offensivum wider den 
Kaiſer, Schweden oder andere zu rathen. Verſtünde des Norpraten Schrei— 
ben uf eine Defenfivverfaffung, jo nicht zu widerrathen fein möchte, ſonder— 
lid) in den clevifchen Landen, wann etwan ein widrig Urtel herauskommen 
ſollte und die weftpfäliiche Verfaffung da. 

Wie es zu unterhalten, das nöthigfte. 40000 Thaler könnten dazu 
gebreucht werden und es mit dem Holz erjeßt werden; Stände möchten 
auch etwas dazu thun. Aber Pachman jchriebe, daß die Stände aus der 
Werbung ein gravamen machten, meinten, es wäre ein Offenſivwerk. 
Würde etwas verjeßt werden müſſen von Amptern. 

Serenissimus. Ürflärten fi) dahin, daß das Volk nit in Diefe 
Lande genommen werden jollte, jehen vielmehr dahin, daß es ſich recolli- 
giren möge und es Finftig etwas thun könne, welches Sie hernad) 
repetirten. 

R.: An Norprahten. Soll die Mittel dazu brauchen, uf Mittel in 
Preußen wollten S. Ch. D. auch gedenken. Hier jollte wegen des Holzes 
auch Anftalt gemacht werden. 


173. Protokoll. 19 (29) Juni. 


1. Hans Jürgen von Arnimb3 Erben. — Fiat an Hamburg, wie gebeten. Arnims 
2. Seltrecht wegen zwei Huefen, von den Doßmannen herrührende, jo — 
ihme von S. Ch. D. vor dieſem geben. Sucht, ſie allodial zu machen; ſind 
ihme und feinen Töchtern ad vitam verſchrieben. R.: Wo die Tochter Söhne 
verlaffet, foll es auch auf die fommen. 
3. Martin Weders Huefſchmieds, Witwe, fucht, die Contribution uf Contri— 
1 Thaler zu redigiren. — R.: Directoren follen die Gebüer verorbnen. bation. 
4. Bürgermeiſter Düring zu Berlin, wegen Jütergotz. — R.: Weil es gehnſache. 
dem Landrevers gemäß und ihm in Lehenbriefen verſchrieben, wäre es nit 


abzuſchlagen. 

5. Daniell, Kammerdiener, contra Engels Erben. — R.: Bleibt bei der 
Berhör. 

6. Küchmeifter, Hausfeller-, Silbermeifter, Küch- und Kellerfchreibern grauer, 
follen Trauerfleider mit aller Zubehör geben werben. Helber, 


1) = zufrieben. 
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174. Protokoll. 20 (30) Juni. 


Landſchafts⸗ 1. Landſchaft oreditores, fo bei leichter Münze etwas vorgeliehen. — 

ſchutden. R.:1) An die Verordente. Sollten uf Mittel gedenken, wie fie zu contentiren, 
und S. Ch. D. des Überlaufs geübriget bleiben mögen. 

Hoheits- 2. Hauptmanns der Ultenmarf, wegen der Alvenßleben zu Hundtsburg, 
ttreitigteiten wegen der Bauren zu Goldfteig, daraus das Erzitift Magdeburg allein etliche 
Pächte und Dienfte hätte, und feine Jurisdiction oder Superiorität. — R.: Ur 

die Regierung deshalb zu fchreiben, im Namen ©. Eh. D. 

Beſchwerde. 3. Jacob Winckell, Bürger allhier, contra den Rath, wegen angefün- 
digter Strafe, 75 Thaler. — R.: Kammer foll den AUmptjchreiber vernehmen 
und Richtigkeit in der Sachen machen. 

Lehrer 4. Herzog zu Medlenburg rühmet feines Sohnes Präceptorn, fo ein 

Empfehlung. Märfer, zu einigem Dienft. — R.: Wann etwas vorfällt, dazu er cayabel, 
foll er fi anmelden. 

Eontribut.. 5. Ruppinifche Ritterfchaft wegen de modi contribuendi und Bifitation. 

Austheilung. _ R,: Kaftner und Amptfchreiber zu Witſtock follen der Vifitation mit bei- 
wohnen. 

Spandauer 6. Tuchmacher zu Spandau wegen zollfreier Paffirung ihrer Tücher, fo 

Tuhmager.fie fefpft machen. — R.: In der Kammer zu geben. 

Unterhalt, 7. Pfarr zu Lenin und Rebell Pfreundt, fchidt des Hauptmanns begehrten 
Bericht ein feines Unterhalts halb. — R.: In der Kammer zu geben. 

Freipaß. 8. Jürge Künſt, Keſſelführer in Ruppin, ſucht Paß, etlich erkauften 
Meſſing zu verführen. — R.: In der Kammer zu geben. 

Ruppiner 9. Schuefter zu Neuen Ruppin, wegen der frembden Schufter, fo im 

Säufter. Sommermarkt allda feil Haben wollten, fo nit Herfommens. — R.:2) Raftners 
und Raths Bericht zu erfordern. 

Witftoder 10. Hank Kratz zu Witftod, wegen der Brauergülde. — R.: Rath foll 

Brauergilbe. nie Billigkeit verordnen. 

Contri⸗ 11. Bernauer, wegen der 50 Thaler, ſo von ihrem Contingent nit wollten 

bution. abgenommen werben; ſuchen, es bei der erſten Verordnung zu laſſen a primo 
Maii 1643. — R.: Hauptftäbten zuzufchiden. S. Ch. D. befünden unmüg- 
ih, daß fie 50 Thaler geben follten. Sollten darumb, Dero zu Cüftrin 
ergangenen Befehl nad, fie übertragen. 

Execution. 12. Unterthanen Zu Grambtzow und Zedenick, wegen der Nefte, fo die 
Kammer zu Cüftrin haben foll, deshalb fie follen erecutirt werden. — 
R.: Sammer foll berichten, ob ihnen Dilation bis nad) der Ernte zu geben; 
wären ©. CH. D. damit zufrieden, doch daß es aladann gewiß einkömbt. 


1) Durdftrihen: Summarifhe Audientz wäre bas Merk nicht zu heben, fonbern bie 
Landihaft und andere Intereffenten auch zu hören. An die Verordente. Sehen, was bie 
creditores tlagten. 

2) Durchſtrichen: Im Kammergericht zu geben. 
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13, Städte, wegen ihres Kaftens, juchen 1) Nefolution uf vorige Sup-Städtetaften. 
plication ; 2) Raffirung der erlangten Befreihungen über die Schöffe; fuchen 
defien Renovation, fo in anno 1615 ergangen, 3) Bifitation der Städte 
follte durch die Verordente gefchehen. — R.: Fiat commissio. Sollten Schöffer 
fodern; wann fidh einer opponirte, follen fie mit ihrem Bericht einfommen. 

14. Rath zu Neuen Brandenburg. — R.: Sollen Specification der Licenten. 
Licenten einfhiden; wollen Sih S. Eh. D. alsdann refolviren. 

15. Oberfammerherr contra Templin, wegen 796 Thaler Refte, ſuchen, Wet 
das Viehe ihnen zu geben, oder ander Verordnung zu machen. — R.: Sollen erderuns. 
Nichtigkeit machen, oder es würde die Erecution gebetener Maßen angeordnet 
werben. 


175. Verfügung an die VBerordneten der Mittel, Ukermärkiſchen und 
Ruppinifchen Städte. Cölln a/S. 20 (30) Juni 1644. 

Concept aus B. 21. 161. 

Bifitation der Städte. 

Borbemerlung. Die Berorbneten ber Mittel, Ulermärdifchen und Ruppinifchen 
Städte richteten umter nohmaligem Hinweis auf die große Schuldenlaft der Städte, bie 
jest 1317436 Thaler Capital beträgt, und unter Dank für bie ihnen bewilligten 18 Gr. 
von einem Brauen Bier, die Bitte an ben Kurf., keine Schoßbefreiungen mehr zu ver- 
willigen. Für die 79046 Thaler Zinfen, bie fie jährlich aufzubringen haben, lönnen fie 
jetst faum 12—15000 Thaler Schöffe erlangen, zumahlen aus der Städte eingeichidten 
Regiftern, welche fie eiblich zu erhalten erbötig und den Augenfchein per revisionem bar: 
auf einzunehmen gebeten, befindlich, daß von 10000 Feuerſtätten nicht viel Über 3000 in 
allen Mittel-, Ulermärkiihen und Ruppiniſchen Städten mehr vorhanden fein.“ Sie führen 
dann noch einige Beiipiele an, wie ſchädlich Schofbefreiungen ihrer Kafje find und daß 
vielfach auf faljches Angeben derartige Befreiungen zugeftanden werben, und bitten banır 
um bie Anorbnung einer Bifitation, die der Kurf. nach ihren Vorſchlägen zugefteht. 

E3 haben uns die jüngft alhier geweſene Deputirte Unjerer Mittel, 30 Juni. 
Ufermärktifhen und Ruppiniſchen Städte unterthänigft zu vernehmen geben, 
wie daß fie unter andern aud auf eine PVifitation aller Städte, vermittelft 
welcher die vorige Schoßtaren mit dem gegenwärtigen Zuftande jederer Stadt 
zu collationiren, Alles in Augenjchein zu nehmen und darauf eine gewiffe 
Berfaffung zu Wiederaufhelfung des zerfallenen Creditweſens zu machen, ge- 
ihloffen und darnägft gehorfambft gebeten, daß Wir folhen Schluß genehm 
zu halten, auch an euch disfald gewiſſe Commiſſion ergehen zu laſſen, in 
Gnaden geruhen wollten. 

Bann Wir nun felbft für höchft nötig halten, daß dergleichen Bifitation 
vorgenommen werde, gejtalt Wir auch ſolche ſchon vor biefem in etlichen 
Städten angeordnet, als thun Wir folhen gemachten Schluß nicht allein guet 
heißen und approbiren, fondern es ergehet auch zugleich Unfer gnädigfter 
Befehl hiermit an euch, daß ihr mit dem förberlichiten das Werk vornehmet, 
euch in alle ſowohl Haupt-, als incorporirte Städte begebet, nebenft Zuziehung 
einer oder zweier Perſonen aus einer oder der andern Hauptftabt, diefelbe 
befichtiget, deren igigen fih befindenden Zuftand mit den vorigen Schoftaren 
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30 Juni. und Rollen collationiret und mit fonderem Fleiße nachfraget, wie und durch 
weſſen Verurſachen die Häufer eingerifjen, wie viel derfelbigen fambt den dazu 
gehörigen Äckern, Wiefen und Gärten abgangen und wüfte liegen, wieviel 
Schöſſe vor und nah der Ruin darauf gewachſen, ob die Schöffe richtig ge- 
mahnet und zum Caften gebracht worden; do auch ein einziger Verdacht bei 
einer oder der andern Stabt vorfiele, die Nachbarn und Bürger bei ihren 
Eidespflichten anhaltet, zu melden und beftändig auszufagen, wer diefe und 
jene der, Hufen, Weinberge, Wiefen oder Gärten io in feiner Nubung 
habe und ob aud eine oder andere Stadt wider ihre zugefchriebene ratam 
der Schöffe und Steuren zu Hagen gnugſame Urſache. Nach folcher beichehenen 
Bifitation Habt ihre mit jederer Stadt richtige Rechnung zu halten, denen 
Städten, welche Anlagen bei den Eaften haben, mit ihren fchuldigen Schöffen 
zu compenfiren, die noch verhandene Bürger zu Abtragung Ihrer Schöfle 
ober daß fonften die morosi, nad) Inhalt Unfers Großherrenvaters, auch Herrn 
Vaters hochlöbl. Gedächtnus gemachten Verordnung und ertheilten Abjchiedes 
folche zu verzinfen fchuldig fein follen, ernftlih anzumahnen und nachmals 
entweder jelbjten mit Einrathen aller Städte einen folden Schluß und Ber- 
ordnung, wie das Caſtenwerk in etwas zu faflen, uf Unfere Ratification zu 
machen oder Uns zu anderweitlicher Verordnung von allen Verläufe umbftändige 
ſchriftliche Relation unterthänigft einzufchiden. 


176. Protokoll. 24 Juni (4 Juli). 
Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Putlig, Leuchtmar, Löben, Stripe, Seibel. 
Militärifche 1. Saltwedeler, fuchen ein 40 Mann, unterm Schein, als ob es exe- 
Bededung. outores wären, dahin zu fhiden. — An Duwalt zu fehreiben oder an Knefe- 
beden, daß ers mündlich andeute, das Volt von dar ganz wegzunehmen, 
fonft die Stadt Saltwedell in Gefahr der Einäfcherung kommen könnte. 
Ceremoniell, 2. Der Königin in Schweden foll nur das Prädicat „Durchlauchtig“ 
geben werden in dem Never, und nicht „Durchlauchtigſt', wie Lilienftrohm 
es ufgejebt. 
aaiſerliche 3. Herr Kanzler referirte die kaiſerliche einkommene Schreiben: 
EEE 1) Wäre eine Antwort wegen der Stadt Magdeburg, daß S. Ch. D. 
feine Proviant hinſchicken könnte. Weil es nun dem Generalfriegescom: 
miffario uf fein anderweit Unhalten abgefchlagen und die Armee io heran: 
fäme, hätte man e3 noch zur Zeit nicht zu beantworten. 

2) Im zweiten communicirt die Bropofition, jo anderweit zu Frandfort 
geichehen, wegen des frantzöſiſchen Ausſchreibens). Wobei ein Schreiben, 
darin 3. Ch. D. ermahnt werden, in 3. Maj. Devotion?) zubleiben. Neferirte 
fih [nicht nur] uf feine Herren Vatern, fondern auch 3. Maj. eigene 
Bezeigung uf dem nägſtem NReichstage, hätten den Krieg müfjen gezwungen 


1) Bgl. Juli 26 u. U.A. 1, 853 0. %) 2) Durchftrichen: Affection. 
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annehmen. Der Krieg mit Dennenmard dazulommen, dadurch die Trac: RKaiferiche 
taten remorirt; begehrten Gegenremonftration wider das frantzöſiſche Schrei» Sorelben. 
ben zu thun. Weſenbeck berichtet daß die Propofition gejchehen, uf eine 
Borantwort gejchloffen und daß man es an die Principalen referiren wollte, 

wie das Schreiben zu rejantiren!), ob zu den Xractaten mit dieſen zu 
ichreiten, item mit Dennenmard. 

Die kaiferlihe Commifjarii auch angedeutet, daß die Vollmacht infuf- 
ficient, Cöln und Sadjen 3. Maj. daruf beantwortet. 

Itzo zu reden, was 3. Ch. D. uf zwei Faiferliche Schreiben zu ant- 
worten. Meint gemeint, mit der Antwort mitius zu gehen. Er meinte, 
©. Ch. D. zu refolviren uf das erjte, Ihren Gejandten zu Frandfort Be- 
fehl zu thun; Schreiben wäre lang unterweges gewejen. Außer deme pro 
communicatione zu danken, 3. Kaif. Maj. Sorgfalt für Fortjegung der 
Tractaten zu rühmen, wäre nöthig. Diele edle Lande ruinirt, und an 
Kräften abnehmen, auch Mannſchaft. 

©. Ch. D. leid, daß I. Kaif. Maj. Lande mit troffen; auch leid, daß 
folhe impedimenta fich ereugten, die dad Werk remorirten. Könnten 
gedenken, daß 3. Maj. tief zu Herzen gienge, wollten wünfjchen, daß man 
zue Tractaten eilen und den Frieden befodern könne. 3. Ch. D. verficher- 
ten J. Maj., daß Sie Sich durch fol Schreiben nicht würden abwendig 
machen laſſen; wollten thun, was einem Churfürften gebührt, hätten 3. 
Maj. in der Beantwortung fein Maß zu geben, doch etwas zu diffimuliren, 
ob es wohl pillig ſehr ſchmerzte. S. Ch. D. Hätten ſich auch allein, ehe 
Sie der andern Ehurfürften Gedanken vernehme, nichts Gewifjes zu erklären. 
Bu bitten, die Tractaten bei der Hand zu halten; S. Ch. D. würden ſich 
nicht abwendig machen lafjen, jondern alles zu erfolgen, was Jhr als einem 
Churfürſten gebührt. 

An Wefenbeden, daß die kaiferliche Propofition einfommen. Wäre 
©. Ch. 2. Ieid, daß fo harte Schreiben ausgefertigt, 3. Maj. würden es 
nicht unpillig empfinden ; wären deshalb forgfältig, wie e8 anzuftellen, daß 
nicht Diffolution der Tractaten und Unglüd verurſachte. Sache widtig, 
concernirte da ganze Reich. Andere Stände würden ungern rathen. Do es 
die Churfürften allein thun follten, würden fie fich in ſchwere Verantwor— 
tung ſetzen. Weil es ein Schreiben, meinte man, es nicht zu ahnden, fon- 
dern, do zu fchreiben, e8 mit Glimpf zu thun, und an den König felbft, 
und nicht Geſante. Auch nicht rathſam, wider die Gejante etwas Widriges 
vorzunehmen: möchte Verbitterung und Schaden dem Reiche zuwachſen. 
Schlöſſe alfo, mit den Gejanten nicht viel zu libelliren. Do etwas mehrers 
vorzunehmen man nöthig hielte, gehöre es vor das ganze Neid. Boll: 


1) reffentiren. 
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Raiferlihe macht halben würde es fich geben, warn man in den Tractaten käme, 

Sareiven. würde ſich geben, wie das Reich afjecurirt werden möchte; könnte auch 
begehrt werden, daß die Plenipotenz ergänzt werde, weil ©. Romain de3- 
halb in Franckreich geſchickt. Justitia belli könnte diesſeits auch allegirt 
werden. 

Herr Oberkammerherr. Sache ſchwer; Caeſar nicht zu verdenten, 
daß es ihm nahe gehe. Möchte ein und ander wahr fein, was in dem Schrei- 
ben gedacht, wenn man die ante acta bedächte. Friedenstractaten könnten 
leicht hiedurch aufgeftoßen werden; darumb in der Antwort nur in gene- 
ralibus zu bleiben. Würde Electori nachtheilig jein, alles herauszugießen; 
die ſämmtliche Churfürften und andere Stände einen gewiffen Schluß zu 
machen. Sollten die Tractaten ufgeftoßen werden, würde man jobald nicht 
dazu kommen. Frangöfiih Schreiben würde wenig Effect erreichen, weil 
3. Kaif. Maj. Vater und 3. Maj. Selbft in anno 1636 und folgends 
ander Gezeugnuß vom ganzen Reich einfommen. Indeß würden die Ge— 
fante zu Frandfurt Refolution haben von ihren Principalen. aution 
halb, Fönnte uf den Deputationtag davon geredet werden, was hiebevor 
gebräuchlich; conformirte fich des Kanzler8 Meinung. 

Herr Putlitz. Beliebte vorige vota. 

Herr Leuhtmar. Sei nicht zu zweifeln, daß Caeſar das Schreiben 
wehe thäte, veritas fchmerzte mehr, als wann e3 Unwahrheit. In der 
Antwort an Kaifer wohl vorzufehen, wann merita causae berührt würden, 
wirde es Frankreich offendiren, warn es ad gustum Caesaris gienge, jo 
vieleicht möchte gefucht werden: hergegen würde man beim Kaifer anftreichen, 
do man ein und ander recht hieße, was in dem Schreiben enthalten. 
Meinte, an Frankreich ſelbſt zu jchreiben, und nicht die Gejante. 

Herr Löben. Bedünkte, daß S. Ch. D. Caeſar zu antworten. Itzige 
Schreiben könnten mit berührt werden. Ingredientia, conformirte fich mit 
dem Kanzler. Infolentien, jo ifo vorgiengen, auch zu gedenken, und daß 
ſolchem remediirt werden möchte. 

An Wefenbeden follte Ordre ergehen des Schreibens halb. Was ſonſt 
an diejen zu jchreiben, conformirte fi auch mit dem Kanzler. Meinte 
auszulafjen, daß es S. Ch. D. und andern Churfürften die Verantwortung 
zu jchwer fallen möchte, dann die Churfürjten würden vor Die innerfte 
Räthe geachtet, welches io auch in Acht zu haben, damit andere Fürften 
und Stände fi) nicht einbilden, daß fie auch fo viel als die Churfürften. 

Herr Strip. Was Weſenbeck votiren follte, müßte ihm gejchrieben 
werden, und zwar eigentlih. Sollte zwar der andern Gedanken erwarten 
und die einfchiden. Meint gefinnt gewejen, etwas mitius zu gehen, da- 
mit der Tag nicht interrumpirt. Caeſar zu erinnern, nicht es zu hoch zu 
ahnden, und daß man ihm wieje, daß man es nicht vecht hieße. An Frank: 
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reich würde Caeſar wohl nicht jchreiben, oder könnte vom Papft und Venedig Kaifertige 
gejchehen. Tractatus beizubehalten. Wann jemand uf einen Reichstag ER 
zielte, dahin diefe Sache zu bringen, ſoll ſich Wejenbed conformiren. Eon- 

cept würde es weiter geben. 

Herr Seidell. Wäre guet, daß daB Schreiben verbliebe, wären 
herbe und injuriofiiche Wort drinnen. Caeſar nicht zu verdenfen, daß er 
e3 ahnde. Wie das geichehen joll, beliebete Kanzler votum. Merita 
causae wohl nicht zu berühren, doch S. Ch. D. Mißfallen Caefari zu ver- 
ftehen zu geben. Im übrigen zu bitten, umb diefeg Schreibens willen die 
Tractaten nicht zurüdgehen zu laſſen; wüßte was es gefoftet, ehe es dazu 
fommen. Caefar könnte fich defjen bei Frankreich beſchweren, Gejante hätten 
e3 nit Urjach gehabt. 

Herr Kanzler. Amnistia und gravamina; daß J. Maj. Sich zu 
deren Nemedirung erboten, könnte in der Antwort ad Caesarem aud) ge- 
dacht werden. 

©. Ch. D. beliebten die Bedenken, daß an 3. Maj. und Wejenbeden 
zu jchreiben, wie votirt. 

4. Herr Kanzler. Churcöln Schreiben an S. Ch. D., fo eine Wie- wert. 
derantwort wegen der Generaltractaten. Klagt, da feine Lande auch ge- —— 
trückt, und doch geſchickt. Begehrt, daß S. Ch. D. die Ihrige nach Hamm 
ſchicken möchten; könnten ſie beederſeits aus einem und andern communi— 
ciren. Würden Inſtruction haben müſſen, jo aus der Oßnabrückiſchen zu 
nehmen. Gredenz müßte da fein. Wüßte faft nicht, ob an den päpftlichen 
und Venediſchen Gejanten zu jchreiben, an kaiſerlichen Gejanten aber zu 
ſchreiben. Wie es mit den Oßnabrüdifchen zu Halten, wann die nad) 
Münfter fortgiengen. Meint möchte e8 empfinden, wann ©. Ch. D. Sid) 
mit der Schickung übereileten. Hätte gejchrieben, es S. Ch. D. zu avifiren. 
Würde ein Ufſehens machen, warn die Gefante zu Ham und man in den 
Streit fommen wegen der Empfahung. Müßte ein Ort fein im Ravens— 
pergiichen, da die Gejante fi aufhalten jollten. Sei zu entjchließen, wie 
es mit Abſchickung der Gefanten zu halten. Ufs Geld vor allem zu ge- 
denfen. 

5. Schreiben der Churfürftlichen Geſanten zu Frankfort, wegen desgurfürſtüiche 
Präcedenzftreits mit Venedig und anderer. RE 

Zu antworten, S. Ch. D. nehmen Erinnerung wohl auf, wollten Sid) 
nicht jepariren, jondern Ihren Gejanten Injtruction geben. 

Herr Oberfammerherr. Würde Gelosiat) geben, wann nad) Münfter 
und nicht nad) Oßnabrug auch gejchicdt werde. Sehe nicht, was die Ge- 
fante zu Ham nütze; möchte etwas gejchmiedet werden, jo nachtheilig. 


1) jalousie. 
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aurfürſtliche S. Ch. D. Sich zu erbieten, coniunctim zu jchiden, an beede Orte zugleich. 
Sareiben. Würde vergeblich Geld verzehrt werden, fo ſchwer ufzubringen. Schweden 
würde auch es empfinden, wann einer allein nad) Münſter käme. 

Herr Putlitz. Würde zwar nöthig fein die Schidung; weil aber 
Meint gefchrieben, noch anzuftehen, würde e3 gefchehen müſſen. 

Herr Leuchtmar. Sehe feinen Nuten der Schidung noch der Zeit; 
wäre befjer, daß S. Ch. D. davon, weil es nur das Benetianifche Werk 
betreffen würde. Die Gefante, jo nah Münfter jollen, wären der Sachen 
frembd; follten erft informirt werden von den, fo nad) Oßnabruck follen. 
Die cölnifche würden aljobald aus dem Hauptwerk mit ihnen communiciren 
wollen; warn dann die nichts davon wüßten, wäre e8 ©. Ch. D. jhimpf- 
ih. Gefante könnten wohl an den Biſchof zu Oßnabrug fchreiben, wozu 
man ihrer nöthig. 

Hielte alfo die Schidung nah Ham unnüge. 

Die nad) Oßnabrug aber möchte noch Nuten haben. Weil e8 aber 
nicht gejchehen könnte ohne Cöln und Meint Offenfion, müßte e8 auch an- 
ftehen, dann man mit dem Legato aus andern S. Ch. D. Sachen zur trac- 
tiren hätte. Do auch dies ohne das nöthig, könnte ein ander als Teich— 
man dazu gebraucht werden, fo unbekannt würde zugehen. Wäre auch der 
Obrift Kniphaufen da. 

Herr Löben. Oßnabrückiſche Schickung iko nicht nöthig, weil Meint 
nicht parat, der es auch übel nehmen würde. Kaiferliche Gejante hielten 
es auch unnüglih, wie Cuyla jchriebe. Nach Münfter, würde den Katho- 
liſchen Dienft gefchehen und alles perjerutiren wollen, jo S. Ch. D. ſchäd— 
ich fein möchte. Cöln zu beantworten, daß die Ihrigen bereit, wann es 
noth. Caeſar nicht? bringen lafjen, weil es nöthig. Zu praeliminaria 
©. Ch. D. nicht deputirt; materialia giengen noch nicht vor. Doch zu 
vertröften: wann die Tractaten vorgiengen, wollten Sie es an Ihr [nicht] 
ermangeln laſſen. 

Herr Strip. Sehe kein Nutz; "möchte jonjt heimliche Intention fein. 
S. Ch. D. wären geordnet, neben Cöln dem Kaiſer zu affiftiren. Weil die 
num nit angiengen, wäre fein Nuß. 

Tractaten jollen zugleich gehen. Oßnabrug könnte nicht vorgenommen 
werden, biß die Sache mit Dennenmard richtig, wie Kaifer fich verlauten 
ließe. Churmeintz auch erinnern Laffen, nicht ehe zu ſchicken. 

Herr Seydell. Begriffe auch nicht, an beede Ort jemanden zu 
ihiden. Wann es nöthig, müßte es pari passu gejchehen. Weil num zu 
Oßnabrug noch nichts vorgienge, ſei e8 unnoth, nad Münfter jemand 
abzuordnen. Nach Oßnabrug wäre e8 wegen S. Ch. D. Privatjachen 
nöthig. 

©. Ch. D. beliebten dies. 


4 Juli 1644. 511 


5. Herr Kanzler. Pommerijcher Räthe, fo zu Oßnabrug, Schreiben Ratification 
referirt. Legatus hätte geflagt über den langſamen Anzug der evangelischen —— 
Stände Geſanten. Legatus ſich erklärt, wann die Ratification über das Pommern. 
Armistitium ausgeantwortet würde, daß er die Vollmacht, über Bommern 
mit ©. Ch. D. zu tractiren, überreichen wollte. Zu deliberiren: 

1) Ob ©. Ch. D. das Armistitium zu ratificiren. Armistitium vor: 
zunehmen und die puneta zu confideriren. 

2) Ob io mit Kron Schweden wegen Pommern zu tractiren. Zuvor 
man dazu fich erflärt. Intentio doc) die, daß des Reichskanzlers Projekt 
zu reafjumiren. Do daruf zu tractiren, wolle man in 24 Stunden einig 
fein. Legatus aber gejagt, könnte daruf nicht fein. Würden alfo duriores 
eonditiones fommen. 

3) Ob die Tractaten gejchehen könnten, daß es zu Ofnabrug zu thun; 
wäre in conspectu Caesaris und anderer Stände. 

Er meinte, im erjten Punkt, jo viel müglich, Ratification ufzuhalten 
und in terminis armistitii zu bleiben. Wollen nod) das totum haben, jo 
in Schweden gefodert. Decurtatio, jo gewilliget, wollte nicht eingangen 
werden, was uf die marchen gangen. Zu Obfervation de armistitii und 
feine Hoftilitäten vorzunehmen, fich anzubieten. Würden das leicht accep- 
tiren, weil die Schweden gnug zu thun. 

2) Pommeriſche ZTractaten. Wollten duriores conditiones bringen 
Kaijer Halb Pommern offerirt werden. Schweden ſäſſen drin; geben vor, 
daß fie ein ius quaesitum drauf, weil ©. Ch. D. Herr Vater feind ge- 
weien. Würde alfo jchwer fein. Wann Dennenmard zur Handlung kombt, 
wird er ſelbſt druf gehen, S. Ch. D. die Lande ganz zu lafjen, umb feiner 
Aſſecuration willen. 

Do durch Privattractaten was wegzugeben, jo durch Generaltractaten 
zu erhalten, wäre bedenflih und ftünde in ©. Ch. D. Rejolution, Die 
Marggrafen gute fundamenta dur ihre Gefante anziehen laſſen, daß 
Schweden nicht? zu prätendiren. Kaifer es zugelafjen, mit Vorwiſſen des 
faijerlichen Gefanten zu Hamburg. 

Do nicht publicae nomine!) Imperii und ©. Ch. D. Ihre privatim 
tractirten, würden Sie in Verdacht fommen, als ob Sie darin wider die 
Generaltractaten minirten. Wann S. Ch. D. allein tractiren, würde man 
fi uf3 ganze Land die Rechnung nicht machen dürfen, Geld würden die 
Schweden nicht nehmen. Würden etwas remittiren müſſen von Pommern, 
daruf S. Ch. D. Sich zu refolviren vorerft. Wäre eine ſchwere Sache, er- 
forderte Nachdenken. Wann Sie was anders dafür geben wollten und 
jonderlih Magdeburg und Halberftadt, müßten Sie es erjt in Händen 


1) Induciae (?). 
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Ratification Haben, müßte publico laudo Imperii gejchehen. Man hätte Dennenmard 


d, Waffen 
ftillftanbe 


Bommern, 


an die Hand zu behalten. Zu bedenken, ob privatim mit Schweden zu 
tractiren, oder ad/publicos tractatus zu tractiren, und wie e& bei Frand- 
reich) und Dennenmard zu unterbauen. 

Könnte nicht rathen, zu Oßnabrug zu tractiren, fondern zu Stettin 
oder an andern Drt; dann wann es zu Oßnabrug gefchehe, müßte es 
heimlich zugehen, und do es nicht nad) Willen fortgängig wäre, würde 
ung niemand helfen. Wann der Legatus die Natification hätte, wäre es 
eine gejchlofjene Sache und wüßten nicht, was man uns geben wollte. 

Herr Oberlammerherr. Für dieſe Consilia er fich ſtets gefürchtet; 
dann bejtünde ©. Ch. D. ganzer status druf, daß Sie es recht treffen. 
Wäre jchwer, zu rathen, etwas wegzugeben, doch müßte es endlich angriffen 
werben. 

1. Armistitium anlangende, wären etliche Consilia gehalten, ob es zu 
ratificiren oder jo hinzujchleichen. Do man domals es davor gehalten, es jo 
hingehen zu laffen, hätte man es dobei noch zu laffen und nichts Feind- 
lih8 vorzunehmen. ©. Ch. D. zögen Sich zu Gemüthe, daß Sie inter 
spem et metum. Durd) Zractaten oder Degen wäre aus der Sachen zu 
fommen. Meinte, auch mit der Ratification e8 zu verjchieben und der 
Feindſchaft zu enthalten. Schweden zielte nicht uf das vorige Project; 
fagte, hätte num ius quaesitum. Würde fchwerer fein, wann ©. Ch. D. 
allein tractirten, hätten dann fein Regreß; darumb auch noch zuzuſehen. 
Bwar nicht gut, Sachen uf die lange Bank zu jchieben: aber hie follte 
etwas weggeben werden. 

Weil der Kaijer Halb Pommern geboten, würden fie wohl daruf be- 
ftehen, wo nicht ganz; Kaiſer möchte es auch wohl hingeben. Schweden 
würden nit Pfaffengüeter annehmen. Wann die Sache in Ungarn beige 
leget, wären Schweden im Sad. Wann fie necefjitirt, würde befjer zu 
tractiren fein, und io nit zu eilen. 

©. Ch. D. follten Sich de Grams enthalten, zu unterbauen und 
Freunde zu machen. Hätte das Ding gelejen, jo Mons. Roten geben; 
fünde nichts Bedenklichs drinnen. Dennenmard wird nicht gern jehen, 
daß Schweden Bommern behalten joll, aber S. Ch. D. wären der Heirath 
halb in Verdadit. 

Schlöſſe, etwas dem Werk zuzufehen. Marggrafen rationes aud) zu 
confideriren, aber bei Kriegeszeiten gülten dergleichen rationes nit. Woll- 
ten aber die Generaltractaten zu lange warten, würden andere consilia 
fommen. 

Räthe geben ihre Bedenken, aber der Schluß ftünde bei S. Ch. D. 
Wann die Particuliertractaten zu Oßnabrug vorgiengen, würde man fie vor 
verdächtig halten und wohl von den Tractaten bringen. Dann wann das 
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Armiftitium richtig, würde Schweden laut (?) mit laufen. Wann ©. Ch. D. Retification 
5000 zu Fueße und 500 Pferde hätten, nicht zu jemandes Offenfion, wür- — 
den Sie ſehr confiderabel werden. Freundſchaft auch zu machen. Durch Pommern. 
Frandreih an Hefien zu bringen, die inhabende Orter zu quitiven und daß 
Franckreich das Geld gebe, davor ©. Ch. D. ein 4000 oder 5000 Mann 
aufzubringen. Aber dies Land müßte nit mehr belegt werden. 

Un andere Ort, etwan in Preußen, wäre ein Ampt oder drei zu ver- 
feßen und Geld daruf zu nehmen. Resolutio müßte von ©. Ch. D., wie 
vorerwähnt, herfommen. S. Ch. D. Hätten lauter evangeliiche Räthe. 

Herr Butlig. Wäre ausführlich geredet. Armistitium zu trainiren. 
Tractaten a part nit zu rathen. 

Herr Leuchtmar. In wichtigen Sachen ftünde resolutio bei dem 
Herren und nicht bei den Räthen, und uf deren angehörte rationes, und 
wann fie Gott angerufen und mit Grund nachgedacht, aljo würde ein Rath 
froh fein und ſich mehr froh fein. 

1) Belennete, wann e3 gewiß, daß es jo bleiben jollte wie bisher, 
wäre Nutz und Rath, es jo Hinzufchleichen. Aber wann fie ein Umbrage 
befämen, möchten fie eine Gelusia uf ©. Ch. D. ſetzen, fonderlih wann 
S. Ch. D. würben. Die beede Jahr wären umb, darıf dag armistitium 
geſetzt; könnten e8, do es ihnen beliebig, aufjtoßen. Wann es aber ge- 
ſchloſſen, hätte man fich zu befahren, befallen zu werden. 

Meinte alfo, daß wohl guet, daß es völlig richtig gemacht und die 
übrige puneta abgethan würden. Aber fie würden es fich nicht lafjen aus- 
reden. Do ©. CH. D. dazu refolvirt, jei zu vernehmen, ob Sie umb der 
Difficultäten willen, jo bei dem Armiftitio fein, einen von den Staten oder 
Franzoſen dazu zu ziehen. Wann pillig, was ©. Ch. D. juchen, Hätten 
Sie e8 andern wohl zu offenbaren, und würden die Sranzojen Schweden 
Ihon zuſprechen. Wäre guet, do man zu Stodholm Baron de Norte dazu 
gezogen. Do man aber ficher, daß fein Gefahr, könnte man es aljo Hin- 
gehen Lafjen. 

2. Punkt wäre der fchwerfte. Vernehme aus der Pommeriſchen Schrei- 
ben, daß es nicht Specialtractaten fein follten, jo zu Oßnabrug vorzu- 
nehmen. Wann Univerfaltractaten vorgehen, jollte man dobei bleiben. Zu— 
vor davor gehalten, daß Specialtractaten vorher gehen jollten, würde ſich 
alsdann Schweden umb fo viel leichter bei den Generaltractaten erweijen. 
Ungelegenheiten der Barticulartractaten von Herrn Kanzler und Oberfammer- 
herrn remonftrirt. Wuch noch dies incommodum, daß ©. Ch. D. wohl 
gar von dem Kaijer möchten ausgejchloffen werden. Wären alle confiderabel 
Urſachen. 

Uf der andern Seiten betrachte er die commoda der Particulartrac- 
taten. ©. Ch. D. wüßten nicht, was Gie io von Schweden zu halten, 
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Ratification wüßten nicht, ob fie fich zur Heirath und Reftitution tractiren!) wollten. 

— Ob die Zuſage ſchon da mit der Heirath, würden wohl hundert Urſachen 

Bommern. da ſein, es wieder aufzuſagen. Wegen Pommern gnugſam Nachricht, daß 
fie es affectiren, wo nicht ganz, doch den mehrern [Theil]. Wann man ihre 
Intention wüßte, könnte ©. Ch. D. Ihre consilia darnad) formiren. 

Er fünde nichts befjer, dies ar zu machen und fich zu eröffnen, 
als Barticulartractaten. Diefe difficultates würden ein Licht in das andere 
bringen. 

Ob etwas wegzugeben? — Tractaten wären fein Schluß. Könnten 
jo lange getrieben werden, bis man zurecht füme oder die Generaltractaten 
vorgenommen würden. Wäre dem Reiche befjer, wann ganz Pommern oder 
halb ©. Ch. D. bliebe. Etwas Licht zu haben in den Haupttractaten, 
wäre nicht? Bequemerd als Barticulartractaten. Kaiſers und Dennenmard 
Hülfe bei den Generaltractaten wäre mißlich; möchte jelbjt etwas von 
feinen Landen müfjen geben. SKatholifche möchten ganz Bommern weggeben, 
dawider ©. Ch. D. nichts würden thun können. Durch Particulartractaten 
müßte Schweden fich reverfiren, ©. Ch. D. in andere Wege zu deme zu 
helfen, was Ihr abgienge. 

3) Wo zu tractiren? Do particulariter zu tractiren, wäre rathjamer, 
daß ed nicht zu Oßnabrug, jondern an anderm Orte gejchehe. Unterhändler 
guet, als Staten und Frankreich. 

Herr Löben. Der Räthe und Land glüdjelig, jo das Haupt Sad) 
embraffiret und Schluß macht. Alſo Löblih, do e8 ©. Ch. D. thun und 
Gaben gnug dazu hätten. ©. Ch. D. würden ihre Gedanken nicht in Un- 
gnaden ufnehmen. 

1) Armiftitium in vielen passibus ©. Ch. D. und Landen präjudicir- 
fi, alfo zu wünfchen, wann e& noch dabei bleiben könnte, würde ehe ein 
neu Armiftitium zu fchließen befjer fein, dabei Interpositores, als die Rati- 
fication über dem alten wegzugeben, welches bei Schweden zur penetriren. 
Franckreich wirde noch vor Feind des Reichs gehalten, bei Staten und 
Prinzen aber zu juchen, würde nicht verdacht werden. 

2) Barticulartractaten zu frühezeitig. Er es bei dem Kaiſer proponiren 
müffen, daß nichts wider I. Maj. und das Reich jollte vorgenommen wer- 
den; möchte auch jemand von I. Maj. dobei fein, der 3. Ch. D. mit Rath 
affiftirte. aefar geantwortet, wäre mit Schweden in Tractaten begriffen 
und incamminirt, doch hernad) controvertirt, daß ©. Ch. D. jemand jchide. 
Do es itzo gefchehe, würde e8 allen, jo von Kaijerl. Maj. dependirten, zu- 
wider fein. 

Etwas würde müffen von Lande gelaffen werden, wann es zu Barti- 


1) berbeilafien. 


4 Juli 1644. 515 


eulartractaten käme. Ehe ein aequipollens erlangt wirde, wiirde lange Ratification 
hingehen. Vom Reich gewiß nichts zu gewarten. Wäre Magdeburg, Aunume, 
Halberftadt und Jerihow zu Regenspurg beim Reichstage vorgejchlagen , Pommern. 
aber surdo narrabatur fabula. Wann tractirt, witrden jchwere conditiones 
vorfommen. Legato bliebe die Hand frei, aber S. Ch. D. müßten halten, 

was Sie im Armijtitio verfprochen. 

Schweden möchte etwan Frankreich nicht trauen und meinen, S. Ch. D. 
Pommern abzufhwasen. Wann ©. Ch. D. Sid) rejolviren, daß Tractaten 
in partieulari nicht vorzunehmen, wäre uf ein Antwort an die Pommern 
zu gedenfen und Legatus glimpflich zu antworten. Tractaten, do fie je 
geſchehen follten, müßten nicht zu Oßnabrug vorgehen. Dünkte die Sache 
zu trainiren bis zum Herbit, da Rejolution wegen der Heirat heraus— 
fommen würde. 

Herr Strip. Armiftitium alſo zu confirmiren, wie Articul lauten, 
wäre ©. Ch. D. nicht zu rathen; würde Sich in Gefahr fegen beim Kaijer 
und andere. Weil fie Armiftitium hoc) genöſſen, würden fie nichts Feind— 
liches vornehmen. Dod an den Feldmarjchall zu jchreiben: weil Zeit in 
furzem auslaufen würde, würden Sie doch es nod) forter bei demjelben 
lafjen. Könnte auch in Schweden gejchrieben werden. Zu Cüſtrin gejchlofjen, 
daß Particulartractaten anjtehen zu laſſen; allda weitläuftig hievon deli- 
berirt. Käme uf das Weggeben etwas von Lande, dazu man zeitig gnug 
fommen würde: wie e8 auch Neuburg practieirte, das nicht gerne tractiren 
wollte, weil er wüßte, daß er was würde weggeben müfjen. 

Bu penetriven, wie man mit Schweden zu tractiren, was fie begehren 
möchten. Man hätte etwas anzujtehen, wie e8 mit Dennenmard abliefe. 
Mit Tractaten miürde es jchwer zugehen. 

Herr Seidell. Wollte mit Wenigen fi) eröffnen. 

1) Ratification Armiftitii. Auch der Gedanken, da fie rem 
ipsam und effectum armistitii haben, daß man fich nicht zu übereilen, 
wo es Schweden nicht urgirte. Do eg aber gejchehe, hätte man die übrige 
dubia uf leidfiche Wege abzubelfen, coram mediatores oder Interponenten. 

2) Pommeriſche Sache ad suffieientiam ventilirt und concludirt, 
daß mit Barticulartractaten nicht zu eilen, fondern Univerfaltractaten zu er- 
warten. So lange Hoffnung dazu, hätte man anzuftehen. Aus den General- 
tractaten hätten S. Ch. D. mehr Nuben, weil alles, wie es anno 1618 
gewejen, redintegrirt werden follte. 

Do aber Univerjaltractaten zerjchlügen, müßte man uf ein anders Er- 
pedient gedenken. Zwei Mittel, Waffen und Giete. Erſteres zweifelhaft; 
würde ſtarke Armee dazu gehören. Schweden hätte alle Pläte in Bommern 
inne, auch theild in diefe Lande. Do Kaifer zu Hülfe gezogen witrde, 
würde er behalten, was er oecupirte. 

33* 


516 4 Zuli. — 5 Juli 1644. 


Ratification Reich würde nicht affiitiren, wie anno 1638 zu Leipzig ufn Fraistage 
iumams, vorgelaufen und öffentlich votirt. Dann Particulartractaten nöthig, dazu 
Pommern. Interponenten nöthig. Ort müßte nicht Oßnabrug fein. 

Serenissimus. Ratione armistitii nicht zu eilen. Neu Armiftitium 
zu fuchen und GStaten und Franfreih zu Interponenten vorzufchlagen. 
Armiftitium ſollte gehalten, aber die puncta etwas moderirt werden. 

Pommeriſcher Tractaten halb, zu vernehmen, was man fich zu ver- 
fehen zu Schweden. Pommeriſche Stände müßten auch darüber vernommen 
werden und bei den Tractaten fein. Dürften nocd nit beantwortet werden. 
Würde Edftedt oder doch Frank Pahle fommen, die man erjt zu erwarten. 

Oberſt 6. Herr Oberkammerherr. Goldſteins Suchen, wegen feines Guetes 

Goldſtein. hei Emmerich. Reſtiren noch 4000 Thaler wegen der Schäden, fo ihme 
©. Ch. D. angewiefen, Scläget einen Werth vor, ihme erbli vor die 
4000 Thaler zu geben. D. Pabſt etwas druf zu prätendiren. Hätte in 
zwei Jahren das Geinige ziemlih in S. Ch. D. Dienft zugefegt und an 
2000 Thaler in Schweden verthan. Wollte es bei feiner Charge wieder ein- 
bringen. 

R.: ©. Ch. D. mit dem Grafen!) in Proceß, auch die Regierung. Da- 
rumb ©. Ch. ©. itzo Sich hierüber nicht erflären könnten; möchte fich gebul- 
den, wollte in feiner Charge continuiren, welches S. Eh. D. ihme Selbſt an- 
deuten wollten. 


177. Protokoll, 25 Juni (5 Juli). 
Anweſend: Kurfürf, Götzen, Burgsdorf, Putlig, Ribbed, Leuchtmar, Löben, Stripe, 
Seibel. 
Appellat. 1. Regierung zu Cüftrin in Sachen des Apothefer3 mit Bürgermeifter 
Sache. Langen zu Eroffen. 

Herr Verweſer berichtete: Die Sache vorgangen. ehe er von Schweden 
weggeflagt. Executio uf der Apothekerin Seiten angeordnet. Er ein Urtel 
erholen laffen, den Abfchied darnach ertheilt. Davon appelliret an die Regie: 
runge zu Cüftrin, fo auch deferiret. Dobei e3 blieben. Inmittelſt der Burg- 
meifter in Preußen gezogen und ſich da bei der Facultät informiren lafjen, 
die gefprochen, daß das Gezeugnuß eiblich repetirt werden folle, Churfürftin 
aber uf vielfältige Bitte perdoniret und der Regierung das notificirt. 

Hätte folhe Beichaffenheit mit dem Hofgeriht, wäre an das Verwefer: 
ampt gewiefen, das ordente es aud) an, auch in puncto appellationis würde 
e3 an das Verweſerampt gelanget, do es einer Execution noth; Hülfgelder 
entgiengen der Ehurfürftin, wann die Regierung simplieiter dem Hofgerichte 
e3 anbefehlet. — R.: Herr Verweſer foll feinen Gegenberidht ſchriftlich thun. 


Holz-Bered;- 2. George Wilhelm von Arnimb zu Sacjjendorff, wegen des Holzes ausm 
tigung: — 


1) Schwartzenberg. 
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Wollup oder Jacobsdorfifchen Heiden, fo feinem Vater und defjen Erben vondolz ⸗Verech⸗ 
Churfürft Johan Sigißmundt ertheilt; fucht Confirmation. — Ward ge- "are 
williget. 

3. Nicol von Walwitz wegen der Peibifchen Heide, darauf er eine 
Gerechtigkeit gehabt und bei S. Ch. D. Herren Batern Zeit inhibirt. — 

R.: D. rigen zuzuftellen, Bericht zu thun. 

4. Julius Stoer!) — R.: Remittatur an die Regierung zu Cüftrin. 

5. Idem wegen der Strafe. — Regierung foll Bericht und Bedenken 
geben. 

6. Arnimb zu Sachſendorff wegen des geſambten Lehenbriefes und darin Lehnſache. 
ftehender Ungefälle, damit fie in dem itigen auch inferirt werden möchten. 

7. Daniell Kammerdiener contra Engel Witwe und Erben. 

8. Concept an den Kaifer abgelefen, Antwort uf die unterfchiedene ein» Antworten 
tommene faiferliche Schreiben. un.Beller, 
9, Antwort an Wejenbeden, uf jeine nägjt einfommene Relation; wird „” 
Abſchrift von der Antwort an den Kaifer überfchidt. ul ch 
10. An Churcölln Widerantwort. Pommern. Weil man fehe, daß die „ 
Haupttractaten nicht fortgiengen, wünſchten, daß die Sachen in Pommern" ırtötn. 
richtig fein möchten. S. Eh. D. wollten ungerne etwas verlieren. Sollten 
penetriren, ob ſchwediſcher Legatus zu reftituiren geneigt p. Doc etwas zu 

warten, bis der Pahle ankömbt. 

11. Herr Oberkammerherr. Ihme communicirt, was der Junge Kntntotum 
von Adel?) an frſantzöſiſchen) Gejandten wiederzubringen. Nun wäre uf — 
einen Rücken zu haben geſchloſſen, Reſolution aber kaltſinnig geſtellt, wo— 
durch dem König und Kron wenig Satisfaction geſchehen würde. Doch 
daß man in terminis bleibe und gegen Kaiſer nicht zu viel thäte. Vor— 
fahren auch dergleichen gethan. Inſonderheit zu ſuchen, ob Franckreich ſich 
nicht bearbeiten wolle bei Heſſen, S. Ch. D. Ihre Orter wieder abzutreten, 
und dagegen ihnen etwas an Gelde zu geben. Wann ©. Ch. D. nicht zur 
Heirat) mit Schweden käme, fehe er feine andere als die Roan?), dann 
©. Ch. D. müßten einen Rüden haben. 

Herr Kanzler. Er wünſchte von Grund Herzens, daß S. Ch. D. 
alle Ihre Lande einbefäme; aber Franzojen öffentliche Feinde. Wollte man 
tractiren, müßte es nit zu Oßnabrug oder Minden‘), jondern an einem 
andern Ort gejchehen; jonft würde Verdacht fein, als ob wir privatim 
und publice tractirten wider einander. Wann dies auskäme, würde der 
Kaifer in publieis tractatibus nicht trauen. Er meinte, wann man ſchicken 
wollte, jollte es recta in Franckreich gefchehen. Schluß ftünde bei S. Ch. D. 
Evacuation halb könnte man öffentlich tractiren. 


1) Bgl. Juni 28 Nr. 9. 2) Durchftrichen : Rote, 
3) Wohl Marguerite, Tochter d. Herzogs Heinr. v. Rohan. 4) Soll wohl heißen Münfter. 
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Antnüpfung Herr Dberfammerherr. Man würde das den frangöfifchen Miniftris 

Scantreig, remonftriven, daß zwar S. Ch. D. Erbieten acceptirten, aber würde nit 
geheimb bleiben, jondern ©. Ch. D. in Verdacht bringen, wann es nit zu 
Pariß geſchehe. S. Ch. D. meinten, dem d'Avaux anzudeuten, daß Sie Die 
Saden gerne fortjegen wollten, fehen aber, daß es ſich, umb allerhand 
Verdachts willen, an dem Ort nit jchidte, fondern auf eine andere Zeit 
gejhehen müßte, die Sachen wegen Hefjen aber könnten wohl an ihn bracht 
werden. 

Herr Butlig. Kanzler achtete Tractaten ſchädlich; aber wegen Ein- 
räumung der Pläge!) Könnte es gejchehen, wie es mit Schweden geſchehen; 
fünnte S. Ch. D. nit verdacht werden. Wobei er andere Sachen mit in- 
geheimb zu negotüren. 

Herr Oberhauptmann. ©. Ch. D. nicht zu verdenken, Rüden zu 
machen; man einig, daß es bei Frankreich gejchehe. Stünde, wie Trac- 
taten anzuftellen. Kanzler meinte, nicht nüßlich, durch diefen Mann zu 
negotiiren;, wirde nicht geheimb gehalten werden. Wann aber die Gejante 
fortzögen, fünnte e8 durch die geichehen. Aber umb Abtretung der Plätze 
hätte er anzubhalten. 

Herr Leuhtmar. Trage, ob zu Münfter mit dem frangöfifchen Ge- 
jandten etwas zu negotiren. Man achtete es nicht rathjam, weil es in 
das Gewifjen gienge, und daß es gefährlih. Aber, warn gejchloffen, daß 
diefer Ort nicht zu nehmen, rathe er, auch die heifiiche Sache alda nit an- 
hängig zu machen, ſonſt würde man es, wann er befannt, uf die andere 
Sadjen deuten. Schlug aber vor, ob an Cuyla durch Ziffern zu jchreiben, 
daß er ed an die frangöfische Gefante bringe. S. Ch. D. hätten es wohl in 
Hag wollen vornehmen, aber er, der d'Avaux, nicht mehr zugegen gewejen. 
Zu Münfter würde e8 Verdacht geben und, wann es ausfäme, ©. Ch. D. 
von den Tractaten kommen, wofür Sie Sid) hüeten müßten, weil man am 
faiferlichen Hof ſich leicht dazu würde bewegen laſſen. Rejolutio würde bei 
©. Ch. D. jtehen. 

Herr Löben. Zu wünſchen, daß status in Teutichland aljo, daß 
©. Ch. D. feines frembden Rüden noth. Wann Sachſen geneigt, könnte 
©. Ch. D. durch dem Herzoge und andere Fürften, Braunfchweig, Heſſen, 
ſolche Verfaſſung machen, daß gnugfame Refiftenz zu thun. Meinte, es 
bei diefen vorerjt zu tun. 

Aber inmittelft nicht zu verdenfen, anderwärts einen Rüden zu machen; 
weil bei Frankreich ein Anfang gemacht, würde e3 übel genommen werden, 
wann es nicht fortgefeßt. Jetzo würde es aber zu Münfter nicht zu thun 
fein. Er zu Wien ſchon in der Einräumungsfache negotiirt. Kaiſer ſich 


1) Der von Heffen occupirten. 
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zur Neutralität!) erboten, warın [man] bei andern Theilen die Reftitution Antnüpfung 
vorerst erhalten könnte. — 

Wann ein Prätert der cleviſchen Lande halb zu tractiren, würde es 
Caefari nicht zuwider fein. Meinte, Rote an Mons. d'Avaux aperte zu 
ihiden und umb Befoderung, daß die Kron umb Abtretung der Pläße 
fi annehmen möchte. Könnte ein Ort darüber zu tractiven benannt werden. 
S. Ch. D. hätten ihn in Frankreich gehabt und an ihn gewiejen, wollten 
wünjchen, daß es des Orts gejchehen könnte; weil es aber nicht fein könnte, 
möchte er einen andern Ort, im Haag oder fonft, benennen. Wann er nach 
Wien geſchickt, künnte es dem Kaifer auch vorgetragen werden. 

Herr Strip. Wann er ſich erinnerte, wie man zu diefer Negotiation 
fommen, weil man e3 mit Frankreich lange tractirt, hätte man fich hier- 
durch infinuiren wollen und zu vernehmen zu geben, daß man den Reſpect 
noch hätte. Das wäre nun erfolgt. Zu Tractaten es erſt nit angefehen. 
Wann e8 zu den Haupttractaten füme, könnte Erinnerung an der Erklärung 
geſchehen, und man fich ihrer Affiftenz zu gebrauchen. Wann mit dieſem 
Gefanten etwas negotiirt werden wollte, wirde nicht dienen, weil er bei 
dem Kaifer in Unwillen geſetzt. Meinte auch, daß e3 durch Euyla anzu- 
bringen, wie Herr Leuchtmar gedacht; Roten möchte befannt werden, bei 
Cuyla nicht Verdacht. Hätte nicht verftanden, daß Tractaten mit Frank— 
reich zu pflegen, ſondern in Devotion zu halten. 

Herr Seydell. Nägſt dahin gejchloffen, wann Rote in generalibus 
bliebe und Pommern und andere ©. Ch. D. [Lande] d'Avaux recommen- 
dirte, daß nicht anzuftreichen, aber weil locus suspeotus wolle gehalten 
werden und man in Verdacht kommen möchte, als warn man in andern 
Saden etwas tractirte, könnte Rote nur zurid bleiben und ©. Ch. D. 
durch Dero Gefante bei den Bifiten Ihre Sachen negotiiren laſſen. Durch 
Cuyla könnte, was Hefjen anlangte, ohne Verdacht geichehen. 

Serenissimus. Königin?) gejagt, wann ©. Ch. D. in Ihrer Alt— 
vätern Fueßtappen trete, wollten fie alzeit Deren fich annehmen; worauf 
pillig zu antworten. 

Herr Leuhtmar. Ob nicht bei d'Avaux anzuhalten, ob er jemand 
im Haag hätte, mit deme weiter zu negotiiren, dann zu Münſter wirde es 
Berdacht geben. 

Herr DOberfammerherr. Wo er, Rote, zu ſchicken, nur öffentlich 
es zu thun, und in der heſſiſchen Sache, [durch] welches I. Kai. Maj. 
nit offendirt würde. 


1) Wohl des weftfälifchen Kreifes. 2) Bon Frankreich. 


Bormund» 
ſchaft. 


Erbſchafts⸗ 
ſache. 


Promnitz. 


Witwen⸗ 
geſuch. 


Schuld⸗ 
forderung. 


Daſſelbe. 


Acciſe. 


Lehnſache. 


Polniſche 


Grenzſache. 
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178. Protokoll. 26 Juni (6 Juli). 


1. Ant. Schapelow. — R.: Soll Frift haben zwei Monat!), Inmittelſt 
fol er einen andern Vormund an Wejenbeden Statt ausbitten, auh an 
denfelben, wo die Urkunden fein, fchreiben. 

2. Klitzings Witwe referirt, was ihres Mannes Iebter Wille gewejen; 
aber nichts Schriftliches ufgerichtet. — Die Witwe fol die Güeter nießen, 
was ſolche tragen, vor die Töchter beilegen, doch die Söhne auch gebührlich 
verſorgen. 

3. Promnitziſche Mandatarius. — Fiat arctius decrotum an die Com— 
miffarien. 

4, Wernerd von der Schulenburg Witwe. — R.: Städte follen ihr etwas 
zu dieſem chriftlihen Werfe geben. 

5. Opriftwachtmeifter Rochow contra Stripen wegen 2000 Thaler, fo 
feiner Frauen Großmutter Herrn Stripen cedirt und die Eviction verfproden ; 
fucht die eingewante Appellation zu acceptiren, melde das Kammergericht 
rejieirt. — R.: Remittatur an Kammergericht. Sollen ihm fo wohl al3 einem 
andern aequa lance widerfahren laffen, was Rechtens, und noch eine Verhör 
vor die Ferien anordnen. 

6. Rammerpräfident contra Bernau in puncto debiti, fo Bürgermeifter 
Rogge gezahlt. — R.: Fiat monitorium. 

7. Ukermärckiſche Ritterſchaft Memorial. 1) Punkt. Fiat, ift auch al- 
bereit gefertiget. 2) Fiat etiam. 3) wegen ihrer Unterthanen, jo in Pommern 
gewwichen. 

Anmerlung. An diefem Tage ift buch einen Trompeter ein Schreiben an Torftenion 
gebracht, worin zunächſt der Dank für feine Refolution an ©. E. v. Burgsborf ausgeſprochen, 
jobanı aber gebeten wird, er möge zugeben, daß von ben 28000 für bie Schmeben be- 
willigten Thalern jeder Thaler zu 24 ftatt zu 27 Grofchen gerechnet werde, was auch bei 
den 120000 Thalern jährlicher Unterhaltsgelber der Fall ſei. Cone. eigenhändig von Leucht⸗ 
mar. R. 24°. 16. 


179. Protokoll. 28 Juni (8 Juli). 

Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Löben. 

1. Spandower, wegen der Generalmittel. — R.: Hätten Bedenken, der- 
gleichen Mittel einzuräumen, weil die Ritterſchaft ſich deme opponirt und es 
auch andere abgeſchlagen. 

2. Kneſebeck beede Linien, daß fie verfamlet werben mögen. — R.: Weil 
originalia vom Herzog zu Lünenburg, daß e3 allda auch gefchehen, producirt, 
haben es S. CH. D. gewilliget mit den alten und neuen Lehen. 

3. Herr Kanzler. Kanzler zu Cüftrin, ſchickt die Defignation der Ur- 
funden, jo aus Preußen kommen; meinte, Commiffion unfruchtbar und daß 


1) Durchſtrichen: bis Bartholomei. 
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das beite fein [werde], daß fie per constitutionem confirmirt werden mögen. 
Würde Hoyerbef darüber zu vernehmen fein. Hoyerbeck würde nöthig fein, 
wieder abzufertigen, allerhand praeiudicia, fo am föniglihen Hofe vorgehen, 
abzuwenden. — R.: Briefe follten nur zu Cüſtrin ufbehalten und verwahrt 
werben. 

4. Caſtner zu Ruppin, wegen der marchen, und daß er die Vorwerker Kaifertice 
deren halb mit recht verforgen könne. Sucht, 8 Reuter zu ſchicken, item — 
15 Musquetirer mit einem Officirer, wann die Kaiſerliche wiederkommen 
ſollten. — R.: Soll mit dem Oberkammerherrn und Obriſten geredet werben. 

5. Beede Refidenzftädte, wegen der Hofdiener Einquartierung, daß fie Einquar- 
damit möchten verfchont werben. — 

6. Städte wegen Vorſchuſſes vom Salz, fo an die 4000 Thaler ſich Satzou. 
beläuft; daß fie allein den alten Zoll, und nicht die neue Licenten von dem 
Salz wollen decurtiren Taffen bei der Kammer. — R.: Kammer fol Bericht 
thun, wollen Sich aladann ©. Eh. D. daruf refolviren. 

7. Beede Refidenzftädte wegen ihrer Wiefen im Thiergarten, fo ihnen wWieſen im 
unnüße gemacht werden von den Buffelthueren!). Pferde, Kühe und Gänſerdbiergarten. 
wollen fie ©. Eh. D. zuſchlagen. — R.: ©. Ch. D. nahmen es zu Sid, 
wollen mit dem Oberjägermeifter daraus reden, bei deme ſich die Supplicanten 
anzumelden. 

8. D. Eoldebacius, wegen angewiefener 200 Thaler beim Zöllner, die Befotdungs- 
er nit erlangen könne. — R.: Kammer foll helfen, daß er bezahlt werde Anweiſung. 
und ©. Eh. D. des Klagens geübrigt bleibe. 

9. Julius Stören?) Suchen, wegen Erlaffung der 500 Thaler Strafe, Strafgelder. 
wird abgefchlagen, weil ©. Ch. D. diefe Strafe dem Kanzler zu Cüftrin und 
D. Erellio uf dero Befoldung zugewendet. 

10. Zulius Stör contra die Dollen. — R.: Kammergericht foll die Gebüer 
verordnen. 

11. Bötzow, wegen Wieſenzins. — R.: In der Kammer zu geben. Biefenzins, 

12. Templin. — R.: Dem Oberfammerherren zuzuftellen, Bericht zu thun. 

13. Gliniſche Ritterfchaft contra die havelländifche, daß fie wider vorige «ontri. 
Verordnung den dritten Theil der Contribution noch foderten. Schicken Deſig- butlon. 
nation der fchlechten Dörfer ein. — R.: Sollen Commiffarien aus den benach— 
barten Rraifen geordnet werden ex officio, Hank Albredt von Schlabberndorf 
und Stachs Thüemen, Rittmeifter Löben; Huefen bejehen und Unterfcheid 
machen, wie in der Zauche geſchicht, noch vor der Ernte. 

14. Daniell Schweinhart, Apothefergefell zu Spandau, wegen einer Schuld Sau. 
uf dem Schulzengerichte zu Rudenitz. — R.: Cüftrinifche Regierung foll nach erderung. 
Befindung der Schuld (Qualität) die Gebüer verordnen. 


1) Büffel. 2) Bgl. Bo. 1, 706, 
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Solbjchmiebs 15. Goldihmied Tucher. — R.: Wann er feine Kunft wohl könnte, ſoll 
Aufnahme der Math nochmal Handlung verſuchen; fol ihnen!) an ihren Privilegien un- 
nachtheilig fein. 
Berhör. 16. Jochim Stölting. — R.: Soll?) bei der Verhör bleiben, ©. Eh. 2. 
wollen aber, daß die Gnaden, jo Sie ihme erwiefen, follen intervertirt werben. 
Kupfer- 17. Prikwald, wollen das alte Kupfer von den verfchmolzenen Kloggen ?) 
—— nach Hamburg führen. — R.: Sollen ſpecificiren, wie viel des Kupfers. 
Item, zweites petitum wegen Almoſen. — R.: Herren Deterten zu geben. 
18. Bauſchreiber zu Spandau, wegen Stelmachers Schuete. — R.: In 
der Kammer zu geben. 
Genommene 19. Jochim Klitzin von Hamburg, wegen der ihme genommenen Lein— 
Seinwand. want. — R.: Kammer ſoll berichten, wo die Leimbt hinkommen, und bo ſich 
bei der Verhör befunden, daß er nicht peccirt, würde ihm das Seinige zu 
reſtituiren ſein. 
Frantf. 20. Herr Weſenbecks letztere Relation referirt. 
Deputattag. 21. Alvenßleben wegen Goldſtein. R.: Iſt expedirt. 
22. Paull Wulckewitz, wegen Baſtorff. — R.: Soll Conſens zur Ber: 
faufung, auch 2 Wispel Roggen uf fein Reſte geben werben. 
Reft- 23. D. Fünfter, wegen 42 Thaler Refte. — R.: Fiat Befehl an Mon- 
Forderung. tagen. 
Mühlen. 24. Miühlenmeifter zu Spandau, wegen Mangel der Mühlenfteine, be- 
Reine. ehren ſechs. — R.: ©. Ch. D. wollen Selbft mit der Kammer reden. 
25. Sagerwaldt. — R.: Richter fol mit der Inquifition verfahren. 
Serie. 26. Eaffelin contra den Rath zu Eöln. R.: Bi ita, fehe S. Ch. D. 
nicht, [ie] mit Servis zu befchweren. Sollen darumb den Becher wieder geben; 
von dem Handel aber gebe fie abſonderlich. 
Lehnſache. 27. Güelen, wegen Baſekow, ſuchen Beleihung. — R.: Wann ſie ſich 
mit S. Ch. D. abfinden wollen, ſoll die Beleihung widerfahren, die geſambte 
Hand aber bliebe ihnen. 
Unfug durch 28. Rath zu Wufterhaufen, wegen des Schießens, fo die junge vom Übel 
Schieben. in der Stadt thun; fuchen Patent. — R.: Fiat. 
Schulzen⸗ 29. Liepe, Schulzengerichte wird zu verkaufen geſucht. — R.: Ward 
geriht. verwilligt. 
Lobens 30. Herr Verweſer. Nebenſt dem, daß ein jeder Chriſt bereit ſein 
Zeſtament. ſoll, den Weg des Herren zu gehen, fo ſollte jeder auch fein Haus beſtellen, 
damit er mit menfchlichen Gedanken zu der Zeit nicht umbzugehen. Solches 
er fich auch erinnert und weil der Faden des menjchlichen Lebens ehe ab- 
geichnitten würde bei den martialifchen Zeiten, als man meint, als hätte 


1) Der Golbjhmiebezunft. 
2) Durdftrihen: Muß bei der Verhör bleiben und er deren abwarten, alba er feine. 
3) Glocken. 
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er wegen Schidungen und Reifen, da er leicht Unglüd haben könnte, da- Lobens 
mit zwifchen feinem Eheweibe, als die ihn allzeit geliebet und geehrt, auch Trmment 
wohl vorgejtanden, und feinen Kindern künftig umb fo viel mehr Einig- 

feit und Fried fein möge, feinen legten Willen ufgefagt. Übergab folchen, 

bat anzunehmen, zu corroboriren und zu beftätigen, ind Archiv zu Iegen, 

nach jeinem Tod zu publiciren und darüber Halten zu laſſen, do einige 
Mängel bei den Solemnitäten ſich ereugen follten, diefelbe aus churfürſt— 

fiher Macht zu fuppliren und ihm indeß eine Recognition auszuftellen 

unter ©. Ch. D. Hand und Secret. 

Serenissimus per Cancellarium. ©. Ch. D. angehört, was er 

bei ©. Ch. D. anbradt. Könnten nicht befinden, daß er unrecht, fondern 
riftlich gethan, daß er bei gefunden Tagen an menjchliche Fälle gedacht. 
S. Ch. D. wünſchen, Gott ihn noch lange bei Leben erhalten und S. Ch. D. 
und dem Lande nützliche Dienfte erweifen möchte. Sollte fonft ad archi- 
vum gelegt werden; wann es die Noth erfordert, daß der Publication 
nöthig, ſoll darüber gehalten und Recognition ertheilt werden. 

Herrn Regijtrator Schönebed in puncto Herren Verweſers angezeigt, 
©. Ch.D. wäre [vom] Verwejer bericht, daß er bewogen, ein Tejtament zu 
conferibiren, und gebeten e8 ad archivum zu legen, jo er thun und zu den 
geheimbiten Sachen legen, auch darüber Recognition ausantworten folle. 

31. Herr DOberfammerherr. Marſchall Bombs, fo bei der Königin Dienft 
in Schweden gewefen, präfentirt S. Ch. D. feine Dienfte, fonderlich drunten roebot. 
in die Elevifche Lande, darinnen er feine Güetere hätte. DOberfammerherr 
meinte, daß er in der Kammer wohl zu gebraudhen. — R.: ©. Ch. D. wollen 
den Sachen nachdenken; inmitteljt fol ihme uf 4 Pferde Futter geben werden 
und er bei Hof den Tiſch haben. 


180. Protokoll. 1 (11) Juli. 
Anweſend: Kurfürf, Götzen, Burgsborf, Putlit, Ribbed, Leuchtmar, Löben, Stripe. 
1. Oberfammerherr. Ob etliche Neuterei ins Havellandt zu legen Squß des 


und ausm Telto wegzunehmen. —R.: 1 Compagnie) Pferde im Telto zu Landes. 
faffen und 1 ind Havellandt zu ſchicken. In Croſſen!) 300, in Srandfurt 


1) Der 6 (16) Juli war für bie officielle Abtretung ber Städte Frankfurt und Eroffen 
und beffen, was zum Fürſtenthum Eroffen gehört, beftimmt, zu welchen Zweck beiberfeits 
Deputirte in Frankfurt zufammenkommen follten. Hierzu ernannte der Kurf. die im Tert 
nambaft gemachten Perfonen. Sie follten auch die reale Übergabe an die kurfürftl. Truppen 
bewerfftelligen und zur Abwidelung aller dabei in Betracht kommenden Gefchäfte noch ben 
Neumärkifchen Kammermeifter Herman Lange zuziehen, der ſchon mehrfache Abrechnungen 
mit ben Schweben gehalten und von bem Einen und Andern gute Nachricht habe. Auf 
eine Bitte der Nitterfchaft und Stäbte ber Neumark, für ben Durchzug ber ſchwediſchen 
Truppen nah Pommern doch gewiffe Commiffarien zur Anmeifung ber Ouartiere und bes 
Proviants zu verordnen, ernannte der Kurf. dazu am 8 (18) Juli d. d. Eüftrin die Com⸗ 
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auch 300 zu legen!). Obriſt Ehrentreich Burgjtorf?), Trotte, Herr Verweſer 
und Rammerpräfident nach Frandfurt und Erofjen zu jchiden. 

2. Anstatt Kleinen Ereugen S. Boigt zu Fiſchhauſen nah Schaden, Träßky 
dahin vorgefchlagen von den Oberräthen. Nach Balge: Herr Eulenburg und 
Wallenrohdt. Eulenburg hat ſonſt primarium uf Inſterburg. Zum Land- 
rath werben vorgeichlagen Caspar von Hohendorff, Dionyfius Elfen. 

R.: Ward uf Eulenburg nah Balge geichlofjen. 

Bommerjdhe 3. Herr Schwerin [hat] bericht, daß Güntersperg fich gegen ihn ver- 
Fr lauten laſſen, S. Ch. D. würde nicht des Landes Sich annehmen, ließen 
die Schweden ſich verlauten; Kanzler Götze und Leuchtmar hätte alles zu 
(der] Schweden Beſten mit denfelben communicirt. Land wäre ©. Ch.D. 
wohl affectionirt, würden bei Dero fejt beftehen. Müßte hart mit einander (?) 
zugreifen. Stetin hätte nunmehr die ganze Gerichte von Schweden befommen, 
jo ein großes. Wann Kaifer mardhirte, würden die Bitrger fich nicht ruiniren 
laſſen; wären Meifter vor die Schweden, und wann die Kaijerliche davor 
fümen, würden fie ſich churfürſtlich Volk einzunehmen erklären, Sollten 
darumb daruf denken, wie Volk uf ſolchen Fall in der Nähe. Müßten 
fefte mit einander halten, dann die Pommern und jonderlih Stralfunde 
jehr bitter wider die Schweden. Güntersperg auch von der Heirath gedacht. 
Sehen e8 nicht gerne; würden jolche conditiones kommen, daß fie doch 
ins Zoch kommen würden; davor fie fich fürchteten. Würde auch ein Jahr 

nicht anftehen, würden fie was wider ©. Ch. D. anfangen. 

Würde darumb zu gedenken fein, wie die Leute in folcher guten Opinion 
zu erhalten. 

Herr Kanzler. Schwerin [ihm] auch dergleichen referirt. Er gejagt, daß 
©. Ch. D. Bommern halb nicht tractirt, hätten fie gerne alle bei einander; 
hoffte, Gott würde S. Ch. D. in gerechter Sad) beiftehen. König und 
Kron ſich zum öftern erklärt, ihre Freunde bei ihrer Freiheit zu manu— 
teniren,;, S. Ch. D. der nähre Freund. Was fie nun andern nicht thun 
wollten, würden fie bei S. Ch. D. nicht anfangen. S. Ch. D. würden uf 
das ganze Land beſtehen; durch Alliance möchte dazu noch wohl zu langen 
jein. Correfpondenz wäre nit rathſam funden; möchte der, jo in Bommern, 
darüber gefährt werden. Würde aljo Pommern jo leicht nicht weggeben 
werden. Bei Haupttractaten würde aequitas causae remonjtrirt werden 
fünnen. Deſſen man fie durch Schwerin oder andere zu verjichern. Sollten 
nur bei ©. Ch. D. vermöge der Pflicht Khalten, dargegen von S. Ch. D. 


mifjarien refp. Directoren des Soldiniſchen und Landsbergiſchen Kreijes Asmus v. Kleift, 
Heinrich v. Gleißenthal, Georg v. Benetenborff und Zacharias v. Marwig. R. 24°, 16. 
1) Am Rande: NB. Convention [v. 15/5 Juni) abzufchreiben. 
2) Am Rande: Panwitz in Telto, 100 Mann nach Peig. 
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(nichts?) geichehen, daß Sie nichts mehr bisher gethan, wäre zu ihrem Beſten Vommerſche 
gemeint. Wäre ein groß Verſehen, daß man die Interimsregierung nicht 9° 
verſtatten wollen. 

Wie fie fich zu verhalten, wann faijerliche Völker dahin fommen? Weil 
Berwejer nach Wien zöge, künnte er e8 unterbauen, wann ein Ort attaquirt, 
daß e3 mit folcher Drdre zugienge. Man wüßte, was zu Frandfurt vor- 
gangen, wie Cracow da geweien. Schweden, Dennenmard auch, würden 
lieber Hurfürftlich Volk als Faiferisch in den Hafen jehen, wie vor diefem 
man gnug veritanden. Do auch auskäme, daß S. Ch. D. dies beim Kaifer 
tractirten, würde es nicht übel genommen werden fünnen. 

Do ©. Ch. D. ohne Heirath Pommern befommen fünne, hätte er doch 
Urjachen, zu rathen zur Heirath. Würden als ein freier Herzog in Pommern 
tractiren. ©. Ch. D. müßten Sich nicht zu der Heirath tringen, ſonſt die 
conditiones fchwerer kommen würden. SHaupttractaten müßten erjt vor- 
gehen; allda fünnte per tertios die Heirat vorgejchlagen werden. S. Ch. D. 
müßten Sid) ftellen, es wäre Ihr gleich viel, die Heirath gienge vor oder 
nicht. Do aud) etwas je wegzugeben, wäre e3 befjer, daß es bei den pactis 
dotalitiis gejchehe. 

Herr Oberfammerherr. Er Schwerin faſt auch ſolche Antwort 
geben, daß er von feinen Tractaten wegen Pommern wüßte, wollten nicht 
gerne einen Bauren weggeben. Wären nicht verpicht uf der Heirath, wür- 
den lieber Pommern ohne Heirath nehmen, welches er auch für das Zu— 
träglichfte achte. Dann wären Sie frei und könnten freihen, wo Sie wollten. 
S. Ch. D. nicht daruf verpicht, jondern daß Sie ungewiß. Kämen zu Ihren 
Jahren, und wäre hoch zu wünfchen, daß S. Ch. D. mit männlichen Erben 
geſegnet. ©. Eh. D. hätten das Werk nur etwas weit zu werfen, wann 
Sie mit ſchwediſchen Ministris redeten. 

Caejar wirde e8 wohl endlich thun, wann in Pommern Orte attaquirt 
werden jollten, jolhe ©. Ch. D. abzutreten. Dennenmard würde e8 aud) 
gerne jehen. Wann ©. Ch. D. ohne Zuthun des Landes könnten alle Ort 
wiederbefommen, würde es zu rathen fein. Würde an 3. Kaiſ. Maj. zu 
bringen fein, und Heren Verweſers Abſchickung zu maturiren, damit, ob 
Sie andere consilia hätten, es fünnte geändert werden. Würde die Schwe- 
den nicht offendiren können. Wann es Caeſar difficultirte, würde es ung 
die Augen ziemlich öffnen. 

Herr Kanzler. Nicht allein an Kaifer, jondern auch den Legatum 
zu bringen. Der Schweden vires diftrahirt, wodurdh S. Ch. D. könnten 
umb das Land kommen. 

Obs gewiß, daß Lünenburg Negimenter nad) der faiferlichen Armee 
ſchicken, jollte man mit dem Herzogen tractiren, daß fie uf ſolchen Fall 
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Bommerihe S. Ch. D. das Volk übergeben und in ihre Pflicht nehmen. Müßte aber 
Brage. ſehr fecret tractirt werden. 

Herr Putlig. Es dürfte Nachdenten bei Schweden machen, wann 
es an den Legaten gebracht werden follte, ald wann man mit dem Saijer 
colludirt und dieſen Anjchlag practiciren helfen. Sonft nichts zuzuthun, 
was der DOberfammerherr und Kanzler votirt. 

Herr Ribbed. Vernehme ‚gerne, daß ©. Ch. D. jo gute Affection 
bei Pommern. Weil Schidung an Kaifer vor, würde es alda anzubringen 
fein, auch bei dem Legato und Reichsfanzler in Schweden. Wegen der 
Heirath fich nicht zu übereilen. 

Herr Leuhtmar. Schwerin zu loben, daß er fo fleißig nachgangen, 
was ihme S. Ch. D. befohlen. Er jelbft in Pommern verjpürt, daß fie 
fondere Begierde zu S. Ch. D. hätten. Güntersperg auch mit ihme geredet, 
und Andreas von Burg, jo gleich die ganze Landichaft in ihren Handen, 
item Zitwitz. Er fich wohl befürchtet, daß fie zu treift im Reden wären, 
würden ſich dadurch in Unglück bringen; aber er fie alle higig verfpürt, 
dann fie gute Affection zu S. Ch. D., auch die Bürger in Stetin. Jetzt 
Pommern wohl zu bekommen; aber obs zu manuteniren, wäre Zweifel; 
witrden alle Lande darüber in Gefahr kommen. S. Ch. D. jollten den 
guten Willen und Affection unterhalten und fie verfichern, wie mild und 
gnädig fie tractiren wollten. 

Bom übrigen nichts Schließlich& zu reden; würde zu den Tractaten 
jtehen, wegen der Heirath und der Lande. 

Wie zu befodern, daß S. Ch. D. Beſatzung in Pommern kommen 
möchte, wann etliche Ort attaquirt werden follten von den Saiferlichen ? 
Meinte, e8 an faiferlichen Hof und Schwedifche zu bringen. Kaiſerlliche 
möchten, wann [man] es zu zeitig an fie brächte, e8 ausbringen und an die 
Schweden kommen. Caeſar wirde darüber tractiren wollen, was er fid) 
zu S. Ch. D. zu verjehen. Würde Paß durch die Feitunge haben wollen, 
auch wohl durch Pommern; welches bedenklich, wann fie, die Schweden, 
etwas davon vernehmen ſollten. Meinte alfo, pari passu an beede Drte 
es zu bringen. 

Herr Löben. Daß pommerifche Stände S. Ch. D. affectionirt, hätte 
er jelbjt erfahren, wie er vorm Jahre durch Pommern gereijet. Aber daß 
gejagt, wann der Kaifer kommen jollte, wollten fie lieber todt fein, als 
Kaiferliche einnehmen. 

Schwerin könnte die vornehmbfte wieder verfichern, daß ©. Ch. D. 
nicht unterließe, fie zu retten und die Lande ganz zu behalten. Heirath 
würde im Himmel ſchon bejchloffen fein; do S. Ch. D. fonft zu pommeri- 
chen Landen kommen könnten, würde über der Heirath befjer zu tractiven 
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fein. Dann würde ©. Ch. D. auch befjer Sich entſchließen können, welche v 
rationes prävaliren würden !). ee 

3. Maj. jhuldig, S. Ch. D. zu den Landen zu verhelfen. Dürfte 
feiner Tractaten laut des Prager Friedens. Aus dieſem Fundament e3 
auh an 3. Maj. zu bringen, würde beijer fein, wann Sie dergejtalt et 
breviori via zu Bommern fommen fünnten. An Torftenjohn zu bringen, 
würde befjer jein, als den Legatum, daß Kaiferliche uf der Grenze, er- 
zeigten ſich nicht feindlih; S. Ch. D. wären J. Maj. pflidhtig, und do 
Sie etwan in Pommern giengen, wollten ©. Ch. D. bei 3. Maj. juchen, 
do Sie ein und andern Ort nit manuteniren könnten, Ihr die Ort bejegen 
zu lafjen. 

Do auch gleich Lüneburgifches Volt nicht zue Kaiferlichen geftoßen, 
doch die Herzoge ufn Fall Ihnen ihr Volk zu überlaffen fuchen. Würde 
dergeftalt an feinem Ort angeftoßen werden, ©. Ch. D. auch bei einem und 
andern Theil aus Verdacht kommen. 

Müßte mit Willen der Schweden zugehen, Dennenmark würde es 
©. Ch. D. lieber gönnen als den Schweden. 

Herr Stripe. Sei nicht zu zweifeln, daß die Pommern ©. Ch. D. 
mehr affectionirt al3 Schweden; dann die mit Gewalt giengen. Aber mit 
Schweden Unwillen Bommern zu haben, würde e8 mit Verterb auch diejer 
Lande gejchehen. Sonſten befjer, daß wir fie mit allen nit hätten. Wie 
das negotiiren, würde dependiren von dem igigen march, jo die Kaiferliche 
vornehmen. Könnte erjt an Lilienftrohm zum Stetin gebracht werden, wie 
auch an Torftenjohn, und an den Legatum. 

An den Kaiſer auch nöthig; wann die Lande absque vi admota 
aus Schweden Handen zu bringen, würde e8 3. Maj. Ihr nit zuwider 
fein laſſen, Bommern wieder zu animiren, und daß ©. Ch. D. nicht einen 
Fuß breit mit Willen würden weggeben. Heirath jehen fie nicht gerne. 

Serenissimus. Schwerin an Güntersberg zu fchreiben, daß S. Ch. D. 
Affection wieder verfichern,; würden mit Rath und That beifpringen. Er⸗ 
freuten Sich, daß fie in ihrer Devotion verharren wollen; ©. Ch. D. wollten 
wieder alles, was Sie vermöchten, thun. 

4. Herr Kanzler. Schwerin affectus nicht curirt. Wäre gerathen, geittünfter. 
nah Stralfunde zum Franzojen zu ziehen, der ifo gleich hier, den er ge- 
brauchen wollte. Doc) vorhero dag collegium medieum darüber vernehmen. 
Apotheker aber würden fich widerfegen, warın er öffentlich feil haben wollte; 
hätte lauter chimiſche Sachen. 


1) Geftrihen: Der Erohn Schweden würde auch zu communiciren fein, was bei dem 
Kaiſer gefucht werben würde. 
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5. Borbemerlung. Vgl. Bd. 1 Nr. 702, 10. Es betrifft die zur Unterfugung ber 
Denumciationsfahe Luc. Blaspeil gegen Amtsrath Rob. Weiler eingefehte Commiffion. Am 
4 Febr. 1644 fhrieb Burgsborf aus Preußen, er habe am 20 Jan. dem Kf. einen Bericht Der 
Cleviſchen Commiffarien mitgetheilt; jest vernehme er, daß die Commiffion aufhören folle. Er 
fei Dagegen, und niemand werde dazu mit gutem Gewiflen rathen können. „E. Ch. D. wollen 
nur gnäbigft bebenken, was baraus vor Ungelegenbeit, und ob nicht Morb und Tobfhlag 
daher entftehen könnte, indem die andere HH. Commiffarien dem H. General Norprat Schuld 
geben würden, als wenn er ſolche umbgeftoßen und fie taburch geſchimpft hätte. Da aber 
doch ber v. Norpraht meines Wiffens hieran unſchuldig ift, fintemal er, ber v. N., mie 
€. Ch. D. gnädigſt fi erinnern werben, in pleno consilio gejaget, daß die Commiifion 
fortgefeget und beforbert werben müßte, ſolches auch E. Ch. D. treulich gerathen. Und 
ber Meinung bin ich auch gewefen, wie denn meift alle Herrn Geheimbte Räthe damals 
vor hochnöthig gehalten, die Commiſſion eifrig fortzuftellen. Dabei bleibe ih noch umver- 
ändert, .... . ., indem man vermerfet, daß noch mehr mit in das Wert kommen bürften 
und daß E. Ch. D. ein Großes daraus zugewartn. Wann E. Ch. D. etwa vermeinen, 
baß 'zu große Unloften auf die Commiſſion gehen, fo könnten E. Eh. D. licher gnädigſt 
und ernftlich anbefehlen, daß nur zuerft die Rechnung abgenommen und hernach im Übrigen 
auch aufs Eiligfte gegen einander verfahren werben möchte“ Giebt dann anheim an Nor- 
prats Stelle lieber einen Geheimrath aus Berlin zu beputiren. „In summa, wo E. Ch. D. 
nicht ganz meue Leute bes Orts beftellen, fo fürchte ich (indem ich albier noch mehr erfahre, 
wie wunberlihd man borten mit der Juftiz und E. Ch. D. Kammer: und Staatſachen haus- 
gehalten und Einer hie, der Andere ba nad eigenen Gefallen zugegriffen) werden E. Ch. D. 
beebes umb ein gut Stüd Dero Reputation und ein Theil des Landes der Euds kommen. 
Zu wünfhen wäre es, daß E. Ch. D. perfünlih in Dero Elewifche Lande fommen möchten, 
alsbann durch Dero Anweſenheit bie trübe nebelichte Wolke wol zertheilet und bie Sonne 
Mar hervorleuchten würde.“ B. weift daun noch darauf hin, daß Blaspeil fich erboten, falls 
es zu große Unkoften mache, fie aus feinem Beutel zu erfegen. Sollte man ihm aber Un- 
recht nachweijen können, fo müßte er eremplariich beftraft werben. Ob Weilers Eaution 
zu hoch ſei oder nicht, könne er als Nicht-Nechtslumbiger nicht entſcheiden. Im März 1644 
werben Dr. Joh. Bortman, Dr. Bodhorft und Dr. Witte zur Commiffion verorbnet. Dar- 
über beſchweren fich die bisherigen Commiffarien Kebgen und Bauer. Der Kurf. reicribirt 
ihnen aber, er babe dieſe Anderungen nur zu ihrem Beften getban, um fie mit biefer odiöſen 
Sade ferner zu verfchonen; fie feien offenbar von ambern aufgeftachelt; er fei mit ber 
Commiffion und ihrem bisherigen Fleiß wohl zufrieden. R. 34. 170, 2b u. e. 

Cleviſche 5. Herr Oberkammerherr. Commiſſarii Pauer und Ketzſche!) lamen⸗ 
—— tiren, daß ſie gegen S. Ch. D. Inſtruction, Vollmacht und Reſcript das 
commiſſion. Commiſſionwerk laſſen ſollen. Hätten Relation ufgejagt, jo zu verleſen; 
achten es vor ein großen Schimpf. Blaßpiell auch geſchrieben, und klagt, 
daß die Rechnung nochmals ſolle genommen werden. Gienge ein Großes 
auf und hätte ehe expedirt werden können; meinte ihnen ein gewiß Deputat 
zu machen. Wann das Werf nit jollte fortgejegt werden, würde e8 S. Ch. D. 
jehr nachtheilig fein und alles über und über gehen. Rathen hoch, daß 
©. Ch. ©. Selbft hinunterfommen möchten, jonjt dem Werk nicht zu rathen. 
©. Ch. D. Mittel guug, davon zu leben, wie wohl ein zehn Perſonen an 
ihn gejchrieben, jo er zum Theil nicht kännte. Blaspiell jucht auch in der 


1) Keßgen. 
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Sad) wie recht zu verfahren. Zu Cüſtrin geredet von einer Adjunction, Ctevifde 


und feiner Separation. | — 
Wurde des O. Pauren Schreiben verleſen. commiſſion. 


Herr Kanzler. Commiſſarien Beſchwer, daß Commiſſion eingezogen. 
Relation der Rechnung. Wüßte von der Anordnung der Commiſſion nichts, 
wäre gleich in Schweden gewejen. Zwar wohl gehört aus den Relationen, 
daß etliche Commifjarien verdächtig gemacht werden wollen. Hätte wohl ge- 
hört, daß die Commiſſion viel gefoft, das Schreiben auch nicht gejehen, 
darin fie licentüirt. Herr Leuchtmar würde das Werk mehr innen haben und 
davon reden fünnen. Was bei der Rechnung zu defideriren und ihnen ufzu- 
tragen, würden die dazu zu nehmen fein, die mit Rechnungen umbgehen; die 
fünnten dann Bedenken geben. 

Meinte nicht, daß der Generalleutenant!) fich ſolcher Wort verlauten 
lafjen, wie von etlichen berichtet. In der Injtruction wäre es nit ent- 
halten. Würde aljo er darüber zu vernehmen fein; könnte wohl angedeut 
werden, daß es S. Ch. D. noch nit vorbracht. 

Herr Oberkammerherr. Commilfion betreffend, hätte Hofmeifter 
Leuchtmar und andere dieſe vor nüßlich gehalten. Procedur mit Blaspieln 
wäre unchriſtlich; wäre bejchuldigt, daß er nit Rechnung thun wolle, 
welches doch nicht. Norprathen daruf neben den andern beeden die Com— 
milfion neben dem Siegel geben; wäre unrecht, daß die beede Leute aus— 
geſchloſſen, da ihnen doc welche adjungirt werden jollen. Hätten ſich 
billig dorüber zu bejchweren und Nemedirung juchen und ihre Nothdurft 
gnugſam ausgeführt. Unkoſten wären doch blieben, wo etwan darumb die 
Commiffion aufgehoben, würde ein Deputat zu machen fein. Man gienge 
damit umb, das Werk übern Haufen zu ftoßen, und darumb wollte Die 
Nehnung noch einjt genommen werden. Wo ©. Ch. D. nit Selbſt Hin- 
unter kämen, würde der ganze Staat zu Grunde gehen, zu Deſpect S. Ch. D. 
Wären viele Sachen, die e3 erforderten. Meinte darumb, in der Commiſſion 
zu verfahren. Glaubte die von ihme ausgegebene Reden nit, wollte es doch 
an ihn jchreiben. 

Herr Putlig. Wüßte nicht, daß die Commiſſion ufgehoben, jondern 
daß ihnen etliche adjungirt. 

Herr Ribbeck. Erinnerte fih auch nit, daß die beede von der 
Commiſſion zurüde zu laſſen. 

Hear Leuchtmar. Beede Commifjarii über das Reſcript bejchweret, 
das befohlen, daß Commiſſarii Weilers Sache allein vornehmen follten ; 
dann Weiler fich über der Partialität jehr bejchweret, als fuga suspectus, 
Soldaten in die Kammer gejeßt, Gitter vor die Fenſter bauen Tajjen. 

1) Norprath. 

Meinardus, Frotofolle U. 31 
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Steviige Dahero Recufation von 30 bis 40 Punkt einfommen. Landrentmeifter bei 

sudunng, ihnen und fie bei ihm ftetig geweſen. Da confiderirt, da man in 7 Monat 

commiſſion. heiſamm gewejen und in der Hauptjache nichts gedacht und die Verordnung 
gemacht worden. Warumb das Siegel genommen, wäre daher, daß es 
Bierman allzeit Verwahrung gejchehen. 

Wie fie fich beflagt und es vor ein Schimpf angezogen, daruf rejcri- 
birt, daß e3 fein Schimpf, jondern hätten es vor einen befjern Weg, Die 
Sache zu befoddern, geachtet. Der Grund wäre, Kehgen und General- 
leutenant8 Weiber hätten Fomentation und daß Norpraht nit alles mit 
ihnen commutnicirte, 

Commiffion, ob fie continuiren fol, da ©. Ch. D. der Meinung und 
gejchrieben, daß es continniren jolle und bejchleunigt werde, oder müßten 
andere Verordnung machen. Wäre guet, daß jedem ein gewiß Geld zur 
Berpflegung geben würde. Bauer wenig Diener gehabt, andere ganze Fami— 
lien. Und kämen Freunde, die einen umd andern beſuchten; das urjachte 
Koften. Reden künnten dem Generalleutnant zugejchrieben und die e8 aus— 
geben, benannt werden. General Norpraht wären die Staatſachen mit 
commtittirt, jo den andern nit gejchehen, die allein zu den Rechnungsſachen 
deputirt. 

Hauptpunkt, wäre nit abzuhelfen als ©. Ch. D. Gegenwart. 

Herr Löben. Achte nit nöthig, S. Ch. D. aufzuhalten. Wäre nur 
Separation gemacht, und als fie fich bejchwert, ſolche Declaration ein- 
fommen, daß zu ihrem Contentement gereichen würde. Mangele etwas, 
fünne noch zugeſatzt werden. 

Deputat könne Kommifjarien gemacht werden. 

©. Ch. D. Gegenwart alldort Hoch nöthig; müßte aber io anftehen. 

Inmittelſt mit der Abnahm der Rechnung fortzufahren. 

Herr Strip. Zu Beforderung der Commiſſion wäre die Separation 
geichehen; jei nur eine Suspenfion. Hauptwerk bliebe. Declaration vor- 
zunehmen, ob etwas noch, zu ihrer Begütigung, weiter zu jchreiben. 


181. Protokoll. 3 (13) Juli. 
Anweſend: Diefelben wie am 11 Juli und Ewald Hleift. 


Vorbemerkung. Die erften Anzeichen, daß Graf Hatzfeldt mit ber kaiſerlichen 
Armee anancire, wie man meinte, gegen Bommern, trafen Mitte Mai 1644 in Berlin ein. 
Damals wurden der Hauptmann zu Brandenburg Strank und ber Eaftırer zu Tanger: 
milnbe beauftragt, in Magdeburg geheime Kundichaften zu veranftalten, ob man baran denke, 
die Elbe zu paffiren. Bald zeigen fich bei Fehrbellin Streifihaaren; der Paß daſelbſt wirb 
beſetzt. Da die dazu verwandten Soldaten von Oberft Nibbed aus Liebenwalde und Wufter- 
banfen genommen waren, bat bie NRitterichaft den Paß zu Wendiſch-Wuſterhauſen wieder 
zu befeten, was dem Oberft Ribbeck auch befohlen wird. Bötzow wird bejett. Es folgen 
dann verfchiedene Berichte von Strang. Des ſächſiſchen Aittmeifters und Commandanten 
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zu Neubaldensieben Ludewich Eontributionsforderung von der Stadt Garbelegen wirb ener- 
giſch zurüdgewiefen. Mitte Juni rüden kaiſerliche und ſächſiſche Regimenter in bie Nieber- 
laufig ein. Ende Juni melbet die Priegnitifche Nitterfchaft, e8 feien 8000 Mann kaijerliche 
Truppen im Anzuge, fie führten eine Schiffbrüde mit ſich die Elbe herunter; ebenjo Strank 
und am 20 (30) Juni ber Eaftner zu Tangermünde, daß bie Katjerlichen bis Barbey ge: 
fommen feien; aus Holftein werde zugleich der Aufbruch ber Schweden gemeldet. Am 
jelbigen Tage werben die Commijjarien des Havelländifhen Kreiſes, Dietl. v. Döberitz 
und Melchior v. Hünele beordert, die Bauern des Kreiſes zur Befegung der Päſſe aufzu- 
bieten, ihnen Offiziere vorzufegen umb fie zum Gehoriam anzubalten. Zugleih wird Ribbed 
befohlen, die Päſſe Fehrebellin, Zoſſen und Saarmund zu bejeten, jonft aber die Truppen 
zurüdzuziehen. Auch die Priegnigiiche Ritterſchaft ſoll die Päſſe bejegen, ftreifende Parteien 
aber mit Glimpf und Beſcheidenheit ab» und zurüd zu ihrem Regiment verweilen. Im 
Teltowſchen Kreiſe joll der ftreifenden Parteien Gewalt aber mit Gewalt vertrieben werben. 
Die Stabt Havelberg bat dem ftreifenben Parteien den Durchgang, nicht ohne Kampf ver- 
wehrt; bei Wittftod find 200 Stüd Vieh geraubt. Am 25 Juni (5 Juli) ift Gallas mit 
ber Armee zu Tangermünde angelangt, am 27 nad Arneburg, am 23 nah Werben mar: 
ſchirt, wo ‚fie eine Schiffbrüde über die Elbe legen wollen, um weiter nad Holftein zu 
ziehen. Am 24 Juni (4 Juli) wurde Edumald v. Kleift an Gallas abgefandt. Vorwand 
gab außer Andern, ein Einfall von 150 Dann in den Teltowſchen Kreis, die gewaltjame 
Bejeung des dem Oberlammerherrn gehörigen Gutes Groß-Macheuow, wobei mehrere hır- 
fürftliche Reiter und Offiziere erjchoffen und das Dorf geplündert wurbe. Er follte nad) 
ber Abficht des Zuges fragen, ben General bitten die kurfürftlichen Sande ganz zu verihonen 
ober ſchnell durchzuziehen. An Lieferung von Proviant fei gar nicht zu denken, ba bie Leute 
faum bie furfürftlihen Truppen unterhalten könnten und Alles, was fie noch zu erwarten 
hätten, auf dem Halm ſtünde. Namentlih um Schonung dieſes Getreides wirb gebeten. 
Daß man ben Schweden contribuire, fei eben Zwang, und könne dieſer Zuftand doch nur 
Mitleid hervorrufen. Obwohl die Schweden das Land beſetzt hätten, ftünde doch nirgends 
ein größerer Truppenkörper, der ben Kaiferlichen jchaben könnte. Man ftände im Unterband- 
lung wegen Eimäumung einiger Orte, was man am katferlichen Hofe bereits wiſſe und 
dazu gerathen habe. Der Kurf. habe nur ſoviel Truppen, um feine Feftungen zu befegen, 
er könne daher dem Kaifer nicht helfen. Schließlich fell KL. fragen, ob nicht die Anweſenheit 
eines kurfürſtlichen Agenten bei der faijerlichen Armee erwünſcht fei, wozu er ben ge 
weſenen Regiments-Schultheiß beim Alt-Burgsjtorffihen Regiment Lindener vorfhlagen ſoll. 
R. 24b, 22, Inſtr. von Burgsborf angeorbnet, ift 24 Juni im Geh. Rath verlefen. 


Herr Kleift brachte Relation von der Schikung an Gallas; große 
marche hätte 3. Kaif. Maj. Dienft an die Hand geben, hätte erjt Durch 
Zünenburg gehen wollen, aber ſich an der Elbe jegen müjjen. Do begehrt, 
jeine march eilig fortzujegen, wollte er thun, jobald die Brüde fertig; 
wollte gute Ordre halten, jo viel müglich; wollte ©. Ch. D. gerne pariren, 
was an ihn begehrt. Wollte gern leiden, daß ©. Ch. D. jemand bei der 
Armee, wollte demjelben allen Reſpect thun. Dies die erjte Antwort uf 
die proponirte puncta. 

Hätte ausgejchict zu inquiriren, was im Teltow vorgangen, und dazu 
zwei Truppen ausgeſchickt, darunter jein Obriftwachtmeifter Spignaß. Hier: 
auf Heußnern zu ihm geſchickt; hoffte, er wiirde mit feiner Antwort zu— 
frieden fein und ©. Ch. D. Hinterbringen. ©. Ch. D. erinnerten Sich), 
daß durch diefe Orte die Faiferliche Armee großen Abbruch gelitten: 
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1) Weil die Schweden vornehme Pläbe, begehrte er, S. Ch. D. Waffen 
mit ©. Kaiſ. Maj. Armee zu conjungiren, damit die Orte von dem Feinde 
möchten gereinigt werden, darumb er auch diefer Ort angelanget, 

2) Begehrte, ein paar wichtige und guete Orter einzuräumen, damit 
er gegen den Feind jtehen könnte, weil die Schweden unterjchiedliche Drte 
auch in Handen. 

3) Weil auch Kron Schweden ein Großes an Geld und Proviant 
gereicht, fie e8 auch von nöthen, begehrte, ihnen dergleichen zu tun. Wann 
etwan durch fein march die Lande Schaden nehmen, wollte er e8 von der 
Summa defaleiren lafjen. 

Er dies discursive zu hinterbringen angenommen; hätte e8 Dabei bewen- 
den lafjen. Gallas würde den General-Commifjarium Heußnern jchiden, 
diejes und anderes anzumelden. Discurje auch geben, daß Gallas gejagt, das 
wäre fein vertorben Land, das 120000 Thaler geben könnte, je weniger 
fie ließen, je weniger würden die Schweden bekommen. Heußner gejagt, no- 
mine Gallas, ©. Ch. D. hätte dieſe Laft Ihr Selbjt über den Hals gezogen; 
würde es fchwer gegen andere Stände zu verantworten haben. Man Hätte 
den Feind fomentirt. Welchen er widerjprochen, fo Gallas angezeigt. 

Wollten das Land von den Feinden rein machen, item Kehraus machen, 
und folches zu thun, wäre io die rechte Zeit. Er, Kleift, gedadht, daß 
©. Ch. D. mit I. Maj. wöchentlich correfpondirt und nichts von dergleichen 
Saden an ihn kommen. Gallas geantwortet, die Concurrenz nie jo ge: 
wejen als io, da man dergleichen begehren fünnen. Hätte fich jtarf gemacht 
von allen Orten. Wo Schaden gejchehen, hätte er hart ftrafen laſſen durch 
Hängen und Ausftreichen. 

Herr Kanzler. Fünde aus der Relation zweierlei: Erflärung uf 
die Propofition und der Discurd mit Heußnern, jo uf Gallas Befehl 
gefchehen. Mit Rejolution könnte ©. Ch. D. zufrieden fein, erböte ſich 
zu allem Gueten. 

Discurs anlangende, wäre nit gebräuhlih, daß ein Gejandter von 
dem, an den er geſchickt, etwas brächte, würde darumb er jemand jchiden, 
deme wohl wieder zu begegnen. Wann der Prager Frieden nicht geſchloſſen, 
hätte S. Ch. D. das Armiftitium nicht befommen. S. Ch. D. hätte Sich 
nicht zu befümmern, fondern Heußners zu erwarten. 

Sei nöthig, der Sachen nachzudenken. 

Wann Heußner ſchriftliche Propofition giebt, hätte man fie zu con: 
fideriren; würde ſich noch wohl bedenken, fo hart zu fchreiben, als geredet. 
Was Schweden contribuirt würde, gejchehe nit mit Willen, ſondern Noth. 
Wäre nah Frandfurt den anwejenden Ständen zu beridten. ©. Ch. D. 
hätte ein guet Gewiſſen, hätte nit wider Caesarem gehandelt, fchriebe 
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guete Briefe. Er I. Kaif. Maj. Batern jo eine Propofition gethan, fo er 
noch io weiter thun wollte. 

Dann Heußner käme, hätte man mit demfelben zu reden. Er fennete 
ihn wohl. Wäre niemand vom Kaifer fommen, jo S.Ch.D. zu Bommern 
helfen wollen. Wären ungerechte Sachen. Sachen ſei nachzudenken; indeß 
fleißige Kundjchaft zu haben und Heußners Hier oder zu Cüſtrin zu er- 
warten. 

Herr Oberfammerherr. Beftünde uf 2 puneta. Hätte fich erft 
wohl erboten, gute Order zu halten, würde fich geben. Consilia bei Frie— 
dens- und igigen Zeiten wären diverd. Sie hätten das Schwert in Handen. 
Wäre kein Discurs, fondern zu ihm geſchickt und jagen lafjen und repetiret. 
Kleiſt wohl gethan, daß er es nicht angenommen. Puneta ſchwer; müßten 
nicht anftehen, biß das Teuer an die Nägel; Heußner künnte kommen und 
Waffen mitbringen. 

Meinte, Gallas hätte was Böfes in Willen; fagte austrüdlih, daß 
fi) dato noch feine Dccafion präfentit. Wann man jchon uf das An- 
bringen antwortete, würden e8 Winde fein, und fie doch thun, was fie 
wollen. Wann die Lünenburgifchen zu ihnen kommen, Heſſen fich auch 
accomodiren möchte, in Ungarn auch Frieden, würden die Schweden viel 
zu thun bekommen. 

Wären wunderliche Reden, daß von ©. Ch. D. die Cavalier Recom- 
pens begehren würden. Wollen S. Ch. D. totaliter ruiniren, ja gar beim 
Kopf nehmen, wann fie könnten; wollten wiffen, wer Koch und Seller. 
Er trauete ihnen nichts. Könnte nicht rathen, daß S. Ch. D. hie bleiben 
oder wegziehen. Sei einer zur Armee zu ſchicken, weil e8 Gallas Leiden 
und gerne haben will, 

Herr Butlig. Erfte Refolution guet. Wann nur Proviant begehrt 
würde, hätte es feine Wege. Wüßte nicht, ob Gallas dergleichen im Befehl. 
Caeſar nie Plätze begehrt. 

Herr Oberhauptmann. Bei Anfange der Relation nit gewejen, 
hätte aber drei puneta verftanden. Wunderte fi, daß Gallas jo offen- 
herzig jagen lafjen, was er im Willen. Wirden Paß und Repaß begehren. 
Wann Brandenburg und Ratenow fie innen, wäre Spando bloquirt. 
Würde gar an I. Maj. zu bringen fein, wie man mit S. Ch. D. verfahren 
wolle. 

Herr Leuhtmar. Gallas Italiener; pflegten nit zu jagen, was fie 
thun wollten. Hielte nit, daß ©. Ch. D. in guetem Prädicament beim 
Kaifer. Möchte alfo fein, daß e3 eine Warnung. Wann etwas dran, 
thäte er befjer, daß er nichts meldete, jondern ©. Ch. D. verficherte, da- 
mit Sie blieben. Wäre ein Unverftand, daß er ungeitig ausbricht; würde 
ihme pillig zu verweifen fein, könnte S. Ch. D. zur Dejperation bringen. 


Kleifts 
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Stünde nit in S. Ch. D. Macht, zu erfolgen, was fie begehren. 
Hindern könnte man es nicht, als bloß zu refjentiren. Wäre alles zu 
corrigiren, warn fie nur S. Ch. D. Perjon nit "mächtig. Wären Proce- 
duren mit Churtrier!) dar. Item Frandreich mit Lotthringen, deme aber 
die befte Wort geben, bis fie in Nancy kommen. 

Alfo vornehmlich zu confideriven, was S. Ch. D. zu thun, wann 
eiwa ein 2000 Pferde übergehen follten. Do Caeſar S. Ch. D. Schimpf 
thutet, wären Mittel, es zu revanchiren. 

Wann fie ©. Ch. D. in ihrer Macht, hätten fie auch alle Feftungen, 
würden wohl abgötreten werben müſſen. Stünde viel wegen der jchme- 
difchen Heirath, weil zu Rom gejagt, daß folches des Haufes Dftereich 
Untergang fein würde, wie ein Italiener zu Wien gejagt, jo von Rom 
fommen. 

Herr Löben. Uf die proponirte puneta wäre Kleiſt höflich) beant- 
wortet; wäre gut, wanı die That mit den Worten?) einftimmte. Sei 
jemand zu der Armee zu ſchicken, je ehe, je beſſer; würde ein Gavalier 
fein müfjen. 

Anmueten in drei passibus von Heußnern gejchehen, wäre weit aus— 
jehend. Könnte nicht begreifen, ob Gallas fo unbejonnen gethan. 

Wäre uf Verfuch geftellt, oder müßte es in instructione haben oder 
von den Pfaffen herfommen, daß er dergleichen an ©. Ch. D. bringen, 
ob ©. Ch. D. etwan hitzig dadurch werden wollte und Sich herauslaffen. 
Wann die Sahe in Schrift fommen, wäre nachtrüdlicher davon zu reden. 
Wäre nicht allein an alle Churfürften zır bringen, wäre nur das Armifti- 
tium da, fo an Kaiſer bracht, der nicht comtradicirt. Unterdeſſen aber 
fönnten S. Ch. D. Sich in Poſtur ſetzen, bei den Fürften des Reichs, als 
Churprinzen zu Sachen, Lünenburg und Heffen, ein Rüden machen. 

Würde daruf gehen, warın fein Proviant verthan und an der Elbe ftehen 
bliebe, daß fie Proviant begehren, deſſen man nicht zu entbrechen. Wann fie 
e3 ung ließen, was im Felde, gebe man pillig etwas davon, fo der Kron an 
ihrem Contingent abzuziehen. Consilia wären nicht gleich in Friedens- und 
Kriegeszeiten. Unterdeß könnten Sid) ©. Ch. D. je ehe je beifer weg machen. 

Herr Strip. Sache wäre in zwei puneta abzutheilen: 1. Resolutio 
wäre fo, daß S. Ch. D. abundanter damit zufrieden fein könne, weil es 
auch in der That erfolget. 

Heußners Anmuetungen wären mit gutem Fundament zu beantworten, 
wann es in Mortftreit beftünde. Caeſar Armiftitium nicht verboten, hätte 
die Neuterei genommen; daß die Schweden durch das Armiftitium Vorthel, 
wäre nicht ohne, aber es folgte ein® aus dem andern: wann antecedens 





1) Die Gefangenfegung des Kurfürften. 2) Borl. Orten. 
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gewilliget, folgete da3 consequens. Wann dies feine Nation, hätte man es steifs 
zu machen, wie Lünenburg gejagt; könnte fich nicht ufn Fueß treten laſſen une, 
S. Ch. D. könnten nit bejchuldiget werden, ob Sie wohl in Verdacht wegen 

der Heirath. 

Stünde bei S. Ch. D., ob Sie wollen hier bleiben oder nicht; hätten 
generosum animum. Do Sie refolvirt, hätte man io den beiten Prätert 
wegen Ausziehung der Garnifonen, und S. Ch. D. Drder zu laſſen, wie 
fie es zu machen, ob fie ſich nach Spando zu begeben. 

Serenissimus. Jetzo die beite Gelegenheit, wegzufommen nad) 
Cüſtrin. Indeß hätte man zu erwarten, daß Heußner käme. Eine Perſon 
joll zu der Armee geſchickt werden. 


182, Protokoll, 4 (14) Juli. 

Anweſend: Kurfürft, Gögen, Burgsborf, Regimentsſchulz Lindener. 

1. Engels Witwe und Erben contra Rammerdiener Gebharten. — Rerhör. 
R.: Soll ufn nägjten Montag Verhör angefebt werden. 

2. Zeltowijche Krais bietet 200 Thaler, die Reuter wieder zu mondiren. Reiter— 
— R.: Ward acceptirt, ——— 

3, Valtin von Pfuell, wegen der 60 Thaler 7 gr. 6, fo fie wegen Contri— 
Radicken Völker nachgeben follen. — R.: Sollen nichts geben, weil Radide bution. 
lange weggeweſen. 

4. Commendant zu Erofjen!) contra die Stadt Drofjen, wegen vorgan- Exceß. 
genen Exceſſus; fuchet, fie zu beftrafen. Item contra die Ritterfchaft des 
Sterneberger Kraiſes. 

R.: Soll mit nah Cüftrin genommen werden. 

5. Rath zu Berlin contra die Dragoner und Reuter, 

6. Peter Engeld Witwe fuchet, ihren Eidam uf Caution in ihr Haus Stellmacher. 
zu laffen. — R.: Commifjarien zuzufchiden. 

7. Herr Kanzler. Wann Heußner fömbt, wie es mit ihme zu halten?). —— 

Schreiben könnten hier gefertiget werden. S. Ch. D. einen Secretarium Sendung. 
und Eancelliften zu nehmen p. 

R.: Ihme freizuftellen, ob er bier fein Werbung ablegen oder zu S. Ch. D. 
fich begeben wollte. Oder man hätte ihn warten zu laſſen und andeuten, 
©. Eh. D. würden bald wieder hier fein. Oder, fo das nägfte, daß er fein 
Anbringen in Schriften übergebe, fo S. CH. D. zuzufchiden, und wollte man 
ihme die Nefolution wieder zufertigen. Wann er etwan Paß begehren jollte, 
hätte fich der Oberlammerherr nah Cüftrin zu verfügen. 


1) Die Klagen des Commandanten zu Er. Johann State betrafen einen Exceß gegen 
die von ihm zur Beitreibung der Contribution ausgefandten Erecutoren. Der Kurf. beauf- 
tragt am 6 (16) Juli, d. d. Eüftrin, Löben eine gütliche Übereinkunft zwifchen beiden Theilen 
zu bewirken. R. 24°. 29. 2) Wenu der Kurf. in Cüſtrin ift. 
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Landraths⸗ 8. Hohendorff ſoll zum Landrathe in Preußen beſtallt werden. 

—— 9, Herr Oberkammerherr. Generalcommiſſarius!) Phuell, klagt feine 

gebot Pfuts. Ungelegenheit, jo er von Schweden hat; präſentirt feine Dienſte oder daß er 
fih beim Kaifer oder Staden ?) in Dienjt begeben möchte. Ziehet auch feine 
habende Begnadigungen an, ob er deshalb etwas haben fünnte. Er, Ober- 
hammerherr, meinte, weil er nicht zu accomodiren, daß er fi an andere 
Ort begeben möchte, fein Glück zu fuchen, ftellte S. Ch. D. ihme anheimb. 
Phuel fagte, wann er 1800 Thaler Schoß vom Haufe zahlen follte, möchte 
ihm damit nit gedient fein. 

Interceffion. 10. Schuelenburgifhe Witwe und Erben, fuchen Intercessionales an Erz- 
bifchof zu Magdeburg. — Fiat. 

11. Stadt Lüenem, wegen der angekündigten Strafe. 

Amtsſache. 12. Kneſebeck zu Langenapeln contra Amptſchreiber zu Diſtorff. R.: Weil 
©. Ch. D. Interesse drunter, muß die Sade in der Kammer gehört werben, 
oder follen mit mehrerm berichten, woruf die Sache beruhet. 

Burglehen 13. Die Gebrüdere von Bad, wegen ihres Haufes, jo neulich dazu er- 

erbeten. tkauft, daß es auch zum Burglehen möchte gemacht werden. — R.: Rath ſoll 
fi) erflären, was fie für Interesse. 


Exceß. 14. Rath zu Berlin wegen der Reuter, ſo die Dragoner aus der ange— 
wieſenen Wieſen treiben. — R.: Reuter ſollen von der Wieſe bleiben. 

Caſtner⸗ 15. Vorſteher des Caſtens zu Ratenow. R.: Städte Verordnete ſollen 
eu ihm quartaliter 20 Thaler aſſigniren. 

Contri⸗ 16. Havellandt ſuchet die Übertragung, ſo ſie bishero vor andere thun 
— müſſen, ufzuheben. — R.: Sollen noch uf 2 Monat damit continuiren. 
tragung. 17. Ward Heinrih Lindener, Burgftorfifcher gewejener Regiments: 
Kaiſerl. 

4 ſchulze, erfodert und ihm angezeigt: 

Agent. Demnach S. Ch. D. nöthig fünden, jemanden bei der kaiſerlichen Armee 


zu unterhalten, der in angelegenen und vorgehenden Sachen die Nothdurft 
anzubringen, als hätten Sie uf beſchehene Recommendation die ſeinige Perſon 
dazu erwählt, und hätte der General Gallas S. Ch. D. andeuten laſſen, 
daß ihme daſſelbe nit zuwider. Und wie ihme jährlich 300 zur Beſoldung 
verſprochen, ſollte er ſolche bekommen. Würde das, was ſeine Pflichte, die 
ihme itzo ſollten vorgehalten werden, mitbrächten, beſtens in Acht nehmen. 

Er, Lindener, bedankte ſich unterthänigſt, daß S. Ch. D. ihn uf des 
Herrn Oberkammerherrn Recommendation in Beſtallung nehmen wollen; er— 
bote ſich, alles das beſtes Vermögens zu thun, was die Pflichte beſagten: 
ſollte aber etwas aus Schwachheit nicht geſchehen können, würde man es ihme, 
weil es wider Willen herkäme, gnädigſt verzeihen. 

Pflichte wurden ihme vorgeleſen, ſo er würklich ablegte; wurden ihm 
auch copialiter, ſolche umb fo viel mehr in Acht zu haben, communicirt. 


1) Kurt Bertram. 2) Generalftaaten. 
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183. Protokoll. 6 (16) Juli. 

Anwefend: Göten, Burgsborf, Leuchtmar, Hoverbed. 

I. Martin Reinhart von Burgftorff contra Mörner. — R.: Kammer Klageſache. 
gericht fol Gepühr verfüegen oder Urfachen anzeigen, warumb fie dawiber 
etwas angeordnet. 

2. Borbemerfung. Der Beratbung liegen die fhon oben in dem Berichte Burgs— 
dorfs aus Königsberg vom 22 Februar (Nr. 118) berührten Beichwerben ber preufiichen 
Oberräthe zu Grunde. Die Oberräthe befhmeren fi außerdem felbft am 10 Februar über 
bie Anftellung bes ſamländiſchen Holzichreibere Jonas Ulrich und die Übertragung ber 
Befugniß, über die furfürftlihen Schatullgefälle zu verfügen. Ihnen allein, als in An- 
mefenbeit ber Herrfchaft Die Regierung führenden Oberräthen käme laut der Regimentsnotul, 
Herzog Albrechts Teftament und den Pacta, Decreta von 1609 und andern Receſſen es 
zu, die Nugungen, Einlommen und Renten bes Herzogthums zum Beften der Herrichaft 
und bes Landes bei der Kammer zu verwalten und zu verrechnen. Daher bereite ihnen 
die Überlaffung diefer Pflichten an einen Fremden, Unbelannten, Ungefeffenen nur Schande, 
da fie gleihiam des Holzfchreibers Subftituten und Miniftri fein follten, und das Land 
laufe Gefahr für den Fall, daß periculum in mora jei, was fie nicht verantworten fünnten, 
namentlich auch nicht dem polnischen Senat gegenüber, wo man jchon bavon rebete, daß 
die Oberräthe fich in ihren Functionen fo viel Eingriffe thun ließen. In dieſer jcharfen, 
faft drohenden Tonart bewegt fi das ganze Schriftftüd. Andere Beihwerben ergeben fid) 
aus ber im Concept von Seibells Hand vorhandenen Relation der Geb. Räthe in dieſer 
Sade vom 10 (20) Juli an den Kurf. und find von mir an bem betreffenden Stellen in den 
Anmerkungen auszugsweiſe mitgetheilt. 

2. Herr Oberfammerherr. Werk beftünde, worin ſich die Ober: Vreußiſche 
räthe befchwerten, und der drei Städte gravamina, fo uf der Execution ®Tamerden. 
bejtünde. Vom erjten würde Herr Oberbed Bericht thun können; was 
ihm wüßlich, wollte er dann auch eröffnen. Städte Sachen wären punc- 
tatim vorzunehmen. Landſchaft hätte ihre gravamina ihnen vorbehalten. 

Dberräthe müßten in etwas Satisfaction haben, ſonſt müßten fie e8, 
der Regimentsnotul nad), an polnischen Hof anhängig machen, daruf Com- 
miſſion fommen würde, jo zu verhüeten. Uf die Städte auch pillig zu 
jehen; fünnten ein Großes bei der Herrfchaft thun, möchte auch, wann es 
nicht gejchehen, Anlaß geben, daß die freiwillige Steuer jteden bliebe. 
Müßten das preußniiche') Land an die Hand behalten: könnte zum wenigjten 
dem Herren Eſſen und Trinken geben. Kein Churfürft e8 noch jo weit 
bracht?) als dieſer. S. Ch. D. dürften Ihre Ampter arrendiren ?). 

Wollten Revers geben, nichts auszugeben!) oder wollten e3 erftatten. 
S. Ch. D. hätten es ein Duartal oder halb Jahr zu verfuchen. Wären 
viel drin, jo theils könnten abgejchafft werden. Vorige Churfürften hätten 
ih an das Holz contentiren laſſen. Dünkte ihme aljo, daß ©. Ch. D. 


1) So! 2) Bezieht fih auf das Einvernehmen mit der Landicaft. 

3) Uber die Einlöfung der preußiſchen Schatullämter vgl. oben S. 326 Anm. 

4) Wenn fie, die Oberräthe, die Verrechnung der Einkünfte aus den Schatullämtern 
in Händen hätten. 
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Breugiihe Sic) hierin moderirten, würde etwas ſchwer zugehen. S. Ch. D. fünnten 
Veſchwerden etwas behalten: Zoll, Bernftein und Holz. Mit Jagd und Hol; müßte 
man e3 nicht jo genau nehmen. 

Weil S. Ch. D. !) bewilliget, davon zu reden, würde Hoyerbed davon 
den Anfang zu machen [haben]. 

Herr Hoyerbed. Hätte nicht gewußt, daß dies proponirt werden 
würde, jonft er die Schreiben der Dberräthe mitgenommen, daraus Be- 
jchwerden umd media zu jehen. Bejchwer?) wären die jcharfe Schreiben, jo 
an fie ergangen bei der Commiſſion, dadurd) ihre gute Intention wollte Hinter- 
trieben werden, ala wann fie S. Ch. D. mit Scheinurjachen entgegen giengen. 

Herr Dberfammerherr. Klagten, daß fie jo jcharfe Schreiben nie 
befommen, al3 da er die Commiffion®) gehabt, wäre ſonderlich in oeco- 
nomieis, wäre nit der Sanzleistylus, jo ſonſt gewöhnlid). 

Herr Kanzler. Harte Schreiben kämen aus diefem Rath nit, müßten 
aus der Kammer kommen. 

Herr Oberfammerherr. Kneſebeck nit gewollt, daß aud) geringe 
Sachen außer Rath jollten erpedirt oder ausgefertigt werden. 

Herr Hoyerbed. Stände 5 fl. von der Huefe zu Einlöjung der 
Ämpter gewilliget. Da es zur Contribution kommen, hätte S. Ch. D. 
von Ihren Ämptern nit geben wollen, fondern hätte e8 vor Sich genommen. 
Darüber fümen Proceß im Hofgerichte5), und ob fich ſchon der Fiscal 
interponirte, würde doch anders erfannt, daß er ſich der Sachen nicht an- 
zunehmen. Memedirung müßte vom Könige herfommen oder dem Hof: 
gerichte andere Drdnung geben werden. Wäre zu verhüeten, daß feine 
Saden an polnischen Hof kommen; König könnte ©. Ch. D. sub specie 
iuris hoch gefähren. 

Herr Kanzler. Wie es anzuftellen, daß fie fi) im Hofgerichte mit 
dem Sprechen nicht übereilen® Hofrichter thäte alles, Hätte gleihjam alle 

vota in Händen. 


1) Der Kurf. ift alfo ſchon nah Eüftrin abgereift. Vgl. ©. 535 n. 1. 

2) Die Oberrätbe beflagen fih über die in dconomifhen Saden an fie ergangenen 
theils jcharfen, tbeils auch der Fandesverfaffung mwiderfprechenden Reſeripte, fie können fich 
nicht erinnern, daß ähnliche je an fie ergangen find. Hoffen, daß der Kurfürft daran keinen 
Gefallen bat, jondern fie mit Sanftmuth und Milde behandeln wolle. 

3) Bei feinem Aufenthalt in Preußen. 

4) Thomas, Hauptmann der Altmark und Vorſprecher der Ritterjchaft (?), aber in 
welcher Eigenfchaft? 

5) Die Oberrätbe haben fich ferner darüber beflagt, daß einige den Landes:Berfaffungen 
widerſprechenden Mandate oder Verordnungen erlaffen feien, woburd dem preußtichen Hof- 
gericht Urfache oder Anlaß gegeben werbe, fi and in die beonomiſchen Sachen zu miſchen, 
und Citationen, Commiffionen und Prozeffe zu erfennen. Die Geb. Räthe Schlagen in ber 
Relation einen Weg vor, ben Burgsdorf audeutet und ber ©. 540 ausfübrlider ent 
widelt ift. 
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Herr Oberfammerherr. Sollten Sadıen, jo ©. Ch. D. angehen, Preußiſche 
mit Oberräthen communiciren oder die Oberräthe felbft hineingehen. — 

Herr Hoyerbeck. Hofgerichte den Griff, daß fie alle Sachen dahin 
zögen, und da wäre die Appellation an den polnischen Hof. R.: Schreiben, 
jo in Preußen abgehen, follten im Rath erft abgelefen werden, auch in 
oeeonomieis; wäre guet, daß ein Preuß im Geheimbten Rathe, der die 
Prussica referirte. 

(Herr DObertammerherr.] Wie die Oberräthe von Ausgebung der 
Conceffionen !) zu bringen? 

Herr Hoyerbed. Der König hätte fi) mündfich erfläret nichts zu 
confirmiren, was ©. Ch. D. nicht Selbft unterfchrieben. Wann Confir- 
mationes bei ©. Ch. D. gefucht würden, follte man fie pure nit abweifen; 
wären Sachen drunter, die ©. Ch. D. zu guet und Vortheil gereichten;; 
gereichte zu Beibehaltung S. Ch. D. Autorität, und kämen dadurch ſolche 
Saden aus der Oberräthe Hände. 

Herr Dberfammerherr. Jetzo würde ohne S. Ch. D. Confirmation 
nicht? weg geben. Unter deme, was zuvor gefchehen, müßte ein Mittel: 
weg getroffen werden. 

R.: Oppen?) müßte glimpflich gehen, und die, fo Conceffiones oder 
Donationes unter der DOberräthe Hand, an S. Ch. D. weifen, allda die 
Confirmationes zu fuchen. Könnte in der Sache Kreuß contra Oppen der 
Oberräthe Bedenken erfodert werden. 

In Rippen Sache die Oberräthe tractirt und ©. Ch. D. Vorfchläge 
gethan, welche wohl zu practiciren, und käme man aus dem Proceß. 

Herr Kanzler. In dergleichen Sachen der Oberjägermeifter zwar 
zu vernehmen, wann es zumal Jagdjachen fein, dann wäre davon vor den 
Näthen zu deliberiren. Wofelin?) coneipirte alle widrige Schreiben, wie 
auch das wegen der Scatull. 

R.: Negimentsunterfchrift Halb jedes ad part vorzunehmen, und daß 
mit dem König ad part und ufn Landtag tractirt werde, und daß J. Maj. 
nichts confirmiren möchte, was S. Ch. D. nicht jubjeribirt. Hofgerichts 
halb zu jchreiben, daß in Staatſachen Kanzler und Burggraf Bedenken ein: 





1) Die Oberräthe fühlen fih dariiber beſchwert, daß alle von ihnen und ihren Bor- 
fahren in ber Zeit der Bacanz ertbeilten Privilegien, Eonceffionen und Verſchreibungen 
ohne Unterichieb verworfen und vernichtet, wodurch großer Unmwille und Verwirrung umter 
den Ständen hervorgerufen fei. Die Geb. Räthe meinen, daß ber Kurfürſt wohl das Hecht 
ber Caſſation babe, doch müſſe man bei den Eontracten und Verſchreibungen deren Natur 
und Eigenfchaft in Betracht ziehen, auch erwägen, ob berjelbe ex justa et onerosa causa 
bergefloffen und der Ruten des Lanbesfirften dabei gewahrt fei. Jedenfalls müſſe bie 
Unterfuchung und Entfcheibung jedesmal dem Geb. Rathe zuftehen. 

2) Der Oberjägermeiiter. 3) Kanzleifchreiber. 
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Breusifge ſchicken; dann wann es zum Proceß fombt und wider S. Ch. D. erkannt 
Beiswerden würde, wäre es Derjelben ſchimpflich. 

Fiscal feine acta zu intentiren, auch Sat einzugeben, ehe er mit den 
Dberräthen daraus commumicirt. Soll aud alle Quartal Relation thun, 
was in der Zeit in ein und ander Sachen gethan worden. Dberräthe 
jollen alle fiscaliſche Sachen vorher erwägen, ob S. Ch. D. wohl funbirt, 
ehe fie angefangen würden. Item, warn ratione oeconomise oder iuris- 
dietionis etwas publicirt werden joll, daß fie, Oberräthe, e3 zuvor S. Ch. 2. 
communicirten. 

Weil Oberräthen negotia status befohlen, jollten fie zum öftern im 
Hofgerichte erjcheinen und dazu erfodert werden. Hofgerichte ſoll wider 
S. Ch. D. oder Diener oder Fiscal keine Citation ertheilen, bis fie S. Ch. D. 
Bericht gethan, worauf die Sache beruhet. An Götzen diesfalls abjonder- 
lich zu jchreiben. Wäre einer von Oſtow da, den man ins Hofgericht zu 
nehmen. 

(Herr Oberkammerherr)]. Daß viel assignationes !) uf die Kammer 
geben werden und deren alle Intraden entziehet. 


1) Hiermit ift die im ber Vorbemerkung angeführte Beichwerbe gemeint. Die Ober: 
räthe bitten, baf alle Einnahmen wieber an einen Ort, die Kammer, eingebracht und 
berechnet würben. Die Geh. Räthe find darüber verichiedener Meinung: einige wollen ben 
Oberräthen nicht nachgeben, weil 1) der Kurf. beim jetzigen jchlechten Zuftand feiner Finan- 
zen bie Einkünfte der Schatulf- Ämter nicht aus Händen geben Laffen dürfte. 2) Die 
Oberräthe ein anderes Urtbeil über dringende, notbwenbige Ausgaben für das Laud hätten, 
wozu fie auch die Schatull-Einkünfte eventuell gebrauchen wollten, als der Kurf.; 3) bie 
in ben Landes-Berfaffungen den Oberräthen aufgetragene Abminiftration der Ämter micht 
privative fo zu verfteben fei, ba bem Landesfürſten dadurch die Hände gebunden feien, 
fondern cumulative, daß nicht minder der Lanbesfürft die freie Dispofition behalte, 4) es 
mit einigen Schatulämtern die Beichaffenheit habe, daß fie „verarrendiret“ geweſen, aber vom 
Kurf. von dem Seinigen wieder eingelöft jeien, und er im bie „Arrende“ der Borigen ein⸗ 
getreten fei; bies fei fogar Fremden geftattet, wiewiel mehr aber dem Lanbesfürften, dem 
alle Ämter fo wie fo eigenthümlich zuftünden. Sonft würbe ja ein Fremder mehr Rechte 
haben, als der Lanbesherr; 5) endlich der neue Seezoll bisher weientlih dem Lande für bie 
Unterhaltung von Pilau und Mümmel zu Gute gelommen ei, der Kurf. für ſich aber 
wenig Nuten davon gehabt habe. Andererſeits wird für eime milbere Auffafjung ange 
führt 1) daß ihr Gefuch in ben Lanbesverfaffungen ſtark und wohl funbirt jei. 2) Daß 
beffen Ablehnung fie verbrießen und wohl gar veranlafjen werde, dagegen am poluiſchen 
Hofe zu protefliren und die Entfendung höchft unbequemer und präjubicirlicher Commiſſionen 
herbeizuführen, 3) daß ferner zu bedenken fei, wieviel dem Kurf. unter den jetigen mißlichen 
Berhältniffen an der Treue und Ergebenbeit bes Herzogthums Preußen und der Oberräthe 
gelegen wäre, ba e8 ber einzige fichere Zufluchtsort fei, umb daß bei einer andauernden 
Entfrembung der prenf. Regierung auch bie Landſtäude abfallen würden und die erft be 
willigte freiwillige VBeiftener wohl gar gefährbet wäre. 4) Daf endlich die Eimfünfte aller 
Amter allein dem Kurf. zuftänden, woran auch nicht der geringfte Abgang zu befürchten fei, da 
die Oberräthe mit Verpfändung ihres ganzen Habs und Guts ſich verpflichtet hätten, nicht 
den geringften Denar ohne Geheiß des Kurj. auszugeben. Ste bäten nur um bie Aufſicht 
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Herr Kanzler. Hierin zu rathen ſchwer. Würde ©. Ch. D. zu Vreußiſche 
bitten fein, mit assignationibus nicht zu übereilen; der Zuftand wäre Ihredwerden. 
befannt. Zilfet!) wäre nun wieder unirt mit, den andern Kammerämptern; 
da dubitirte er, ob e3 recht, daß S. Ch. D. [das] entziehe. Dahingegen 
wären nicht die Mittel, die Diener zu unterhalten. Uf die ander Ampter 
Geld gezahlt, dag begehrten S.Ch. D. wieder. Könnten theils uf 2000 Tha- 
ler bringen, da es zuvor nur 2000 Mark getragen. Wann ©. Ch. D. 
e3 eingericht, wollten e3 die Dberräthe wieder zur Kammer haben. 

Scatullgelder; wären Holz, Bernjteingelder dazu zu nehmen. 
Boll gienge uf die Pillau, bliebe etwas übrig, hätte S. Ch. D. anders— 
wohin anzunehmen. Oberkammerherrn Commiffion ausgewiejen, was S. Ch. D. 
geurjachet, jolc, Begehren an die Stände zu thun. Wäre einmal gefchehen. 
Oberräthe erbieten fi, nicht? von dem Scatullgeld auszugeben, fehen nur 
uf ihre Autorität. Würden es zu ©. Ch. D. Schulden und deren Zah— 
lung begehren, deſſen wären ſie nicht zu verdenfen. Diener hätte nicht 
mit jeinem Herren wegen Autorität zu Disputiren. Leges fundamentales 
wären von ihnen nicht anzuziehen. 

S. Ch. D. Sich nicht begeben mit etlichen Amptern andere Verordnung 
zu machen. Wann fie fi) uf das Teftament?) ziehen, wäre es, ala ob 
S. Ch. D. ein Bupill. Schiene, als ob der Herr den Oberräthen foll in die 
Hände ſehen. Wann es S. Ch. D. uf ein Jahr verfuchten und Ausgaben 
vorfielen, würden fie Scatull vorfchlagen. S. Ch. D. könnten nicht fortlom- 
men, wann Sie nicht aus diefen Ämptern etwas zögen. Was herausgeſchickt 
wird, dazu wird das Geld ufgelichen. Welches S. Ch. D., wann es jo 
zugienge, den hiefigen Räthen würden vorwerfen, daß fie dazu gerathen. 
Kalkſcheunen Halb, wäre verpadit; ©. Ch. D. in die Arrenda getreten, 


und Imfpection, um daun ihrerſeits ben Unterbeamten die nöthigen Befehle zutommen 
zu laſſen. 

Zur Befeitigung der Schwierigkeiten ſchlagen bie Geh. Räthe vor, daß der Kurf. den 
neuen Seezoll, die Holzgelder und bie Einkünfte vom Bernftein und der Stüterei nad 
wie wor für fich bebielte und in ber Schatulle für fi einnehmen ließe, dagegen bie übrigen 
Einnahmen der Schatull-Amter den Oberräthen zur Einziehung dur die Rentlammer 
und Verrehnung burd den Rentmeifter überliefe. Doch möge bies zunächſt nur auf ein Jahr 
zum Berſuch geſchehen, und der Kurf. freie Hand zur Anderung behalten, enblih aber ein 
für alle Mal die Beftimmung treffen, daß aus diefen Schatull- und aus allen andern Ämtern 
zur bejjeren Unterhaltung bes furfürftlichen Hofitaats jährlich eine beflimmte, nad bem 
Bebürfniß zu bemefjende Summe ausgefehrt, daß überhaupt bie Einkünfte der Schatull- 
Amter nur zu obigem Behuf zu verwenden, die Oberräthe ſich verbindlich machen follten. 

Schlieflih rathen fie, bei der Anftellung unterer Beamten ber Oberräthe Borjchläge 
und Gutachten zu vernehmen und durch fie deren Inftallirung vornehmen zu laſſen. (Alten 
R. 7. 158.) Eine Refjolution fehlt. Erft Ende März 1615 bat ber Kurf., wohl nad per- 
fönlicher Prüfung der Sachlage, die Veränderungen im Sinne ber obigen Relation ver: 
fügt. (Vgl. unten.) 1) So! 2); Herzog Albrechts. 
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Breußifhe UF Das was ein ander geben will. Jetzo wollten fie die arrenda auch 
efömerden.gapen zu der Kammer. Liefe e8 aljo etwas contrari; wann es ein fremb- 
der haben jollte, warumb dann nit ©. Ch. D.? 

Tiljet hätten fie mit Fueg zu fordern, andere Orte aud), aber die 
Arrenden nit. Müßte ein Mittel da jein, Oberräthe zu begütigen, bis 
der Zuftand fich hier bejjerte oder S. Ch. D. wieder hineinfommen. Würde 
den Oberräthen nicht anjtehen, wann fie hieraus gravamina machen wollten. 

Herr Oberkammerherr. Er neulich gejagt, daß feiner übler dran 
ala er, müßte odiosa, als Geldſachen, anbringen. Oberjägermeifter und 
Jochim Schul jehr in Preußen verhaßt. Sollten pillig mehr Moderation 
gebrauchen, Preußen wollten höflich tractirt jein. Würde großer Unter: 
ihied in den Einkommen gemadt. Hätte fein Churfürft ſolche Scatull. 
Vorige Fürften hätten [ein] gewiß Spielgeld gehabt, dazu Holsgelder ge- 
nommen. Das Holz wäre in Preußen weg, jonderlich das große. Das 
Holz bräcdte ein Großes, Zoll, Bernjtein ingleihen. ©. Ch. D. mehr 
Einkünfte in der Scatull, als die andere Ämpter trügen. 

Meinte, S. Ch. D. zu remonjtriren, das Geld zujammenzulajjen ; 
dürften jo viel Diener nit gehalten werden, jo ein Großes wegnehmen. 
Wann fie hörten, dag Ch. D. uf Tilfit nit zu fprechen, das würden fie 
gerne hören. Oberräthe giengen nicht auf Autorität, fondern Eredit. Holz: 
ichreiber hätte mehr Credit als die Oberräthe. Erböten fi, wie ehrliche 
Leute zu halten. Oberräthe hätten mehr zu thun, wann ©. Ch. D. nicht 
da. Was S.Ch. D. mehr kriegte von den Kalkofen, das hätte man Ihr 
pillig zu lajjen. Wann fie feine Anweifungen befämen, würden fie auch 
mehr eintragen. Wüßte nit, wo die Scatullgelder blieben. 

Sein Vorſchlag: S. Ch. D. Hätten dort noch einen großen Hofitaat; 
darin müßte ein modus getroffen werden, daß ©. Ch. D. ihr, Dero Frau 
Mutter, ein Gewiß geben, oder [fie] herauskäme. Rohthaufen hätte mehr 
Credit al3 S. Ch. D. Waldo, Tilfit und Probjtdörfer könnten Oberräthen 
uf ein Jahr gegen Revers gelafjen werden. Frau Mutter wegzunehmen und 
ein gewiß Geld und Victualien zu begehren. Oberräthe fagten, wo das 
Werk mit anders gefaßt würde, könnten fie die Churfürftin nit mehr Halten, 

Herr Hoyerbed. 480000 Marf über die Einkünften, dies ausgeben. 
Wäre zu unterfuchen, wie den übrigen Amptern zu helfen. 

Herr Kanzler. Oberräthe fjollten uf Mittel gedenken, wie es zu 
machen, bis es diejer Orten bejjer würde; ftünde uf der Friedenshandlung. 
Beim Könige zu unterbauen und Urſachen anzuziehen, warımb S. Ch. 2. 
jolche Verordnung machen müſſen; gienge ©. Ch. D. viel uf den Conven- 
tibus zu Ofnabrug, Münfter und andere Ort. An jedem Ort müßte 
©. Ch. D. vor die Gejante 20000 Thaler haben. Dies Land gebe monat: 
fih 1000 Thaler zu Legationskoſten. * 


J 
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Herr DOberfammerherr. Sie wären mit gueten Worten nicht zu Preußiice 
begütigen. Hauptleute anzuſprechen, uf ein Jahr umbjonft zu dienen.“ en 
©. Ch. D. zu rathen, etwas abzutreten und daß fie!) von allem Wiſſen— 
ſchaft haben. 

Herr Leuchtmar. Do S. Ch. D. bei Ihrer Meinung bleiben, würde 
Mißverſtand entjtehen, welcher ito jo nit zu jopiren, und Commiſſion 
fommen. Wären nod) 40000 Thaler zu erwarten, darin leicht ein. . .2) 
zu machen. 

Herr Kanzler. Ufeine Zeitlang mit dem igigen Zuftand zu begütigen 
und die Diener anzumeijen, ihnen Refpect zu erweiſen und von allem Nach— 
richt zu geben und bei dem Könige zu unterbauen durch Herrn Hoyerbed, 
daß die Dberräthe nicht gehört würden. 

Herr Oberfammerherr. Meinte, in etwas ihnen witrflich zu füegen 
Tilſet, Waldo und Propiftdörfer] p. zu laſſen und ein Anfchlag zu machen, 
was fie anher zu jchiden an Gelde und PVictualien. 

Herr Leuchtmar. Dberräthe müßten mehr Verfiherung thun über 
Neverd und gewilje Kaufleute benennen. — R.: Wollten ihre Güter hy— 
potheciren. 

Herr Oberfammerherr. In Pillau der Commandeur an fie ge 
wiefen, was Noth, zu jchaffen; aber von deme, was der Zoll trage, wüßten 
die Oberräthe ehe nicht, ala bis es ausgeben. 

Herr Hoyerbed. Wann [ihnen] nur in einem Stüd gefügt würde 
zu Anrichtung der Ämpter; wann Noth, wollten [S. Ch. D.) mit der 
Scatull zu Hülf kommen; auch wann Sie in Preußen kämen, uf ander 
Mittel auch gedenken. Dagegen zu begehren, was fie anher jchiden jollen, 
an Victualien. 

Herr Kanzler. Zoll müßte nach Pillo gewendet werden, wann es 
nicht reichet, muß es anderswo genommen werben ?). 


184. Joachim Friedrih v. Blumenthal an den Kurfürften. Cöln, den 
7 Juli 1644. 
Kanzlei-Mundum mit Unterfhrift aus R. 22, Blumenthaf. 


Bei der Ungewißheit, wie lange der Krieg noch dauern werde, möchte er 17 guli. 
gerne auf ein paar Monate in die Kurmark kommen, um feine von 1635 bis 
vor wenigen Monaten ganz wüſt und unbewohnt geftandenen Güter in etwas 
wieder zu bejtellen, auch andere Angelegenheiten zu ordnen, da feine Schtwieger- 
eltern jehr alt und nahe dem Tode feien. Ohne jchwediihen Paß fei dies 
jedoch nicht möglih. „Als habe ich mir die unterthänigfte Hoffnung gemadht, 
daß ſolcher Paß nicht befier als durch E. CH. D. Vorfchrift würde zu erlangen 





1) Die Oberräthe. 2) Lücke. 
3) Am Rande: Taplaken, Walde, Fipftad und Propfibörfer. 
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17 Juli. fein, einmal darumb, damit die Schweden mir denfelben, nicht etwa aus Bei- 
forge, ob würde €. Ch. D. meine underthänigft Gegenwart unangenehmb 
fein, abzufchlagen möchten veranlafjet, fondern anderestheils foviel mehr ge- 
fihert werden, daß ich des Orts das Geringfte, was nicht meine particular- 
und patrimonial-Saden betrifft, zu verrichten mich nicht unterftehen werde.” 
Bittet daher um ein folches Vorfchreiben für ihn, feine Frau, feine Saden 
und Diener bei Orenftierna und Salvius. Hofft, daß inzwifchen der erbetere 


dreimonatliche Urlaub vom Kaifer einfommen werde. 
Anmerlung Am 17 (27) Juli d.d. Eölln a/S. ift deingemäß eim foldes Bor: 
bittfreiben in lateinischer Sprade an Orenflierna ausgefertigt worden. R. 24°, 17. 


185. Protokoll, 8 (18) Juli. 
Einquar⸗ 1. Mittenwalde, wegen der Reuter, daß ſie weggenommen werden möchten. 
tierung. R.: Sollen Unkoſten erftatten, weil ihnen zu guet die Reuter hingeleget, an 
die Teltower Ritterfchaft. 
Beſchwerden 2. Das Bedenken, fo uf vorgeſtrige Deliberation ufgeſatzt, abgeleſen, der 
der Oberräthe gravamina betreffende. 


Oberräthe. 
186. Protokoll. 9 (19) Juli. 
Genannt: Götzen, Burgsdorf, Seivell, Hoverbed. 
Neuftadt 1. Neuftadt Brandenburg wegen Annenthors. — R.: Capitein ſoll drüber 
— — vernommen werden. 


Preußiſche 2. Herr Hoverbeck!). Oberjägermeiſter ſolle allein mit Heidereutern, 
veſchwerden Waldknechten und Jägern zu ſchaffen haben; aber les würde geklagt, daß 
er ſich auch anderer Sachen anmaßte und in ſeinem Namen ſchriebe und 
Ein und Anderes anordnete, ſo pillig in S. Ch. D. Namen geſchehen ſollte. 
Welches bei S. Ch. D. zu erinnern, daß des Oberjägermeiſters Namen 
allein in Jagdſachen zu gebrauchen. 
Herr Oberkammerherr. Ob S. Ch. D. aus jedem Lande, als 
Preußen und Cleve, ein paar Räthe anhero verſchreiben wolle, ſo bei Ex— 
pedition und Conſultation der Landesſachen nebenſt den Geheimbten Räthen 
wären p., ſei auch zu gedenken in der Schrift. Diener, ſo anzunehmen, 
ſollten die Oberräthe vorſchlagen, wie die letzte Inſtruction beſagte, außer 
Oberräthe, Oberämpter und Secretarien. Zu Hauptleuten ſollten allewege 
drei Perſonen, und nicht zwei, wie bishero etlichmal geſchehen, vorgeſchlagen 
werden. Jurisdictio derer von Adel; ſollte erſt gütliche Handlung im Hof— 
gerichte zwiſchen den Parten vorgenommen werden, in eriminalibus ſollten 
ſie mit dem Hofgerichte communiciren. 
Wegen der 5 fl. von der Huefen wollten S. Ch. D. Dero Scatull- 


1) Der Inhalt der Beichwerden ergiebt fi aus ber Berhandlung. Fortſ. von 183,2. 


19 Juli 1644. 545 


ämpter erimiren, und es doc Selbit einnehmen, welches ein gravamen Preußiige 
machen würde. Werk mit der Kammer wäre nöthig zu unterfuchen, ſowohlewerden. 
wegen der Einnahme ala Ausgabe. Könnte dem Oberkammerherrn und 

Herrn Oberbeden Commiffion geben werden, fi) mit den Oberräthen zu 
conjungiren und die Unterfuchung vorzunehmen. 

Memorial, der Städte Königsperg gravamina betreffend, abgelejen. 

1) Handel uf der Freiheit und ufm Lande, fo ihren Privilegien und 
dem Herfommen zuwider gejchehe, nebenft der Berabjcheidung in anno 1618. 
Beruheten nur in executione, wider Denis den Schotten und andere. 

Herr DOberbed. König hätte diefem ein privilegium über freien 
Handel und Wandel geben, jo ©. Ch. D. confirmirt. Sollten ihn zum 
Bürger annehmen, fo ceffirten die privilegia. 

Herr Kanzler. Näthe wären zufrieden gewejen, daß diefer Denif 
neben noch etlichen Dreien und die Frantzoſen bleiben möchten. 

Beilage A abgelejen; item B. C: privilegium Regis') de anno 
1631. — R.: Wäre feine Confirmation oder privilegium. — Item [von] 
©. Ch. D.: 15 Aug. 42. 

Die uf der Freiheit jollten alles von Bürgern und nicht von Fremb— 
den kaufen, würde von den Städten begehrt. 

Herr Oberbed. Wäre das ficherjte, daß man fich einer gewiſſen 
Zahl von einem und anderm Handwerke mit den Städten verglich. 
Generalwette wäre nit zu verjtatten. Hätten aus drei Räthen einen Stadt- 
rath machen wollen. 

Herr Seydell. Wann die Abjchiede de anno 1618 und 1621 in 
originali verhanden, hätten die Städte fundatam intentionem. 

Herr Kanzler. Meinte, Städten Satisfaction in diefem Punkt zu 
geben uf den gethanen Vorſchlag. 

2) Punkt, wegen der Mümmell, und daß fie unbefugter Handlung, 
der Stadt Königsperg zu Nachtheil, ſich unternehmen. 

Mandat de 1622, jo die Regimentsräthe publicirt, abgelejen. Bei— 
lage E. 

R.: Soll den Oberräthen zugeſchickt werden, was fie dagegen einzu- 
wenden. 

Item, die Stadt Mümmell über das zweite gravamen zu vernehmen. 





1) Für die Städte Königsberg. 


Meinardbus, Prototolle, II. 35 
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187. Protokoll. 10 (20) Juli‘). 
Anweſend: Götzen, Burgsdorf, Putlig, Ribbed, Leuchtmar, Stripe, Seibell, 
Hoverbed. 

KRaiferliche 1. Wären unterfchiedliche kaiſerliche Commiffiones von Churſachſen ein- 
ug gefickt, wegen der Fürften von Anhalt, wegen Lindau, Tutel und dann, 
daß Fürft Hanf fi von den andern fepariren wollte, da doch die Landidaft, 
fonder nur das Land getheilt. Ob an Kaiſer zu jchreiben, daß S. Ch. D. 
die Commiffion uf fi) nehmen wolle? Sachſen Commifjarien: Herr Chr. 
von Ebeleben, Hanf ausm Winkel, D. Reußner, Mihell Schneider, Schöffer. 
Sachſen begehrte die überjchidte Sachen wieder, wollte auch eine Jnftruction 
für ſämbtliche Subdelegirte abfafjen laffen und communiciren zur Appro— 

bation. 

(An) Fürft Johan von ©. Ch. D. hiebevorn gefchrieben und zur Inter: 
pofition Sich erboten, fo er domals nicht acceptiren wollen; jebo bittet er, 
dab ©. Eh. D. die Commiffion über Sich zu nehmen. Will jemand ber: 
fchiden von feinen Räthen p. — Antwort: ©. Eh. D. wollten die Commifjion 
über Sich nehmen. Nicht noth, jemand zu jchiden, acta würden loco informa- 
tionis fein; in loco würden auch die Barten Information thun fünnen. Hempo 
Kneſebeck, Schwerin nebenft noch einem Gelehrten an ©. Ch. D. Stat zu 
Subdelegirten zu verordnen. 

Breußtfche 2. Prussica, referirt von Herr Hoyerbed. 
Peiowerden. Hätte die gravamina verlefen, auch Lübnowen Bedenken; wären nicht 
alles Verabjcheidungen, jondern Vorſchläge, darauf Bericht gejchehen. 

Herr Kanzler. Vorige Herrfchaft ihr Bier nad) Belieben verkauft, 
andern Städten außer Königsperg e8 verboten; jeden zugelaffen, die mit 
Königsperger Bier fich nicht behelfen können, ander Bier einzulegen, ja 
der Rath; folle auch Landbier vor die Kranken in einen Keller halten, fo 
aber bis diefe Stunde nicht gejchehen. 

Herr Hoyerbed. Würde Beriht von den Dberräthen und Fiscalen 
einzuholen jein, oder e&8 müßten die acta erjehen werden. Theils ange- 
zogene Abjchiede giengen weiter. Bier, Wein- und Meetichenfen abzu- 
Ihaffen wird gejuchet, oder daß fie e8 in der Stadt nehmen. Würde uf 
6 Laden gegangen, jo zu bleiben; Könnte noch wohl einer mit durchlaufen. 
4 follen mit frembden Waaren handeln, andere aber follen ihre Waaren 
von Königspergern Faufen. 

Klage über die Adel und andere Zandleute, die ſich des Bierſchenkens 
anmaßen. Abjchied de anno 1610, 1618 wird allegirt. NB. Item de 
anno 1621, jo aufzujuchen. ; 





1) Im der Borlage verjchrieben: »Junii«. 
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R.: Freien, Müllern, Wildnußbereuter, Krüger, Münzmeiſter p. kann Preusifde 
das Bierſchenken wohl geleget und deshalb patenta angefchlagen werden. !ramerden. 

NB. Bon Oberräthen nur Bericht zu fodern, was bei nägjtem Land- 
tage deshalb vorgangen und wie weit es fommen, anherzuſchicken, auch die 
allegirte extracta mit den Driginalien zu collationiren p. Item an Mim- 
meler zu fchreiben. Item, ob ein Gewiſſes ©. Ch. D. von den Tonnen 
oder Laft zu geben. 

3.1) General-Commiffarius Sigmundt Heußner ſchickte fein Creditif Heufners 
von Graf Gallas zur Ablegung feiner ufhabenden Werbung). Brenn 

4. An Staten zu gelangen, bei Tractaten mit Schweden und Dennen- Sawediſa- 
mare in Acht zu Haben, daß man auch S. Ch. D. preufficher Schiffe halb zunann, 
es im Sunde halten möge wie mit andern Schiffen. So an Norprathen tungen. 
zu gelangen. — R.: Nothdurft joll in Acht genommen werden. 

5. Gewerfsrollen, competire den Städten alleine. Preußtiche 

Herr Oberbed. S. Ch. D. es nicht disputirt feines Wiſſens; aber” Tsmerden. 
Magiftrat joll Confirmation juchen, fo fie zwar thun wollen, aber es foll 
von S. Ch. D. nichts geändert werden. Streit io, ob ©. Ch. D. den 
Freiſtädtern Rollen zu geben, oder ob es der Magiftrat auch zu thun. 
Freiftädter jollen e8 mit den Roßgärtnern halten, wäre von ©. Ch. D. 
verordnet. Stünde im Proceß; würde guet fein, daß die Sadje giletlich 
componirt würde. 

A meridie, hora 4. 


6. Herr Kanzler. Bropofition des Heußners er nachgedacht. Haupt- Heußners 
puncta wären Geld, Proviant, Platz zum Magazin. Snbringen. 
1) Attzuführen ©. Ch. D. Herin Vatern Devotion gegen 3. Maj., 
wie Sie das mit äufßerfter Ruin der Lande conteftirt, die fi) auch gnug 
erwiejen, daß ©. Ch. D. gleidy) Land und Leute verlafjen, als die kaiſer— 
lihe Armee gewichen. Bon der Zeit an S. Ch. D. nicht die geringjte 
Hülfe ausın Lande gehabt, jondern gejchehen laſſen müfjen, daß unterjchie- 
dene Pläte occupirt; Necuperation wäre nicht in Dero Vermügen gejtan- 
den, weil fie gelafjen. Dies itziger Churfürjt bei Dero Regierung wahr: 
genommen. Land Schidung?) gethan, daß S. Ch. D. remonjtriren. Da- 
ruf S. Ch. D. armistitium proponirt, damit Sie in I. Maj. Devotion 
blieben. Wie Sie ins Land fommen, hätten Sie nichts befunden, jondern 
Unterhalt] aus andern Orten bringen lafjjen. Wären verlafjen gewejen, 
an der Frontier gejeffen und fo lange das Werk ufgehalten, als fie gekonnt. 
Wie Sie nun armistitium getroffen, wäre es mit großen Unkoſten gejchehen. 
Würden Lieber neben andern Ständen contribuirt haben, als ſolchs onus 


1) Bergl. Nr. 6. 2) Gebr. U.A. 1, 871 f. 
3) Die Sendung der Landſtände nach Königsberg 1641. 
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Heußners uf Sic) genommen. Schweden hätten e8 per modum executionis genommen, 
Anbringen. weil Sie verlaffen geweſen. 

Müßte nicht dies Land confiderirt werden, jondern Pommern und 
Mecklenburg, daraus fie in diefe Lande fommen und ein und ander geholt. 
Hätte aljo S. Ch. D. nicht einen Platz behalten, jo nicht infeitirt, als 
das einige Havelland. Im Bruch die Dörfer abgebrannt. Wann es länger 
geitanden, wäre ©. Ch. D. umb Cüftrin kommen 9. Maj. Armee weit 
gewejen, daß fie nicht zu Hülfe kommen können. S. Ch. D. hätte Armi- 
ftiztractaten notificirt durch Gefanten und Schreiben, die nicht inhibirt oder 
[denen] Anzeige gethan, daß es Ihr!) widrig. 

In discursu könnte man vernehmen, was Sie dann vor Verficherung 
hätten, der Ort zu bleiben. Wir jollten billig wifjen, wann fie Pommern 
nehmen wollten, ob fie e8 und wiedergeben wollten. Wollten liegen blei- 
ben, Dennemark Aſſiſtenz leiften, und wir follten Haar geben. Indeß 
follte S. Ch. D. Sich ruiniren laſſen. Würde eine ſchwere Condition fein, 
wann man den Dritten helfen wollte. Sollten e8 Dennemard notificiren, 
der würde ihnen helfen. 

3 postulata. Geld. ©.Ch.D. lieb, da Sie feine frembde Gar- 
nifon im Lande, hätten Sie e3 andern geben können. Nun fie aber dar, 
hätte man e8 Ihnen nicht vorzuwerfen. Proviant wäre nicht im Lande, 
aljo fein Ort zum Magazin nöthig. 

S. Ch. D. Feftungen müßten auch verjehen fein, wäre eine Vormauer 
des Kaiſers Landen. Hätte e8 erfahren, da S. Ch. D. geſchwächet. Wir 
lägen vor Ober- und Niederfächfiichen Srais; wann wir ruinirt, könnten 
fie in die andere Orte kommen, wie an Torftenfohn Erempel, der Hin- und 
wieder gangen. Was gereicht werden könnte, könnte geſchehen; würde aber 
nicht viel fein, würden ſich ſelbſt ruiniren. 

Wäre nur umb gute Drdre gebeten, und nicht umb gänzliche Ver: 
ihonung, und daß man S. Ch. D. nicht ala Feind tractiren wollte. ©. Ch. D. 
begehrten ihn in der march nicht zu hindern, wären auch nicht ſchuldig, 
umb eines andern willen Ihr Land ruiniren zu laſſen. Sachſen und jein 
Sohn hätten Lande, auch das Erzitift befommen. 

Hiervon wäre auszulefen, was ſich in der Reſolution ſchickt; zu etwas 
hätte man ſich zu erbieten. 

Herr Dberfammerherr. Curialia wohl zu beantworten. Er ſich 
uf Kleist berufen, daß der ©. Ch. D. vorbradt, was Gallas und er per 
diseursum gebracht. Stünde nachzudenfen, ob etwas zu touchiren oder 
zu übergehen. Kleiſt e8 nicht uf fich nehmen wollen. 

Wären 4 Punkt. 1) Was dem Feinde geben würde, joll man ihnen 


1) Der kaiſerl. Majeftät. 
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auch geben, und Orte zum Magazin. Sollte mit 3. Kaif. Maj. heben und Heußners 
legen. Was man fih zu S. Ch. D. zu verfehen? Wann fich jemand Urbringen. 
von der jchwedischen Armee abthun wollte, daß ©. Ch. D. auch dazu ver: 

ftehen wollte. 

1) Beruhete uf3 Geben. Möchte nicht recapituliren, was der Herr 
Kanzler bericht, wie man zum Geben kommen, item zum armistitio. Das 
Größte, jo ihnen in Bart zu werfen, wäre, daß es S. Ch. D. thun müfjen 
aus Noth, und es 3. Kaiſ. Maj. proponiren laffen, jo tacite beliebt. Da 
fehe auch 3. Maj., daß Sie Ihr Volk Dero geben, und nicht den Schwe- 
den; da S.Ch.D. nichts mit Willen gethan, hätte S. Ch. D. Vater nicht 
das Werk embragiret!) und gnug gethan und gehofft, dadurch zu Pommern 
[zu] gelangen. Wie es abgangen, würde Gallas jelbjt beſſer wiſſen als 
©. Ch. D. Daraus Gallas zu jchließen, daß S. Eh. D. verlafjen, voriger 
Churfürft umbs Volt fommen, jegige Ch. D. Ihr Volk dem Kaifer uf Be- 
gehren überlaffen. S. Ch. D. hätten gethan, was Sie nicht können ab- 
wenden. 

Sollten benennen, was ©. Ch. D. vor Bolf übrig. Weil Volk in 
die abgetretene Ort gelegt, wäre [e3] aus den Feitungen genommen, müßte 
durch Werbung wieder erjegt werden. Wäre capitulirt wegen beeder DOrte?), 
an der Gontribution hätten die Schweden etwas erlaſſen; wäre von S. Ch. D. 
3. Kaiſ. Maj. nichts zu nahe tractirt. Sie warteten ufn Hauptjtrich, wie 
Heußner fich verlauten laſſen. 

Orter zum Proviant zu geben, das wäre tunfel. Kaiferliche dürften 
ſolche Ort nit bejegen; wann man was geben könnte, wollten ©. Ch. D. 
die Ort, dahin e8 bracht, Selbſt jegen lafjen. Fragten nad) altem Getreide; 
das aber io nit verhanden. Aus den Feitungen fönnte nicht? genommen 
werden. Wann etwas alt Korn im Lande, könnte man etwas Davon geben, 
dann wir und des mit zu verweigern. Zu vernehmen, was mit dem Ein- 
rathen gemeint, müßten vorhero Intention willen. Wann er liegen 
wollte, wo er wäre und wollte ſich uf dieſe Lande verlafjen, dag wäre 
nichts. 

Wollten fich erpectoriren, wa8 vor Drdre zu machen; wie Sie?) und 
das Land bleiben jolltee [Man] möchte darumb der Sad) nachdenken; 
jollten ihr Fundament nicht uf jchlüpfrigen Grund jeßen. 

Müßten jagen, wo fie liegen wollten. Wann fie bleiben, hülfe feine 
Ordre, fondern wiirde bald alles weggehen. ©. Ch. D. hätte Selbit, wann 
es jein fünnte, Magazin machen (wollen). ©. Ch. D. follte Sich erpec- 
toriren, was Er jein jollte, das hätte S. Ch. D. an Tag geben, wäre 


1) = embrasser. 2) Frankfurt und Croſſen. 3) Der Kurfürft. 
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Heußners in den rationibus, jo er angezogen. I. Maj. dies!) nie an ©. Ch. D. 

Aubringen hringen laſſen, Sie vielmehr gelobt. S. Ch. D. begehrte, Ihn mit in 
ſolchen Verdacht zu jegen, gienge Ihr etwas nahe. Do etlihe von 
Schweden abtreten wollten, wann ©. Ch. D. Unterthanen fi bei Der: 
jelben angeben, hätte es fein Maaße. S. Ch. D. jehen gerne, daß ſich 
jeder abthäte. 

Herr Marſchall. Wollte nicht recapituliren, beliebte vorige vota. 

Herr Oberhauptmann. Wäre guet, wann jeine Bropofition jchrift: 
fi) bald übergeben. Zu remonftriren, daß S. Ch. D. in Kaiſers Devo— 
tion geblieben, wollte e8 noch thun; dadurd hätte Gallas Licht. Kleiſt 
hätte Bedenken gehabt, das, was an ihn begehrt, zu referiren. Könnte 
nicht fein, daß ihnen das geben werden follte, was den Schweden gejchicht. 
Neu» und Altmark hätten fie ganz innen. Wäre fein Korn da, dürften 
aljo feine Städte zum Magazin benannt werden. Do jemand von S.Ch. D. 
Unterthanen abthäte, würden Sie den perdoniren. 

Herr Leuchtmar. Aus Gallas Reden gegen Kleift und des Heufinges ?) 
Anbringen zu vernehmen, daß das Werk uf zwei Punkten bejtünde. 

Daß ©. Ch. D. nicht thäte, was Ihnen gebührte, dann die Dis- 
curje geben, al3 wann ©. Ch. D. andere Intention hätten. Darumb zu 
deduciren, was voriger und jegiger Churfürjt gethay, wie vom Herrn 
Kanzler angezogen, je aljo, daß ©. Ch. D. das Land verlafjen müfjen. 
Jetzige Ch. D. bei Seiner Regierung darin continuirt und aljo nicht von 
3. Maj. ausjegen wollen; allein Sie verlafjen, [jo] daß Refidenz attaquirt 
und Vorjtadt abgebrannt. Darumb uf der Stände Anhalten uf das armi- 
stitium gedacht. Feſtungen wären nit verjehen gewejen, würden in der 
Schweden Hände kommen fein, wo dag armistitium nicht angefangen. 

Die ſämbtliche Neichitände hätten begehrt, ihre Schreiben in Schweden 
zu ſchicken, den Schweden die Opinion zu nehmen, daß fie nicht zum Frieden 
geneigt, dazu er?) gebraucht. Durd) diefe Dccafion wäre vom armistitio ge- 
redet. Armistitium Caesari nit Schaden bracht, jondern Nuten; dann 
wann Cüftein weggenommen, wäre Reich und faiferliche Erblande in per- 
petuo perieulo gewejen. S. Ch. D. wären aljo zu Verhütung weiteren Scha: 
dens dazu getrungen worden. Gleichwie S. Ch. D. und Ihr Herr Vater 
geneigt, I. Kaiſ. Maj. unter Arm zu greifen, das wollten Sie noch thun. 
Das aber ifo coniunctis viribus das Werf mit Gallas anzulegen, fünden Sie 
nicht zeitig und rationabel; danı S. Ch. D. wiirde [man] nichts wider Ehr 
und Glimpf anmuten, welches gejchehen würde, wann Sie contra datam 


1) Die Forderung, daß der Kurf. fich für eine ber feindlichen Parteien erfläre und 
diefelbe im Kriege umterftüte, 2) So! 
3) Erfte Sendung Leuchtmars im Mai 1641. U.A. 1, 522 ff. 
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fidem dem armistitio zuwider Hand mit anlegen jollten. Ausgang der Heußners 
Waffen wäre ungewiß. Wann der General zurüd müßte, würden S. Ch. D. Arnbringen. 
feindlich tractirt werden. ©. Ch. D. hätten feine vires, fünnten feine consilia 

geben, wißten!) den scopum nit; consilia präfupponirten medium scopum. 

Hätten auch defjen in Zeit avertirt werden jollen, auch nicht von Gallas 

felbft, wie er ins Land kommen. Wann die Orter, fo Schweden innen, 
eingenommen würden, möchte e3 etwas fein, und man ſolche ©. Ch. D. 
wiedergeben wollte. 

So viel ihnen, al8 dem Feinde zu gebenp. — Man wünfchte, 
daß man ihnen?) nicht geben dürfen. Hätten 5 Orter in Lande gehabt ; 
wann fie diefe Orter einnehmen, würde [man] e8 ihnen auch pillig geben. 
Den Kaiferlichen, wie Erzherzog dabei gewejen, wäre Proviant, jonderlic) 
in der Altmark, geben worden. 

Geld ganz abzufchlagen,;, Proviant aber, jo viel als müglich, würde 
geben werden müſſen, wann es eingeerntet; nehmen es font jelbft. Sollte 
Drdre geben, daß es mit abgemähet würde. Zu altem Korn wißten 
©. Ch. D. fein Mittel. Ob nicht zu fragen, was er begehre; könne 
certum quantum benennen; daruf zu jehen, was müglid. Magazin: 
pläße halb, wäre fremd, jchiene, daß fie sedem belli im Lande oder 
in der Nähe behalten wollten; würden von hier 3. Kaif. Maj. keine Dienfte 
geichehen können. 

Herr Strip. Wühte nicht? mehr zuzuthun, als daß man categorifche 
Refolution wiffen wollte, was man fi zu ©. Ch. D. verjehen. Würden 
vor ein getreuen Churfürften gehalten von I. Maj. und dem ganzen [Reiche], 
hätten die Ihrige bei allen actibus. Dabei zu eraggeriren, was fieder anno 
1626 den SKaiferlichen geben, und Land und Leute alfo erhaurirt, daß 
wohl niemand mehr im Lande fein würde, wann e3 jo geblieben. Sollte 
vermöge Reichſchluſſes Churfürft avertirt werden, wann ein march ge- 
ſchehen ſollte. Möchte Intention nicht fein, Dennenmard Luft zu machen, 
warn man alhier liegen bleiben wollte. Schrift würde vorerft da fein 
müffen, ehe man zum Concept käme. 

(Ingemein wurde von allen NRäthen guet gefunden, daß ©. Ch. D. 
wieder hierfommen und in Deren Gegenwart dem Heußner die Rejolution 
geben werde.) 

Herr Seydell. Wäre ad sufficientiam geredet, wüßte nichts zuzu- 
tun. Begehren categorifche Rejolution, was man fi zu S. Ch. D. zu 
verfehen. Darauf gnug geredet, jo ihnen zu vemonftriren. 

2) Suchen coniunctio; abzulehnen, daß S. Ch. D. feine vires ifo, 
hätte nicht gnug Volk zu den Feltungen und Bäfjen, müßten zu Crofjen 


1) Durchſtrichen: Hätten feinen. 2, Dem Feinde, den Schweden 
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Heußners und Frandfurt etwas werben. Ihre Reuter hätten Sie ſchon J. Maj. 
Anbringen. sperfaffen. Geld könne nicht gewilliget werden. Wann e8 den Schweden 
nicht geben, würden wohl die Feitungen weggangen fein. Proviant mit 
Fuege nicht abzufchlagen, oder nehmen es. Alt Kom nit verhanden, al» 
hier wäre wohl nichts. Darumb in Eil nicht dazu zu kommen; Hätte es 
ehe notificiren follen. 
Magazin halb, deuchtete ihme, daß uf Brandenburg, Havelberg und 
Ratenow gezielt würde. Hätte deren nit vonnöthen. Bropofition wurde 
in Schriften eingeſchickt und abgelejen. 


188. Protofoll. 11 (21) Juli, hora 3 a meridie. 


Concept. Concept der Reſolution, ſo dem Generalcommiſſario Heußnern uf das 
Anbringen von Graf Gallas zu geben, abgeleſen und die Erinnerungen zu— 
geſetzt. Ward conceptsweiſe abgeſchrieben und folgenden Tages durch einen 
Dragoner uf Cüſtrin geſchickt, morgens halb 7. 

Anmerkung. Am 13 (23) Juli Ausf. beſcheinigt der Kurf. aus Cüſtrin ben 
Empfang der Relation, mit dem Bemerken, daß ihm dieſe kathegoriſche Forderung ſehr 
nahe gienge. Er halte es für nothwendig, ſich mit Heußnern ſelbſt zu beſprechen und wolle 
deshalb am nächſten Dienſtag (16/26 Juli) um Mittag wieder in ber Reſidenz eintreffen. 
Bis dahin verfhiebe er aud eine Antwort auf das Erſuchen ber Anhaltiſchen Fürften. 
Sollte fonft etwas vorlommen, fo werbe Butlig die gehörigen Anftalten zu treffen wiſſen 
P.S. Ste möchten Heufßner dies mittheilen und zur Geduld anhalten. 


189. Protokoll, 17 (27) Juli. 
Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf. 
Legations⸗ 1. Herr Kanzler. Euyla ſollen 200 Reichsthaler wieder uf Hamburg 
— übermachet werden von den einkommenen Legationsgeldern. Generalcommif- 
Saceen. ſarius Heußner, wie er abzufertigen; ob die Reſolution nochmals abzu— 
deußnet. leſen. Dann der Fürſten von Anhalt Sachen, welche abgeſchrieben würden. 
Würde uf die Commiffarien zu denken fein. Churfachfen hätte 4 benannt; 
wann an unfer Seiten 2, würde es gnug fein. Ward uf Hempo!) von 
Knefebek und Herrn Seydeln gefchlofien. Generalcomiffario follte die 
Refolution?), wie fie aufgefaßt, nachmittage zugeihidt, er aber vorhero zu 
©. Ch. D. zur Tafel erfodert werben. 


1) Durchſtrichen: beebe. 

2) Das Eoncept der Refolution (gebr. zum Theil U.A. 1, 873) hat Seibel verjaft. 
Erwähnt fei, daß im ber biftorifchen Auseinanderſetzung ber Lage darauf hingewieſen ift, daß 
auch ber jetige Kurf. imz Aufang feiner Regierung den Krieg gegen bie Schweben babe 
fortſetzen laſſen; daß bie überflüifige Cavallerie dem Kaifer gegeben fei, von ber es ja 
befannt Sei, daß fie Kaifer und Neich nützliche Dienfte getban; endlich daß am 30 Sept. 
1641 (vgl. UN. 1, 774 f.) die Abficht des Waffenftillftands dem Kaifer durch Löben mit 
getbeilt ſei, „J. K. M. Ihr ſolches nicht mißfallen laffen, ſondern vielmehr allergmädigft 
wohl aufgenonmen,“ — „und baf Sic S. Ch. D., wenn Sie durch zuläffige Mittel Ihren 
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2. Städte Berlin und Eöln p., wegen der Fleifcherzunft. — R.: Ob Berliner 
die Verordente Wiffenfhaft, und Kammer darüber zu vernehmen, ob fie Be erg 
denfen dobei. 

3.1) Oberfammerherr. 2 Compagnien?), fo nad) Cleve follen, wären Neu. 
da; müßten fort, weil man fie hier im Lande nit unterhalten wollte. Päſſe — 
aber im Lande würden dannhero offen ſtehen. Könnten itzo durch Braun— 
ſchweig ſicher durchkommen. Blieben nur 120 Pferde, als die Leibcompag— 
nie, hier. 

4. Saltzwedell, daß die Schwediſche aus dem Thurn möchten genommen Gefangene 
werben; ftünde fonft darauf, daß die Städte möchten eingeäfchert werden, Feder. 

5. Herr DOberfammerherr. Altmard, Prignig, Ruppin wollten nicht Eontri. 

mehr contribuiren zu den Feſtungen; entfchuldigen fi, daß fie vom der Mon 
faiferlihen Armee ruinirt. Er riethe, man follte nur den Raiferlichen den 
Proviant weit hinunterfchiden, und, was dies Orts, in den Fejtungen nehmen. 
Ob nit der Stände etliche zu verfchreiben und denen anzuzeigen, daß ©. Ch. D. 
die Reuter müßten lafjen weggehen, weil fie diefelbe nit unterhalten wollten, 
damit fie hernach nit fagten, man hätte ihnen davon nichts wiſſen laſſen, 
fonjten jie uf den Unterhalt gedenken wollen. 

R.: Bu fchreiben, ob fie die Reuter nod) ein paar Monate unterhalten 
wollten, wären 200 Pferde. Neumärkiſche Regierung zu fchreiben, daß Die 
Neumärkifhe und Incorporirte, auch Beßkow und Stordow, auch Lebues 
40 Pferde uf 2 Monat zu unterhalten und 400 Thaler dazu geben; die 
übrige 1600 Thaler wären in die andere Kraiſe einzutheilen, außer der Alte: 
mard, Prignig, Ruppin, Ulermard, fo zu übertragen. 

6. Kaiſerlich Schreiben wegen des Grafen zu Schwarbenberg verlejen, — 
das Meiſterthumb und Ämpter betreffende. berg. 

Herr Kanzler. Graf Gevollmäcdtigte mit Originalien oder vidimirten 
Eopien herzufhiden, alda Rechnung anzulegen, und wollte ©. Ch. D. feiner 
Verfiherung halb Sich aladann erflären. J. Maj. wäre dies auch zu ant- 
worten, Meiftertfumb halb zu melden, wie mit der Ratification wäre umb- 
gangen, daß eine obreptio, und der Abgefchidte folche ſelbſt ufgeſetzt. Der 
abgefchidte Kammerdiener begehrte des Grafen mobilia, hätte e3 in instruc- 
tione. Wäre ihme anzudeuten, weil der Herr Effern Arreft gefucht und er: 
halten, möchte der Graf die Sahen richtig machen, aladann fünnten ihm die 
feinige Sachen gefolgt werben. 


bebrängten Landen in etwas Ruhe fchaffen künnten, im einigen Verdacht zu ziehen nicht 

Urſach hätten, Sich allergnäbigft erkläret.“ Getabelt wird dann auch das plötzliche Auftauchen 

ber faiferl. Armee, ohne daß dem Kurf., dem Regensburger Reichsſchluß gemäß, etwas vor- 

ber davon angezeigt Set, und fehltehlich das dadurch erſchwerte Herbeiichaffen des Proviants 

motivirt. Bezüglihe Alten in R. 21. 136. R. 24b n. 22 Fasc. 11 u.7 u. R. 24° n. 17. 
1) Bergl. unten Nr. 5. 2) In Preußen geworben. 
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190. Protokoll, 20 (30) Juli. 


Sranff. 1. Herr Weſenbecks letztere Relation referirt. 
—— 2. Offieirer Alt-Ribbeckiſchen Regiments contra Zauche; wollen den 
frage, Winspel Korn ihnen pro 18 Thaler zufchlagen, da fie e8 nur umb 10 oder 
8 gr. den Scheffel verlaufen können. 
3. Havellandt contra Glien, fuchen Gegen-Commiffarien, Winterfelden, 


Hafen, Quaſt. — R.: Fiat. 


191. Protokoll. 22 Juli (1 Auguft). 
Anweiend: Kurfürft, Burgsborf. 

Bernftein, 1. Mit des Bernfteindrehers Caspars Witwen foll e3 gehalten werden, 

or wie mit andern verftorbenen Dienern es bishero gefchehen. 

Biefen im 2. Martin Richter, wegen feiner Wiejen im Thiergarten, begehrt 200 Tha- 

Thergarten. ler davor oder Erlaffung der Dienfte uf feinen Krug zu Tempelhof. — 
R.: ©. Ch. D. zu Sich genommen. 

Contri. 3. Tapezierer, wegen Überfegung in der Contribution. — R.: Directores 

bution. ſollen es zur Pilligfeit machen. 

Lehnſache. 4. Hoppenradhen Witwe. Weil ihr Ehejunker feine Dispofition gemacht, 
fucht fie, daß fie das Guet, wann der Sohn etwan verjtürbe, Zeit ihres Lebens 
genießen möchte. — R.: Was der Berftorbene oder der Sohn an dem Guete 
hat, wann diefer auch mit Tode abgienge, joll der Witwen Zeit ihres Lebens 
gelaffen werden. Reſcript an die Lehensfanzlei. 

Doppelte 5. Hospital 8. Spiritus zu Frandfurt, wegen Erlafjung der dobbelten 

Mebe. Metzen von dem Korne, fo fie aus der Mühlen zu heben. Käme uf 17 Scheffel, 
jo ©. Eh. D. abgienge.. — R.: Schede fol fich erkundigen, ob dem aljo, 
ihnen jährlich 16 Scheffel geben Laffen, fonft Unterfchleif vorgienge. 

Blefendorff, 6. Blefendorff zur Neuftadt, wegen der Unkoften, fo er zu der Inqui— 
fition geben fol. — R.:?) Inquifition foll ufgehoben werden, beeden Theilen 
die Rojten zu entheben,; dagegen befohlen werben, ſich in terminis zu halten; 
oder do e3 nit geichehe, follte das neue mit dem alten wieder vorgenommen 
werben. 

Fürften. 7, Bürgermeifter Felbinger zu Fürſtenwalde contra Sagerwolde. — 

erg R.: Obgleich die Sache ans Kammergericht remittirt, fol er cautionem de 
non offendendo beftellen. 
8. Beide Stüden. — R.: Sollen fi für die Commiffion, die in kurzem 
gehalten werden ſoll, geitellen. 
9. Vorbemerkung. Die zur Übernahme von Frankfurt und Croſſen abgeorbneten 
Räthe und Offiziere berichten am 11 (21), 12 (22), 16 (26) und 19 (29) Juli von ihrer bor- 
tigen Berrihtung. Schwediſche Commiſſare find ber Oberft Karol Ruth und ber Gamerirer 


1) Durchſtrichen: Bleibt der Verordnunge, als bie den Rechten gemäß. 
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und Buchhalter zu Stettin Jacob Claſſon. Einzelheiten find bier zu übergehen. Am 
11 (21) ift die Schiedler Schanze demolirt. Am 13 (23) find fie nach Zitllichau gereift und 
haben bie Übergabe der dort gelegenen Oberfchanze geleitet; nach dem Abzuge von 30 Mann 
Schweden find 24 Mann kurfürſtliche Truppen unter dem Befehl des Capitän-Lieutnants 
von Trothas Regiment dort eingerüdt. Sie find dann nach Croſſen zurückgekehrt, wo 
man bie Brüde darauf gründlich zerftört bat. Dann ift dort die Rechnung abgenommen. 
Darauf „ift der Obrift-Wachtmeifter Stade mit ber in Erofien gelegenen Guarnijon, bie , 
wir teste a teste gezählet und ohne die Officirer an Knechten, fo in Glieder marchiret, 
über bie, fo mit den Stüden und fonft auscommendiret gewefen, derer Anzahl wir nicht 
erfahren können, fie aber ungefähr auf 30 oder 40 Mann aeftimiren, 90 Mann befunden, 
mit ein blau und rothem neuen Fähnlein, heuten früh umb 4 Uhr aus Eroffen marchiret. 
Bor 4 Uhr ift E. Ch. D. Volt mit gerührtem Spiel, ehe bie Schweden, fo fih vor bes 
Commendanten Thüre vergabert, herausgangen, in bie Stabt mardiret. Ich, der Obrifte 
Trotte, habe fie auf dem Marfte erfilich geftellet, vie Poſten hernach gebührlich befetet, und 
bat uns ber ſchwediſche Commendante in Kegenwart bes Obriften, Carol Ruths als kgl. 
ſchwed. Commiſſarii, die Schlüffel von den Thoren nebenft ven Schlöffern überantwortet, 
fih vor alle Gutthat bebanfet, und daß E. Ch. D. wir ihn zu beharrlichen Churf. Gnaben 
und Hulden recommenbdiren wollten, gebeten. Die Schlüffel feind darauf mir, dem Obriften 
Frotten und von mir dem Capitän Klinden deme E. Ch. D. das Commando diefer Zeit 
anfzutragen gnädigſt anbefohlen, überantwortet worden. Ich, ber Berwefer, habe damaln 
den Rath ermahnet, daß fie fich legen die Soldaten ſchied- und frieblich halten, ihnen allen 
guten Willen erweifen und alfo ihre gute, kegen die Solbatesca tragende Affection erweiſen 
follten. Ich aber, ber Obrifte Trotte, babe dergleichen bei den DOfficirern und Soldaten 
auch verorbnet.“ Die Schweden marfchiren nah Reppen, um bort die Frankfurter Gar- 
nifon zu erwarten und dann zufammen nad) Landsberg zu gehen. Von Nittmeifter Grei- 
nerts Compagnie liegen 35 Pferde in Erofien, 25 find nad Züllichau commandirt. Am 
17 (27) find die Commiſſare in Frankfurt. Nah Abnahme der Rechnung verzögert fich ber 
Abzug der Schweden dadurch, daß ber Kriegscommiffar Platow nicht erfcheint, um eine 
Föhnungs-Neftforderung ber Schweben im Betrage von 277 Th. 18 Gr. auszuzahlen. Enb- 
lich erbietet fi der jhwebifche Kriegscommiflar Ruth die Summe auszulegen, erwartet aber 
beren Rüdzablung innerhalb der nächſten 14 Tage. Abends zwifchen 10 und 11 Uhr findet 
dann der Auszug ber c. 300 Mann ftarken ſchwediſchen Garnifon und Beſetzung durch bie 
furfürftlichen Truppen unter Capitän Barfuf ſtatt. Munition ift faft ganz von ben 
Schweden mitgenommen. Der ſchwediſche Camerirer erhielt vom Kurf. eine Kette, ber 
Kriegscommmiffar fein Portrait geſchenkt. Kommandant von ber Stadt Erofien, der Ober- 
ſchauze und dem ganzen Herzogthum wurde der Obrift-Lieutenant Heinrich v. Gleißenthal 
d. d. Eitftrin, 14 (24) Juli ernannt. Er übernimmt zugleich die Werbung einer Compagnie 
von 200 Köpfen; zumächft fol er jedoch nur 100 Mann, jeben zu 5 Thalern, werben, die 
der Kurf. mit Gewehren und Fähnlein verfehen will, was aber fpäter ibm wieder abge- 
zogen werben foll; bazu tüchtige Offiziere beftellen. Die andern 100 Mann will der Kurf. 
fonft beforgen laſſen. GT. foll als alter Offizier nur vom Kurf. und von K. v. Burgsborf 
abhängen; bei deſſen Abwelenheit aber von den Geh. Rüthen. Auch Löben foll er rejpec- 
tiren. Zum Commanbanten von Frankfurt wurde am 24 Juli (3 Aug.) d. d. Cölln (Eon: 
cept) der Kapitän Joachim Baltin v. Barfuß ernannt. (Durchſtrichen: Hans v. Vorhawer, 
Obriſt). R.45.16. R.24K. R. 24°, 168, 
9. Herr Oberfammerherr. Was den Commendanten in Frandfurt Frantf. und 


und Croſſen für Ordre zu geben und woher fie ihren Unterhalt haben follen ? un 
auch die Schweden das Shrige zu heben? R.: Soll eine Perfon beftallt und vanten. 
durch diefelbe von denen Drten, fo hiebevor nah Frandfort und Croſſen 


contribuiret, die Contributiones eingefodert werden. Reſte muß diefer auch 
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einbringen, jo zur Hälfte inner 14 Tagen eingefobert!) werden follen, und 
die andere Hälfte auch inner 14 Tagen. 

Dr. Fünfter, 10. D. Fünfter. — R.:?) S. Ch. D. wohl bemädhtigt, iuramentum zu 
erlaffen. Sollten fie auch diefen Punkt in den Acten ventiliren laſſen. 

tl. D. Magnufjen Witwe p. — An Ausſchuß zu remittiren, 

Lehnsſache. 12. Andreas von Aſchersleben. — R.: Weil Lehengelder und Cognition 
bei S. CH. D., ihm die Gelder abfolgen zu laſſen gegen Caution und jeine 
Creditoren dahin zu weijen. 


192. Protokoll. 24 Juli (3 Auguft). 
Anweſend: Kurfürft, Göten, Burgsdorf, Ribbeck, Leuhtmar, Löben, Stripe, Seidell. 


Daniſch⸗ 1. Königlich Dennenmärkiſche Antwort wegen der von S. Ch. D. an- 

nttetung rbotenen Interpofition geftern einfommen. 

Schwargen- 2. Recommendationfchreiben von dem Churprinzen zu Sachen, wegen 
berg. 


des Grafen zu Schwarkenberg. 

3. Herr Kanzler. Grafen zu Schwargenberg Diener hielte umb Ant- 
wort. Er meinte, Recepiffe zu geben, und wollte ©. Eh. D. I. Maj. füder: 
lichjt antworten. Dann wann man bald antwortete, würbe es der Graf wieder 
tyun und dann druf gejprodhen werden. Stünde zu ©. Ch. D., ob Sie 
ihm von feinen Saden etwas wollten abfolgen laffen. Wann der Graf 
jemand als einen Vollmächtigen ſchickte, follte die Sache fonderlih der For- 
derung halber Rechnung angelegt werden. 

Herr Oberfammerherr. Recepiß zu geben. Wann man viel Schriften 
wechjelte, würde ein faiferlicher Spruch erfolgen, auch wohl in andern Saden, 
wie guete Nachricht davon, fo Kleiſt berichten könnte. Wann der Raifer 
Meifter, würde er uns vom Lande jagen. Wann Beyer todt, füme alle 
deſſen Macht an den Raifer, würde Vormund fein und es aljo umb die 
teutfche Libertät gethan fein, Weil an Kaifer gejchrieben, daß man Liquidation 
mit dem Grafen wolle anlegen, bliebe es dabei. 

Frangöfifche 4. Ob dur) den Prinz Uranien mit Franckreich zu tractiren, Herr 
un herkammerherr und Herr Ribbeck beliebt. 

Herr Leuhtmar. Wüßte nicht, ob der Prinz wegen der englifchen 
Heirat in Äftime bei Frankreich, Cardinal wäre deshalb bitter wider ihn 
geweſen. Frandreich hätte ungerne die Heirath gejehen, wegen der Gelofia 
zwißchen fie und Engellandt. M. d'Avaux verordnet, was weiter von 
S. Ch. D. anzubringen; der hätte Vollmadht. Der Gejandte im Hag 
möchte daher das Werk nicht annehmen wollen, D'Avaux auch vorm Kopf 
gejtoßen werden; hätte über alle Mandatarios zu disponiren, würde daher 


1) Durchſtrichen: einbracht. 
2) Durchſtrichen: Regierung ſoll ſehen, das Werk in Güte beizulegen oder Rechnung 
geben lafien. 
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die Sache mehr hindern. Stünde alfo in Sorgen, daß es nachtheilig fein Franzoſiſche 
möchte und Mons. d'Avaux das Werk hindern. D'Avaux wäre naht nfun. 
Nichelieu (fo!) in der größten Äſtime. Würde daher ſchwer ein ander Weg zu 

nehmen fein, als D'Avaux vorgeichlagen. Da ©. Ch. D. jemand zu Münſter, 

könnte es wohl fein, ob es gleich nit recta gefchehe, könnte durch andere 
Bertrauete gejchehen, und alfo per tertium. Schlüge Teihmann, Obfrift) 
Kniphaufen dazu vor; würde es gerne thun und nicht weit davon ent- 

ſeſſen. 

Herr Löben. Erſte Conſultation, den Grafen zu Schwartzen— 
berg betreffend, conformirte ſich mit den andern, daß Recepiß zu geben. 
Dürfte der Beantwortung nicht gedacht werden, ſondern daß der Graf ſeine 
ſchickte zur Berechnung. 

Im andern meinte, d'Avaux würde ſich formaliſiren, wann mit andern 
tractirt werden ſollte. Er auch gemeint, daß M. Rothe dahin ziehen würde. 
Do es ohne Offenſion geſchehen könnte, wäre der Prinz der beſte; der 
Geſante in Hag würde es nicht annehmen. Sei alſo durch ein vertraute 
Perſon an d'Avaux zu bringen; dabei umb Interpoſition zwiſchen Neu— 
burg anzuhalten, S. Ch. D. fundamenta auch dabei zu eröffnen. 

Herr Strip. Nicht zu libelliren, ſondern Recepiß zu geben, wie 
vorige, und der Beantwortung nicht zu gedenken. Könnte aber auch 
wohl ſein. 

2) [Des] Nähern viel geredet. Zu reſolviren, ob einige Haupttractaten 
anzugehen, oder nur Compliment zu machen. Prinz zwar wohl affectionirt, 
witrde es jelbft nicht thun können und aljo in mehrer Mäuler fommen. 
Däuchte ihn aljo, do in Hauptjache zu tractiren, daß es durd) eigene Leute 
geichehe. Frandreich zu afjecuriren, daß ©. Ch. D. dag vornehmeite Ver— 
trauen, und daß [man] Sie bei dem Jhrigen jchügen würde, und Affection 
zu verfichern. Rohte könnte indeß generalia bringen, bi8 Jemand könnte 
geſchickt werden. 

Wegen der Schikung an den Kaifer auch ein Schluß zu machen. 
Wäre zuvor gejchlofen, daß, jobald es richtig, es gejchehen jollte. Reife 
würde zu maturiren fein. 

Herr Seydel. Erfte Punkt refolvirt, daß Recepiß zu geben, Con- 
tenta auch verglichen, 

2) Bei allen deliberationibus man einig, daß ©. Ch. D. conditio 
status erfordere, mit Frandreic in Vernehmen zu feßen. Achte es nöthig 
und nützlich. Ob es per modum foederis oder nudae amicitiae; würde 
das erjte itzo zu frühe fein; durch) das andere könnte eben das gejucht 
werden, was per modum foederis gejchehen fünnt. Dann wann das 
erite ausbräche, würde es groß praeiudicium ©. Ch. D. caufiren. Könnte 
geichehen, wie vorgeichlagen, durch Mons. Rothen ingeheimb, oder durch 
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Franzbſiſche Teihman und andere. Sei guet, daß jemand von Räthen in der Nähe; 
te viel Böſes verhüieten und Gutes unterbauen. 
Weſtfal. Herr Kanzler. Graf Witgenſtein geſchrieben, daß Blürgermeiſter 
—— zu Oßnabrüg anhalte umb Reſolution wegen der Schickung. Do jemand 
lungen. voranzuſchicken, würde es einer von den Deputirten fein müſſen; würden 
seereta Imperii vorgehen. Ob der Heyden nicht zu informiren, weil er 
nah Münfter deputirt; Könnte zu Ham oder Ravensperg liegen. 

Herr Oberfammerherr. Wäre zuvor hiervon geredet und Schidung 
nicht guet gefunden, der Präjudicien halb. Müßten die gejchictt werden, jo 
deputirt. Könnte nach Ravensperg ziehen. Teichman könnte gefodert werden, 
ab- und zuzuziehen, weil es bejjer geacht, mit d'Avaux zu negotiiren. In— 
dei, als in ein Tag oder 10, würde der pommerjchen Stände Erklärung 
einfommen, die noch legt bei ihm darumb angeregt. Man wiürde von 
Drenftirn etwas Licht haben Fünnen. Teichman wäre guet dazu. Das 
Werk bei Helen könnte aucd durch ihn getrieben werden, wegen Einräu- 
mung der Pläge in der Weitfeite!). Im loco müßte der Abgejchicdte nit?) 
ziehen. Braunſchweig und andere Fürſten hätten die Ihrige geſchickt. Nebenft 
D. Frigen müßte der Graf zu Wittgenftein zugleich mitziehen. — R.: Sollte 
der Berjonen halb nachgedacht werden. 


193. Protokoll. 26 Juli (5 Auguft). 
Genannt: Göten, Burgsborf. 
Schuld. 1. D. Magni Witwe, fucht quartaliter von der Landſchaft 25 Thaler, 
forderung. und daß die Städte ihre Contribution abſchreiben. — R. an die Commifjarien : 
Sollen ein Ende mit der Handlung machen, zwijchen dies und Michaelis, 
der S. Ch. D. müßte den Leuten helfen; und der Supplicantin io 25 Thaler 
zu geben, an den NRentmeifter, ungeachtet des Ausschuffes Verordnung. 
Spandauer 2. Spandower ſuchen Generalmittel uf etliche fpecificirte puneta. — 
Acciſe. R: S. Ch. O. hätten Bedenken, auch anderen Generalmittel zu verftatten, 
fönnten alfo ihnen auch nicht füegen; wie ihnen hiebevor zum Beſcheide geben. 
3. Friderich Tuchfcherer contra Rath zur Neuftadt Eberßwalde. — R.: Rath 
joll die Sache hören und redhtmäßige Verordnung machen. 
Schulzen· 4. Heinrich Olven, wegen des Schulzengerichts zu Ladeburg. — R.: Ward 
gericht. ihme verwilliget. 
Teltower 5. Ritterſchaft im Teltow, ſoll Donnerſtag nach Mittage beſchieden wer— 
Ritterfhaft. nen, und die Visitatores Relation ſchicken. 
6. Ehrift. Palm contra Belig. — R.: Ins Kammergericht zu weisen. 
Arreſt. 7. Monicke, wegen Arreſtes au die Sydowiſche Gelder. — R.: Im 
Kammergericht zu geben. 
Landſchafts⸗ 8. Sache zwiſchen hieſiger und Neumärckiſcher Landſchaft in puncto der 
verhör. Däniſchen Poſt; ſoll uf eine Verhör wiedermub gericht werben. 


1) Bon Cleve. 2) So! 
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9. Wejenbeds letztere!) Nelation referirt; betraf zuforberft das fran- Frantf. 
zöfifche anzügliche Invitationfchreiben. DIES, 

Herr Kanzler. Stünde, was S. Ch. D. von dem Schreiben, jo die 
Deputirte thun möchten, halten. Er meinte, vorige Befehl an Weſenbeck zu 
repetiren und daß dem Kaifer ein Bedenken zu geben und Frandreich von 
den Ständen nit beantwortet werde, dann man wollte die Stände bei ben 
Zractaten nicht haben. Zurückſchickung fünden S. Ch. D. nicht guet. Ob 
Schreiben zu colligiren? Wäre ungereimt; fein Fürft würde fie ſchicken. Do 
darauf, daß die Deputirte an Frandreich zu fehreiben, gefchloffen würde, foll 
er defeetum mandati anziehen und e3 nicht mit volnziehen?). — R.: Punkt 
amnistiae joll Wejenbed weiter urgiren, und daß ©. Ch. D. von der Hand: 
fung der gravaminum nit ausgejchloffen würde. 

10. Rath zum Berlin contra Heinrih Funden das Haus betreffend. — Perliner 
R.: Sammer fol berichten, wie die Herrſchaft zum Haus kommen, und dar, Mer 
umb nachfragen. 

11. Rath zum Berlin contra die Bäsfe. Iſt berichtet wegen deren 
Hauſes. — R.: Sollen Borjchläge übergeben, die fie dem Nathe gethan. 

12. Jochim Senf, wegen feiner Tochter zu Frandfurt. — R.: Renovetur 
voriger Befehl. 

13. Curt Ludlof von Arnimb, wegen Anfihbringung des Generalleute- Lehnſache. 
nants Untheil an Boitenburg. — R.: Fiat. 

14, Ponikow. Sucht Recommendationfchreiben an den Grafen von Dfden- Bittſchrift. 
burg und etwas zur Zehrung. Iſt Page bei Churfürft Johan Sigmunden 
gewejen. — R.: Recommendation und 10 Thaler zu geben. 

15. Teltowiſche Ritterfchaft, fuchen Indult uf ein Jahr wider ihre Ere- Indult. 
ditores, denen fie vor diefem fchuldig. — R.: Sollen die Leute fpecificiren, 
jo etwas von ihnen zu fodern. 

16. Idem. Adam Briegke?) fucht, ihn zum Gommifjario zu confir- reis. 
miren. — R.: Fiat. rn 

17. D. Francke, fucht Verfhonung von Contribution. — R.: Soll vom Gontri- 
Nat Moderation gemacht werben. .. 

18. Vogeler contra Schulenburg, — R.: Sade fol! vom Hauptmann 
nicht refuscitirt, fondern was allhier im Kammergericht erkannt, erequirt 
werden. 

19. Finden. — R.: Kirchen Zuftand lidde nicht, ihr mehr al3 wöchent— 

(ih einen Thaler zu geben. 


20. Herr Oberkammerherr. Graf von der Lippe wegen der Schaum: Schaum. 
burger Lehn, 


1) Bom 16 Juli. Gebr. Auszug U.A. 1, 853. Das franzöſ. Schreiben war eine 
agitatorische Aufforderung an einzelne NReichsftände, in Münſter zu ericheinen, und tabelte 
bie faiferliche Politik in flarfen Ausbrüden. Bol. UM. 1, 852 n. 

2: Refolution: U.A. 1, 854, 3) Borl, Brieke. 
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burgiſchen Lehne. — R.: Regierung Bericht gethan, au daruf Verordnung 
gethan, fo aufgeſucht werden fol. 


Contri⸗ 21. Idem contra Blumenthall); daß derſelbe ihm ſehr zuſetze mit Con— 
bution. tribution. Sucht, an ihn zu ſchreiben, Billigkeit zu halten. 
Salva⸗ 22. Zacharias Schultze, Amptmann des Königsmarck, ſucht lebendige 


guardie. und ſchriftliche ZSalvaguardia, weil das Haus Neuſtadt ein Paß. — R.: Weil 
vom Guete contribuirt werden muß und das Guet feinen Rindern gehört, 
könnte es wohl fein. Hätte vom Gallas fchriftliche Salvaguardia auch zu 
nehmen. 

Munition, 23, Obrifter Ribbed. — R.: Sollen alte Mörfer und Heine Stüde zu | 
den Platten in der Pulvermühle abgefolget werden. | 

Contri⸗ 24. Tangermünde, wegen Verſchonung mit der Contribution wegen der 

button. Gallasſchen marche. — R.: Commiſſarien ſollen Verordnung machen, daß 
andere Städte, jo nicht die marche getroffen, dieſer zu Hülfe kommen. 

25. Prignig ſucht dergleihen. — R.: Weil das Korn ftehen blieben, 
fünnen fie das Ihrige geben, und follen diejenige, fo die march nicht troffen, 
die andere zu Hülf fommen; dann die hurfürftliche Völker ihren Unterhalt 
haben müßten. 

Schulzen · 26. Grabowiſche Witwe, wegen des Schulzengerichts zu Lüderßdorff?. 
gerät. — R.: Hauptmann zu Zoſſen und Mollenhoff ſollen es taxiren und S. Ch. D. 
Bericht thun. 
Sittlichteits 27. Pudewels wegen eines Leutenants, Niclas Wips, fo ein Mägdelein 
verbrechen. von 12 Jahren nothzüchtigen wollen; ob er den Thäter zur Fronfeft ſchicken 
fol. — R.: Soll von alle 4 Compagnien Officirer darin fprechen laſſen, 
und was erfannt, erequiren, oder do ihm der Kopf aberfannt, und er 
400 Thaler geben wollte, follte er perdonirt und relegirt werden. 


Reft. 28. Sylow zu Spandau. — R.: Soll Berechnung wegen feines Reftes 
forberung. mit ihme angeleget werben. 
Havel. 29. Havelländifhe Ritterſchaft. Suchen: I. 1) Daß die Officirer an 


— Statt Geldes Korn nehmen möchten. — R.: Sollen mit dem Obriſten han— 
dein, ob er halb Geld und halb Korn nehmen wolle. 2) Suchen die Erem- 
tion vom Ribbeckiſchen Regiment allein zu thun. — R.: Müßte bei voriger 
Berordnung bleiben, 3) Frift nah der Ernte. — R.: Könnte nicht fein. 

II. Idem. Wegen 15 Winspel Gerften, fo die Kammer erhandelt. — 
R.: Sollen in der Kammer geben werben. 
II. Reuter halb. — R.: Iſt Verordnung gemacht. 
IV. Wegen der Schäfer: und Gefindeordnung. — R.: Ordnung wird 
foderlichit herauskommen. 
Schuld⸗ 30. Gerhart Kammerdiener, contra Engels Witwe und Erben. — 
forberung. 


1) Wohl Joachim Friedrich, ber bamalige Faiferliche Generalcommiffar des weftfät 
Kreiſes. 2) Durchſtrichen: Leddin. 
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R.: !) Sie follen zwijchen dies und Michaelis contentiren, oder es foll Sup- 
plicanten umb das, was er geboten, zugejchlagen werden. Wegen Abreißung 
des Bettuls joll der Fiscal inquiriren. 

31. Mori Neubauer, wegen der Gelder, jo die Herzoge zu Pommern, Scutd- 
zu Lünenburg zu fordern. — R.: Fiat ein Schreiben an die Stadt. ———— 

32. Johann Schede ziehet die Abgänge an dem Licentweſen an; ſchläget Licentweſen. 
auch vor, anſtatt der Metzen vom Scheffel 1 gr. oder 9 A zu nehmen. — en 
R.: Wormit e3 behandelt, dabei bleib es. Wider die Ziejemeifter, fo noch 
etwas bei jich, fol er exequiren laffen, die Mängel von andern, fo verhan- 
den, erjtatten. Wegen der Vorſchläge wollten ©. Ch. D. die Kammer ver- 
nehmen. 

33. Commifjarius ausm Oberbarnimb: ob fie ihr Korn zu Medewig zu: Korn. 
famm bringen follen, weil es zu Writen nit fiher? — R.: Fiat, weil der Nun 
Inhaber Gelegenheit fonft hat, fein Korn zu lafjen, und das publicum dem 
privato vorgehet. 


194. Protokoll. 30 Juli (9 Auguft). 


Johann Stelmachers Supplication, darinnen er ſich erboten, dasjenige was Stellmacher 
er in der Rechnung nicht gnugjam belegen Fönnte, zu erjtatten, warb verlefen 
und den Commifjarien zugejchidt, zu berichten, wie weit in der Sachen ver- 
fahren, wie hoch die Boften, jo umrichtig, ſich beliefen, und dann über das 
ißige Suchen ihr Bedenken zu geben. 


195. Protokoll. 31 Juli (10 Auguft). 

Anweiend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Seidel, Hoverbed. 

1. Herr Overbeck proponirte, hätte 10 puneta: 1) was der König Preußiihe 
in Polen ihm mitgeben, 2) was ihm ufgetragen von ©. Eh. D., darumb nn 
er anher fommen, 3) die Negimentsräthe mitgeben, 4) der Oberfammerherr 
mitbracht, 5) von den vorigen Reichstagen Hinterftellige Punkten, 6) von 
3. Kon. Maj. Saden, 7) was ©. Ch. D. zu juchen, 8) von einigen Im: 
munitäten, 9) Privata, 10) Juridiea. 

Concept an beede Senatoren, Er meinte, daß die beede Senatoren 
eine Erklärung möchten haben wollen, jo fie pro assecuratione haben an- 
zuziehen wegen Neuburg), und wann etwas vorgienge, daß fie anzuziehen, 
als warn S. Ch. D. wider Ihre Erklärung gethan. 

©. Ch. D. wären nicht gemeint, jemanden etwas abzunehmen, jondern 


1) Durchftrichen: Bicefanzler ſoll berichten, ob es fich alfo, wie Supplicant berichtet, 
erbält. 

2) Betrifft wohl die fhon oben erwähnte polnifche Vermittelung zwiſchen dem Kur: 
fürften und Pfalzgrafen zu Neuburg. Bfalzgraf Philipp Wilhelm war mit dem König 
Wladislaw IV. verfhmwägert. Vgl. U-A. 1, 105 n. 

Meinardbus, Protofolle. IT, 36 
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Preußifhe Sich bei deme, was Ihr gebührt, zu erhalten. R.: Herr Hoyerbek möchte 

Sagen. das Concept anderweit uffegen, jo an beede Senatoren abgehen fol. Weil 
©. Ch. D. itzo retirader!) giengen im Mediationwerk, als zu Königsberg, 
nur daß Sie e8 an Dero Räthe und Stände vorher müßten gelangen laſſen 
und io der Kaijer und —— ſich interponirt, würde ein Memorial 
hiernach ufzuſetzen ſein, weil S. Ch. D. nicht gewußt, was bei Dero Herren 
Vatern Zeiten vorgangen; könnte durch einen ſonderlichen Extract ge— 
ſchehen. 

Zweites, fo König proponiren laſſen, wäre das Thorniſche Collo- 
quium, daß ©. Ch. D. dazu ſchicken möchten, ©. Ch. D. würden Sid) 
Selbſt präjudiciren, wann Sie niemand abordneten. Sollte S. Ch. D. ein 
jonderer Director zugeordnet werden; ſollte ad normam colloquii Lip- 
siensis alles zugehen. Theologi alhier würden den Erzbifchof [zu] Gneſen 
beantworten müfjen, weil ihnen die Ehre gejchehen, in generalibus. Sei 
gleihjam an die Aulicos, als Bergium und Agricolam gerichtet. 

Herr Kanzler. Würde von beeden Religionen jemand zu nehmen 
ſein; müßten leges haben, daß fie wider einander nicht jtritten. 

Herr Hoyerbed. Wann ©. Ch. D. Sid) dies Werk nit annehmen, 
wirden jowohl die andere Reformirte und Lutteriſche den Katholifchen nit 
bajtant jein. 

Herr Seydel. DOberräthe rathen, einen politicum und theologum 
zu nehmen, die nur, was vorgienge, referiven follten; jchlagen einen Rath 
und Pochenium vor. 

Herr Kanzler. Er meinte, bejjer in Schriften zu tractiren als münd- 
lid), damit fie nit zufammen fümen. 

R.: Theologi jollten Erzbifchof in generalibus antworten und ſolches 
zuvor ©. Ch. D. jehen laſſen. J. Maj. zu antworten, wenn andere jchid- 
ten, wollten e8 ©. Ch. D. auch thun; wozu der Oberräthe Bedenken zu 
erjehen. Item der Erzbiichof zu Gniſen. 

R.: Wegen der Grenzcommifjton hätte man uf die alte pacta zu 
gehen und daruf das Fundament zu jehen. Wäre präjudicirlih, wann 
es ufm Reichstage käme. 

R.: Wann der Weiwode zu Poſen und General alldort zur Stellen, 
hätte man weiter bei ihnen zu negotiiren und dies Werk zu treiben. Könnte 
auch penetrirt werden, was für consilia bei Hofe vorgehen. Sollte durch 
den Kanzler zu Cüſtrin gejchehen, der einen Boten nad) Landtsberg zu 
ſchicken und fich zu erkundigen. 

Herr Dberbed. Wäre noch der Punkt der Subjidien?). Polniſche 
Stände 4 Millionen gewilligt; König hoffte, S. Ch. D. wiirde dergleichen 


1) So! 2) Bl. U.A. 1, 120 ff. 
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subsidia au in Preußen durch die Stände bewilligen laſſen. Er hätte Preußiige 
gefucht, dies zu Hintertreiben, weil S. Ch. D. Selbft etwas bei den Stän. Seden. 
den juchten, wäre jchon vorm Jahr ihme ufgetragen. Hätte ſchon präfen- 

tirt, daß es durch) den gemeinen modum des Huefenjchofjes nicht zu er- 
langen, Anlage könnte wegen des Pillower Zolles nicht gemacht werden. 
Trankſteuer in den Städten könnte wohl gejchehen, gienge ohne Bejchwerde 

des Landes zu. König würde ©. Ch. D. wieder die Hand bieten, daß [Sie] 

auch die Trankjteuer uf ein Jahr umb das ander erlangten. Ihre Maj. 
würde bei Willen erhalten werden und ©. Ch. D. wieder füegen. Gollte 

ein freiwillig Werk fein und nit zu Präjudiz reihen, Zollweſen jollte 
hierdurch nit ftußig gemacht werden. 

Serenissimus. Wann 3. Maj. Ihr den Zoll ganz ließen, wollten 
Sie derjelben die Tranffteuren lafjen. 

Herr Kanzler. Wäre ein Sade, jo in S. Ch. D. utile gereichte. 
Stände würden den Dank haben, wann fie etwas willigten. Würde da- 
rumb zu bedenfen fein, ob dem König jo weit einzugreifen geftattet werden 
fünnte, müßte alles wohl claujulirt werden. 

Herr Hoyerbed. Er dies vorgefchlagen, daß ©. Ch. D. es den 
Ständen zu proponiren, und wann e3 gewilligt, daß es ©. Ch. D. ein: 
nehme. 

Herr DOberfammerherr. Müßte wohl bedacht werden, und daß 
©. Ch. D. etwas mitbefommen; jonft würde es ohne Landtag nicht leicht 
gejchehen. 

Herr Hoyerbed. Dürfte nur 10 gr. uf der Tonne fein. General: 
mittel einzuführen, wilrde jchwer fein. S. Ch. D. auch gebraucht, wie 
der König 300000 gefodert. Stünde, daß er das vierte den vornehmbften 
Ministris verſprochen. Wäre num in etlichen Jahren denfelben nichts geben, 
da er fie doch dazu vertröftet; würde aljo daruf zu denfen fein, weil es 
nöthig. S. Ch. D. müßte den Großfanzler und andere vornehme Ministros 
an die Hand haben. 

Herr Kanzler. Ob etwas des desiderüi halb gejchehen könnte, weil 
©. Ch. D. nit in Preußen. 

Herr Dberbed. Wann der Oberfammerherr wieder hineinkäme!), 
fünnte e3 verjucht werden; wann ©. Ch. D. erjt Ihr postulatum heraus 
hätte, könnte uf igigen modum gericht werden. Käme meift uf die Städte 
Königſperg. 

Oberräthe postulata. Würde dahin zu trachten ſein, wie ihnen 
nad Pilligkeit Satisfaction zu thun. Städte gravamina würden auch zu 


1) Zum Herbſt, um den Reſt der freiwilligen Hufenſteuer in Empfang zu nehmen. 
Burgsdorf wurde aber dies mal nicht hingeſandt. 


36” 
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Breußiige refolviren fein, wäre nöthig, daß man die Städte an die Hand hätte. 
Sasen. Was an polnischen Hof gewendet wird, müßte in geheimb geichehen und 
daß es nicht penfionzweije wäre, damit es nit continuirt würde. 

Städte Königsperg gravamina wären punftöweife durchgangen; 
dabei allerhand Defect fich befunden und Berichts nöthig. Darumb ſolcher 
von den Oberräthen zu erfordern. Concept ward verlejen. 

Treidels!) halb Regierungsräthe gejchrieben; meinten, S. Ch. D. es 
nit vor Sid) einzuführen, fondern die Leute; jonft wirde es vor ein Zoll 
geachtet und darüber Bejchwerd geführt werden. 


196. Protokoll. 1 (11) Auguft. 


Broviant- 1. Obriften Callenberges Schreiben wegen der Völker, jo aus Sonnen- 

fordern. · walde abziehen, abgelefen. Wird Proviant für diefelbe in die hurfürftliche 
Duartier begehrt. Sollen bis nad Frandfurt von den Sächſiſchen convoyrt 
werden. 

Preußiſche 2. Rescriptum an die Oberräthe in unterſchiedenen Punkten abgeleſen, 

Sachen. meiſt die königliche Frau Witwe betreffend. An den Hauptmann Kitlitzen 
Archiv fol zu Tapiau bleiben, Rüſtkammer fol nad Königsperg transferirt 
werden. 


197. Protokoll. 3 (13) Auguft. 

Anweſend: Kurfürft, Hoverbed, Götzen. 

Breußiſche Herr Hoyerbeck: 1) Zu reſolviren, wie S. Ch. D. zu Mitteln für den 

Sachen. polniſchen Hof [zu] kommen. — R.: Sei zu Cüſtrin? zu reſolviren. Würden 
10 oder 12000 fl. jährlich deputirt werden müſſen, jo hierzu zu gebrauchen. 
Unterfuhung der Oconomie und Rechnung müßte dort in Preußen in Gegen- 
wart der Oberräthe gejchehen. Ob mit Roja noch ein Jahr oder 5 die 
Urrend zu continuiren, und daß er io ein 9 oder 10000 aljobald 
auszahle. 

Herr Heyerbed. S. Ch. D. würden mit den Negimentsräthen zer: 
fallen, warn Sie in ihrem Suchen nicht dejcendirten. Dadurch ein und 
anderm vorzubauen am polnischen Hofe, wozu Geld vonnöthen jein würde. 
Penſionsweiſe nichts zu geben, jondern quid pro quo. 

R.: Wirden ein 3 oder 4000 Thaler aufzubringen fein, die man vor 
igo am polnischen Hofe anzuwenden. Könnte Obrijter Roſa angefprochen 
werden, noc) ein 10000 fl. nachzuſchießen und ihme das Ampt etliche Jahr 
länger zu lafjen und daß er feine Zinjen davon nehme, weil er ohne das 
uf jo hoch das Ampt genöſſe. Do auch diefer diefe ganze Summ nit aus: 
zahlen wollte, hätte man auch mit andern Arrendatoren zu tractiren. 


1) Der Treieldamm auf dem eimen Ufer des Pregels. Bal. oben Nr. 89. 
2) Wohin der Kurfürſt wieder zu geben gebentt. 
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Herr Heyerbed. Punkt der Rollen bei den Königspergifchen grava- Vreußiſche 
minibus. Würde vielleicht uf den Juridicen, wo noch einige vor dem —— 
Reichstage gehalten würden, vorkommen. Wollten S. Ch. D. feiner Con: 
firmation geſtändig ſein, wann zumal man etwas darin ändern wollte. 

R.: Würde Handlung oder transactio vorzunehmen fein, damit es 
nicht an den polnischen Hof komme. Wann reus gejejjen uf der Freiheit, 
käme die Sache an den UOberburggrafen, welches an die NRegimentsräthe 
zu referibiven. 20 Mark könnten fallen, fo die Stadifche geben müſſen, 
wann fie auf der Freiheit kommen. Königliches Rejeript müßte zurüd: 
geben werden, jo Wegener!) dieshalb ausbracht. Wie es ratione iuris- 
dietionis zu halten, e8 wären die litigirte rei oder actores. 

MWegener3?) Tractat Halb, jein Bruder, Tegen, D. Friefe ihr iudieium 
zu geben, und zwar der legte nur pro censura. 


Neihstagesjahen?), jo zu confideriren. 

Borige Inftruction jollte überlaufen werden. 2000 Thaler umb Eaj- 
jation der Dantziger Siegelung anzuwenden. Müßte ufs neue approbirt 
werden von ©. Ch. D. Königsperg und Elbing würden auch etwas dazu 
geben. 

1. Punkt, wegen des Volks, jo nicht an den Grenzen gelegt werden joll. 

2. Proceß des Staroften von der Lumſe vergangen Reichstag nit 
weiter bracht, als daß er fich frank geftellt und Dilation verae infirmitatis 
begehrt; 14 Tage wären nach dem Reichstag ausgelaufen. 

Do ©. Ch. D. mit Reputation die Sade nit erhalten könnte, wäre 
es Disreputirlich. Neichskanzler und Weiwode Ausjühnung vorgeichlagen, 
Ch. D. Vorſchlag feiner Conditiones begehrt, würde Abbitte und Eritat- 
tung thun wollen. Sonjt turrica cessio bei gemeinen Leuten gebräuchlich). 

Herr Kanzler. Meinte, die Sache zu treiben, do cessio turrica 
nicht käme, zu diffimuliren, bis er wieder etwas anfienge, da man ihm 
welche uf den zu Hals jchiden. 

Herr Heyerbed. Achte vor bejjern Weg, daß er einen mächtigen 
Feind wider ihn anftifte und demjelben hülfe. Könnte protestatio bei der 
Republik gejchehen, wann etwas wieder vorgienge, ob man es Reiplublicae] 
condoniren wollte. Könnte feiner Landbote fein, der [einen] Criminalproceß 
(hätte). Bart müßte bei der Election contradiciren. Müßte ein polnischer Adel 
dazu braucht werden oder der Hauptmann; dann wann dieſer Director 
werden würde, würde er ©. Ch. D. jchaden können. 


1) Hofgerichtsrath. 

2) Am Rande: Raufle Hofrichter. 

3) Bgl. hierzu die Inftruction auf den Reichstag zu Warſchau filr Hoverbed vom 
13 Jan. 1645. U.A. 1,152 ff. 
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Vreubiſche Herr Kanzler. Wann er die Sühne ſucht, ſollte man es dazu kommen 
Sagen. laſſen, und Revers geben, S. Ch. D. nicht mehr zu moleſtiren, oder S. Ch. D. 
müßten ihn ſuchen, wo Sie ihn fünden. Erſtattung müßte auch geſchehen. 

Herr Hoyerbed. Zuvor zwar die Sühne gefucht, io bliebe es 
aber wieder jteden; jchiene aljo, daß er die Sachen nit mehr achtete. 

R.: Contradietio müßte gejchehen, obgleih S. Ch. D. den Proceß 
nicht fortjtellen wollten. (Die würde ihn zu Sudung der Sühne treiben). 
Welches Herr Hoyerbed an den Großfanzler zu jchreiben, daß S. Ch. D. 
die Kontradiction vorzunehmen gefuht. Möchte antworten, weil er noch 
hier wäre, 

3. Bliebe, weil er noch nicht ausgeübt. 

4. Wegen der Waldwaaren, jo der Weiwode zu Lumſe angehalten, 
bliebe auch. 

5. Münzwefen. Do zu erhalten, daß das neue Münzen abgejchafft 
wirde, wäre es guet; do nicht, müßten e8 ©. Ch. D. auch thun, Fünnten 
die polnische Penfion davon zahlen. Der Vorſchlag wegen der neuen 
Münze, nad) Art der holländischen V Güldenftüde, ward nicht guet befun- 
den, weil es viel Ungelegenheit urfachen würde. Spanifche Matten einzu» 
wechjeln, zu brechen und Reichsthaler draus zu machen. 

Münze könnte wohl angeftalt umd getrieben werden, wann nur der 
Berlag zur Hand zu bringen. Pagament würde aber mangeln. 

6. Subsidium. Canon fei in Zeiten zu entrichten. Würde uf Reichs— 
tag vorgewendet werden, daß daher, daß es ausblieben, das Volk nicht 
abgedankt werden können. Reſt jo dies Jahr von 120000 fl. fein. 

Die einfommende Gefälle uf Martini von dem 1 fl. nebjt dem, was 
zu Infterburg gefällt, dazu anzuwenden, wiirde nicht zu widerrathen fein. 


198. Protokoll. 5 (15) Auguit. 

Genannt: Götzen, Leuchtmar, Hoverbed. 

Herr Hoyerbed. Zolljahen!). Der König müßte nit merfen, 
dab ©. Ch. D. den Zoll begehrten, ſonſten die Spiring es jehr hoch 
ipannen würden. Der König uf 35000 Thaler bejtanden, S. Ch. D. end: 
lich 100000 fl. bieten laſſen; der König aber von den 5000 fl. nicht ab: 
ftehen wollen?). Revers hätte er müfjen geben, daß I. Maj. 5000 fl. 
vorbehalten, ob e8 gleich in Vertrag nit gejegt. Übergab Spirings 
Schreiben an ©. Ch. D. 

Zu gedenken, wie der Weiwode zu Pomerellen Denhof oder Spiring 
zu gewinnen. Dem erften etwas zu promittiren, damit man etwas abdingen 


1) Bol. U.A. 1, 142 f. 
2) Der Vertrag vom 5 Dec. 1641 U.A. 1, 86 f.) lief Enbe 1644 ab, 
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fünne. Spiring dürfte uf feine Corruption jehen, weil fie hohen Sold. Berußiläe 
Ob beim Großfanzler Anwurf zu thun. S. Ch. D. wäre unmüglich, keden 
jährlich die 100000 fl. zu geben, müßte uf ander Mittel jehen, die Guar- 

nifon zu unterhalten. Dieſem auch eine Penfion zu geben. 

R.: Zoll könnte nicht abgehen, weil feine Mittel zu Unterhaltung der 
Garnifon. König müßte nicht allein 5000 fl. fallen Laffen, jondern aud) 
100000 fl. moderiren in Anfehung der Unruhe uf der See. 

Herr Hoyerbed. Bertrag bejagte dergleichen, und wäre Dennen- 
mard in specie gedadt. Wann e3 uf 25000 Thaler zu richten (cum 
rege), Spiring 5000 fl., Großkanzler 4000 fl. jährlih, oder Spiringen 
eine Arrende in Preußen zu geben, wie fie begehrten. (Ob nad Mümmell 
die Handlung zu bringen, wäre zu deliberiren, und vor allem, ob es mit 
Fuege und Recht gejchehen könnte. Bor allem müßte der Graben!) ver- 
fertigt werden.) Befehl an Mümmel, wegen der Einträge, darüber fich 
die Königsperger bejchweren; jollen einjchiden, was fie für iura zu prä- 
tendiren p. Handel, jo viel eitra iniuriam gejchehen kann, wäre dahin 
zu bringen. 

Herr Leuchtmar. Weil die Churfürftin aus Preußen ziehen würde, 
ob nicht die reformirte Religion zu Mümmell zu fundiren. Die von der 
Religion würden ſich alsdann von Könisperg begeben und der Zoll ab- 
gehen, wann Rex es dahin wegen der Neligion richten wollte, wollten 
©. Ch. D. die 5000 fl. nachgeben, welches an den König zu bringen fein 
wiirde. 

Herr Kanzler. Tractaten auch mit den Engeländern müßten pari 
passu gejchehen,; Danzig wäre dem Könige über das ordinarium nicht 
zu Willen. Hier befämen 3. Maj. eine neue Intrada; S. Ch. D. fünnten 
ein Gewiljes dem Könige geben, als !/, über das, was man zur Garnifon 
und andern nöthig. 

Herr Kanzler. Ob eine gewiſſe Summ zur Feſtung zu deputiren, 
jo Raum jein müffe, welches dem Könige zu jagen. Was drüber, follten 
J. Maj. die Hälfte davon haben, alfo befümen ©. Ch. D. das Amt Mümmell 
auch wieder. Soldaten müßten nach der Capitulation angefchlagen werden, 
und nit nach der Lehnung, in beeden Orten, zur Billo und Miümmell. 

Herr Hoyerbed. Der beite Weg mit dem Könige durchzukommen, 
daß man fich ein Gewifjes vergliche, was an Proviant, Munition, Sold p. 
nöthig; welches der König nach den erjten zwei Jahren gethan haben witrde, 
aber die Churfürjtin folches widerrathen. Den Überſchoß hätte man getheilt. 

Herr Kanzler. Jetzo am beiten, da die motus fein, zu tractiren; 
man jehe, was diejelbe der Handlung io Hinderten. Uf 400 Mann allein 


1) Bgl. S. 569 Anmerkung 2. 
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Sachen. 
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wäre die Rechnung nit zu machen; die Zeiten möchten erfordern, daß die 
Garniſon noch eins ſo hoch ſein müßte. J. Maj. ſäßen bei der Unruhe 
in keine Gewißheit. 

Herr Hoyerbeck. Dantziger Siegelung Abſchaffung käme auch dazu, 
jo uf itzigem Reichstag geſchehen würde; möchte nach Elbingen kommen. 
Würde guet ſein, wann mit den Engeländern dahin zu tractiren, daß es 
zu Königsperg oder Mümmell geſchehen möchte. Dantzig unnachbarlich 
gehandelt, daß ſie die Siegelung an ſich gebracht; hätten nit allein daran 
Vortheil, ſondern auch den Zoll. ©. Ch. D. verwilliget, 2000 Thaler 
zu verjprechen, wann die Siegelung von Dankig genommen würde. Wann 
die Siegelung zu Elbingen, fünnte es ©. Ch. D. ein 60000 Thaler jähr- 
lic) tragen. Nöthig, zwifchen hier und dem Reichstage im Namen S. Ch. ©. 
mit den Engeländern zu tractiren. 

Daß das exereitium religionis zu Königsperg ufn Schloß continuirt 
werden möchte, nad) der Ehurfürjtin Adreifen müßte beim Könige gefucht 
werden. 

Herr Kanzler. Wäre verfprocdhen, wann die Churfürftin weg, daß 
da3 exereitium nicht mehr im Schloß gejchehen folltee Darumb anzu- 
halten, daß es im Privathauſe gejchehen möchte. 

R.: Wie von 5000 fl. zu ereufiren und zu indiciren, daß von 100000 ft. 
etwas fiele, dabei die Conditiones anzuführen. Item, daß es nur priva- 
tum exereitium. 

Herr Leuchtmar. DOb nicht zu erhalten, daß die Staten ihren pol- 
niſchen Nefidenten zu Königsperg hielten; der hätte das exereitium frei. 
Gemeine würde gerne geben zu Erhaltung des Predigerd. Staten hätten 
zu Dantig ihren Nefidenten. 

NReihstagspuncta. 

Herr Hoyerbed. Erzbifchof zu Gniſen wolle Schreiben nit annehmen, 
weil ihme »primoque prineipi« nicht gejchrieben werden wollte. Dahero 
entgienge die Correjpondenz mit demfelben, daran doch viel gelegen. Wie 
demfelben absque praeiudicio zu helfen? Ob ©. Ch. D. Sich nicht 
primum ducem und er primus princeps fich nennete? Erzbiſchof müßte 
S. Ch. D. aud) jo jchreiben. In interregno wäre ihme ſolcher Titul geben. 
3.Maj. hätten Sich interponiren wollen, damit e8 nur in interregno gejchehe. 

Herr Kanzler. D. Bergius begehrte modum et methodum und 
materiam, jo beim Golloquio vorgehen ſollte. Ob nicht etliche wenige 
super praeliminaribus tractirten und deshalb vorher zuſammenkämen? 
Bergius würde wohl dazu verjtehen; Richelium auch vorgeſchlagen. — 
R.: Herr Hoyerbed wollte es zu Cüſtrin!) gedenken, und daß ©. Ch. D. 


1) Der Kurfürft ift alfo bereits wieder nah Cüſtrin abgereift. 
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Antwort anher gejchidt werden möchte. Graf (?) von Gorrey würde nüß- Vreußiſche 
fi) bei Colloquio fein. —— 

Praecia rerum'). Müßte nicht uf ©. Ch. D. Lande gezogen werden, 
würde auch wieder vorfommen. 

Puncta, fo ufm NReihstage 1. J. Maj. wollen Winterquartier 
vor die Armee haben. Großpolnische Stände würden dies ihres Intereſſe 
halben wohl Hintertreiben. 2. Wollen an allen Grenzen Bolt haben. 
Würde auch zu hintertreiben fein. 3. Hülfe gegen Ragozi. Würde fallen 
vorm Reichsſtag. 4. Kojten zur Friedenshandlung. S. Ch. D. könnten 
es gejchehen laſſen. 5. Feitungen an den Grenzen, wider den Türken, 
Tartern, Mostowiter, Ragotzi. 6. Provifion für den Prinzen p. Gienge 
©. Ch. D. nit an. 7. Suchen 4 Millionen, wie ufm vorigen Reichs— 
tage gewilliget. 8. Abbreviatio processus eriminalis. Gienge ©. Ch. D. 
nicht an. 

Res monetaria. Wäre gefchloffen: Wann J. Maj. oder Kron wollte 
Geld jchlagen laſſen, daß ©. Ch. D. Sic) des Vortheils auch zu gebrauchen. 

Puncta, jo ©. Ch. D. Selbft zu ſuchen: 1. Zoll halb mit der 
Republiea zu tractiren, würde befjer vor S. Ch. D. fein. Müßte einem und 
andern an die Hand geben werden, daß es movirt würde. ©. Ch. D. 
würden ficherer fein, wann ſonderlich ein perpetuirlich Werk daraus gemacht 
würde. Zu Polen nit leicht, eine Sachen zu heben, weil viel hundert 
Berfonen, durch die e8 gehen möchte. 

2. Wegen des neuen Graben? ?). S. Ch. D. etliche deputirt, den Ort 
zu befehen, dobei er auch gewejen. Käme S. Ch. D. ſonderlich zu Statten, 
weil überflüffig Eldernholz alda. Kämen mehr Waaren nad) Königsperg, 
und Zoll zu nehmen. Wer ihn zu machen, müßte refolvirt werden. Königs— 
perger wären dem Werke zuwider, müßten fich befahren, daß ein großer 
Zoll möchte ufgelegt werden; Polen aber wollten es gerne jehen. 

3. Mümmeliſche Handlung. Wäre etwas zu verfprechen, wann durch 
Conftitution es zu erhalten. 

4. Approbation der Commiffion wegen der Greinze mit diefen Landen 
auch zu juchen. 

5. Canon; Gelder jo dazu deputirt, dazu zu lafjen, wann es nicht 
vorm Reichstage ausfäme, doc ufm Neichstage bei der Hand zu haben. 

6. Heirat mit Schweden; was deshalb bei Hofe zu erinnern oder in 
Acht zu haben. Senatores würden anfangs Nachricht davon haben wollen ; 
kämen widrige Zeitungen ein. Großkanzler mit ihme geredet, daß es der 


1) Vorher ift geſtrichen: Littowifche Greing-Eommiffion bliebe. Sigillirung der Tücher 
von Danzig wegzubringen. 
2) Am Rande: Eine Meile müßte durchgeführt werben, Vgl. U.A. 1, 128, 154. 
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Breußiihe König S. Ch. D. nicht mißgönnete, nur servatis servandis, weil J. Maj. 


Sadıen, 


Selbſt nit dazu gelangen könnte. Er nicht trauen dürfen, fi) daruf ein- 
zulaffen; nur gejagt, daß nichts von S. Ch. D. an ihn bradt. Die Chur— 
fürftin ihn gefragt nach jeiner Meinung. Da er gejagt, würde viel Da- 
von zu Ddeliberiren fein. Hätte den Weimode zu Schlei gefragt, was 
servata servanda fein möchte. Mediterranea möchten wohl rejtitırirt 
werden, außer Rügen; privatos fünnten Erjtattung haben, dominium 
utile möchte Schweden über Rügen behalten. Er vermerkt, daß deme umd 
den Ständen diefer Vorſchlag nit zuwider. Er begehrt, e& vor fih an 
Maj. zu bringen, was servata servanda jein möchten. So er nicht anders 
thun wollen al3 in feinem Namen; jo er nit haben wollen. Dobei es 
geblieben. Wüßte nicht, was dar fieder vorgangen. Würde nöthig fein, 
ihme anzudenten, was er antworten jolle, wann er weiter angeiprochen 
werden ſollte. Bei den polnischen Ständen würde es feine Difficultäten 
geben, aber beim Könige. 

Herr Kanzler. Zu jagen, was er gehört, und bier gejehen, daß 
nicht3 an der Heirat ſei. Wann gefragt, was zu vermuthen, zu jagen, 
daß er e8 nicht wilfe. Aber Status Suevius mit dieſe Landen, auch 
Liefland mit Preußen jehr connectirt, daß zu jehen, wie Pommern und 
Liefland aus Schweden Händen zu bringen. Aus Pommern könnte Bolen 
angriffen werden und auch aus Liefland in Preußen. Würde befjer fein, 
daß einer diefe Lande hätte, der Kron Polen vinculirt; würde mehr 
Sicherheit haben, wann der Ehurfürjt Pommern, als Schweden e3 hätte. 
Wir würden Polen nit Anlaß geben aus Pommern und Schweden und 
vielmehr die pacta halten, weil die Lande hereditaria; würden fie nicht 
hafardiren umb Schweden willen, jo ein frembder nit thun möchte. Polen 
viel gejchadet, daß fie mit dem Schweden Krieg geführt, in deſſen Lande 
fie nicht fönnen kommen, jondern er in Polen kommen. Polen könnten 
wieder in Preußen, Pommern und diefe Lande gehen. Kron von vielen 
Sahren mit dem Churfürjten in pactis geftanden und guter Nachbar: 
ichaft, daher die Churfürften derjelben verbunden. Möchte ein Mittel 
jein, daß im Reich und in Polen eher zum Friede (zu) kommen. Pommern 
Schweden zu geben, würde aber er und feiner von Räthen rathen. Do 
e3 aber nicht zu ändern, wirde es eine Strafe fein. Als] matrimonium 
fönnte fürgefchlagen werden, Pommern wieder zu erlangen und andere 
Grenzen. Ob aber dies erfolgen würde, könnte er nicht jagen. Möchte 
auch dienen zum Frieden zwijchen Polen und Schweden. Mit dem Könige 
wirde e3 ein Perſonalwerk. Do er bald ftürbe, würde fein Sohn in 
minorennitate nicht gewählt werden. Müßten bald einen König haben, 
weil fie tumultuirten; wirde alfo ein ander kommen; der Bruder Carolus 
hätte Feine Prätenfion uf Schweden, jo lange der Prinz lebete, jo unge- 
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jund fein folle. Heirathete der König wieder, würde Carolus excludirt werden 
a spe successionis, aber die Kinder wiirden ad gubernacula nicht tüchtig 
jein. Krone würde mit Kron zu tractiren haben. 

Könnte dem König gejagt werden, daß er die Brätenfion, aber fterblich. 
Wann er vor den Prinzen fünnte etwas erhalten al3 certam hereditatem, 
wäre er befjer verfichert, al3 mit Starojteien: die fielen, wann er verftürbe, 
Der neue König würde jehen, wie er die Prinzen jupprimirte und dieſe 
nicht den feinigen vorgezogen würden. Ob uf alle Fälle uf ſolche Mittel 
gedenken und possibilia ©. Ch. D. an die Hand geben wollte, könnte 
es ©. Ch. D. an Hand geben werden, was der König gerne zu gefchehen 
jehe und der Kron Beiten in Acht genommen haben wollte S. Ch. D. 
würde lieb fein, wann Sie fehen, daß man folch Vertrauen zu Ihr hätte. 
Bann S. Ch. D. ſchon tractirt, wie doc nit, wiirde er niemand jagen, 
daß er eine Affection zur Königin, und über ein halb Jahr die Zeitung 
füme, daß er einen Korb befommen. 

Herr Hoyerbed. Ob er nur vor fih und ohne Commiffion alfo 
gegen einen und andern herauszulafjen, nur zu vernehmen, was ihre Inten: 
tion. — R.: Könnte wohl fein, doch dürfte es nit bald gefchehen, wann 
er wieder bei Hofe füme. 

Dieje Heirat würde tractatus erfodern, als eine in Europa itzo fein 
möchte. Damit man nicht würde eilen fünnen. ine geringe Condition 
fünnte e8 übern Haufen ftoßen p. Könnte dem Könige und Senatorn 
wohl angedeutet werden, wann e3 zum Tractaten käme, würde ©. Ch. D. 
Preußen wohl ercipiren. 

Herr Heyerbed. Friedenstractaten würden zwiſchen Polen und Schwe- 
den anzufangen jein unter vorigen Mediatoren, als Engeland und Frank: 
rich. Wann ein ewiger Frieden gemacht, hätte S. CH. D. nad) Bolen 
nit zu fragen. Do gleich ſolche Tractaten nit bald anzufangen, hätte man 
fie doch sub spe tractatuum zu halten; jolchergeitalt würde man Polen 
aus allen Saden halten. 

Herr Leuchtmar. Bei der Republif bedenflih, daß S. Ch. D. ein 
votum und Seſſion haben wollte, möchte einer fommen, der ſich mit 
Sprachen zu behelfen, und würde fich jelbit fonderlicd) in eleetione das 
votum geben wollen. 


A meridie. 
Herr Hoyerbed. Sadheimijcher Kirchen halb wird die Sache ſchon 
erpedirt fein. 
Wie die Wilddieberei an der Grenze abzuftellen. Wäre viel Klagens 
deshalb ergangen, auch Leute gehalten. Er meinte, den Hauptleuten an- 
zu befehlen, daß fie die polnische Giteter, darauf ſich ſolche aufhielten, 
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Beeubifde arrendöweife an ſich bringen follten, man würde doc nicht mehr geben, 
Soden als die Güter austragen. Dadurdy würde viel Menjchenbluet verhüetet, 
uf beeden Theilen. Ward beliebt. 

Proceß contra Jannower am Königlichen Hofe, wegen vorgangener 
unterjchiedlicher Einfälle. Rath allda hätten einen churfürftlichen Jäger aus 
©. Ch. D. Jurisdiction holen und brennen lafjen, unterm Vorgeben, als 
ob er die Stadt aniteden lafjen. Worauf man gehen joll der Strafe 
halb? 2 ausm Rath, 2 aus den Gerichten und 10 aus der Gemeine 
müßten wieder gejtraft werden, die das Urtel gejprochen. 

R.: Statum causae zu formiren und uf eine fächfiiche Facultät zu 
ihiden,; oder könnten iura eivitatis genommen werden, weil fie diejelbe 
mißbrauchet. 

Königsperger Bierzieje, fo er dem Könige vorgeichlagen, ob 
3. Maj. die Propofition zu thun oder den Huefenſchoß zu continuiren ? 
Dod) daß ©. Ch. D. aud) etwas davon haben. 

Herr Kanzler. Hielte bedenklich, daß der König proponiren ſollte; 
würden gravamina bringen und Remedirung begehren und dagegen Ber- 
willigung thun. König zu behandeln, nocd etwas hiemit in Ruhe zu 
jtehen. 

Herr Heyerbed. Wann es ufs Huefenichoß gejchlagen, befämen 
S. Ch. D. davon nichts; von der Trankſteuer aber Hätten Sie auch zu 
participiren, und könnte ein Jahr umb das ander von dem König und 
©. Ch. D. genommen werden. König gienge mehr uf die Huefen, Häufer 
wären auch nah den Huefen angejchlagen und darunter die neue Gebäude 
nit mitbegriffen. Durchs ganze Land möchte e8 ein 30000 Thaler tragen, 
wann uf jeder Tonne 10 polnische Grojchen geichlagen würden. Zu be- 
denken, wie es abzujchlagen, wenn man es nit eingehen will. Stände wären 
geneigt, dem Könige etwas zu willigen, wann man e3 abjchlüge, würden 
e3 die Stände vor ſich thun. 

Bollwejen. In der Bolltare viel Exceſſe, jo S. Ch. D. und der 
Handlung jchaden. Wäre guet, daß alle Fahr durch gewijje Leute die 
taxa revidirt würden, weil die pretia rerum ſich änderten. In Waaren, 
da man mit Dangig gleich, könnte man ſich mit denen conformiren. Im 
Getreidig Dangig uns überlegen, da müßte etwa von ©. Ch. D. redu- 
cirt werden, damit nicht alles uf Dangig gehe. An Salz wären S. Ch. D. 
der Stadt Dantig überlegen; daruf etwas mehr zu legen, und uf Hanf, 
Flachs, Pech p. ingleichen. 

Privata. Bernfteindreher zu Königsperg juchen, weil fie uf ein 
Gewiſſes contrahirt, die Bernfteindiebe, Partirer und Verbrecher zu ftrafen, 
fonderlih jo in Haft, 2) juchen, daß fie den Vorzug vor die Frembde, 
wann fie geben wollten, was dieje, hätten, und 3) daß fie eine Zunft 
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anrichten möchten. R.: Erſte gefchehe pillig, 2. würde ©. Ch. D. Selbſt Breusiihe 
rejolviren, 3. Zunft könnte modificirt werden, daß fie von S. Ch. D. depen- ne, 
dirten und wie Hofdiener geacht würden; jtünde aber auh zu S. Ch. D. 
Refolution. Punetus iurisdietionis ſchon rejolvirt, daß fie fi) im Hof:- 
gericht jollen mit den Oberräthen zufammenthun. 

Hauptmann zu Oftrow, Wallenroht, ins Hofgericht zu befodern , wäre 
in iure fo geübt, als einer iko zu finden. Würde ©. Ch. D. guete 
Dienfte thun. i 

Aulaken Sade, jo im Proceß am königlichen Hofe, wegen eines 
Taufches mit S. Ch. D. Klagte in puncto spolii. Wäre guet, daß die 
Sade in Güete accommodirt würde, ©. Ch. D. würde fonft fuccumbiren. 

Triedländer Sache, wegen des iuris vocandi, jo fie haben, die Ober- 
räthe aber einen andern eingefeßt. Wäre er auch guet, diefe Sache zu 
jopiren; ift am faiferlichen Hofe anhängig gemacht. 

Um kaiſerlichen Hofe müßte ftet3 der fiscalifchen Sachen halber ein 
capabel subieetum uf die Juridicen fein, jo der polnischen Sprache und 
Proceß fündig. 

Princeſſin Loyſe halb wären von unterfchiedenen Orten Vorjchläge 
geihehen. R.: Do nichts gejucht!), wäre das beſte; do e3 gleich gejchehe, 
wirde das Fräulein in ein Labyrinth kommen und vor den Pfaffen feine 
Ruhe haben. Könnte dann des Königs Gemüet alienirt werden, wann fie 
nicht folgen wollte, wiewohl er nicht glaubte, daß etwas daran. Man 
hätte Erempel mit Behmen, wie es zugangen. Jüliſche Lande ftünden auf 
das Fräulein; daß [fie] mit Markgraf Ernften?) Heirath gemacht, wäre 
daruf gejehen, daß er nägjte Successor nad) S. Ch. D. uf die Ehur. 

Herr Heyerbed. Wann eine Evangeliſche an eine katholiſche Ort 
füme, könnte fie die Religion an die Ort mit einführen. 3. %. ©. wäre 
von jondern Qualitäten, und aljo jo jehr darauf nicht zu jehen, als daß 
ein evangeliicher Herr eine Katholiſche Heirathete. 

Herr Leuchtmar. Quaestio, ob man es zu affectioniren? und wann 
es der König begehrte, was zu rejolviren? Das erjte achte er gefährlich); 
im andern, wann es die Geiftliche nachgeben, jehe er feinen Grund, es 
abzuſchlagen. 

Herr Kanzler. Sehe keinen Nutz vor das churfürſtliche Haus noch 
vor das Fräulein. Wann der König ſtürbe, würde ſie ſehr verfolget und die 
Kinder genommen und in der katholiſchen Religion erzogen werden, welchs 
müßte präſupponirt werden. Er wünſchte, daß er darumb nicht gefragt 
würde, und es nit dazu füme. Affectiren jolle man es nit. Per tertiam 
manum dem König zu vernehmen zu geben, daß es nit gejchehen würde. 





I) Ein Heirathsantrag von polnifher Seite ift gemeint. 
2) Über diefe Verlobung vgl. Bd. 1, Einl. S. L und Regifter. 


574 19 Auguſt 1644, 


199. Protokoll. 9 (19 Auguft). 
Herr Putlig. Herr Oberhauptmann. Herr Leuchtmar. 
Refeript u. Churfürſtliches) Refeript an die Herren Räthe, wegen des fchwebifchen 
Relation. Soeretarii, fo allhier refidiren fol. Daß die Räthe ihre Bedenken deshalb 
einfhiden follen. Abgeleſen. 
Item, was von Brandenburg von Strangen, Havelberg und Rathenow 


eintommen. 


Soll alles ©. Ch. D. zugefchidt werben. 

Anmerlung. Am 7(17) Auguft (Präf. von Götzen am 8(18). Eoncept von Dieter in 
R. 21, 1360, Ausf. in R. 24°. 17°.) fandte ber Kurf. ein in Eüftrin eingetroffenes Schrei- 
ben ber ſchwediſchen Affiftenzräthe zu Stettin, weldye ihm erfuchen, einen ſchwediſchen Secretär 
ar feinem Hofe zu dulden, der auch bie der ſchwediſchen Krone bewilligten Gelber in Empfang 
nehmen folle. Der Kurf. erfucht die Geb. Räthe um Zufendung des letzten Vergleichs mit 
Schweden über Frankfurt und Erofjen, barin er dergleichen doch micht zugefagt, und um 
ihr Gutachten. Die Sache fei bebenklih wegen der Aufnahme am kaiſerlichen Hofe und 
weil man bei Anweſenheit des Schweben nichts vornehmen künne, ohne daß er danach forſche 
und es berichte. In diefem Sinne antworten am 9 (19) bie Räthe (aufer den oben genannten 
baben noch Göten und Stripe unterfchrieben) und fügen hinzu, im der Convention, melde 
Ehriftian Matthias bei ſich haben würde, fel vielmehr beftimmt, daß die Gelber nah Lands— 
berg gebracht und dort erhoben werben follten. Während ber Unterhaltung babe jedoch 
Lilienftrohbm etwas von einem foldhen Secretär an Leuchtmar verlauten laffen. Schon vor 
dem Eintreffen biefer Relation, am 11 (21), bat fich die genannte Convention gefunden; deun 
bereits am 9(19) Auguft (Concept von Matthias (9, corrigirt von Seibel) ift den ſchwediſchen 
Näthen im Sinne ber obigen Erwägungen geantwortet. Dabei wird zugleih die Ber- 
jögerung ber aus ben Kreifen fir die Schweben einfommenben Gelder mit dem Unver— 
mögen ber Leute, ber Beihäftigung mit der Ernte und dem Durchzug ber faiferlihen Armee 
entſchuldigt. Die im Protofoll erwähnten Berichte von Brandenburg betreffen das Bor- 
geben ber Kaiferlichen im Lande, das einen ſchweren Eonflilt heraufzubeſchwören ſchien. Obrift 
Sparr batte von ber Stadt Havelberg filr die Ouartiere der Kaiferlichen im Magdebur— 
giihen aufer Andern 5000 Pragiihe Strih Mehl erpreft, bie zu Schiffe an ibren Be 
ftimmungsort gebradpt wurden. Als diefe jchon ein gutes Stüd an der Havel vorbei auf 
ber Elbe gefahren waren, fam Sparr mit dem General-Proviantmeifter, vielen Offizieren 
und 1000 Mustetiren nebft einer Escabron Reiter auf ben Schiffen nah 9. zurüd, aus 
Furcht von ben im Magbeburgijchen umberftreifenden ſchwediſchen Truppen unter Königs: 
mard angegriffen zur werben. Die ganzen Truppen find num in ber Stabt geblieben, 
fangen am fi zu verfhanzen, und find von Magdeburg mit Pulver und Blei verſehen. 
Die Stabt 9. bittet daher um Herfenbung von Deputirten, um mit den Kaiferlichen wegen 
bes Proviants zu verhandeln. Die Geb. Räthe (die 5 oben genannten) ratben am S (18) Auguft 
bem Kurf. davon ab, einmal wegen ber Unzuträglichkeiten folcher Verhandlungen, ber 
Schwierigkeit der Lieferungen, fobann weil das Mehl auf dem Waller weh! nicht mehr 
zum Baden tauglich fei und fie deshab gutes verlangen würben, endlich wegen ber Deutung, 
die Königsmard dem Berfahren geben werbe, wenn er den Proviant erbeute. Der Kurf. 
möchte daher jeinen Entihluß noch jo lange in suspenso halten, bis man fehe, wohin bie 
Dinge liefen. Man dürfe um bes Nachtheils der Stadt H. willen nicht bas ganze Land 
einer großen Gefahr ausſetzen. Sie fenden ſodann ein Schreiben des Raths zu Lenzen 
betr. den Übergang Königsmards über die Elbe bei Dömitz, und Übergriffe eines ſchwediſchen 





1) Zajchenb. Schreibt irrthümlich Laiferliches. 


19 Auguft. — 22 Auguſt 1644. 575 


Rittmeifters. Das erftere bezweifeln die Näthe. Darauf reſolvirt der Kurf. am 9 (19) Auguft 
(Präf. 10 (20) Aug.) von Kleinen Nabe auf der Reife vom Eüftrin nach Erofien, er gebe ihnen 
anbeim, dem fchwebifchen Nittmeifter Vorhalte zu machen, und dabei zu erwähnen, daß er 
in Eüftrin fei und in wenigen Tagen wieber zu Cöln anfangen werde. Im Übrigen fchlicht 
er fich dem Urtheil der Räthe an und jendet eine offene Orbre für Kapitän Strant, die 


furfürftlichen Truppen aus Havelberg abzufordern und nad Ratenow zu ziehen. Alten auch) 
in R. 24b, 22, 


200. Protokoll, 12 (22) Auguft. 

Anweſend: Götzen, Putlit, Nibbed, Leuchtmar, Stripe. 

1. Herr Kanzler. Der Trompeter ausm kaiſerlichen Läger kommende Stimmung 
berichtet, daß fehr gefährliche Discurfe geführt würden: könnten ©. Ch. D. — 
nicht trauen, weil Sie alles Schweden und Franckreich communicirten; wann 
ſie mit Dennenmarck gefaßt, müßten ſie Gewißheit von S. Ch. D., auch 
Cüſtrin und Spando haben. Würde nöthig ſein, daß es S. Ch. D. wüßte; 
würde beſſer ſein, daß es der Trompeter referirte; ſelbſt Herzog Frantz Carll 
ließe ©. Ch. D. dies ſagen, wie auch Bothauſen; Gallas und Broy ſollten 
jolche Reden führen. Könnte ein Schreiben dobei gefchehen, weil des Trompe— 
ter Bericht mit in des Verweſers Legation liefe, hätte man ihm ein Pferd 
geben. 

An Euyla auch zu fchreiben, fih im Discurs vorzufehen. 

2. Cuylla Schreiben wird von ©. Ch. D. geididt; D. Fritze ſoll werrar. 
voranziehen und ihm Inftruction gefertigt werden. Soll nad) Ravensperg vunumam 
ziehen und Heide zu ihm kommen. Er wüßte nicht, was er allda nütze; 
würde nichts negotiiren können, jondern per tertium thun, würde verdächtig 
machen. Wühte nicht, was er negotüren [jollte]. Chur-Cöln und Meing 
jtritten mit einander. Meint begehrte, wir jollten nicht ehe jchiden als 
er. Do wir praeliminaria beizulegen gedenken wollten, wäre vergebliche 
Hoffnung; wirden auch nicht Dank haben. Wären nicht Mediatores, 
fondern follten dem Kaiſer allein affistiren. 

Churfürften wären nicht zu den praeliminaria, jondern Haupttractaten 
verordnet. So lange Deninenmärdiih]) Weſen, Einziehen, Franzöſiſch) 
Schreiben, und anders nicht richtig, wären die unjrige nicht? nütze; Geld 
mangele aud). 

Kaifer wolle ohne Dennenmard nit tractiven,; frangöfiih Schreiben 

jolle geändert werden. Wir würden wider dieſe nicht tractiren können. 
Cöln fuche, daß S. Ch. D. particeps invidiae jein und Sid mit dem 
Biihof zu Oßnabrug conjungiren möchte wegen der Neception. Wüßte 
fein Erempel, daß ein Kaifer die churfürjtliche Gefante einholen Lafjen. 
Do man mit Pommern tractiren wollte, wäre gut, daß die Markgrafen 
ihre Gejante dabei hätten. 

Darumb zu rathen, mit der Schidung anzuftehen, bis ©. Ch. D. 
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hereinkommen und daß der Verweſer erſt ſich erkundigte, ob es J. Kaiſ. Maj. 
angenehme, daß S. Ch. D.einen ſchickten. 

Vorſchlag käme von Cuyla her, daß jemand der Geſanten voranzöge. 
D. Fritz ſoll doch verwarnt werden, ſich gefaßt zu halten. 

Herr Butlig. Bedenkliche Sache, weil Meintz geſchrieben, nicht zu 
ihiden. Cöln begehrte es wegen Präcedenz. Würde Verdacht haben, 
man fünnte mit niemanden tractiren. Do jemand von Räthen dort in der 
Nähe, könnte Hineinreiten, gleih vor ſich. Koften würden groß fallen 
und alles verzehrt werden, ehe man zu Tractaten käme. 

Herr Oberhauptmann. Einig, daß Abſchickung einzuftellen, bie 
©. Ch. D. wieder hier. Mehrmal geredet, daß D. Fritz voranzufchiden 
und per tertium zu vernehmen, ob man mit dem Pfalggrafen, auch wegen 
Pommern zun Tractaten fommen. Jedermann würde halten, daß man 
©. Ch. D. etwas tractiren müßte. 

Sehe nicht, was die Gejante nütze, weil man der PBräliminarien halb 
nicht richtig; Kaifer würde Urſach wifjen wollen, warımb ©. Ch. 2. 
ſchickte. 

Herr Leuhtmar]. Zuvor er der Meinung, daß nicht rathſam Geſante 
zu ſchicken, fondern zuträglicher, do mit Schweden etwas zu tractiren, daß 
es durch einen unbekannten Bertrauten geſchehe. Würde groß Ufſehen 
haben, daß ©. Ch. D. ito jo langjam ſchickte, da gleich die Tractaten uf- 
Ichlagen wollten; jedermann meine, e3 ftede etwas anders drunter. Cuyla 
thäte Vorſchlag, D. Frig und Heide würden das Werf nicht heben können; 
wann nun das nicht geichehe, würden S. Ch. D., daß Sie den Ufſtoß 
verurfacht, bejchuldigt werden. Zuvor Pommern Halb die Schidung an- 
gejehen, und beim Legato zu jondiren, woruf die Tractaten möchten an- 
gejehen fein. Teichmann möchte dazu braucht werden können, wann er 
informirt. Pommerſche Wejen jtünde uf der Landichaft Declaration, jo 
nicht einkommen, welchs in der Inftruction mitlommen müßte. 

Alſo einig, daß es declinirt werde, bi8 S. Ch. D. hier kommen, 
welches bald geichehen würde. Könnte aladann mit mehrem Nachtruck von 
der Sad) geredet werden. Der Legatus triebe es, daß ein churfürſtlich 
brandenburgifcher Geſandter jollte bei ihm fein. 

Herr Stripe. Zuvor gejagt, daß die Schidung nichts wieje, nur 
daß S. Ch. D. dadurch wiefe, daß Sie die Sache gerne befodern wollte. 
Könnte S.Ch.D. keine Schuld beigemefjen werden, wäre nicht allein ver- 
ordnet, jondern Meink und Cöln auch; könnte [es] Lünenburg gleich nicht 
machen: käme von Cuyla her, der es in Discur gehört; Cuyla jolle 
rationes urgiren, jo ihme zugejchidt. 

Herr Kanzler. Man einig, daß mit der Schikung nit zu eilen, 
jondern die Sache bis zu S. Ch. D. Hereinfunft auszuftellen. 
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3. An Rittmeifter, erfahren, daß er ſich zu Lenten gelegt, erfoderte Un- Reiten, 
erträglich don der Stadt. Nun Hätte S. Ch. D. ein gewiß Vergleich mit übergrife. 
Schweden, gebe ein Anſehnlichs, daß nicht weiter follen belegt werben; hätte 
zu bedenfen, ob e3 zu verantworten, ©. Ch. D. würde e3 auch an gehörige 
Ort bringen. 

Anmerlung. Am 12 Auguft (Einfommen 14 Aug.) refolwirt Kurf. auf die Rel. 
vom 9, daß er an bie jchweb. Räthe geantwortet, ber Secretär bie Antwort abgeſandt habe, 
aber in Berlin geblieben fei. Hält es nicht für rathfam, wegen ber Beſetzung Havelbergs 
an bie Kaiferlicher zu jchreiben wegen ber Verantwortung vor dem Kaifer für den Fall, 
daß die Schweden angriffen und Mebl und Sciffbrüde wegnähmen. Wegen ber vom 
Rath von Rathenow erwähnten Obligation für Sparr folle man mit weiteren Schritten 
warten, bis dieſer mahne. Billigt die Auslieferung von 1 Centner Pulver an die Stabt 
Ratenow. Sollen dort im Falle bes Angriffs der Inftruction gemäß verfahren. Am jelben 
Tage berichten die 5 Räthe den erften Gegenftand des Protofolls und ſchicken den Trom- 
peter. Zugleich ſenden fie ein Klagefhreiben der Stadt Ratenow wegen Proviantforberungen 
für die Stadt Havelberg ; melden die burch einen Bürgermeifter von Kyritz aus Havelberg 
gemeldete Nachricht, daß dort die Schifibrüde abgebrochen fei und nah Magdeburg geführt 
werbe; ber Caſtner zu Tangermünde beftätigt dies; daß Schweden unter Königsmarf 
diesſeits ber Elbe, zeigen ber Amtſchöſſer zu Dahme und ber kurfürftliche Lieutnant von 
Liepen an. 


201. Protokoll. 14 (24) Auguft. 
Genannt: Leuchtmar. 


1. Herr Leuchtmar referirt, was Teichman gejchrieben, von den Reden, Stimmung 
deren ſich Gallas wider diefe Lande foll haben verlauten lafien, daß er nem- — 
lich in dieſe Lande zu gehen Ordre und ſich der Feſtungen und andere Orte 
zu bemächtigen und alſo die ſchwediſche Heirath zu zerſtören. 

2. Strang ſchreibt, weil die Kaiſerliche alle aus Havelberg weg, die Märfde der 
Ordre am ſich behalten; begehrt weiter Ordre, ob er die Völfer allda num * iden 
laſſen ſolle. 

3. Havelberger Klagen, daß ſie den Kaiſerlichen Geld geben müſſen; 
ſuchen eine ganze Compagnie dahin zu legen. 

4. Fehre Bellin und Lentzen ſuchen, die Reuter wegzunehmen; würden Wilitariſche 
ſonſt kein Futter vor ihr Viehe behalten. —— 

5. Cüſtriner!) Schreiben wegen der Beſoldung. Befoldungs- 

6. Graf von Witgenftein Schreiben an den Kanzler. 7. Weienbeds grrkinm 
ist einfommene Relation, wäre nichts drinnen, fo einer Antwort nöthig. Eingänge. 
Die dabei liegende Zeitungen follen S. Ch. D. zugefhidt werden, wie auch 
vorftehende Sachen. 8. Schreiben von Gtetin an hieſigen Poſtmeiſter. 

9. D. Teihman an ©. Ch. D., wegen angemueteter Rathsbejtallung, fo 
er acceptiret. 10. Euyla, item Agenten im Hag Schreiben abgelejen. 
11. Norprahts Relation, wegen der Werbung. 12. Relativ der Regie— 


1) Die Cüſtr. Regierung beflagt fich über Nicht- Zahlung ihrer Bejolbung. 
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Berſchiedene rungsräthe zu Cleve, nebenjt Strünfeden. 13. Wären 2 Schreiben an den 


Eingänge. 


Weftfäl. 
Friedens. 
Verband: 

lungen. 


Oberfammerherren,; dabei ein Bedenken, ob mit Neuburg in anderweitliche 
Handlung fich einzulaffen. 

Anmerkung. Am jelben Tage wirb entiprehenb an ben Kurf. berichtet, ein Trom- 
peter, der von Hamburg zurüdlommt und bdiefelben Außerungen ber Kaiſerlichen gebört 
bat, wie ber frühere, wirb dem Kurf. zugelandt. Die Zeitungen find von Frankfurt a/R. 
Der Kanzler von Culmbach hat privatim gefchrieben, es ſei Markgraf Erbtman Auguft ein 
Sohn geboren. Kurf. refolvirt hierauf am 17 (27) Auguft Eink. 22 Aug.) aus Cüftriu, 
fie möchten dem Grafen von Wittgenftein jchreiben, er möge, wenn er etwas mitzutbeilen 
babe, was ber Feder nicht amzuvertrauen fei, periönlich borthin kommen. Kanzler und 
Lehnfecretär jollen fodann mit Bezug auf eine Bittfchrift des Siebmachers Andreas Keller 
zu Frankfurt in der Lehnregiftratur nachjehen, ob darin ein Privileg für die ©., darum 
jener bittet, zu finden oder ob man dem Geſuch fonft willfahre. P.S. Es ſoll das Concept 
von Hoverbed und Dieter an ben Erzbiichof zu Gneſen und Felbherrn in Groß-Polen eiligft 
ihm zugeſchickt werben. 


202. PBrotofoll. 19 (29) Auguft. 

I. Kurfürftlihe!) Refolution wegen der Ofnabrugifchen Legation abge- 
fejen, in Gegenwart des Herrn Rammermeijters ehren ; betraf auch Die 
faiferliche Gelder, daß der Verweſer darumb follicitiren und aus der Kammer 
eine Inftruction aufgefagt und dem Verweſer zugeichidt werden follte. Herr 
Kammermeifter berichtete, daß der Herr Kammerpräfident die acta bei fich; 
dann er vor etliche Wochen folche aufjuchen und ihme zuftellen müffen. Wollte 
doc in des Kammerpräfidenten Logament, ob man zu feinen Sadhen fommen 
fönnte, nachfragen laſſen. 


Neinsberger 2. Supplicatio des Städtleins Reinsperg. Soll S. Ch. D., wie auch 


Bittichrift. 


2 Sept. 


eine Abfchrift davon dem Herren Verweſer, ſolche mit nah Wien zu nehmen, 

damit man ſehe, wie die Gallaſche Völker ſich gehalten, zugeſchickt werben. 
3. Beambte der Üfermard. — R.: Soll ©. Eh. D. freigeftellt werben, 

ob die Nevifion der der anzuordnen, und es dann uf eine Verhör zu 


richten. 


203. Auszug aus einem Berichte des Geheimen Kanzliften Chriftoph 

Melchior. Königsberg. 2 September. 

Eigenh. aus R. 7. 1261, 
Schwebiihe Münze in Riga. 

„Hiernebenft fan E. Ch. D. ich gleichergeftalt in Unterthänigfeit nicht 
unverhalten jein lafjen, daß numehr die Herzogthumb Preußen, wie aud 
die Kron Bohlen mit den Rügifhen Schillingen ganz überhäufet ift und unſere 
Schillinge hingegen an dem Ort wieder verjchmelzet werden, dahero man fie 
in Mangelung unferer nolens volens nehmen muß und deshalb fein Ber- 
bietens oder Anfchlagens mehr helfen fan, weiln unfere Münzen jtille ſtehen 





1) Borl. verfehrieben: Katjerliche. 


2 September 1644. 579 


müffen. An diefen großen Provit und mit einer Münze will fi dennoch 
die Krone Schweden nicht genügen laffen, fondern haben noch eine Münze 
auf ihrem Schloffe zu Rüga, umb Dreipölder und Scillinge zugleich zu 
münzen, angeleget und den Münzmeifter von Elbing Marfelius (welchen die 
Schweden bei den Kriegeszeiten alhier in diefem Lande auch gebrauchet) dar- 
zu angenommen. Wird man nun Hierzu auch ftille ſchweigen und hochgedachte 
Kron Schweden alfo weiter gebahren und ihnen folden großen Provit (mie 
€. Ch. D. aus hier inliegenden meinen Aufjag mit mehrern gnädigſt erjehen 
werden) alleine Laffen, fo jehe ich nicht, wie uns ins fünftige (wann Die 
Schweden aus der Kron Bohlen und Dero benachbarten Ländern den beiten 
Kern weg haben) im Münzwejen geholfen werden kann.“ Frägt an, ob er 
nad Schluß der Schiffahrt felbit fommen fol. Man müffe dem König von 
Polen dies Hinterbringen und um das Münzen anhalten, „bann meines 
Willens der v. Oberbeck!) gute Wiffenfchaft im Münzweſen hat und fich wohl 
darin finden wird. E. Eh. D. unterthänigft verfichernde, daß ich faft jähr- 
fih von folhen Provit die ganze Guarnifon in der Pillau unterhalten und 
EEE Dienfte leiften will, die Ihr bei den itzigen ſchweren Zeiten wohl 
annehmlich fein werden, dann ja E. Ch. D. näher zu ſolchem Provit fein, 
al3 die Kron Schweden nicht befuget if. Und zudem befinden E. Ch. ©. 
dennoh in Dero Herzogthumb Preußen nicht jo einen großen Schaden, als 
die Kron Pohlen und Groß-Littauen (weil fie feine Seeporten haben, aud) 
ihr Reihthumb in Eleinem Gelde, worzu etlihe Millionen gehören, bejtehen 
muß) empfinden würden; derohalben wollen fie fo ungerne verwilligen, daß 
Hein Geld gemachet wird. Wenn fie aber dieje große Einführung von der 
Kron Schweden vermerken werden, fo trage ich alsdann feinen Zweifel, daß 
€. CH. D. in Ihre Münze alhier Hein Geld zu machen, wohl erhalten werden, 
und vielleiht mögen €. Eh. D. ohne der Kron Bohlen Eonfentiven wohl 
befuget fein, in Dero Lande notdürftige Heine Münze fchlagen zu laſſen.“ 


204. Protokoll. 23 Auguft (2 September). 

Anweſend: Kanzler, Herr Putlig, Oberhauptmann, Stripe, Hoyerbed. 

1. Alte Stadt Brandenburg, daß ihnen zu viel an Contribution zuge: 
jchrieben. — Fiat. 

2. Erdtmann Butenhofers Witwe, wegen ihres gefangenen Sohnes, — 
R.: Hausvoigt foll berichten, wie weit in der Sachen verfahren. 

3. Gliniſche Unterthanen, ſuchen Verhör mit denen havelländijchen 
Rraifes. — R.: Weil Commiffion angeordnet, bleibe es dabei. 

4. Schulz zu Eidftedt, Marwitz, Paufin. — R.: Sollen in ihrem Stande 
gleich andere Schulzen bleiben; dann wann die Ritterhuefen beleget werden 
jollten, und zwar höcher als die Schülzen: und PBauerhuefen, würden fie fich 
auch bejchwert befinden. 


1) Bl. oben ©. 566. 
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5. Rath pro Apotheker contra den neuen Medicum. — R.: Soll S. Ch.D. 
zugejchidt werben, wann er anhielte, nicht zu vertwilligen, weil salus publica 
drunter, warn die Apothefen dadurch ruinirt werden follten. 

6. Pauer!) Eertell. — R.: Rraisftände des Havellandes follen es jo 
maden, daß die Leute bleiben können. 

7. Postseriptum von S. Eh. D. wegen der Antwort an den König zu 
Polen und Erzbifchof zu Gnifen in puncto colloquii charitativi Herr Hoyer⸗ 
beden zugeftalt. 

8. Concept an Erzbifhof und Caſtellan ratione hostilitatis wider Neu- 
burg, deren man fih von ©. Ch. D. vermuthet. — R.: S. Ch. D. zuzu- 
ſchicken. 

9. Herr Weſenbecks Relation?) referirt, jo neulichſt einkommen. — 
R.: Wäre gnug, wann nur die Worte in Bedenken »per maiora« gejeßet 
würden, und hätte er dem concluso nicht zu widerſprechen, ſondern fich uf 
jeine vorige vota zu referiren, wann uf ein Rejentationjchreiben an die frangö- 
fifche Gefante per maiora in Chur- und Fürftenrathe gefchlofjen würde. 

Anmerkung Am 23 Auguft find 2 Relationen an den Kurf. abgegangen. Die 
eine, von Bögen, Putlig, Leuchtmar, Stripe unterfchrieben, übermittelt zwei Relationen 
MWefenbeds aus Frankfurt a/M. nebft Zeitungen und einem lateinifchen Schreiben ber 
ſchwediſchen Legaten zu Osmabrüd an die Kaiferlichen daſelbſt, endlich ein Concept ber 
Antwort an W. auf die erfte Relation befjelben. Die zweite Relation W.s betrifft ben 
Venezianiſchen Präcebenzftreit. Die Räthe fügen erlänternde Stüde hinzu. Eine Antwort 
darauf fei nicht nöthig. Die zweite Relation bat aufer obigen 4 Räthen auch Ribbed 
unterfehrieben. Sie betrifft zunächſt die lebten Verfügungen und Rejolutionen des Kurf. 
Ein Privileg der Siebmacher zu Frankfurt hat fich nicht gefunden, der Bittfteller ift abzu- 
weifen. Sodann fommen die Gegenftände 5, 8, 9 der obigen Verhandlung zur Sprache. 
Zu 5 iſt zu bemerken, es haben fi bie Käthe beider Mefidenzftäbte auf Anbalten ber 
fämmtlichen Apotheker über einen ſich dort aufhaltenden franzöfiichen Chirurgen oder Mebi- 
eus bejchwert, der „gleihjam eine ganze Apothelen anzurichten, auch allerhand Ehuren vor- 
zunehmen vorhabens fein fol“, was ihren Privilegien und Einkünften zuwider. Der Arzt 
beißt Johann Muspak von Lund. Die Geh. Räthe find der Anſicht, daß ihm verboten 
werbe, ſich außer auf ben freien Jahrmärkten alles offenen Feilbabens und Berlaufens zu 
enthalten, zumal ba die Sachen, beren er ſich rühme, im ben bortigen Apothefen vorhanden 
ober doch bereitet werben könnten. — Ein Schreiben von Königemard, das einer von 
Luckow gebracht bat, legen fie bei, ebenfo eine Gegenjchrift des Vicelanzlers Kohl auf eine 
Schriit des Bialzgrafen von Neuburg, „jo S. F. D. bin und wieder wegen feines vermeinten 
Rechtes an die Zillifche Lande, fchiden folle.“ Seidell möchte fie durchſehen, eventuell ver- 
befiern, dann aber Hoverbed zu befierer Information mitgeben. 


205. Protokoll. 26 Auguft (5 September). 

1. Stendal fan nit mehr mit der Contribution hernachkommen, wo man 
nit Korn, Tuch, Schuh, Strumpe annehmen wollen. — R.: Soll bleiben, 
bis Oberfammerherr kömbt. 

2. Schreiben von Amptmann zu Lengen, daß beede Armeen über die 
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Elbe gangen. Schwediſche follen den 23 dies übergangen fein. — R.: Soll 
©. Ch. D. zugefchidt werden. 

3. S. Ch. D. ſchicken wieder zurüd, was von den altmärdifchen Städten Geſuch d. 
einfommen. Soll Berhör angefegt werben, ob das Werk zur Nichtigkeit zu Tan 
bringen. — R.: Bu antworten, daß ibo dort in motu, daß dazu nicht zu 
gelangen, wüßten auch nicht, was vor Nutzen; würde erft Bifitation gefchehen 
müffen und an den Hauptmann remittirt werben. 

4. Hannß Fridrih Strang: Ratenower ihn mit 150 Thaler an Nauen Sduld- 
gewieſen; Weilere e3 aber mit Urreft befchlagen, weil ihnen die Ratenower — 
ſchuldig ſein ſollten. — R.: Arreſt ſoll relaxirt werden. 

5. Hans Diterich und Dan. Jochim von Röbell, wegen der 1000 Thaler, Berhör. 
jo D. den Armen Iegirt und bei Erentreich von Röbell geftanden; follen bei 
Franckfurt zinsbar belegt werden, welches auch die Röbell thun wollen, 

D. Coldebatz aber fich widerjeßet. Suchen Berhör in Geheimbten Rathe und 
daß der Rath und D. Coldebatz anher beſchieden werde. — R.: Fiat. 

6. Salpeterfieder zu Ruppin. — R.: Sollten Refpect haben uf das, Satpeter- 
was ihnen von ©. Ch. D. befohlen. BAER: 

7. Ideler contra Wufterhaufen. — R.: Weil Supplicanten der Sachen 
Zuſtand beſſer wiſſen, al3 fie bericht, jollen fie die 20 Thaler erlegen oder 
der Erecution gewärtig fein. 

8. Havelländer, daß fie weiter mit der Übertragung nicht hernacher Contri- 
fönnten; item wegen der neu geworbenen Reuter. — R.: Soll bleiben, big Mon. 
der Oberfammerherr kömbt. 

9. Bürgere zu Neuenbrandenburg, wegen ©. Annenthor, daß folches Thorſchluß. 
wieder möge geöffnet werden. — R.: Soll Verhör uf nägften Sonnabend an 
gejagt werden zwiſchen Supplicanten und GStrangen. 

10. Ritterſchaft des Oberbarnimbs: Eontri« 

1) daß fie ihr quantum an Lorentz Meißnern erlegen follen und 2/5 am yapmatıe 
Reichsthalern, würde ihnen ſchwer fallen, fuchen, fie mit den groben Sorten Mese. 
zu verfchonen, 2) wegen der neuen Reuter-Duoten; 3) wegen der dobbelten 
Metze und daß fie deshalb Anlage gemacht; Beambte wollten davon befreihet 
fein, fonderlich zu Rüederſtorff. R.: Kammer fol dergleichen in allen Ämptern 
anordnen. 4) Bitten, was fie vorausgeben, wieder möchte abgehen. — 

R.: Geſchehe pillig. 


206. Verhör des Rathes und der Bürgerfchaft zu Pritzwalk. 27 Auguft. 
(6 September). Cölln. 
Betrifft Streitigkeiten über die Stabtverwaltung. 
Bürgerfhaft zu Prigwalf contra Rath dafelbit. 6 Sept. 
Actores haben etzliche Monat her die Eontribution eingenommen. Dabei 
jie Erleichterungen befunden. Eingriffe find dadurch benommen ben reis. 
Burgermeifter hat 1 Thaler die Woche bekommen zuvor; der ift ihnen ent- 
gegen. Rath feindet drumb die Bürger an, ſchilt fie für Hunde, Aufwiegeler, 
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prügelt und zunöthiget fie. Für 9 Wochen hat Rath Balger Gulowen 2 Ochſen 
nehmen lafjen. Bürgerfchaft hat andere Pfände einfegen wollen, aber Rath 
hat fie nicht wiedergeben wollen. Petunt, fie bei der Einnahme zu fchügen, 
Rath zuer Beicheidenheit und vernünftigen Gebrauch der Jurisdiction und 
Reftitution der Ochſen ohne Schaden und Bertaufhen anzuhalten. 

2. Rath will die Anlage allein machen, ohne Bürgerſchaft. Schwäger 
und Freunde werden überfehen, Arme gedrüdt und zu Grunde getrieben. 
Petunt, daß fie ih zufammenthun, modum aequalem maden und darüber 
halten. 

3. Wollten gerne wiffen, wohin ihr faurer Schweiß und die halbe Metze, 
fo fie eine Weile gehabt, ein paar Jahr zuem Futterforn, item die Gelder, 
fo von guten Leuten zu Kirchen, Schulen p., Wiederaufbauung, verwandt. 
Dann Rath giebt Vorſchuß nicht, Futterforn wird gemahnet, und Gebäude 
find nicht wieder aufgerichtet. Petunt, zu Berechnung und Beweis zu ver- 
anlafien. 

4. Rath maßet fih der Stadt Holz allein an, verfchonen ber Wittib an- 
gewiejen Holze nicht. Rath zahlet hiemit, was beliebet (?). 

5. Rath hält feine Ordnung. Alles wird theuer, dann etliche handeln 
felbft damit. 

6. Uccifen find beibehalten, Rath will fie nicht geben. 

7. Rath giebt vor, die Häufer ftünden ihm zu wegen der Scöfle. 
Reißen fie ein, wann gleich etliche noch länger ftehen könnten. Reißen fie 
dann mit Seilen umb und wenden fie zue ihren Gebäuden an. 

8. Rath ift fchläfrig in administranda justitia, will fie nicht hören, hält 
fie eglihe Jahr auf. Deliberationes geſchehen im Bierhaufe oder bei dem 
Regeln. 

9. Dffenbare Laſter werden nicht geftrafet. Mantel der Liebe müfle es 
zudeden. Geringe Zehrungen werden fehr geeifert, wann es Freunde betrifft. 

10. Das alte Glodengut, fo zerfchmolzen, hat Rath mit einer fertigen 
Kloden vertaufcht und 70 Thaler dazu verfhmolzen; haben aud das Kupfer 
von Thurn verkaufen wollen. 

11. Kirhen, Schulen, Wittiben und Waifen werden ſehr negligiret. 
Wäre noch mehr zu flagen. Petunt, den Klagpunften abzuhelfen. 


Exceptio des Raths. 

Vollmacht iſt zweifelhaft. Petunt, ihnen die zu communiciren. 

1. Iſt ihnen wohl zu gönnen; müſſen Erleichterung haben, dann viel 
extraordinaria blieben nah. Reiſen find vorgangen, jetzo nicht. Rath will 
fie der Gemeinen laffen, nur daß Einnehmer den Rath auch fchwöre und 
er richtige Rechnung ablege und nicht nach feinen Gefallen dirigire, fondern 
wie e8 die Anlage vermag, und darüber niemand beſchwere. ft eine Be- 
fhuldigung des freien Eingriffs halben. Haben die Regifter gegeben ber 
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Bürgerfhaft. Der Thaler ift nicht begehret wöchentlich von der Contri- 
bution. Weil der regierende Burgermeifter contribuiren follte, hat er Re— 
compens geſucht, die ihm auch gemwilligt. Andere Städte geben auch eine 
Ergeklichkeit. Petunt, ein Gewiſſes zu verordnen. Haben fie nicht ange- 
feindet und für Hunde gefcholten oder prügeln wollen. Sind vermahnet, 
follten fich für Aufwiegelungen hüten. 

2 Odjfen find Gulowen genommen umb Verweigerung der Huldigung, 
ob er gleih 2 Tage dazue gerufen und gefodert worden. Deswegen ihm 
10 Thaler Strafe angedeutet. Rath hat Pferde annehmen wollen. Hat fich 
dem Rath opponirt und gefaget: vier Golowen wären mehr al3 der Rath. 
Rath Hätte mit der Eontribution nicht? zu thun. 

2. Anlage ift in Beifein der Bürgerjchaft gemachet, wie fie da. ift. 

3. Rechnungen find da, die werden e3 geben; können morgen abgeleget 
werden. Die Geijtlichkeit hat die Mebe bekommen, wie Stadt abgebrannt. 
Obervorſteher Burgermeifter Steffans wird Rechnungen von den gejambleten 
Geldern thun. Biel ift an die Kirhen und Schulen gewandt. Vorfhuß ftehet 
in Obligationen und Eonfenjen. Futterkorn muß gegeben werden, weil die 
Metze den Geiftlihen geben. 

4. Holzung gehöret dem Rathe. Reliquum est calumnia. 

5. So viel muglich, thuet der Rath das feinige. Niemand will mehr 
gehorhen. Bier und Brod ift in guten Kauf. 

6. Negant, daß fie nichts gegeben. Bürgerfchaft hat die Acciſe fallen 
lafjen, den Städten zum Schaden. 

7. Häufer werben bei nächtlicher Zeit von den Bürgern ruiniret. Dazu 
forget Rath, daß der Stadt Kaften wieder voll würde. Burgermeifter Cunow 
hat Holz genommen, das nicht gedaudht !). 

8. Ihnen gefchiehet Unreht. Kann nicht erwiefen werben. 

9. Negant. 

10. 130 Thaler ift das Macerlohn. Haben e3 nicht anders machen 
fönnen, als vertaufhen. Kupfer wird ihnen nicht nuße, es muß verkauft 
werden, warn der Thurmb foll gebaut werden. Petunt, zu verweifen, und 
fie zu Gehorfamb in billigen Sachen anzumeifen. Sonft wird Rath nicht 
mehr durch die Finger fehen, fondern zu Straf ziehen. Hätten viel Recon- 
ventionen zu thun, fonderlich wider Gulowen. 


Replica. 

I. Bollmadt ift da, die Klagpunkten jtehen in der Vollmacht, Siegel 
ift in der Laden. Iſt unerbradt, daß Rath hingegriffen. Acceptiren, daß 
Rath die Einnahme nicht begehrt. Einnehmer foll es thun. Regiſter find 
nicht gegeben. Conventicula find nicht gehalten heimblich. 

2. Haben die Anlage nicht gefehen. Möchte aequabilis modus gemachet 


1) = getaugt. 
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werden. Haben e3 nicht gewilliget, daß die Mebe follte den Geiſtlichen ge— 
geben werden. 

4. Hölzung ift der Stadt; gewiß Brennholz ift zu den Häufern geord- 
net p. Das entziehet man den Leuten. 

Abſchied. 

Nachdem die gemeine Bürgerſchaft der Stadt Pritzwalk durch ihre Ab— 
geordnete, Klägere eines, mit Burgermeiſtern und Rathmannen daſelbſt, Be— 
klagten anderstheils, für S. Ch. D. Geheimbten Räthen anheuten zuer Ver— 
hör gekommen, iſt die Sache nach vernommener beider Theile Nothdurft fol— 
gendergeſtalt entſchieden. 

Anfänglich iſt man deſſen einig geworden, daß hinfurt die Einnahme der 
Contribution bei der gemeinen Bürgerſchaft, wie ſie nun ſchon etliche Monat 
geweſen, verbleiben, der Einnehmer derſelben, Baltzer Gulaw, aber dem 
beflagten Rath ſowohl als der Bürgerfchaft Pflicht Teiften und Rechnung ab- 
legen folle. Und kann die Unlage, wie fie bisher geweſen, davon der Rath 
den Bürgern copiam geben fol, dieſes Jahr vollends durdgehalten werden ; 
hernad haben fie fich zufammen eines andern modi, wo fie diefen nicht länger 
behalten wollen, zu vergleichen. Und weil bemelter Gulau wegen nicht ge— 
leifteter Erbhuldigung, auch wider den Rath geführter befchwerlicher Reden 
für 9 Wochen gepfändet und ihme zween Ochſen, die er bishero aus feiner 
Nahrung entrathen müſſen, abgenommen worden, hat e8 zwar dabei der 
abgelaufener Zeit halben fein Berbleiben. Es jeind aber die Beflagte be- 
handelt, daß fie ihme diejelbe reftituiren wollen, und ſoll er fi Hinfurt 
aller jchuldigen Gebühr, wie einem gehorfamen Bürgern oblieget, erweijen, 
auch den Huldigungseid ungefäumet leiten, oder gemwärtig fein, daß ſich die 
Beklagte ihrer Gerichte wider ihn gebrauchen: worunter aber auch feine Affec- 
ten regieren müffen. Und meil zur Reife der Rath etwas Gelb auf die 
Ochſen genommen, zu der Zehrung beider Theile aber zwanzig Thaler von 
den Herren Räthen jeßo verordent, welche aus der Contribution zue nehmen 
und jedem Bart die Hälfte davon zu geben, fo foll daffelbe Geld dem Aus- 
leiher von des Raths quota wiedergegeben und aljo die Ochſen losgemachet 
werden. Weil au eine alte Berfaffung, fraft dero die Bürgerfchaft jährlich 
300 fl. zur Erhaltung des gemeinen Stabtfaftens dem Rath entrichten jolle, 
verhanden, wirdts dabei gelaflen, und Tieget Klägern ob, ſolche 300 fl. durch 
eine neue Anlage auszubringen und dem Rath zue liefern. So viel den 
von Beklagten prätendirten Vorſchuß, wie auch die vorhin eingehobene Con- 
tribution, imgleihen die verkaufte und eingeriffene Häuſer betrifft, ift der 
Rath in allewege fchuldig, davon der Bürgerfhaft Rechnung zue thuen, 
auch Rede und Antwort zue geben. Mugen demnach beide Theile dazue 
Commiffarien ausbitten, die auf ihr Anfuchen und der Gemeine Koften ver- 
ordenet werben follen. Und kann dabei zuegleih, was des alten Klockenguets 
und erhandelter neuen Kloden halben von der Bürgerfchaft moviret, erwogen 
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werden. Würde dann befunden, daß darunter keine Gefährlichkeit oder Eigen- 6 Sept. 
nuß vorgangen, wie gleihwohl nicht zue vermuthen, bleibetö bei dem, was 
der Rath darunter verhandelt, billig. Als auch beide Theile defjen einig, 
daß ihnen das alte, auf dem abgebrannten Kirchthurne gelegene Kupfer nichts 
nuße, foll e8 verkauft und das pretium zuer Reficirung der Kirchen, Pfarr 
und Schulen angefehret werden. Und weil zue demjelben Ende ein Biemb- 
liches von andern colligiret worden, Tieget den Borftehern der Kirchen und 
milten Sachen ob, daruber dem Rath und der Gemeine richtige Rechnung zu 
thuen. Nachdem auch zue der Geiftlichen Unterhalt nah dem Brande Fein 
ander Mittel und dazue die Burgerfchaft in den Kaften, daraus die Befoldung 
genommen werden muß, fchuldig gewejen, kann nicht unrecht geheißen werden, 
daß die halbe Metze dazue gebrauchet worden, und wird deöwegen auch das 
daruber im Reſt gebliebene Futterkorn nicht unbillig abgeführet. 

Die Holzung anreichend, wirds bei dem im Jahr 1589 darüber auf- 
gerichteten Vertrage nochmals gelaffen, und wird dem Rath hiemit auferleget, 
anerbotener Maßen demfelben ein Genügen zue thuen und niemanden, dem 
kraft deffen etwas an Holze gebühret, er fei arm oder reih, Mann oder 
Weib, folches zu vorenthalten oder zu entziehen. Nicht? weiniger Tieget dem 
Rath ob, fich der Kirchen, Schulen, Wittiben und Waifen getreu- und fleißig: 
fh anzunehmen und daneben überall im Kaufen und Verkaufen der Bic- 
tualien und anderer Dinge guete Ordnung nicht allein zue machen, fondern 
auch darüber zue halten; und fonften durchgehende justitiam zue abminiftriren, 
öffentliche Lafter ernftlich zue bejtrafen, darunter mit niemanden zu conniviren 
und männiglihen fonften Recht und Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, bei 
Berluft der Gerichte! Hinkegen foll auch die Bürgerfchaft ſchuldig fein, den 
Rath, als ihre von der gnädigften Herrfchaft vorgefegete Unterobrigfeit darfür 
gebührlich zu rejpectiren und demfelben in allen billigen Dingen zue gehor- 
famen, fo lieb ihr ift, andere Verordnung zue Erhaltung Regiments und 
bürgerlicher Einigkeit und Eoercirung der Widerjpenftigen zu vermeiden. Zue 
Urkund ift diefer Befcheid mit dem Churf. Siegel betrudet und geben zu 
Cöln p. am 27 Wugufti 1644. 


207. Bergmann an den Kurfürften. Danzig. 27 Aug./6 Sept. 1644. 
Eigenb. aus R. 7. 154. 
Schwediſche Heirath. 
In demfelben Sinne, wie im Bericht vom 12/22 Nov. d. J. U.A. 1, 6 Sept. 
147 ff.) der Viconte de Brecy, Hat der Cujaviſche Biſchof Alexander Gnie— 
woſch mit Bergmann über die ſchwediſche Heirath des Kurfürſten gefprochen, 
worauf Bergmann auch jede Kenntniß der Sache ablehnt und verfichert, 
der Kurf. werde nichts thun, was wider die pacta feudalia liefe ꝛc. Der 
Kurfürft antwortet am 9 (19) September aus Cüftrin, B. habe fi richtig 
verhalten und folle auch ferner dabei bleiben. Indeſſen wiffen Wir fait 
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. nicht, wie Wir es verftehen follen, daß man Uns mit dergleihen Dingen 


aljo unabläffig zufeget, und können daraus nicht viel anders abnehmen, als 
daß man Uns, alfo zu fagen, gern in die Haare wolle, und darzu aller: 
hand Prätert mit Fleiß hervorfuchen und gleihfamb vom Zaun breden wolle. 
Wir müfjen es aber Gott befehlen und würden auf den Fall, do man fich 
ja mit Gewalt zu Uns nötigen wolte, auf ſolche Mittel verdacht jein müſſen, 
dadurh Wir Uns darwider, fo gut als möglich, defendiren und in Acht 
nehmen könnten.“ 


208. Protokoll. 28 Auguft (7 September). 
Anweiend: Götzen, Burgsborf, Putlitz, Ribbed, Leuchtmar, Stripe. 
1. Proponirte der Herr Oberkammerherr uf das von ©. Ch. D. 
geftern überreichte Erebditif!). 


ande 1) S. CH. D. ließe Ihren gnädigen Gruß und Affection zu entbieten. 


Kurfürften. 


Würden wiffen, wasmaßen S. Ch. D. aus treuer guter Affection und 
Bluetverwandtnus mit Dennenmard und Schweden Sich zum Interponenten 
anerbieten lafjen, und was fi) Dennemard refolvirt; jo S. CH. D. nahe 
gienge und jchimpflih. Schweden aber gutwillig und mit großem Dank 
interpositionem acceptiret, Taut der königlichen Refolution. Dennenmard 
auch ©. Ch. D. den Paß abgejchlagen, Schweden aber gewilliget uf Korn, 
Victualien, Lunten und Stüden. An Affiftenzräthe gefchrieben, uf Speci- 
fication die Stüde abfolgen zu laſſen. Weil Denemard fi jo unfreund- 
lich erzeigte, müßten es dahinftellen; und demnah S. Ch. D. angelegen, 
Sich von Tractaten nicht ausfchließen zu laffen, wegen der Commercien 2) 
in Preußen und Pommern, jo Dennemard ziemlich 'gehemmet. Bergman 
an ihn gejchrieben, daß Dantzig dobbelten Zoll nicht mehr geben darf, 
Dennemard begehre 100000 Thaler Anlehen, daher Commercia alle dahin 
gehen würden. 

©. Ch. D. Hielte nicht rathſam, fih nochmals anzubieten; würde 
ichimpflich fein. Derowegen follten die Räthe consilium fchriftlich faſſen, 
ob durch ander oder dritte Hand das Werk bei Frankreich, Schweden und 
Staten zu negotiiven. Seeſtädte, auch zu Interponenten angeboten, aber 


1) Burgsborf ift am 27 Auguft (6 Sept.) mit einem am 24 Auguft von Seibel zu 
Eiftrin comcipirten, im der Ausfertigung vom 25 Auguft batirten Memorial in Collu ein- 
getroffen und unterbreitet die beiden Punkte defelben den Geheimen Räthen. 

2) „Nachdem Wir aber gleihwohl ſowohl wegen Unferer pommerifhen und preußifchen 
an ber Oftfee belegenen Landen und Unterthanen, jo fi der Schiffahrt dur ben Oreſundt 
gebrauchen, an biefer Sach und zuforberfi an ber Wieberabftellung bes neu eingeführten 
hohen Zolls ſehr merklih umd nicht weniger als Dantig und andere Hauſee-Städte inter 
ejfiret jeim, welches vielleicht wohl eine von ben fürnembften Urfachen fein mag, warumb 
Unfere Interpofition an dieſem Ort fo unangenebm geweſen.“ Die Stabt Königsberg bat 
deshalb ſchon zweimal des Kurf. Hülfe und Handbietung erbeten. Aus dem Memorial. 
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abgewiejen gar höhniſch bei Dennemard; Schweden gewilligt, daß fie dobeiverathungs- 
fein follten. ee 

2. Hätten S. Ch. D. mit gerfechtem]) Verdruß und Wehemut verjtanden, 
daß ufn Lande und von Vornehmen wegen der Küchengelder jchwere Reden 
gefielen: gienge unträglicher [zu] als bei Herren Meiſters!) Zeiten, käme 
befrembdend vor, müßten es dahinſtellen; Räthe wüßten es beſſer. Weil 
aber Ämpter jo bejchaffen, daß S. Ch. D. die Kammer den Winter nicht 
zu unterhalten und der Mißwachs dazu käme, als hätten S. Ch. D. rejol- 
virt, daß Sie 1) wollen nach Eleve ziehen, jonderlich daher umb Urjachen, 
fo Ihr zuträglich: 

2) Daß Sie Sid Ihrer Stände aldort dur Huldigung oder Hand: 
ſchlag mehr verfichern, dann dort ziemliche wunderliche Köpfe, wäre das 
Land nicht alfo lange zu laſſen ohne Haupt, das fie nicht eins (?) fehen, 
und die jchwierige Sad) zur Nichtigkeit zu bringen. 3) Kammer-Staat 
zerfallen, Leute nicht einig, würde auch können gefaßt werden. 

Ampter allhier könnten ſich alsdann erholen; Comitat follt fo geringe 
fein als zmüglich. 

4) ©. Ch. D. auch beifer aus der Staten Post?) zu fommen; hofften, 
e3 zur Richtigkeit zu bringen, ſonſt das ganze Land druf gehen würde, 
ja nicht reichen. Diejer Punkt allein Urſach gnug hinunterzuziehen. 

5) ©. Ch. D. könnten auch allda gute Nachrichtung haben, daß der 
Pfaltzgraf fich vergleichen möchte; möchten wohl jolche conditiones kommen, 
die zu acceptiren, und Sachſen auch zu contentiren. 

6) Wären den Münfter- und Oßnabrügiſchen Tractaten näher. 

Beruhete daruf, daß S. Ch. D. der Räthe Gedanken, wie es interim 
mit der Regierung alhier zu machen, wer darzu zu verordnnen und wie es 
anzufangen, [vernehmen wolle]; und weil gebräuchlich, daß in dergleichen 
Fall Eaejari, [Polen], Saroni und in Schweden es zu advertiren, auch 
den Generalen, daß Sie Ihrer Gefchäfte Halb dahin gezogen, damit die 
Lande in Abweſen nicht möchten vertorben werden. Begehrten e8 auch 
ſchriftlich. 

3. So vermeinten S. Ch. D., daß zwei Hofſtaat kein Vortheil. Und 
weil vor Ihre Perſon der Luft beſſer dort vor Ihnen, ſo wollten Sie zu 
Cüſtrin bleiben und alda ufhalten, bis Sie ufziehen können, und Räthe 
und Hofſtaat) dahin kommen. Räthe wüßten, wie ©. Ch. D. getreuet) 


1) Schwarkenberg. 2) Die Hoefyſerſche Schuld. 

3) Zu Erfparung ber doppelten Zehrungstoften und bes vielfältigen Ab- und Zu— 
reiſens. 

4) „Zumaln do Uns faſt ſchimpflichen ſein würde, wann Uns beede Armeen, wie be— 
ſorglich, näher kämen, und Wir alsdann Uns anderweit anhero zu begeben und Unſere 
Reſidentz zu verlaſſen, neceſſitiret werden ſollten.“ — 


— 


* 
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Beratäungs- wurden. ſei nicht aus den Augen zu jegen, darumb befjer, alba zu blei- 
—— ben, bis man ſehe, wo die marchen der Armeen hinausgiengen. 
Hätte dies anzubringen Befehl und zu confultiren. 
Schwediſche 2. Schreiben von Aſſiſtenzräthen zu Stetin kommen, ſo S. Ch. D. nahet 
Sqreiben. gienge, welches zu leſen und zu rathen, was zu antworten. 
Torftenfons 3. Ein fhwedifh Schreiben an Torftenjohn, betreffend, was ©. Eh. D. 
Sqreiben. und Dero Frau Mutter gefuchet. Copia wäre verteutfcht und alhier. Ganze 
Berk der Ehurfürftin Sache; wäre an Torſtenſohn remittirt. Wann wir 
srandfurt und Erofjen nicht innen, würden wir fie nit befommen. Er ge- 
rathen, daß die Churfürftin ein Höflich Schreiben an Torftenfohn zu thun. 
An die königliche Witwe auch gefchrieben, fo auch etwas nachdenflih. Zahlung 
der verwilligten !) Gelder fjollte nun zu Riga erfolgen. Ch. D. an den Gou- 
verneur doſelbſt gefchrieben und den Rammerfchreiber Hank Jürgen hingeſchickt. 
Die Königin auch zu ſchreiben, ihr gerathen. Krönung der Königin?) würde 
noch nit gefchehen, hätte aber die Regierung uf igigem Reichstag uf fich 
nehmen müffen. 
Hierüber noch Beiſachen: 
Schwargen- 4. Schwargenberg will feines Vaters Leiche abholen laſſen; wollte jhiden 
. Propjt von Xanten, der S. Eh. D. nit annehmlich. 
Weſtfal. 5. Graf Witgenſtein Expreſſen abgeſchickt, mit Schreiben an S. Ch. D. 
—— und ihn, den Oberkammerherrn; daruf ſollte Antwort ufgeſetzet werben, 
lungen. wie es die Räthe guet fünden. Wären Blanquete dazu. Wollte gerne hier 
kommen, welches Koſten urſachen würde. — R.: ©. Eh. D. wollten ihn nach— 
mals zu den Tractaten brauchen und ſtünde, daß S. Ch. D. Selbſt der Orten 
kommen möchten. 
6. Marſchall Pompuß) ſchriebe, was der ſchwediſche Legatus mit ihme 


geredet. 
Daniſch. 7. Reſolution oder Antwort, ſo dem von Schulenburg in Schweden in 
pouneto der anerbotenen Interpoſition geben, abgeleſen, und übrige Schriften, 


fo er mitbradht. 

8, Borbemerfung. Ein kaiferliches Schreiben d. d. Wien, 24 Auguft 1644 hatte 
unter Hinweis auf bie troß bes bisherigen Miflingens eines Übereinfommens mit ben 
weftphäl. Kreisftänben über die Bertheibigung bes Kreifes (Defenfionsweien) ftetig fortgeſetzten 
Bemühungen bes Kaifers, dies Werk zu Stande zu bringen, ben Kurf. anfgeforbert, feine 
im Efevifchen durch Norprath u. A. geworbenen Truppen zu Roß und Fuß zur Berflärfung 
bes Corps des Feldmarſchalls Grafen Gleen berzugeben und fo lange zu überlaffen, bis 
der Kreis von allen Feinden befreit jei. Dem Kurf. jei belannt, „wie hoch und viel ung 
und allen Unferen getrenen Ehur-, Fürſten und Ständen bes Reichs baran gelegen, bamit 
Mir aller Orten, wo e8 bie Notburft erfodert, gegen Unſeren und bes Reichs Feinden nicht 
allein guugjamb gefaßt fein, ſondern biefelbe aud (wann fie fi), wie bißbero, zu Anneb- 
mung billigmäßiger Friedensmittel in der Güte nicht bequemen wollen) mit Gewalt von 


1) Für die Königin:Witwe von der ſchwediſchen Regierung. 2) Ehriftine. 
3) Bombs. 


N 


\ 
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bes Reichs Boden und auch jelbigem Krais abtreiben mögen.“ Man werde bie kurfürfil. 
Truppen in guter Obacht halten und ebenfo wie die kaijerlihen aus des Kreifes Eontri- 
butionen verpflegen. Abſchrift in R. 34. 114. 


A meridie. 


3. Herr Kanzler. Seine Gedanken, Ir. Maj. zu feinem Disputirn 
Anlaß zu geben, fondern zu berichten, daß die Werbung nicht jo groß, 
fondern zu Beſetzung etlicher Pläge im Lande. Sei nicht ein Mann daraus 
zu entrathen, daraus $. Kaif. Maj. Succurs gefchehen könnte, umd zu 
bitten 3. Maj., daß Dero Begehren nicht Statt thun können, nicht un- 
gnädig zu vernehmen. Cleviſche Lande aljo belegen, daß fie faſt ſtündlich 
eine Trubel müßten gewärtig fein; wäre zu ihrer Verficherung bloß 
geworben, wie 3. Kaiſ. Maj. von dem VBerwejer!) mit mehrern vernehmen 
würden. Würde befjer fein, daß fich der Pfalggraf uf die Neutralität 
berufe. 

Herr Dberfammerherr. Achte Umbichweife und Rationes unnöthig, 
doch etwas umbftändig, weil Kaifer gedenken mochte, daß es Umbirage] 
machte, daß die Staten S. Ch. D. etliche Ort?) abgetreten; Gejanter würde 
I. Maj. mit mehr Part davon geben. 

Herr Butlig. Einig mit vorigen, auch anzuführen, daß ©. Ch. D. 
neutral die Orte drunten machten, fonft würden die Staten oder Spaniſche 
jih ein und andern Ortes bemächtigen. 

Herr Oberhauptmann. Werbung fei größer befchrien, als fie wäre. 
Wann das Volk geben?) würde, würden die Staten die abgetretene Ort 
wieder nehmen. 

Herr Leuchtmar. Wann rathfam, weitläuftig zu antworten, wären 
gnugjame rationes verhanden, achte aber es unnöthig, jondern es würde es 
der Gejante*) bringen. Darumb kurz zu faffen und [auf] Verweſers Relation 
zu ziehen und daß das Volk geringe. Wäre nicht fo viel Volk, ala Sie in 
Preußen und diejer Orten hätten, daraus Sie nichts zu entrathen. S. Ch. D. 
den Staten zufagen müſſen, Düßberg und andere Ort zu bejegen, oder fie 
würden es thun und das Fangen und Spannen continuiren wie zuvor. Do 
Verweſer mehre rationes zuzufchreiben, jtünde dahin, wären ihme ſonſt die— 
jelbe befannt. 

©. CH. D. nicht citirt worden zum Defenfionwerk5), auch der Pfalt- 
graf, jo dem Verweſer zu jchreiben. 

Herr Strip. Werbung nicht operose zu entjhuldigen, dann J. Maj. 
hieße e8 gut fein; weil der Krais in Gefahr, jucht er es zu überlafjen. 

1) Bgl deſſen Imftruction U.A. 1, 878. 

2) Duisburg, Dinslaken, Holt. Bgl. auch U.A. 1, 877 n. 

3) An den Raifer. 4) Löben. 5) Des weftfälifhen Kreifes. 


Truppen. 
Werbung. 
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Darumb das abzulehnen, daß man e3 nicht ſchicken könne, wegen der Gering- 
heit, do ma man es jelbft bedürftig und daß das Werk noch nicht geſchloſſen 
und daß das Land dadurch würde umb die Neutralität fommen, fo I. Maj. 
Bater gewilliget. 

9. Herr Kanzler; puneta fo proponirt!). 

Wäre S. Ch. D. vor die Gewogenheit zu danken. Daß Interpositio 
von Dennemard nicht, von Schweden aber acceptirt, hätte er vernommen. 

Am nähern die Urfachen zur Interpofition angeführt. Daß aber 
Dennemard nicht jo bald refolvirt, ſei nicht übel zu deuten, dann er 
1) offendirt, ob er ſchon Urſach dazu geben, darumb er nicht bald fich 
zue Tractaten anzubieten, würde jonft für Furcht geacht werden. 2) Kaijer- 
lihe Promiſſen auch dazu kommen, daß die Sache unter publicos trac- 
tatus jollte gezogen werden. 3) würde er S.Ch.D. in Verdacht haben, 
wegen der jchwediichen Heirath. Könnte leicht ermeſſen, warn die Status 
unter ein Heupt fümen, daß fie feinem Staat nicht nüge, wann er Denne- 
mards Rath, würde er jelbjt nicht anders rathen können. 

Daß es aber bei Schweden mehr operirt, wäre gut und dahin zu jehen, 
dag man die angefangene guete Freundfchaft erhielte. Frage, ob weiter 
etwas an Dennenmard zu gelangen. Weil Schweden den Anfang mit den 
Waffen gemacht, Hätte der Gruß daher fommen jollen, und nicht pars laesa 
erſt eröffnen follen. Ob Dennemard zu eröffnen, was Schweden fi) er- 
Härt? Möchte nicht undienlich 2) fein, aber da im Wege, daß Caeſar fich 
erklärt, nicht zu tractiren absque Dano, do ©. Ch. D. dies Dano vor- 
ſchlüge, würde Caeſar offendirt und dahin ausgedeutet werden, als ob man 
3. Maj. in Ihrer Defjein hindern wollte. Do wir uns nun weiter des 
Werks annehmen, würde e8 Anfehen haben, als ob [wir] Faijerliche consilia 
contraminirten. Wann man nun bei Dennenmard nichts augrichtete, würde 
Kaijer offendirt werden. Auch zu bedenken, ob Schweden Dennemard Er- 
Härung zu communiciren; achte e8 bedenklich gleichergeftalt, aus vorigen 
Urſachen. 

Ob S. Ch. D. Sich ganz aus den Tractaten zu halten, achte er nicht, 
wegen S. Ch. D. an der Oſtſee liegenden Landen. Ob S. Ch. D. als 
mediator tractiren ſolle oder Intereſſe halb. Beim erſten Bedenken, Danus 
möchte recuſiren; Staten würden Präcedenz halb disputiren. Alſo übrig, 
daß S. Ch. D. einen dabei hätten, der uf ſchwediſcher Seiten tractirte, daß 
fie S. Ch. D. portus mit einfchließen und uf ganze oram balticam richten, 
oder daß S. Ch. D. ſonſt e8 unterbaue, daß Sie mit eingefchlofjen würden: 
das würden die Staten fein. Bei Schweden auch zu unterbauen, wann 
des Zoll halb richtig, daß S. Ch. D. mit eingefchloffen würde; gienge 





1) Bon Burgsborf. Bol. 1. 2) Eorrigirt aus: unpillig. 
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absque offensione Caesaris et Dani zu, und S. Ch. D. würde geholfen. Kurfürktice 
Staten würden e8 gerne thun, ihres Intereffe Halb, als die viel Schiffe aus-"amne 
ſchickten; andere thäten nicht dergleichen, ihre Schiffe kämen meift mit Ballaft. 

Und wäre dies nichts ſeltſames, fondern in dergleichen Tractaten gebräud)- 

lich; müßte aber an beede Ort in geheimb gejucht werden. 

Herr Oberkammerherr. Er nicht hier geweſen!) ala gejchlofien, 
daß S. Ch. D Interpofition Sich anzunehmen, aber e3 erinnert und von 
andern gehört, daß e& wohl gethan. Do man gemeint, daß es Dennen- 
mard nicht annehmlich, würde er e8 nicht?) widerrathen haben; wäre S.Ch.D. 
ein Defpec. Weil aber die ander Partei acceptirt, würde die höhniſch 
jein, wann ©. Ch. D. Sich ganz daraus hielten. Tranſäus hätte der- 
gleichen gejchrieben. Wäre S. Ch. D. Intereffe und Reputation daran. 
Da er nit einig, bei Dennenmard fich anzugeben. Möchte wohl color zu 
geben jein, daß Dennenmard nicht gewußt, ob Schweden dazu verjtehen 
wollte. Aber S. Ch. D. würde nit dazu zu bringen fein, ihm die Ehre 
zu thun. 

Ob es mit den Staten, Franzoſen und Schweden durch die dritte 
Hand zu unterbauen, daß fie jagten, daß ©. Ch. D. Sich auch erbietig 
gemacht, und dazu Interefje daran. ©. Ch. D. und Seydeld Gedanken 
wären auch dahin gangen, wie Schweden fich gegen die Hanſeeſtädte erklärt, 
daß fie ohne diefe nicht tractiren, und mit einjchließen wollten. Staten 
niemaln den Churfürften fich präferirt. Daß die andere Interpositores 
es juchen follten, daß ©. Ch.D. mit als Mediator dazu zu ziehen, müßte 
man e3 ihnen advertiren, und zwar ehift. 

Allermeifte ftünde ihme vor, daß Caeſar meinen möchte, S. Ch. D. 
wollten nicht, daß Dennemard zu dem Generalwerf kommen ſollte. Schlöfie 
auch alfo, daß S.Ch.D. Schweden zu advertiren und bei Staten und Frantzoſen 
vorzubauen, daß wir mit dazugezogen würden, weil ©. Ch. D. Interefie 
drunter. Oder fei an Tranfäum zu jchreiben, do man es nicht directo an 
die Königin thun wollte, was der König in Dennenmard geantwortet. 

Herr Putlitz. Hielte, daß S. Ch. D. nicht geringe Urfach zu empfinden, 
daß Danus die Interpofition abgejchlagen, würde aber nicht zu ändern fein. 
Wäre Schweden zu notificiren und wegen Ihres Interefje anzuhalten, aud) 
bei den Staten, dafjelbe [bei] den Tractaten zu fuchen. Oder Schweden 
müßten begehren, ©. Ch. D. nicht davon zu Tafjen. 

Herr Ribbed. Könnte ermefjen, daß S. Ch. D. nahet gienge, daß 
Sie von Dano mit der Interpofition abgewiejen. Aber er darumb viel: 
leicht nicht erklären können, weil er erft angegriffen und daß es das 
Anſehen, als ob er fi zun Tractaten anerböte. Päſſe wären aud) 


1) War damals in Preußen. 2) Nicht? So! 
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von Dano verjaget, das gienge S. Ch. D. auch nahet. Mit dem einig, 
dat ©. Ch. D. Ihres Imterefje Halb aus den Tractaten nicht auszu— 
ſchließen. Könnte an die Staten und Schweden durch die Hand mohl 
bracht werden. 

Herr Leuchtmar. Er confiderire, daß ©. Ch. D. Interefje bei der 
Interpofition hoch, darumb auch die koſtbare Schikung geichehen; Repu— 
tation auch da. Do es angefangen und uf geringe Difficultät fallen ließe, 
würde jedermann denken, daß es weiter gejchehen möchte. Allen Herren 
gebühre, die grenzten, daß fie der Benachbarten Zuftand in Acht nehmen, 
und warn fie in Übelftand, daß man fie ſich obligire; wirden e8 erfennen, 
wann es zum Friede käme, könnten es in ihren Anliegen auch gewarten, 
dann niemand frei davon. 

Vier Difficultäten, wegen Dani, Caesaris, Staten und quo loco 
©. Ch. D. fein follten. Beim 1. meinte er, daß das dänfche Schreiben 
zu confideriren, wüßte nicht, ob es plat abgefchlagen, möchte eine Remiifion 
oder Dilation fein. Große Herren hätten es mit übel zu deuten, wann 
fie einmal nicht abmittirt, wie Polen beim Kaifer und Sachſen gangen, 
der es doch weiter ſuchte und ſich zur Imterpofition antrüge König 
Schulenburg felbjt nit gehört, möchte das Schreiben nit recht gelejen haben; 
Frankreich auch nit jo freundlich geantwortet, ließe doch nicht nad. Dar- 
umb S. Ch. D. Sich nicht auszuſchließen, König dozumal ſich auch uf die 
Kaijerliche verlafien. 

2. Kaiſer würde e8 nit gerne ſehen; vermeinten dur; Danum Ihre 
Sachen bejjer auszuführen. S.Ch.D. dem Kaifer zu vernehmen geben, 
daß Sie vor fein bejjer Mittel hielten, dies Werk vorerft und bald Hin- 
zulegen. Hätte man aljo hierauf nicht zu ſehen; wäre zu ercufiren, daß 
dag Werf ©. Ch. D. nahe; hätten Ihr Intereffe, wären des Friedens be- 
gierig. 

3. Da würde leicht Erpedient zu finden fein, wie man zu Oßnabrug 
und Münfter thun wiirde, gienge durch visitationes zu, fo mit einander 
competirten. Mediatores dürften nicht in publico zujammen kommen, jon- 
dern einer zum andern bringen. Unterjchreiben halb könnten abjonderliche 
Diplomata geben werden. 

4. Wann ©. Ch. D. nicht Mediator, ceffirte Dero Autorität, wäre 
auch fein Nußen beim Werke. Wären es in Polen geweien, da Sie doch 
vasallus regis Poloniae. Wann nun S. Ch. D. bei Tractaten fein wollten, 
wie es zu incamminiren® Wäre ein wenig anzuftehen, Dennemard möchte 
wohl jelbft nad) den Tractaten verlangen. Dder bei Schweden unterbauen, 
daß ohne S. Ch. D. nicht tractirt werde. 

Herr Strip. Sache von großer Wichtigkeit, S. Ch. D. Intereffe groß. 
Hätte es nie gehalten, daß die angebotene Interpofition guet. Zwar ein 
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Nachbar ſich in ſolchem Fall anzugeben. Wann S. Ch. D. als ein Chur: Kurfürfttice 
fürft allein confiderirt, wäre es ſehr gut; weil ©. Ch. D. aber Schweden nn 
halb juspect, wäre er deshalb angeitanden. Daß Dennemard recufiret, 
wann er Nachricht, wie man mit Schweden ftände, daran doch nichts hätte, 
wie fein Zweifel, wäre er nit zu verdenfen. Mediatores müßten von 
beeden Theilen beliebet werden, außer deme wären fie nur Aſſiſtenten. 
Meinte, Schweden Dennenmards Antwort zu notificiren und zu bedanken, 
daß fie S. Ch. D. Interpofition annehmen wollen, und zu hören, was fie 
dazu ſagten. Käme ©. Ch. D. nicht als Interponent, könnten Sie als 
Interejjent dabei fein, fünnte auch unterbauet werden, daß ©. Ch. D. 
gerne Mediator mit jein wollte. Wann es Schweden jchon nit urgirte, 
müßte ©. Ch. D. doc) als ein Intereſſent dabei jein. S. Ch. D. würden 
in effectu in der Negotiation gejchloffen werden. 

Weil Srandreich es leiden will, daß ©. Ch. D. bei den Tractaten fein, 
wäre es an ihn zu bringen, jich darumb anzunehmen. Meint, S. Ch. D. 
nochmals Dennemard zu jchreiben, daß Schweden Interpofition angenommen, 
und zu vernehmen, ob Dennenmard es auch leiden wollte, wann S. Ch. D. 
nur dazu verjtehen wollte. 

Was den Kaiſer betrifft, würde zwar J. Maj. diefer modus nicht 
gefallen, aber man ſich daran nicht zu kehren, weil alea iacta. Salus 
publica würde hierdurch befördert, Sachſen würde e3 nicht mißfallen. 
Staten Präcedenz halb, hätte es nicht viel uf ſich, könnte wohl abgeholfen 
werden, daß man uf allen Fall abjonderlich bei einander füme. Schreiben 
an Schweden würde erjtes Tages abgehen zu fein, dürfte eine Notifica- 
tion fein. 

Herr Kanzler. Einig, daß Schweden däniſche Schreiben zu commu— 
nieiren, und daß es etwan durch den Oberkammerherrn an Tranſaeum 
geihehe. ©. Ch. D. blieben dabei, was Sie Sich erboten, aber weil 
Dennenmard nicht dazu inclinirte, wüßte man nicht, wie man ſich weiter 
ſchicken jollte. 

I. Herr Kanzler. Gonfiderationes, jo ©. Ch. D. bei der Reife, 
bielte er vor hocherheblich; hätte von den Neden, jo vorbracht, nichts 
gehört; wäre gut, wann der Hofitaat nad) der Einnahme zu dirigiren. 
Zu gedenken, daß S. Ch. D. ficher Hinfomme, auch da fein mögen. Möchten 
Anſchläge vorgehen, wäre feine Feltung in Lande, darin [nicht] ftatifche 
Öarnijonen, würde bedenklich jein. Wüßte nicht, ob Duißberg neutral; 
ob nicht vorerjt vor S. Ch. D. Sicherheit zu juchen, ehe Sie hinunter- 
ziehen. — R.: ©. Ch. D.!) meinten nicht, daß es noth. 

©. Ch. D. kämen weit von Preußen, wüßte alfo nicht, ob es darumb 


1) Dies fagt offenbar der vom Kurfürften geſandte Burgsdorf. 
Vieinardus, Protofolle. Il. 38 
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Kurfürfttigezu rathen, ob Sie alles jollten hier und dort zurüdlaffen wegen Polen, 


Berathungs- 
Anträge. 


Truppen» 
Werbung. 


da etwas alda entjtehen ſollte. Müßte auch gedacht werden, wie dies‘) 
Regiment zu bejtellen. Müßten fein, die?) fich der SKriegsdirection ge 
brauchten, würde ſich jeder nicht gern dazır gebrauchen laſſen, jeder ver- 
jtiinde es auch nit, hätten auch bei frembden nicht die Autorität als der 
Herr jelbjt. Dann auch zue Stat-Saden zuvor etliche von den Ständen 
zu den NRäthen genommen. Notificationfchreiben dürften abgehen, wann 
S. Ch. D. aufzögen. Auch jei zu fehen, daß S. Ch. D. der Weg nit ab- 
gejchnitten werde, wieder anherzufommen. Die Leute drunten würden viel 
begehren, wann ihnen nit Satisfaction gefchehe, fällt die Affection. Weil 
die Näthe folgen jollten, könnte alda®) hiervon befjer und mit mehrerm 
geredet werden. 


209. Protokoll. 29 Auguft (8 September). 
Anweiend: Stripe, Gößen, Burgsdorf, Leuchtmar. 
Herr Strip. Concept an den Kaifer abgelejen, wegen der neugewor— 


benen Bölfer und von 3. Maj. begehrten Conjunction. 
Herr Kanzler. Kaiſerlich Schreiben Urfache geben, do des Kraistages 


erwähnt wird, könnte alſo wohl bleiben. : 
Herr Oberlammerherr. Wa3 von Hapfeldt Regimenter gedadht, aus: 
zulaſſen. 


Herr Leuchtmar. Ob nit zuzuſetzen: „auch wohl weniger Volk, als 
einige Grafen des Reichs haben und im weſtpfäliſchen Krais ſelbſt?“ 

Das Concept iſt aljobald S. Ch. D. zugefchidt worden und fol, wann 
e3 placitirt, dem Herren Verweſer nebenjt einer Abjchrift von dem kaiſer— 


lihen Schreiben nachgeſchickt werden. 

Anmerkung. Stripe hat das Concept verfaßt. Es heißt darin, der Kurf. babe 
vernommen, daß ber Kaifer wegen des Defenfionsweiens verhandeln laſſe, ebeuſo aber auch, 
daß e8 wegen der Schwierigkeiten und abweichender Meinungen ber Stände nit zu Stanbe 
fommen werbe. „Weil doch nun noch gar feine Kreis-t) Berfaffung deswegen ba, weiniger 
ein corpus vorhanden, zu welchem Ich das meinige darunter nur neulich geworbene Voll 
floßen könnte, will Ich im ber allerunterthänigften Hoffnung ftehen, E. M. werden Ihr 
Begehren der Conjunction balber nicht beharren, jondern Mich damit allergnäbigft gerne 
überfeben.“ Es fei Überhaupt mit den Truppen nicht viel auszurichten. Dann folgt die 
Mittheilung, die dem Kaiſer ſchon bekannt ift, von ber Einräumung ber 3 Pläße durch Die 
Holländer und bie weitere, daß mit der Landgräfin von Heflen Berbandlungen über die 
Räumung Calcars jchwebten. E8 wird dann die Nothwendigkeit des Schußes bes Landes 
betont. „Wie Ich ſowohl zu deren Beſchützung, als umb Meiner Reputation willen, daß 
gleichwohl nicht eim Jeder an meinen Untertbanen, weil Ich ihnen etwas weit eutſeſſen, 
Ritter zu werden fih vornehmen möchte, Mich im etwas Berfafiung ftellen könnte“, Wolle 

1) In den Marten. 2) Aus der Zahl der Geb. Rütbe, 

3) In Cüſtrin. s 

4) „Kreis“ ift offenbar jpäter hinzugeſetzt, vielleicht mit Bezug auf obige Außerung 
des Kanzlers. 
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bemmächft felbft dorthin, wo er doc nicht ganz bloß von Volk jein könnte. „Und iſt auch 
fonft wohl kein Stand des Reichs meiner Condition, ja wohl mannider geringere!) und 
im bemjelben Kreis gejefiene jeto zu finden, ber nicht bei den anhaltenden Unficherheiten 
mit einigen Compagnien Kriegsvolks verſehen wäre.” Betheuert jchließlich feine „aufrichtige 
Intention und kegen Derjelben beharrlich und unausfeglich tragende Devotion“, welche Löben 
demnächſt auch mündlich ausfprechen werde. Bon biefem Briefwechfel werben Löben Abjchriften 
zugejandt. R. 34. 114. 


210. Protokoll. 30 Auguft (9 September). 

Anmweiend: Burgsdorf, Hoverbed. 

1. Deeretum uf der Gemeine zu Prigwald Supplication?). Es Hat Prigwatter 
mit dem Abſchiede die Meinung, daß an den 300 fl. fo viel ausgebracht "wit 
werden foll, al3 uf die Häufer, jo nod) in esse fein, fommen kann; diejenige 
Häufer aber, fo in der Ajche liegen oder fonjten ruinirt fein, bleiben pillig 
unbeleget. Wann aber die Eigenthumbsherren derſelben Äcker und andere 
Feldgüeter Haben, werden fie pillig derenmwegen in etwas conjiderirt, alfo daß 
fie nit gar frei ausgehen, fondern ein Pilliges zu tragen. 

2. Herr Oberfammerherr. Wäre da, was Herr Hoyerbed dem Hoverbeds 
König in Polen zu antworten und wie ©. Ch. D. [die] Beihuldigungen 3) 
abzulehnen. Soll es aber nicht jchriftlich von fich geben, jondern bloß 
zu feiner Information behalten. ©. Ch. D. e8 mit den anwejenden Räthen 
verlejen und placitirtt. Wo nod) etwas dazu zu thun, könnte e8 beigejeßet 
und alhier anderweit umbgejchrieben werden. 

Herr Hoyerbed. ©. Ch. D. würde Ihr Intent nit erreichen, wann 
er gar nichts Schriftliches befüme. Was er in Teutſch überjeget und 
3. Maj. und der Großfanzler zuvor gelefen, hätte er übergeben. Meinte, 
was J. Maj. nit wifjen jollte, könnte man auslafjen. Sonft 3. Maj. in 
ihn tringen würde, was er in Schriften befommen, von fich, gleichfam von 
jih getrungen, zu ftellen. Dürfte ohne S. Ch. D. Subjeription fein; der 
König würde es doch dem Pfaltzgrafen communiciren wollen. 

R.: Eingang und Schluß könnte in jolcher Rejolution bleiben, aus 
den Rationes aber ein Ertract gemacht werden, als ob es ſſeitens) der 
clevischen und anderer Räthe gejchehen und eingefchidt, jo der Kön. Maj. 
uf Begehren zu communiciren. 

Herr Hoyerbed. Auch gejchloffen, den jchwedifchen Ministris an die 
Hand zu geben, daß die Tractaten zwifchen Polen und Schweden möchten 
zur Hand genommen werden. — R.: Sei nody nit gefchehen, follte aber 
noch gejchehen und durch den Herrn Oberkammerherrn an Lilienftrohm 
gebracht werden. Wäre Schweden felbjt daran gelegen, daß man Polen 
aus diefem teugjchen Kriege halte, wäre guet, daß jemand von Schweden 


1) Hierauf bezieht fih wohl die Bemerkung Leuchtmars. 
2) Bgl. hierzu oben Nr. 206. 3) Bol. hierzu oben ©. 569 unten ff. 
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uf dieſem polnischen Reichstage käme; ob er gleich andere Sachen brächte, 
fönnte dann dies per tertios bracht werden; er würde auch e& fi) prä- 
valiren. Großpolnische Stände müßten fonderli an die Hand behalten 
werden. — R.: Könnte auch ein Schreiben von Schweden deswegen an 
©. Ch. D. ergehen. 

An Churlandt fünne auch wohl gejchrieben werden, Erinnerung an die 
ſchwediſche Stände zu thun und diefen zu avifiren, damit er daruf möchte 
mit Antwort verjehen werden. 

An die Kron Schweden jelbiten fünnte S.Ch.D. diesfalls nit jchreiben. 

Anmerkung. Am felben Tage erläßt der Kurf. von Cüſtrin eim Decret, wonach 
die Thorwaden in Berlin von allen kurfürftlichen Beamten und Erimirten mit Ausnahme 
ber Geh. und Kammergerichts:, Konfiftorial- und Amtstammerräthe nebft Geh. Sccretarien 
mit beftellt werben follen. R. 21. 25°. 


211. Relation von Götzen, Ribbed, Keuchtmar, Stripe. Cölln 4 (14) Sept. 

1644. Eint.!) Cüftrin 8 (18) Sept. 

Ausfertigung. 

Senden einen Ertract aus Wejenbeds Relation vom 27 Auguft?). Hat 
auf Begehren des Pfalzgrafen Ludwig Philipp vorgefhlagen, der Kurf. möchte 
fih am faiferlihen Hofe bemühen, daß jenem Kreuznach eingeräumt werde. 
Da fie, die Räthe, wiffen, daß Kurf. alles befördert, was dem Pfälzifchen Haufe 
günftig ift, fenden fie ein entjprechendes Concept für Löben und jchlagen vor, es 
unter einem »coperto« an den Agenten Rebenid vermittelt eines Expreſſen an 
den Roftmeifter zu Dresden zu fchiden, weil es fonft erjt in 8 Tagen von hier 
mit der Poſt fortginge. Dem Wunfche des Kurf. gemäß hat der Kanzler mit 
Hoverbed über deſſen Abzug nah Polen geiprocdhen und legt deifen jchriftliche 
Antwort bei nebjt den aus Polen und Landsberg gelommenen beiden Schreiben. 

Anmerkung. Am felben Tage (Einf. 6 Sept.) verfügt der Kurf. aus Cüftrin, es 
möchten bie Räthe, da nach dem Bericht des Agenten Lindener die faiferliche Armee bei 
Magdeburg wieber die Elbe überichreite, dafür forgen, daß man fi im Havelländiſchen, 
Zauchiſchen und Teltowſchen Kreife und fonft im Acht nehme, bei Zeiten bas Vieh und 
andere Dinge über die Seite bringe, fich, jo gut es gebe, gegen bie ftreifenden Parteien im 
Vertheidigung und MWiderftand ftelle, die Päfle bewahre und Hand in Haud mit dem Truppen 
das Land vor Schaden möglichft bewahre. (Aus R. 24b, 22, 7.) 


212. Protofoll. 6 (16) September. 
Anweiend: Seidel, Götzen, Nibbed, Stripe. 
1. Herr Seydell. Hätte Befehl, des Herrn Vicefanzlers Schrift?) vor- 
zunehmen. Dabei er einige Erinnerungen zu thun, weil unjere fundamenta 
nicht alle drinnen. Ob es wohl Herr Hoyerbed aus der Deduction zu jehen, 


1) Bon Burgsdorf. 2) U.A. 1, 858 5. 
3) Seidel und Kohl waren bie für die Behandlung der Jülich-Cleviſchen Erbfolge: 
frage committirten Rechtsgelebrten. 
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jo fönnte es doch der König daraus nicht zur Gnügen haben; wie auch die Jütid. 
neuburgifche und ſächſiſche fundamenta zu refutiren, weshalb er ein 14 Tage unin 
hier!) zu bleiben. Sollte ein ſolch Werk fein, das man künftig aller Drten frage. 
gebrauchen könne. 

2. Borbemerlung. Ein failerl. Schreiben vom 17 Auguft (Eint. 3 (13) Sept.) 
ſendet einen Bericht des am bänifchen Hof anweſenden kaiferl. Reſidenten Plettenberg über den 
Bermittelungsverfud des franzöſ. Abgefandten Thullerie zwiſchen Dänemark und Schweden 
und des Kailers Antwort wegen Sollicitirung ber königl. Erflärung in puncto extra- 
ditionis der Vollmachten zu den Friebensverhanblungen zu Osmabrüd. Erſucht den Kurf. 
um feine Meinung darüber. In der kaiſerl. Nefolution an Plettenberg beißt es, es bliebe 
dabei, daf der Kaifer troß aller Bebrohungen micht zur Auslieferung ber Vollmachten in 
DOsnabrüd mit den jchwebiihen Geſandten fchreiten werbe, und zweifle er nicht, baf der 
König von Dänemark auch troß aller Anerbieten und Verheißungen fo verfahren werde, 
‚zumabln ſolche nur auf lauter Betrug und Ihre 2, zu indbormentiren angeſehen.“ BI. 
jolle Acht geben, daß ſolche Abjendungen und Borfhläge, wie fie Thullerie getban, verhindert 
wiürben, und daß ber König feine Refolutionen, ebe er fie abgebe, worber ihm wittheile, 
um einen Privatvergleih mit den Feinden zu verhindern. R. 12. 1234. 


2. Herr Kanzler. Kaiſerlich Schreiben, jo einfommen, würde zu saifertice 
beantworten fein. Project würde nun wohl nicht volnzogen werden, weil Tribe 
Gallas weggangen; Tractaten möchten auch wohl absque Caesare gefchehen. 
König fagte, fünne nun nit Mediator fein, weil er ſelbſt mit dem einen 
Theil im Kriege begriffen, jondern würde socius tractatuum werden, wo 
es der Kaifer jo weit wollte fommen lajjen. Do man Dennenmark zu 
Tractaten requirirte, würde [man] e8 mit Schweden auch thun müfjen und 
neue praeliminaria dazu gemacht werden, dann die vorige gienge diefe 
nicht an. 

Er vermeinte, Kaiſers Zufchreiben zu beantworten. Finde, daß Denne: 
mard Geſante zu ſchicken nicht cathegorice erklärt; König könnte nicht 
mediatoris Perjon vertreten; König auch nit erklärt, daß er diefe Trac- 
taten wolle zu Oßnabrug vorgehen Laffen. Mit den Schweden auch nicht 
abgehandelt, ob die in die Tractaten verwilligen wollen. Weil nun das 
Werk weitläuftig, jtünde S. Ch. D. an, was zu rathen; dann do die 
Saden in dem Zuftande blieben, könnten ſich die Oßnabrugiſche gar ftoßen, 
und wann die Frantzoſen weiter kämen. 

Könnte aljo die Tradition der Vollmachten gejchehen, dazu ſich Schwe- 
den erboten,; dadurch würden die Tractaten bei der Hand behalten. Könnte 
auch alsdann de mediatoris persona geredet werden, ob man einen 
nöthig. 

Auch von Dennemard zu vernehmen, daß er fich mehr erklärte, wie 
Schweden auch thun würde. Wäre nit zu rathen, da I. Maj. die Sache 
weiter protrahieren. 


1) Seidel ift aljo nah Cölln zurüdgelommen, 
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KRaiferliche Herr Dberhauptmann. Er das kaiſerliche Schreiben nicht gelefen, 
Sareiben. wäre mit Kanzlers Gedanken. 

Herr Stripe. Sei nit recht, davon zu reden, bis man die Sachen 
recht geleſen und zumal die Beilagen. Weil die Schwediſche zu Ausant- 
wortung der Vollmacht ſich erboten, dem Kaiſer zu rathen, daß es an Seiten 
feiner auch gejchehe, ob gleich fein Mediator da. Däniſche Privattractaten 
wolle Caeſar nit haben. Weil dies Werk das Reich nicht afficirte, wäre 
des Reichs Sache deren vorzuziehen. Beede Theil würden zu vernehmen 
jein, ob fie zu den Tractaten verjtehen wollten. 

Herr Seydell. Kaiſers scopus wäre, moras zu nectiren, Sache weit: 
fäuftig zu machen und die Specialtractaten zu verhindern mit Frankreich. 
Kanzler rationes praegnantes, jo Caesari zu Gemüth führen, und was 
daraus werden würde, wann die Tractaten zerichlügen, da die Frangojen 
näher kämen; mit Ertradirung der Bollmachten könnte verfahren werden !). 

Erecution, 3. Supplicationes. Otto Redern, wegen der Erecutoren, fo er uf 
feine Giüeter der alten Reſte [halb] Hat, daß folhe möchten weggenommen 
werden. — R.: Sollen ihn, bis die Belichtigung gefchehen, überjehen. 

4. R.: Appell joll ſich Edicten gemäß halten; do er aber vermeint, 
daß er zur Ungebühr bejehuldigt, foll er fich beim Rath angeben, die ihm 
Rechts verhelfen werben. 


213. Protofoll. 11 (21) September. Cüftrin. 
Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsdorf, Ribbed, Leuchtmar. 


Schreiben t. Herr Oberfammerherr?). Schweden wollten die pommerjche 
Stände überreden, als ob des Verweiers Schieung dahin angejehen, die 
Appellationes ihnen nad) Speier abzufchneiden und Pommern halb etwas 

zu tractiren. Wäre nur angejehen, S. Ch. D. verdächtig zu machen. 

Wäre von Lübbenowes Saden und was er gefchrieben, zu reden; ob 
gnug an deme, was ihme gejchrieben. 

Schuelenburg mit dem frantzöſiſchen Gejandten nicht communicirt wegen 
der Schidung an Dennemard, aber discursweiſe etwas gedacht, und ver- 
merkt, daß es wohl aufgenommen. Guet befunden, daß ©. Ch. D. an 
Schweden fchriebe, was Dennenmard geantwortet. Er wollte abjonderlich 


1) Das Concept ver Antwort an den Raifer und ein Concept als Antwort auf bie 
letzte Relation Wejenbeds enden die Geh. Räthe (unterfhrieben: Göten, Ribbed, Leuchtmar, 
Stripe) am 7 (17) Sept. an den Kurfürften. Ausf. in R. XI 2416. Das Concept von 
Stripe, Datum unausgefüllt, in R. 12, 123s, 

2) So! Muf vielleicht Kanzler beißen. Zur Sache icheint e8 fih um einige Schreiben 
an bie Krone Schweden zu handeln, welche jowohl beruhigende Erklärungen wegen ber 
Sendung Löbens nah Wien, als auch den Conflikt mit Dänemarf und befien Beilegung 
und die Bermittelung des Kurfürſten betreffen. 
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an Tranjaeum fchreiben. Der König wäre mehr zu Xractaten geneigt. Screisen 
Wie das Schreiben Hinzubringen, durch Laqueien oder an Agenten? Und" Sera 
ob an Dennenmard zu jchreiben? Er nicht eigentlich erfahren, was Dantzig 
erlaſſen. Aber nöthig, daß S. Ch. D. vigiliven. Uf der Städte Vorſchlag 

nicht an Städte zu fchreiben. Dberräthe könnten es tun. S. Ch. D. 

Selbſt an Dennenmard zu jchreiben, den favor zu erweilen, als den 
Danpigern, wollten Sich deſſen verjehen, fonjten ſich Dantziger es miß- 
brauchen würden. An Polen auch zu fchreiben, daß er ratione Interesse 
intercedirte bei Dennenmard. Wann Hoyerbedf käme, könnte davon geredet 
werden, mit was Manier es an polnischen Hof zu bringen. Ultimum 

wäre, wann der König fich opiniatrirte und Umbrage machte, jo müßte 

durch Norpraht bei Staten unterbauet werden, ihren Gejanten in in- 
structione zu geben, wegen aller Porten zu tractiren, daß ein Gleichheit 
gehalten werden möchte, weil Antereffe darunter. Wären aljo alle vier 

Wege vorzunehmen. Letzte vorzunehmen, warn der König in Polen nicht 
fortwollte. Zu Schweden beim Reichskanzler, auch in geheimb zu negotiiren. 

Agent hielte umb ein Ereditif an, wann man feine Negotiation ehe, hätte 

man feine Perſon Halb, do nöthig, Anderung zu machen. 

Poften fünnte eine uf Riga gehen. Er meinte, ihm nur privatis 
literis zu recommendiren, wie der Neichsfanzler auch vor diefem es aljo 
für guet angejehen. Do ein von Adel zu diefer Charge zu gebrauchen, 
würden ein 2 oder 3000 Thaler erfodert werden. 

Herr Dberfammerherr. Bier Vorjchläge guet, nur foderlichit zu 
practifeiiren. An Dennemard LZaqueien zu jchiden. Interim das andere 
auch fortzuftellen. Dennenmard würde e8 vermuthlich abjchlagen. 

Herr Oberhauptmann. Nichts zu erinnern, nur daß e& ehift fort- 
zuſtellen. 

Herr Leuchtmar. Beliebte auch die Vorſchläge. In Schweden auch 
Laqueien zu ſchicken. Könnte Wilhelm dazu gebraucht werden. 

Herr Kanzler. Mit Lilienſtrohm, wann der Oberkammerherr dahin 
reiſete, auch Poſt halb zu reden; auch zu ſagen, daß der Verweſer der 
Päſſe Croſſen und Franckfurt halb nach Wien geſchickt und daß man Ver— 
ſicherung erlangete, daß die Orte nicht attaquirt würden. 

Herr Oberkammerherr. Kron auch zu vigiliren wegen des perpe— 
tuirlichen Friedens; ſei auch bei Lilienſtrohm zu erinnern. 

Herr Kanzler. Beim erſten Schreiben an Schweden: möchte nicht 
böſe ſein, daß auch die ſchwediſche Antwort an Dennemarck zu ſchreiben, 
dann er aus der Antwort, ſo Kaiſer frantzöſiſchem Geſandten geben, geſehen, 
daß er gedacht, daß Dennemarck offendirt; darauf der frantzöſiſche in 
Schweden gezogen. Darum behuetſam zu gehen, weil Kaiſer Particular— 
tractaten mit Dennenmarck verwehren will, weil das Project nicht voln— 


Schreiben 


an Schweden 
u. Dänemarf, 


Verhand⸗ 
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zogen werden wollen. Dennemarck deshalb übel zufrieden geweſen, daß 
Gallas jo lang ausblieben und jo bald wieder weggangen. Darumb fich 
zu verwahren bei Dennemard: weil Dero Abgeordenter der Antwort nicht 
erwarten fünnen, hätte Ste ihm jchwedische Antwort communiciren wollen, 
weil Königin erinnert, bei tractatibus publicis vorzunehmen, wollte 
©. Ch. D. des Königes Meinung vernehmen und Dero jecundiren helfen. 
Wann nicht an beede Ort geihicdt, würde es die suspieiones augiren. 
Man könnte auch beede Erklärungen dem Kaiſer communiciren: S. Ch. D. 
aus jonder Sorgfalt, daß die Sache zu Ofnabrug vorgenommen werden 
jollte, hätten Sie Ihres Selbjt Interefie halb an beede Ort geſchickt. 
Sachſen könnte es auch commumicirt werden. 

Herr Leuchtmar. Wegen der Unterbauung in der Zolljahe hätte 
er an Norpraht Rath vor fich gejchrieben. R.: Sollte auch in S. Ch. D. 
Namen geichehen. 

2. VBorbemerlung. Der Agent zu Hamburg Ehriftopb Deihmann bat in Folge 
ber Beiprebung im Geh. Rath vom 24 Juli (3 Aug.) Nr. 192 von dort aus mit ber 
Landgräfin von Heflen einen vertraulichen Briefiwechiel angelmüpft, der von ber Gegenjeite 
im gleicher Weife erwibert if. Man ift aber über generelle Berficherungen namentlich auch 
jeitens ber Landgräfin, daß ihr am Wieberaufrichtung des guten Einvernehmens mit bem 
Kurf. gelegen fei, nicht hinausgelommen. Doc zeigte ſich auf heſſiſcher Seite ein gewifles 
Mißtrauen wegen der von Norprath vorgenommenen Truppenwerbungen. Anfang Auguft 
wird D. zum Geb. Rath von Haus aus beftellt. Am 29 Auguft (am 6 Sept. einfommen) 
bedankt fih D. und erflärt fih mun auch im Speziellen bereit, nah dem Beifpiel von 
Frankfurt und Erofjen, wie ihm Burgsdorf gejhrieben bat, über die Einräumung ber von 
den Helfen noch beſetzten Orte, namentlich auch Calcars, und die Erlaſſung der Contri— 
bution zu verhandeln, und bittet um cine Inſtruction. R. 34. 1108, 


2. Herr Oberfammerherr. Teichman gejchrieben; fagte Dank vor 


ungen mit die Beſtallung. Wäre alt, würde alfo nicht wohl anherfommen. Von 


Heflen. 


Haus aus wollte er alles gern thun, wie er jchon den Anfang bei der 
Zandgräfin gemacht. Ob in instructione zu ſetzen, daß er fih auch umb 
die übrige Ort bewerben möchte. Berficherung zu thun, daß ©. Ch. 2. 
jolche beſetzen und mainteniren wollte; jollte nichts Feindliches wider die 
Landgräfin vorgenommen werden. 

Herr Kanzler. Er das Schreiben gelejen. Graf Witgenftein wollte 
etwas zu thun haben. Db nicht derjelbe, weil er mit der Zandgräfin be 
fannt, zu Schiden an die Landgräfin? Teichman würde davon wifjen müſſen, 
und daß er mit dem Grafen darans communicirte und bei den landgräf: 
fihen Miniftris jecundirte. Inſtruction wäre dem Grafen zu fchiden. 
Auch zu juchen, bei den Frantzoſen ſich zu bemühen, die Inſolentien von 
©. Ch. D. Landen abzuwenden. 

Herr Leuhtmar. Teichman würde es gerne dem Grafen gönnen. 
Spejen würde er wohl verlegen. Uf die Conditiones müßte er injtruirt 
fein, 
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Herr Kanzler. Wäre nur von der Evacuation der Wejtjeite ange- Berband, 

ſehen; würde vielleicht nichts begehren. ur 
Herr Leuchtmar. Möchten wohl Paß über Galcar begehren,; wäre 

guet, wann man der Zandgräfin desideria wüßte. Erinnerte fih, daß er 

von Graf Witgenftein und ſonſt gehört, daß die Landgräfin gerne jehe, 

daß die Renovirung an Seiten ©. Ch. D. allein gejchehen möchte. — 

R.: Wäre zu feßen, daß die Direction Sachſen hätte, ©. Ch. D. wolle 

aber, was die bejagte, Ihres Theils nit zuwider thun. 


Anmerkung. Die Inftruction für Witgenftein ift datirt Cüſtrin, dem 11 (21) Sept. 
Er joll mit dem Hinweis auf die Einräumung von Frankfurt und Erofien und von Duis 
burg, Holt und Dinslaken au die Übergabe von Ealcar und womöglich der in ber Graf- 
ſchaft Marf bejetten Orte, ben Erlaf der Eontribution an der Weftfeite von Kleve, und 
die Berfhonung der Erblande bei dem franzöfiichen Heere bewirlen. R. 34. 110«. 


3. Kneſebecks Schreiben, wegen der Herzoge zu Lünenburg. —R.: Ganze wenfät. 
Welt befannt, warumb die Tractaten ſich aufgehalten. Caeſar wollte Denne- —— 
märckiſche Tractaten nicht verlaſſen; man wüßte [nicht,] ob Schweden dazu lungen. 
verftehen wollte; ©. Eh. D. nicht Mediator, darumb S. Ch. D. nicht mit 
der Schickung verfahren fünnen. Wenn das frantzöſiſche Schreiben jollte erft 
beantwortet werden, auch Präeminenzftreit da; wegen der Einholung und 
Reception auch Streit; ©. Ch. D. doch 3. Maj. ad mitiora gerathen. 

Sonſt S. Eh. D. begierig: 1) Unruhe, und Kaifer ehe nicht tractiren 

wollte, bis dieſe beigeleget; 2) Frantzöſiſch Schreiben übel aufgenommen, 
Tractaten zu Münfter ufgehoben, Kaifer ad mitiora von ©. Ch. D. erinnert; 
3) wollte fein Ort ohne (?) den andern tractiren, Differenz zwijchen kaiſer— 
fihen und ©. Eh. D. Geſandten; darumb auch an den Kaijer gejchrieben; 
S. Ch. D. wollten nicht andern präjudiciren, fonft invidiam uf Sich laden 
würden. 

4. Kammer zu Berlin, wegen der Friderichen zu Hamburg Forderung; Sauld— 
fucht die Poſt in Preußen zu weifen, weil alhier fein Mitte. — R.: Der forberung. 
Kammer wieder zu geben, bei S. Ch. D. Erinnerung zu thun. 

5. Schotte in Preußen, deme etwas Gewand im Kneiphoff genommen. —sönigsberger 
R.: Rneiphoff ſoll Supplicanten iustitiam abminiftriren und zu dem Seinigen Ts 
verhelfen. Soll bleiben, bis Hoverbed fombt!). 

6. Unterthanen zu Demmertin in der Prignitz. — R.: Commiffarii follen Contri- 
die Pilligkeit machen und die Supplicanten für andern nicht befchweren. 

7. Giffäus [Hat] Rath contributionfrei verfprodhen. — R.: Rath und 
Berichte jollen Halten, was verjprodhen, oder ſonſt Contentament machen. 

8. Udeleben p. — R.: Remittatur in Rammergericht, allda feine Noth- 
durft zu ſuchen. 


9. Fürftenwalde: 1) wegen der dobbelten Mebe, daß fie folche dobbelt Doppelte 
Mepe. 


1) Sat am Rande. 
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Fürftenw. geben müſſen. — R.: Nitterfhaft foll ihr gerecht werden, dann S. Ch. D. 

—— Ihr die Stadt vorbehalten. 

2) Idem, wegen Confirmirung ihrer Privilegien. — R.: Zu warten, bis 
Strip!) kommt. 

3) Idem, daß fie vor den Lebußer Krais in anno 38 vorgeichofien. — 
R.: Fiat an Platowen ?), jeiner Anweifung nad die Stadt bei den Reftanten 
zu verhelfen. 

Forderung. 10. D. Magnuffin. — R.: Berdelman joll die 25 Thaler ausantworten. 
S. Ch. D. wollten es bei der Landſchaft verantworten, wann fie bei der 
Handlung die Leute contentiret, dürfte S. Ch. D. nicht moleftirt und ange- 
laufen werben. 

11. Amptfchreiber zu Nüderftorff. — R.: In der Kammer zu geben. 

Beſchlag⸗ 12. Peter Henning®). — R.: Borgſtorff zu ſchreiben, der Gerſte nicht 

gr = weiter zu unterfangen. Händel gienge ihn nicht an; Nothdurft follte vom 
Rath zu Müncheberg gehört werden, fo dem Rathe abjonderlich zu befehlen. 

13. Simon Werphuell*) contra Bürgermeiftern Meyernd). — R.: Klage 
ſoll ihm gegeben werden. 
Sontri. 14. Rath zu Berlin und Eöln contra Capitein-Leutenant Liepen, das 
button. er die Leute, fo zu Mittenwalde ufn Markt geweien, einen jeden uf 6 gr. 
geſchätzet. — Soll dem Oberjtallmeifter zugeftalt werden, es abzufchaffen. 
15. Beede von Kneſebeck und Saltwedell. — R.: Nur beizulegen, weil 
e3 alt und die Armeen nun weggangen. 
Contri⸗ 16. Rath zu Berlin ſoll ſo viele an Contribution ausſchreiben, als zu 
bution. den 3 Regimentern nöthig. — R.: Direéctores ſollen den Regimentern das 
Ihrige geben. 
17. Alte resta im Havellande, wollen itzo gefodert werden, jo doch die 
laufende Contribution fünnte abgetragen werden. 

Doppelte 18. Herr DOberfammerherr. Zu Spandau follen 50 Wispel Mehl 

Metze. gemahlt werden; davon wollte die Mebe genommen werden, würden 3 Wispel 
abgehen. — R.: Könnte nicht fein; ©. Ch. D. liegen Mühlfteine bringen.‘ 

Dienftpferbe. 19. Obrift Trotte, wegen der Dienftpferde, jo zum Hafer genonmen. 
R.: Kammer joll darüber vernommen werden, ob nicht die Pferde ausm Ampt 
zu unterhalten. 

Sofbaten. 20. Wachtmeifter und Artolloreyverwandte zu Peit, wegen ihrer Bejol- 

Töhnung. dung und Deputats. R.: Kammer alldier zu vernehmen. 
Salve. 21. Churfürftin zwei Schreiben an Torftenfohn und feine Gemahlin ge— 
guarbie. ſchickt; ob nicht jemand mit felben dahin zu fenden, damit fie salvum con- 


1) Stripe ift alſo noch wohl in Cölln. Ebenfo wie Seidel, nah der Äußerung in 
Nr. 212, 1. 2) Hauptmann zu Lebus. 

3) Durchſtrichen: Ziefemeifter zu Müncheberg. 

4) Zieſemeiſter zu Frankfurt a /O. Beklagt ſich über zu hohe Belegung mit Eontribution, 

5) Meurer vgl. unten Sept 25, 10. 
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ductum auch befäme; wer dazu zu gebrauchen. — R.: Würde noch etwas 
anzuftehen fein, bi8 man Gewißheit, wo Torſtenſohn eigentlich wäre. 


A meridie. 

22. Schneider zu Frandfurt contra Martin Krügern. R.: An KammersAppenations- 
gericht zu remittiren; weil die Sache in Appellation, follen fie es im übrigen #* 
dahin richten, wie es die privilegia vermögen. 

23. Commiffar Plato. R.: Si ita, follen fie uf Eontentirung des Kraiſes 
verdacht ſein. 

24. Lebuſiſche Ritterſchaft wegen Kietzer zu Lebues in puneto der Con- Contri— 
tribution. R.: Kammerpräſident zu berichten, wie aus der Sachen zu kommen. bution. 

25. Abgelefen die concepta an D. Teihman, Grafen zu Witgenftein, Concepte. 
Inſtruction für denſelben, item Creditif. Ward placitirt. 


214. Protokoll. 16 (26) September. [Cüftrin.) 

Anweſend: Kurfürft, Hoverbed, Götzen, Burgsborf. 

1. Marwitz contra Schaplow, feiner Foderung halber, darin alhier ein Marwig c. 
Abſcheid ertHeilt, davon appellirt fein fol, auch angenommen. R.: Sachen FHrelom. 
follen noch weiter in Arreft ftehen bleiben bis zu ©. Ch. D. weiter Verord— 
nung. Gaution jollte Marwitzen zugefchict werden, dazu fih Schaplow erbietet. 

2. Herr Hoyerbed. Neferirte conditiones, fo die evangelifhe Kirchen 
in Polen des Convents!) halb dem Könige übergeben; daruf fie Refolution Thorner 
erwarten. Schiene, als [ob] allein Reformirte beifammen gewefen. Soloquiun 

Herr Kanzler. Geiftliche, Dr. Strobius?), würden ihre Bedenken wegen 
des Colloquii einfchiden. D. Bergii und Erellii wären bei ihme vorhanden ; fünnten 
dann gegen einander gehalten werden. PBerfonen, jo dazır zu gebrauchen. Herr 
Ranzler meinte, Hempo Kneſebecken zu erfodern und es ihme anzutragen. 

3. Wie fi der Commendant in der Oberſchanze gegen die Sächſiſche, Pak für 
wenn fie durch die Oberfchanze wollten, zu halten? R.: Sein durchzulaſſen, — 
wann ſie Caution leiſten, keinen Schaden zu thun. 

4. Des Corporals Frauen, ſo ſich mit Pulver geſprenget und geſtorben, Corporals 
ſoll die Hälfte von der Verlaſſenſchaft geben werden. Wacal, 

5. Der von Brandt berichtet, was er mit dem Commendanten in Driefen Commandant 
der Ämpter?) halber conferirt und was für Fürfchläge von ihm gefchehen. Be- 3" Driefen. 
gehrt feiner Prätenfion halb eine Recompens, als das vorgejchoffene Geld, 
oder Vorwerk Fägersburg mit der Zubehör, fo fünf Dörfer. 

Herr Oberkammerherr ſchluge vor, erft mit Jordon zu tractiren, das 
Borwerf neben zwei Dörfer zur Hypothek zu laffen, dann die Stände zu er- 

1) Das Thorner Neligionegeipräh fand erft im Herbft 1645 ftatt. Vgl. im Allge: 
meinen Hering, Neue Beiträge zur Gefchichte der ewangel.-reform. Kirche in Brandenb. 

Preußen IL, 1 ff. 2) Am Rande: Berg durchſtrichen. 

3) Oberft Gordon waren von Orenftierna gegen einen Vorſchuß won reichlich 10000 Thaler 

verſchiedene Neum, Amter verſchrieben. R. 24. 26. 
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Sommandantfodern und umb einen Zufchub anzuhalten, wozu aber S. Ch. D. der Ampter 
vu Deiefen. halb etwas auch geben würde, damit Sie Ihre Zieje und Gefälle wieder 
befäme. An den Legatum wäre zu fhiden und anzuhalten, daß die Ampter 
S. Ch. D. eingeräumt und der Obriſte in andere Wege contentirt werden 
möchte. Ward Euyla vorgefchlagen, deme ein Creditif zu ſchicken; jchlüge 
aber der Legatus e3 abe, daß alsdann zu begehren, Jordon zu befehlen, weil 
S. Ch. D. Sid) mit dem der Prätenfionen halb vergleichen wollte, fich uf 
zuträgliche Wege zu ſchicken. Müßte aber die neue Koften, jo er prätendiret, 
nicht mit eingezogen werden. Ward aber gejchloffen, es durch ein Schreiben 
zu thun. 
Schulzen. 6. Fändrich Göhe fucht das Schulzengerichte zu Zorendorff. So S. Eh. 2. 
gericht. gewilliget. 
Baugelder. 7. Zu dem Bau am Wildenſtein ſoll Schede 180 Thaler vorſchießen; 
Kammer will es von den Wollgeldern wiederſtatten. 


215. Protokoll. 17 (27) September. [Ciftrin.) 
Anweiend: Kurfürft, Götzen, Burgsdorf, Hoverbed. 
Preußifche 1. Herr Hoyerbed. R.: Die Sache mit den Schneidern zu Königsperg 
Sachen. ſei nur beizulegen, jo an die Oberräthe zu fchreiben. 

2. Friedtländer Sache!), wegen der Bocation des Predigers, jtünde uf Appel— 
ation, welche zu verhüeten; ſei hiebevor in eriminalibus nicht gejtattet worden, 
fäme vom Tractat her, jo D. Wegener laffen ausgehen, jo jehr ſchädlich. Zuvor 
geichloffen, daß der ander Wegener und D. Degen jollen ihr iudieium davon 
geben, dabei es zu laffen. Würde ein Commifjarius zu fchiden fein, der in Diefer 
Sachen tractirte, diefe Sache in Güete beizulegen. An Koyen in der Schneider: 
ſache zu jchreiben, durch den Oberfammerherrn, die Sache zu verſchieben; wann 
andere vorgenommen würden, joll auch dieje beigeleget werden, und könnte 
Wegener Sache hierdurch auch accommodiret werden. 

Un Oberräthe fei auch zu fchreiben. 

3. Herr Kanzler referirt: Sache?) wegen de3 jungen MWegeners und 
Obermarſchalls wegen etliher wider ©. Eh. D. ausgelaſſener harter Reden; 
wird zu ©. Ch. D. Belieben geftalt, weil die Reden fo nicht gemeint zu fein 
ausgeben wird, ob Sie damit zufrieden fein wollte. Er, Kanzler, meinte, 
daß Oberräthen zu fchreiben, daß S. Ch. D. zwar dahingeftellt fein ließen, 


1) Bgl. oben Nr. 25, 23. 

2) Es handelt fih um Tiſchreden zwiichen dem Obermarſchall Asverus Brandt und 
dem Abvocaten Ehriftoph Wegener bem Jüngeren, ber getabelt war, weil er die Sache ber 
Königsberger Schneider auf der polniihen Juridica zu Wilna vertreten und damit gegen 
ein kurfürſtliches Imterefie gehandelt babe. Nach einigen Reben und Gegenreben hatte 
Brandt zu ihm gefagt, er folle Lieber dem Kurf. dienen, „borauf Wegener ausgefabren, 
ja e8 wäre nicht gut, wann man micht beſſer Recht bei bem Könige, als bei S. Ch. D. 
baben ſollte.“ R. 7, 788, 
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was er al3 voller Tropf ausgegoffen, follte des Trunks fich enthalten oder 
jolche Reden wider feinen Herren nit weiter führen, und alfo Verweis zu 
geben p. Reden giengen meift wider die Oberräthe oder Hofgerichte. 

Herr Oberfammerherr. Er aud der Meinung. Würde ©. Ch. D. 
nicht reputirlich fein, viel Weſens mit dem Kerl zu mahen, man hätte den 
Kerl aljobald nach Mümell fchiden follen. Müßte Revers geben, wie in der 
Suppflication ftehet, daß er es nicht wider S. Ch. D. geredet oder jo gemeint, 
wie die Worte lauteten und daß es beim Trunke geſchehen, und alſo Abbitt 
thue; und fich alles Reſpects zu bezeigen und feine Sache am polnischen 
Hof) zu patrociniren, fo Electori nadtheilig. Sache mit Neuman müßte aud) 
accommodirt werden. 

4. Winterfeldt contra Liepen Capitein-Leutenant. R.: Soll fi) an gleich Winterfeidt 
[Urtheil] und Recht gnügen Iaffen und heimlicher Weife wider Winterfelden ° rer 
nicht3 vornehmen. Zeugnuß könnte aidlid) aufgenommen werden durch den 
Hausvoigt. Soll dem Oberftallmeifter zugeftalt werden, jo auch bald geichehe. 

5. Bauer von Reinidendorff, wegen feiner Tochter, jo in den Brunnen Gewalithat. 
geworfen. R.: Decret renovirt cum comminatione, fonft folle es dem Fiscali 
befohlen werden. 

6. Hann Lange, wegen feines entleibten Brudern, contra Johim Doſſow. Todſchlag. 
R.: Remittatur au die Regierung. Piscal Verweis zu geben, daß er jo un- 
fleißig procediret. 

7. Inquisitio contra Gröplern. R.: Fiscalis foll fih informiren laſſen, 
was weiter in der Sad zu thun. 

8. Schuefter zu Morin, wegen ihres Innungsbriefes, fo fie abjonderlic Squſter— 
juden. R.: Kanzler alhier‘) drüber zu vernehmen, ob e3 den Soldinern zu Innung. 
nahet. 

9. Fabian Sebaſtian Apell. R.: Kammergericht ſoll förderlichſt Verhör 
anordnen; indeß bleiben die Sachen beim Rathe, doch daß nichts indeß da— 
von verwendet werde. 

10. Teltowiſche Krais contra Amptsunterthanen. R.: Amptſchreiber ſoll Contri— 
die verſeſſene Contribution einſchaffen und die militariſche Execution nit ver- bution. 
urſachen, oder man würde es mit ihm zu thun haben. 


11. Idem contra Greiners Reuter. — R.: Hat der Oberkammerherr zu stage über 
ſich genommen. Soldaten. 

12. Fleischer zu Wriegen an der Oder. R.: Rath foll ihm nicht über wrietener 
Vermögen collectiren, damit er dabei bleiben kann. Fleiſcher. 

13. Amptſchreiber zu Spandow. — Bi ita, ſollen fie ihn nit mit Contri- Contri— 
bution belegen. bution. 


14. George Wilhelm von Redern contra Salpeterfieder. — R.: In der 
Kammer zu geben. 


I) An der Neumarf. 
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15. Dorf Glinide, item Kießer zu Spandow. R.: Iſt Generalbefehl 
ergangen, damit inne zu halten; bliebe es darumb darbei. 


Erceß. 16. Amptſchreiber zu Spandow. R.: Rath ſoll Bürger dahin halten, 
fi) wegen des Ercejjes halb mit dem Ampte abzufinden. 
Rodomws 17. Wolf Dieterih von Rochow jucht Ausantwortung der Ucten contra 


Reſtituitung. Schwartzenberg, daß ſolche abgethan oder ihm gegen Revers abgefolget werden 
möchten, und daß er in das Kammergericht wieder injtallirt würde. Wann 
er ein Tag oder 10 gefeflen, wollte er refigniren, damit er alfo reftituirt 
würde. 

Herr Kanzler. Sei zuvor geſucht. Das erfte verwilligt, daß acta jollen 
in jeiner Gegenwart verbrannt werden. ©. Ch. D. fehe nicht gerne, daß er 
Unruhe anfangen und das Werk refuscitiren folle. Hätte auch umb cassatorium 
der Sentenz angehalten, jo bedenflid, weil S. Eh. D. Herr Bater großen: 
theil3 am Proceß intereffirt. Drumb befjer, daß er es nur ruhen lafje, weil 
er rejtituirt und ficher im Lande. Er wühte nicht, wie der Proceß geführt, 
doch hielte er davor, daß er nicht gemeint, daß wider ihn alſo procedirt 
werden würde. Hätte vom Churfürften felbjt gehört, dab im Proceß ver- 
jtoßen. D. Heimpach joll Rochow alles gejagt haben. Restitutio im Kammer: 
gericht ftünde bei S. Eh. 2. 

R.:!) Acta follten abgethban und documentum, darin der Proceß abolirt 
wird, ertheilt werden, daß S. Ch. D. ihn für einen ehrlihen Mann hielten p. 
Weil S. Ch. D. informirt, fo zuvor nicht bei der Hand, hätten Urtel ufgehoben 
und jollte, was vorgangen, ihm an feinen Ehren unnadtheilig fein. In das 
Kammergericht joll er rejtituirt werden. 

Fürften- 18. AUmptjchreiber und Richter zu Fürſtenwalde in puncto der Strittig- 

— keiten mit der Bürgerſchaft und ſonderlich der Anlagen. R.: Kammerpräſident 
zu vernehmen. 

Contribut.· 19. Hofman ſoll von der Contribution Einnahme erlaſſen werden. 

— — 20. Fürſtenwalder ſuchen Confirmation des Greinzbriefes. R.: Kammer 

urtunde. und Oberjägermeiſter darüber zu vernehmen, ob fie etwas bei dem Greinz— 
briefe zu erinnern. 

21. Tangermünde contra Stendal. R.: ©. Ch. D. lafjen es bei voriger 
Berordnung bewenden, 

Schuld⸗ 22. Hauptmann zu Lehnin, wegen der Gelder bei hieſiger Kammer. 
ſorderung. R.: In der Kammer zu geben. 

23. Nifell und Eurt Plato contra Andreas Werniden, in puncto debiti. 


R.: Fiat; joll uf Verhör gerichtet werden. 


1) Es heißt in der am 20 (30) Sept. ausgefertigten Urkunde: „daß ber von R. mehr durch 
feines Widerpartes domals ergriffenen und bei Dero hochged. H. Batern Durchl. gebabten 
Autorität gebrüdet, als einige Verſchuldung graviret worben;* — „baf demnach S. Ch D. 
aus Ehur- und Lanbesfürftlicher Hoheit und Macht und auf gnugfame Information ... 
alles .... gänzlich caffiret u. f. w., dieſelbe (Sache) in eine ewige Oblivion und Morti- 
fication ... . geftellet ſein ſolle“ Aus R. 22. 259, 


27 September 1644. 607 


24. Paul Roth Rittmeifter. — R.: Gerichte follen!), was recht, ver: 
ordnen, oder Bericht thun, jo fie Bedenfen. 
25. Jochim Senff in unterfhiedenen Punkten p. — R.: 3. Punkt [joll) 
ertrahirt und der Obriftin Krächtin geben werben. 
26. Tangermünder fuchen etwas an Contribution ihnen zu erlaffen, der Contri— 
faiferlihen marchen halb, dazu fie viel Proviant geben müfjen. —— 
27. Johann Fehre ſucht zu ſeinem Schulzengerichte noch ein Pauerguet. Geſuch eines 
R.: Kammer zu vernehmen. — 
28. Schubert, Amptſchreiber zu Chorin, ſucht zwei Pauerhöfe zu Brietzle. 
R.: Kammer drüber zu vernehmen. 
29. Rath zu Lenten contra die Bürger dofelbit, in puncto commissionis. Zenzener 
R.: Soll bei voriger Verordnung bleiben. iin 
30. Heinrich Berger Witwe contra die Stadt Prenzlau in puncto debiti. Scutd- 
R.: Prenglauer follen zur Zahlung verdadt fein. in 
31. Frau von Promnig contra Engels Witwe und Erben. R.: Kammer: Brozei. 
gericht joll Proceß nicht ins weite ziehen laſſen, jondern zu bejchleunigen, 
damit ©. Ch. D. des Importunirens abfäme. 


A meridie. 


32. Herr Weſenbecks letztere Relation?) vorgetragen. — Wäre nicht? Frantf. 
daruf zu refolviren, weil es zuvor gefchehen; würde allein uf mehr Geld zu dedutattag. 
denken fein. 

33. Jochim Fritzen Witwe zu Spandau in puncto confributionis; daß Gontri. 
fie mehres als zuvor geben müſſe, da fie doch nur die Hälfte ihres Mannes !uton. 
verlafjenen Güeter. — R.: Soll dem Rathe befohlen werden, fie nicht höher 
al3 andere zu belegen und zu confideriren, was fie den andern Erben weg— 
geben müſſen. 

34. Berlin: 1) wegen der Koften, fo uf die Erecution gehen und monat Bertiner 

lich fih an die 60 Thaler beläuft. — R.: Verwechslung der Affignationen — 
könnte nit ſein; 2) ſuchen, Übertragung der andern Städte ihnen abzunehmen. 
R.: Müßte noch eine Weile bleiben; 3) ſuchen, daß Cöln ihnen monatlich 
mit was zu Hülfe kommen und die Freihäuſer auch etwas thun möchten. 
R.: Neue Anlage ward ſubſcribirt und confirmirt. Schreiben an Rath zu 
Cöln, damit fie, in Betrachtung viele Häufer in Berlin nicht zutragen könnten, 
in etwas ihnen zu Hülfe fommen wollten p. — Soll abgehen. 

35. Balker Behme. — R.: Directoren jollen es mit ihme gleich andern Gontri- 
machen und nicht über Vermögen befchweren. ia 

36. Rath zu Fürftenwalde contra den Richter, wegen der Rechnung, zärſten— 
jo er nit ablegen will. — R.: Fiat. — 

37. Paull Albrecht Bürgermeiſter zu Fürſtenwalde, daß er in Arreſt keiten. 
genommen, als ob er das Reftantenbuh von abhanden bradt, da es doch 


1) Durchſtrichen: Bericht von der Sachen thun. 2) U.A. 1, 858. 
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dent Stadtfchreiber zugeftalt, der es nit wieder hinaufgebradt, und wären die 
Regifter da, daraus ein Ertract der Reftanten zu maden. R.: Soll liegen, 
bis der Kammerpräfident hier. 


Schuld⸗ 38. Niclaas Wernicke contra Altmärckiſch und Prignitziriſche Städte, wegen 
forberung. 100 Thaler. — R.: Fiat. 

Stirden: 39. Heinrich Dlven, wegen der Kirchen:Reftanten ausm Biergelde. — 
reftanteıt, R.: Fiat. 

Gut der 40. Herren Schenken, wegen des Giüetleins Nieder-Löhme im Beßkowiſchen 


Söenten. oder Storckowiſchen, fonderli der Krugftätte und dazu gehörigen Aders, daß 
ihme folches wieder zugewendet werden möchte. — R.: Ampt Stordo joll 
nachfragen und Bericht thun. 

Ruppiner 41, Rath zu Ruppin contra den Salpeterjieder, der nicht allen den 

ẽxceſſe. Math injuriiret, fondern auch Jochim Witten mit einem Meffer zulaufen, 
ſuchen Inquifition und Stodbrief, weil er ausgetreten. — R.: Fiat inquisitio ; 
Stodbrief, wann die Relation da, fünnte alsdann, do nöthig, ertheilt werden. 

42, Idem, wegen der Schlägerei, darüber ein Soldat blieben; Inquisitio 
gebe, daß der Heibereuter zu Lindow nicht außer Verdacht. — R.: Soll fich 
vor den Rath uf Erfodern gejtellen. 
Befoldun j#- 43. Stotmeifters Witwe, ihres Mannes salarii halb. — R.: Renovetur 
ee. vorig Decret. 

Pachterlaß. 44. Armburſtirer, wegen des Schulzengerichts, ſo ihme unterm Ampte 
Bellin geben; ſucht die Erlaſſung der alten Pächte. — R.: Soll liegen, bis 
deshalb mehre Nachricht, wie e8 mit angehalten foll werben. 

Schulzen⸗ 45. D. Coldebatz, wegen ſeines Schulzengerichts zu Schonfließ'), ſucht, 

gerät. es zum Erbe zu machen, oder noch 20 Jahr über die vorige feinen Kindern 
zu verjchreiben. — R.: Soll von dato an es noch uf 20 Jahr haben. 


Contri⸗ 46. Nickell Zeuners Witwe. — R.: Rath ſoll ihr in der Befreihung 
— wegen des Bauens genießen laſſen, was andern geſchicht. 
Bauern. 47. Jacob von Holgendorf zu Tornow, wegen etliher Pauren, jo er 


vertauf. von Chriſtof Linftedten erfauft und den Conjens nit ausgewürft. — R.: Zu 
erkundigen, ob die Bauren zu den alten Lehnen gehören; si ita, fiat. 

Schuld. 48. Diterih von Holgendorff Kinder VBormünder zu Köfen contra die 

ſache. angegebene Creditores. — R.: Creditores per Patent zu citiren im Kammer— 
gerichte, cum comminatione, daß fie uf ihr Ausbleiben weiter nit ſollen ge- 
hört und ex officio Verordnung gemacht werden, wie es mit den Gütern zu 


halten. 
Branntwein— 49. Schneider zu Cotbus, Marcus Richter, wegen des Branntewein— 
font. ſchenkens, fo er neben der Schneiderei getrieben. — R.: Weil er, was andere 


geben, thun wolle, jollte e3 der Hauptmann bei dem Rath dahin richten, daß 
er nicht turbirt werde. 


1) Durdftrichen: Zernido. 
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216. Protokoll. 21 September (1 Dftober). [Cüftrin]. 

Anweſend: Kurfürft, Stripe. 

1. Schreiben an Chur⸗Sachſen abgelefen wegen des abgenommenen Viehes Bichraub. 
im Teltowiſchen Kraife, daß e3 möge reftituirt werben, ſonſt müßten jolche 
Maufeparteien!) gefteuret werben. 

2. Schreiben vom Hauptmann zu Cotbus auch wegen der ftreifenden sStreif- 
Parteien nebenſt Churfachfens Antwort. — R.: Sollen etliche von den neuen Haaren. 
Reutern dahingejchidt werden. 

3. Antwort an Herzog Ehriftian Ludwigen zu Braunfchweig, wegen der wenfar. 
Beſchickung zu den Generaltractaten. —— 

4. Berfelde zu Geifeldorff(?) und Roſenthall wegen der reſtirenden Biſchofs- Zehnten— 
zehenden, fuchen Nachlaſſung. — R.: In der Berliner Kammer zu geben. "steh. 

5. Wagenjhüten Witwe, fuchet dergleihen. — R.: Auch Rammerpräfi- 
benten zu geben. Sollen 3. Eh. D. Erinnerung thun. 

6. Schauman Kinder. — R.: Fiat rescriptum secundum petita. Biefe und 

7. Bice-Verwefer zu Eroffen contra Sterneberger Ritterfchaft, wegen der Bollaelder. 
Biefe und Zollgelder, fo fie der Churfürftin ſchuldig. — R.: Zu warten, bis 
der Rammermeifter fümbt. 

8. Bice-Berwejerd Kegenbericht wegen D. Langen Appellation betreffende. appel— 
Churfürftin will ihnen die Strafe erlaffen, wolle die Sache in Güete wohl lationsſaqhe. 
abhandeln. Sudt Inhibition an die Regierung. — R.: Zu antworten, S. Ch. D. 
fönne Interpofition geſchehen laſſen, aber praecise zu befehlen, das könne 
nicht fein, wann fonderli ein Part umb die Adminiftration anhielte. Wann 
es aber beede Parte ſuchen, hat e3 feine Wege. 

9. Neumard von Frandfurt, fuchet, ihn von dem verjefjenen Schofje und Schoß und 
Eontribution zu befreihen. — R.: Rath foll e3 zur Pilligkeit machen, damit — 
andere bewogen werden, ſich auch wieder einzuſtellen. 

10. Alte Stadt Brandenburg beſchweren ſich über die Verordente der Städte zruppen. 
wegen der Affignation zur Unterhaltung des neuen Volkes. — R.: Fiat. unterhalt. 

11. Philip Feuchtinger contra Plato. — R.: Fiat, si ita. 

12, Bürger der Alten Stadt Brandenburg contra Pfarren im Neuen vrandenb. 
Klofter wegen eines Weinberges. — R.: Kammergericht zu referibiren, Cita- Weinberg. 
tion ergehen zu lafjen zur Güte, salvo processu. 

13. Idem, daß fie den DOfficirern der Reſte Halb Obligation geben müfjen, Soldatiſche 
jonderlih Marr Lüdiden. — R.: Werden jelbft jehen, wie fie ihn zu beant- — 
worten. 

14. Idem contra Cuno von Brietzken, wegen Ilowen Hauſes, fo er ſich vargereid 
annehme, und Bürgereid nicht leiften wolle, vermöge ihres habenden privi- —— 
legii. — R.: Wann Supplicanten alſo privilegirt, müſſe er ſich auch accom- 
modiren, wie es mit andern von Adel gehalten. 


1) Durchſtrichen: Gewalt mit Gewalt. 
Meinardus, Protokolle. II. 39 
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15. Rath zu Eroffen, wegen der alten Refte. — R.: Ufzuheben, bis der 
Oberfammerherr fümbt. 

Sonnen- 16. Pfar zu Sonnenburg, ſucht Holz zu Erbauung feines Hauſes in 

burger Droſſen; 2) item wegen der 3 Freibrauen, daß folhe ad vitam uf fein Haus 

Pfarrer. 
trangferirt werden möchten, 3) fucht Confirmation wegen des Vergleichs mit 
dem Rathe über der Contribution. — R.: 1) ftünde zu S. Ch. D.; 2) Kammer 
jol Bedenken geben; 3) ftünde bei dem Rathe, gienge S. Eh. D. nichts abe. 

Stolberger 17, Herr Strip. Graf zu Stolberg contra Wernigeroda aller mit der: 

Froeh. ſelben habenden Strittigkeiten; meint, durch Commiffion nichts auszurichten, 
weil man in contradietoriis, fucht darumb kurzen Proceß. — R.: Bliebe bei 
Commiffion; was nicht zu vergleichen, könnte zu Proceß gewiejen werden. 

18. Idem, wegen des Procefjes mit Vedenftedt contra Brandes Erben. — 
R.: Ins Rammergericht zu remittiren, weil die Sahen allda anhängig. 

Schlägerei. 19. Heidereuter zu Zurnow hat einen Mann lahm gehauen; foll dem- 
ſelben 100 Thaler davor und 30 Thaler Arzlohn geben; fucht dazu feine 
reftirende Befoldung. — R.: In der Kammer zu geben. 

20. Letzſchin, Jetſchin, Zenfchmar p., wegen der Dienfte. — R.: Kammer- 
präjident ſoll Bericht thun, wie weit ihnen zu füegen. 
Oder⸗ 21. Gemeine zu Schaumburg: 1) ſuchen Verordnung, wie der Oderſtrom 

— wehren. — R.: Kammer zu communiciren, wie dem Werk zu helfen ; 

bution, 2) ſuchen, nicht mehr an Contribution aufzulegen, als was an dern ver- 
handen. — R.: Fiat; 3) Hüetung ufn Werder. — R.: Oberjägermeifter und 
Kammer zu vernehmen. 

22. Borbemerfung. Die Mittelmärkiichen Ziechener und Leineweber haben fich 
beklagt, daß den Tuhmachern vom Kammergericht ein Abſchied gegeben fei, worin unter 
Andern ftände, daß bie Leineweber fich des Wollbereitens mit Tuchmacher-Inſtrumenten ent- 
halten jollten. Die Tuchmacher legten dies num fo aus, daß den Leinewebern nicht zuge- 
laffen jet, folhe Inftrumente, die den Ihrigen glichen, zu gebrauchen. Die Bittfteller er: 
Mären, daß ihre Gewerks-Eonceifion ihnen wenig zu Statten fommen würde, wenn es ihnen 
verboten fein jolle, die Wolle für ihre Arbeit felbft zuzubereiten, was fie bisher auch ſtets 
mit folhen Inftrumenten getan. Die Tuchmacher hätten kein Interefje daran. Außerdem 
befage ein Kammergerichts-Abjhied von 1609, daß fie mit Kremplen und andern Juſtru— 
mententen bie erfaufte Wolle alſo zuzurichten befugt jein follen, daß fie diejelbe gebrauchen 
tönnte. R. L.L.9. 

Wollentauf. 22. Leineweber contra Tuchmacher wegen des Wollenfaufes,; hätte feine 
Nichtigkeit. Jetzo wollen die Tuchmacher, daß fie deren Inftrumenta zur Zur 
bereitung nicht gebrauchen follen ; wäre zum Proceß gewiefen ausm Kammer— 
geridt. — R.: Kammergericht fol Proceß aufheben und Inftrumenta brauchen 
lafjen, die fie bebürften. Abſchied de 1603 möchte nicht vorfommen fein bei 
nägfter Verhör, jonft e8 nicht zum Proceß würde gerichtet worden fein. 

23. Rath zu Miüncheberg contra Subrectorem zu Cöln. — Fiat. 

24. Gürgen Goldteifen Witwe contra Miglaffen, daß ihm ein ander 
Logament möchte geben werden. — R.: Fiat. 
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217. Protokoll. 25 September (5 Oktober). [Cüftrin.] 

Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsdorf, Ribbed, Leuchtmar, Stüpe. 

1. Herr Oberkammerherr. Ob er dem Herzog zu Churland uf 
jein Schreiben der polnischen Heirat halber zu antworten, oder anzuftehen, 
big er in Preußen!) füme. 

Herr Kanzler. Sei einmal jchon von diefer Sache geredet. König 
wäre ein Herr ohne Land, fünnte feinen Kindern nichts Lafjen, müßten ſich 
mit Starofteien behelfen. Dann würde auch die Witwe allein figen. Mit 
unferm Fräulein?) möchte es befjer fein, man wüßte die Urſach, warumb 
die Heirat mit Markgraf Ernjten?) gemacht, Pfaldgrafen möchten die 
jüliſchen Lande mehr als Churland zu gönnen fein. Schiene, als ob die 
Unterpfalg möchte reftitwirt werden. Meinte, das Werk noch an die Hand 
zu behalten. Churland wäre zwar ein Herr im Lande, wäre aber auch jo 
vinculirt von Polen, daß er feine Seffion und Botum auf polnischen 
Neichstägen hätte. Sei nicht zu eilen, do Churpfalg reſtituirt und an- 
hielte, möchte e3 ung gereuen. Freundjchaft mit Engelandt würde ftabilirt 
werden; Fräulein auch zufoderjt zu vernehmen. 

Herr Oberfammerherr. Polen wollt er hindanſetzen; do e3 begehrt 
würde, wirden fich rationes finden, obs böje oder guet. Mit Pfalt beſſer, 
weil feiner vom Haufe Brandenburg da, außer Markgraf Chriſtians Sohn, 
dazu niemand rathen würde. Er alwege Gedanken uf Pfaltz gehabt; 
©. Ch. D. würde niemand es lieber gönnen, wann er nur Lande und 
Leute. Sei etwas zu warten. Er wollte an Churland jchreiben, daß ſich 
die Sad) [nicht] jchreiben ließe, möchte warten, bis er hineinfäme, alsdann 
aus der Sachen zu reden. Churland würde jehr beliebt im Lande, wäre 
ein gueter Haughalter. Hätte zwei Körbe, von Uranien und Roan, be: 
fommen, jo der Prinzin‘) in etwas im Wege. So lange als der Krieg 
währte, würde Pfaltz nicht in ruhige Poſſeſſion kommen, darumb es etwas 
aufzujchieben. Sachen ſtünden mit Ragopi nicht jo, wie man ausgebe, ſonſt 
Gallas nicht würde diefer Ort bleiben. Alzulange aber es aufzujchieben, 
daruf möchte Churland auch anderes Sinnes werden; hätte ein 27 Ämpter 
und ohne Schuld. Indeß würde man auch jehen, wie e& in Engeland 
abläuft, möchten dem Pfalggrafen aladann ein Armee geben, welches ihm 
jehr helfen wiirde. Schlöſſe alfo, daß S. Ch. D. etwas anzuftehen, und 
er inmittelft zu jchreiben. 


1) Es ift noch daran gedacht, daß Burgsborf die zum Herbfitermin fällige freiwillige 
Steuer in Preußen felbft abbole. 2) Prinzeffin Louiſe. 
3) Weil er, wie oben gejagt, der nächſte Agnat und Erbe der Kur. 
4) Prinzeffin. 
39* 


Heirath db. 
Brinzeffin 


Louiſe. 


Heirath db. 
Prinzeffin 
Louiſe. 
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Herr Oberhauptmann. Wüßte wenig mehr zu erinnern; hielte, 
wann der Pfaltzgraf retituirt, würde es kein Bedenken; weil aber io noch 
wenig Hoffnung, alfo Heirath mit Churland nicht auszufegen, jondern Durch 
Dberfammerherr dilatorische Antwort zu geben, bis er in Preußen käme. 

Herr Leuhtmar. Seien drei Vorſchläge: mit Polen, Pfalsgraf und 
Churland. Hielte, daß uf den erften nicht zu jehen, wann ers, Wer, 
ſchon juchte, jei es ingeheimb abzulegen: wären böfe Conjequentien und 
wenig Nubß. 

2)!) Wären viel Motiven vor Pfalg, als Conformität der Religion, 
darauf zuföderjt zu jehen. Wann ein Fall käme, blieben cleviihe Lande 
beim Herren, der der reformirten Religion. Benachbarte, als Staten, wür- 
den e& auch Lieber jehen, als daß es uf Churland kommen follte, wäre 
auch dem weit abgelegen. Obgleich der Pfaltgraf nicht bei den Landen, 
wirde er doch dazır kommen, Frandreih würde Pfalg reſtituiren, defien 
er viele Urſache. Do auch Frandreic) fi) des Neinftroms bemädhtigte, 
möchte er uf das Kaiſerthumb ein Auge haben, dazu guet, daß er Pralg 
uf der Seiten und ihn obligirt. Unterhalt anlangende, hielte er, daß 
Pfaltzgraf io beſſer, als wann er alle Lande innen hätte. Hätte itzo 
50 000 Reichsthaler aus Engellandt; wäre verjichert, daß die Penſion nicht 
mankiren wirde, wann es auch zum Vergleich füme. Würde nicht ohne 
Wifjen des Königs und Parlaments heirathen und fich des Unterhalts ver- 
jihern lafjen. Aus der Pfalg ein Gewifjes zu Witthumb zu verordnen; 
ehe das erfolgte, würde ſich Engeland erflären müfjen, ihr, der Frau Witwen, 
ein Gewiſſes zu geben. Meinte, daß der Unterhalt da bejjer erfolgen jollte, 
als wann er im Neid). 

S. Ch. D. fümen in Alliance mit Engelandt durch dieſe Heirath. Alleine 
wüßte er nicht, ob es der Pfalggraf iko juchte, könnte nichts vom Grunde 
vernehmen. Sorgte, der Pfalggraf möchte nicht heirathen, bis er der Reiti- 
tution gewiß. Der Herr wäre wißig, hätte Brüder, daß es aljo die Con— 
fideration nicht wie mit S. Ch. D. Er Nachricht, daß er nach Heirat 
gedächte, da ein große Baarſchaft verhanden, damit er beſſer auskommen 
fünnte. 

Unterdeß, weil e8 ungewiß, wäre Churland an die Hand zu behalten, 
aber wirde nicht lange warten wollen, weil er jchon ziemlich alt?), jondern 
Gewißheit ehift haben wollen. Wann man Gewißheit von Pfalggrafen, 
fünnte Churland gewifje Antwort geben werden, do nicht, wäre die Gelegen- 
heit mit Churland nicht auszufchlagen, wäre ein Eluger Herr und des 
Standes wie andere Fürften im Reich und hoch geacht. Pfalggraf möchte 


1) Am Rande: NB. Woſekin fol ſchweren, oder des Dinftes erlaflen werben, jo an 
die Oberrätbe zu jchreiben. Yeihw. Trudi. Schwart. 2) 34 Jahre. 
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umb Stathalterei zu Cleve unter jolcher Heirath anhalten, darumb zu Heirath d. 
bedenken, was zu thun; würde nit gefchehen können. Hätte Geld zu eher 
Ambſterdam in banco ftehen, als wohl fein Fürft ibo hätte. Müfte aud) 
des jungen Fräuleins gedenken wegen des Herzogen zu Lignitz; Tiefe durch 
einen Gavalier bei ihr anhalten. — R.: Gejchehe nit. 

Herr Strip. Er zu wenig, hievon zu reden. Polen Halb pillig uf 
Seite zu feßen. Pfaltz halb, erfoderte altiorem indaginem und mehre 
Dilation. Stünde in fieri'). Er felbjt der Gedanken, daß die Lande, fo 
wie fie gewejen und bald nicht möchten an die Pfalg kommen; möchte 
Alternation geichehen, jo auch endlich angenommen werden könnte. Lande 
vertorben, der Brüder mehr, Portiones daher Klein werden; wann er ein- 
gejegt in die Lande, würde aus Engeland nichts mehr folgen. Ob nun 
hiegegen Churland, jo man gewiß, daß darumb angehalten, zurüdzufegen, 
wüßte er nicht. Wäre disparitas religionis da, aber dies, daß Fräulein 
wohl aufgehalten, Bettern möchten dem Fräulein ufn Fall wenig zu Willen 
fein. Alter wäre auch verhanden. Hielte er, wann es Gottes Wille und 
das Fräulein gewonnen, e3 Churland zu geben. Hätte guetes Land und 
würde allerhand guete Correſpondenz urjachen. 

Serenissimus. Wie der Herzog zu beantworten, hätte an Ober: 
fammerheren jelbit gejchrieben. — R.: Müßte das Fräulein und die Frau 
Mutter vernehmen. S. Ch. D. müßte gewiß fein, ob der Pfalkgraf etwas 
gejucht oder Willens zu heirathen. Subsidia von Gelde würde er hier nit 
finden. Jüliſche Lande wären da, darauf wohl zu fehen. Dilatoria zu 
geben, daß er, Oberfammerherr, bald würde in Preußen fein. Auch an 
die Churfürftin zu jchreiben, ob der Pfalgraf angehalten oder ob er es 
thun würde, daß man verfichert. S. Ch. D. und Räthe inclinirten zu dem 
Pfaltzgrafen. 

(Die churpfältziſche Witwe?) ſoll zu Königsberg begraben werden. Doch 
behalten S. Ch. D. Ihr die Koften, jo darauf gehen, von den andern Erben 
zu fordern, bevor, welches nad) der Leihbegängnuß wohl könne 3. Ch. D., 
der Witwen 3), angedeutet werden.) 


A meridie. 
2. Provisores des Hoſpitals zu Thamb wegen der reftirenden Zinfen Keftirende 
ausm Ampte Quartzſchen und Thamb. — R.: Kammer fol Verordnung thun, Binſen. 
do es richtig. 


3. Hammermeifter wegen der Schuld, fo er reftirt. — R.: Kammer fol saum- 
Bericht thun. forberung. 
I) So! 2, Yuife Iuliane, des Kurf. Großmutter. 


3) Der Kurfürftin Mutter. 
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Eultivirung 4, Miühlenmeifter zu Driefen, fucht etliche ledige Pauerhuefen und eine 
des Landes. Schäferei anzurichten, oder einen Ort, fo verwachien, auszuraden zuzumer- 
den. — R.: Kammer fol Bericht thun. 
Reft- 5. Etliche Dörfer im Havellande Hagen, daß noch die älfte!) resta von 
forderungen. ihnen gefodert würben, uf die vorige rescripta und inhibitorialia. —R.: Sollen 
Pauren verfhonen mit alten Reſten bis uf fünftige Gelegenheit, und in— 
mittelft den Adel die resta richtig machen laſſen. 
Prozeh. 6. Baltin Pfuell contra Neuftadt-Eberkwalde wegen des Vorſchuſſes, 
fo die Stadt gethan haben will, — R.: Soll im Kammergeriht zu Berlin 
Berhör angeordnet werden, ob fie die Parte vergleichen fünnen. 
aoiſerliche 7. Herr Kanzler. Kaiſer communicirte, was König in Dennenmarck 
Schreiben. dem kaiſerlichen Reſidenten zu Coppenhagen geantwortet. Dennenmarck will 
geſchehen laſſen, daß die Vollmachten mögen extradirt werden, jo auch geſchehen. 
Würde nicht S. Ch. D. Rath begehrt. Darumb nur pro communicatione 
Dank zu ſagen; S. Ch. D. lieb, daß Caesaris Gedanken mit ©. Ch. D. 
Meinung, die Sie J. Maj. zuvor an die Hand geben, einig. Möchte auch 
nicht unrathfam [fein], weiter zu gehen und Vorfchläge zum Frieden vom Gegen- 
theile zu begehren, würde doch lang zugehen, ehe man daruf würde antworten 
fönnen. Wo ©. Eh. D. etwas thun könnten, wollten Sie gerne thun. 

An Weſenbecken zu jchreiben, daß die Ertradition der Vollmachten erfolgt, 
daher der Anfang zu den Tractaten würde gemacht werden. Daß er fi da— 
her bei den hurfürjtlichen Gefanten erkundigen wollte, was uf allen Fall zu 
thun, wann Caeſar ſich uf das Gefamptichreiben nit willfährig erklären wollte 
in puncto der Benetianifchen Präfiden;. 

Ward beliebt von den andern Herren Räthen; doch fei wegen des 
Schreibens an Wejenbed deſſen Relation, jo heut fommen wird, zu erwarten. 

Contribut.⸗ 8, Neumärckiſcher Regierung Bericht wegen des Sternebergiſchen Kraiſes 
proeß. Appellation; ſchicken rationes deeidendi über ihren Abſchied ein, antworten 
auch uf der Ritterfchaft angezogene rationes. — R.: Appellatio fünnte differirt 
werden; processus uf zwei Sätze zu conjtringiren und inner fehs Wochen 
zu juftificiren. Inmittelft und bis zu Necht ein anders erhalten, follte dem 
igigen Abjchiede nach contribuirt werden, doch unverfänglich, zu Berhüetung 
der Unterfchleife, jo bisher vorgangen. Dies follte vorher denen, jo noch an- 

wejend, angebeutet werben ?). 
Stellmachers 9. Kammer zu Berlin Relation contra Stellmahern abgelefen. Soll 
en zwifchen dies und Martini, was er noch zu feiner Defenfion hat, einwenden, 
oder die aota verfchidt werden. Defecta in der Rechnung fpecificirt, fo an 
die 126 145 Thaler, 14 gr. 8 h beläuft. Stelmachers Supplication, fo zu- 


1) So! 
2) Die Zade ift nachher verabichiebet am 28 September (8 Oft.) d. d. Cüftrin. 
R. 21. 1. 
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gleich einfommen, auch abgeleſen. Sudt Erlafjung und erbiet fih, was erSteimagers 
nit befcheinigen kann, nach Pilligkeit zu erjtatten. — 

Herr Kanzler. Stünde zu S. Ch. D., ob Sie ihme eine dobbelte 
Kammergerichtsfriſt verſtatten wollen, damit er ſich umb ſo viel weniger zu 
beſchweren; auch zu ediren, was er zu ſeiner Defenſion noth. Abſchriften 
wären ihme ſchon, jo erſucht, communicirt, Articul unterſchiedlich und lang— 
ſam vorgeleſen; Relatlones aber könnten ihm itzo nit communicirt werden. 
Commiſſarii befünden ſich über die Beſchuldigungen, ſo Stelmacher wider ſie 
einwendete, beſchwert; wäre nicht übereilet und gnugſam gehört. 

Herr Oberkammerherr. Wegen 67000 Thaler. Berichtete, wann 

Capitular⸗ oder General-Order da, dürfte er feiner Special-Order, und würden 
Duitungen da fein über das, was ausgezahlt. Er wäre fein Jurift. Commiſſa— 
rien fagten, er wäre ſchon gnug gehört; weil der Kanzler meinte, nochmals Frift 
zu geben, ftünde es zu S. Ch. D. D. Frit gemeint, wann es uf 40000 Thaler 
zu bringen, wäre Geld zu nehmen. General-Commifjarius Phuell ihme gejagt, 
Graf!) mit Stelmadhern zu Blumenthall fommen, da er krank gewefen, der gegen 
den von Phuell gedacht, wären folche Sachen domals vorgangen, warn er dran 
dächte, wäre gleich al3 wann er vergehen follte, wären wunderliche Anfchläge 
gewejen. Ob mit Stelmadern hierüber zu vernehmen? — R.: Könne gefchehen, 
aber nicht directo. 

10. Borbemertung. Die Frankfurter haben ſich geweigert, won den neugeworbenen 
Reitern welche bei ihnen einzuquartieren. Der Kurf. hat ihnen deshalb am 9(19) Sept. einen 
Verweis ertheilt. Sie entjchulbigen fih und namentlich auch ven Bürgermeifter Meurer jetst, 
ber in ber betreffenden Rathsſitzung nicht zugegen gewejen jei. Sie fenden dann eine 
Schmähſchrift gegen ben genannten Bürgermeifter von der Hand eines allzeit unrubigen 
Bürgers Hans Hartwiges, welche Angriffe auf feine Berfon und feine Verwaltung enthält. 
Diefelbe ift auch an viele Hofbeamte verfchicdt worben. Andere Frankf. Bürger, namentlich 
Simon Werpful, jollen ſich darüber freuen. M. ſei völlig unſchuldig. Diefe Dinge hängen 
mit einer aufrübrerifhen Bewegung der Bürgerfchaft zufammen, die jhon 1633 fich gegen 
Contribution und Schoß richtete. Damals bat die Unterfuhung durch eine Commiſſion 
ergeben, daß fie nicht getabelt werben konnten. Jetzt wiederholen fich aber die Bewegungen, 
dem gemeinen Mann wirb eingebildet, daß die Eontribution ungleich ausgefchrieben fei. Sie 
bitten wieder um Ermennung einer Commiffion. Der Kurf. gebt darauf ein und ernennt 
zu Commiffarien den Neumärkiſchen Kanzler v. d. Borne, Amtslammerpräfibent B. v. Arnim, 
die Geh. und Kammergerichtsräthe E. Seibel und 3. Fromholt und den Neumärkiſchen 
Kammermeifter H. Lange. Am 27 Sept. (7 Dt.) erhält der Rath zu Frankfurt die Auf- 
forberung, ben Ziejemeifter Werpfuel nicht über Gebühr mit Eontribution zu belegen. 

R. 21. 571, 

10, Frandfurt an der Oder Entjchuldigung uf den gejchehenen Verweis. zrantf. 
Item contra Werpfuelen. — R.: Commifjarien wären fhon angeordnet, denen ei 
follte dies mit ufgetragen werden. Sollten abminiftriren, wie es fi gebührt 
und fie pflichtig; follten fie fich keine Ungnade befahren. 

11. Amptjchreiber zu Quartzſchen, wegen des Hortenlagers ; fucht zur Schaaf: 
zufegen: „Schäfereigerechtigfeit“. — R.: Fiat. harden. 





1, Schwartzenberg. 
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— 12. Königsperg Stadt, item Schönfließ, wegen der Executionskoſten, ſo 
toſten. fie den Schwediſchen geben müſſen. — R.: An Comſmiſſarium] zu Landsperg, 
daß ers ändern möchte, ſonſt es an andere Orte müßte gebracht werben. 
13, Die Gröben contra Chriſtian von Winterfeld wegen Bejtallungs- 
gelder an den Herrn Vicelanzler. 
Schuld⸗ 14. Hans Pfuels Witwe contra Schlabberndorf, in puncto debiti. — 
forberung. R,; Qandreuter foll, doferne er nicht bald 200 Thaler uf die Aliment zahlt, 
fo viel an Korn oder Viehe abnehmen. 
Doppelte 15. Oberbarnimb contra Umptjchreiber zu Rübderftorff, jo das Metzkorn 
Mepe. verwidert. — R.: Kammerpräfident zu geben, zu bejehlen. 
Contri⸗ 16. Hanns von Waldow contra den Rath zu Berlin wegen erkauften 
button. Hauſes. — R.: An Rath und Pirectorn: Hat nicht gebührt, Contribution 
zu verfaufen. Do fie es num fodern wollten, müßten fie e8 vom Rathhaufe 
wiedergeben. Freihäuſer follten fie unmoleftirt Laffen. 
Havelb. 17. Dequede wegen de3 Canonicats und Klofterjahres. — R.: Sollen 
Ranonikat. eg ſo gemau nicht nehmen; wäre andern auch widerfahren. 
18. Leutnantswitwe p. Könnigsperg. — R.: Regierung foll der Frau 
zu dem Ihrigen helfen. 
Forderung. 19. Jobſte contra Frandfurt. — R.: Landreuter foll ankündigen, in 
vier Wochen zu zahlen oder mit der Erecution ohne fernern Befehl verfahren. 


Contri⸗ 20. Wrietzen an der Ober wegen Übertragung anderer. — R.: Suppli— 
bution. canten follen berichten, weme es zuzulegen. Berlin hielte jelbft umb Suble— 
vation an. 


21. Bartholt Fleifchers Ehefrau. — R.: Remissorial an den Rath. Soll 
nachfragen und die acta verſchicken. 
Alte Reite. 22. Havelländifhe Ritterſchaft, wegen der alten Wefte, daß ſolche bie 
Adel geben möchten. — R.: Fiat, wie ſchon angeordnet und befohlen. 


218. Protofoll. 30 September (10 Oktober). [Cüftrin]. 
Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Ribbed, Leuchtmar, Stripe, Seibell. 


Eoncepte. 1. Concept an den Raifer abgelefen, darinnen I. Maj. communicirt wird, 
was ©.Ch.D. für Antworten von Dennenmard und Schweden durch den von 
der Schulenburg befommen. Noh an‘. Maj., uf das kaiſerliche Communi- 
cationfchreiben, was dem von Plettenberg der Auswechslung der Vollmachten 
für Refolution ertheilt, daß Dennenmard folche wohl gejchehen läßt. Item 
resolutio an Wefenbeden wegen Eontinuation des Deputationtages. Concept 
an die Königin in Schweden cum communicatione, was Dennenmard der 
Anterpofition Halb geantwort. An Tranfäum Herr Oberfammerherr zu jchreiben. 

Dänifch- 2. (Herr Kanzler.) Möchte bei Dennenmard disputirt werden und Weit- 

lãuftigkeit geben, wann Dennenmarck S. Ch. D. nicht dabei haben wollten; 
handiungen. durch ein Geſanter könnte bei beeden Theilen S. Ch. D. Intereſſe tractirt 
werden; könnte unterbauen bei Dennenmarck, daß die pommerſche Tractaten 
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mit eingefchlofjen werden: bei Schweden, daß die Zölle ratione S. Ch. D. Daniſd 
Häfen im Sund möchten moderirt werden. Beedes auch bei den StatenKirnenter 
zu unterbauen. Ambassada dürfte dazu jo groß nicht fein, als wann es bandfungen. 
Interpofition jein jollte. 

2) Beforgte er, daß mit den Holländern in Disputat fommen möchten, 
weil der Streit mit den Benedianern der Präcedenz halb nicht richtig. Hie- 
bevorn fie fih S. Ch. D. nad) gejchrieben, würden es io weiter nicht 
thun wollen. Könnte zwar gemacht werden, daß jedes Exemplar abjon- 
derlich unterfchrieben würde. Alfo zu bedenken, ob uf Reputation mehr 
al3 den Nugen zu jehen. Daß er zur Interpofition bei beeden gerathen, 
hätte er Urjahe angezogen, daß ©. Ch. D. Sid) umb beede Kron zu 
demeriren und daß Sie intereffirt. Weil man e8 nun uf die Franzoſen 
und Staten zöge, könnte e8 ©. Ch. D. wohl gejchehen Lafjen!), wiirde 
auch am kaiferlichen Hofe wohl ufgenommen werden. Stünde, ob ©. Ch. D. 
uf der Interpofition beharren, würde an Tranfäum zu fchreiben fein. 

Herr Oberfammerherr. Wären vernünftige Gedanken, jo der Kanzler 
angezogen. Stünde großen Herren nicht übel an, Unterhändler in fo vor- 
nehmen Saden zu fein, kämen in Reputation, weil man nicht den Degen 
hätte. Aber man käme nicht alzeit den beften Dank, jonderlich die inter: 
eſſirt. Wann es bei Schweden aus Augen gefeßt würde, wäre e3 dis— 
reputirlih. Alfo der Sachen nachzudenken, obs befjer zu unterlaffen. Ob 
nicht befjer, einen Gejandten doch zu haben und vorhero durd) einen Ge- 
fandten bei Schweden und Staten S. Ch.D. Intereffe unterbauen lafjen 
möchten. Pommerſche Sache wiirde von den Schweden unzweiflich abge: 
Ichnitten und uf die Generaltractaten gewiefen werden. Von Könnigsperg 
Lübenow jchriebe, daß fih ein Kaufmann von Könnigsperg im Sund 
angeben, von deme nit mehr begehrt als von den Dantzigern; möchte 
derwegen der hohe Zoll durch und durch abgejchafft werden. Sei einig, 
daß es bleiben möchte, jtünde an, ob Unterbauung ad part oder privatim 
gefchehe. Könnte in ©. Ch. D. Namen an Tranfäum gefchrieben werden. 

Herr Ribbed. Weil S. Ch. D. Sich zu Interponenten anerboten 
und Dennenmard nicht acceptabel, daß e3 zu bleiben. Inmittelſt könnte 
doh S. Ch. D. und der Lande Interefje durch abjonderliche Abordnung 
gejucht werden. 

Herr Leuhtmar. Was ©. Ch. D. gebührt, ald ein Anverwandter 
und angefefjener Potentat bei den Staten zu thun, wäre gnug gejchehen. 
Wann nun die Tractaten angiengen, jollten fie S. Ch. D. invitiren. Do 
dies gejchehe, wäre ©. Eh. D. ſchuldig aus Erbieten, Ihre Gejanten zu 
ſchicken, Staten Streit nit anzuſehen; würde viel mit denen noch zu thun 


1) Am Rande: Lübed, Tractaten. 
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Ddarniſch- haben, könnte vielleicht alda verglichen werden, S. Ch. D. würden dadurd) 

— beeden Königen mehr Affection hierin haben als die Staten; würde 

bandfungen. Gelegenheit ſein, was zu Münſter nicht geſchehen könnte, alda die abſon— 
derliche Sachen zu negotiiren. Do aber ©. Ch. D. nicht invitirt werden, 
hätten ©. Ch. D. Sic) zu beflagen Urſache, daß Ihre Offert nicht geadht, 
und Ihren Unmuth zu erkennen zu geben, und nicht die Gefanten zu jchiden, 
wann jonft Mittel, Ihre Anliegen zu negotiiren. Pommern halb würde 
Dennenmard Fleiß anwenden, weil er interejfirt, daß Schweden abftehe; 
Preußen halb auch viel Mittel, Ihr Recht in Acht zu nehmen. Sei alfo 
abzuwarten, was beede Könige intimiren werben. 

Herr Strip. Bon Herr Leuchtmarn wohl angezogen, do durd ander 
Mittel S. Ch. D. Sachen zu helfen, und nicht zu jchiden, wer es thun 
jollte? Wann es Franckreich thäte, würde Dennenmard fagen, wäre ius 
tertii. Frage wäre, wie S.Ch.D. bei den Tractaten zu jein? Als Inter: 
ponent wäre wohl das befte, aber einer nit angenommen. Könne nicht 
rather, Sid) an Dennenmard zu tringen. S. Ch. D. wegen der Heirath 
jujpect. Quaestio, wie von Schweden abzufommen, wann fie die Inter- 
pofition begehrten? Da zu fchreiben an die Königin, was fie weiter haben 
wollte? S. Ch. D. wären bereit dazu. Wann ©. Ch. D. nicht Inter: 
ponent jein, müßte doch einer da fein; könnte durch einen Agenten geſchehen, 
der ©. Ch. D. Sachen und Intereffe wegen Preußen und Pommern in 
Acht nehme. 

Herr Seidell. Königlich dennenmärdifche Erklärung eingenommen, 
daß er ©. Ch. D. Interpofition abgejchlagen, weil fih Franckreichs und 
Staten Interpofition acceptiret. Derwegen nicht rathjam, von neuem jich 
zu offeriren, würde disreputirlich fein: König opiniaterich; käme der Ver- 
dacht mit fchwedischer Heirath dazı. Wann Dffert nochmals gejchehe und 
abgeichlagen würde, wäre e8 mehr dejpectirlih. Bei Schweden würde an- 
ftoßen, wann durch expreſſen Gejandten S. Ch. D. Sad) bei Dennenmard 
negotiirt werden jollte, aber per tertium und in geheimb zu thun, wäre 
nit undienlich, ſondern nüßlich fein. 

R.: Soll bleiben bis Antwort kömbt;) könne ein Secretarius ge- 
ſchickt werden. 

Soncepte, 3. Concept an Dennenmard abgelejen, wird communicirt, was vor 
Refolution von der Königin in Schweden gebracht; $ wegen der Oßna— 
brügifhen Zractaten fol ausgelaffen werden. 

Concept an Sachſen in simili materia. 


Schlegers 4. Ereditif für Schlegern in Schweden an die Königin. Item, mutatis 
Erebitive. 


1) Durchſtrichen: und feine eigene Perſon zu ſchicken. 
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mutandis an die 4 Reichsräthe, und an den Reichskanzler ad part. „Ugenten“ 
pro „Refidenten“ zu ſetzen! 

5. Rejolution in Stelmahers Sahe an die Commiffarien: Soll noch Steumader. 
eine Rammergerichtöfrift haben zu Einbringung feiner Nothdurft. 

6. Teihman Screiben!). — R.: ©. Eh. D. nehmen an zu Gnaden, Peihmanı. 
was er verricht, wolle continuiren und mit Grafen?) communiciren, daß alles 
mit eins bradt. 

7, Euylla. — R.: Weil er unterweges, dürfte e3 feiner Antwort. 

8. Burgjtorff contra . . .3) Mündeberg. — R.: Soll dem Gegentheil 
zugefhidt werben. 

9. Rath zur Neuftadt contra Blejendorffen. — R.: Bliebe bei voriger Btejendorfl. 
Verordnung; ſollte ſich jeder der Gebüehr verhalten. 

10. Stachs von Sclieben und Intereffenten; fucht anderweitige Inter-Iuterceifion. 
cejfion an Hamburg, Rechtens zu verhelfen und, was pillig, zu ftatuiren. — 

R.: Fiat. 

11. Un Herrn Oberfammerherrn. Amptjchreiber zur Sonnenburg, wegen Contri. 
de3 alhier in der Regierung in der Sternebergifchen Sache ertheilten Abſchiedes. — 

12. Herzogin zu Braunſchweig, in ihrer Sachen mit dem Herzoge. Klagt, Braun 
daß von demjelben feine Antwort in etliche Monat erfolge. — R.: Soll wer 
Erinnerung geſchehen. ſache. 

13. Croſſen, Züllichow, Ritterſchaft und Städte; ſuchen, daß die beede Contri— 
Oberſten etwas möchten mit ihnen Geduld haben. — R.: In etwas in Ruhe, bution. 
würden es gern thun, aber unmüglich wegen Mißwachſes. Möchten fich uf 
Termine vergleichen. Sollte an die Obriften gejchrieben werden. 

14. Stadt Erofien: 1) Wegen Erlaffung, was fie an die Churfürftin Croſſener 
wegen eingehobener Gefälle von den Reften erftatten fol, und daß deshalb" Fhre 
an die Churfürjtin von ©. Ch. D. möge gefchrieben werden. Ratha- 

2) Wegen der Fähre‘). Churfürftin will das Fährgeld haben, da doch beſoldung. 
der Rath die Brüde bauen müßte. — R.: Wann der Oberfammerherr hin- 
einfömbt, Könnte erinnert werben, weil durch Schreiben doch nichts auszu- 
richten. 

3) Wegen der Servis, jo 390 Thaler jährlich fich beliefe, daß die andere 
angewiejene Ort ihnen zu Hülfe fommen möchten. — R.: Soll Befehl an die 
benachbarte Ort ergehen, fich der Pilligkeit zu jchiden, weil fie feine Garnifon. 

4) Rath ſucht Zulage ihres Salari. — R.: Zu vernehmen, wer die Zu: 
lage geben ſoll, wie fie Elagen, daß das Rathhaus bejchuldet und feine Ein- 
nahme. 

5) Punkt, ift zuvor dem Kanzler alhied) zugefchicdt, Bedenken zu geben. 


I) Bom 12 (22) Sept., wie es fcheint. Frägt an, wie er fich verhalten folle. Dabei 
wie in allen Berichten D.8 viele Nova. Antwort d. d. Eüftrin, 30 September. R. 34. 
1108, 2) Wohl Wittgenftein. 3) Lücke. 

4) Durdfirichen: Brüde und. 5) Eilftrin. 
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Truppen. 15. Schreiben an die Stände, wegen der neuen Reuter, daß ſolche noch 
verpſlegung. zwei Monat und alfo bis zu Ende des Octobris continuiren möchten. 
16. Daniell, Rammerdiener contra Peter Engeld Witwe und Erben. — 
R.: Soll inner 14 Tagen contentiren, oder gebetene Verordnung ergehen. 
Strauß 17. Straußberg fuchen 173 Thaler Erlaffung von ihren Weiten. — 
perger MeRe.R, Fiat, 
Geworbener 18. Melchior Kahlenberge wegen eines Knechts, jo Greiner abſpeuſtig 
EUR gemadt. — R.: Obriften George Ehrentreih von Borgftorf zuzuſtellen. 
18. Mertin Wiederlih zu Trebbin. — R.: Rath foll e8 nad Pilligkeit 
machen, daß er nit vertrieben werde. 
Apothefer c. 20. Apotheker contra Muspab und andere Oculiften, deren drei in Der 
Deutiften. Reſidenz kommen. 


Bauern. 21. Hauptmann zu Potſtamb wegen der Dienfte zu Schönow, daß fie 

dienſte. möchten wieder nach dem Ampt gelegt werden, weil die Wilmerftorffin tobt. 
— R.: Fiat. 

gollſache. 22. Bürgermeiſter Haring zu Croſſen, wegen unverzolleten Roggens; 


Zöllner ſucht ſeinen vierten Theil davon, weil S. Ch. D. ihm die Straf er— 
laſſen. — R.: Iſt abzuweiſen. 


Urbede. 23. Berwalde. — R.: 12 Thaler ſollen erlaſſen werden. 
Gantri 24. Schivelbein, wegen Übertrages; Nitterfchaft ſich zu etwas erklärt, 
ution. 


Städte aber nicht, fondern wider die Sentenz proteſtirt. R.: Remittatur an 
die Regierung, die Pilligkeit zu verordnen p, 

Schivelbeiner 25. Schivelbein, wegen der Garnifon, fo alda von den Schwedischen, 
Garniſon. wegen Servis und Schanzarbeiter p. — R.: Remittatur. 


219. Protokoll. 1 (11) Dftober. [Cüftrin.] 
Genannt: Götzen. 


Urbebe. 1. Bärwalde ift 17 Thaler Urbede erlafjen. 

Grenzprozeß. 2. Der Vergleich, ſo zwiſchen denen von Bertenßleben zur Wolfesburg 
und der Gemeine zu Weſterbeck von den churfürſtlich Brandenburgiſch- und 
Lüenenburgiſchen Commiſſarien uf Ratification beederſeits Herrſchaften über 
der ſtreitigen Holzung getroffen, ſoll ratificirt und confirmirt werden. 

Schäferei- 3. Herr Kanzler. Johann Roll ift gewilliget eine Schäfereigerechtig- 
gerehtigkeit, gt Yon 500 Schafen neben dem Hortlager uf feinen Huefen; doch do einer 
oder der ander daran intereffirt, daß e3 ihme unnadhtheilig fein folle. 

Streit um 4, Philip Feuchtinger contra Plato wegen des Schäfers, der ſich bei 

— ihme vermiethet, aber nicht halten will. — R.:!) Weil er die Schäferei nicht 
ſchaffen fann, wird er ihme nichts nüße fein. 


1) Durchſtrichen: Weil der Kammerpräfident berichtet, daß er das zugeiagte Viehe 
nicht ihaffen von dem, der in &. Ch. D. Schäferei, jondern dieſer bleiben will, möchte er 
mit jo vwiehn Schafen, als er bat, binzieben. 
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5. Pfar zu Sonnenburg wegen Freibrauen. R.: Weil er fein Bier vom Freibrauen. 
Schloſſe, Hat er feines Sudens fein Urſach, und kann nicht nach Droffen 
geleget werben. 

6. Rochowen, wegen ihrer Boft bei der Renteien allhier. — R.: Würde Stun. 
fi etwas gedulden müffen, weil nichts in der Rentei verhanderr. —— 

7. Thomas Vielitz, wegen reſtirender Kleidungsgelder (90 Thaler), fo steidungs- 
er von Nüftmeifter geerbet, daß ihme ſolche von dem Zoll, fo uf fein Bier eldet. 
gefället, möchten abzuziehen zugelaffen werden. — R.: Ward verwilliget. 

8. Fürftenwalde. — R.: Sollen ohne der Commifjarien Borwiffen feine Färſten— 
neue Einnehmer beftellen, [noch] Austheilung der EContributionen machen. —— 

9. Pfarrer und Kirchenvorſteher zu Züllich wegen der Kirchen Forderung gäuigqer 
aus den Kraußiſchen Güetern. Pfar fucht ein Hufe Landes ihme einzugeben, n — 
anſtatt ſeines Reſtes zu beackern. — R.: Regierung ſoll die Gebühr ver— 
ordnen. 

10. Tuchmacher zu Fürſtenwalde, Andreas Mulack. R.:!) Tuchmacher zürften. 
ſollen ihn paſſiren laſſen, weil ſie ihn einmal angenommen. — 

11. Rath und Gemeine zu Köpenick wegen ihres Holzes hinter Ranſtorff, ——— 
daß fie es den Pauren verkauften und ihre Schuld davon zahlen möchten. — 

R.: Der Oberjägermeijter hierüber zu vernehmen. 

12. Hannß Teiche, Maler in Berlin, wegen 22 Thaler, damit ihm Mark- Water. 
graf Ernft ſchuldig blieben. — R.: Soll im Nece?) erjehen werden, ob er lorderung. 
mit in der Specification. 

13. Bildhauer von Braunfchtwieg ?) fucht zwei Quaderfteine. — R.: Schloß: Bildhauer— 
hauptmann fol Bericht thun, wie es bewandt und ob Supplicanten kegen Tu 
einen Revers damit zu willfahren. 

14. Wpothefer contra Muspat. — R.: Schwerin wolle berichten, wie es Apotheter c. 
umb feine Chur, und ob er Hoffnung, daß er ihm helfen werde. Im übrigen Prriten. 
wird der Rath Verordnung machen wegen der Dculiften. 


220. Protokoll. 4 (14) Oktober. [Cüftrin.] 

Anwejend: Kurfürft, Burgsdorf. 

1, Herr Oberfammerherr. Schreiben von Frandreih an ©. Ch. D. Franzöfiic). 
Item Antwort von Chur-Sachſen, wegen der Parteireuter. S. Ch. D. möchte — 
ſich deren bemächtigen und möchten es machen mit denſelben, wie Sie wollten 
und fie es verdienet. Ehur-Sahjen auch begehrt, möchte, daß er, der Ober— 
fammerherr, zu ihm fommen, wie dem Trompter mündlich angedeutet. 

2. Wejenbeds letztere Relation referirt. Begehrt 2000 Thaler Zehrungs- Frantf. 


fojten. Deputattag. 
3. Hanß Heinrich Pütner zu Berlin wegen des Gewantjchnitts, jo ihme Bertiner 
Gewand: 

u fchneiber. 





1) Durchſtrichen: Hauptmann foll beede Theil bören und. 
2, Mit der Martgräfin Mutter. 3) So! 
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nicht verftattet werden will, oder den Kramhandel fahren laffen jol. — 
R.: Sollen nochmals gehört werden, und do die Kramer nicht damieder zu 
jprechen, hätten es die Gewandtjchneider auch nicht zu thun, als welches ihnen 
nicht angienge, zumal da er ſich mit den Gewantjchneidern abfinden will. 
4. Betfrau alhier wegen ihres Aidams contra den Fändrich. — R.: Ober: 
fammerherr bericht, daß Recht joll niedergejegt werden. 
Upotheter c. 5. Apotheker zu Eotbus contra Materialiften daſelbſt. — R.: Weil der 
— Apotheker hier, ſolle mit ihm geredet werben, daß eine ganze Landſchaft über 
ihn Elagte, darumb es nicht richtig fein müßte. Sollte auch den Abſchied, 
davon appelliret, probuciren. 
Bier. und 6. Martin Krüger wegen Eonfirmation feines privilegii über den freien 
weinſchant. Bier. und Weinſchank; giebet S. Ch. D. jährlih 66 Reichsthaler davor. — 
R.: privilegium foll uf Kindsfinder confirmirt und dem Rath die Hälfte, als 
33 Thaler, davon zugewendet werden und alle Proceß aufgehoben jein. 
Sommer: 7. Schüßen zu Sommerfeldt, wegen der Freibrauen,; wollen anftatt des 
— Vogelſchießens ein Büchſenſchießen anſtellen. — R.: Soll confirmirt werden 
wie das vorige, ohne Contribution. 
Bierbrau- 8. Einnehmer Peil zu Drofien wegen Jlowes Guet, jo er angenommen; 
Goneeffion. daß er zu Droffen fo viel Bier brauen möchte, als er ufn Guete vonnöthen, 
ohne Zieſe. — R.: Soll uf ein Jahr allein zur Ernte und vor feine Leute 
concedirt werben, doch daß er es nit ausſchänke. 
Vejoldungs- 9. Philip Gerlach) wegen feines Reſtes an Bejoldung, 330 Thaler und 
we 40 Wispel Korn. — R.: Sollen ihme jährlih 50 Thaler uf den Reft von 
Korn, dab es in 6 Jahren beedes ausfommen. 


Verhdt. 10. Prignitziriſche Ritterfchaft contra Witſtock. — R.: Verhör im No— 
vember anzujeßen. 

Güter-Be: 11. Dtto von der Marwig wegen der Steinwehre Güter, jo ihme von 

grabigung. 5, Ch. D. Vater geben. — R.: Soll feine Begnadigung vorzeigen. 

Contri⸗ 12. Bürgermeiſter Jacob Schmiedeke zu Beerwalde. — R.: Sollen ihn 

— 3 Jahr befreihen, vermöge der Polizei. 

Bifhofe- 13. Neuendorf und Drenßke wegen der Bijchofszinjen, jo der Graf in 


sinfen. 17 Jahren nit abgetragen und iko gefodert, jo 37 Thaler träget; Unter: 
thanen wären etliche 38 Thaler im Reit. — R.: Wüejte Stellen fünnten nichts 
geben, bis fie verkauft, noch die andern übertragen, das fünftige aber jollte 
dem Ampte Lebus abgetragen werben. 


Stipendium. 14. M. Schallerus wegen des verjprochenen stipendii. — R.: Kammer: 
präfidenten zuzuftellen. 
Gontri- 15. Prignigirifhe Stände und Städte ſuchen Juli, Auguft, September 
bution. 


Eontribution zu erlaffen und vorige resta von 1643 in suspenso bleiben 
möchten, oder mit den Officirern disfalls VBergleihung uf Termin zutreffen. — 
R.: Obrifte zu fjchreiben, möchte Geduld haben und, weil fie ſchicken wollen, 
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fih mit dem zu vergleichen. Stände follten Einnehmer mitbringen und Termin 
auch einhalten. 

16, Altmärdiihe Commiffarien: 1) juchen, an ihrem Contingent ihnen Gontri- 
etwas zu erlaffen oder Übertragung abzunehmen, 2) ©. Ch. D. Völker resta —— 
etwas zu ſuspendiren; 3) mit neuen Legationskoſten zu überſehen. — toften. 

1) Erfte könnte nicht fein, würde Conventum erfodern, dazu io nit zu 
gelangen; 2) möchten anhalten bei den DObriften, würben ſich zur Gebühr 
ihiden und ihnen ſchon PDilation geben; 3) wäre wenig. 

17. Wallmeifter zu Spandau. — R.: Fiat. 

18. Beede Kneſebeck wegen des Oberften Burij und der Händel, jo annozorberungen 
1638 vorgangen. Gallas jchriebe ihnen, Burg das Seinige zu Schaffen, oder wollte Fr'ierliner. 
fie mit Feuer und Schwert verfolgen; fuchen, fie bei Kaij. Maj. oder Gallas 
zu vertreten. — R.: An Gallas zu jchreiben. 

19. Obrifter Trotte. — R.: Wäre ſchon diefe Tage an ihn gejchrieben. 

20. Zrottin Witwe, Trotten Officier, wegen der alten resta. — R.: Fiat Hefte. 
Refcript. 

21. Obrift-Leutenant Milat contra PButlig wegen eines Pferdes. — pPferde— 
R.: Putlig zuzuſchicken, wären pillige Vorſchläge; fich zu erklären und einen Forderung. 
anzunehmen, der ihm beliebig. 

22. Landreuters zu Saltwedell Sohn joll an feines Baters Stelle aut: Landreiter— 
genommen werden. befegung. 

23. Friderihfen zu Hamburg contra Lucaß Blaßpieln wegen der Eaurb- 
400 Thaler. — R.: Wann Obligation eingeftellt wird, ſoll Blaspiell die lerderung. 
400 Thaler ausantworten; wäre gezahlt, bis uf diefe 400 Thaler. 

24. Relatio Hanjen von Waldow und Hauptmanns zu Mollenbef wegen Säutzen. 
Befichtigung Elvers Schulzengerichts zu Luderftorff referirt. — R.: Ampts- — 
kammer ſoll das Schulzengerichte, wie ſie hiebevor guet gefunden, zu dem 
einem Vorwerk ſchlagen und Elvern oder ſeiner Schweſter, was nach Abzug 
der darauf haftenden onerum, als 217 Thaler, überbleibt, nebenſt 63 Thaler, 
und aljo ingefambt 280 Thaler, Elvern oder feiner Schweiter zahlen, dann 
S. Ch. D. dieje letztere Poſten ihnen auch erlafjen. 

25. Auf Suppliciren des itzigen Küchmeiſters alhier, Chriſtian Lechſowes, Küchen: 
ward feinem Freunde, Hanfen Henning, den er bishero bei feiner Verrihtungfterdienft 
als ein Küchjchreiber gebraucht, ein primarium uf den Küchmeifterdienft, warın 
der igige etwan mit Tode abgienge oder Alters und anderer Zufälle halber 
jein Ampt nicht mehr beftellen könnte, gewilliget. 


221. Protokoll. 5 (18) Oktober. [Ciüftrin.] 


1. Rüdiger Webell fuchet, weil ihrer viel uf allen Linien, deren fünf, Lehnſache. 
daß fie mit einander verfamlet werden möchten; wären eines Gejchlecht3, die 
Güter ftünden nit ufm Fall. R.: Ward gemwilliget. Wegen des Streits über 
den Vorſitz zwiichen denen von Waldo und Wedeln hätten ©. Ch. D. Sich 
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nit zu ehren, jondern zur Lehensentpfahung zu erfobern, weme Sie wollen. 
Sn der Rohewedell Lehenbrief wäre Bernt von Waldow auszulafen, ob er 
gleich die gefambte Hand erlanget. 

Erxeeſſe. 2. Exceſſe, ſo der Cornet Löben zu Cotbus verübet, wäre Gezeugnuß 
verhanden und das darauf erholte Urtel. Soll in subsidium citirt werden. — 
R.: Citatio foll ergehen, in subsidium an den Obriften Rahlenbergen. 

Schuldſache. 3. Bernt und Johan George von Arnimb Creditores ſuchen Citation. — 
R.: Im Kammergericht zu ſuchen, die Gebüehr zu verordnen. 

Contri⸗ 4. Franckfurt contra Mittelmärckiſche Städte, wollen nochmals die Güete 

— verſuchen, der Strittigkeit halber, ſo ſich zwiſchen ihnen der Eintheilung halb 
erhalten. — R.: S. Ch. D. können geſchehen laſſen, daß ſie ſich vergleichen, 
ſollen aber die Sache nit weiter proteliren. 

Oderberger 5. Idem contra die Kammer wegen des Zolles zu Oderberge. Alten 

a. rer Boll zu geben, wären fie nit ſchuldig; den Boll, jo Churfürft Joachimus II. 
erhalten, item die Licenten, müßten fie geben, thäten fich deſſen auch begeben. 
Idem, wegen des Zolles zu Loſſow. Von ihren eigenen Giüetern wären fie 
deſſen befreihet, aber von Factorei-Güetern nit. — R.: Kammer foll ihnen 
Beicheid geben. 

6. Idem contra Rittmeifter Bogen, wegen Ertradirung der Ucten in 
Peter Rudlofs Sachen. Dieſer ſucht Caution (weil der Rittmeifter im Lande 
nit gefeffen) de iudicio sisti et iudicatum solvi. — R.: Soll ihm, Rittmeifter, 
zugefchidt werden. 
7. Ernft von Steinfeller. — R.: Kammergericht fol Sad hören und, 
wie Recht, verabſcheiden. 
Güter. 3. Wolffen, fol fi anmelden, warn S. Eh. D. im Hoflager, alda der 

Anſpruch. Cüſtriniſchen Regierung Relation wegen der Tobelifhen Güter joll ausgefucht 
und ©. Ch. D. vorgetragen werden ; jo ihme der Herr Kanzler mündlih an- 
zudeuten. 

9. Johan Rahn. — Remittatur an den Hauptmann zu Storck, Sache 
zu hören. 

Vittgeſuch. 10. Polenius!). — R.: Ukermärckiſche Verordente ſollen ihm etwas geben, 
damit er ſich ausbringen kann, weil ihr Vater ihnen mit dem Gelde ge— 
dienet. 

11. Urban Schultze, Hofkoch alhier. — R.: Rath ſoll ihn klaglos machen 
und zu dem, dazu er befugt, verhelfen. 

12. Peter Manitz. — R.: Gerichtsjunkern (?) in Peſſin (?) ſollen Sup- 
plicanten verhelfen. 

alageſache. 13. Rath zu Franckfurt contra Hank Hartwieg wegen deſſen Haufes?). — 
R.: Soll Bellagten zugeſchickt werden, feinen Bericht daruf zu thun. 

14. Rath zu Tangermünde contra Peter Albrehten. — R.: Fiat. 

1) Ob verwandt mit M. Bol., ſchwed. Inspector zu Frankfurt a/O. ?) 

2) Bgl. oben Nr. 217,10, 
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15. Fiscalis PBlumperbumb fucht neuen Baß zur Fuhre. — R.: Fiat. 


vaß. 


16. Catarina Hofmans, Pfarrern zu Bingen Witwe contra Dan. Jochim glageſache 


von Röbell und Eonforten. — R.: Renovetur vorig Refcript. 

17. Rath zu Tangermünde contra die Freifaffen dofelbft, daß fich die- 
jelbe der Eontribution verwiedern. — R.: Hauptmann foll fie hören und die 
Gebüehr verordnen. 

18, Andreas Arnts zu Tangermünde contra Bartengleben zu Wulffes- 
burg wegen 1000 Thaler Capital und etlihde Zins. — R.: Remittatur an 
den Hauptmann, die Gebühr zu verordien. 


Eonttri- 
button, 


Schuld. 
forberung, 


19. Ruppinifhe Ritterfhaft und Städte, fuchen: 1) ihr ontingent mititaria. 


moderiven. — R.: fönne nicht practicirt werden, andere auch viel gelitten. —, 


2) Suden, daß Obriſt Ribbed und George Ehrfentreih]) von Burgftorff haar 
Geld wollten haben und nit Korn. — R.: Müffen halb Geld und halb Roggen 
und halb Gerften geben, nad) dem mardgängigen Kauf, oder wie fi würden 
mit den Officirern vergleihen. 3) Leipcompagnie zu Roß abzunehmen. — 
R.: Beede Obrijten hätten fich darüber zu vergleichen. 4) daß Ribbeck Dragoner 
zur Erecution hide. — R.: Sollten richtig das Ihrige einbringen, jollten feine 
geihidt werden. Ribbeck aber joll Soldaten zu Fuß einfhiden. Sollen aud) 
die Reuter namkündig machen, jo die Erceß zu Wufterhaufen verübt. 5) Wegen 
der neuen Reuter, daß fie dazu nichts geben dürften. — R.: Weil es ein 
Geringes (59 Thaler 12 gr.) und Austheilung gemacht, fünne e3 nicht geändert 
werben; würden hoffentlich auch nicht Difficultät machen. 6) Rejtirende Bau- 
foften zu Spandau. — R.: Soll bleiben, bis ©. Eh. D. ins Hoflager kömbt; 
wollen ©. Ch. D. alsdann Erfundigung einziehen, wie es mit Ausfchreibung 
der Baufoften bewandt. 7) Daß der Amptfchreiber zu Bellin den Thamb 
zu Grunde gehen lafje: könne mit wenigem geſchehen. — R.: Fiat, mit 
Verweis. 8) Wegen gelieferten Kornes nah Spandau an den von Ribbed, 
wolle e8 nit umb 18 gr. annehmen, da es doch zu dem alten Reſt von 
1643 gehöre. — R.: Fiat, si ita. 

20. Obriſt Wingerßky contra Teltower Krais. — R.: Fiat renovatio 
vorigen Befehls. 

21. Chriſtof Mentzels Witwe contra Herrn von Bieberjtein wegen 
87 Thaler vor Eonfect. — R.: Fiat an den Rath. 

22. BPriefterfchaft in der Ulermard contra die von Abel in unterjchied- 
lihen Punkten; wollen nicht vorm Consistorio geftehen. — R.: Sadje joll 
vorm Geheimbten Rath; gehört und Consistoriales dazugezogen werben. 

23, Minifterium zu Tangermünde contra Stendal. — R.: Fiat. 


Meinardus, Protokolle. 11. 40 


Belliner 
mm. 


Schuld. 
forderung. 
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222. SHuldigung der Lehnsleute in der Neumark und den zugehörigen 
Kreifen. Cüſtrin. 8 (18)—22 Dftober (1 November). 


Niederfchrift von Stripe R. 9. 0. 219), 


18 Ott. — Nachdem vom 9 Mai bis zum 22 Juni (2 Juli) die Lehnsleute aus dem 


1 Nov. 


Gontribut.. 
Hefte. 


Hol. 
anweiſung. 


Gerichts 
exemtion. 
Lehnſache. 


Havelland und zugehörigen Kreiſen, aus den Barnim, Teltow, Zauche, Lebus, 
Ruppin, Ufermard und Beestow-Stordow gehuldigt haben, „fielen viel Ge- 
fährlicheiten, auch die Ernten und Winterjaatzeit ein, die faiferlihe Armee 
ginge auch wieder zurude, und zogen S. Ch. D. endlich im September jelbiges 
1644 Jahres nad Eüftrin, kamen auch erftlich eirca finem Octobris wieder 
hieher, daß ſichs aljo fehre lange verzoge, ehe etwas im Huldigungswerf ber 
Ritterfchaft und Lehenleute wieder vorgenommen wurde‘. In Eüftrin find dann 
am 8 (18) Oktober die Lehnsleute im Arnswaldiſchen Kreife, am 11 (21) die 
der Dramburg- und Scivelbeinifchen Kreife, am 15 (25) die des Croſſenſchen, 
am 18 (28) die des Züllichſchen Sreifes, am 22 (1 Nov.) die Eottbufijche 
Mann: und Ritterfchaft nach der Huldigung belieben. Für die erjten (Arns— 
walder) antwortete dem Kanzler Rüdiger v. Wedel, für die zweiten Martin 
Bord, für die folgenden und Züllihfchen der Viceverwefer von Erofjen Asmus 
v. Troſchke, für die legten Hans Albrecht v. Wolferftorff. „Womit alfo durch 
die Gnade Gottes, dem dafür höchlich Dank zu jagen fi) gebühret, das Hul- 
digungswerf der Lehnleute in der Neumark und zugehörigen Kreijen und Weich- 
bilder zu Ende gebracht worden, wiewohl bei etlichen Gejchlechtern, wie es die 
Regiftratur zeigen wird, große Unvollfommenheit, der böfen Eriegerifchen Zeiten 
halben, da viel Leute abgangen, im Kriege gezogen und fonft ruiniret jeind, 
geblieben, auch die Lehengelder bei weitem nicht eingefommen, jondern die 
Lehenbriefe zu großem Theil unausgelöfet liegen geblieben, und ftehet zu 
erwarten, was noch gejchehen wird.” Die legten Huldigungen fanden erjt 
im März; 1645 ftatt. 


223. Protokoll. 11 (21 Oktober). [Cüftrin]. 

I. Ritterfchaft des Schivelbeinifchen Kraifes, item die Stadt: Ribbediich- 
und Trottifche Reſte. — R.: Sollen mit den Obriften handeln. Korn halb 
würde es ein Großes nicht fommen, darumb fie fich in dem wenigen nicht 
jperren würden. 

2. Zürgen von Benekendorff. — R.: Schod Holz ſoll ohn Entgelt ihm 
angewiefen werden; doc joll es mit dem ÜOberjägermeifter geredet werden. 
Do mehr verhanden, können (?) fie es auch umb Geld haben. 


224. Protokoll. 13 (23) Oktober. [Cüftrin.] 
Genannt: Gößen. 
Herr Kanzler. Borden zu Falckenburg wegen der Eremtion von den 
Untergerichten oder Zandvoigtei, ſuchen Confirmation. Hätte es dem hiefigen 
Kanzler umb Bericht zugefhicdt. Borden fuchen gejambte Hand wegen der von 
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Ehriftian Borden neu erfauften Güeter. Stünde bei S. Ch. D., würden aber Gerichts. 
dergejtalt defto weniger Cadue haben. — R.: Hätten fi zu gedulden, bis —— 
S. Ch. D. zu der pommerſchen Lande Regierung kommen; wollten Sie Sich 
alsdann erklären. Wegen Falckenburg wäre den Borcken ſolcher Schein zu 

geben, wie in anno 1609 und 1620 geſchehen, wegen der Stücken, fo ihnen 

nicht reftituirt,; oder möchten ſich nicht mit einander vereinigen, den Lehen- 

brief zu fordern, und wegen der übrigen Stüd, die fie zu jpecificiren, Pro- 
tejtation einzugeben. Könnte auch die Kammer vernommen werden. 

2. Idem Borde, wegen der Greinzftrittigfeiten mit den Turinßky; begehrt @renzitreit. 
an einem andern Ort Lagerholz, bis er das, was ihme eingezogen, wieber- 
bekömbt. 

3. Rath zu Lentzen wegen ihrer Commiſſion mit den Bürgern ſuchen Lenzener 
fie, folche zum Berlin, wie angeordnet, zu laſſen. — 

4. Rath zu Franckfurt contra verordenten Ausſchuß!). — R.: Sollen Contri 
das Werk befodern und inmittelft die Contribution wöchentlich ausbringen, bution. 
daß feine Eonfufion entftehe. 

5. Peter Hennig zu Müncheberg. — R.: Soll iudieialiter feine Sachen Juſtizſache. 
ſuchen; weil er die Appellation zu rechter Zeit nicht eingewendet, fei ihm 
bier nicht zu helfen. 

6. Philip Gerlach contra Plato. — R.: Soll ihm verhelfen wider feine 
Unterthanen. 

7. Baltzer Schliebens Erben und der von Waldow ſuchen anderweiter Eitationen. 
Citation an die preußifche Schlieben. — R.: Soll an die Oberräthe gefchrieben 
werden, zwifchen dies und Lichtmeß fich hier zu geftellen?) und deme, was am 
15 Februar ihnen befohlen, zu pariren. 

8. Jürgen Heffe. — R.: Soll uf Gelegenheit bedacht fein, da er S. CH. D. Dienſtgeſuch. 
dienen fann; wollen Sie Sich erklären. 

9. Friderih Götz?) contra Sparten. — R.: Soll Eopei der Rechnung 
und Contract geben. 

10. Dtto von Wedel. — R.: Dem Kanzler alhier zuzuftellen, die Gebühr 
zu verordnen. 

11. Scuefter zu Croſſen contra die Fleifcher wegen Erfaufung der Häute. Groffener 
— R.: Berwejer joll die Gebühr verordnen. Schufter. 

12. Ehriftian Wedell contra Turinßky, ſucht 7 Thaler Binserlafjung vom ginsertaf. 
Kruge und Tröge und Lagerholz aus der Neuendorffifchen Heiden. — R.: An Lederhotz 
den Oberjägermeifter, ob e3 ohne ©. Eh. D. Schaden gejchehen kann, zu 
berichten. 

13, Weſenbecks Relation referirt, fo neulichit einfommen,. — R.: Wäre Frantf. 
nicht3 daruf zu reſolviren, weil es zuvor gefchehen. meyaiating, 


1) Bol. oben Sept. 25, 10. 2) Durchſtrichen: zur Berbör. 
3) Durdftrihen: Thomas König. 
40* 
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Streitfache. 14. Alerander von Rotenburg contra den Hammermeifter. — R.: Ham- 
mermeifter foll es bei der Transaction bewenden laffen, dahin ihn der Ver— 
weſer befcheiden,; dem Hofgericht zu befehlen, mit der Erecution einzuhalten. 

15. Zudloff Hafen. — R.: Si ita, fiat. 

Brozeh. 16. Attestata zwifchen Felbingern und Segewalden eingefhidt. — R.: Soll 
Frage geftellt werden, ob Segewald zum iuramento suppletorio, oder Yelbinger 
zum purgatorio zu verftatten. 

17. Heidereuter zu Staffelde. — R.: Iſt ſchon Beſcheid. 

18. Wolffen und Arnimb. — R.: Fiat. Schreiben an den Commen— 
danten zu Driejen, wie gebeten. 

19. Gemeine zu Biberteih. — R.: Renovetur vorig Rejcript an den 
Umptjchreiber zu Liebenwalbe. 

Contri⸗ 20. Johann Fehr, Kammermeiſter, wegen der Contribution, daß er dem 

bution. Math nit gleich tractirt würde. — R.: Fiat Decret. 

21. Directores contra den Maler zu Berlin. — R.: Resta jollen ihm 
erlaffen werden. 

22. Blumenthalin. — R.: Directores oder Rath follen Beriht thun, 
wie es umb dies Haus beſchaffen, oder Jochim Schul darüber zu vernehmen. 

Guts- 23. Birdholge!), wegen des Guetes Schilde; ſuchen Bewilligung über 

contract. den Contract, fo getroffen fein fol. — R.: Soll zu Berlin nad; der Commiffion 
nachgefucht werden; alsdann foll weiter Erklärung erfolgen. 


225. Protofoll. 15 (25) October. [Cüftrin.] 
Anweſend: Kurfürft, Göten, Löben, Putlig, Stripe, Seibel. 
Erceh. 1. Stadt Saltzwedell contra Sergeanten. — Der Obrifte Trotte ſoll 
Erfundigung einziehen und den Thäter trafen. 
aur · Trietſch. 2. Chur⸗Triers Schreiben an S. Ch. D. contra Ehur-Meing, daß dieſer 
Soreiben Urſache, daß er zur Wahl des Kaiſers nit abmittirt; fuchet, daß fein Ge- 
fandter uf dem Deputationtage zugelaffen werden mödte. — R.: ©. Ch. ©. 
nicht Nachricht von der Sache. Do J. Maj. und vorfigende Ehurfürften nicht 
Difficultät machten, wollten S. Ch. D. ihm durch Dero Gefandten feine litem 
moviren lafjen; auch zu danken, daß er ©. Ch. D. feinen Zuftand entdeden 
wollen. 

Herr Verweſer. Hielte, daß es bei der Antwort bleiben müſſe. Capitel 
hätte zu Nürnberg, Regenspurg Seffion und Botum begehrt, aber e3 jei ihnen 
abgefchlagen. Zu Regenspurg gerathen, Commifjarien zu verordnen, die die 
Sade vertragen möchten, aber Trier zu feinen Conditionen verftehen wollen. 
Daß dies die Hauptſache fein follte, wüßte er nicht, hätte auch zu Regens— 
purg, Nürnberg und Wien nichts vernommen. Sachſen hätte erinnern laſſen, 
daß ©. CH. D. fih in den Churfürften-Berein begeben möchte, er aber 


1, Am Rande: per Borde. 
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geantwortet, daß Mein das anordnen müßte, der könnte es aber nicht thun, aur-Trierſch. 
weil er felbft nit drinnen. — 

Herr Strip. Weil es eine Reichsſache und keine Heimlichkeit, ob nicht 
mit Churſachſen erft zu communiciren. 

Herr Seydell. Man hätte fich nicht zu übereilen. Wann es andere 
Ehurfürften thäten, Hätte e8 Ch. D. auch zu thun. Könnte mit Sachen 
communicirt werden, damit man wieder in den Lauf der Communication] 
käme. 


3. Borbemerfung. Ein Schreiben Ludwig XIV. vom 20 Auguſt iſt von Burgs— 
dorf am 3 Oktober zu Eüftrin präfentirt. Es enthält die Mittheilung von ber Abfendung 
der franzöfifchen Bevollmächtigten zum Friedenscongreß nah Münfter, Äußerungen ber 
Friebensliebe, die Berfiherung, daß biejelben bejonders bie guten und weiſen Rathſchläge 
des Kurf. in Betracht ziehen follen, emblich den beſonderen Wunſch des Königs, die bran- 
denburgifchen Abgefandten überhaupt und auch deshalb dort zu fehen, bamit fie fich von 
bem Berhalten feiner Bevollmächtigten überzeugen und den böfen Willen ber Wiberfacher 
des Friedens beffer erfennen könnten. R. 12. 126°, 


3. [Herr Kanzler.] Schreiben vom König in Franckreich, ob es zu Franzoͤſiſche 
antworten, was und wie, in Schriften oder es durch jemand mündlich“ um. 
thun lafjen. 

Würde geantwort werden müſſen, wann ein Mittel, mündlich; wäre 
das befte. Schreiben kämen bald aus, würden anders ausgedeut, ald man 
es meinte. Wäre ihm jelbjt angelegen, daß S. Ch. D. nicht in Verdacht 
käme; jonft S. Ch. D. nicht libere ein und ander erinnern können: man 
würde auch nicht trauen. D'Avaux jelbjt gejagt, daß S. Ch. D. Sid) nit 
immigeiren jollte, wollte doch davor Halten, daß ©. Ch. D. in voriger 
Freundſchaft ftünde, und hätte man die Freundſchaft zu gedenken, darin 
Sie mit der Kron ftünden, hätten Sich ifo des gemeinen Weſens, Ihrer 
eigenen Perſon Halb auch wegen Frandreich ſelbſt in Acht zu nehmen, 
würden ſonſt verdächtig werden. ©. Ch. D. hätte voriges Schreiben nicht 
fo aufgenommen, wie andere gethan, fondern aljo, wie e3 io deelarirt, 
wollte daher hoffen, daß nicht Tractaten hindern würden; auc) anzuzeigen, 
was ©. Ch. D. Schidung verhindert; wäre zum Hauptwerk verordnet 
nebenft Meint, der nicht dar. Sobald Meintz ſchickte, wollten e8 S. Ch. D. 
auch thun. Wann uf Schidung geichlofjen, müßte man uf Subjeetum denfen. 
Neulichſt des Schletzers gedacht, der dazu zu gebrauchen. 

Herr Putlig. Wäre au der Meinung, daß es füglicher, münd- 
lihe Antwort als in Schriften; würde weniger Verdacht geben. 

Herr Löben. Hätte Schreiben nit gelefen, vernehme aber aus igigem 
Boto des Kanzler und von Leuchtmarn, daß S. Ch. D. anderweit inpitirt. 
Frantzoſen empfinden, daß ihr Schreiben jo übel gedeut,; fuchten nichts ala 
teutjche Freiheit, wollten gute Mittel vorichlagen. Sei zu antworten, 
fchriftliche Antwort bliebe liegen, würden ſyndicirt zu Schaden, ©. Ch. D. 


Franzöoſiſche 
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könnten leicht in Suspicion kommen, möchten in Verdacht und von der 


Autnupſung. Interpoſition kommen, jo Dero Haus ſehr nachtheilig. Weil Frankreich 


Legations⸗ 
koſten. 


Todſchlag. 


zuvor gedacht, daß S. Ch. D. Sich nicht zu immisciren, müßte man doch 
nicht alles glauben. Darumb mündliche Antwort beſſer; Zurückhaltung 
der Geſanten zu entſchuldigen, und daß Sie die Ihrige auch ſchicken wollten, 
wann es Meintz thäte. Auch anzuziehen, daß die Republiquen den Chur— 
fürſten wollten vorgezogen werden. Daß Schletzer capable; kännte ihn 
nicht, wäre ihm aber gerühmt, auch ſeine Verſchwiegenheit; würde weniger 
Verdacht geben. 

Herr Stripe. S. Ch. D. zu hüeten vor offenbare Correſpondenz mit 
Frankreich. Dahero gut, wann ohne Beantwortung zu bleiben. Reden 
möchten anders aufgenommen werden, als man es redete. Deuchte ihme 
alſo dies gefährlich, Frankreich würde doch die Oberhand behalten wollen. 
Frankreich größer; darumb deſpectirlich halten, do er nicht beantwort; 
würde von S. Ch. D. nichts begehrt, ſondern nur begehrt, die Ihrige zu 
ſchicken, daß S. Ch. D. Zeugen ſein möchten von ſeiner aufrichtigen In— 
tention. Hielte alſo ſicherer und beſſer, in Schrift zu antworten, zu loben, 
daß er uf Beruhigung des Reichs ſehe. S. Ch. D. dazu geneigt und 
Urſach anzuzeigen, warumb die Schickung noch nicht geſchehen. Kaiſer 
hätte es nit zu empfinden. Von Weſenbeck zu erforſchen, was andere Chur— 
fürſten thun würden; Antwort hätte ſo große Eile nit. Schwediſche Ge— 
ſanten könnten auch in genere beantwort werden. 

Herr Seydell. Beede erſte Fragen halb ſei keine Discrepanz. Achte 
Antwort nöthig, wäre ſonſt ineivil. Ratione ingredientium man einig; 
reichte S. Ch. D. nicht zum Präjudiz bei Kaifer und katholifchen Fürften. 

Modus p. Maiora giengen uf mündliche Antwort; aber er auch faft 
Striep Meinung, wann man in generalibus et curialibus bliebe, daß 
nichts Präjudicirliches daraus zu torquiren; wiirde höher geacht und den 
Franzofen angenehmer fein. 

Serenissimus. Weil Antwort nicht eile, würden die andern Räthe 
auch zu vernehmen fein, hielten ſonſt auch Beantwortung befjer in Schriften 
zu thun. 

4. Hofrentmeifter hat die 1000 Thaler nah Hamburg vor Wefenbed 
geihidt. — R.: Verordente follen Austheilung von allen Contributionen 
geben. 

5. Ehriftof Leift wegen feines umbbradten Sohnes. — R.: An den 
Erzbifchof zu Brehmen zu jchreiben. 

6. Stetinifhe Regimentsräthe p. Stadt Landtöberg wegen harter 
Schreiben. | 

7. Weltlien contra den Rath zu Cöln wegen des Vorſchuſſes. — R.: Fiat 
renovatio voriger Befehl. 
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8. Rath zu Eöln wegen der angemuetheten Übertragung der Stadt Contri. 
Berlin. — R.: Berlinern zu communiciren. un, 
9. Dieterih Vierhube. — R.: Remifforial an die Regierung. 

10. Klofterjungfern zu Dambed, wegen ihrer Forderung. — R.: Soll Forderung. 
mit Jochim Schulen geredet werden. 

11. Joſua Schmidt, wegen der Weinzölle von feinen Gubnifchen Weinen. Beinzöne. 
R.: Srandfurter und Kammer alhier zu vernehmen. 

12. Seifenfieder alhier contra Holen, daß fie Breßlauer Seife führen. — Berliner 
R.: Regierung fol berichten, wie es umb die Sache befchaffen. Gelfenfeber. 

13. Winterfeldt. — R.: Mit der würklichen Einguartierung ſoll ver- Einguar- 
ſchont, von dem Miethgelde aber follen die bürgerliche onera getragen werden. kierung. 

14. Neumärdifche Kraife wegen der neuen Reuter Unterhaltung uf zwei Zeuppen. 
Monat. — R.: Mit dem Oberfammerherrn zu reden. unterhaft. 

15. Jochim von Mellentin. — R.: Fiat intercessio. 

16. Marwitz und Goltzen, wegen ihres Haufes alhier. — R.: Mit dem Einauar: 
Dberfammerherrn zu reden; fuchen, nur 2 Soldaten einzulegen. tung. 

17. Secretarius Schröter zu Wien, fucht ein primarium uf... .!) Stift. — 

R.: Regierung foll Bericht thun. 

18. Johann Wolff?), wegen freier Paſſirung 20 Schod Eifen semel pro Eifen. 
semper. — R.: Sammer foll Paß geben. —— 

19. Verordente der Städte. — R.: Fiat Befehl an die benannte Städte. Städte. 
Decret kann nicht erfolgen. Sollen die Creditores felbft behandeln, daß fie ulden. 
fih gedulden. 

20. Schönhaufen contra Bürgermeifter Meynern?). — Fiat secundum 
petita. 

21. Stäbtlein Schweet. — R.:?) Beambte zu Zebenid und Schwed follen 
Bericht einjchiden, wie es bewandt. 

22. Thomas Schulte Faldenburg, wegen des Schulzengericht3 zu Zechlin, Shutzen. 
fo ihm geben. — R.: Clausula im Lehenbuch verftünde fi) von futuris. His. 
Bon den übrigen fol künftig gewiffe Verordnung gemacht werden. 

23. Damerowin. — R.: Sollen ihr etwas uf Rechnung geben. 

24. Rath Berlin contra Apell. — R.: Bliebe bei der angefegten Verhör. 

25. Idem, wegen des Unterhalt3®) der neugeworbenen Reuter, daß fie Zruppen- 
andere übrtragen follen, wollen allein ihr Contingent ausbringen, — unterhalt. 


1) Lüde. 2) Durchſtrichen: Rechenberg; Schöneich. 

3) Zwiſchen B. und M. ein Wort wie Fried. 

4) Durchſtrichen: An die Ritterichaft. 

5) Die Stadt Berlin Hagt, daß die Unterhaltung ber beiden neugeworbenen Com: 
pagnien Reiter ihnen nicht mach der alten Stäbte-Berfafjung, jondern auf ein weit Höheres 
zugejchrieben fei und bittet um Übertragung. Die Reſolution ift an die Verordneten ber 
Städte gerichtet, fie jollen die Stadt nicht außergewöhnlich bejhweren. R. 21. 236. 

6) Lücke. Siehe die vorige Anmerkung. 


Truppen 


unterhalt. 


Burglehn. 


Qöbens 
Geſandt⸗ 
ſchafts 
bericht. 
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226. Protokoll. 18 (28) Oktober. [Cüftrin.) 

Anwefend: Kurfürft, Löben, Seibell. 

1. Eroßner und Züllihower wegen ber neuen Reuter, juchen Decur- 
tation, was fie zuvor geben. 

2. Diaconi ®itwe zu Erofjen, wegen ihres Burglehns, fo in vorigen 
Fällen nit gefuchet worden. 

3. Herr Berwefer!). Als ihm Legation nachm kaiſerlichen Hof uf- 
getragen, wäre er den 1 Septembris von Peit abgezogen und I. Mai. 
zu Eberftorff angetroffen. Zuvor zu Dresden ſich angeben uf das Erebitif; 
weil aber S. Ch. D. nicht zur Stelle, hätte er den Räthen proponirt, 
worauf auch jchriftliche Antwort fommen. Sonften hätte fi bei J. Maj. 
durch Ereditif angeben, folgenden Tag Audienz gehabt. Weil nicht alles 
in instructione, jondern ihm nachgeſchickt, hätte er Propofition ufgejagt, 
fo nöthig abzulefen, damit S. Ch. D. hörte, daß er nicht zu viel oder zu 
wenig gethan. So abgelefen ward. 

3. Maj. daruf mündlich geantwortet per curialia, was [von] S. Ch. D. 
zu Ohren käme, nit zu glauben; hätten Dero getreue Affection und Devo- 
tion verjpürt. Wollten S. CH. D. tractiren, wie einem Churfürften gebührte 
und der Reichsſchluß mitbrächte. Refolution, jo in Schriften erfolget, 
auch abgelefen. Schreiben, jo an General Gallas wegen Erofjen und 
Frankfurt abgangen, daß den salvis guardiis ſoll nachgangen werden. 
Saden, jo ihme, Herr Verwejern, nachgeſchickt vom Faiferlichen Hofe, darin 
die weitere Verordnungen communicirt werden. Discurſen halb hätte er 
icon Relation zum Theil gethan; das Übrige wäre im Diario enthalten, 
jo bei den Acten bliebe. In Fräulein Catharinen?) Sache hätte man fich 
entfehuldigt, daß fie die acta nicht bei der Hand, jondern zu Wien; follte 
Antwort folgen. 

Wegen der jchlefiichen Gelder proponirt, daß er S. Ch. D. Ihrer Frau 
Mutter 12000 jährlich geben müſſe; auf die preußiichen Lehne viele ge- 
wandt, wären viel Zinjen der Frau Mutter ſchuldig. Darumb gebeten, 
Verordnung zu thun, daß die Interefje aus der ſchleſiſchen Kammer abge: 
folgt oder Tractaten möchten vorgenommen werden, Doch cum protestatione, 
do Vorjhläge nicht annehmlich oder ZTractaten nicht fortgiengen, daß 
S. Ch. D. Dero ius salvum follte integrum bleiben, Sie Sich aud) da- 
durch an Dero Forderung nichts wollten begeben haben. 

Schriftliche NRefolution, jo diesfalls erteilt, ward auch abgelejen. 
J. Maj. wollen Information darüber einziehen und der Beheimbijchen 
Kammer Gutachten vernehmen. Darauf er replicirt und Zeit und Ort zue 


1; Bol. U.A. 1, 580 ff. 2) Bon der Pfalz. 
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Tractaten begehrt, und was für Mittel fein möchten, zu communiciren. SLöbens 
Darauf weitere Reſolution erfolget. Dero Gemahlin wäre Verſprechung Team. 
gethan, die fich erboten, anzuhalten, daß die Commiſſion ergienge. An den bericht. 
Präfidenten zu Breßlau auch gefchrieben. Stünde nun uf der Schidung 
dahin. 

4. Herr Seydell. Frankfurter Schriften!) mit Fleiß durchlefen, wären Brantfurter 
zwei quaestiones vor: 1) ob Meyern?) actio iniuriae contra Werpfulen com: ven. 
petire; 2) ob die carceratio legitime gefchehen oder ungutlich gefchehen und 
Schäden und Koften zu erjtatten. Meyers Schrift gebe, daß die geflagte 
Injurien zu behaupten. Advocatus Colafius hätte fie aufgefeßt, und nicht 
der Biefemeifter, der in carcere geweſen, deme es nicht groß zu imputiren. 
Crimina fönnten nicht inducirt werben, daß er Bürgermeiſter Meyern folche 
imputirt. B. Meyer erft nicht benennet, fondern Klagten angezogen wegen 
der Incarceration und daß ihme feine Defenfion abgefchnitten. Wären bloße 
allegationes iuris, jo feine iniuriam inducirten. Sehe aljo nicht, daß Meyer 
den Werpful der criminum belangen könnte; wären feine Injurien, fondern 
allegationes iuridicae. 

Dies Meyern imputirt, daß er feine, Werpfuls, Weib inducirt, die 
Supplication zu ſubſeribiren; wäre aber nicht gejchehen, jondern B. . . .3), 
als der Bater, e3 gethan. Hätte revocirt, pönitirt, darumb auch feine 
iniuria daraus zu fchließen. Revers halb Hätte er fich befchwert befunden und 
ihn davor feinen Feind geachtet. Animus iniuriandi wäre nicht zu inferiren, 
jondern allein defendendi. Mangele aljo Meyern an dem requisito substan- 
tiali; wäre nur Defenſionſchrift. Do auch Schrift injurios, fo fünnte fie noch 
der Zeit nicht intentirt werden; dann Injurienklage dependirte vom Haupt: 
werfe, ob incarceratio iusta, die Appellation zu verwerfen und die Sache 
vorm Rathe gehörte. Wann Biefemeifter darin fuccumbirte, wäre Injurien- 

Hage zu intentiren. 

Hauptwerk wäre, ob incarceratio iusta. Käme von einer Ketten her, fo 
jie entwendet und dem Water geben; hätte Käſe fchreiben laſſen, wollte fein 
Weib zu ermorden gedrauet und überfallen mit Degen und Meffer. Zeugnuß 
mit Fleiß er gelejen, könnte zu Recht nicht juftificirt werden, Zeugen abge- 
hört lite non contestata; ihn nicht gehört, fondern in carcere gehalten. 
Zeugen militirten für Werpfuelen. Hätte ihn die Kette nicht geziehen; posito 
si ita, wäre es fein Injuri. Zeugen negirten, daß er feinen Schwiegervater 
geſchmähet. 

Vom Käſe ſchreiben. Frau hätte darnach geſchickt, und nicht der 
Mann; ſolle dergleichen zuvor gethan haben, wie die Zeugen ſagten. Das 
Weib auch das Geſinde erfodert zum Käſe eſſen, der Mann niemand dazu 

1) Nach einer Altennotiz aus dem November 1645 ſind bie Alten Werpfuel c. Meurer 
ben Frankfurter Ratb abgefolgt. Vgl. den Abfchieb vom 19 (29) Oktober Nr. 227, R. 21. 571, 

2) Meurer, 3) Lüde, 
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Frankfurter genöthigt, wie auch feiner geffen, als daß der Präceptor es vor ſich gethan 


Prozeſſe. 


29 Olt. 


und es genommen. Er hätte es darumb geſchehen laſſen, ob es etwan ein 
Schreck unter dem Geſinde geben wollte. Dahero auch fein causa incarcera- 
tionis. 

Daß er wider das Weib ſävirt p. Zeugen fagten dad contrarium: 
wäre fein Meffer oder Degen da geweſen; da doch dies die vornehmite causa 
incarcerationis fein follte. Proceß wäre auch nicht ordinarie angeftellt. Bericht 
wäre nad aufgenommenem Gezeugnuß eingefchidt, da fie dad contrarium 
gewußt, könnten fi alfo mit dem daruf ergangenen Rejcript nit behelfen. 

Zweite Duäftio: Ob fie Uppellation zu rejiciren Fueg gehabt. Stünde 
jedem inferiori magistratui nicht zu die Rejection. Wäre aud) nicht firmiter 
verfahren. Hätten nicht incarceriren follen, bis uf die Appellation von S. Ch. D. 
Rejolution erfolget. 

Dritte Duäftio: Incompetentia iudieis. Wäre der Eonfift.-Ord. im 
69. art. zuwider. Confiftorium follte de saevitiis cognosciren, und nicht 
magistratus oppidanus. Hätten fie alfo auch hierin zu viel gethan. 

Alſo zu reden, was der Saden für ein Ausschlag zu geben. Werpfuell 
würde feine innocentiam zur Gnüge probiren; Gegentheil würde condemnirt 
werden, vor den Schimpf ihm gerecht zu werden. Aber der Biejemeijter nicht 
Koften dazu. Meinte alfo, die Hauptjahe unter die Parte ufzuheben, daß 
fie appellationem rejicirt, aber wäre ihnen zu verweifen und darumb zu 
ftrafen; wäre usurpatio iuris territorialis. Hätten dergleihen Sachen zwifchen 
Eheleuten nicht vor fich zu ziehen, fondern gehörte zum Conſiſtorio. 


227. „Abſcheid zwifchen Burgemeifter Friederich Meurern und dem Rath 
zu Frandfhurtt an einen, contra Simon Werfftpfulen, Beklagten, am 
andern Theil.” Cüſtrin. 29 Dftober 16441). 

Concept aus R. 21. 1. 

Zu wiſſen. Nachdem vor dem durchlauchtigen und hochgebornen Fürften 
und Heren Herrn Friederih Wilhelmen (integ. tit.), unferm gnädigſten Chur- 
fürften und Herrn, Friederih Meurer, Burgemeifter zu Frandfurth an der 
Oder, fih über Simon Werfftpfulln wegen einer bei den Gerichten zu Frand- 
furth wider ihn eingegebener anzüglihen Schrift klagende beſchwert und dannen- 
hero denfelben zum öffentlichen Widerruf anzuhalten, auch fonften, andern zum 
Abſcheu, gepührlich zu beftrafen gebeten, Bellagter aber feiner Injurien ge- 
ftändig fein wollen, fondern daß er die bemelte Schrift auf dringenden Rath und 
bloß zu feiner unumbgänglichen Defenfion und Remonftrirung feiner Unfhuld 
von einem Rechtsverftändigen alfo verfafien Iaffen, eingewendet und dabeneben 
den Klägern, daß derjelbe ihn unverhörter, auch unverjchufdeter Sach unterm 
Vorwand einiger wider fein Eheweib verübten, aber unerwiejenen Sävitien 


1) Bgl. Nr, 226, 4. 
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anfangs ufn Rathhaufe re et corpore verarreftiret, hernachmal auch, als er 
von ſolchem decreto und gravamine an ©. Ch. D. und Dero Kammergericht 
appelliret, folcher Uppellation ungeachtet, gar ins Gefängnuß werfen laſſen, 
reconveniendo heftig beflaget und daher Erftattung aller verurſachten Schäden 
und Unkoften von Klägern gefordert: welchen litem jedoch der Rath zu Frand- 
furth, fo per deputatos erfchienen, uf bejhehene Denuntiation uf fich genommen, 
ihren Collegen, den Klägern und Widerbeflagten, hierunter zu vertreten und 
die wider Beklagten und Widerflägern fürgenommene Brocedur zu juftificiren 
fih erboten — Haben höchſtgedachte S. Ch. D. allem An- und Vorbringen 
nach wohl befunden und angemerkt, daß die Sad) altiorem indaginem und 
mehrere Ausführung annocd erforderte, auch, im Fall fie nicht gütlich bei- 
geleget würde, leicht zu einer großen koſtbaren Weitläuftigfeit, damit doch 
beeden Theilen wenig gedienet, hinausfchlagen könnte, und diefemnad) beeden 
Theilen zu befondern Gnaden Ihre hohe Churfürftl. Autorität infoweit gnädigſt 
interponiret und alle diefe obberührte Irrungen mit aller Theile unterthänigfter 
Beliebung dahin gnädigft gerichtet und verglichen, daß klagender Burgemeifter 
gegen nochmals wiederholter des Bellagtens gerichtlichen Erklärung, „daß er 
von Klägern nichts überall animo injuriandi geredet noch gefchrieben, fondern 
allein animo se defendendi einige rechtliche exceptiones einwenden lafjen“, 
feine angeftellte Injurien-Klage, und Hingegen Beklagter feine Reconvention- 
Klage fallen und ſchwinden laſſen und fich derfelben beederfeits gänzlich und 
zumal begeben; es folle auch alles dasjenige, was diesfall3 zwifchen beeden 
Theilen fürgegangen oder auch ex calore iracundiae etwa gefchehen, geredet 
oder gejchrieben fein mag, feinem Theile an Ehren ſchäd- oder nachtheilig, 
fondern hiemit ex officio gänzlich aufgehoben fein und bleiben, Beklagter auch 
hinfüro dem Rath als feiner ihm vorgefegten Unterobrigfeit allen geziemen- 
den Gehorfamb und Refpect geben und erweifen, Hingegen auch der Rath 
Beklagten als einen Bürger halten, ſchützen und wider Recht oder Gepühr 
nicht beſchweren, noch von andern bejchweren laſſen: geftalt denn auch Beflagter 
ferner anheifhig worden, ihm auch hiemit ernftlich injungirt worden, feinem 
Ehemweibe hinfüro mit Beicheidenheit beizumohnen und diefelbe alfo, wie einem 
ehrliebendem Ehemanne wohlanftändig, zu halten: dahingegen fie Hinmwiederumb 
ih gegen ihm als ihrem Ehemanne aller unverweislihen Gepür wohl zu 
bezeigen und ihm bdergeftalt, wie e3 einem getreuen Eheweibe geziemet, zu 
begegnen wiſſen wird. 

Sonften und im übrigen fünnen ©. Ch. D. obgemeltem Rath nicht ein- 
räumen noch gut heißen, daß fie die wider ihre decreta oder Abjcheide ein- 
gewandte appellationes fo jchlechterdinge und ohne Unterfcheid (wie geflaget 
werden wollen) zu verwerfen und das appellirende Theil indeffen non attenta 
appellatione weiter zu graviren oder wohl gar mit Gefängnuß zu belegen 
und dadurch von der Appellation zu deterriren oder auch Die causas matri- 
moniales, darunter befage der Eonfiftorial-Drbnung auch diejenige Fälle, wann 
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29 Ott. ein Ehegatte wider dem andern einiger wider ihn verübten Sävitien, Tyrannei 
oder anderer beforgender Lebensgefahr halber Befchwer führet, zu rechnen jein, 
vor fi und zu ihrer Eognition zu ziehen befugt fein follten. Denn dadurch 
würde an einem Theil S. Ch. D. hohen landesfürftlihen Obrigkeit viel zu 
nahe getreten und Dero getreuen Unterthanen der recursus ad superiorem per 
indireetum endlich gar abgejchnitten, am andern Theil aber Dero habendem 
juri episcopali nicht wenig derogirt werden. Weldhes, wie e8 ©. Eh. D. zu: 
mal unleiblih, aud zu Dero Veracht- und Verſchmälerung Ihrer hohen Rega: 
lien gereihend ift, aljo wird dem Rath hiebei ernftlich unterfaget, Hinfüro 
alle und jede appellationes, fo nicht evidenter und manifeste frivolae jein 
(uf welchem Fall fie zwar dem appellirenden Part refutatorios wohl geben 
mögen, aber jedoch immittelft und bis zu weiterer ©. Ch. D. oder Dero 
Kammergerichts Verordnung mit aller fernerer Verfahrung wider den Appel: 
lanten einzuhalten jhuldig), gepührlih und ©. Ch. D. zu fehuldigen unter: 
thänigften Ehren anzunehmen, wie auch pendente appellatione nicht3 zu atten- 
tiren, weniger aber ſich einiger Eognition in Ehefachen, ehe und zuvor die— 
jelbe von dem Churfürftlihen Eonfiftorio an den Rath remittiret worden, 
weiter anzumaßen. 

Und weil fchließlich die von Bellagten in puncto contributionis wegen 
allzu übermäßiger Überjegung geführte Beſchwer und was dabei ferner wider 
Burgemeifter Meurern von ihm angegeben und berichtet werben wollen, in 
das Contributionwerk Hineinläuft und uf weitere Umterfuchung beruhet, jo 
bleibt es bis dahin, wie billig, ausgefeßt, indeflen aber jedwedem Theile alle 
diesfalls zuftehende rechtliche Nothdurft hiemit rejerviret und vorbehalten. 
Urkundlich ꝛc. 


228. Protokoll. 19 (29 Oktober). [Cuſtrin. 


Raiferliche 1. Brandenburgifche Städte begehren Beſcheid, wann die Kaiferliche etwas 
Armee. wider diefelbte tentiren würden, weil man fagte, daß die KRaiferliche über die 
Elbe gehen möchten. — R.: Was nicht zu wehren, müßte man gefchehen 
laſſen; ufn Nothfall follte auch nebenft Greinern noch Panwitz hineinziehen. 
Weftfäl. 2. Herzog zu Medlenburg erinnert S. Ch. D., Ihre Gefante nah Oßna— 
— brug zu ſchicken. — R.: S. Ch. D. auch der Meinung; daß es ſich aber ver— 
tungen. zogen, rührte von andern Orten ber. 
Trierifches 3. Trierſche Schreiben. — R.: Wefenbed ſoll ſich erkundigen, was bie 
Schteiben. andere Churfürften zu thun gemeint in diefer Sache. 

Frantf. 4. Weſenbeck Relation referirt, ſonderlich, daß er gerne von dar weg 
Deputattas.wollte. — R.: Soll bleiben, die 1000 Thaler ſollen nachgemacht werben, mie 
auch künftig weiter. Soll berichten, was er des Monats vonnöthen. 

5. Umptjchreiber zu Friedtlandt, wegen des Schreibens der Kommenturn 
an den Obriften Khalenberg. — R.: 
Sädj.Streif- 6. An Chur-Sachſen zu jchreiben, die Unterthanen nicht jo Hoch zu 


fhaaren, 
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befchweren. Eornet durch den Hauptmann zu fagen, daß er fich zwar uf feine 
Gefahr in S. Ch. D. Lande aufhalten möchte, aber könnten nicht gejchehen 
laſſen, daß er aus Sachſen ein und anderes an fich zöge; dadurch würden 
fonft S. Ch. D. mit Sachſen zufammenfommen. Sollte fich in fchwedifche 
Garnifon geben. Könnte aud) an die Regierung zu Stetin geichrieben werben. 

7. Havelländifche Ritterfchaft: Havelländ. 

1) Wegen der Reſten, jo fie ifo fobern, ihnen aber inhibirt; hätten —— 
Novembrem itzo uf die Current wieder ausgeſchrieben. — R.: Soll Verhör 
angeordnet werden. 

2) Wegen des Vorſchuſſes, ſo etliche Orte im ſelben Kraiſe uf die neue 
Reuter gethan. 

3) Wegen Übertragung; klagen, daß ſie nit mehr mit fortkönnen. 

4) Wann ihnen die 15 Wispel Gerſten bezahlt werden, wollen fie die 
reftirende 400 Thaler Zafelgelver zahlen. 

5) Wegen der Reften zu den Spandower Baufoften. 

6) Gliniſche Commiffion, bliebe fteden; fuchen, ex officio Verordnung 
thun. 

7) Refta des Dorf Neuendorf. 

R.: ®eil ©. Ch. D. uf nägften Sonnabend!) würden in der Refidenz 
jein, follten fie fih uf den Montag vor Derfelben geftellen. 

8. Trotten, wegen der alten resta, jo die Herzogin zu Medlenburg weft. 


fordert. — R.: Fiat Schreiben an die Herzogin, cum copia. Terbezung. 
9. Herzogin zu Dannenberg fucht Holz frei nah Hamburg zu fchaffen. — Hot 

R.: In der Kammer zu geben. transport. 
10. Idem. Intercessio für ihren Marſchall wegen feiner Forderung bei Sau. 

den Städten. — R.: Städten zuzufchiden. forderung. 
11. Kneſebeck, wegen der ſchuldigen Calandzinſe; darumb er beiprochen statands- 

wird. — R.: Olven fol Arreſt 108 laſſen, si ita. sinfen. 
12. Bürger zu Cöln, fuchen noch 8 Perſonen dem Ausſchuß der Sechs— 

zehner zu conjungiren und zu confirmiren. — R.: Fiat. 


13. Dtto von Wedel. — R.: Kanzler alhier zuzuftellen, die Gebühr zu 
verordnen. 

14. Daniell Gerhart contra Engell. — R.: Fiat. 

15. Heinrih Lauriß wegen des Guetes Guelen, ſucht Eonfirmation uf Forderung. 
jeine habende Forderung darauf. 

16. Berlinichen, wegen Erlaffung Acciſe. — R.: In der Kammer zu geben, Aceiſeerlaß. 
die Supplicanten zu befcheiden. 

17. Heibereuter zu Stölpihen, Johim Rede. — R.: In der Kammer 
zu geben. 

18. Martin Schmidt. — Verſäumniß ſoll perdonirt werden, doch daß fie 
hinfüro mehr Folge leifte und, was ihr gebührt, erfolge. 


1) 2 November n. st. 
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19. Hans Wulff, Erbmüller zu Lünow. — R.: In der Kammer zu geben. 
Freibrauen. 20. Johann Fromholdt, wegen feiner Freiheit, zum Thamb, über das 

Freibrauen. 

21. Bartholmees Scholze zu Tham. — R.: In der Kammer zu geben. 

22. Hieronymus Müller. — R.: Renovetur vorig Befehl. 

23. Scuefter zu Königsperg. — R.: Oberjägermeifter zu geben. 

24. Julius von Stör. — R.: Sei gewiffe Anweifung gethan des Geldes 
halb, könne aljo andere Verordnung nicht gefchehen. 

25. Elifabeht Höptes. — Rath fol die Billigkeit verordnen. 

26. Eva Bieligin. — R.: Hauptmann foll Bericht thun von der Sad. 

27. Joſua Schmidt allhier. — R.: Kammer fol Bericht thun. 


28. M. Wgricola. — R.: Remmissorium an die Oberräthe. 
29. Obrifter Weiß. — R.: Regierung ſoll Supplicanten zu dem Seinigen 
verhelfen. 


Beſoldungs⸗ 30. Amptſchreiber zu Lindow ſucht 4 Huefen Landes wegen ſeiner Reſte, 
see. fo ihm als Mufterfchreiber rejtiren. — R.: Kammer und Hauptmann zu ver- 
nehmen. 
Franzöfifces 31. Antwort!) an den König in Franckreich abgelejen. 
er 32. Schendendorff3 Freundſchaft wegen ihres Freundes, jo den Schmied 
ermordet. 
33. Schlihtings Sade. R.: Soll mit hiefigem Kanzler geredt werben, 
ob es des geſuchten Gleit3 halb uf eine Belehrung zu ftellen. 
Havelländ. 34. Havelländiſche Ritterſchaft). — R.: Havelländiſche Stände puneta 
Kitterſchaft. horgetragen. Weil S. Ch. D. heute acht Tage in der Reſidenz fein würden, 
follten fie uf folgenden Dienftag für Diefelbe ericheinen. 
35. George Moftihen Bürger. — R.: Fiat commissio, wie gebeten p. 
Promnig 36. Promnitziſche Mandatarius. — R.: Executio foll inhalts voriger 
Sache. Verordnung würklich zu Werke geftellet werben. 
37, Idem. — R.: Remittatur an das Kammergericht. 
Vegräbniß- 38. Bettinifche Anverwandte, juchen Begräbnißkoſten von den Ausbittern 
often. Herzufchießen. — R.: Schlieben zuzufchiden, ſich darnach zu achten, ober Bericht 
zu thun. 


1) In dem lateiniſchen Koncept vom 17 (27) Oktober beißt es: Quod vero legatos 
nostros hucusque Monasterium Westphalorum et Osnabruggam minus ablegavi- 
mus, nonnullae extiterunt causae, quae nos necnon dominos Coelectores nostros, 
a sacra Caesarea majestate circa supradietum salutare pacis negotium tamquam 
mediatores constitutos, aliquantulum retraxerunt.« Die Stelle von a sacra bis 
eonstitutos ift geſtrichen. R. 12. 126°, 

2) Vgl. 7. 
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229. Protokoll. 22 Dftober (1 November). [Citftrin] 

Anweſend: Kurfürft, Götzen. 

1. Erich Eimigs!) Schreiben aus Lieflandt abgeleſen; war eine Antwort Schwediſche 
uf ©. Ch. D. Schreiben wegen der königlich ſchwediſchen Wittib Gelder. Namen 

Herr Kanzler. Meinte, an die Königin zu fehreiben und copia obiges 
Schreibens mitzuſchicken. Oder könnte an die Vormünder gefchehen, mit Bitte 
weil e3 lange über die Zeit und die Königliche Witwe Noth lidde, daß das 
Geld eheft erfolgen möge, wären nun von einem ganzen Sahre über die 
33 000 Thaler. An den Kommendanten auch zu fchreiben, daß Ch. D. gerne 
(fehe], daß er fich willig erfläret und Copei von der fchwedifchen Rejolution 
zu ſchicken; zweifelten nicht, er würde eine Ordre haben. Möchte folches in 
Preußen berichten, jollte da8 Geld abgeholt werden. Könnte Duplicat an die 
Königin gemacht werden, eines nad) Riga zu ſchicken, das andere nad) Stettin 
und jo in Schweden. R.: Ward gejchloffen, daß der Oberfammerherr an den 
Umptmann Hallen zu jchreiben, den abgeredeten Aufſatz nurt zu verfertigen 
und anher zu ſchicken; ©. Ch. D. wollten den Duaden damit abfdhiden in 
Schweden. 

2. Grünenberg Schreiben, daß ihme die Stände fih in vielen widrig Ständijde 
erzeigten. — R.: Kanzler meinte, hier nicht den Verweis zu thun; aber Prpoftion. 
fünftig follte e8 durch Schriften gejchehen. 

3. R.: Der junge Löben foll durch Subsidiales an den Obriften Kalen- Löbens 
berg citirt werden. —— 

4. Hofbötticher alhier, ſucht, wann er nit mehr fortkönnte, daß er durch Hofbotticher. 
einen Geſellen das Handwerk treiben möge. — R.: Fiat. 

5. Unterthanen zu Schaumburg wegen der Hüetung, juchen die 10 Thaler, 
jo fie davor, dem Vergleich nah, geben follen, möge erlaffen werden. — 


6. Bürger zum Tham, ein Leineweber, wegen 8 Thaler, jo er dem Amtsjhurd. 
Ampte fhuldig. — R.: Weil er arm, hielten S. Ch. D. billig, uf die Halb- 
ihied zu bringen. 

7. Daniell Klingftör fucht Erlaffung der 16 Thaler, fo er zu dem Squlderlaß. 
400 Thaler, fo der Kammer gebühren, geben fol. — R.: Weil er es nicht 
geben kann, follen fie ihme erlaffen fein. 

8. Erdman Hofbede. — R.: Ward gewilliget, wie die Kammer vorge: Schäferei. 
ichlagen, daß er einen Kofttnecht zu 150 Schafe halten mag, bis die Gemeine Roedeland. 
wieder Schafe zuleget, alsdann er die feinige vor einen gemeinen Hirten zu 
treiben. Rohdeland kann ihm ein gewiß Stüd fegen ein gewifjen Censum 
angewiefen werden. 


1) Rinnig, Gouverneur von Liefland. Zu ibm mar ber Secretär Schrötell wegen 
Auszahlung der Gelber für die Königin-Witwe von Schweden gejchidt. 
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dufenzins · 9. Hausvoigt zu Königsperg ſucht, von feinen 4 Huefen ihme den Zins 
eb. erblich zu erlaſſen. R.: S. Ch. D. haben Bedenken, Huefen erblich mg: 
zugeben. 
Veſoldungs 10. Wachtmeiſter zu Drieſen. — R.: Weil er ſich erklärt, die Reſte ſeiner 
reſe. Beſoldung fallen zu laſſen, kegen deme, daß ©. Ch. D. ihme und feinem 
Weibe jährlich etwas gewilligt, hätte er nichts zu fodern. 
Apotheler · 11. Heinrich Keheweiß, Apotheker, fo in Peitz ſich ſetzen will, ſucht 
rivile. privilegium. — R.: Fiat. 
Ein 12. Chriſtof Plato, Wachtmeifter alhie, fucht Bereifung der Einquar: 
auertierung. tierung uf fein Haus im Kietz, und dienftfrei. — R.: Fiat. 
Befoldungs- 13. Fifchmeifter zu Peitz, fucht Zulage zu feiner Befoldung, 1 Wispel 
ulage. Malz und 4 Wispel Hafer, und etwas Ergegung wegen erlittener Plün- 
derung. — R.: Wegen der Dttern und daß ſolche mögen von den Filchern 
gefangen werben, joll Hermann Lange vernommen werden. Item R.: 1 Wiäpel 
Malz, 4 Malter Hafer zu geben. 
Beſoldungs · 14. Hauskeller alhier, wegen feiner reſtirenden 4 Quartal. Sucht 2 Quartal 
“Geld und 2 Viertel Zwanziger Wein. — R.: Rentmeiſter ſoll ihm vor allen 
andern 2 Quartal geben, item 2 Viertel Wein zu 5 Thaler, item alle Tage 
ein Maß Landwein, fo lange er lebt. 
Bauern- 15. Ehriftof Günters Witwe. — R.: Herr Kanzler. ©. Ch. D. Be 
vertauf. denken, Pauren erblich wegzugeben. 
16. Eadem. — Vorig Reſcript renovirt werden an Landreuter. 
17. Nicoll und Conrad Plato. — R.:!) Sollen es zum Berlin ſuchen. 
Lehns⸗ 18. R.: Sollen feine Conſenſe uf die Bürgen, jo vor die Landſchaft 
verfügung, gefiegelt, bei der Lehenskanzlei mehr ertheilt und deshalb ein Refcript an die 
Lehenskanzlei ergehen. 
19. Adam Sam. — R.: Kann deferirt werden, bis wieder Brauer hin- 
fommen. 
20. Neuendorff und Ortwieh. — R.: ©. Eh. D. fann bei Mangel der 
Unterthanen und [da] die Bard (?) müßten gebauet werden, dem Suchen nidt 
deferiren, wie dann andere dergleichen auch gejucht, aber abgejchlagen. 
Bollſache. 21. Rentmeiſter zu Berlin Relation wegen der verfahrenen Zölle. — 
R.: Soll zu Berlin in der Kammer geben. 
22. Fürgen Frid. von Neuendorf. — R.: Remittatur an die Commiffarien 
im Sternebergifchen. 
23. Eotbufifche Krais contra Lebußer Krais. — R.: Fiat ut petitur. 
24. Jacob von Muſchow. — R.: Herr Oberjägermeifter zu vernehmen. 
25. Eotbufer Krais contra Frankfurt. — R.: Fiat ut petitur. 
26. Alb. Ranke. — R.: Soll ihn dulden, bi8 ©. Eh. ©. in Berlin 
fommen. 


1) Durdftrihen: Fiat Arreftirung. 
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27. Apel von Range. — R.: Sache foll beim Kammergericht bleiben und 
alda gehört werden. 

28. Cardefiihe Erben. — R.: Remissorium an die Regierung. 

29. Undreas Neuman contra Treuenbriegen. — R.: Sehe nicht, wie 
Supplicant, da er einmal den Reſt der Kirchen verordnet, etwas von der 
Stadt zu fordern. 

30. Löben wegen Conſenſus. — R.: Vettern müßten vernommen werden. Lehnface. 
Sollte derwegen er ſich mit denjelben vergleichen. 

31. Jacob Grünow. — R.: N. Regierung joll die Billigfeit hierunter 
beichaffen. 

32. Oſterburg, daß fie bei diejer march vor andere gelitten; fuchen uf Contti— 
etliche Monat Eontributionserlaffung; wollen dergleichen bei den Schweden to" 
auch ſuchen. — R.: Sollen berichten, was fie jedem Regiment jchuldig fein, 
und was fie den Schweden geben müfjen. 

33. Ph. Gerlahd. — R.: Landreuter joll Ankündigung thun. 

34. Abſchied zwiſchen Bürgermeifter Meurern und Simon Werphueln 
verlejen. 

35. Graf Schlawatta; follen wiederumb 2 Malter Roggen und 2 Malter 
Malt geben werben. 

36. Ehriftof Appelman. — R.: Weil die Reit vor dem Brand gemacht, 
fünne ihm weiter nicht3 erlaſſen werden. 

37. Relatio der Hammer alhier. — R.: Brands Witwe foll uf vorge- 
ichlagene Weije contentirt werben. 

38. Prentzlauer, daß Korn und Sped möchte von ihnen angenommen Sotvaten- 
werden, Cüftriner Guarnifon wollte e8 nicht tyun. — R.: Oberkam mer- Unterhalt. 
herr will es annehmen, wann fie es nad Berlin liefern oder anhero nad) 
Cüftrin. Soll angenommen werden, wie es zu Berlin oder Eüftrin marf- 
gängig. 

39. Michell Budach. — R.: '!) Soll Schein geben werden, weil ihm von wären. 
denen, jo fein Jurisdiction gehabt, de faeto, aus nichtiger, unbegründter Yung. 
Urſache etwas vorgenommen, daß ihme foldhes an feinen Ehren unnadtheilig 
fein ſolle. 


230. Protokoll. 28 Oktober (7 November). [Eölln.]?) 
Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsdorf, Putlitz, Ribbed, Stripe, Seibel. 


1. Pritzwalcker Supplication contra die Bürgerfhhaft. — R.: Fiat, doc) Prigwalter 
daß wegen der 300 fl. alfo ausgetheilt würden, nad Pilligteit Austheilung Tris 
geichehe, Könnten io wegen der abgebrannten Stellen vor voll mit aus- 
fommen. 


1) Durchſtrichen: Weil ohne Urſach von dem Magiftrat. 
2) Am 24 präfentirt der Kanzler zu Cüſtrin; am 24 Oftober aud Zajchenberger auf 
einem Schreiben Deihmanns. Am 30 Oltober find mehrere Koncepte zu Eöln verfaft. 
Meinarbus, Protokolle. 11. 41 
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aurſchner⸗ 2. Kürſchner contra die beede Leiptziger alhier, daß ſie Rauchwaaren führe 
yriciles. ſo ihrem privilegio zuwider. — R.: Sollen bei ihrer Handlung bleiben mi 
ih des Rauchwerks enthalten. 
Schlägerei. 3. Gröpler contra den Eapitein, wegen der Schlägerei. — R.: Rammr 
gericht joll Bart beicheiden, Inquifition vornehmen und die Gebüehr verordun 
Landſchafts⸗ 4. Verhör der hieſigen!) Landſchaft mit der Neumärkiſchen. Soll uf der 
verhör. 23 Novembris prorogirt werden, weil die Altmärder nicht erfcheinen könnte 
uf den 12. dies. 

5. Borbemerlung. Die Unglüdsnadhridt von dem Überfall der Statt Zum 
dur den beifiichen Oberften Rabenhaupt (vgl. U.:W. 4, 609. 628 und 5, 105) war kaum 
einige Tage am kurfürftlichen Hoflager angelangt, als Norprath ein Schreiben des Agmıe 
Ehr. v. Heimbach aus dem Haag Übermittelte, darin dieſer fchreibt, „vaß auch ein und ande 
fürnehme Perfonen, theils aus Mittel der Herrn Generalftaaten anfangen, etwas umgleide: 
Opinion von gedachten Werbungen zu faflen, bergeftalt als wann €. Ch. D. damit un 
andern auch vorhätten, die Cleviſche Städte, fürnehmlich Welel, Rees und Emmerid mi 
Sperrung ihrer Gewerb und Eommercien zu incommobiren.“ ... „Und wirb jolches An: 
geben alhie dahin gebentet und apprehenbdiret, daß auch baburdh der in gemelten Stine 
liegenden Statifhen Soldatesca und consequenter biefigem Staat jelbften merklich ic 
präjubiciret werben“ u. ſ. w. Man würde eventuell gegen ben Kurf. vorgeben, und „bed: 
ministri“ fuchten ihn ſowohl bei den Herrn Staaten als bem Prinzen von Oramieı ir 
Mißerebit zu bringen. Frägt an, ob er da nicht vorbauen ſolle. Norprath fchreibt feikk 
am 17 Oftober st. n. aus Eleve im Chiffern, der Kurf. möge fih nicht beirren laſſen 
jondern im Werke fortfahren, auch bei den Prinzen und ben Staaten jelbft „weil alles mit 
ihrem Gutachten gefchehen, immerfort vertraulich treiben, welches dann dieſe Satisjactier 
ar fich jelbften guugjam wird mit ſich bringen.“ Der Oberft Rabenbaupt bat fih im einen 
Bericht vom 24 December zu entſchuldigen geſucht und darin ausgeführt, daß Norprath die 
Stadt Zanten vor dem heſſiſchen Überfall heimlich und nächtlicher Weiſe beſetzt babe u. A. 
ein Schreiben, daß am 27 Januar in Berlin einläuft und nah Preußen nachgeſandt 
ift, worauf am 8/18 Februar an Norprath der Befehl ergeht, fi zu verantworten. R. 34. 
110°, 

Berant- 5. Agenten zu Hag Schreiben an Norpraht abgelefen. 
kn Herr Kanzler. Prinzen und Staten die Gedanken zu bemehmen, wie 
—— der Agent im Hag vorſchlägt. Meinte, Norpraht dahin zu ſchicken, auch 
Tr Suchen, Heſſen zu ermahnen, von ihrem Vorhaben abzuſtehen, dergleichen 
bei den franköfiichen und jchwediichen Gefanten durch Schreiben zu thun; 
wäre ehift fortzuftellen. An die Stände würde auch zu jchreiben und die 
Gedanken zu benehmen jein. 

Herr Oberfammerherr. So viel ihme von der Werbung wifjend, 
wäre e& dahin gemeint, daß S. Ch. D. etwas in Autorität und Nejpect 
füme, weil alle Evangeliiche auf S. Ch. D. noch ein Rejpect. Dann warn 
©. Ch. D. vorige consilia änderten, würde alles über ein Haufen fallen. 
D. Lampadius?) über S. Ch. D. Erklärung an Wejenbeden ſich erichroden, 
wollte nicht hoffen, daß ©. Ch. D. consilia mit den Faiferlichen würden 
übereinftimmen, die alle Evangelijchen vertilgen wollten. Wann ſchon Meing 


— 1) Doch wohl der Mittelmärkiſchen. 2) Hannoverſcher Bicelanzler. 
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nicht ſchickte, könnte e8 ©. Ch. D. doc thun, weil es andere Fürften ge- 
than. Wann ©. Ch. D. würden abjegen, wollten es die Braunfchweigische 
Fürften und andere thun. Der Anfang der Verfaſſung hätte dort müſſen 
gemacht werden, wann fie etwas Volk uf die Beine, wollten fie die Land— 
gräfin umb Abtretung erfuchen. Bei dem Prinzen hätten fih S. Ch. D. 
angeben, der Die gelobet, doc) gefragt, ob fie beitändig, wüßte, daß man 
furchtſam. Wann man bejtändig, wollte er mit embraffiren. Hieruf die 
Werbung angefangen, und nicht Heſſen zu erzürnen. Daß Staten fünnte 
durch Norprahten Benehmung gefchehen, wie der Kanzler vorgejchlagen. 
Weil der Kaijer nur guete Worte gebe und nichts dahinter, müßte man 
ih in Acht Haben. Herzog Frank Carll wüßte von allem, wie man am 
faijerlichen Hofe gegen S. Ch. D. gefinnet; der würde e& ©. Ch. D. 
berichten. 

Daher däuchte ihm, das Werk drunten zu embraffiren. Wir wirden 
doc) die Partei annehmen müſſen; wäre chriftlid und billig, müßte alles 
in dem Stande fommen, wie e8 anno 1618 gewejen, dann wäre der Kaijer 
nit mehr abjolut. Norpraht wäre was rüde, tochte aber nicht, müßte ge- 
ändert werden. Hofmeiſter Zeuchtmar letztlich gejagt, daß er nicht wohl 
gethan, daß er Norpraht recommendirt, wiirde das Werk, was man vor- 
hätte, nit ausrichten, wie der Heinrich, jo von Eleve fommen, ausjagte. 
Würde ©. Ch. D. jhimpflich fein, warn das Werf in ein Steden gerathe. 
Man müßte fich erpliciren. Norpraht Addres zum Prinz durch Bonen— 
burg!) befommen, müßte alles bald gejchehen, was fein ſollte; hoffte nicht, 
daß Norpraht wider feine Inftruction gethan. Schlöſſe aljo, Norpraht an 
Staten zu jchiden, wie auch an den Prinzen, der zu erinnern, daß es mit 
jeinem Rathe angefangen, wäre nur mit dem Werke nit zu jäumen. An 
die Landgräfin auch zu jchreiben. 

Herr Butlig. Schreiben an die Staten und Prinzen, auch Land— 
gräfin beliebte auch; item an die Stände. 

Herr Oberhauptmann. Ihnen pillig die Suspicion zu benehmen; 
weil Norpraht mit dem Prinzen und Staten communicirt, könnte durch den 
e3 gejchehen. Item an die Landgräfin. 

Herr Strip. Werbung wäre gejchehen, do nicht, wäre anders zu 
reden. Die Intention möchte jo guet fein, wie fie wollte, käme doch 
©. Ch. D. in Suspicion bei Dero Freunden, wie bei der Yandgräfin ge- 
jchehen. Darumb zu laboriren, wie folche wegzunehmen, und für den 
Nutz, jo gehofft, niht Schaden Habe. Staten Freundichaft zu remonftriren, 
jo S. Ch. D. Vorfahren mit ihnen gehabt; die wiürde nicht Anlaß geben, 
etwas zuwider zu thun. Landgräfin etwas ernftlich zu jchreiben und fich 


1) Siebe Anmertung 2 ©. 644. 
41* 
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Berant- zu erpliciren, daß ihr nichts würde zuwider gethan werden, wie S. Ch. D. 
wegen der ſie Durch den Graf und Teichman verfichern laſſen; Officirer zu ftrafen 
— bitten. Wüſte nit, ob es einer weitern Sinceration bei den Ständen 
noth. Weil das Werk mit der Werbung angefangen, müßte man es 
jo bleiben laſſen. Wann Norpraht etwan beim Prinzen in Verdacht, 
wiirde es durch Bonenberg zu thun fein‘). — R.: Soll bei Norprahten 
bleiben. 
Herr Seydell. Vernünftig und gnug davon geredet. Auch der 
Meinung, Prinzen und Staten die ungleiche Opinion zu benehmen und 
von ©. Ch. D. Intention befjer zu informiren. Sujpect füme daher, daß 
man die Stände zur Contribution zwingen würde, welches ein gefährlicher 
Griff, S. Ch. D. bei den Staten zu bejchweren. Könnte durch Norprahten 
am beiten gejchehen, deme Inſtruction und Greditif zu jchiden. An Land- 
gräfin auch nöthig zu jchreiben: S. Ch. D. nie Intention gehabt, fie zu 
offendiren, und Sich nicht dergleichen zu ihr verjehen, mit dem Begehren, 
die Officirer zu trafen. Das übrige würde fie von Graf Witgenjtein ver- 
nehmen und D. Deichman. 
Serenissimus. R.: Strundede joll zu den cleviichen Ständen auch 
ziehen und das Vorbringen, was er an die märkiſche Stände bracht, do- 
jelbjt auch thun 2). 
Staiferl. 6. Herr Kanzler. Kaijerlid Schreiben an S. Ch. D., daß die Boll- 
Säreiben. machten absque mediatore tradirt werden follen, wird begehrt, die Ge- 
jante nad) Oßnabrug fortzufhiden. Zu antworten und fi zur Schidung 
zu erbieten. 
Bu bedenfen, ob mit der Schidung zu eilen, weil es die andere Chur- 
fürften, jo deputirt, noch mit thäten. Er jehe nicht, was es nugen würde. 
Er jehe auch nicht, was in S. Ch. D. eigenen Sachen hätte tractirt werden 
fünnen. Schwediicher Legatus möchte es gern jehen, und warn man ihm 
halb Pommern dazu geben wollte. Do zur Schidung S. Ch.D. Sid; rejol- 
virten, möchte der Glimpf bei den Kronen uf S. Ch. D. Seiten fein, aber 
bei Dero Mitchurfürften nicht, wegen der Präcedenzjahe. Müßte refolvirt 
erjt fein, wie es mit der Einholung zu halten; Taiferlihe Resolutio wäre 
nod nicht da. Tertius locus wäre aud nicht räthlich, alda zu tractiren; 
wirde von den Kaiſerlichen und Schwediichen ungleich genommen werden. 
Darumb an Mein und Cöln zu jchreiben, daß ©. Ch. D. invitirt; 
was vor ein Erpedient, wann der Kaiſer die Einholung nit willigen 
wollen. 


1) Durdftrihen: Welches gut gefunden warb. 

2) Die Rejolution am Norprath nebſt Auftrag fi nah dem Haag zu begeben ift von 
Seidel verfaht und vom 30 Oktober, Cölln datirt; das Memorial dabin vom 31. Ihm 
wird der Yandratb Johann von Boyneburgb, gen. Hobenftein zugeordnet. 
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Damit aud) S. Ch. D. nicht den Verweis hätte, wäre ein Rath zu Kaifertice 
ſchicken, der fich zu erfundigen, was der Kaiferlichen und Schwedischen FHter- 
Meinung von den Tractaten, ob man ohne Mediatoren tractiren wollte. 
Könnte nochmals mit den übrigen den Einzug Halten. D. Frigen Hätte 
er ſchon Andeutung gethan, der umb 4 Wochen Friſt angehalten. Käme 
feiner von den andern Churfürſten, könnte er wieder nad) Ravensperg uf 
eine Zeit ziehen. Pferde, Koch und andere Dienere müßten in Zeiten be- 
ftellt werden. 

Herr Oberfammerherr. Borhero unterjchiedlich geredet, ob wohl: 
gethan, daß die Gejanten zu jchiden, da ungleiche Meinungen gewejen. 
Er achtete nicht geringe, daß Ausländer den Churfürften jollen vorgezogen 
werden. Wann Mittel da, jollte der Verweſer diefe Stunde nebenjt 
D. rigen fortziehen, nicht in loco, jondern in der nägiten ©. Ch. D. 
Stadt. An Chur-Meing und Cöln zu jchreiben, daß fie die Ihrige ſchicken 
wollten in der Nähe, und zu vernehmen, was fie gemeint. Hierdurch 
würden S. Ch. D. bei den andern mehrern Dank haben, dann man wühte, 
wann es die Kaiferlichen vermöchten, fie S. Ch. D. von Landen bringen 
würden. Hierdurch würden die beede Churfürften auch bewogen werden, 
mit ihrer Schidung zu eilen. Verweſer und Frit könnten allein erit uf 
ein Ampt, als NRavensperg, fich begeben. Dem Verweſer zu jchreiben, 
feine Reife in Schlefien einzuftellen und anher zu kommen. 

Herr Marſchall. Er mit Oberfammerherr der Meinung, die Gejanten 
nad) Ravensperg erſt zu jchiden, damit man fich beſſer zu entichuldigen. 
Würde die andere Churfürften auch treiben. Wäre guet, daß fie beede zu— 
gleich reijeten. 

Herr Ribbeck. Sehe nicht, weil es J. Maj. begehrt, daß mit der 
Abſendung länger einzuhalten. Wären beede zugleich fortzuichiden. Ant: 
worten von Meiny und Cöln könnten nad) Ofnabrug gejchicdt werben. 
Geld müßte vor allem da fein, etwan ein 2000 Thaler zum Anfange. 
Wein, Hafer und andere Bictualien könnten von Ravensperg nad) Oßna— 
brug geſchickt werden. 

Herr Strip. Sache wollte einmal angriffen fein. Weil es aber der 
Kaifer gut fünde, Kron aud, ©. Ch. D. noth auch wäre, daß Dero 
Sachen in Acht genommen würden, ſei collegialiter Abſchickung zu thun. 
Wann nur Geld da. Graf von Witgenftein dürfte ehe nicht fortziehen, 
pis der Einzug gejchehen jollte. 

3. Maj. nochmals in der Präcedenzjadhe umb Dero Rejolution Er: 
innerung zu thun. 

Herr Seidell. Er einig, daß die Gejante, als der Verwefer und 
Fritz, voranzögen, weil es der Kaifer pouffirt, die Kronen verlangen und 
©. Ch. D. Ihre Sachen unterbauen. 
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231. Protokoll. 30 Dktober (9 November). Cölln. 
Genannt: Böen. 
1, Jacob Hofman. — R.: Rath foll Bergleihung mit ihm treffen, da— 
mit er zufrieden. 
Schuld. 2. Greger Prillwig contra Stadt Könnigsperg in puncto debiti. — 
orderuug. R.: Megierung joll ihm bei feiner erlangten Immiffion manuteniren. 
3. Sirtus Aahl, Stephan Bolhorn. — R.: Renovetur vorige Interceffion. 
4, George Dehne zu Biftorff contra’)... . Fiat monitorium si ita, 
die Magd klaglos zu ftellen, damit es der gebetenen Verordnung nicht bebürfe. 


5. Sant Paul. — R.: Bleibt bei vorigem Decreto, und wollen 
©. Ch. D. des Raths Bericht gewärtig fein. 
Ein- 6. Bürgere zu Bofien, daß fie mit Reuter und Fußvolk beleget, denen 


quartierung. si Servis auch Gewürz geben möchten. — R.: Krais fol ihnen mit dem 
Servis zu Hülfe fommen. 
7. Sieben übrige Unterthanen zu Lentzke contra die Adel dofelbft, das 
fie ihnen bei der Einquartierung zu Hülfe fommen möchten. — R.: Fiat 
Befehl uf alle 3 puncta. Reuter follen weggenonmen werben. 


A meridie. 
Weſtfal. 8. D. Fritzen anzudeuten, ſich zur Oßnabrugiſchen Legation gefaßt zu 
Friedens⸗ halten 
verband- x R 
(ungen. 9. Stadt Stolberg contra den Grafen wegen der Commiſſion, daß ſolche 
Stolberg: 


Bernigeender Seiten des Grafen verzögert wird; wollen in den halben Theil der onerum 
Streit. gezogen werden. — R.: Vorig Refeript de 1643 foll renovirt werden. Übrige 
puncta jollen an die Commifjarien remittirt werden und Commiffion zu be- 

fodern. 

10. Idem, wegen des charitativi subsidii von dem Biere für die Grafen, 
jo über 100000 Thaler ſich beliefe, jo fie aufgenommen. Suden, Rai. 
Maj. umb Commiſſion anzulangen, inmittelft ihnen ein protectorium zu geben, 
bis der Beſcheid vom faiferlichen Hof käme. 

Herr Kanzler. Meinte die Suhung der Commiffion würde ©. Eh. D. 
präjubicirlich fein; fönnte von ©. Ch. D., als immediato domino feudi, 
geſchehen. An Stadt umb Specification der Creditorum zu jchreiben, könnten 
dann in subsidium citirt werden, oder es fünnten es die Commiſſarii thun. 
Indeß dem Kaifer die Commifjion zu notificiren und uf ein Jahr umb ein 
proteetorium, den Grafen aber zu jchreiben, die Erecution einzuftellen. 

Anhattifher AL. Fürft Auguftus zu Anhalt berichtet den verterbten Zuftand 3. F. ©. 
Fri Landes, fucht Befoderung der Faiferlihen Commiffion und daß Fürft Hans 
befage kaiferliher Commiſſion die Zinſen gezahlt werden möchten. — R.: Soll 
geantwortet werden, daß man der EChurfähfifhen Communication erwartete. 
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232. Protofoll. 31 Dftober (10 November). [Cölln.) 


1. Havelländifche Ritterfchaft!). NRefolvirt: Beſcheid d. 
1) ©. Eh. D. zufrieden, daß ihre Leute den Tten Pfennig geben, — 
von November und December nichts fodern. Nach Ablauf dieſer ſoll die 
Eurrentcontribution wieder ingeſambt gehen?). Uf die Pauerreſt ſoll weiter 
nichts gefodert werden ohne S. Ch. D. Vorwiſſen und Einwilligung, der Adel 
Reſte aber mögen ſie wohl fodern. 
2) Cremmen: 1) Reuter wegzunehmen, 2) Vorſchuß wieder zu erſtatten. 
— R.: Sollte mit nägftem disfall3 Verordnung gefchehen. 
3) Übertragung der andern Kraife. — R.: Mögen fich in etwas gedul- 
den, bi8 man fiehet, wo die Armeen hinaus gehen. 
4) Kammerpräfident will jeden Wispel pro 20 Thaler annehmen, blieben 
100 Thaler. 
5) Baufoften, daß Sonntage und Bettage mit angerechnet. — R.: Soll 
nachgejucht werden. 
6) Eommmiffio mit dem Glien. — R.: Gliner follen inner 4 Wochen die 
Commiſſion befodern, oder jollen geben wie zuvor. 
2. Bernau: Contingent fei zu hoch. — R.: Soll ſich bei den Städten Bernauer 
angeben, die Bifitation angeſtalt. Anliegen. 
2) Zu den beeden Compagnien präceptsweife von den andern Städten 
zugejchrieben, wären nicht darüber vernommen, Executores ftrad3 gefolget, 
täglich giengen 2 Thaler 12 gr. uf die Koſten. — R.: Soll mit Obrijt 
Burgſtorff geredet werden. 
3) 40 Faß Bier. — R.: Sollen 20 Faß geben und Current und 1 alte 
Urbede richtig machen. 
4) Kammerpräfidenten Reſt von anno 1632, jo Bürgermeifter Koch ge— 
zahlt. — R.: Könne noch etwas anftehen. 
5) 1 Wispel Futterkorn, jo Burgftorff Mujfterfchreiber fodert. — 
R.: Sollen Korn geben, Scheffel für Scheffel. 


233. PBrotofoll. 1 (11) November. [Cölln). 

Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Seibell. 

I. Gabriel Zahn contra Templin, die Pfandfehrung gethan. — Pfandſchaft. 
R.: Fiscal ſoll inquiriren, Templin Verweis, mit Befehl, bei ©. Eh. D. 
Ungnaden dem Mann zu zahlen. 

2. Frau Schenden. — R.: Bleibt, bis Strip kömbt. 

3. Eadem, wegen der gefchehenen Immiffion in der Mühle zu Wuſter-Wuſterhauſer 
haufen. — R.: Hofmeifterin wäre S. Ch. D. Refolution gefaget. ae 


1) Bgl. oben. 
2) Durdftrihen: bis in ben Auguftum, da der Refte halb weiter zu reden fein wird. 
Zwiſchen dies und Trium Regum ſoll ſelbſt (*). 
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4. Peter Engelin will Gerharten 600 Thaler itzo geben. — R.: Weil 

orderung · fie den Termin zu halten erbötig, fünden S. Ch. D. nicht unpillig, daß er 

fi vergnügen ließe und gewiffen Termin des übrigen halb mache. 

bliebe da3 Haus ihm pro hypotheca. 

Dienft- 

beförderung. wegen feiner Befoderung. 
Dienft- 


Indeß 
Schlägerei. 


5. Caspar Lindtholg jucht Renovation vorigen Befehle an die Kammer 
6. Gärtner, daß ihme die Kammer feinen Abſchied gebe, ſucht, bis 
entlaſung. Weihnacht ihn in Loſament zu laſſen. — R.: Do Kammer kein Bedenten, 
feind es ©. Ch. D. zufrieden. 


Contris» 


7. Züderig contra Hafen, wegen ihrer mit einander gehabten Schläge: 
Sade vernehmen follen. 


Contribut.⸗ 
Vorſchuß. 


von und der Contribution Halb Vergleichung zu treffen. 
Geſinde⸗ 


händel. — R.: Sollen uf den 20 November erſcheinen und ſich bei dem 
8. Ritterfhaft und Beambte uf den 16 dieſes nad Prentlau zu bejcheiden 


Ranzler anmelden, S. Ch. D. wollen gewiffe Deputatos verordnen, die Die 


9. Havelländifche Ritterfchaft, wegen des gethanen Vorſchuſſes und Ge— 


finde- und Schäfer-Orbnung. — R.:!) Die 260 Thaler follen ihnen defalcirt 
ordnung. und Marwitz ander Orte gewiejen werden. Wegen der Gefindeordnung haben 


fie nachzudenken, ob dadurd die Hirten und Schäfer nicht weggehen würden. 
10. Adam Glück. — R.: Weil die Sache uf Verhör vorm Amptgericht, 
fol jih Supplicant geftellen. 
11. Beſcheid vor die Havelländer abgelejen. 
Braun 12. Schreiben von der Herzogin und Herzog Auguftuffen abgelejen. 
—— Herr Kanzler. Zuvor man der Meinung geweſen, bei ernanntem Herzog 
ſache. allein zu bleiben, Herzoginne aber triebe das Werk ſtark und hielte davor, 
beffer zu fahren, wann fie e8 mit andern Bettern auch zu thun hätte. Er 
hielte no davor, daß es beffer, mit dem Herzoge alleine zu thun zu haben. 
Herr Oberfammerherr. Beruhete, was S. Ch. D. meinen, der Her: 
zogin zu fchreiben. Zöge er mit in Preußen, würde da nichts erfolgen, und 
bier würde auch nichts gejchehen. 
Herr Ranzler. 
zoge zu verfuchen, wie weit zu fommen. 


Herr Oberfammerherr. 
preußifche Reife ufzufchieben. 


Herzogin hätte durch die Commifjarios mit dem Her— 
Schluß füme, zum gefambten Haus gebradht werden. 
Herr Seydell. 


Könnte doch, do man nicht zum 

Herzogin begehrt nur zu wiſſen, ob die 
Do die Fürftin bei der gefambten Handlung bleiben 

wollte, möchte fie praeparatoria machen und den Tag bis Ditern hinausfegen. 

Oder 06 J. F. ©. es allein mit dem Herzog verjuchen wollte. 

placitirt ward. 

Berorbnung machen. 


Welches 
1) Durchſtrichen: S. Ch. D. wollen Sich erkundigen, was für Kreiſe reſtiren, und dann 
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13. Jochim Ebell Buh Witwe. — R.: Landreuter fol 2 Kühe umd Execution. 
Ochſen wieder einfhaffen, weil fie ihres Junfern Erbe nicht worden, bei 
©. Ch. D. Ungnade und Strafe. 

14. Gemeine zu Nüderftorff fucht Verehrung zum Kirchbau, und dafRübersdorfer 
fie bei andern Orten auch eine Eollecte fammlen mögen. — R.: Fiat. — 

15. Bremſenthals Witwe. — R.: Kammer ſoll verdacht fein, daß fie 


- 2 contentirt werde. 


16. Hank Merten zu Berfelde. — R.: In der Kammer zu geben. 

17. Bürger zu Mittenwalde. — R.: Kammergericht ſoll Verhör an: Berhör. 
ordnen. 

18. Lorentz Grammendorff contra Landſchaft. — R.: Soll weiter Befehl Landſchafts— 
an die Commiffarien ergehen, wie zuvor die Tractaten fortzufeßen. Inmitttelſt lorderung. 
follen ihme 20 Thaler geben werden. 

19. Uf den 9 November Verhör zwiichen dem Rath, Directoren und Berbör. 
fametlihe Freifaffen anzufegen. 

20. Kaiſerliches Schreiben wegen Abihidung S. Ch. D. Gefandten nach Werfät. 
Oßnabrug. — R.: ©. Ch. D. wären damit ifo im Werke p. —— 


verhand⸗ 
lungen. 


234. Protofoll. 4 (14) November, [Cölln.] 

Anweiend: Kurfürft, Götzen, Burgsdorf, Putlitz, Ribbech, Stripe, Seibell. 

1. Herr Oberfammerherr. Ihme am nähern nad) Pommern mit: Boinifd- 
geben, mit Lilienſtrohm zufammenzufommen und Erinnerung zu thun, die 
Tractaten mit Polen wieder zur Hand zu nehmen. Weil num diefer nit 
kommen, hätte er es mit Amptmann Hallen geredet, der gejagt, daß Lilien- 
ftrohm nicht mehr in großem Credit, und davor gehalten, daß er e3 jelbjt 
duch ein Schreiben thun wollte, welches alhier guet gefunden. Hätte fein 
Concept ander gejchickt, fiele ihm mit allerdings, doc wäre es abzulefen. 
Begehrte ein Ereditif vor Duaden, jo erft aus Schweden käme und wieder 
hineinreijete, welches aber nit würde fein können, weil es alsdann, daß 
e3 von S.Ch.D. herfüme, würde geachtet werden. 

Herr Kanzler. Würde mit Duaden Auffehen haben, und darumb 
nit zu rathen. Meinte, e8 an den Refidenten durd Ziffern zu jchreiben. 
©. Ch. D. jehen, wie die Unruhen zunehmen, Schweden fonft occupirt ; 
das möchte an ander Orten und jonderlich in Polen Anftoß geben, auch 
Waffen wider Schweden zu ergreifen, dadurch Preußen in Unruhe kommen 
würde. Darumb bejjer, serio mit den Tractaten mit Polen zu verfahren, 
oder zu vernehmen zu geben, daß man dazu geneigt p. Hierdurch wilrden 
fie beederjeit$ in suspenso und Hoffnung gelaffen werden. 

Herr Oberfammerherr. Am nähern drei Wege vorgejchlagen: ent: 
weder durch Schreiben, oder Franckreich oder Churland. 

Herr Kanzler. An EChurland zu fchreiben, daß weil ihm ufgetragen, 
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Bolniſch, das Werk zu negotiiren, daß er e& vor dem jchwediichen Reichstag thun 
—— möchte, jonft möchten Preußen und 3. F. ©. Lande wieder in Gefahr 
fommen. 

Herr Butlis. Mit Duaden nicht dienlich, würde zu weitläuftig fein. 
Andere beliebten diefen Vorſchlag auch. Schreiben an Churland könnte 
auch den Oberräthen communicirt werden. 

Cuyllas 2. Oberkammerherr. Cuhlla bericht, daß der däniſche Agent Langer— 

vericht. mann, von Salvio beiprochen, da gedacht, da die Königin darumb Urſach 
den Krieg anzufangen, daß Dennenmard gedadht, daß man ©. Ch. D. 
Pommern wiedergeben müſſe. 

Berliner 3. Berlin, Rath, Gewerke und ganze Gemeine fünnen die Übertragung 

——— weiter nit continuiren; ſuchen Contribution zu lindern, und daß die Exi— 
mirte und Burglehen ihnen zu Hülfe kommen möchten. Weil Verhör mit 
den Burglehen und Freihäuſern angeordnet, könnte dies bis dahin aus— 
ſtehen. 

Herr Kanzler. Städte hätten Urſache zu klagen, wüßte, was ihnen 
an Waigler und Dewitz begegnet. Städte hätten ſich per obliquum eines 
Rechtens in die Freihäuſer wollen anmaßen. Kloſter wäre durch die Execution 
violirt, ſo noch nie geſchehen. Die Buden in Woldo, Weißen und Matthiaßen 
Häuſern hätten wollen belegt werden. In Röbels Haus Zettel gejchidt. 
Darauf ©. Ch. D. Verordnung gethan, daß die Briefe Durchjuchet werden 
jollten. Alle Freihäufer wären nicht gleich zu halten, fondern ein Unter: 
jcheid zu machen, nachdeme die Briefe lauteten. Bei den Einfällen hätte 
er ſich doch nit erimirt, fondern beede Mal 50 Thaler geben, andere auch 
dazu bewogen. Begehrte ſich von dem, was inggemein guet gefunden 
[nicht] zu entbrechen. Rath fuchte es aus anderm Yundament als zuvor, 
zögen die chriftliche Liebe. Morgen würden fie, die Freiſaſſen, zuſammen— 
fommen, da wollte er die Supplication vortragen und e8 ufs bejte recom- 
mendiren. 

Wären beede Wege: ob S. Ch. D. jemand zu Erjehung der Urkunden 
und Vorſchläge verordnen wollen, und dann, daß man ufn Sonnabend 
zuſammenkäme und berichtete, worüber man jtreitig. Separatio müßte unter 
Freihäufern fein, Burglehen und geiftliche wären gegründet. Wolle rathen, 
dat man etwas thun folle. Es würde ©. Ch. D. aber fie verfihern, daß 
fie bei ihren privilegiis bleiben follen. Wann ©. Ch. D. das, was in 
Cöln von den Freihäufern gefiele, der Stadt Berlin zuwenden wollte, 
würden Sie Dank bei den Armen davon haben und fie bei ihren Rechten 
bleiben. 

Herr Obertammerherr. Achte unpillig, daß der Rath die Juris- 
diction wider die churfürftliche Briefe haben ſollte. Er triebe keine Hand— 
tierung, wolle doch auch der Herrſchaft etwas zu Gefallen thun, doch das 
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= e8 nicht in perpetuum fomme. Man hätte auch zu reden, wo das Geld Bertiner 
vor die verkaufte Häufer hinkäme, und noch fürter hinkommen follte. ser 

Herr Putlig. Wäre Unterjcheid zu machen unter die Häufer, nad): 
dem fie privilegirt. 

Herr Kanzler. Bier Räthe fünnten die Briefe durchſehen. — R.: Oder 
könnte Pfuell, Schwerin, Vicefanzler und D. Tri dazu verordnet werden. 

Oberhauptmann Ribbed. Der Stadt Berlin fiele die Contribution 
jchwer; wären viel wüeſte Häufer. Briefe könnten durchjehen werden von 
gewiſſen Räthen. 

Herr Strip. Praesuppositum guet. Häuſer müßten in gewiſſe classes 
gejeßt werden, wären unterjchiedliche Naturen, da transactio vonnöthen; 
bei etlichen große Zweifel. Wäre Defenſionſteuer, davon niemand laut 
der Reichsabſchiede befreihet fein fünnte. Stünde bei S. Ch. D., ob «8 
durch Decifion oder Transaction zu heben. Das Iebtere würde itzo am 
beiten gehen fünnen, das erſte viele Difficultät geben. Wären io gewifje 
Directores, jo vom Rathe nicht dependirten, wiewohl der Rath, damit er 
bei den Bürgern ihre Autorität behielte, adjungirt. Könnte darumb wohl 
verwahrt werden, daß der Rath fich feines Rechtens oder Jurisdiction 
durch die Einwilligung über die Freihäufer anzumaßen. 

Herr Seydell. Sache ihm ziemlich befannt, er zuvor als Syndicus 
des Raths darin gedient. Wäre Unterfcheid unter den Häufern, jo durch 
ein Abjchied ſopirt. Streit wäre, daß fie zu der Stadt Contingent mit 
zutragen wollen; gejtünden fonft, daß fie in jolchen Contributionibus fid) 
nicht erimiren könnten. Wäre decidirt, daß fie ©. Ch. D. contribuiren 
follten. Die andern Freihäufer, jo ſich nur des Schofjes entfreiet, hätten 
contribuirt. Wäre nur der Streit, ob die Stadt ihnen pro lubitu die 
Steuer affigniren ſoll; geichehe aber im Namen ©. Ch. D. Privilegia 
wären zu eraminiren, cuius tenoris und wie fie die von der Herrichaft 
haben. Wegen der übrigen Häufer ftünde e8 zu ©. Ch. D. Decifion. 
Wegen der Burglehen und geiftliche Häufer würde e3 uf dag Bitten gejtalt, 
und mahten fi) die Räthe daran nichts an. 

[R.:] Die vorgejchlagene 4 Räthe könnten verordnet werden !). 

4. Herr Verweſer jchreibt, ihme zu vergönnen, die Reife noch nach Breßlau geiſeurlaub. 
zu thun; wolle fie in 14 Tagen verrichten. — R.: Ward von ©. Ch. 2. 
gewilligt. 


1) Am 12 (22) November ift ein Abſchied auf die Vittjchrift ertheilt, worin es heißt, 
daß die Kontributionsgelder nicht entbehrt werben können. Wegen ber Burglehen unb 
Freihäuſer habe der Kurf. eine Commiffion verordnet und werbe nach beren Relation befinden, 
auch wegen ber Übertragung eine Revifion angeorbnet, welche Pläte und Stäbte bie Über: 
tragung benötbigten und melde nit. R. 21. 23b. 
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5. R.: Capitein-Leutnant Volmer. Wann Wofelien nicht fchweren will, 
joll er ihn ufnehmen und nach der Mümmell fchiden. 

6. An das Hofgerichte: Soll mit dem Proceß wider Hank Jürgen inne 
halten p. 

Concepte. 7. Concept an die frantzöſiſche und ſchwediſche Legaten abgeleſen, wegen 
der Beſchickung der Tractaten. Item des Einfalls, den die Heſſen!) in Kanten 
gethan; was fie auch Cleve angetrauet ?). 

8. Wolf Dieterih Hake, entichuldigt fi, daß er nicht nach Eotbus er: 
jheinen fönne. — R.: Sade foll zu Cotbus verbleiben und alda gehört 
werden. 

9. Herr Johim Valtin von Putlig fucht feinen Antheil am Bolle zu 
Abtragung feiner Schulde zu verkaufen. — R.: Do feine ander Mittel, könne es 
uf einen Wiederfauf uf gewiſſe Jahr gefchehen, aber erblich könne es nicht fein. 

— 10. Grabowiſche Witwe, ſucht das Geld wegen des Schulzengerichts. 

— 11. Peter Engels Witwe. — R.: Mutter, Frau, And, Bartolt und 
Engel jollen zu ihme?) geftattet werden, doch in Beifein eines Officirers, der 
die Wacht hat. 

12. Amptjchreiber zu Ehorin. — R.: ©. Ch. D. wollen mit der Hälfte 
zufrieden fein, follten es aber fürberlichft zu Cüftrin abtragen. 

Regiftrat.: 13. Registratores. — R.: Kammer fol Verordnung machen, daß diefe 

veſoldung. ihre richtige Befoldung haben; fonft würden S. Ch. D. Anweifung thun 
müffen. 

14. Seger. — R.: Pauerguet zu Herkfprung ward gewilligt, wie gebeten. 

Contri⸗ 15. Templin. — R.: Obriſten Burgſtorf und Ribbeck möchten ihnen 
outionereſte. wegen der alten Reſte etwas Respit laſſen. 

Schuld⸗ 16. Ernſt Ludwig Wedell contra Alte Stadt Brandenburg. — R.: Soll 
forberung. Supplicanten zahlen, wo nicht alles, doch etwas, und nicht loſe Wort geben. 

17. Jochim und Bartolt Bodelin. — R.: Amptjchreiber zu Zedenick fol 
Bericht thun. 

Reinfteinifche 18. Herr Strip. Grafſchaft Regenftein wäre braunfchweigifch oder 

Lehnſache. Meichslehen, dazu Derneburg gehört; letzter Graf anno etliche 90 geftorben, 
Herzog zu Braunfchweig viel Stüde nad Halberftadt gezogen, Churfürft Johann 
Sigißmundt die ganze Sache Markgraf Ehriftian Wilhelm abgetreten, der noch 
den Vergleih in Handen. Der zu fragen fein würde, ob er den Contract 
halten wollte. Beltheimbe müßten auch vernommen und abegehandelt werben. 
Ehurfürftliche Conſenſe in Handen, die da müßten eingefchafft werden. After: 
fehenleute hätte der Herzog auch abgehalten, derer etliche, und darunter aud 
die Saldern. Stünde zu bedenken, ob die ©. Ch. D. an fih zu behalten 
oder mit wegzugeben, wann man fie behielte, würden fie nur Molejtien 
machen. Religion halber müßte fonderlich präcavirt werden. Müſſen 3 Pferde 
Roßdienſt davon gehalten werben. 


1) Borl. Schwebifche. 2} = angebrobet. 3) Wohl Stellmadher. 
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235. Protofoll. 5 (15) November. [Cölln.] 
Genannt: Burgsborf. 


1. Herr Wejenbed3 letztere Relation referirt. — R.: Soll dabei bleiben, Frantf. 
daß man darauf gehe, daß fowohl im Kammergericht als Reichshofrathe die Tr'attas- 
Parität in der Religion gehalten werde. ©. Ch. D. ließen es dabei, daß er 
ſich nicht erzeigen ſollt. Daß S. Eh. D. [nicht] geneigt, ihn abfoddern zu 
fafjen, jondern in medio zu bleiben. Rationes wegen de3 Churfürftentages 
und daß folder nit rathjam, jo der Sächſiſche aufgejagt, wären künftig, warn 
deshalb etwas vorgienge, in Eonjideration zu ziehen. 

2. Borbemertung. Witgenftein batte am 21/31 Oktober von feiner Berrihtung 
bei der Landgräfin berichtet und den Receß zur Ratification überfandt. Es waren nod 
einige Punkte zu erledigen. Sonft ift der Kurf. bereit zu ratificiren. Sollte es zur wirt 


lichen Evacuation von Calcar fommen, jo fol W. die heſſiſchen Minifter und Offiziere auf 
einen guten Recompens vertröften. R. 34. 1106. 


2. Herr Oberfammerherr. An Witgenftein auch zu gedenken, wann Gvacnation 
die Evacuation würklich zu Werke zu richten, daß die Stände gerne 2000 Thaler "" Fr 
geben würden; könnte e3 dahin anwenden, da es nöthig. 

3. Garleben, dat Servis möge gelindert werden, andere Stände würden Servis. 
ed wohl nit über fih nehmen. Grecutionfoften liefen faft jo hoch als die 
Eontribution. R.: Sollen Klagen wider den Eommendanten einfhiden, Eon- 
tributionen geben, dürfte e8 der Erecution nicht. Altmärkifche Commifjarien 
jollten fich bemüchen, ob fie eine Übertragung erhandeln könnten. 

4. Müncheberg wegen Übertragung. — R.: Könne nicht fein. — Item, SGontri. 
feind 4 Wispel in Magazin zu Oderberg jhuldig; bitten 3 zu erlaffen, tion 
wollen 1 Wispel geben. — R.: Jetzo die Hälfte, übers Jahr die ander Hälfte 
zu geben. 

5. Fehrebellin, Städtlein, fuchen 1) die Reuter wegzunehmen, hätten Einquar— 
2) denen 365 Thaler Geld neben Eſſen und Trinken geben. — R.: Com: Hs 
mifjarien follten Borlag erjtatten. Soll auch Pannewitzen zugejtalt und 
drüber vernommen werden. Müßte es zahlen oder der Cornet, dann fie ihre 
ordentliche Lieferungen befommen. 

6. Antwort an den Grafen von Tettenbach, wegen der Herrſchaft Derne- Antwort: 
burg, abgelefen. Item an die Herzoginne zu Braunſchweig. Placitirt. rn. 


236. Protokoll. 8 (18) November. [Eölln.) 
Anmweiend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Ribbed, Stripe, Seibel, 
1. Schreiben!) der 4 Churfürſten. Bejchweren fich über Wejenbeden, Beſchwerde 
daß er nicht alle Schreiben volnziehen wolle. — 
R.:2) ©. Ch. D. nicht Willens, was uf Reichstagen fürgefunden, zu 
impugniren, doch dem Gejanten nicht [zu] verdenfen, daß er de nuvo emef- 


1) Gebr. U.-N. 1. 855. 2, Rejol. UN. 1, 856. 
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Beſchwerden gente, jo nicht inftruirt, forgfältig; andere e8 auch gethan. Dahero S. Ch. D. 

— auch nicht zu verdenken. Im niederſächſiſchen Krais Bedenken gehabt, Aſſiſtenz 
halb große Hoffnung gemacht, weil Sie Ihre Völker J. Kaiſ. Maj. übergeben. 
Wollten Erinnerung zwar im beiten aufnehmen, aber Geſandten cum libera 
abzufertigen und ©. Ch. D. super novis emergentibus etwas zu obligiren, 
wäre hr bedenklich. 

Herr Strip. Daß S. Ch. D. nicht fepariren wollten vom Erbverein 
und was uf Reichstägen geſchloſſen; nur der maiorum nit zu gedenken. 

Herr Seydell. Per generalia zu antworten, das bejte, maiorum 
und Dennenmärdiichen Weſens nit zu gedenken. 

Kaiferliche 2. Kaifer!) communicirt, was Plettenberg referirt. 

— Er, Herr Kanzler, meinte, zu conſectiren, daß Unruhen uf einmal 
aufhörten. Weil Dennenmarck den leichtſten Weg hielte, daß zwiſchen zwei 
Kronen tractiren würde, jo ſehe nun S. Ch. D. nicht zu rathen, wie Trac- 
taten länger ufzufchieben. Würde fich nicht mit eilen laſſen, ſondern Zeit 
verlaufen, daß mit dem König commumnieirt werden könnt. Wann König 
communicirte, würde 3. Kaiſ. Maj. auch nicht verdenfen fünnen, dag Sie 
etwas jorgfältig im Reiche wäre. Dennemard alt, der Prinz frank; do 
ein Fall füme, würde von den Dähnen über Haupt tractirt werden, wäre 
zuvor mit Wallenftein auch gejchehen. 

3. Kön. W. wollten nur Bart geben von Ihren Tractaten; aljo Kaiſer 
nicht zu verdenfen, daß Sie Trangquillirung des Reichs Ihr ließen ange- 
legen jein. Könnte auch hiervon Dennemard Bart geben werden. 

Herr Strip. Ward placitirt, weil die Parte die Sachen jelbit jepa- 
rirten. Wann Friede zwijchen beeden Königen gemacht, könne Dennemard 
wieder Interpofitor fein, dürfte der Kaiſer ihm nicht Bart geben: Kaiſer 
fchreibt jelbit, daß Dennemard Tractaten nur fortzujeßen. 

Frantiſche 3. Beede Markgrafen wegen Recuperation Jägerndorff. Fränkiſcher 

Anliegen. Krais würde Legation an den Kaiſer ſchicken, da dies Werk ohne Unkoſten 
zu treiben; bitten, ein Geſambtſchreiben ufſetzen zu laſſen. Begehren Nach— 
richt, ob S. Ch. D. Geſanten nach Oßnabrug ufgezogen. 


1) d. d. Schloß zu Linz 19 und 25 Oltober. Eink. 30 Oltober. Der taiferliche 
Refident Georg v. Plettenberg berichtet aus Kopenhagen, daß König Chriſtian es wohl ge— 
ſchehen lafie, daß man zu Osnabrüd und Münfter zur Auswecfelung der Vollmachten 
ichreite, obwohl die Feindfeligkeiten mit Schweden ihn an der Mediation bimderten. Der 
Kaiſer bat Plettenberg beſchieden, daß der kaiſerliche Gejanbte zu den Hauptfriedenstractaten 
in diefem Sinne angewieien fei. Pl. jelbft foll ferner darauf ſehen, daß zwiſchen Däne— 
mark und Schweden fein Schluß ohne Vorbewußt und Einwilligung des Kaifers geichebe. 
Ebenjo wenig wolle er mit Schweden ohne Vorbewußt und Einwilligung des Dänenkönigs 
abjchließen. Das Concept der Antwort ift von Cölln vom 8 November datirt. R. 12. 
123 ab, 
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R.: Er meinte, uf Öejammbtichreiben zu gedenten, wollte aber die Fraatiſche 
Decafion in Acht nehmen. Zuvor viel gefehrieben, wenig gefrucht. Wegen Ms" 
Administratoris, der Markgraf Ernſt nahe verwandt, allerhand Nachdenken. 
Wollte weiter mit ihnen communiciren und nichts gerne verfäumen, fo 
ihrem Haufe zum beiten gereichte. Wollen an Kaijer jchreiben, Herdeckiſchen 
Kaufichillings halber; Kammer das Geld weggenommen. Suchen Inter: 
ceffion und NRecommendation. Könnte gefertigt werden. Markgraf Sig: 
munds Erbſchaft halber würde in der Kammer umb Nachricht zu fragen 
jein, und was uf das Begräbnuß gangen. Hoyerbed wegen der gejuchten 
Interceſſionen an Polen zu vernehmen. 

Dberfammerherr. Er meinte ©. Ch. D. Sich des Werks bei Polen 
anzunehmen; es thäte jolches ein Vetter gegen den andern. Bei den Trac- 
taten des Anjtands hätte es pro conditione gejchehen können. 

Leute müßten corrumpirt werden, welches den Markgrafen an die Hand 
zu geben. Mit Interceffionalen und gueten Worten wäre ihm billig zu 
helfen, und könnte Hoyerbed darüber vernommen werden. Die Preußen 
hätten fich hiebevor erfläret, der Markgrafen anzunehmen. ©. Ch. D. an 
die Oberräthe zu jchreiben, warumb voriger Churfürft abgehalten, ſich des 
Werkes anzunehmen, und ob ©. Ch. D. itzo nicht vor Dero Bettern zu 
Iprechen. 

Herr Ribbeck. Wüßte die Urſach nicht, warumb voriger Ehurfürft 
nicht annehmen wollen. Möchte wegen ihrer eigen Sad) und daß fie nicht 
beliehen gewejen, gejchehen jein. Weil aber dies nun erfolgt, würde fein 
Bedenken fein. 

Herr Strip. Zu Jägerndorf wäre der Adminiſtrator der näheſte; 
wüßte nit, warumb fie e3 io jo trieben. Aber doch umb des ganzen 
Hauſes willen fünnte ein Gejambtichreiben abgehen. Regimentsräthe doch 
zu vernehmen. 

Herr Seydel. ©. Ch. D. noch Feine Action zu intentiren, weil der 
Markgraf Ehr. Wilhelm da; weil aber diefer alt und S. Ch. D. dann der 
nägjte, wäre in Zeiten der Sad) anzunehmen und zu umnterbauen bei 
3. Kaif. Maj. und faiferlichen Ministris. Acta müßten erjehen werden. 
Im andern wäre viel vorgangen, wie die marfgräflichen Gejandten vorm 
Sahre hier gewejen, Schluß dahin gangen, daß ©. Ch. D. Bedenken, beim 
Könige und Republik zu intercediren, bei den Ministris wollten Sie es 
unterbauen. Markgrafen möchten bei andern Kronen umb Intercessionales 
anhalten, da es aber an den Koſten angejtanden, weil es durch Gejandten 
geihehen jol. Markgrave Ehrijtian commumicirt die Schreiben, jo an ihn 
abgangen. Antworten: ©. Ch. D. Tractaten jehr gerne befodert, mit 
Ihren Erinnerungen bei Caeſar und zu Frankfurt nicht ermangeln Lafjen, 
befünden auch nod) fein ander Mittel als Tractaten, ©. Ch. D. wollten 
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Fräntifhe nicht noch der Zeit erwinden laſſen. Wüßten, warumb man nicht zu- 
arten jammen kommen können. Jetzo Caeſar begehrt, Geſante zu jhiden, wollten 
es thun. Eben joldhe Schreiben auch S. Ch. D. zukommen, könnten neben 
den Antworten wieder communicirt werden. Correſpondenz wollte S. Eh. 2. 
geſchehen laſſen. 
Frantf. 4. Verordente contra Rath zu Franckfurt, daß fie ſich in das Zieſe— 
gs meifterfamt] miſchen; hätten ein Schreiben begriffen, jo ©. Ch. D. volnzogen. 
Pommerjche 5. Herr Oberfammerherr. D. Runge jchriebe, daß uf S. Barbarae 
Stände gie pommerjchen Stände beifammen fein würden; erböte fih, alda S. Eh. 2. 
Dienfte zu thun; begehrte Nachricht, ob die Tractaten wegen Pommern vor- 
gehen, oder bleiben würden, bi8 S. Ch. D. Gejandte zu Ofnabrug fämen. 
Herr Kanzler. R.: ©. Ch. D. nehmen feine Sorgfalt in Gnaden 
auf; möchte continuiren, auch andere animiren. ©. Ch. D. wollten bei 
Legato vernehmen lafjen, ob er Mandatum und super praeliminaribus trac- 
tiren wolle zwijchen Dennemard und Schweden. S. Ch. D. begehrte Nadı- 
richt, was fie von den Tractaten hielten, darin diefe Sach aud wollte bracht 
werden; ob etwas, und bei wem zu juchen, bei Franfreid und den Staten. 
Bei Norpraht zu vernehmen, ob Leuchtmar feliger!) diesfalls an ihn geſchrie— 
ben; wo nit, anderweit zu erinnern, dies Werf zu jondiren. 
Grafſchaft 6. Courier von Pfalg-Neuburg alhier, wollte gerne Richtigkeit wegen 
Rovensberg. Ravensperg?) haben; fragt, ob der Bericht, fo S. Ch. D. von der Regierung 
erfodern wollen, einfommen. — R.: Räthe jollen fich mit feinen Räthen zu 
Hauf thun; indeß an die Regierung zu jchreiben, eine Inftruction aufzufegen. 
©. Eh. D. wunderte, daß bei folhem Zuftande, da er allein die Grafichaft 
fo lange Zeit genofjen, feinem Sohne übertragen wolle, und vielmehr gehofft, 
man würde fie ©. Ch. D. nun aud jo lange lafjen. 
Cotbuſer 7. Cenſiten zu den Stipendien zu Cotbus. — R.: Sollen die Hebungen, 
Stipendien... des Pfarren Sohn zukommen, weil derjelbe noch jung, von dem Haupt- 
mann eingefodert und zum Geheimbten Rath eingefchidt werden, alda es zu 
verwahren, bis der Knabe ſich uf Univerfitäten begeben kann. 
8. Daniell Krüger. — R.: Kammer fol ihn mit Gerfte oder Roggen 
contentiren. 
Schlägerei. 9, Oberhauptmann, wegen der Schlägerei contra Michel Schmidt und 
Baltin Heiß. — R.: Sollen erfcheinen, oder der Landreuter foll fie beim 
Kopf nehmen und nad) Spando bringen laffen. 


Frantf. 10. Academia zu Franckfort. — R.: Kammer zuzuſtellen; Mittel zu 
Unberhtitd jagen, wie ihme, dem Oeconomo, zu helfen. 
gebufer 11. Der von Brandt wegen de3 Inspectoris zu Arnßwalde, deſſen Sohn 


Stipendium. yerfprochenes Stipendium aus Lebues betreffend. — R.: Soll mit dem Kammer- 
präfidenten geredet werben. 





1) ©. R. v. Leuchtmar war am 18 (28) Oftober dieſes Jahres geftorben. 
2, Bol. U... 4, 166. 
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12. Drei Dörfer im Ampte Biefar. — R.: Wegen der Schöffe haben Scöfte. 
fie ſich bei den Verordenten der Landfchaft zu ſuchen. Ingleichen follen die Fer 
Commifjarien der Contribution halb e3 zur Billigfeit machen. 

13. Straußberg, wegen der Anweiſungen; können diefelbe nicht ertragen, Contri— 
wären ihrer nur 30 Bürger. — R.: Kammer fol Bericht thun, wollen Sich Mo" 
S. Ch. D. dann erffären. 

14. Hank Ströhman. — R.: Rath foll die Pilligfeit verorbnen. 

15. George Lehman. — R.: Kammer zu geben. 

16. Prignitziriſche Schäfer. — R.: Remittatur an die Commiffarien, Schäferei- 
hierunter die Pilligfeit zu befchaffen. — 

17. Schäfer im Teltow . . 

18. Hauptmann Schlöſſer contra Fürftenwalde. — R.: Weil ohne Be- — 
rechnung aus der Sachen nicht zu kommen, laſſen es ©. Ch. D. bei voriger 
Berordnung bewenden, und wird Supplicant folche zu befodern wifjen. 


236. Protokoll. 9 (19) November. [Eölln.) 


1. Stelmader fucht einen auswärtigen Advocaten zu Wittenberg, weil die Stellmacher. 
hiefige ihme nicht dienen wollen (D. Ehriftof Breßler). — R.: ©. Ch. D. 
fünden e3 nit unpillig, fol den Commiſſarien zugejtalt werben. 

2. Sache zwiſchen der Herzogin!) Leibfchneider und dem Potmeifter al- Streitjace. 
bier, fol im Kammergericht gehört werden. 

3. Henri und Bergers Witwe p. — R.: Rath zu Prenklau foll be- 
fohlen werden fie zu zahlen. 

4. In Caspar Ernft3 von Eichendorfs, Obrift » Leutenants Witwen, Lehnſache. 
Magdalenen von Schönfeldin, Sache, das Gut Zerbow betreffend, joll dem 
Kanzler und Zehen-Secretario zu Cüftrin uf den einftommenen Bericht refcribirt 
werden, daß ©. Ch. D. gemwilliget, daß die Witwe und die Töchtere das Guet, 
jo lange fie Witwe bleibt, innehaben und genießen mag, die Lehensonera 
aber davon beftellen, auc die Ereditoren und fonderlih die Jöbſte ihrer 
radicirten Forderung halber gebührlich befriedigen ſolle. Wann die Witwe 
aber wieder heirathete oder ihre und der Töchter Gelegenheit wäre, foll das 
Guet an einen ©. Eh. D. annehmlihen Lehenmann gebracht werden. Was 
dann deduetis oneribus übrig jein wird, foll die Witwe zu ihrer Abfindung 
halb an fich nehmen, das übrige aber die Töchtere zur NAusftattung haben 
und fich gleich theilen. 


237. Protokoll. 11 (21) November. [Cölln.] 

Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf. 

1. Unterthanen zu Stordow ſuchen Erlafjung, was fie unrecht ange: Contri— 
jagt. — R.: Remittatur an den Hauptmann Marwig, mit der Ritterfchaft bution. 
davon reden und das Werk uf die Hälfte?) was verfchwiegen richten. 

1) Bielleiht die von Braunſchweig in Schöningen. 

2) Durchſtrichen: pillige Wege. 

Meinardus, Protokolle. II. 42 
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— 2. Herr Oberkammerherr. Obriſt Chriſtow) ſucht Reſcript an Seniorn 
fahen. Winterfeld, ihn in die Comptorei zu immittiren; müßte ein Creditif an den 
Herzog zu Medlenburg haben. — R.: Könne nit abgefchlagen werden, weil 
Bacanz und S. Ch. D. Senior. Orden müßte fuppliciren, daß S. Eh. ©, 
Sih des Ordens annehmen, und die Immiffion anordnen, au an den 

Herzog jchreiben möchte. 

Schwedifche 3. Rammerfchreiber aus Preußen, Hans FJürge?), ſucht, daß er aus dem 

or Werte tommen möge mit der Königlichen Witwen. Er?) meinte, ifo an die 
Königin zu jchreiben, fih am vorigem Ort ufzuhalten, bis er, der Ober- 
fammerherr fäme; er würde aber fi nad dem gemachten Ufjag müſſen 
halten, Beränderung!) wäre im Winter unmüglih; man fönne mit Den 
Hauptleuten nit jo bald zurechte fommen. Puncta, jo übergeben: 1) Da 
Oberräthe Lebensmittel mögen vorjhießen. — R.: Efjen fünnte geben werden. 
2) Befehl an Hauptmann zu Hollandt, daß alle Einfünftes) bleiben und 
nicht weggenommen werden. — R.: Würden ſchon weg fein. 3) Aus Preuß: 
mard oder andern Orten das mangelende Brennholz zu erfegen. — R.: Wäre 
ihon angeordnet, aber die Bauren würden darüber vertorben werden. 4) Be- 
fehl zu Brenn- und Bauholz, woher es zu nehmen. 5) Dab das Getreide 
gelinde, und nicht wie mit andern Arrendatoren®) anzufchlagen, den Anſchlag 
auch vorher mit ihr zu communiciren. — R.: Wie es marfgängig, und wie 
andern Arrendatoren angeſchlagen. 

Prozeßſache. 4. Abſchrift des Oberkammerherren Schreiben an Woſekien, ſo er ad 
acta bracht, hätte er, der Oberkammerherr, befommen. Ob nicht eine Com— 
miſſion in der Sachen anzuordnen, ihn dadurch vom Proceß zu bringen. 
Könnte einer von DOberräthen neben noch zween dazu genommen werden ; 
müßte aber die Commiffion aljobald angeordnet werben, ehe er, der Ober- 
fammerherr, in Preußen zöge. 

—— 5. Herr Kanzler. Axell Lilie klagt, daß das, was zugeſagt, monat- 

sution. AH nicht erfolge. Kanzler deuchte, zu antworten, Landſchaft hier follte an- 
gehalten werden, ihm zu zahlen. Man follte aber S. Ch. D. einräumen, was 
verglichen, Lödnigifhe Zölle und andere Gefälle würden Ihr vorenthalten. 


1) Bgl. Bo. III, Nr. 1, 3 IV. 

2) Schrötell. Er war der Königim-Witwe von Schweben zugeorbnet. (Bgl. Br. 1. 
Negifter.) Sie befand fi zur Zeit im Königsberg. Es war befchlofien, ihr auf ihren 
Wunſch das Amt Holland einzuräumen. Das Nähere R. 7. 81. 2. 

3) Burgsborf. 

4) In der Antwort an die Königin wird ihr angejonnen, bis zum Frühling nod 
in Königsberg zu bleiben. Burgsdorf werbe perjönlih ihre Sache ordnen; zumal die ibr 
in Schweden bemwilligten Penfions-Gelber noch nicht eingetroffen ſeien. 

5) Im Concept wirb verfprocen, daß die noch im Amt Holland vorbandenen Zinjen 
und Pächte an Getreide dort bleiben jollen. 

6) Über die Wirthichaftsverbältnifie traf man befondere Abmachungen mit dem Haupt: 
mann von Holland Samuel v. Willmersdorfj. 
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Wäre auch den anmwejenden Ständen!) dies Axell Lilie Schreiben vorzuhalten. 
Srandfurt, Prenzlau, Croſſen wäre zugejagt von den Schwedifchen, die alte 
Reſta zu erlafien. 

6. Oberfammerherr. Churfürftin ſchriebe, daß Pfalzgraf Eduard sFärſtliche 
würde hier kommen ©. Ch. D. ufzuwarten, von Anhalt käme Fürft Liebrecht. Fr 
Müßte abgewendet?) werden, und Ehurfürftin zu antworten fein. 

7. Zermin Martini fol Ehriftof Melchior den Spiringen zahlen und Sesot. 
deshalb Befehl ergehen. 

8. Concept an ſchwediſchen Legatum wegen Cuyla abgelefen. Item an Goneepte. 
3. Kaif. Mai., uf die drei faiferlihen Schreiben. Item an die 4 Churfürften 
wegen Herr Wefjenbeden. An beede Markgrafen in der SFägerndorffiichen 
Sade. Item an J. Kaif. Maj.: Interceffion wegen der Hardeggifhen Pfand: 
ihillinge. Postseriptum zu beantworten. Sollte in kurzem, wann Sie rechte 
Information, beantwortet [werden]. Der preußifchen Recompens halb hätten 
©. Eh. D. Sich ſchon der Sachen angenommen, aber es wollten die Stände 
dazu nicht vorftehen. Sollte aber doch weiter Erinnerung gefchehen. 

10. Verordente der Städte?), wegen der Burglehne und Übertragung. — Burglehen 
R.: Im erften Commiffion angeordnet, anderer Punkt wäre in die Länge —— 
unmüglich. Über- 

11. Jochim Ebel Buchs Witwe. — Sandreuter ſoll die Küche einihaffen, giereren, 
oder dem WPriefter fo viele abnehmen, als das Viehe werth ift. 

12. Hanf Geride. — R.: Rath und Pirectorn follen die Billigfeit ver- 
ordnen. 

13. Goldeifen Witwe, wegen der Einquartierung des von Mitlafs, daß Kin. 
er möchte weggenommen werben. nn 


I) Die Deputirten der Mittelmärkifchen Ritterichaft und Städte tagten feit 11 (21)No- 
vember in Berlin. Die Propofition betraf 1) den Unterhalt der neu geworbenen Weiter 
und für den Fall, daß fie fortziehen Lönnen, die dahrlehnsweiſe Überlaffung von 6000 Th., 
welche der Kurf. bald erftatten kaun, da er fie im Preußen bereit und bolen läßt. Die 
Reiter jollen fo lange im Lande bleiben, bis die Verbältniffe der beiden bei ber Elbe ein- 
ander gegenüberliegenden Armeen gellärt find. Der 2) Punkt betraf die nachſtändigen 
Legationsgelder; ber 3) bie reftirenden ſchwediſchen Gontributionen ,; der 4) die Erinnerung, 
baß Geber fein Eontingent zu rechter Zeit beitrage, um ber Execution zu entgehen. Im 
den gewechjelten Schriften wirb hervorgehoben, daß die ausgebliebenen Altmärkifchen, Uler- 
märkiſchen und Prignigifhen Stände fi trog der Arıneen betheiligen können, weil ber 
Feind bort nur ftrichweife ftebt und ihnen möglich ift, einer guten Ernte wegen ihr Korn 
in Hamburg gut zu verlaufen. Sie bewilligen ben Unterhalt für November und December 
u. 4, erſuchen um ftärlere Bejegung von Havelberg und beflagen fich über die Execu— 
tionen ꝛe. R. 20. AA. 

2) Der Unkoſten wegen. 

3) Es liegt ein Gefuch der Stabt-Berorbneten, der 4 Gewerke und übrigen Bürger: 
ihaft von Berlin vor, in dem fie um Betheiligung ber Beſitzer der Burglehne und geift- 
lien Häufer an ber Eontribution und um Aufhebung der ihnen zugemmtbeten Übertragung 
anderer Stäbte bitten. BR. 21. 23, 
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238. Protokoll. 13 (23) November. [ECölln.) 
Anweſend: Kurfürft, Götzen, Ribbed, Stripe. 
Concept. 1. Concept der Antwort, jo Urell Lilien uf fein Schreiben, welches der 
Commifjarius Müller bracht, zu geben. 
Bernauer 2. Rath zu Bernau, 2 Supplicationen. — R.: 1) Den Städten zuzu- 
Vitſchriften. ſchicken, wegen der Übertragung, item der Potftamer. 2) Soll bleiben, bi: 
der Herr Oberfammerherr wiederfümbt. 
Militaria. 3. Winterfeldt contra Capitein-Leutenanten Liepen. — R.:1) Soll dem 
DObriften zugeftalt werden. 
4. 2. Neuftadt Brandenburg p. Soll dem Obrijten Burgftorff zugeitalt 
werden, die Gebüer zu verordnen. 


5. Guaradins Diener. — R.: In der Kammer zu geben. 
Lenzener 6. Rath zu Lentzen, wegen Abnehmung der Rechnung und deshalb an— 
Kathezwiſt. geordenten Commiſſion. — R.: Commiſſion zu Lentzen zu halten; beede 


Commiſſarien ſollen ſich dahin begeben und Parteien anweiſen, daß Com— 
miſſarien, D. Kemnitz und Fromholt, gebührender Reſpect erwieſen werde. 
Fiſcherei · Be · 7. Dem Herren Kanzler Sigmundt von Götzen iſt die Fiſcherei uf der 
gradigung Havell und Pienowiſchem See, gleichs Caspar von Klitzing ſolche gehabt, 
von ©. Ch. D. verwilliget worden. 


A meridie. 


Wiefenzins. 8. Rath und Gemeine zu Bötzo, wegen der Wieſenzins. — R.: In der 
Kammer zu geben. 

vachtſache. 9. Martin Breitenfeldt wegen ſeines Guetes zu Bucholtz und der Pächte, 
jo davon Röbell fodert. — R.: In der Kammer auch zu geben. 

Laſten⸗ 10. 2 Pauren von Zerndorff unter Zoſſen ſuchen uf 3 Jahr Befreihung. — 

Befreiung. R,: Beambte jollen der Leute Ungelegenheit confideriren?), und do es berich— 
teter Maßen beichaffen, fich ihrer gebührend annehmen. 

Greeutionen. 11. Herr Kanzler. Generalcommifjarius?) will mwiffen, was in dem 
ihme gegebenen verfchloffenen Schreiben enthalten; begehrt die Kraiſe zu 
wiffen, daraus die Gelder fommen follten. Er wollte vielleicht mit gueten 
Worten mehr herausfriegen als andere mit der Schärfe. Er meinte Copei 
vom Schreiben ihme zu geben. Wann ©. Ch. D. mit den Ständen fertig, 
wollte man fich gegen ihme wegen einer Verzeichnuß der Örter erflären ; wäre 
igo eine ftarfe Execution ausgejhidt: man hoffte, es follte was einfommen p. 
Ward von ©. Eh. D. beliebt. 


1) Durchſtrichen: Wann er den Notarium benennet, fo die Schrift gemacht, foll ihme 
die Ausgebung befohlen werden. 

2) Durchſtrichen: bei den Commiſſarien anzieben. 

3) Wohl Phul? 








| 
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12. Weſenbecks Relationes, fo in nägfter und diefer Wochen einkommen, ZFrautf. 
referirt, auch die Propofition!), fo Chur-Meing uf3 neue der General: Drrutattan. 
tractaten und deren Beſchickung halber gethan; begehrt darüber weiterer 
Inſtruction. R. 

Herr Kanzler. Wann fih Meing und Cöln der Deputation halb erft 
erflären, wollen e8 S. Ch. D. alsdann auch thun. Die Zufammenkunft der 
andern hurfürftlihen Gejandten müßte nicht in tertio loco, fondern an dem 
beftimmten gejchehen. 

Herr Oberhauptmann Ribbed. Wann Meiny und Cöln fich der 
Deputation nicht begeben, hätten es ©. Ch. D. auch nit zu thun. Mühte 
in loco tractatuum auch gefchehen. 

Herr Strip. onformirte fih hiermit, daß man erjt beede Ehurfürften 
zu vernehmen; dann wollte S. Ch. D. Sich auch refolviren, und do es beede 
Ehurfürften fich begeben, wollten es ©. Ch. D. auch thun. Beliebte des Herrn 
Kanzlers Vorſchlag; wäre ehr: und reputirlich, warn e3 die andere beede 
Ehurfürften fich begeben. Weil aber diefe Verordnung ufn Reichstage beftätiget, 
würde, wann deme zuwider etwas vorgehen follte, scitu Imperatoris et omnium 
Statuum geſchehen müſſen. Müßte in loco tractatuum gejchehen, do die 
andere Ehurfürften auch fchiden wollten. 

13, Schreiben von Teihman?) abgelefen. Deihmann. 


239. Protokoll. 14 (24) November. 


I. Havelberg contra Tomcapitel. — R.: Dies ſoll Abfuhre thun, Wie gaveiberger 

Herfommens. Idem, wegen der Kähne und Schuten, fo fie zu Ratenow a: 
bringen müffen, daß die zu Ratenow weiter bringen möchten. — R.: Fiat. 
R.: Generalpäffe follen durchlafien, wie der Fändrich ſchon Ordre; Brüde 
abzumwerfen ift befohlen. Man wolle fehen, ob man Volk könne entbehren. 
Idem contra Commendanten zu Dömitz, wegen Bürgermeifter Birdholk. 
Suhen, B. in Protection zu nehmen. — R.: Soll gefchrieben werden an 
Commendanten, weil er faljch bei ihm angeben. 

2. Amptfchreibers zu Liebenwalde Bericht, wegen der Bieberteihifchen grozer. 
Bauren. — R.: Weil die Sache im Kammergericht anhängig, bliebe fie da, 
und foll dem Gegentheil, fih darnach zu achten, zugefchidt werden. 

3. BPriefter im Teltowifhen, wegen der bobbelten Metze. — R.: Es Doppelte 
fönne der gefuchte Befehl nicht ergehen; könnten aber Supplicanten bei der Mebe- 
Nitterfchaft erhalten, daß die aus gutem Willen ihnen das, was an Statt 
der dobbelten Mebe geben wird, erlaffe, thäten es ©. Ch. D. ihnen in 
Gnaden gönnen. 


1) U.A. 1, 863. 
2) Bom 6 (16) November Hamburg. Einkommen Cöln. 12 November. 


Schulzen⸗ 
gericht. 
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4, Jacobi Stotmeifterd Witwe ift das Schulzengeriht zu Thiere unter 
Trebbien folchergeftalt gewilligt, daß fie e8 nebenft ihren Kindern mit einander 
zu gemeinem Nuten acht Jahr (woferne fie inzwifchen feine Gelegenheit zur 
Alienation findet) genießen und davon die ſchuldige Onera tragen foll. Nach 
deren Berfließung foll fie e8 an einen ©. Eh. D. annehmlihen Lehenmann 
nad) Art der Schulzengerichte veräußern, und follte es allemal die Natur 
eines Lehens behalten. 


Unberechtigte 5. Nauen Stadt contra die Bredow in Zeite, Marko, Marke Lieko, 


Jagd. 


25 Nov. 


27 Nov. 


Nibbef und Selbelang, wegen des Jagens uf ihren Feldern. — R.: Weil 
nad) Bejage der Rechte und Landrecefle ein jeder uf dem Seinigen joll bleiben, 
jollen fie fi) des Jagens uf der Stadt Felder bei Vermeidung anderer Ber: 
ordnung enthalten. 


240. K.v.Burgsdorf an den Kurfürften. Brandenburg 15 (25) November. 
Mundum aus R. 24, L. 
Feindliche Heere. 
Bezieht fich auf drei Berichte über den Zuftand der feindlichen Armeen. 
Hat jeht Nachricht aus Zerbit, daß dort 3 fchtwedifche Regimenter zu Fuß und 
2 zu Roß eingetroffen feien und fich verſchanzten. Es fei wohl darauf ab- 
gefehen, die Kaiferlihen am Elb-Übergang bei Magdeburg zu verhindern. 
Die Schweden zielen auf die Beſetzung Rathenows, um ſich des Haveljtroms 
zu verfihern. Daher müßten die dort liegenden Dffiziere Spezial Ordres 
über ihr Verhalten haben, ebenjo Havelberg ftärfer bejegt werden. P. 8. Hat 
ein Schreiben Torſtenſons empfangen und erbrochen, das „jehr human und 
vorforglich geftellet“ fei, jo daß man fi) von dort feiner Gewalt zu beforgen 
hätte. Doch fei die ftärfere Beſetzung Havelbergs gleihwohl nöthig, um gegen 
Streifparteien gefichert zu fein. Giebt dann einige Punkte für die Beant- 
wortung Torſtenſons an. Bedenklich fei nur eine Äußerung T.s, aus der 
hervorgehe, daß der ſchwediſche Feldmarfchall begehre, man möge den Raifer- 
fihen feinen PBroviant geben. Wie man fi hierzu ftellen folle, fei mündlich 
zu berathen; eventuell fei die Abjendung eines Gavaliers an Torftenfon zu 
empfehlen. 


241. Aus einem Briefe Joahim Tranfehes von Rofenet an Konrad 

v. Burgsdorf. Stodholm. 17 (27) November 1644. 

Eigenhändig aus R. 24°, n. 176, 
Schmebifche Heirath. Regierungsantritt der Königin. €. B. v. Phul. 

Habe B.3 Untwort vom 3 (13) Oktober am 22 DOftober (1 November) 
erhalten. Gratulirt zur Übertragung der Brandenburger Dompropftei an B., 
auch der Reichsfanzler freue jih darüber und fei B. wohlgefinnt; bittet auch 
ihn beim Rurf. zu empfehlen. Dankt für die Dienftbeförderung feines früheren 
Diener. „Was die mir vertraute Sache betrifft, davon hab ich bei jegigen 
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felgamen Leufften nichts jchreiben können, fondern die Notturft dem jehl. 
Herrn dv. Schulenburg !) vertrauet, inmaßen ich nicht zweifele, daß ers fide- 
liter wird referirt haben. Die Sache iſt noch allerdings, foviel mir bewußt 
im vorigen Stande; deſſen verfichere meinen hochgeehrten Herren ih, und 
weiln mir ein Mehrers zu fchreiben, nicht iſt anbefohlen worden, zmweifele 
ich nicht, man werde jenerjeit3 das Werf aljo bedenken, wie es die Zeith ſelbſt 
an die Hand giebt." Dann meldet er, daß die Königin am 8 December ihren 
18 Geburtstag feiere und dann die Regierung antreten werde. Schließlich 
muß ich (gleihwol nur privatim) ungemeldet nicht laſſen, welchergeftalt ich 
jpüren fann, daß man alhier zum Beften nicht aufnimbt, daß Herr Curt 
Bertram von Phuel, gewejener Gen. Kriegs-Commiſſarius fih zu Berlin 
wejentlich befinden thut, von deffen großer Disaffection gegen J. K. M., des 
Herrn Reichs-C. Exc. und diefen Staat feine underfchiedliche alhier verhandene 
und dem Bericht nad) mitt fchimpflichen und ehrverleglihen Worthen ange: 
füllete Driginalfchreiben conteftiren ſollen. So berichtet man auch, daß im 
Strahlfunde no eine gutte Anzahl dergleichen aufgefangener feiner Briefe 
liegen follen. Ingleihen will man ihme Schuldt geben, daß er einige in 
Hamburg ſehr anzüglihe und Schmähfchriften von dort aus in die Marf und 
anderswo folle fpargirt haben, derhalben zu beforgen ftehet, es möchte ihn 
einmahl eine unglüdfelige Stunde treffen.“ 


242. Brotofoll. 20 (30) November. 


Euylla Schreiben befommen, daß es zu Ofnabrug richtig fein foll mit 
den Vollmadhten, daß man nun zum Hauptwerk fchreiten fann. Hätte aud) 
etliche Puneta ufgefaßt wegen Beitellung Eines und de3 Andern, darüber Reſo— 
lution fein müßte. Cuylla fchlägt auch vor, an Dorftenfon und Oxenſtirn 
zu fchreiben, daß dem Ampt Ravensperg die Contribution erlaffen werde; 
hoffte es alda au bei den Kaiferlihen zu erhalten, wären monatlich 
1000 Thaler. An Habfeld zu fchreiben, weil er zu Wittenberg übergehen 
jollte, ©. Eh. D. Lande dem faiferlihen Befehl nad, zu verjchonen; könnte 
auch an den Commendanten zu Wittenberg gefchrieben werden. Schreiben, 
jo an Euylla fommen von Oßnabrug, abgelefen. Cuylas Memorial: 

1) Müßte ein Berzeihnuß der Berfonen und Pferden haben. — R': Soll 
gefertigt werden. 2) Ravensperg würde num nicht bezogen, fondern fie reijeten 
nun recta in Oßnabrug. Tapezerei follten uf drei Gemach nad Ofnabrug 
und uf zwei Gemad nah Miünfter von Cleve gefchikt werden. Was zu 
Navensperg an Victualien zufammenbradht, ſoll man beibehalten bis uf Ab— 
fodern. 4) Ein 600 Thaler follen Euylan mitgeben werden zum Einkaufen. 
5) et 6) Fiat. 


1) Werner, bei feiner Anwejenbeit in Schweben. 


27 Nov. 


Weftfäl. 

Friedens⸗ 
verhand⸗ 
lungen. 


30 Nov. 


Frankf. 
Univerfität. 


Contri⸗ 
bution. 
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243. Sendung des Oberftwachtmeifterd Hans v. d. Marwitz an Gallas. 

Cölln. 20 (30) November. 

Eoncept aus R. 24b, 22. 12, 

Es find Nachrichten eingetroffen, daß die kaiferlihe Hauptarmee aus Bern: 
burg abmarjchiert, fih auf Magdeburg zöge und der Ultmarf nähere, ebenſo 
daß Erceffe aller Art gegen brandenburgiiche Unterthanen verübt, namentlich 
auch der Commiſſar Ehriftoph v. Bismard ausgeplündert und mißhandelt fei, 
endlich, daß Streifihaaren bei den Havelftädten fich bliden laffen und über 
die Havel in das Havelland eindringen wollen. Marwitz ſoll daher noch 
einmal um Verſchonung des Landes bitten, auf die totale Verderbtheit der 
Kreife hinweifen, aus denen die faiferlihe Armee feine Hülfe und Unterftügung 
erwarten dürfe; ſei doch faft aus feinem Kreife der monatliche Unterhalt für 
die Garnifonen richtig ausgelommen, noch feien aus den kurfürftlichen Amtern 
die Mittel für den Hofftaat zu erlangen; nur das Havelland fei nod) einiger: 
maßen im Stande. Um dies wenigftens zu erhalten, fei den in den Havel: 
pläßen commanbdirten Offizieren die Ordre gegeben, „daß fie von feinem Theile 
einige Völker durch oder über die Havel geitatten, fondern die Conſervation 
fothaner Örter aufs Beſte angelegen fein laſſen follten.“ G. möchte daher 
die weiteren Infolentien und thätliche Angriffe gegen die kurfürftlihen Lande 
und Plätze inhibiren. 


244. Protokoll. 22 November (2) December. 


1. Academia zu Srandfurt wegen ihres Nachftandes für die Communität, 
fonjt würde diefelbe gefchloffen werden müffen. Suchen, ihnen etwas von 
Mebgetreide anzumeifen. — R.: Weil der Rath fich erboten, zu den 100 Thaler 
noch 300 Thaler zu geben, follten fie anhalten; uf Trium Regum jollten fie 
aus der Rentei 200 Thaler haben. 

2. Prignigirifche Ritterfchaft fucht Erlaffung dreier Monat, ala Julium, 
Auguftum und Septembrem; wer es uf fih zu nehmen? — R.: ©. Ch. D. 
fehen nicht, weme Sie es zuzuwenden. Mögen jehen, wie fie fich mit den 
Obriſten vergleichen. 

3. Idem, ſuchen andere Verhör mit Witftod. — R.:!) Fiat heute über 
drei Wochen. Iſt der 7 Januarii 1645 beterminirt, weil fie noch vorhero 
im Rraife zufammenfommen und Berechnung anlegen müffen. 


245. Protokoll. 23 November (3 December). 
Anmweiend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf. 
1. Herr Kanzler referirte: Huldigung wäre zu Prenklau gebührlic 


Hulbigung. yerrichtet. Zwiſchen der Landſchaft dofelbft und den Amptsftädten wäre auch 


1) Durchſtrichen: vier, ober bald den 14 December. 
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gewiffe Vergleihung getroffen und Receß darüber gemacht, wie hinfüro die 
Contributiones ausbracht werden follen. 

2. Herr DOberfammerherr. Fürft Ehriftian !) Schreiben, ſuchet gleich: Farft. 
fam eine Almofen. Wäre alfo ruiniret, daß er fich nicht weiter unterhalten — 
könnte. Sucht auch für zwei Söhne Comptoreien. — R.: S. Ch. D. lidden 
Selbſt faſt Mangel, Land wäre auch ruinirt; andere Lande hätten auch ihre 
Bürden, müßten von deren Hülfe leben. Armee durch Altenmarck und Prignitz 
gangen. Wann Landſchaft nicht etwas thäte, würden S. Ch. D. von Ihren 
Ämptern feine Mittel haben. 

3. Bergmannen follen zwei Duittungen uf 6000 Thaler und dann zwei Bergmann. 
uf 9000 Reichöthaler zugejhidt werden. Im übrigen hätte er fi mehr zu 
erpliciren. 

4. An D. Rungen follte gejchrieben und Erebitif an die beede Perſonen * 
mitgeben werden, daß er mündlich die Sache negotiire. — 

5. An Oxenſtirn auch; zu vernehmen, ob es bei dem Project bleiben 
fönnte, fo fein Vater felbft zu Mein begriffen; wollten ©. Ch. D. darauf 
ſchicken. 

6. Hoyerbecken ſoll das königlich polniſche Schreiben?) wegen der ſchwe— Polniſches 
diſchen Heirath zu verleſen geben und fein Bedenken darüber begehrt werden. reiben. 
Item was der König an die Oberräthe gefchrieben. Herr Kanzler meinte, 
an den König eine VBorantwort zu thun, daß J. Maj. durch Hoyerbeden, der 
alhier, follte ausführlich beantwortet werden. Hoyerbed hätte auch einen Auf- 
faß zu machen, welches gegen dem, fo albereit begriffen, zu halten. 

Herr Kanzler meinte au, daß dies polnifche Schreiben von Neuburg 
herfäme, der vielleicht in den Gedanken, ob die ſchwediſche Heirath, richtig, 
und darumb die neue Werbungen angeftalt. 

7. Aſchersleben fol Wachtels Supplication neben dem königlich frankö- 
ſiſchen Schreiben zugejhidt werden, mit dem Andeuten, den Supplicanten 
klaglos zu machen, damit es jonft der gebetenen Verordnung nit bebürfe. 

8. Weſenbecks letztere Relation referirt. Frantf. 

9. Der frantzöſiſche anhero kommene Geſandte, ſo nach Polen er 
wird, hätte zwar fein Grebitif, aber in instructione, S. Ch. D. pafjant jo- Geſandter. 
wohl wegen 3. Kön. W. ald auch der Gejanten zu Münfter in einigen Sachen, 
daran gelegen, zu ſprechen. — R.: Soll mit des Herrn Oberfammerherrn 
Garette mit zwei Pferden heraufgeholet werden, noch weiter zu vernehmen, 
ob er als ein Gejanter wollte tractirt fein. — R.: Wäre nur Pagagier, 
wollte nicht als Geſanter tractirt fein. 

10. Herzog von Würtenberg ſucht anderweit an umb Interceffion, wird Würtemb. 
hart getrungen zur Reftitution der Kloftergüeter, wäre ihme nur 6 Wochen riesen. 


1) Bon Anhalt? 2) Bgl. unten Protofoll vom 9 December n. 3, 
3) Bom 17 Oktober. Gebr. UA. 1, 145 ff. 
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Friſt geben. — R.: Weil mit Sachfen Hieraus communicirt, wäre der Ant- 
wort zu erwarten. 
Exceß. 11. Junge Löben wäre wegen des zu Cotbus begangenen Exceſſus im 


Arreſt. Der Vater ſucht, ihn zu relariren. — R.: Soll uf ſchierſten Montag 
die Sad) vorgenommen werden. 


246. Protokoll, 25 November (5 December). 
Anweſend: Kurfürft, Götzen, Burgsborf, Adam v. Löben und Sobn. 


Sand. 1. Abgeordnete der Landihaft Schrift Heut dem Kanzler übergeben laſſen, 
eg verlefen. Suchen, bei den Officirern Befehl zu thun, inner acht Tagen feine 
GErecution uf die Verwilligung zu thun, auch den Officirern feine Assigna- 
tiones ohne gemachten Schluß zu geben. Wollen den Decembrem auch geben, 
doch daß die Receß de 1642 und 43 in Acht genommen und die Erecutorn 
vor der Hälfte Monats nicht ausgeſchickt, die Erecutionskoften zum Theil wieder 
abgekürzt und was vorgejchoffen, in Abzug gebracht werden müge. 
2. Pauren zu Marwit. — R.: Ob. Burgftorff joll diejes bei vorjeinder 
Berehnung in Acht haben. 
3. Borbemerlung. Das bezügliche Schreiben wegen bes franzöfifhen Gejanbten 
babe ich nicht ermittelt. Doch ift von einem Memorial des jchwebiichen Generalmajers 
Joh. Arnold v. Goldftein die untere Hälfte abgefchnitten, die fih wohl hierauf bezog. Die 
obere, erhaltene Hälfte, bezieht fih auf Anſprüche G.s in Eleve und Preußen. ©. bittet, 
1) der Stabt Emmerich zu befehlen, ihn wegen der Schädigungen an feinem Gute Roden- 
holt zu befriedigen; 2) durch dem Nentmeifter zu Hüſſen ihm bie binterftelligen 4000 Rtb. 
auszahlen zu laſſen; 3) um Berlängerung ber Berjchreibung des Haufes Kobbelbube im 
Amt Brandenburg in Preußen auf 5 Jahre. Dementiprehend verfügt der Kurf., nur 
Kobbelbude wird auf drei weitere Jahre verichrieben. R. 7. 36. R. 34. 189, 
Goldſteins 3. Goldtſteins Schreiben an den Oberkammerherren abgeleſen, wegen des 
Anliegen. frantzöſiſchen Geſandten nacher Polen. 
Anhaltiſcher 4. Churfürſt zu Sachſen ſchickt das Geſambtſchreiben an Fürſt Johanſen 
Sit. zu Anhalt wegen Fürſt Auguſti zu Anhalt habende Forderung uf das Ampt 
Lindow ein. — R.: Ward approbirt und unterfchrieben. 
Fuͤrſtliche 5. Oberkammerherr. Fürſt Liebrecht!) gedacht, wann ©. Eh. D. 
Auſwartung. Werbung anſtellen wollte, wollte er feine Dienſt offeriren. Weil aber itzo 
nichts vorfiele, wollte er gerne bei S. Ch. D. alhier aufwarten mit einem 
Edelmann mit 2 Pferden; ihme 4 Pferde, dann 1 Pagen und 1 Kammer— 
diener, auch 2 Pferde, und alfo zufammen 8 Pferde. Stünde, was S. Ch. D. 
Sich erflären will. — Uf eine Zeitlang möchte es fein, welhes S. Eh. D. 
gewilliget. 
Aufhebung 6. Johann Scheden Vorſchlag, daß anftatt der dobbelten Metzen vom 
er en Scheffel Noggen 1 gr., von Weizen 2 gr. und von Brauen Bier etwan ein 


1; Bon Anhalt-Kötben, Sohn des Fürften Auguft, geb. 1622. Diente ſchon bei ben 
Schweden. Nah Hübner, Bgl. oben Protofoll vom 21 November, 6. 
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16 gr. oder 18 gr. zu geben, ward guet befunden; jollte an die Hauptjtädte 
gefchrieben werben. 

7. Befehl an die Kammer alhier, Johan Scheden zweijährige Rechnung Rehnungs- 
abzunehmen und den Oberkammerherrn mit zuzuziehen. — 

8. Peter Engels Witwe p. — R.: Räthet) ſollen ufn Mittwoch die Grecution. 
Sache hören, und der Landreuter indeß mit der Erecution einhalten. 

9. Adam Niete. — R.: Hausvoigt fol ordentliche Inquiſſition anftellen. 

10. Ernft Sigmundt Stellmader. — R.: Kammer fol erkundigen, ob Gelbraub. 
ihm das Geld berichteter Maßen abgenommen; si ita, follen fie es ihm nad): 
laſſen. 

11. Jeremias Haſe. — R.: Kammer ſoll widerfahren laſſen, was andern 
in dergleichen Fall geſchehen. 

12. Amptſchreiber zu Bellin bericht wegen des Brauens. — R.: In Bvrauſache. 
Kammer zu geben, ob ſie was dabei zu erinnern. 

13. Bernauer. — R.:?) Bon dem alten Reſt der 544 Thaler 16 gr. 6 „A Bernauer 

soll die Hälfte ihnen aufs neue erlaſſen werden. Item die 2 neue Reuter: Klagen. 
monat. Übrige alte Refte, als die 5 Monate, müffen geben werden. Lega- 
tionsfoften müffen auskommen. Neumärkifche Kammer ſoll eine Zeit in Ruhe 
jtehen. SHofrentei, ift decidirt. Mit der Garnijon zu Dderberg wegen des 
Dberfammerherrn Reft der 254 Thaler zu handeln. Kammerpräfidenten Reft; 
ol zu Geduld ermahnet werben. Heidehafer zu Liebenwalde, kann anftehen 
und nachgefragt werden. Zu der geringen Poſt würde fih Rath finden. 
Erecutorn follen bis uf 6 abgenommen werden. Befehl an die Stadt, ihnen 
etwas abzunehmen, 

14. Der von Löben, Adams Sohn, erfodert und angemelt, jo nebjt feinem Lobens 
Vater erfchienen. Nachdem S. Eh. D. ihn in Arreft nehmen laffen, hätten Cr 
Sie deſſen Urſach anzeigen Iaffen wollen. Wüßte, was er zu Cotbus für 
Unfug unter der Leichpredigt angefangen: in der Kirch gefchoffen, die Wacht 
geihlagen, Schlöffer ufgeiprenget, uf Schloß die Diener geichlagen, den 
Hauptmann bdefpectirt, unter die Bürger die Piftole gelöjet, dadurch Leicht 
einer umb3 Leben kommen können, aus dem Arreſt gezogen, die Stadt be- 
fehdet, ja gar zu Werke gerichtet und ©. Ch. D. Bürger uf offene Straße 
angehalten. Solches füme ©. Ch. D. frembb vor, würde es von feinem 
Obriſten nicht Befehl haben. J. Kaif. Maj. S. Eh. D. anders rejpectirt. 

Ihm nicht gebührt, ala ein Unterthan dergleichen zu unterfangen. Wäre ein 
Landfrievbruh, welches S. Ch. D. mit Ungnaden vernehmen. Sollte feine 
Verantwortung thun, welche ©. Ch. D. referirt werden jollte. 

Der von Löben antwortete kürzlich, müßte die Exceß geftehen, Rauſch 

übereilet, bate umb VBerzeihung. 


1) Tert: Sache. 
2) Am Rande: NB. Iſt ſchon halbirt, bleibt alfo der Reſt 544 Thaler p. 
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Lobens Herr Kanzler. Hätte angehört, was er ſich erkläret; wollte ſolch— 

Seh. S. Ch. D. hinterbringen. Könnte fo hoch nicht leugnen, entjchuldigte es mit 
dem Rauſche. Hätte zu gedenken, daß nicht alles beim Rauſche gejchehen 
ausm Arreſt gegangen, gefehdet, auch zu Werke geftellet. Immittelſt follte er 
im Arreſt bleiben, bis S. Ch. D. fernere Meinung erfolgt. 


247. Protokoll. 26 November (6 December). 
Anweſend: Kurfürft, Burgsborf. 
Fräntifche 1. Markgraf Ehriftian communicirt, was Salvius an ©. %. ©. geſchrie 
Anforderung hen; beſchweren fich, dag mit S. F. ©. nit gnug communicirt. Man könne 
fih uf das, was zuvor communicirt und an den Fränfifhen Krais geant- 
wortet, ziehen, man wüßte, was die Tractaten gehindert, wäre auch nod 
nicht von ihren vorfißenden Churfürften jemand zur Stelle. 
2. Frandfurter Rath contra Schönhaufifhe Jungfern. — R.: Sache ſoll 
im Rammergericht gehört werden. 
Frankfurter 3. Idem, wegen der erhobenen Gefälle, jo S. Eh. D. zufümmt. Hätten 
Gefälle. es in der Mentei richtig berechnet; wäre S. Ch. D. zum beiten, weil fie mit 
der Guarniſon tractirt. Landſchaft wollten fie auch der Zieſe halb conten- 
tiren. — R.: Landfchaft und Rentei zu communiciren. 
Injurien, 4. Idem contra Gerlach; haben Gegenprätenfion von dem Haufe alba; 
Mage. suchen die Sache an die Neumärkifche Regierung zu weifen, alda fie ihn der 
Injurien halb belangen wollten. — R.: Fiat, et inhibeatur Landreuter. 
Contri⸗ 5. J. Janicke. R.: Rath ſoll es der Contribution halb alſo anftellen, 
butien. daß er fortkommen kann; das übrige wird an die Verordente des Huefen- 
ſchoſſes verwieſen. 
6. Michell Doring zu Brandenburg contra hieſige Stadt. R.: Rath 
fol verwiefen und verboten werden, von dem Borhaben abzujtehen. 
Gontris 7. Gißbert Glorin. — R.: Weil er Huefen hat, müffe er, was andere 
bution. thun, davon geben. 
Havelberger 8. Havelberg. — R.: Benahbarte jollen zum Bauen das Holz geben 
Fauten. und follen ihnen im übrigen zu Hülfe kommen. 
9. Rath zu Zedenid contra 3 Bürger dofelbjt wegen der ausgewürften 
Commiffion. — R.: Fiat ut petitur. 
Brauerfahe. 10. Beicheid vor die Brauer abgelefen. NB. Schreiben an Neum. Kammer; 
item an die Verordente der Städte. 
Refte. 11. Adam Chriftof Ribbeck. — R.: Sollen es mit Supplicanten, wie 
mit andern von Adel der alten Reſte halb geichieht, halten. 
Schuld. 12. VBerordente der Städte contra Udeleben. — R.: Weil ihm fo viel 
forberung. gezahlt, wie bericht, würde er ſich gedulden, bis die Orbnung ihn wieder 
erreicht. 
13. Milwigifhe Erben. — R.: Supplicanten müffen fi gebulden, bis 
das Land ſich etwas wieder erholet. Im übrigen wäre res nit integra, weil 
mit den andern albereit accordirt. 


-— 
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14. Caterina Wernidend. — R.: Kammer foll die Gebüer verorbnen. 
15. Prentlau contra die Geiftlihe!). — R.: Soll Verhör vorm Ge: Prenzlau c. 
heimten Rathe angeordnet werben. Beiftliche. 


16. Der Deputirten Landftände weitere Schrift abgelefen wegen der Zu- Sand. 
lage?) der 365 Thaler, darüber fie fich bejchwert befinden; ſuchen inner an 
8 Tagen feine Erecution uf das gewilligte zu verftatten. 

Herr Oberfammerherr. Stände fich befchwert gegen ihn, daß man 
die Kraife von einander gerifjen und fie wegen der erften 4 Monat nit ge- 
hört. — R.: Wäre periculum und Ribbeck und andere dabei gewejen, Uker— 
mard könnte nit fort. — Suchen, daß dergleichen ins künftige nit mehr ge: 
ihehen möchte und ihnen der Vorſchoß erftattet werde. — R.: Fiat. 

17. Hat Löben die Abbitte in praesentia ©. Ch. D. abgelejen, folche Löbens 
nebenft feinem Vater unterjchrieben, und ift er darauf von S. Ch. D. diefes Abbitte. 
Ercefjes Halb perdoniret. 


Protokoll. 27 November (7 December). 
Anwefend: Kurfürft, Gößen, Stripe. 


1. Chur⸗Cöln will den Bifchof von Oßnabrug nad Münfter fortihiden, weſtfal. 
wie er vom 20/10. dies ©. Ch. D. antwortet. —— 
2. Herr Stripe Concept zu machen an Acedarium. Hätte die Sache tungen. 
S. Ch. D. noch nicht vorbracht, auch Bedenken; do er aber Mittel und Wege re 
wüßte, daß bei den Tractaten die pommerjche Lande S. Ch. D. blieben, würde 
er fi verdient machen. Möchte feine Gedanken wifjen. 

3. An Witgenftein. Wolle fich gefaßt halten, follte mit nägftem der Tag wir ı. 
des Aufzugs benannt werben. 

4. D. Deihmans?) Schreiben referirt, wie auch der Landgräfin *); will Xantener 
über den Einfall in Xanten inquiriren, auch den Obriften, der etwas einzu. Überfall. 
wenden, vernehmen, 

5. Herr Wefenbeds heut einfommene Relation referirt und abgelefen. — Sranti. 
R.: Raifer communicirt S. Ch. D., daß fih Dennenmard nie verbinden debutattag. 
wollen, uneingejchloffen des Reichs zu tractiren; welches Wejenbeden zuzu— 
ſchicken. 

6. Antwort, jo den Deputirten der Stände uf ihre eingereichte Schrift Standiſche 
gegeben werben foll, abgelefen. — Ward placitirt. — 


1) Die Sache betraf gegenſeitige Forderungen des Raths zu P. an die Geiſtlichen 
und ben gemeinen Kaften daſelbſt. Am 4 (14) Nov. war ein Commiſſionsreceß verabſchiedet. 
Rath und vier Gewerke beffagen ſich, daß dem nicht nachgelebt fei. Über das Verhör ift 
ein Abfhieb vorhanden. R. 21. 117. 

2) Die bemwilligten Aifignationen für ben monatlichen Unterhalt der Reiter betrugen 
2000, e8 ift eine Zulage von 386 Th. 18 Gr. nöthig geworben, beren Betrag ber Pro- 
tofolführer wohl nicht genau verftanden bat. 

3) d.d. Hamburg, 20 Nov. 4) d. d. Caſſel, 14 Nov. Einf. 26 Nov. 
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Bommerfe 7, Herr Kanzler. Ob an Legatum wegen ber pommerjhen Tractaten 
Fre zu fchreiben, wie er ſich gegen Leuchtmarn feliger verlauten laffen, und weil 
der Ort aldort fich nicht fchicte, fondern laut werden würde, ob nicht ein 


ander Ort zu benennen. 
©. Eh. D. ein Project funden, jo in anno 1634') aufgefeßt; ob er 


gemeint, daß man dafjelbe wieder vorzunehmen. 


249. Protokoll. 28 November (8 December). 


Erecution. 1. Urfula Weilers. — R.: Dilation foll geben und im Kammergericht 
gehört werden. Der Landreuter ſoll alle Erecution in diefer Sad einftellen 
Eontri- 2. Marwig und Greiner wegen ihres Unterhalts. — R.: Oberftallmeijter 


—— ſoll ſich mit den Offieirern, Johan Scheden und Matthiaßen zuſammenthun 
und ſehen, wo die resta ſtecken und wo die Anweiſungen geblieben. 
Schuld⸗ 3. Pfuliſche Witwe contra Schlabberndorffen; begehrt nur 200 Thaler. — 
ſorderung. R.. Landreuter ſoll bei Verluft feines Dienftes der Frauen 200 Thaler inner 
8 Tagen einjchaffen. 
4. Martin Weber. — R.: Commiffarien follen nach Pilligfeit mit dieſem 
Manne, in Eonfideration was er anziehet, machen. 
Altmartiſche 5. Hauptmann der Altenmark wegen der Städte. — Kammergericht ſoll 
Stadte. Citation an die gravirte Städte neben Tangermünde und Werben ergehen 
laffen und die Sache hören. 
6. Andreas Below. — Fiat confirmatio der Donation. 
Anmerkung Am 27 Nov. hat Burgsborf im Auftrage bes Kurf. die Laudſtände 
aufgefordert, eine früber fchon (am 23) verfprodene Beihülfe für dem Hofftaat und bie 
Tafel, noch einmal und zwar jeder Kreis fiir fich zu beratben. Sie weifen diefe Separation 
von fi, bewilligen aber semel pro semper 2400 Thaler auf drei Termine (Neujahr, 


Oftern und Michaelis). R. 20 AA. 


250. Protokoll. 29 November (9 December). 


Genannt: Götzen. 
Wertfät. 1. Herr Kanzler. Cuylas Memorial vorgenommen. 1) Punkt jeine 
jene Nichtigkeit. 2) 3) An Kammer zu Eleve Victualien und Getreide halb noch— 
tungen. mal3 zu fchreiben. An Gefante zu jchreiben, nur zur Stelle zu ziehen. 
Inftruction und was nöthig, follte ihnen zufommen. Ob nicht der Graf von 
Witgenftein auh mit in Münfter zu ziehen und fih dann nah Ofnabrug 
begebe, weil allein die Standesperjon follen eingeholet werden. Könnte uf 
beede Drte geordnet werden, auch deswegen Ereditif haben. — R.: Soll an 
den Grafen und die deputirte Gefandte gefchrieben werden, welches Cuhla 
mitzunehmen. Sollen fi) zu Ravensperg fammlen. 4) 5) Befehl an den 
Rentmeifter zu Navensperg. 6) Herr Oberfammerherr an den von Blumen: 





1) Bgl. Bb. 1, Einl. ©. XI. 
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thal zu fchreiben, ob er jich trauete, zu erhalten, daß J. Kaiſ. Maj. die 
400 Thaler wollte fallen lafjen. 

2. An Legatum zu jchreiben wegen der Tractaten wegen Pommern, ob Pommerſche 
er dazu bejehligt p. und könnte Cuyla wohl gedenken, daß S. Ch. D. mehr FW 
geneigt, mit ihme die Tractaten vorzunehmen, als die Ihrige in Schweden’ 
zu jchiden. 

3. Un D. Rungen!) zu fchreiben, was er an die beede von den pommerjchen 
Ständen zu bringen. 

4. Ofterburg, juchen, den Reft der Eontribution ihnen zu erlaffen, und Contri— 
daß, was fie Schweden geben müffen, den andern Städten möge eingeteilt bution. 
werden (18 Thaler Schweden, 9 Thaler ©. Eh. D. Völkern). — R.: Schwe- 
diſche Poſt jollen andere Städte eintheilen, uf 6 Monat. 

5. Peter Engeld Witwe, will dem Gerharten iho 600, uf Oſtern 200, Sautd- 
Johannis 200 und Michael auch 200 Thaler geben. — R.: Vicekanzler und bedehlung. 
Herr Seydell foll Commiffion ufgetragen werden, der Termin halb Handlung 
zu pflegen. 

6. Stendall contra die andere Städte wegen Nichterftattung der Hul- gutdigungs- 
digungskoſten. — R.: Hauptmann joll durch?) gebührliche Executionmittel fetten. 
Supplicanten verhelfen, doferne es ein liquidum. 

7. Borbemerfung. Auf ein Gejuch der Neuftabt Brandenburg, zur Beibringung 
ihrer Kontribution die Erhebung von Licenten für gewifje dort durchgehende ober con- 
jumirte Waaren zu geftatten wird ein Tarif aufgeftellt mit ber ausprüdlichen Beftimmung, 


daß die Erhebung nur ein Jabr geſchehen jell und die Gelder nur zu der Kontribution 
verwendet werben. R. 21. 11b, 


7, Neuftadt Brandenburg, fuchen Uffag uf Biehe und Waaren p. — Aceiſetarif. 
R.: Ward uf ein Jahr getilliget, und follen deshalb die Waaren nit erhöhet 
werden. Etlihe Sachen würden ausgeleihet; Zöllner joll auch ihnen die 
Hand bieten, jo viel fein Ampt mitbringet. 

8. Steuermann allhier in puncto contributionis. — R.: Directoren jollen Contri— 
die Pilligfeit verordnen. button. 

9. Troßfe?) wegen des Exceſſes, jo bei der Mufterung von dem Rathe Exeeß. 
zu Erofjen verübt. — R.: Stadt foll Verweis haben. Wann man ihrer nit 


1) Concept an ben Decan Matthias v. Güntersberg, den Wolgaftiihen Landmarſchall 
Andreas v. Buggenhagen und Marr v. Eichftebt, d. d. Eölln, 4 Dec. Kurf. bat durch 
Burgsborf einige Sachen an Dr. Fr. Runge ſchreiben laſſen, daß er dieſe an die Adrefjaten 
brächte, da es ihm bebenklich geichienen, dies jelbft zu thun, um nicht R. und ihnen Unge- 
legenheiten zu bereiten, wenn die Sachen herauslämen. Sie möhten R. hören und durch 
ihn antworten. R. 30. 17. 

2) Durdftrihen: Die Landreuter die Execution vornehmen laffen. 

3) Aßmus von Trofchle, Viceverweſer von Croſſen, berichtet iiber die Weigerung ber 
Stadt Eroffen, der vom Kommandanten v. Gleißenthal durh den Muftercommiffar B. v. 
d. Marwig anbefohlenen Mufterung Folge zu leiften. Sie wollen nit, nachdem fie ihr Gut 
weggegeben, auch noch ihr Blut daranjegen, und fürchten, daß dann die entflohenen Bürger 
erit recht micht zurüdfehren. R. 45. 25, 


Urtheils. 
Erecution, 


Stände 
Berordneter. 


Land: 
ftändifches 
Berbör. 
Eontri- 
bution, 


Schulzen⸗ 
gericht. 


Polniſches 
Schreiben. 
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vergemwifjert, müßte man ftärfere Guarnifon einlegen; hätten anders geſchworen! 
Ehurfürftin!) müßte nit in diefe Sache gemifcht werden; wäre nur Usufruc- 
tuaria; welches an den von Troßfen zu jchreiben, 

10. Urtel wider Schendendorffen foll erequirt werden. 


251. Protokoll. 30 November. (10 December). 
Anweſend: Kurfürft, Burgsdorf, Kammermeifter Lange aus Eüftrin. 


1. Und. Rohte. — R.: Amptfchreiber zu Zedenid joll Beklagten erfordern 
und dahin halten, Supplicanten gerecht zu werben. 

2. Hiefige Landihaft hat den Oberfammerherren zum Berordenten vor- 
geihlagen. — R.: Ward gewilliget und confirmiret. 

3. Uf den 16 Januarii foll anderweit Verhör zwiichen hiefiger und Neu— 
märdifcher Landichaft angefaßt werden in puncto der dennenmärdifchen Poſt. 

4. Alte Stadt Brandenburg, ſuchen, fie mit den Reuterfoften zu ver- 
ſchonen. 

5. Bürger Haberſtrohe, ſucht ein Schulzengerichte oder ein wüeſt Pauer— 
guet zu Honow. — R.: Kammer zu vernehmen. 

6. Oberfammerherr. Hoyerbed hätte das polnifhe Schreiben wegen 
der ſchwediſchen Heirath verteutſcht; wollte feine Gedanken daruf eröffnen, jo 
ufn Montag gejchehen könnte. Ihme auch bericht, daß ©. Eh. D. zufrieden, 
daß er nicht ftet3 am polnifchen Hofe fein dörfte, doch den Namen „Refidenten“ 
zu behalten. Wollte uf die Semeiden auch ziehen, wann er die Nothdurft 
befäme. Wollte Aderkbahen gnug informiren. Würde zu bedenken fein, 
wie das Schreiben zu beantworten. J. Maj. begehrt zu wiffen, ob S. Ch. D. 
bei der Erklärung, dem polnischen Kanzler geben, blieben, welches wohl 
fönnte gefchrieben werden. Müßten alle Mittel geſucht werden, den König 
aus den Waffen zu halten. Zolls halb würde die größte Verridtung fein; 
wann es uf ein 20000 Thaler zu bringen, wollte ©. Ch. D. 5000 Thaler 
jpendiren. Nöthigfte, dab ito Geld da; meil das nicht, ob ihnen eine Obli- 
gation mitzugeben, dem Kanzler 2000 und Denhoff 3000 Thaler in Jahr 
und Tag zahlen zu lafien, fie zu gewinnen? Wann man die grandes ge- 
wönne, dörfte man die fleinere nit achten. Er meinte, etwas zu arrendiren: 
möchten Leute fein, die uf ein Jahr drei die Arrende vorausgeben. 

R.: Mit den erften 5000 Thaler wären ©. Ch. D. einig, aber zu den 
andern 5000 Thaler’ könnten Sie nicht fommen. 

7. Borbemertung. Außer perfönlihen Anliegen bes Generals Golbftein betrifft 
das Schreiben auch politifhe. Der Kurf. erinnert an den ©. ertheilten Auftrag an Felb- 
marſchall Zorftenjon, den er durch den mitlommenben Trompeter erneuert. 1) Erlaß ber 
aus ber Grafihaft Navensberg geforderten 600 Th. für die Garnifon von Minden; 
eventuell nur fo lange, bis die Verhandlungen zu Osnabr. u. Münfter glüdlih zu Ende 
gebracht jeien. 2) Räumung der Stadt Gardelegen und Erlaß der Altmärkifchen Eontri- 





1) Witwe. 
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bution. 3) Abſchaffung des Löcknitzer Zolles. Kurf. hofft ſchließlich, G. werde die Gnabe 
welche er ihm durch Burgsborf anbieten laffe, annehmen. R. 24°. 18. 18. 

7. S. Ch. D. Schreiben an Obr. Goldtfteinen abgelefen in unterfchiedenen Obriſt 
Punkten. Item wa3 der Herr Oberfammerherr in feinem Namen an ihn jchreibt, —— 
inſonderheit ſeine, Herrn Generalwachtmeiſters, Sache wegen des Rießwehrts 
und was ©. Ch. D. deshalb Sich reſolvirt, betreffend. Wurden von S. Ch. D. 
placitirt. Der Trompter ſoll in des Oberfammerherrn ... 

8. Vorbemerkung. Der Commiſſar der Uckermark, Joh. Friedrich v. Buch auf 
Stolpe, ſoll ſich nah Alten-Stettin zu Generalmajor und Gubernator in Pommern und 
den Geb. Staatsräthen begeben und um Abftellung der Eingriffe in die Bierziefe zu Prenzlau 
und ber Erhebung eines ungewöhnlichen Zolles zu Löcknitz und ber bei Erecutionen vor- 
gelommenen Ercefje und Erpreffungen bitten. Im der Antwort vom 14 Dec. erflären bie 
Räthe, daß die Übergabe der Löcknitzer Zoll: und Ziefegefälle bisher in ben Abmachungen nicht 
berührt fei, da diefe für den Unterhalt der Garnifon dienten. Die Übergriffe in Prenzlau 
und bei der Execution wollen fie ahnden; won der Erecution jelbft können fie nicht ab» 
ſehen. Schließlich bringen fie auf die Auszahlung der im einem Nebenrecei Buchs er: 
wähnten Reſte aus Frankfurt und Erofien. R. 24°. 18. 19, 

8. Inftruction für den von Buch an Arell Lilien abgelefen und placitirt; Infteuction. 
item an die jchwedilche Affiftenzräthe. 

9. Herr Kammermeifter zu Cüftrin, Herrmann Lange, brachte an :öorderungen 

Dem Obriften Jordon zu Driefen hätte er vorbracht, was Inftruction” one 
befagt, Berechnung gehalten. Der eingezogen Ämpter und Vorwerker halber vanten. 
Bedenkzeit begehrt, weil zumal er Kindtauf gehalten. Weil das etliche Tage 
gewährt, wäre er uf die Ämpter gezogen, vifitirt und der Gebäude Halb 
Anordnung gethan. Beambte und Arrendatores ich zum Vorſchuß erboten. 
Nachmals er wieder nach Driejen gezogen; da er fich herauglafjen, obwohl 
nicht ohne, daß ihm Jägerßburg und 5 Dörfer und Vorwerk donirt von 
Baner nomine Reginae, auch vorm Armistitio jeine® Vorſchoſſes vor 
die Gebäu die Ampter Driefen, Neuehoff und Marienwalde, auch aus 
3 Kraiſen die Zieſen und Zölle uf 3 Jahr verfchrieben, bis der 10378 Thaler 
halber contentirt. Darin auch enthalten, ein Arjenal aufzurichten, fo zur 
Perfection bracht, jo 1870 Thaler Koften, jo gleichergeftalt aus den hurfürft- 
lihen Domainen ihm guet zu thun. 4354 Thaler vorgefchoffen zu Beklei— 
dung der Soldaten. Weil er aber jehe, daß S. Ch. D. in der Einräumung 
fein Gefallen] gejchehe, wollte er fich darin nit jperren; hätte nur Unge— 
fegenheiten bei den Beambten. Weil aber er es nicht vor ſich thun könnte, 
jondern von Königin, Torftenjohn oder Legaten Drdre haben müßte, jo 
meinte er, bei Torftenjohn eine Abfendung zu thun; der würde hoffentlic) 

S. Ch. D. gratificiren. Dobei erinnert, daß [er] aus den monatlichen Con— 
tingentien vor Driejen möchte contentirt werden; weil auch iiber 150 monat- 
fi) nicht abjtießen, würden ©. Ch. D. ihm mit Discretion begegnen. 
Wegen Jägerkburg und der Dörfer, do er es abtreten jollte, ihm ein 
Aequivalens verjprochen. Zu ſolchem Behuf beim Legato ein Aderhof 
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Forberungenunter Piritz neben Schäferei und 5 Dörfer penſſionsweiſe eingethan, ſollte 
reg, dann 800, dritte Jahr 1000 fl. in der Stelle Kammer erlegen. Hätte 
danten. er begehrt, daß ihm jolches uf jo viel Jahr, als Jägersburg ihm ver- 
jchrieben, gelaffen werden möchte. So viel 4760 Thaler, jo dem Obriſten 
blieben, betreffe, dazu wohl zu gelangen, wäre ihm mit baar Geld gedient; 
dan er vom 1 Junii big in October aus S. Ch. D. Domainen 2805 Thaler 
daruf empfangen, jo er billig reftitwiren joll, weil er fein Reſt zu fodern, 
außer 150 Thaler. Darumb er veriprocden, aus der Drißdiſchen Caſſa 
oder zu Stetin richtig zu machen. Würden 1900 Thaler fehlen, jo bei 
den Arrendatorn der Ämpter leicht ufzubringen. Wegen des andern Punkts 
vorgejchlagen, weil er fih wohl comportirt, ob ©. Ch. D. ihm zur Re— 
compens, weil er [die] Feſtung mit einer Mauer verjehen, das Vorwerk 
Jägerßburg noch eine Zeit lafjen wollte. Hätte Schreiben mitgeben, jo er 
überreichte, neben jchriftlichem Ufjag der Relation, was er ifo vorgetragen. 
Dberfammerherr. Order vom Feldmarſchall müßte vorerjt da 
fein, daß er die Zahlung aus der Caſſa zu Heben, daß er Jägerkburg 
behielte etliche Zeit, item das Vorwerk zu Pyrig. Würde aber zu warten 

jein, was der Herr Goldſtein ausrichtete. 

R.: Sollte jemand an Torſtenſohn gejchiet werden und der Kammer— 
meister mitziehen, und zwar je ehe je befjer, weil die Sache noch frifch, 
wann nur Goltjtein erjt antwortete. 

Beſtallung. 10. Hoyerbeck, ſucht uf drei Jahr voraus feine Beſtallung. — R.: Könne 
nit fein. 

Raudjfutter. 11. Obrift Ge. Ehrentreich von Borgitorf, daß Reuter fich befchwert, das 
Nauchfutter zu fchaffen, weil ihnen ihre Gage geringer. Wollte e3 zwar 
befehlen, wüßte aber nicht, ob es werde fünnen gehalten werden. — R.: Ad 
acta zu legen. 

Apotheter- 12. Conzept privilegü vor Heinrich Kehſeweiß, zu Anrichtung einer Apo- 

peivileg. theke in Veit, abgelefen und placitirt. 


252. Protokoll. 3 (13) December. 
Genannt nur ber Kurfürft, 


Pommerſche 1. Schreiben an den Legatum Oxenſtirn ratione Pomeraniae. 
anf 2. Stendal, faiferlihen Proviantmeifters!) halb, fo zweene Perſonen 


Proviant» 
forberungen. 1) Heufner hat von Magdeburg aus bie Städte Havelberg, Brandenburg, Tanger— 


münde, Stendal, Salzwedel und Rathenow um Proviantjendung erjuchen laſſen, „baß alle 
balden 30 Minspel Korn, es jei zu MWafler oder Lande auch auf Schublarren und ben 
Rüden hieher gebracht, in das Lager geliefert und zu militärifcher Erecution mit Feuer 
und Schwert nicht Urjach gegeben werbe. Der Kurf. jchreibt dem Hauptmann v. Strang, 
er habe Bedenken felbft etwas anzuordnen, lafje es aber wohl geſchehen, daß bie Städte das, 
was fie dem Kurf. ihres Unvermögens halber angezogen, auch H. gegenüber äußern möchten. 
R. 24b, 22. 13, 
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nach Magdeburg zu fehiden begehrt. Idem, in eben diefer Sache, fo Heußner 
an fie getan; werben mit Feuer und Schwert bebrohet, woferne fie nit, 
wie begehret, Proviant fchiden. 

R.: An den Eajtner zu Tangermünde zu jchreiben, wie an Hauptmann 
Strangen. 

3. Serenissimus. Gallas!) zu antworten, uf des Marwit Anbringen saifert. 
wegen Schidung Proviant, daß es eine Unmüglichkeit, etwas itzo dahin — 
ſchaffen. 

4. Schwencke, wegen Hoyerbecken und frantzöſiſchen Geſandten Aus— 
löſung. — R.: S. Ch. D. zu Sich genommen. 

5. Geweſener Pfarrer zu Alten Ruppin, Seultetus, wegen 30 Thaler Sau. 
fo er aus dem Gotteskaſten geliehen. — R.: Si ita, daß Gotteskaften in ander lorderung. 
Wege kann gezahlt werden, foll der Kaftner ihm der Rejter verhelfen, unbe- 
jproden. 

6. Milwigen Erben. — S.CH.D. Bedenken, itzo etwas uf die alte resta ef. 
zahlen zu laffen. Wann aber etwas erfolgen kann, hätten fie ſich anzumelden, frerung. 

7. Sohim Bartoltl. — R.: Mit Supplicanten es uf pillige Wege zu 
richten, damit er nit bald anfangs von aller Nahrung bracht werde. 

8. Peter Bote contra Peter Rudloffen zu Franckfurt. — R.: Remittatur 
an den Rath. Sollen Gebühr verordnen oder Bericht thun, wie es umb 
diefe Sache beichaffen. 

9. Wernowichen, ſuchen salvam guardiam und ©. Ch. D. Wapen. — Salve. 
R.: Fiat salva guardia, — 

10. Joachim Müller zu Cüſtrin, wegen feines Güetleins zu Berwalde, Bauholz. 
ſo er wieder bauen will, ſuchet Holz. — R.: S. Ch. D. zu Sich genommen. 

11. Johann Köler zu Bernau. — R.: Rath ſoll ihme Braunahrung Brauſache. 
treiben laſſen. 

12. George Raßky genannt Scholtze, zu Franckfurt contra Gron. Müllern. Prozefie. 
— R.: Citetur ins Kammergericht. 

13. George Rabener contra die Engliſche. — R.: Sollen Commiffion „ 
befodern, und fich jederzeit vor die Commiffion uf Erfordern zu geftellen. 

14. Gemeine zu Rüderſtorff, juchen Beiſteuer zu Wiederbauung des Thurmbau, 
Thurnes. 

15. Ritterfchaft contra die Zöllner, da von den Pauren wegen Korn Boljane. 
und Wolle Zoll wolle gefodert werden. — R.: Kammer foll hierin Gebühr 
verordnen. 

16. Dem Rathe zu Neuſtadt-Eberßwalde ift noch weitere Friſt zu Ein- Saum. 
bringung der 230 Thaler 17 gr. verftattet, dergeftalt, daß die Hälfte gewiß ug Eblung. 


1) Gallas bat am 7 Dec., Neuftabt Magdeburg, die Sendung bes Marwis dahin 
beantwortet, daß er, „ſoviel bie Kriegs-Conjuncturen es immer erleiden wollen“, das Sand 
möglichft verfhonen wolle. Bittet im Übrigen um möglichſte Proviantreihung an bie 
nothleidende Soldatesca. 
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jhierft Reminiscere, die ander Hälfte aber uf Johannis der Cüſtriniſchen 
Kammer, bei Vermeidung der Erecution, unfeilbar gezahlt werde. — Wider 
den von Pfueln follen fie ihre Nothdurft im Kammergericht fuchen. 


253. Protofoll. 9 (19) December. 


Beftfäl. 1. Raifer notificirt!), daß es mit den Vollmachten zu Münfter richtig, 

rer und würde alles uf den Januarii richtig fein, auch mit Spannien. Frautzoſen 

tungen. wollten aber indeß nicht zum Hauptwerk greifen, ob es wohl I. Kaiſ. Maj. 
gerne gejehen p. — Dürfte nur per curialia geantwortet werben?). 

Trierfches 2. Ehur-Trier jjuhet nochmals, daß S. Ch. D. Sich näher gegen ihn 

Söreiben. erklären möchten; Chur-Beyern hätte e3 allbereit fhriftlich gethan, wie ſolches 
communicirt. — R.: Könnte in dergleihen Form auch geantwortet werden. 

Bolnifche 3. Antwort, jo Herr Howerbed an den König in Polen?) aufgefagt, in 

Antwort. Sachen wegen der ſchwediſchen Heirat, abgelefen. 

Stellmader. 4. Stellmader fuchet Communicirung etlicher Documenten. Herr Kanzler 
mit D. Frißen daraus reden laſſen; der geantwortet, Relationen dürfte er 
nit haben, andere aber hätte er längft mächtig fein können. — R.: Dem 
Präfidenten zuzufchiden,; Decret aufzufeßen, was fie nöthig finden ihm zu 
communiciren. 

Anmerkung. Das Decret ift vom 12 (22) Dec, batirt. Auf die verichiebenen Bitt 
ichriften erflärt der Kurf. daß er, wenn St. ſich befier, als bisher, zu miliiren und nic 
auf fein eingebildetes Recht hätte beftehen, fondern die begangenen Fehler hätte erkeun« 
wollen, fich ber begehrten Aufhebung bes Prozefies halber nach der Billigkeit und Clemer 
babe enticheiden wollen. Sonft hätte es fi für St. gebilbrt, „bie Abfchriften, fo er vo. 
den Urkunden zu feiner Defenfion bebürftig, auf einmal und nicht bald von biefem, ball 
von einem andern Stüd zu umterichiebenen Zeiten zu fordern und dadurch allemal die ihm 
zu Einbringung deſſen, fo er zu feiner Defenfion zu haben vermeinet, präfigirte unter: 
fchiebliche Friften zu elubiren und ben Prozeß zu verzögern.“ Dies wird ibm verwiejen 
und befohlen in S—14 Tagen alle ihm noch nöthigen Abichriften auf einmal zu forbern, 
„auch das was er zu feiner Defenfion zu haben vwermeinet, und ad rem et causam ipsam 
nötig, innerhalb ſechs Wochen, jo ipm nochmals und zum Überfluß peremptorie beftimmet 
werben, inclusis feriis, einbringen oder hernach weiter bamit nicht geböret, fondern jetst 
als dann und dann jeto abgemwiefen werben ſoll.“ Eine Abichrift ver Relation der Com— 
miffion wird ibm abgeſchlagen, weil diefe allein zur Information des Kurf. verfaht und 
auch micht gebräuchlich ift, von den Relationen dem Parteien Abjchriften zu geben, ebe fie 
ad acta fommen. Bon ben Zengenausfagen mag er noch Rüdipradhe mit dem Furfürftl. 
Adoocaten und nach beſchehener Publication derſelben, Abichriften erhalten. Bon den übrigen 
fpecificirten Urkunden foll St. die Abjchriften weil fie ſchon gefertiget, auf feine Unkoſten 
abforbern laſſen. „Enblih wird ihm nochmals anferleget, alle und jede feine bewegliche 
und unbewegliche Güter, auch ausftehende nomina und actiones, jo er hier und anbers: 
wo haben mag, candide, aperte und plene in eine richtige Defignation aufs längfte inner 
halb 3 Wochen zu bringen und zu fpecificiren und uns auszuantworten ober es foll auf 
allen Fall foldhes von ihm durch die ſcharfe Frage nah Zulafjung ber Rechte, ertorquiret 
werben. 


1) d.d. Schloß Linz! 22 Nov. Eint. 6 Dec. R. 12. 123», 
3) Vorlage: haben. 3) Gebr. U.A. 1, 151 f. 
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5. Wichman Heinrich Schlabberndorfs Bericht contra die Pfuelifche Prozeb. 

Witwe. — Citentur vorm Kammergericht nebenft den andern ntervenienten. 

Inmittelſt fiat restitutio des Viehes. 

6. Mercatenter contra Hafen Sohn zu Potſtamb, wegen eines genommenGenommenes 

Pferdes. — R.: Refeript an den Vater, das Pferd wieder zu geben. — 

7. Natzmer ſucht Renovation feines von voriger Ch. D. erlangten Pri- Gewand. 
vilegii ubern Wantſchnitt. — R.: Gönnten ihm den Gewandtſchnitt; follte Kacicn 
ſich darüber mit der Zunft vergleichen. 

8. Martin Geride. — R.: Fiat Vorſchlag. 

9. Thomas, Reifeapothefer. — R.: Weil er feine Nahrung treibt, möchte Ein 
man ihn mit der Einquartierung verfchonen. — 

10. Philip Gerlach. — R.: Sad) iſt an die Regierung zu Cüſtrin remit- 
tirt, alda fi) Supplicant anzugeben. 
11. Pritzwalck. — R.: Oberſter foll remediren. 
12. Hanns Dieterid) und Tham Jochim von NRöbell. — R.: Kammer 
ſoll die Pilligfeit verordnen. 
13. Küfter zu Beyerftorff. — R.: Remittatur an den Oberften. 
— 14. George Schmidt. — R.: Remissorium an Rath zu Spandow, es zur 

Billigfeit zu machen. 

15. Schneider zu Trebbien. — R.: Rath fol berichten, wie es kommet, Trebbiner 

Nah fie ihm Straf angefündiget. — 

16. Schultz zu Nantow. — R.: Fiat Befehl an die Wedell, wie gebeten. 

I 17. Arndt Wartenberg, Schleifer. — R.: In der Kammer zu geben. | 
18. Chriſtian Bielit zu Germendorf. — R.: In der Kammer zu geben. 

19. Daniel Hake contra den ingefaßten Curatorem. Wollte nicht mit seozep. 
25 Thaler zufrieden fein, wie andere thun müßten. — R.: Kammergericht 
joll gebührende Verordnung maden. 

20. Holgfneht zu Schönenweide contra Amptfchreiber zu offen, daß er gins, 
Bins geben folle. — R.: Kammer foll Gebühr verordnen. Wann er Zing forderung. 
geben follte, müßte er auch feine Befoldung haben. 

21. Schäfer zu Möllenbeck. — R.: In der Kammer zu geben. 

22, Kornfchreiber zu Grambtzow, wegen de3 Schulzengerichts zu Kolfter- Sautzen. 
walde. — R.: Soll Schein bringen vom Erben, daß er das Guet zu beziehen Lericht. 
nicht gemeint: wollen es ©. Ch. D. ihm zuwenden. 

23. Schul zu Germendorff. — R.: ©. Eh. D. feind zufrieden, daß feiner WitwenBe— 
Frauen die Pächte von beeden Huefen, fo lange fie Witwe, folfen gelafjen wedigung. 
werben. | 

24. Neuftadt Brandenburg, wegen etlicher ihrer Bürger, fo das Geleit Geteit. 
nit gefucht und darumb Straf angekündigt. — R.: Kammer foll Bedenken geben. 

25. Idem, wegen Jochim Aſten. — R.: In der Kammer zu geben. 

26. Rath zu Berlin. — R.: Weil das factum uf S. Ch. D. unftreitigem Jurisdie— 
Grund und Boden geſchehen und dofelbft delinquirt, müffen die Bart deshalb rr*frase- 
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alda geftehen und fich der Strafe halb abfinden. Das übrige, was fie fjonft 
wider einander haben, das mögen fie beim Rathe alhier ausführen. 
Proviant, 27. Müncheberg, wegen der freien Stationen, daß ſolche abgefhafft werben 
—— möchten. Item, Linderung ihres Contingents der Contribution. 

R.: Erfte Bunft wäre pillig. Sollen die Leute fpecificiren, fo fie Futter 
und Mehl geben müffen. Im übrigen follen die Städte ihnen etwas ab- 
nehmen. 

Waaren⸗ 28. Albert Rantze. — R.: Weil er Bürger worden, ſollen fie ihme die 
Return. garen reftituiren. 

29. Gürgen Dorfft. — R.: Der Obrifte foll Berfüegung machen, damit 
Supplicant geftillet werde und ©. Ch. D. unangelaufen bleiben. 

Berwüftetes 30. Hank Thile. — R.: Umptichreiber zu Chorin foll Supplicanten 
Gut. widerfahren laffen, was bei verwüefteten Güetern Herfommens. 
31. Belif. — R.: ©. CH. D. zu Sich genommen. 


254. Protokoll. 10 (20 December). 


Genannt nur Putlig. 


Volniſch⸗ 1. Zeitung, ſo in Ziffern von Dantzig kommen, abgeleſen; betraf, daß 
jpeg Polen nah) Schweden heirathete. 
v. Cosbots 2. Des von Coßbots an den DOberfammerherren gethane Schreiben ab- 


Schreiben, gelefen. 

Bittſchrift 3. Obriſt Krachten von Breflau Supplication. R.: Verhör foll zwijchen 

rad. ihme und Phueln im Kammergeriht angeordnet werden. Soll vidimirte Ab- 
Ihrift von feiner gehabten Ordre ſchicken. Mit der Vollmacht, jo Georg 
Ehrentreih von Borgitorffen aufgetragen zu Empfahung feiner Lehen feind 
©. Ch. D. friedlich. 

Contri⸗ 4. Ratenow ſuchen, wegen Ribbecks Reſt in Ruhe zu ſtehen; Strantzen 

— Völkern wollten fie Assignationes geben. — R.:!) Soll mit den Obriſten, 
jo hier, geredet werden p. Herr Putlitz zu fi genommen. 

Begna⸗ 5. Schenckendorffin, des Gefangenen Ehefrau, ſucht ihres Mannes Er— 

diaungs · leddigung. — R.: ©. Ch. D. haben Bedenken in dieſer Sache, als welches 


— Bluet betrifft, etwas zu verordnen, ſondern laſſen es bei dem ergangenen 
Urtel bewenden. 
6. Peter Schröter. R.: Weil Supplicant S. Ch. D. nit bekannt, ſoll 
er ſich hervorthun, womit er Caution beſtellen will. 
Sſchleuſen · 7. Jochim von Bredow und Gröben wegen der Schleuſegelder. — 
geber. R.: Kammer fol gebührende Verordnung machen. 
Berhör. 8. Die von Lochow zu Neuhaufen fuchen Verhör mit den Eommiffarien 


de3 Havellandes, auch Commiſſion vorher zur Befichtigung ihres Ortes, indeß 
den angewieſenen Yändrid an andere Ort zu verweilen. — R.: Fiat Verhör 


nad .... 
1) Durchſtrichen: Weil fie geftändig. 
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255. Protokoll. 11 (21) December. 


1. Stadt Lübeck intercediren für etliche ihre Bürger. — R.: Beflagter zübeder 
foll die Leute inhalt3 Vertrags Haglos machen, oder fol folhe Verordnung duterceſſion. 
wider ihn gemacht werden, daß er dazu zu bringen. 

2. M. Höpner. — R.: Wann er das Haus gebauet, foll er vermöge Contri- 
©. Ch. D. vorigen Verordnung die dreijährige Freiheit genießen; indeß muß — 
er von dem Acker geben, als welcher nit abgebrannt, ſonſten es den andern 
zu Beſchwer gereichen würde. 

3. Müncheberg. — R.: Verordente ſollen nochmals angemahnt werden, „ 
ihnen etwas abzunehmen. 

4. Bernau contra Johan Köler. — Fiat eitatio im Kammergericht. 

.5. Neuſtadt Brandenburg wegen Beantwortung des kaiſerlichen General- Kaifert. 
commiffarii. Sollen von den Frembden 1 Scheffel vom Wiespel nehmen, Previant. 

Anmerkung Am 16 Nov. bat die Elevifche Regierung von dem Überfall Zantens 
unb dem jpäteren Rüdzug ber beffifhen Truppen aus Cleve bis auf Ealcar berichtet, auch 
daß Norprath gegen ben Willen des Oberft Rabenhaupt Furfürftlihe Truppen nah God 
gelegt habe. Ein Concept an bie Regierung vom 11 December, Edle, fpricht die Er: 
wartung aus, daß bie Heflen fich jett befjer zeigen würben. 


256. Protofoll. 13 (23) December. 


1. Zohann Craufe entfchuldiget fi vom Burgermeifterampt, dazu er Cötmer 
confirmirt: 1) hätte nur Praxin, fich zu erhalten, 2) fein eigen Haus, —— 
3) wolle er in Berlin ziehen, in feines Schwähers Haus. — R.: Rath zu— 
zufchiden, follen eine andere Perfon vorfchlagen. 

2. Pfarr zu Oderberg, wegen deſſen, daß er des Predigens halb in der SParrer. 
Schanze nichts befäme. — R.: Johann Schede fol ihn auszahlen. EURE 

3. Schäfer zu Müllenbed befchwert fich über der Kammer Beſcheid, ſuchet Schuld⸗Com- 
Compenfation von den Geldern, jo man ihm reftiret. — R.: Compensatio Pretion. 
nit unrecht, jollen jo viel davon annehmen, als er ſchuldig, an Pachtgeldern. 

4. Abraham von Lieens Witwe, — R.: Oberftallmeifter zuzuftellen. 

5. Stadt Erofjen, Kegenbericht uf des Viceverweſers ) Klage. 

6. Beambte zu Boffen und Trebbin. — R.: Fiat Commissarius der von 
Rochow und Fromholt. 

7, Ranzleiboten wegen ihrer Kleidung. — R.: Kammer foll Verordnung sKanztei. 


machen, daß fie contentirt werben. — 
8. Zoſſen ſuchen Erleichterung der Reuter halb. — R.: ©. Eh. D. zu —— 
Sich genommen. Laften. 


9. Barfuß. — R.: Soll ihme widerfahren, was andern gefchieht, fo -r 

wiefte Güeter anbauen. Greifeit 
10. Bißmard ſucht Schreiben an Königsmard, daß ©. Eh. D. Lande von Scwebifche 

den Parteien nicht möchten moleftirt werden. — R.: Fiat. — 


ſchaaren. 


1) ©. oben 9 Dec. n. 9. 


Staiferliche 
"Schreiben. 


Meklenburg. 
Anliegen, 


Ktreisſache. 


Geſinde⸗ 
ordnung. 
Korn» 
lieferung. 


Pfarrwitwe⸗ 
Unterhalt. 


Contri⸗ 
bution. 


Rechnungs⸗ 
abnahme. 


Bigamie. 


Contri⸗ 
bution, 
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257. Protokoll. 16 (26) December. 


1. Kaiſerlich Schreiben‘). Wird communicirt, was J. Maj. Gejante 
fih zu Münfter gegen die Mediatoren erkläre. — R.: Bedanfen pro com- 
municatione, und daß ©. Ch. D. gern vernehmen, dab I. Maj. die Saden 
zu befodern gemeint. 

2. Herzog zu Medlenburg?). — R.: ©. Ch. D. wollen Ihr die Sade 
recommendirt jein laffen und thun, was Ihr müglich. 

3. Chur-Sachſen communicirt, was der fränkiſche Krais an ihn gelanget 
und er geantwortet. — R.: ©. Eh. D. fehen Selbit, daß man nicht zu— 
fammenfommen können, darumb Sie Selbft dem fränkischen Krais alfo geant- 
twortet, wie aus der Abjchrift zu jehen, auch nicht gewußt, daß an gefambten 
Krais gejchrieben. 

4, Gefindeordnung ?) ward zum Trud geben. 

5. Ratenow klagt, daß die Officirer das Korn nicht wollen annehmen, 
wie der Receß beſagt. — R.: Müßten es annehmen, wie e3 marfgängig. 
Receß bejagte nur vom Jahre. 

6. Pfarrwitwe zu Fürftenwalde wegen 12 Sceffel Roggen, fo er alle 
Jahr von Maggrafpißke gehabt, Oberförfter aber, die Zeit er das Vorwerk 
gehabt, folches nit abftatten wollen. — R.: Ins Confiftorium zu geben. 

7. Amptſchreiber zu Zedenid wegen der Commiffion, die ihme einer neuen 
Anlage halber zu Zedenig ufgetragen Relation. — R.: Fiat. 

8. Amptjchreiber zu Schwet contra Zedenid. — R.: An Amptichreiber 
zu Bedenid, damit den Schwettern wieder abgenommen werden möge, was 
man ihnen nägſt zugeleget. 

9. Nitterfchaft im Havellande feind wohl zufrieden, daß der Kammer— 
präfident und Jochim Schulge bei Abnehmung ihrer Rehnung fein, Rechnung 
dürfte num nicht in der Kammer geben werden. 

10. Trommelfchläger zu Spandau, jo ſich mit zwei Weibern verlobt, fie 
auch beede gefhwängert. — R.: Oberjter joll in der Sache wie recht verfahren 
und erequiren, was erkannt. 

11. Scivelbeinifche Krais contra Rittmeifter Löben und daß fie die 
Eomptoreien nit übertragen mögen. — R.: Cüſtrinſche Regierung fol an 
Gubernator in Pommern und Ajliftenzräthe gelangen laffen, damit der Inne— 
haber der Comptorei dem Lande zutragen möge, was andere Stände thun 
müſſen. 

12. Idem ſuchen die 5 Monat, da beede Armeen bei ihnen gelegen ab— 
zunehmen. — R.: Un die Regierung: Nicht pillig, da fie die Armeen gehabt, 


I) d.d. Schloß Linz. 7 Dec. Eint. 13 Dec, R. 12. 123», 
2) Bal. hierzu Bd. III. 2 Januar 1645 n. 3, IV. 
3) Gedr. Mylius, corp. const. Marchicar. V, IH, I, XII ff. 
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etwas zurüd zutragen follen. Sollen es darumb dahin richten, daß fie die 
Eintheilung alfo machen, daß fie von andern Ständen übertragen werden. 

13. Tangermünde und Ratenow. — R.: Wann es nit zu ändern, laſſen 
©. Ch. D. zu, die Gefahr zu redimiren. 

14. Peter Engel3 Witwe contra den Pauren zu Reinidendorff p. — 

R.: Mögen einen Notarium adjungiren. 

15. Gürgen Wilhelmen Witwe. — R.: Un Direetores zu remittiren. 

16. Rebdorffe wegen nicht gefuchter Lehne. — R.: Sollen zur gefambten Lehnsfade. 
Hand wieder verftattet werden. 

17. Chriſtian Schende wegen feine Foderung bei der Kammer alhier. Shut. 
Sucht 4 Wispel Korn und 100 Thaler an Gelde. — R.: ©. Ch. D. wollen run. 
mit dem Kammerpräfidenten hieraus reden. 

18. Tangermünder wegen der Erecutoren, und daß die Officirer wegen Execution 
der beeden verjeffenen Monate möchten etivas Geduld haben, wollten es in 
die beede folgende Monate ſchlagen. — R.: Fiat. 

19. Zöllner zu Brandenburg. — R.: In der Kammer zu geben. 

20. Zacharias Crauſe. — R.: Rath zu Wrietzen foll ihme das Brauen Branfasır. 
in gemietetem Haufe verftatten. 


21. Herr Weſenbecks letztere Relation referirt. — 
22. Bürgere zu Straußberg, wegen der Reſten bei der Rentei. — "Gene. 


R.: ©. Ch. D. wollen die Hälfte der Reftanten erlaffen und zufrieden fein —— 
mit dem übrigen, bis die wüeſte Güetere können verkauft werden. Item j 
fchreiben an die commembrirte Städte wegen der Übertragung. 

23. Deputirte der Mittelmärdifchen Städte. Suchen 1) den Salzhandel mittermärr. 
wieder; 2) bei der Verordnung, fo Churfürft Johann Sigigmundt und Ft 
Georg Wilhelm der Schöffe halb gemacht, bewenden zu laffen; 3) das Eon- 
fiftorium wolle der Geiftlihen Häufer von Schöffen befreihen. R.: 1) halb 
jollen fich die Geheimbte und Kammerräthe zufammenthun; 2) (fehlt); 3) ſoll 
Befehl abgehen an das Eonfiftorium, wie gebeten. 

Anmerkung. Die Eingabe ift vom 25 Nov. batir. Ad 1) danken fie zumächft 
für das Zugeftänbniß, daß fie von jedem Brauen Bier 18 Gr. nehmen bürfen und daß 
die Amtsräthe mit ihnen wegen des Salzhandels verhandelt und einen neuen Contract 
entworfen haben; doch bitten fie um endgültige Reſolution. Seidell hat ein Fiat an ben 
Rand geſetzt und die unten gefaßte Reſolution. 2) Betrifft Ebdicte gegen Schoßbefreiung, 
welche ber Kurf. auch beftätigt. 3) Der Kurf. findet es billig, „daß bergleihen Schofbare 
PBatrimonialgüter entweder gar nicht oder doch anderer Geftalt nicht, dann mit benen barauf 
baftenden oneribus an Kirchen oder geiftliche Perfonen transferirt werben. Sonften würde 
in eines jebweben privati Mächten oder Gewalt fteben, durch Verreicherung (jo!) feiner 
Güter an Kirchen oder Geiftlihe conditionem universitatis zu beterioriren, fo aber ben . 
Pandreverfen und Fundamentalverfafiungen dieſer Lande, auch publicae utilitati zumiber 


laufen, infonderheit aber der gemeine Städter Eaften merllichen Abgang leiden würde.“ 
(Seibel) R. 21. 94b. 
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258. PBrotofoll. 20 (30) December. 

1. Borbemerfung. Zwei Schreiben bes Katfers, das eine vom 29 Nov., bas anbere 
vom 13 Dec., d.d. Schloß Linz betreffen Die vorbabende Kreisabſendung der Reihsftänbe 
zu ben General-Friedenstractaten. Es fei mitgetheilt, daß ber Fränkiiche Kreis umb bie 
andern Kreife, ebenfo die Kurfürften collegialiter nah Münfter und ihnen folgenb bie 
Fürften und Stände des Reichs Kreisweife die Ihrigen dahin abjenden wollen. „Wann 
aber aus folden der Fürften und Stände vorbabender Kreis-Abfendung allerhand Weit- 
läuftigleiten und Confufionen, ja wohl Verlängerung der Friedenstractaten entfiehen möchten, 
als haben Wir E. 2, freundgnädiglih erfuchen wollen, Sie wollen uns Dero wohlmeinent- 
liches räthliches Gutachten, durch was eripriefliche Mittel ſolche Kreis- Abſendung eingeftellt 
und abgewendet werben möchte, im bergebrachtem Vertrauen auf das Ehifte eröffuen und 
zukommen lafjen.” Ebenfo feien die Kurfürften zu Mainz, Köln, Baiern und Sachſen an- 


gegangen. R. 12. 117. 
Weftfäl, 1. Zwei Schreiben von J. Kaiſ. Maj. betreffend eine Sache; Bedenken 


— wird begehrt wegen des Fränkiſchen Kraiſes vorhabende Schickung zu den Frie— 
lungen. denstractaten. — R.: S. Ch. D. beede Schreiben mit eins bekommen, ſonſt 
uf das erſte alſobald beantworten wollen. An ©. Ch. D. ein Schreiben vom 
Fränkiſchen Krais kommen, zu Frandfurt die Sache auch erwogen. Krais 
nehme es dahin, daß die zwei Kronen ohne Stände nit tractiren wollten, 
weil nun viele daran gelegen, würden Tractaten zerfchlagen müſſen, und da) 
aber die Stände an Frieden und Krieg intereffirt, möchte fi etwas finden, 
daß man leichter durchzufommen. Darumb e3 nicht zu difficultiren, jonft es 
zu J. Maj. Berkleinerung gejchehen würde, wanı fie jonjt erfoddert würden. 
2. Drittes Schreiben!) von dem Kaifer, daß die Auswechſlung der Voll— 
machten 1 December gejchehen. 
3. Biertes: 2) daß zu Münfter uf den 4 December die erjte Propofition 
geichehen jollte. 

Göfiner 4. Philip Trumbah, Entjchuldigung, daß er mit dem Burgermeifterampt 

— — verſchonet werden. — B. Brunneman Bericht gethan, daß fie feinen 
andern hätten, wollten ihme aſſiſtiren; wäre lange beim Rathhauſe geweſen 
und deren Sachen kündig und ſie ein gut Vertrauen zu ihm hätten. Könne 
er darumb nit dimittirt werden. 

5. Auch (?} Ideler. — R.: Könne ohne feiner Nahrung Nachtheil wohl 
dem Rathhaufe mit vorjtehen. 

Lehnſache. 6. Holtzendlorff) 3), wegen Consensus. — R.: Obwohl inhalts der Edicten 
das Conſens alfobald ausgewürkt werden joll, jo jeind doh ©. Ch. D. zu: 
frieden, daß er ihm gegeben, auch beliehen werde. 

7. Bedenid. — R.: Fiat. 

Eontribut.r 8. Ubgebrannte zu Miüncheberg wegen der Contribution und Reſte. — 

Seeibeit. R,. Nicht billig die resta, fo fieder dem Brand ufgewachſen, zuzuſchlagen. 
Bon den anderen aber hätten fie fih nit zu entbredhen, wo fie nit juspendirt. 


1) d.d. Schloß Linz. 13 Dec. Einlommen 18 Dec. R. 12. 123», 
2, d.d. Schloß Linz. 13 Dec, Einlommen 18 Dec. 3) Durchſtrichen: Lindſtedt. 
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9. George von Eickſtedt ſucht Confirmation einer Donation, fo feine Schentungs. 
Schweſter, Hennig Arnims Witwe, ufgerichtet und er hinwieder feiner Frauen Perätisung- 


geben, und daß e3 ad acta geleget werden möge. — R.: ©. Ch. D. remittirten 
an Kammergeriht, würde wiffen, was weiter zu thun. 

10. Boffen und Reuter. — R.: Commiffarien follen eine gewiſſe Aus-Rauchfutter 
theilung machen, daß an beeden!) Orten nothdürftig Rauchfutter geſchafft 
werde. 

11. Belitz. — R.: Commiſſarien follen Berordnung thun, daß das 
Rauchfutter angeſchafft werde. 

12. Lüebarß. — R.: Sollen die Leute über Gebühr nit beſchweren p. 
An Commiffarien p. 

13, Landſchaft Creditores?). — R.: Reiteretur voriger Befehl an die 
Deputirte zur güetlihen Handlung. 

14. Bürgere in Brandenburg, fo Straf wegen der nicht angejagten Güter Straferlaß. 
geben follen. — R.: Kammer foll S. Ch. D. daran erinnern, wollen Sid 
alsdann wegen der Erlafjung erklären. 

15. Croſſen, Zülihow: 1) Suchen. Befreihung der Contribution vom Gontribut.- 
December vor die Reuter. — R.: Weil die ander Kraife fi) dazu accommodirt, freiheit. 
würden fie es auch thun. 2) Punkt, wegen des Syndiei. — R.: Die Regie- 
rung joll fie hierüber vernehmen; wird das Herfommen wiſſen. 

16. Falden. — R.: Reiteretur Decret. 

17. Zrottifhe Witwe contra die Kriegs-Officirer. — R.: Soll foderlichſt erhör. 
Berhör im Kammergeriht angeordnet werben. 

18. Liechen, wegen der Frembden, fo fih vom Lande in die Stadt Stadtiſcher 
begeben p. — R.: Wiffen, was Herfommens der Leibeigenichaft, S. Ch. D. Buzus. 
müßten es dabei lafjen; würden fich demnach darnad achten müfjen. 

19. Havelberg, daß Ruppin- und Prignigirifche ihnen mit Servis zu Serie. 
Hülfe fommen. — R.: ©. Ch. ©. [finden] nicht unpillig, daß ihnen geholfen 
werde; jollen darımb die Commifjarien die Verordnung thun, daß [man] 
ihnen zu Hülfe fommen werde. 

20. Rath zu Berlin contra Thomas Mehden wegen bedrohlicher Reden. — Bedrohliche 
R.: Soll fi deren Wort enthalten und über feine Ordre nicht fchreiten. Besen. 

21. Heinrich Hahſe fucht Beleihung feines Vatern Güetern. — R.: Soll gehnſache. 
bleiben, bi3 der Oberfammerherr kömbt. 

22. Grammendorff contra den Oberfammerherrn, wegen der Eſſenbrucher Squld⸗ 
Schuld. — R.: Oberlammerherrn zuzujtellen. face. 

23. Hauptmann der Altenmarf wegen der Dambedifhen Schulden. — Dambeder 
R.: In der Kammer zu geben. SKlofterjungfern blieben bei den Schulen. Chu. 
burgen. 


24. Rath zu Cotbus contra Krügern. — R.: Regierung fol die Sache 
hören, 


" 


1) Rr. 11, 2) Bol. Bd. III, 10 Januar n. 6. 
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Pferde⸗ 25. Eliſabeth Seiferts. — R.: Landreuter ſoll das Pferd nehmen und 
Zurugabe. Supplicantin reſtituiren. 
Rathenower 26. Rittmeiſter Greiner, Kegenbericht wegen der Ballaſaden, jo er zu 
verefigung. der Stadt Ratenow Befeftigung abhauen laffen. — R.: Soll in der Kammer 
geben werden. 
Militär. 27. Idem. Will die Speifung, fo feinen Reutern geben, fi kürzen laſſen. 
Interalt. _ R.: Soll der Stadt Ratenow zugeſchickt werden. 

28. Bürgermeifter Kogge und Kammerpräfident. — R.: Vorſchlag joll 
dem Rath zu Bernau zugejchidt werben; hielten den zuträglih und ihm 
unempfindlich. 

Schuld. 29. Werner von Wulffen Witwe. — R.: Decret an die Berordente der 
forderung. Städte, ihr etwas zu zahlen. 

30. Idem. — R.: Un Könnigsmarck zu fchreiben, wie gebeten. 

31. Meldhior von Hatten Witwe. — R.: Supplicantin würde fich bis 
Dftern gedulden, do fie nebenft andern wieder was haben foll. 

32. Jochim Ritter... . 

Altmärkifche 33, Fiscalis in der Altenmard. 1) Wegen Joſt Dalhowen!), jo 100 Tha- 

Siöcalie. ler Strafe geben foll. — R.: ©. Ch. ®. nichts zu erinnern; joll bei der 
Mahnung bleiben. 2) Johim?) von Dalchow. — R.: Soll es beim Haupt- 
mann der Altmard ſuchen. 3) Wegen Beiterflit. — R.: Soll die Sache 
ufn Schöppenjtuel jchiden, weil e3 capital, 4) Wegen Düfiedowes Straf. — 
R.: Fiat Befehl. 

Salva. 34. Nicoll Schubertt. — Fiat salva guardia in communi forma. 

——— 35. Cyriacus Morick. — R.: Rath ſoll die Pilligkeit verfüegen. Remis- 
sorium an Rath zu ... 

36. Bucholtz und Schönenfeldt. — R.: Fiat ut petitur. 


Indult. 37. Leiptziger Cramer ſuchen 2 Jahr Friſt zum Hauskauf zu verſtatten. — 
R.: Uf ein Jahr ſollen fie Indult haben. 
Execution. 38. Siegmundt von Brietzke. — R.: Executio ſoll durch alle thunliche 


Wege wider die Säumige gefchehen, doch daß das Zugviehe gefchonet werde. 
39. Havelländiſche Ritterſchaft contra Gliniſche, wegen Befoderung der 
Commiffion. — R.: Fiat zwijchen dies und 20 Januarii. 
Selichenes 40. George Abraham von Hohendorff. — R.: Petitio non habet locum 
Kom.  pegen des Korns, fo er aus Cüftrin und Magazin geliehen, damit es ihm 
bis ufs Fünftige Jahr geftundet werden möchte. 


1) Hier durchſtrichen: Jochim. 2) Hier durchſtrichen: Jobſt. 


Drud von Breitlopf und Härtel in Leipzig. 


. 





— — — —— — — — — 


A 





